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Dem Herrn 


ABZEANDER vn BURBORDY) 


aus wahrer Hochachtung 
und 


inniger Danfbarfeit, 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
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Vorwort zur vierten Auflage. 


Berzweifle feiner je, dem, in der trübiten Nacht, 
der Hoffnung legte Sterne jchwinden! 
Wieland, im Oberon.) 


Da die dritte Auflage, ihrer ungewöhnlichen Stärfe ungeachtet, 
in zwei Jahren vergriffen wurde; iſt diefe, durchgefebene, verbeflerte 
und ftellenweife vermehrte Ausgabe zmölf taufend Exemplare ftarf ges 
macht worden, und fomit nicht zu erwarten, daß in den nächiten 
Fahren ein neuer Abdruck zu veranftalten fein wird, — wenn anders 
je noch einer nöthig werden follte. 

Allen, welche fo gütig waren, mir Unfichten oder Berichtigungen 
mitzutheilen, fage ich meinen herzinnigften Dank, und bitte mir etwaige 
Irrthümer gefälligft bemerken, und durch Buchhändlergelegenheit zufoms 
men laffen zu mwollen. 

Mit dem Heren Verleger babe ich die Uebereinfunft getroffen, 
jährlih (zum erften Male Michaelis 1836) nöthige Berichtigungen zu 
liefern, damit die Befiser diefer Auflage ſtets auf dem Laufenden 
bleiben. 


Stuttgart, den 27. Mai 1835. 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
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Erfte Astra - 
Die Erde als Theil der Welt 


Erfttes Dauptftücd, 


Das All, oder die Wett. 


6. 1. : 

Alt, Welt, oder Natur, auh Weltall heißt der Inbegriff alles 
deifen, was ift, der unendlihe, unermeßliche Himmel, mit den zahllofen 
Geftirnen, und die, im Bergleihe mit der Welt fo Fleine, — für uns doch 
weite — Erde, 

$. 2. 

Aus Der Weltbefhreibung (oder Kosmografie) lernt man bie 
Welt, aus der Erbbefhreibung (oder Geografie) die Erbe kennen; die 
Erdbefchreibung ift daher nur ein Theil von der Alles umfaffenden Weltbes 
ſchreibung. Sie lehrt die Gegenwart, die Geſchichte die Vergangenheit ken⸗ 
nen. Die Geografie aller Zeiten macht, zufammengenommen, die Gefcichte 
aus, und bie Gefhichte irgend eines Zeitpunktes ftellt die damalige Geos 
grafle bar. 

6. 8. 

Die Erbbefchreibung ober Geografie umfaßt ſtets die ganze Erbe. 
Die Befchreibung eines Landes wird Chorografie, die Beichreibung eines 
Drtes Toppgrafie genannt. 

$. 4. 


Gegenitände der Geografie find: 
1) die Betrachtung der Erbe, als Theil der Belt, und als meßbarer Körs 
per, auch aftronomifhe und mathbematiihe Geografie ge 


nannt; 
1 Er 
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2) die Betrachtung des Erbbodens oder Landes, Bobenfunde und 
Terränfunde genannt; 

3) die Befchreibung der Gewäfler, Hüdrografie genannt; 

4) die Befchreibung des Dunftfreifes der Erde, Witterungsfunde, 
Klimatologie und Atmoffärologie genannt: 

5) die Betrachtung der Verbreitung der Naturerzeugniffe, geogra— 

fiſche Naturgeſchichte genannt; und 

6) die Betrachtung der Bölker, Völkerkunde oder Ethnografie ge 

nannt. 

Die Statiftik ift ein Theil der Völkerkunde, die fogenannte 
politifhe Geografie eine VBermengung von Gtatiftif und Geografie, 
mit mancherlei andern Notizen. Die Befchreibung von Land und Waffer 
wird in nenerer Zeit häufig reine Geografie genannt. 

. 5. 

Die unzähligen, mehr oder minder hellen, Sterne, welche im unbe— 
gränzten Himmelsraume, ewig raſtlos, ſchwebend kreiſen, ſind entweder 
Firfterne, Planeten oder Kometen, und bilden, durch ihre erſtaunens— 
werthe Harmonie Allvaters Weisheit darlegend, zufammen das Weltfiftem. 

. 6. 

Die Firfterne find von den andern Sternen durd ihre faft unverän= 
derlihe Stellung gegen einander, und durch ein, ihnen eigenes, fun— 
kelndes Licht unterjchieden, und madhen, da man bis jetzt dur Fern: 
röhre fchon viele Millionen derfelben entdeckt hat, bei weitem die Mehrzahl 
der fihtbaren Sterne aus. Bon allen Punkten auf Erden fcheint jeder der— 
felben, felbft durch die ftärfiten Fernröhre, glei groß, mit immer 
gleihem Lichte, und als glänzender Punkt, woraus hervorgeht, daß fie 
eine unermeßlihe Entfernung und ungeheure Größe haben mülfen. 
Nur eine Eleine Anzahl vom Sternen (die fogenannten veränderlihen 
Sterne) macht von der eben angeführten Negel eine. Ausnahme, 

$. 7. 

Um ſich beffer zurechtfinden zu können, theilt man die Firfterne (ob— 
gleich vielleicht nicht zwei an Farbe, Glanz und Größe fi gleich fein 
mögen) für das Auge in ſechs, für die Fernröhre in zwölf bis zwan— 
zig Klaffen oder Drdnungen, und nennt Firfterne erfter Größe die— 
jenigen, welche an heiteren Abenden zuerft fihtbar werden, Firfterne 
zweiter Größe, die darauf zunächit fihtbar werdenden u. f. w. — 

Firfterne erfter Größe, (welche fämmtlih eigene Namen 
haben) giebt es nur 20, von denen in den Abendftunden des März 
vierzehn in Deutfchland über dem Horizonte ftehen. 

Sirfterne zweiter Größe giebt es 65, 

— dritter Grdße 205, 
— vierter Größe 485, 
— fünfter Größe 648, und 
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Sirferne fehster Größe ungefähr 1.500. Gegen 5.000 Sterne 
fann man mit bloßem, unbewaffnetem Auge ſehen. Die beiden bellften 
und jcheinbar größten von allen Firfternen find der Sirius, im großen 
Hunde, und Kanopus, am Öteuerruder des ſüdlichen Schiffes; je: 
ner bei uns, dieſer auf det füdlichen Hälfte der Erde fichtbar. 

Die Namen einzelner Sterne find: 

Adharnar, im Eridanus, erfter Größe. 

Alamaf, in der Andromeda. 

Alcor, im großgg Bären. 

Alcyone, im Gfiere. 

Albireo, im Schwane. 

Aldebaran, im Gtiere, erfter Größe. 

Alderamin. 

Algenib, im Pegafus. 

Algenib, im Perfeus. 

Algol, im Perjeus. 

Algomeiza, im Fleinen Hunde. 

Algorab, im Raben. 

Alhajoth, im Fuhrmanne. 

Alioth, im großen Bären. 

Alkalurops, im Bootes. 

Alkes, im Beder. 

Alfard, in der Waflerfchlange, erfter ober zweiter Größe, 

Alfekka, in der Krone. 

Ancha, im Waflermanne. 

Antaras, im Skorpione, erfter Größe. 

Apollo, in den Zwillingen. 

Arfturus, im Bootes, erfter Größe. 

Afellus auftrinus, im Krebfe. 

Afellus boreus, im Krebie. 

Afterope, im Gtiere. 

Atair, im Adler, erfter Größe. 

Atlas, im Gtiere. 

Azelfafage, im Schwane. 

Azimed, in der Jungfrau. 

Baten Kaitos, im Wallfiiche. 

Bellatrir, im Orion. 

Benetmafch, im großen Bären. 

Beteigeuze, im Orion, erfter Größe. 

Geleno, im Ötiere. 

Eynofura, im Fleinen Bären. 

Deneb, im Schwane, erfter oder zweiter Größe. 

Deneb:Algedi, im Gteinboce. 
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Deneb Kaitos, im Wallfiiche. 

Denebola, im Löwen, eriter oder zweiter Größe. 

Dubhe, im großen Bären. 

Eleftra, im Gtiere, 

Enif, im Pegafus. 

Etanin, im Draden. 

Fomahand oder Fomalhaut, im füblichen Fifche oder im Waffer: 
manne, erfter Größe. 

Gemma, in ber Krone. 

Die Glucke, im Gtiere, (eine —— 

Herkules, in den Zwillingen. 

Hundsſtern, im großen Hunde. 

Die Hyaden, im Stiere, (eine Sterngruppe). 

Der Jakobsſtab, im Orion, drei helle Sterne). 

Kajam, im Herkules. 

Kalbelezed, im Löwen. 

Kanikula, im großen Hunde. 

Kanopus, im Schiffe, erfter Größe, 

Kapella, im Fuhrmanne, erfter Größe. 

Kaftor, in ben Zwillingen, erfter oder zweiter Größe. 

Kochab, im Kleinen Bären. 

Die drei Könige, im Orion. 

Lefath, im Skorpion. 

Maaſym, im Herkules. 

Maja, im Stier. 

Markab, im Pegafus. 

Marked, im Schiffe. 

Marſik, im Herkules. 

Marſik, im Ofiuhus. 

Menkar, im Waltfifce. 

Merga, im Bootes. 

Merope, im Gtiere. 

Mefartpim, im Widder. 

Mira, im Wallfiſche. 

Mirak, im Bootes. 

Mirach, in der Andromeda. 

Mizar, im großen Bären. 

Dalilicium, im tiere. 

Plejades, im Gtiere, 

Plejone, im Gtiere. 

Polarftern, im Kleinen Bären. 

Pollux, in den Zwillingen, erfter oder zweiter Grdße. 

Dräfepe, im Krebfe. 
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Procpon, im Kleinen Hunde, erfter Größe. 

Propus, in ben Zwillingen. 

Ras-⸗Algethi, im Herkules. 

Ras⸗Alhague, im Ofiuchus. 

Regulus, im Löwen, erſter Größe. 

Rigel, im Orion, erſter Größe, Doppelſtern. 

Rukkabach, im kleinen Bären. 

Scheat, im Pegaſus. 

Scheat, im Waſſermanne. 

Schedir, in ber Kaſſiopeja. 

Das Siebengeſtirn. 

Sirius, im großen Hunde, erſter Größe. 

Gitula, im Waſſermanne. 

Spifa, in der Jungfrau, erfter Größe. 

Taygeta, im Stiere. 

Tegmine, im Krebſe. 

Themim, im Eridanus. 

Vindemiatrix, in der Jungfrau. 

Wega, Lyra, in der Leier, erſter Größe. 

Ded, im Ofiuchus. 

Zubenelgenubi, in der Waage. 

Zubenefhemali, in ber Waage. 

Zubenelafrab, in der Waage. 

Setzt beläuft fi die Zahl der Sternbilder auf 103. 
6. 8 

Außer diefer Ordnung ber Firfterne nad ihrer [heinbaren Größe 
giebt es noch eine andere Eintheilung nad ihrem Stande am Hims 
mel, welche ſchon aus den älteften Zeiten herrührt. Die Sternfundigen 
brachten die Sternhaufen unter gewiffe Figuren, welche Sternbilder ges 
nannt, und in nördliche, (vom Aequator nach Norden ftehende) und 
füdliche (zwifchen dem Gleiher und Südpol ftehende) eingetheilt werden. 
Mehre Sternbilder, 3. B. das ſchöne Sternbild Orion, werden vom 
Gleiher durdichnitten, fo daß ein Theil von ihnen auf ber nördlichen, der 
andere auf der füdlihen Dalbkugel des Dimmels liegt. 

Die Alten Fannten nur acht und vierzig Sternbilder, von benen 21 in 
der nördlichen, 15 in der füblihen Halbfugel und 12 in der, beiden Halb: 
kugeln gemeinfhaftlihen, Aequatorgegend liegen. 

Die ein und zwanzig nördlihen Sternbilder ber Alten find: 

1) Der große Bär; 2) der Fleine Bär; 3) der nörblide 
Drade; 4) der Eefeus; 5) die Kaffiopeja; 6) die Andromeda; 
7) der Perfeus mit dem Haupte der Medufa; 8) der Pegafug, 
oder das Mufenpferd; 9) das Eleine Pferd; 10) ber ndrdlide 
Triangel; 11) der Fuhrmann; 12) Bootes vder ber Bären 
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hüter; 13) die nörblihe Krone; 14) ber Schlangenträger 
(Dfiuhus); 15) die Schlange; 16) der Herkules; 17) ber flie 
gende Adler; 18) der Pfeil; 19) der Geier mit ber Leier; 
20) der Schwan; 21) ber Delfin oder das Meerfhwein. 

Die zwölf Sternbilder im Thierfreife find: 

1) Der Widder; 2) der Stier; 3) die Zwillinge; 4) der 
Krebs; 5) der Löwe; 6) die Jungfrau; 7) die Waage; 8) der 
Gforpion; 9) der Schübe; 10) der GSteinbod; 11) der Waf 
fermann; 12) die File. 

Die fünfzehn füblihen Gternbilder ber Alten find: 

1) Der Drion; 2) der Wallfifh; 3) der Eridbanus; 4) der 
Haje; 5) der Fleine Hund; 6) der große Hund; 7) die große 
Wafjerfhlange (Hüdra); S) der Becher; 9) der Rabe; 10) der 
Zentaur; 11) der Wolf; 12) der Altar; 13) der ſüdliche Fiſch; 
14) das Schiff Argo; 15) die füdlihe Krone. 

Die fpäter hinzugefommenen Öternbilder find: | 

Am nördblihen Himmel der Antinous, unter dem Adler, und das 
Haupthaar oder die Locken der Berenice; 

am füdlihen Himmel der Indianer; der Kranich; ber Fönix; 
bie Biene; ber füblihe Triangel; der Paradiesvogel; ber 
Pfau; die amerifanifhe Gans; die Wafferfhlange; ber 
Schwertfifh; ber fliegende Fifh; das Chamäleon; die Eiche 
Karls bes zweiten; das Kreuz; die Taube Noahs. 

Der fobiesfifhe Schild; das Einhorn; bie Giraffe; ber 
uranifhe Gertant; die Jagdhunde (Aſterion und Ehara); der 
Fleine Löwe; ber Luchs; der Fuchs mit der Gans; die Ei— 
dechſe; der Fleine Triangel, der Cerberus oder die dreiföpfige 
Schlange; 

bie Bildhauer Werkitatt; ber chemiſche Ofen; die Pendel 
uhr; das rhomboidifhe Netz; die Grabftihel; die Maler: 
Gtaffelei; der Seefompaß; die Luftpumpe; der Geeoftant (zus 
nächft am GSübpole); der Zirkel; das Lineal und Winfelmaf; das 
Teleskop; das Mifrosfop; der Tafelberg; die Friedrihsehre; 
Herfhels Spiegel:Telesfop; die Buhdrucder:Prefje; die 
Eleftrifirmafhine; die Georgsharfe;s der Luftballon; ber 
Mauerquadrant; die Kate. 

6. 9 

Die Kometen (das heißt Haarfterne), welche auch Schweif— 
fterne genannt werden, und deren Anzahl fehr groß fein mag, haben ein 
blaffes, haariges, nebliges Ausfehen, und oft nad) ber, von der Sonne 
abgefehrten, Seite einen Schweif. Gie verändern, wie die Planeten, ihre 
Lage gegen bie Firfterne, bewegen fih in länglih runden Bahnen (El- 
lipfen) um die Sonne, und find immer nur auf Furze Zeit bei ung fit: 
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bar. Der Kern der Kometen fcheint ein feter, planetenartiger, Körper zu 
fern. Nur die wenigften Kometen haben einen Kern, welchen gewöhnlich 
eine Dunfthülle umgiebt, die um fo lockerer zu werden fcheint, je weiter fie 
vom Mittelpunkte abiteht. Bon den zum Sonnenfifteme gehörigen Himmels: 
förpern find die Kometen, (melde man oft als Vorboten von Krieg oder 
anderem Umglück betrachtete), die unbefannteften. 

$. 10. 

Die Planeten Cwelde auch Wandelfterne oder Irrſterne ge 
nannt werden) unterfcheidet man von den Firfternen dadurch, daß fie ein 
weniger funfelndes Licht zeigen, ihre Stelle am Himmel veräns 
dern, durch Fernröhre betrahtet größer und deutlicher erfchei: 
nen, als mit unbewaffnetem Auge angefeben, näher und Fleiner, als 
die Firfterne, find, und fih um die Sonne bewegen. Da ein Theil der 
Planeten fi) unmittelbar um die Sonne fhwingt, ein Theil zuerft einen ans 
dern Planeten, und mit diefem die Sonne umkreiſet; fo nennt man jene 
Hauptplaneten, und diefe Nebenplaneten. Nah ihrem größeren 
oder geringeren Abftande von der Sonne werden die Planeten in untere 
(weldye der Sonne näher ftehen, als die Erde) und in obere (welche von 
der Sonne weiter als die Erde entfernt find) eingetheilt. Die untern 
Planeten find Merkur und Denus Bon den Planeten find die früher 
befannt gewejenen mit bloßen Augen zu fehen, die feit 1781 entdeckten nur 
dur gute Ferngläfer zu erkennen. 


Zweites Yauptfüd. 
Das Bonnenfiftem. 


ı 1 
Das GSonnenfiftem oder Planetenfiftem, zu welchem unfere 
Erde gehört, ift in der neueften Zeit durch forgfältige Beobachtungen und 
ſcharfſinnige Berehnungen viel genauer befannt geworden, als es früher 
war, Elf Planeten (ohne die Erde aljo zehn) und 18 Nebenplaneten 
(welhe auch Trabanten oder Monde genannt werden) find bis jet ent— 
dedt. Der Raum, in welhem fie fi bewegen, unfer Sonnengebiet, 
bat einen Durchmeffer von mehr als taufend Millionen Meilen, und doc 
it diefes ungeheure Sonnenfiftem nur ein Kleiner Theil der Welt, 
und hat ein jeder Firftern wahrfcheinlid ein Ähnliches, vielleicht viel größes 
td, Giftem von Haupt: und Meben-Planeten. 
$. 2. 
Die Sonne, von welher die Planeten ihr Licht erhalten, fteht nicht 
mau im Mittelpunkte ihres Gebietes, da die Bahnen der Planeten Feine 
Kteiſe, fondern etwas länglich rund (Ellipfen) find, und daher kömmt es 
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denn, daß fie der Sonne bald näher, bald ferner ftehen. Man pflegt be» 
balb ihre Weite nah ihrer Sonnennähe und Sonnenferne, und 
nad ihrem mittlern Abitande anzugeben. Außer der Bewegung 
um die Sonne haben die Planeten noch eine Bewegung um ihre 
Achſe, woraus Tag und Nacht auf ihnen entftehen. Die Nebenplane 
ten haben, außer diefen zwei Bewegungen, noch eine dritte, indem fie ihre 
Hauptplaneten umkreiſen. 


$. 3. 


Die Namen und finnbildliden Zeihen für die Körper unfe 
res Sonnenfiftems find folgende: 


Die Sonne hat, als Mittelpunkt bes Siſtems, zum Zeichen einen 
Kreis, mit einem Punkte in der Mitte (O). 


I) Der Merkur wird durch einen Heroldsftab (%); 

2) Die Venus durch einen Spiegel mit einer Handhabe (2) bezeichnet; 
3) Die Erde wird durd eine Kugel (gewöhnlich mit einem Kreuze) (&), 
ihr Mond durch einen wachfenden Mond (D) dargeftellt; 

4) Der Mars hat einen Schild mit einem Pfeile zum Zeichen (7); 

5) Die Veſta einen Altar mit Feuer (9); 

6) Die Zuno einen Gcepter mit einem Sterne (F); 

7) Die Eeres eine Sichel (2); 

8) Die Pallas einen Speer (2); 

9) Der Zupiter ein Z (Anfangsbuchftabe des Zeus) mit einem fenfreche 
ten Durchſtriche (24); 

10) Der Saturn eine Genfe, das Sinnbild der Zeit (b); 

11) Der Uranus, oder nad feinem Entbdeder von den Briten Her: 
fhel genannt, einen Kreis, mit einem Punkte in der Mitte, über wel: 
chem ein Pfeil fenfrecht fteht (5). 

Bon diefen Planeten find Merkur, Venus, Mars, $upiter und 

Saturn den Menfhon fchon feit alter Zeit befannt, die andern erft feit 

1781 entdeckt, und vielleicht giebt ed noch einige, bis jegt nicht entdeckte, 

Die 18 bis jebt entdeckten Nebenplaneten find: 


A. Der Mond, welder die Erbe auf ihrer jährlihen Bewegung um 
die Sonne 13mal umfreifet; 

B. Die vier Trabanten oder Monde des Jupiter; 

C. Die fieben Trabanten des Saturn, und 

D. Die ſechs Monde des Uranus, 


Außer den Planeten gehört zu unferem Gonnenfifteme noch eine un= 
befannte Anzahl von Kometen. GSämmtlide Planeten bewegen 
fih, in der oben bemerkten Ordnung, von Welten gegen Oſten um 
die Sonne, 
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Die Sonne, 
welhe am Himmel etwas größer als der Mond erfcheint, iſt im Mittel 
von ber Erde 20.666.500 deutſche Meilen entfernt, alfo fo weit, daß eine 
Kanonenfugel, von der Erde abgejchoffen, wenn fie mit gleicher Geſchwindig⸗ 
feit fortflöge, und in jeder Sekunde 600 Fuß zurücklegte, erft nach 26 Jahren 
und 6 Monaten anfommen würde. Der Durchmeſſer der ungeheuren 
Sonnenkugel beträgt 194.000, und der Umfang 611.000 deutfche Meilen; 
ipre Oberfläche enthält aljo 118.093.000.000 Geviertmeilen, und ihr 
Körperinhalt beläuft fi auf 3.825.903.253.970.000 Kubifmeilen. Wenn 
man alle bekannten Planeten und Trabanten unferes Sonnenfiftens zufams 
men nähme, jo würden fie nur den fieben Hundert zwei und acht— 
zigſten Theil der Sonnengröße ausmachen, und 1.395.324 Körper, wie 
unfere Erde, erfordert werden, um die Sonnengröße barzuftellen. Den 
Abitand der Sonne von ihren Planeten zeigt nachftehende Ueberficht, 
bei welcher angenommen ift, daß eine Kanonenfugel in jeder Sefunde 600 
Fuß durchflöge. 
Eine Kanonenfugel hätte nöthig 
von der Sonne bis zum Merkur 9 — 
— — zur Venus 18 
— — — Erde u — 
— zum Mars 38 — 
— — — Jupiter 130 — 
— — Saturn 238 — 
— — Herſchel 179° — 
Bis zum näditen | Firfterne würde eine Kanonenfugel von ber Erde 
700.000 Jahre brauchen. 
Seht man die Entfernung der Erde von der Sonne gleich 1, fo fin: 
den nachfolgende DBerhältniffe Statt: 
Mittlere Entfernung von der Gonne 
Merfur . . .  Oyssromı 
Venus Pe er" O,7233316 
Erde.1, 000000 
Mars....  A,susens 
Veſta... 32646⸗ 
Jund... Yon 
Pallas eo. 0.0. Q 120807 
Erd . 2 0 0 Burrosors 
Supitr 0. Byanarıso 
Sotum . . .  Pıssıren 
Herfhel -» » .  19,1025000 
Die Entfernung der Sonne von der Erde beträgt: 
am Iften Januar . 2 2 2 2 22. + 9.511.000 deutſche Meilen, 
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am 1ften Februar und iſten Dezember . 20.558.400 — — 


— — My — — November .. 20.678.7008 — — 
— — April — — Oktober . .. 20.551.500 0— — 
— — Mi — — Geptember . . 21.0340 — — 
— — Juni — — —— .. 21.143.500 — — 
— — Suli ... 21.197.364 — — 


Die Sonne iſt wahrſcheinlich ein pualler, fefter, mit einer 
Lichthülle (Lichtwolken) umgebener Körper, der fih in 25 Tagen, 
12 Stunden, 12 Minuten ein Mal um feine Achfe dreht. 

Die Zeit der Adyfendrehung für die größeren Planeten zeigt nadhftehende 


Ucberfidt. 


j Neigung der 
Zeit der Achfendrehung in Sternzeit. Aa, gegen die Nbplattung. 


robahn. 

Gone .. 25 T. 12 St. 17° Be oT res 
Mefur . 23a — 4 49" z | TE ——— 
Venus . f} 23 Ban 24' 58 15° — J 
Erde 24 a 0' 0 66° 32' 504 
Mars . . 24 — 43' 14" 59° 42° Ye 

upiter s 9— 570 28" 87° Ira 

atum . 10 — 17' 42° 58° 40' as bis . 


Mittlere, tägliche, | Bewegung in einer 
Reue Bewe: | Sefunde in deut 
ung im Bogen. | fchen Meilen. 

















Merkur . . 87 23 15 43, 6,; 
Venus . . 224 16 49 7,0 4,a 
Erde . 365 6 9 10, 4,ı 
Mars. . 636 23 30 Al,o 3,s 
Delta. » » 1385 11 48 46, 2,5 
au . . .. 1598 1 50 52, F 
alas . . 1.684 17 39 85 | 12 Ma | ..... 
Geres J ⸗ . 1.686 7 32 36,56 ..%. 
ze. . . 4332 14 2% 48,5 1,s 
aturn . . 10.759 6 16 32,2 1,5; 
Herfhel . . 30.658 17 6 16% 0, 





urchm 
in Meilen. 





einba ur n 
mittlerer Weite der & von | in Erddurd: 
der O. meſſern. 





"[2.025-s10 
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Scheinbarer D ur meffer in Wahrer 5 Surchmefler 


mittlerer Weite der & von 
der O. 





in Erddurd: ‚ * Maſſe. 
meifern. | in Meilen. 






Rn; a 1.719 Mlasr.108 
Mars —1 9,00 901 !l2.546+320 
BEER. . 199,35" 19.963 "iross 
urn = ES 5 Pd 16.235 WERT 
Herſchel .. 7, 7.497 "19.508 
$. 5. 
Merkur 


Don allen Planeten fteht Merkur der Sonne am näditen, da er 
im Mittel 7.978.000 Meilen von derfelben entfernt ift. Er zeigt fi als ein 
Heiner Stern dritter oder vierter Größe mit glänzendem, filber: 
farbenem Lichte, und kann nur in der Morgen: und Abend-Dämmerung, 
befonders in der Morgendämmerung des HDerbftes, und in 
der Abenddämmerung des Frühlings, gerade oberhalb der noch 
niht aufgegangenen, oder der eben untergegangenen, Sonne bemerft wers 
den. Seinen Umlauf um die Sonne, von weldher er ſechs Mal ftärker, 
als die Erde, erleuchtet wird, vollendet er in 87 Tagen, 23 Stunden, 15 
Minuten und 44 Gefunden, und dreht fih in 24 Stunden, 4 Minuten und 
49 Gefunden um feine Achſe. Wenn er der Sonne am naͤchſten ift, fteht er 
6.413.000, und wenn er ihr am ferniten ift, 9.734.500 Meilen von berfelben 
ab. Sein Durhmeffer it 602 Meilen, daher fein Umfang 1.900 Meis 
fen, und feine Oberfläche 1.161.000 Geviertmeilen groß. Sein Körpers 
inhalt beträgt 117.659.000 Kubifmeilen, er it aljo nur */,ooo ſo groß, 
als die Erde, hat aber viel höhere Berge als diefe, da diefelben im Güs 
den (nady Schröter) 2?/;, Meilen hoch fein follen. 

Am 5ten Mai 1832 ging er an der Sonne vorüber und den Tten Nos 
vember 1835, den Sten Mai 1845, und den Oten Mai 1848 geht er wies 
der an derfelben vorbei. In jeder Sefunde bewegt er fi 6’/,, Meilen. 

$. 6. 
Denus. 

Die Venus, als Abendftern Hesperus, als Morgenftern Zuzifer 
genannt, der fhönfte Stern am Himmel, der faft von allen Bölfern der 
Liebe geweiht ift, kömmt von allen Planeten an Größe der Erde am nädjiten. 
Gie ift von der Sonne im Mittel 15.000.000, wenn fie ihr am nächiten ift, 
14.982.000, wenn fie am weiteften von ihr abfteht, 15.191.000 Meilen ent- 
fernt, und hat einen 1.667 Meilen langen Durhmeffer, ber aljo nur 
2 Meilen Fürzer ift, als der Durchmeffer der Erde. 

Die Oberflähe der Venus beläuft fi auf 8.844.000 Geviertmeilen, 
und ihr Körperinhalt beträgt 14.540.938.460 Kubifmeilen; es ift alſo 
die Erde um *%,o größer. Ihren Umlauf um die Gonne vollendet 
Venus in 224 Tagen, 16 Stunden, 49 Minuten und s Sekunden, und 
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ihre Umwälzung um ihre Achſe in 23 Stunden, 24 Minuten und 58 
Sekunden, fo daß aljo der Tag auf ihr nur fehr wenig Fürzer ift, als uns 
fer Tag. 

Sie nimmt, von uns aus betrachtet, ähnliche Lichtgeftalten 
(Biertel) wie unfer Mond an, und hat fehr hohe Gebirge, von 
denen einige bis fehs Meilen hoch gefhätt werden. Durh einen fehr 
hbeitern Luftkreis zeichnet fie fih aus, und geht im Dezember 1974 
wieder an ber Sonne, welche auf ihr noch einmal fo groß, als auf 
der Erbe, erfiheint, vorüber, 

6 7 
Die Erde. 

In einem mittlern Abftande von 20.666.800 Meilen bewegt fidh 
bie Erde in 365 Tagen, 6 Stunden, Minuten und 11 Sekunden 
(einem Jahre) um die Sonne, jede Sekunde über 4, in einer Minute 
über 240, in einer Stunde über 14.800, in einem Tage über 355.000, 
und jährlich 131.185.000 bdeutfche Meilen zurücklegend. Die Gefhwindige 
feit der Erde ift aljo 28mal jo groß, als die des Mondes; dagegen aber 
faft 10.000mal Fleiner, als die Gefchwindigkeit des Lichtes. Cie hat einen 
Durchmeſſer von 1.719, einen Fläheninhalt von 9.531.920 DMeilen, 
und 2.659.083.000 Kubifmeilen Körperinhalt. 

Anm. Das Weitere Über die Erde fiche im dritten Hanptftüde. 

§. 8. 

| Der Mond. 

Um die Erde bewegt ih der Mond, welder von allen Himmelskörs 
pern derſelben am nächften ift, und nur für fie da zu fein feheint, in einer 
mittleren Entfernung von 51.570 Meilen. Wenn er der Erde am naͤchſten 
ift, fo ſteht er 48.000, und wenn er am weiteften ift, 55,000 Meilen von 
ihr. Sein Durdhmeffer beträgt 469, fein Umfang 1.470, und feine 
Oberfläche 691.000 DMeilen. Der Körperinhalt beläuft ſich fonach 
auf 54.010.000 Kubifmeilen. Da die Erde fih täglich um ihre Achfe 
von Welten nah Often dreht, fo kömmt es uns vor, als ob der Mond 
fih in entgegengefegter Richtung, nämlich von Often nah Welten, um 
die Erde bewege. Dem ift aber nicht fo, denn der Mond bewegt ſich eben 
falls von Welten nah Oſten, jährli 13mal um die Erde, wie man aus 
feinem Stande gegen die Geftirne, an denen er vorüber geht, leicht erken— 
nen fann. Er braudt 27 Tage, 7 Stunden, 43 Minuten und 11,, Sekun— 
den zu feinem Umlaufe, und 29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Se— 
kunden von einem Neumond oder Bollmond bis zum andern. Da ein 
runder Körper von einem leuchtenden immer nur zur Hälfte erhellt wird, 
jo wird die Mondfugel von der Sonne nur an der ihr zugefehrten " 
Hälfte erleuchtet. Ans Liefer Urfache fehen wir den Mond in vers 
ſchiedenen Geftalten, als | 

Neumond (@), 
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im erſten Biertel (D), 
als Bollmond (OÖ) und 
im legten Viertel (C). 

Jeder Lichtwechſel des Mondes währt eine beftimmte Zeit. Zwölf 
Umläufe des Mondes um die Erde werden in 354 Tagen, 8 Stunden, 48 
Minuten und 38 Sekunden (fo lang ift ein Mondjahr) vollendet. Den 
Unterfchied zwijchen einem Erdjahre und einem Mondjahre (welcher 10 Tage, 
22 Stunden, 22 Minuten und 22 Gefunden beträgt) nennt man in der 
Zeitrehnung die Epaften. : 

Das Liht des Mondes ift 360.000mal ſchwächer als das 
Sicht der Sonne, und nicht wie dieſes geeignet, Körper, auf die es 
fällt, zu erwärmen. Der Mond Eehrt ber Erde immer nur eine 
Seite zu, melde vielfältig durch die vortrefflichften Fernröhre beobachtet 
it, und auf der man fehr viele, meift ringförmige, Berge, felbft 
durh mäßig ſtarke Fernröhre, bemerken Fann. Syn der neueften Zeit. find 
vortrefflihe Karten von der Mondoberfläde erfchienen, von denen 
die von Lohrmann, und die von Mäbdeler allen denen, melde ben 
Mond durch Fernröhre beobachten oder fonft näher Eennen lernen wollen, 
vorzüglich zu empfehlen find. 

§. 9. 


Da ein dbunfler Körper, wenn er von einem leuchtenden er 
hellt wird, auf der dem Lichte entgegengejegten Geite Schatten 
wirft, bdiefes auch beim Monde und bei der Erde der Fall ift, fo trifft es 
fi zuweilen, daß der Schatten der Erde auf den Mond fällt, und dadurch 
ein Theil feiner Oberfläche verfinftert wird; fo wie, wenn der Mond an ber 
Sonnenfheibe vorübergeht, und fein Schatten die Erde trifft, ein Theil ber 
Erboberflähe verfinftert wird. Die Erdfinfternijfe pflegt man Sons 
nenfinfternifje zu nennen, obgleich die Sonne nicht dabei verfinftert, 
fondern ihr Licht nur der Erbe entzogen, diefe aljo verdunfelt wird. 

Se nachdem der Mond theilweife oder ganz verfinftert wird, fagt man, 
die Mondfinfterniß fei theilweife (partial), oder vollftändig (total). Eine 
totale Erdfinfterniß kann nicht Statt finden, weil der Mond, ein Eleines 
rer Körper, als die Erbe, aud einen Fleineren Schatten wirft, welcher 
nicht mit einem Male eine ganze Erdhälfte verdunfeln kann. Da aber 
Sonne und Mond, von der Erde aus gejehen, fcheinbar faſt von gleicher 
Größe find, kann die Sonne, wenn ber Mond gerade vor ihr vorübergeht, 
den Erdbewohnern von der Mondſcheibe verdeckt erjcheinen. 

Mondfinfterniffe fönnen nur zur Zeit des Bollmondes 
eintreten, und Sonnenfinfternifie nur zur Zeit des Neu— 
mondes Statt finden. Der Vollmond ift die ganze Naht, vom 
Sonnenuntergange bis zum Sonnenaufgange, fihtbar und fteht um Mitter: 
naht am höchſten. Das letzte Biertel, welches etwa um Mitternacht 
aufgeht, fteht beim Aufgange der Sonne am höchften und geht Mittags 
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unter, und das erfte Diertel, das um Mittag aufgeht, und um Son: 
nenuntergang am höchſten fteht, geht um Mitternacht unter. 


Die Sonnenfinfterniffe unferes Jahrhunderts zeigt 
nachſtehende Ueberſicht: 


Jahr. | Monate und Tage. | Jahr. | Monate und Tage. 


1836 Mat... . 18. 1870 Dezember . . . 22. 


1841 uli... 18. 1873 Mai268. 
1842 6 1874 Oktober . » » . 10 
1545 J  # 1875 September . . . 29. 
1846 Mpell » + c « 28 1879 ar ER . ! 
1847 Sttobr . ».. 9 1880 sember . . . 30. 
1851 uli... 28. 1882 Mai . — ER 
1858 ärz 15 1887 Auguft 19 
1860 Se 0... 18% 1890 Suni — — 
1861 ezember . . 31. 1891 1 © 
1863 J 7 1895 J 
1865 Oktober . . 19. 1896 Auguſt... 9 
1866 Oktober ..8. 1899 uni . 8 
1867 Mär; . 2»... 6 1900 ai 28 
1868 Sebruar . .. 3. 

$. 10. 

Mars. 


Der Mars, welder im Mittel 31.312.792 Meilen (wenn er am näche 
ften ift 28.847.290, und wenn er am weiteften abfteht 34.778.294) von 
der Sonne entfernt ift, erjcheint, durch Fernröhre beobachtet, je nach— 
bem er der Erde näher oder ferner ift, bald größer bald kleiner. 
Seine Entfernung von der Erde wecjelt zwifchen 12 und 52 Millio: 
nen Meilen. 

Sein Durchmeſſer ift 901 Meilen groß. Er bewegt fi um d 
Sonne in einem Jahre, 321 Tagen, 23 Stunden, 30 Minuten, 41 Gefun: 
den, und dreht fid) in 24 Stunden und 43 Diinuten, 14 Sekunden um feine 
Achſe. Er ift zu allen Zeiten der Nacht fihtbar, und erfcheint als ein 
heller, röthliher Stern. Er hat eine fehr ftarfe Atmoffäre. 

§. 1. 
Delta. 

Die Befta, vom Dr. Dlbers in Bremen, am 29ften Mär; 1807 
entdeckt, ift im Mittel 49.319.050 Meilen von der Sonne entfernt, 
ihre Sonnennähe beträgt 44.932.670, ihre Sonnenferne 53.705.430 
Meilen. Nah Schröters Berehnung bat fie nur 74 Meilen im Durchs 
meffer, und braucht um ihre, gegen 300 Millionen Meilen lange, Bahn 
zu durchlaufen, 3 Jahre und 225 Tage. Ihr fonnenartiges Licht, wo— 
durch fie einem Firfterne ähnelt, ift ftärfer, als das Licht irgend eines 
andern Planeten. 


Das Sonnenfiften. 17 


6. 12. 
Juno. 

Die Juno, melde am ıften September 1804 vom göttinger Pros 
feffor Harding entdeckt wurde, durchläuft ihre 362 Millionen Meilen 
lange, fehr elliptifhe Bahn in 4 Jahren, 131 Tagen, 10 Stunden, 
30 Minuten. Sie it in ihrer Sonnennähe 41.446.601, in ihrer Sons 
nenferne 69.811.093, im mittlern Abſtande 55.628.847 Meilen von 
der Sonne entfernt, bat 309 Meilen im Durchmeſſer und 972 Meilen 
im Umfange. 

6. 13. 
Ceres. 

Die Eeres, am erften Januar 1801 von Joſef En in Pas 
lermo, entdeckt, mit röthlihem Lichte, wurde zuerit für einen Kometen 
gehalten, und wieder verloren, indem ihr Auffinder fie nur vom 1ften Ja— 
nuar bis 11ten Februar hatte beobachten können, und er felbit, nebſt einis 
gen andern ausgezeichneten Aftronomen, vergebens verfucht hatte, die Bahn, 
und jo den Ort, an welchem bie Eeres wieder fihtbar fein würde, zu bes 
ftimmen. Gauß, der berühmte göttinger Mathematifer, damals in 
Braunihweig, berechnete aus den wenigen Elementen die Bahn, zum 
Staunen der Aftronomen, welche ihn zum Theil belächelten, aber fpäter den 
Meifter erkannten. Die Ceres hat in ihrer Bahn mit der Juno 
Aehnlichkeit, indem diefelbe 363 Millionen Meilen lang ift, und von 
ihr in 4 Zahren, 220 Tagen, 13 Stunden und 4 Minuten durchlaufen 
wird. Ihre Sonnennähe beträgt 53.197.524, ihre Sonnenferne 
62.242.054, und ihr mittler Abftandb von der Sonne 57.719.759 
Meilen. Ihr Durchmeſſer foll etwa 350, ihr Umfang alfo 1.106 
Meilen betragen. 

6. 14. 
.Pallas. 

Die Pallas, welche Olbers am 28. März 1802 entdeckt hat, hat 
fat gleide Größe mit dem Monde, indem ihr Durdhmeffer 
455 (nad) Andern 465) Meilen beträgt, wonach ihr Umfang fih auf 
1.429 Meilen und vo Dberfläde auf 650.266 D Meilen beläuft. Ihre 
364 Millionen Meilen lange Bahn zu durchlaufen hat fie 4 Jahre, 221 Tage, 
15 Stunden, 35 Minuten nöthig. Am weiteſten ſteht fie 71.902.352 und 
am wenigften 43.601.598, im Mittel 57.751.975 Meilen von der Sonne ab. 


$. 15. 
Jupiter. 

Der Jupiter, welder dem bloßen Auge als fehr heller 
Stern mit gelblihem Lichte erfheint, fteht 108.495.777, in feiner 
Sonnenferne 113.719.553 und in feiner Sonnennähe 10%.272.002 
Meilen von der Sonne ab. Er hat einen Durchmeſſer von 19.963, alfo 
einen Umfang von 61.000 Meilen, eine Oberfläde von 1.202.280.000 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 2 
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DMeilen und 23.533.143.600.000 Kubitmeilen Körperinhalt, ift alfo 
1.474mal fo groß, als unfere Erde, und der größte von allen Planeten. 
Geine, mehr als 682 Millionen Meilen lange, Bahn durchläuft er in 
11 Sahren, 314 Tagen, 20 Stunden, 39 Minuten, und dreht fi in 
9 Stunden, 57 Minuten und 38 Gefunden um feine Achfe, wes— 
halb auf ihm der Wechſel von Tag und Nacht fehr ſchnell, wäh: 
rend ber Wechfel der Yahreszeiten auf ibm unbebeutend ift. 
Dier Monde, die man fchon durch mäßige Fernröhre deutlich fehen kann, 
begleiten ihn. Gie ändern ihre Stellung unter fih, und gegen ben Jupiter 
fo fchnell, daß aufmerffame Beobachter alle Biertelftunden, und noch mehr 
alle halbe Stunden, dieſe Aenderung beutlih wahrzunehmen im Stande 
find, ja daß man faft jagen Fann, man fehe fie fortrücen. Durch gute 
Sernröhre bemerft man den Schatten, welchen fie auf den Jupiter werfen, 
wenn fie zwifchen ihm und der Sonne durchgehen, als einen dunfeln, forts 
rückenden Punft auf der Scheibe des Planeten. Der erfte und vierte von 
den Zupitersmonden find ungefähr fo groß, als der Planet Merkur, der 
zweite ift von der Größe unferes Mondes, und der dritte kömmt dem Plas 
neten Mars an Größe nahe. Der vierte Mond Jupiters ift 260.000 Meis 
fen vom Planeten entfernt. Die Verfinfterungen der Monde Zupiters dienen 
als ein vortrefflihes Mittel zur Zeitbeftimmung, da der erfte und zweite 
derjelben bei jedem Umlaufe verfinftert werden, der dritte faft bei jedem 
Umlaufe verfinftert wird, und nur der vierte Öfter neben dem Schatten vor⸗ 
übergeht. Da der Tag auf dem Jupiter nicht ganz zehn Stunden bauert, 
und diefer Planet faft feinen Wechfel der Jahreszeiten hat, die raſche Bes 
wegung feiner vier Monde, bie neben der Sonne mit ſchnell wechfelnden 
Lichtgeftalten auf ihm erfcheinen, ein fehr ſchönes Schaufpiel barbieten 
muß; fo findet man fehr wenig Aehnlichkeit zwifchen ihm und der Erbe, 
und alles auf ihm in rafcherer Bewegung, als bei ung. 
Die Monde Jupiters. 








Entfernung in 4 Halb: 
meffern. 





Entfernung in beut: 


fhen Meilen. | Umlaufgzeit. 








1. S,sıns KIag 18 Gt. 27' 33,,*° 
>. 125642 3 Tage 13 — 13’ 42 

3. 14,78375 7 3— 42 33, 
4. 25, 266s0 16 — 16 — 31’ 49,“ 








Maſſen, die Maffe 
unferes Mondes 
als Liangenpmmen. | 


Sceinbarer | Scheinbarer Durch— 
BDurchmeffer|) meffer des 4, im 
im 2. | Trabanten gefehen. 






Durchmeſſer in 
deutſchen Meilen. 















1. 564 
2. 465 
3. 818 
4. 570 
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Die längfte Dauer ber Berfinfterung bei den Wonden Jupiters beträgt: 
bei . . . 1 Stunde 7'527" 
—:3..0.1 — u 2 
—))...1 — 46' 50" 
—4 . . . 2% Stunden 2’ 35" 
$. 16. 
Saturn. 

Als ein Stern erfter Größe, mit röthlidem Lichte erfheint 
Saturn dem bloßen Auge. Er hat einen Durchmeſſer von 16.235 
Meilen, und it an den Polen fehr abgeplattet. Geine 1.280 Millionen 
Meilen lange Bahn durchläuft er in 29 Jahren und 169 Tagen, nabet ſich 
der Sonne auf 187.719.120, und entfernt fih von ihr bis auf 210.249.152 
Meilen. In 11 Stunden, 53 Minuten drebt er fih um feine Achſe. 
Unter allen bekannten Planeten ift Saturn der einzige von einem 
Ringe umgebene, und aufer bem Ringe hat er no fieben Monde, 
welche ihn im werfchiebenen Abftänden umfreijen. 

Die Ahftände, Umlaufszeit und den Durchmefler dieſer Monde zeigt 
aachſtehende Ueberſicht: 


Die Monde Saturns. 










Durchmeffer in deuts 


mefjern. ſchen Meilen. 


1. 1} zT. 22 &t. 37' 30” . us 8 82 8» ® 
2 B P 1 m. 8 ur 53' — use... [ 
3. . = 1— 1 — 18’ 36'' 105 
4.. 2 — 17 — 44' 51 105 
5%. ö 4 — 12 — 235’ ır" 256 
6.. — 15 — 22 — 41’ 14" 618 
T.. 79 — 7 — 54' 37" 358 
§. 1. 
® herſchel. 


Den 13. März; 1781 wurde von Herſchel ber nach ihm (und auch 
Uranus) benannte Planet entdeckt, welchen vorher anbere Aftronumen für 
änen Firitern gehalten hatten. Leber 7.564 Meilen im Durdhmeffer 
halten, Hat er einen Umfang von 24.317 Meilen, iſt alfo dem Körper: 
Inhalte nach über SSmal größer, als die Erde, ba er 760.411.487 Kubifs 
meilen und eine Oberflücde von 104.330.025 DMeilen enthält. Geine, 
1514 Millionen Meilen lange, Bahn zu durchlaufen, Hat er 84 Jahre und 
I Stunden nöthig. 400 Millionen Meilen von der Sonne ent: 
lernt, nähert er ſich derfelben bis auf 390.233.449 Meilen, und tft, zur 
Fit feiner Sonnenferne, 415.745.061 Meilen von ihr. Go viel big 
al bekannt if, bewegen fih 6 Monde um ben Derfchel; vielleicht find. 

beten aber noch einige zu entdecken. 

2 ” 
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Monde des Uranus. 









Abftände in 5 Halbmeſſern. 





Umlaufgzeit. 


1. ec As 5 Tage 21 Stunden 25’ 20,6‘ 
2. . D 17,022 8 — 16 — 57' 47,5" 
3. . 19,845 10 — 3 — 30 59,0" 
4. D * 22,753 13 — 10 — 56' 29,,'' 
5. 0 1507 38 — 1 — 48 * 
6. 91,008 107 — 16 — 39 56" 





Drittes auptfüd 


Die € r De 


6. 1. 

Als runde, unbeweglide, vom Himmelübermölbte Scheibe, 
um weldhe Sonne, Mond und Sterne täglich fi bewegen, eriheint bie 
Erde dem Auge des Beobachters, und Kinder und Ungebildete halten diefe 
Vorſtellung für richtig, Die Erde kann aber Feine Scheibe, fondern 
muß eine Kugel fein, 1) weil man fie von einem hohen Standfhtte (ſelbſt 
mit Hilfe der beften Fernröhre) nicht ganz, fondern immer nur einen Theil 
davon überfehen Fann, und 2) von hohen Gegenftänden, wenn man aus ber 
Ferne ſich ihnen nähert, zuerft die obern und zuletzt die. untern Theile ſicht⸗ 
bar werden; fo wie, im umgekehrten Falle, wenn man fih von ihnen ent= 
fernt, zuerft die untern, und zulegt die obern Theile verfchwinden; 3) weil 
man auf der Erde nicht überall die gleihen Geftirne fieht, fondern wenn 
man 3... norbwärts reifet, bie nördlichen Geftirne höher über den Ges 
fihtsfreis zu ftehen kommen, die füdlichen dagegen, in dem gleihen Maße, 
an den Gefichtsfreig oder unter denfelben zurücktreten. — Dieraus ergiebt 
fi) wenigftens eine Rundung der Erde von Güden nag Norden; 4) weil 
fie umreifet werden kann, wie ſchon viele Beifpiele bewiefen haben; 5) weil 
bei Mondfinfterniffen der Schatten, weldhen die Erde auf den Mond wirft, 
ftets rund erfcheint, und 6) weil die Erde fonft nicht von Puft umgeben 
fein könnte, indem die Luft einen andern als einen runden Körper, 3. B. 
einen Würfel von fo ungeheurer Größe, durch die gewaltigen Strömungen, 
welche an den äußerften Enden entftehen müßten, abrunden würde, bis Das 
Gleichgewicht in der Höhe des Luftkreifes hergeftellt wäre, 

Meflungen der neueften Zeit haben dargethan, daß die Erde zwar eine 
Fugelförmige Geftalt habe, aber an ben Polen etwas abgeplattet fei. 

Kimm, Gefihtsfreis oder Horizont nennen wir den Kreis, in 
welchem Himmel und Erbe mit einander ſich zu berühren fcheinen. Diefer 
it, in Folge der Kugelgeftalt der Erbe, um fo Heiner, je näher wir Der 
Erdoberfläche find, und wird um fo größer, je höher wir ung erheben. 
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Die Ausfidtsweite beträg 
wenn der Standort body ijt 
10 Fuß 9%, dbeutiche Meilen. 


2 — 1 — — 
30 — 1) — = 
410 — 1a — — 
50 — 2 — — 
100 — 2*. — — 
m u ee 
300 — 4, — — 
400 — 5, — — 
500 — 6. = — 
1.00 — 8, — _ 
1500 — 10%, — — 
2.00 — 12 — — 
2.500 — 13, — — 
3.000 — 155 — — 
4.000 — 1 — — 
5.000 — 19?/, — en 
wm — 1), — — 
7.000 — 22. — — 
8.000 — Uhl — — 
9.00 — His: — — 
10.000 — 7% — — 
12.000 — 30, — — 
14.000 — 32, — — 
16.000 — 3/0 — — 
0 18.000 — 36/. — — 
20.000 — 38, — — 


24.00 — 41. — — 

Wenn man wiſſen will, ob ein Berg, Thurm, oder fonft ein hoher Ge: 
genftand yon einem andern gefehen werden Eönne, oder nicht, jo muß man 
die, beiden Höhen zufommende, Ausfichtsweite zufammen nehmen; beträgt 
diefelbe dann mehr, als bie Entfernung beider Orte von einander, fo fann 
man den einen Punkt vom andern fehen (verfteht fih wenn Feine höheren, 
die Ueberficht hemmenden, Punkte dbazwifchen liegen); beträgt fie weniger, 
ſo fann man ihn nicht fehen. | 

Der Kimm oder Horizont wird ein anderer, wenn man 
feinen Standpunkt verändert, doch kann man von jedem freien 
Standpunkte den halben Himmel, und von einem fehr hohen Punkte 
mehr als bie Hälfte des Himmels überfehen. Um fich leichter finden, und 
die verfchiedenen Gegenden bes Himmels beftimmter bezeichnen zu können, 
heilt man den Kimm in gleiche Tpeile, und denkt ſich Linien, von feinem 
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Standpuntte aus, an bie Theilungspunkte, welche verichiebene Namen ers 
halten, gezogen. 


MWeltgegenden oder Himmelsgegenden nennt man bie Punkte 
bes Gefichtsfreifes, auf welche die gedachten Linien gerichtet find. Die Ges 
gend, am welcher die Sonne den Europäern um Mittag fteht, wenn fie 
am höchſten über dem Kimme, und ber Schatten am fürzeiten 
ift, Heißt Süden oder Süd, und die dem Süden entgegengefegte Gegend 
Morben oder Nord. 


Den Bewohnern weldhe füblih vom Wendefreife des Steinbocks 
leben, fteht um Mittag die Sonne im Norden, und man barf daher 
nicht, was zuweilen gefchieht, Süd mit Mittag und Nord mit Mitternadht 
gleihbedeutend nehmen, weil dieß nur für eine Hälfte der Erde wahr, 
alfo nicht für die ganze Erbe geltend ift. Diejenigen, welche unter dem 
Gleicher wohnen, haben die Sonne zwei Mal im Jahre, zur Zeit ber Tag= 
und Nachtgleihe, im März und Geptember, lothredht über fih, vom Sep⸗ 
tember bis zum März auf ber Gübdjeite, vom März bis zum September auf 
der Nordfeite am Himmelsgewölbe. 


Stellt man fi fo, daß man Norden vor fih, und Süden hinter ſich 
bat, fo ift in der Mitte, zwifchen dem Nord: und dem Güdpunfte, auf der 
rechten Seite ber Dften (Aufgang ber Sonne), auf der linken Seite ber 
Weſten (Untergangsgegend ber Sonne), 


Diefe vier genannten Himmels: oder Welt:Gegenden heißen 
Haupt: Himmelsgegenden. Wenn man den Kimm innerhalb der 
Hauptgegenden wiederum in bie Hälfte theilt, fo erhält man folgende 

vier Nebengegenden: 
1) zwifchen Norden und Often Nord⸗Oſten, 
2) zwifhen Norden und Welten Nord: Weiten, na 
3) zwifchen Süden und Welten Süd-Weſten, und 
4) zwifchen Süden und Often Süd-Oſten. 


Allgemein ift e8 angenommen, die beiden vorzüglichften Himmelsgegens 
den, Nord und Süd, ftets voran zu nennen, und 3. B. Nord: Oft 
und niht Oft:Nord, Süd: Weft und nicht Welt:-Sübd, zu fagen. 

Wenn man zwifchen den genannten acht Himmelsgegenden den Gefichtes 
freis wiederum in bie Hälfte theilt, fo erhält man folgende 

aht Zwifhengegenden: 
1) zwiſchen Nord und Nord-Oſt, Nord: NRord:Dft; 
2) zwifhen Nord:Oft und Oft, Oſt-Nord-Oſt; 
8) zwiſchen Oft und Süd⸗Oſt, Oſt-Süd-Oſt; 
4) zwiihen Süd-⸗Oſt und Sid, Süd-⸗-Süd-Oſt; 
5) zwifhen Süd und Süd⸗Weſt, Güd-Güb-Welt;z 
6) zwifchen Güde Weft und Welt, Weſt⸗Süd⸗Weſt; 
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7) zwifhen Welt und Nord-Weſt, Welt:Nord: Welt; 

8) zwifchen Nord: Weit und Nord, Nord:Nord: Weit, 

Anm. Auf beiliegender Erläuterungstafel (I.) Fig.I. find die genannten Gegen: 
den gezeichnet. Eine foldhe Daritellung nennt man eine Windrofe, und die Schiffer 
piegen dieſelbe in noch Eleinere Theile zu theilen. 

$. 2. 

Auch auf der Erbdfugel werden, wie in der Geometrie, die Kreije in 
30 Grade, ein Grad in 60 Minuten und eine Minute in 60 Sekun— 
den eingetheilt. Der Abkürzung wegen bezeichnet man allgemein den Grad 
durh ein kleines Nüllhen (°), die Minute durd einen Eleinen Strich (‘), 
und die Sefunde durdy zwei folcher Strichelchen ((), fo daß alſo 20° 10° 
5" gelefen wird: „zwanzig Grade, zehn Minuten, fünfSekunden.“ 


Ein Grad eines größten Kreifes auf der Erbe, oder ein Aequatorgrab, 
it 15 deutſche, oder 60 geografiihe Meilen groß, eine Minute, oder der 
fechzigite Theil eines Grades, ift aljo eine viertel deutfche Meile, oder eine 
geografiiche Meile groß. | 

Der Umfang ber Erbe beträgt demnach 15mal 360, das iſt, 5.400 
deutihe, oder 6Omal 360 d. i. 21.600 geografiihe Meilen, und ihr Durdys 
meſſſer 1.719,,, der Dalbmefler aljo 859'/, ober, in runder Zahl, 860 deut⸗ 
Ihe Meilen. Da die höchiten Berge auf Erden nur etwas über eine deutſche 
Meile hoch find, aljo nur den 1.700ften Theil vom Durchmeffer der Erds 
kugel betragen, werden fie, wenn vom Umfange oder Oberfläche die Rede 
it, als zu unbedeutend gegen das Ganze, nicht berückfichtigt.. 

Die Größen der Erdoberfläche und ihres Körperinhalts find oben 
$. 7 des zweiten Hauptftüces, ©. 14 angegeben. Da die Meilen, fo wie 
überhaupt die Längenmaße, nicht bei allen Völkern gleich find, enthält die 
nachſtehende Ueberfiht die Berhältniffe der vorzüglichiten. 





Auf einen Grad | Jede von ihnen 
Namen der Meilen. bes Gleichers enthält reinijche 
gehen. Fuß. 


Aſtronomiſche . . » 
Daierijche 


u 
1 
1 


Ehina’iche, neue, Li. 1.835 

niihe . 24.000 

Deutiche, alte, germanifche Raſta 14.197 
Deutjche, geometrifche, häufig geo⸗ 

grafifhe genannt . } 23.661 

Engländifche , Satute mile. . 5.135 

Geemeile.. . 5.915 

League (pr. Lig.) 17.745 

Sranzöf ifche, Lieue (jpr. Liöh) 14.197 

Miriameter } — — 

Seemeile 17.745 

5.915 


Seografifhe . — a Se a 
Hol ländiiche Pe a EEE 19,00 18.680 
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Auf einen Grad 
des Gleichers 
gehen. 


Jede von ihnen 
enthaͤlt reiniſche 
Fuß 





Namen der Meilen. 














Italiſche große Lega 


Norwegifche 
Defterreihifhe . -» 





Preußiſche 24.700 
—— Wersta. . a 3.402 
Schwediſche . -» at 34.094 
Gtadie griechifche Er 591 
Zürfifhe, Berri . Se 5.323 
Ungariiche ee Ei 26.625 


Die beutfhe Meile entpält 23.661 reinifche, oder 22.,869,, parifer 
Fuß, oder 1.066, preußiiche Ruthen, 

die geografiſche 5.915 reinifhe, oder 5.717 parifer Fuß. — 103'/, 
reinifche find gleich 100 parifer Fuß. 

Die geografifhe Meile, melde mit der engländifchen Geemeile, 
mit der italifhen Lega gleiche Größe hat, 10 olimpiſche Stadien enthält, 
#5; der engländifchen League,.der franzöfifhen Geemeile, und '/, der deut⸗ 
fhen Meile, gleich einer Breitenminute ift, follte in der Erdkunde 
möglichft angewendet und allmälig verbreitet werden. Daß bie Zahl 60 
fih durch 12 und 10 theilen läßt, und burd bie Theiler diefer 
Zahlen, ift bisher viel zu wenig beadhtet worden, fo wie die Ans 
hänger des wenig werthen Dezimalfiftems, weldhes große Nachtheile 
gegen das zuverläffig beffere Duodezimalfiftem hat, nicht bedacht 
zu haben fcheinen, Daß 10 fih nur durch 5, — 2% und 1, —, die Zahl 12 
dagegen fih durch 6, — 4, — 3, — 2, — und 1 theilen läßt, daß man 
von 12 die Hälfte, den dritten Theil, ein Viertheil, ein Sechstheil und ein 
Zwölftheil nehmen Fann, ohne Brüche zu erhalten, was beim Dezimalfifteme 
nicht möglich ift. 12 Monate, nicht 10, hat ein Jahr; 12 fogenannte hHimms 
lifche Zeihen, nicht 10 giebt es. Das gilt für die ganze Erde und wird 
auch dabei bleiben. Ein Dutzend bleibt immer 12, wird nie 10 werden. 

Ein Klafter, Lahter, Faden oder franzöfiihe Toife hat 6 Fuß; 
eine Ruthe ift 12 Fuß oder 2 Klafter lang. 

Die Größe der Erboberflähe oder einzelner Theile derfelben zu beſtim— 
men, bedient man fih der Geviert: oder Quadratmeilen und der 
Quadratruthen. Eine deutfche Quadratmeile enthält 559.542.921 reini⸗ 
fhe Auadratfuß, oder 523.018.604 parifer DFuf, oder 3.868.262 preußifche 
DRuthen, oder 21.490°/, preußifhe Morgen. Ein Morgen enthält 180 
DO Ruthen. 

§. 8. 


Da auf der Oberfläche einer Kugel Fein Punkt vor dem andern, feiner 
Lage nah, Auszeihnung hat, ift es nöthig, gewiffe Punkte oder Linien an= 
zunehmen, nad welchen die Lage anderer Punkte beftimmt werden kann. 
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Durch die Umdrehung der Erde um ihre Achfe werben die beiden End⸗ 
punkte der Achfe, die Pole, beftimmt, welche, nach ihrer Lage, Nordpol 
und Südpol heißen, 

Bon beiden Polen gleich weit (von jedem 90 Grabe abftehend ift der 
Gleiher oder Aequator, auch (befonders von den Schiffern) die Linie 
genannt, wodurch die Erde in 2 Hälften, die nördliche und ſüdliche Halb: 
fugel, getheilt wird. Der Nordpol liegt alfo in der Mitte ber nörblichen, 
der Südpol in der Mitte der füdlichen Halbkugel. 


§. 4. 


Den Abſtand eines Ortes, vom Nequator gegen bie Pole hin, nennt 
man feine geografifhe Breite. Die Breite ift entweder nördlich, 
di. vom Aequator gegen den Nordpol, oder ſüdlich, und fie wird in 
Graden, Minuten und Gefunden angegeben, fo daß man alfo 3. B. von 
einem Orte, welcher 30 Grade und 15 Minuten vom Nequator nordwärts 
abiteht, jagt, er liege unter 30° 15° nördlicher Breite, oder wenn er fo weit 
vom Aequator gegen Süden ift, er liege unter 30° 15° füdlicher Breite. 


6. 5. 
Durch bie Breite wird nur der Abftand vom Aequator und den Polen, 
aber noch nicht beftimmt, auf welcher Stelle des mit dem Gleicher parallelen 
Kreijes (Parallelkreifes) ein Punkt liege. 


Um die Lage eines Punktes auf dem Parallelfreife gegen einen andern 
beitimmen, und angeben zu fünnen, ob er gegen Welten oder Often liegt, 
denkt man fich von einem Pole durch den Nequator zum andern Pole eine 
Linie, welche man als bie erfte annimmt, und von der man ben Abftand 
entweder oftwärts um bie ganze Erdfugel herum, oder zur Hälfte öftlich 
und zur Hälfte weftlich rechnet. Man nennt diefe Linie den erften Mits 
tagsfreis, oder erften Meridian, weil die Sonne an ben Orten, welche 
auf diefer Linie liegen, Mittags über derjelden fteht. Die Meridiane 
ind nur Halbkreiſe, welchen aber auf der andern Halbkugel andere 
Meridiane entfprehen, die, mit den biesfeitigen zufammengenommen, ganze 
Kreije ausmachen. So z. B. frifft der erfte Meridian, von dem man zu 
zählen beginnt, mit dem 1S0ften, der 20fte mit dem 200ften, ber Hofte mit 
dem often in den Polen zufammen. 

Am zwectmäßigften wird als erfter Meridian ber angenommen, welcher 
2 Grade vom parifer Mittagskreife weftlich liegt, und von der, ihm nahen, 
Inſel Ferro, der Meridian von Ferro genannt wird. Diefer ift deß⸗ 
halb geeigneter als ein anderer, weil einmal die Bergleihung mit dem pas 
tier Meridiane leicht ift, und weil zweitens, wenn man die Erde in zwei 
Hälften, eine weftlihe und eine dftliche, abtheilen will, die Erdtheile Europa 
und Afrifa von ihm nicht durdhichnitten werden, was der Fall fein würbe, 
"un man die Meridiane von Greenwich, Paris oder Berlin als erfte ans 
achmen, und darnach Erdhalbkugeln abtheilen wollte. 
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Bei franjöfiihen Karten ift meiftens der parifer Meridian als erfter, 
bei den engländifhen der Meridian von Greenwich *) als ber erfte ange: 
nommen. Um Karten, bei welchen verfchiedene Meridiane als erſte anges 
nommen find, in Uebereinftimmung bringen zu fünnen, muß man wiſſen, 
wie weit der nicht gewöhnliche Meridian von einem der befannten, 3. B. 
dem von Ferro, Paris oder Greenwich entfernt ift. 

Greenwich liegt 17° 40'-und Paris 20° öſtlich von Ferro, aljo ift Greens 
wich 2° 20° weniger dftlih von Ferro als Paris, oder 2° 20°. weitlih von 
Maris. 

Wenn alfo 3. B. ein Ort 6° 40° öſtlich von Paris entfernt ift, fo liegt 
er 9° dftlih von Greenwich oder 26° 40° dftlih von Ferro. In der Regel 
pflegt man die Länge Öftlih um bie ganze Erde herum zu rechnen, und 
man kann daher annehmen, daß, wenn man die Länge eines Ortes angeges 
ben, und nicht dabei bemerkt findet, daß weitliche Länge gemeint fei, immer 
dftlihe Länge zu verftehen ift. Kennt man die Länge und Breite eines 
Drtes, fo ift dadurch feine Lage auf der Erdoberfläche genau beftimmt, und 
man fann ihn darnach auf einer Erbfugel oder Landkarte leicht aufſuchen. 

Da der Durchmeffer der Parallelkreife um fo Eleiner ift, je näher diefe 
den Polen find, fo werden auch die Grade auf denfelben (die Abftände der 
Längengrade von einander) um fo Feiner fein müffen, je mehr man fich 
vom Aequator den Polen nähert. Diefe Abnahme zeigt folgende Ueberficht: 


Ueberfidt 
über die Größe der Paralleldreife und Abnahme der Längengrabde. 





Abftand des Parallels | Größe eines Grades Umfang des Parallels 
vom Nequator. in deutfchen Meilen. in deutfhen Meilen. 








*) Zu Greenwich, einer Stadt an der Themfe, öſtlich von London, ift die Haupt« 
iternwarte Großbritanniens. 
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Umfang bes Parallels 
in beutfchen Meilen. 


8 Grades 


Be eine 


in deutſchen Meilen. 


Abftand des Parallels | Grö 


vom Aequator. 
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Größe eines Grades 
in deutfchen Meilen. 





Umfang des Parallels 
in deutfchen Meilen. 





Abſtand des Parallels 
vom Aequator. 
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Größe eines Grades 
in deutſchen Meilen. 


Umfang des 
in deutfchen 
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Größe eines Grabes 
in deutſchen Meilen. 
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eilen. 
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$ 6. 

Auf einer Kugel, welche fih um ihre Achfe dreht, beichreiben 
alle Punfte der Oberfläche (die Pole oder Endpunfte der Achſe ausgenoms 
men) gleichlaufende (parallele) Kreife. Daß eine ſolche Achfendrehung bei 
ber Erde Statt finde, und auch auf diefer alle Punkte Ereifen, ift, wenn 
gleih wir diefe Bewegung nicht unmittelbar empfinden, dennoch gewiß. 
Nur weil alle Gegenftände auf Erben fi, ohne defwegen ihre Stellung 
gegen einander zu verändern, mitbewegen, und wir feine Erfchütterung ſpü— 
ren, fcheint uns die Erdoberfläche zu ruhen. Betrachten wir aber die Him⸗ 
melskörper, die Geftirne, fo bemerken wir, daß ihre Stellung gegen unfere 

Erde fortwährend fih verändert, und fie erft nach Tag und Nacht wieder 
an den Orten zu ftehen feheinen, an weldhen fie früher waren. Diefe Ers 
fheinung kann nur hervorgebracht werben, wenn entweder die Himmelskörper 
fi) um ihre Erbe bewegen (fo glaubte man früher), oder wenn die Erbe 
fih um ihre Achſe wälzt, während jene ftille ftehen. 

Bildete der Himmel ein zufammenhängendes Gewölbe, wie es fcheint, 
aber nicht ift, und hätten die, im freien Raume fchwebenden, Himmelskörper 
nicht unendlich verſchiedene Entfernungen von der Erde; fo wäre eine foldhe 
Dewegung des Dimmels um die Erde denkbar. Da aber die Geftirne in fo 
ungleihen und ungebeueren Entfernungen von ber Erde abftehen, und in 
24 Stunden mehr als das Sechsfache ihres Abftandes von der Erbe burd 
laufen müßten, um am andern Tage wieder, zu gleicher Zeit, an derfelben 
Stelle erjcheinen zu können; welche undenkbare Gefchwindigkeit müßten fie 
haben? Die Sonne, weldhe uns doch, im Vergleiche mit den Firfternen, fo 
nahe ift, müßte, wenn fie fi um die Erde drehen würde, in 24 Stunden 
eine jo ungeheuere Strecke zurücklegen, als eine Kanonenkugel nur in mehr 
als 156 Jahren durchfliegen könnte. Dann wäre eine folhe Bewegung der 
Himmelsförper um die Erde dem Gefege der allgemeinen Schwere gerabehin 
entgegen, und man könnte die Bewegung derjenigen Himmelskörper, deren 
Bahnen nicht um die Erde gehen, fondern von derfelben feitwärts find, was 
bei den meiften der Fall ift, gar nicht erklären. Drebte fidy die Erde nicht 
um ihre Achfe, fo würde die durch vielfältige Verfuche und Erfahrungen bes 
ftätigte Abnahme der Schwere, gegen den Gleicher hin, nicht Statt finden. 
Nimmt man aber an, daß die Umdrehung des Himmels nur ſcheinbar, 
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die Umdrehung der Erde um ihre Achſe aber wirklich iſt, ſo ſind alle dieſe 
Anftände beſeitigt, und die Bewegungen der übrigen Körper erklärbar. 


% 7. 


Die ſcheinbare Umdrehung des Himmelsgewölbes dient uns als Mittel, 
uns auf der Erde zurecht zu finden. Um dieſes leichter zu können, hat man 
das Himmelsgewölbe, ähnlich wie die Erdkugel, eingetheilt, und die Punkte, 
um welche die Welt ſich ſcheinbar dreht, Himmels- oder Weltpole ge— 
nannt, jo wie die gerade Linie zwiſchen denſelben die Himmels- oder 
Beltahje heißt. Erd: und Himmelsadfe fallen in eine gerade 
Linie zufammen, fo daß bie Erdachſe, nad) beiden Enden verlängert, die 
Belt: oder Himmelsachfe bildet, und den mittlern Theil derfelben einnimmt. 
Der über dem Nordpole der Erbe liegende Weltpol, wird der Nordpol 
des Himmels und ber über dem Südpole unferes Planeten liegende Him— 
melspol, Südpol der Welt genannt. 


Ebenjo, wie durch die Pole der Erde ber Erdäquator beftimmt wird, 
wird durch die Pole des Himmels der Aequator des Himmels beftimmt, 
welher das Himmelsgewölbe in die nördliche und füdlihe Hälfte theilt. Die 
mit dem Dimmelsäquator gleihlaufenden Kreife werden, wie auf der Erbe, 
Parallelfreije genannt. 

$. 8. 

Aus der Bewegung der Erbe um ihre Achfe entftehen Tag 
und Nacht, und unfere Zeiteintheilung in Stunden, Minuten und Ges ' 
finden, fo wie die Einrihtung unferer Uhren find auf biefe Ummäls 
jung gegründet. 

Da die Geftirne fih von Oft nad Welt zu bewegen fcheinen, bewegt 
ih die Erde in entgegengefegter Richtung, von Welt nah Oft, und es 
haben daher die Öftliher Wohnenden immer früher Morgen und früher 
end als die weitliher Wohnenden. 


Da nur immer die Hälfte der Erdfugel gleichzeitig von der Gonne er: 
leuchtet wird, fo liegt die der erleuchteten gegenüberftehende Hälfte im Dune 
kin, und an den Gränzen, wo die erhellte und die nicht beleuchtete Halb: 
fugel fid) berühren, ift Dämmerung, und zwar Abendbämmerung bei 
denen, welche am dftlihen Rande der erleuchteten Halbkugel wohnen, und 
Norgendämmerung bei denen, weldhe um 180 Grade davon entfernt 
ind, Der Unterſchied, um welchen den öſtlich Wohnenden die Sonne früher 
uf oder untergeht, als den weſtlich Wohnenden, ift auf folgende Art leicht 

‚u beftimmen. Wenn die Erde fi in 24 Stunden einmal um ihre Achſe 
| tteht, Legt aljo jeder Punkt, die Pole ausgenommen, in. diefer Zeit 360 
Stade des Parallelkreifes, auf welchem er liegt, zurück, und es ergiebt ſich, 
“5 jeder Punkt durchläuft 
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in 3 Stunde Zeit 15 Grade im Bogen, 


— 4 Minuten — 1 Grad — — 
— 1 Minute — 15 Minuten — — 
— 4 Gefunden — 1 Minute — — 


— 1 Sekunde — 15 Sekunden — — 


Wenn daher z. B. zwei Orte um 20 Grabe der Länge, bei gleicher 
Breite, von einander abftehen, fo hat der Öftlich liegende um eine Stunde 
und 20 Minuten früher Mittag, ls der andere, oder es ift an dem dftlich 
liegenden Orte Mittag, wenn der weftliche erjt 10 Uhr 40 Minuten bat, 
und wenn e8 an biefem Mittag ift, bat der öſtlich entfernte 1 Uhr und 
20 Minuten nah Mittag. 


Stände die Sonne immer fenfreht über dem Gleicher (was nur zwei 
Mal im Jahr, am 21. März und 23. September, der Fall ift), fo würden 
Tage und Nächte fortwährend gleich Lang fein. Da die Sonne aber nicht 
immer lothrecht über dem Aequator, fondern ein halbes Jahr nördlih von 
demfelben und ein halbes Jahr füdlich fteht, fo find Tage und Nächte bald 
länger, bald fürzer, und auf der nördlichen Halbkugel die längften Tage, 
wenn auf der füdlichen die Nächte am längften find, und umgefehrt. Nach— 
ftehende Leberficht zeigt die Länge der Tage und Nächte unter ben verfchies 
denen Breiten. 


Ueberſicht 
über die Lichtvertheilung auf der Erde. 
Bei 8° 34' Breite iſt die laͤngſte Tages⸗- und Nachtzeit 12, Stunden 


— 16° 44' — — — — 13 — 
— 24° 12 — — — — 13'/, — 
— 300 48' — — — — 14 > 
— 36° 31’ _ — — — 14°), — 
— 41° 244' — — — — 15 — 
— 45° 32' _ — — = >». — 
—— 520 — — — — 16"), — 
— 54° 31 — — — — 17 — 
— 560 38° — — — — m, — 
— 580 gyı — — — — 18 — 
— 60° — — — — 18'/, — 
— 61° 19⸗ — — — nu 19 - 
— 62° 26' — — — — 19'/, — 
— 63° 23’ — — — — 20 — 
— 64° 11° — — — — 20°); — 
— 64° 50’ — — — — 21 — 
— 65° 28 — — Fa — 21. — 
— 65° 45' — — — — 22 — 
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Bei 66° 80 Breite ift-die längfte Tages: und Nachtzeit 22%, Stunden 


— 66° 21' — — — — 23 — 

— 66° 29' — — — — 3, — 

— 66° 32 — — — — 24 — 

— 67° 18° — — — — 1 Monat 

— 69° 44° — — — — 2 Monate 

— 720 22 — — — — 3 — 

— 78° 11 — — — — 4 — 

— 83° 50 — — — _ 5 — 
unter 90° — — — — 6 — 


§. 9. 

Außer der Ummälzung um ihre Achſe, hat die Erde noch eine andere 
Bewegung, nämlich die um die Sonne (ſ. $. 7 ©. 14). Während die Um— 
drebung um die Achfe in einem Tage vollendet wird, erfordert die Bewe— 
gung um die Sonne ein Jahr, nach deffen Ablauf immer eine neue Reihe 
von Beränderungen in Raum und Zeit beginnt. Jeden Tag fcheint die 
Sonne um einen Grad, in einem Monate alfo um 30 Grade, gegen Öftliche 
Sternbilder fort zu rücken. z 

Die Bahn der Sonne am Himmel, eigentlih die Bahn der Erbe (die 
Eonnenbahn oder Efliptif genannt), welche einen Ring am Himmel 
bildet, ift, nad den 12 Monaten, in 12 gleiche Theile, jeden zu 30 Grad, 
getheilt, welche nach Sternbildern verfchiedene Namen erhalten haben, und 
bimmlifche Zeihen genannt werden, Die zwölf himmlifchen Zeichen find: 

ber Widder (vV), 

ber Stier (Y), | Frühlingszeichen. 
bie Zwillinge (I), 

Der Krebs (5), 

Der Löwe (g), | Sommerzeichen. 
Die Jungfrau (m), 

bie Wage (+), 

ber Sforpion (m), Herbitzeichen. 
ber Schüße (7), 

ber Steinbod (27), 

ber Waffermannlz), ) Winterzeichen. 
die Fiſche (0, 

Die zwölf Sternbilder, welche zu beiden Seiten der — ſtehen, 
"men am Himmel einen breiten Gürtel ein, welcher der Thierkreis 
heißt. Obgleich fie nicht von gleicher Größe find, wird die Ekliptik dens 
nd, wie oben bemerkt, in gleiche Theile getheilt, und fo paſſen die Stern: 
bilder und die Theile der Ekliptik nicht genau auf einander. Die Zeichen 
der Efliptif verfchieben ſich in langem Zeitraume gegen die Sternbilder des 
Ihierkreifes, fo daß jetzt die Theile der Sonnenbahn, welche, von ne ber, 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 
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ihre Namen von den Gternbildern erhalten haben, nicht mehr mit benfelben 
zufammen fallen, fondern die Sternbilder, in Beziehung auf bie Efliptif, 
weiter nad) DOften vorgerückt find, und die Sonne 5. B., wenn fie, bem 
Kalender nad, fhon im Widder ftehen follte, noch in den Fifchen fteht. 

Die fcheinbare Sonnenbahn geht am Himmelsgewölbe von Often nad) 
Weſten, in fchiefer Richtung, fo daß fie in einem halben Jahre dem Norb: 
pole des Himmels, im andern dem Südpole beffelben fih nähert. Diefe 
Schiefe der Ekliptik, welde von der fchiefen Lage der Erdachſe gegen 
die Erdbahn herrührt, verurfacht die Verjchiedenheiten in der Erleuchtung 
der Erdoberflähe und die Jahreszeiten. Die Abweichung der Sonne vom 
Gleicher nah Norden hin (durch die Zeichen des Widders, des Gtiers und 
der Zwillinge) währt vom Frühlingsanfange (den 21. März) bis zum 21. 
Suni, wo die Sonne um 23'/, Grade (gemauer 23° 28°) nordwärts vom 
Aequator entfernt ift, und fi) dann wieder dem Gleicher zuzumwenden fcheint. 
Daher wird der Kreis auf der nördlichen Halbkugel der Erde, welche 23° 28° 
nördlich vom Gleicher abfteht, der nördlihe Wendefreis oder nad 
dem Zeichen, in welches die Sonne um diefe Zeit tritt, der Wendekreis 
bes Krebfes genannt. Der Anfangspunft im Zeichen des Krebfes, vder 
der Punft der Sonnenbahn, an welchem die Sonne gleihfam ftille zu ftehen, 
und von wo an fie fi gegen den Aequator zurückubewegen fcheint, wird 
ber nörblihe Sonnenftillftandspunft (Golftizialpunft) und bie 
Zeit (der 21. Juni), an welcher diefer Stillitand Statt zu finden fcheint, 
das nördlihe Solftizium genannt. Go lange die Sonne vom Xequator 
nordwärts gegen den Wendefreis fich zu bewegen ſcheint, nehmen die 
Tage auf der nördlichen Halbfugel der Erde zu, und in eben dem Ber: 
hältniffe auf der füdlihen ab,-weil dann die Sonne eben in den nördlichen 
Erdgegenden höher und länger über dem Horizonte fteht, als in ben ſüd— 
lihen. Je mehr man ſich den Polen nähert, um fo größer findet man ben 
Unterfchied zwiſchen ber Tages: und Nachtlänge, und unter den Polen felbit 
ift es ein halbes Jahr Nacht, und ein halbes Jahr Tag. 

Die Dämmerung, welde nad dem Untergange der Gonne unb 
Morgens vor dem Aufgange derjelden am Abend» und Morgenhimmel ers 
fcheint, und den Uebergang vom Tag zur Nacht und von der Nacht zum 
Tage bildet, wird durch die Sonnenftralen, welche durch die Luft auf bie 
Erde zurückgeworfen werden, hervorgebradht. Da die Dämmerung um fo 
länger ift, je weniger jenfreht die Sonne einem Orte auf- oder untergeht, 
ift fie nicht überall von gleicher Dauer und bei uns um die Zeit des Som— 
mer:Somenftillftandes. am längften. Auch der Auf» und Untergang bes 
Mondes verurfahen eine fhwahe Dämmerung. 

Nachſtehende Ueberficht zeigt die Zus und Abnahme der Dämmerungss 
länge für das mittlere Deutſchland, ſo daß Morgen: und Abenddämmernng 
zufammengenommen find: 
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Dämmerungslänge. 
Stunden. 


Tageslänge. 
Stunden. 


Monate und Tage. 









Minuten. Minuten. 





Sanuar. 1. 1 0 8 0 
5. 1 0 8 6 
10. 1 2 8 14 
15. 1 4 8 22 
20. 1 8 8 34 
25. 1 10 8 46 
30. 1 14 9 2 
Februar. 1. 16 9 6 
5. 20 9 20 
24 9 
28 
32 
36 
40 


anm8rsE> 





Mai. 1. 2 36 14 23 
5. 2 40 14 40 

10, 2 42 14 56 

15. 2 46 15 8 

20. 2 50 15 22 

25. 2 52 15 34 

31, 2 56 15 46 

Juni, 1. 2 56 15 48 
5. 2 58 15 54 

10. 2 53 15 8 

15. 3 0 16 2 

20. 3 3 16 4 

25. 3 2 16 4 

30. 3 0 16 2 








| 
1 


| 
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Tageslänge. 
Stunden. 


Daͤmmerungslaͤnge. 
VE 1 —— — 
Stunden. Minuten. 








Monate und Tage. 
Minuten. 








Juli. 3 0 16 0 
3 0 15 56 
2 58 15 50 
15. 2 56 15 42 
20. 2 54 15 32 
25. 2 50 15 18 
31. 2 46 15 4 
Auguft, 1. 2 46 15 2 
5. 2 44 14 50 
10. 2 40 14 34 
15. 2 36 14 18 
20. 2 32 14 2 
2. 2 28 ‘ 13 46 
31. 2 22 13 20 
— —— — — — — — 
September. 1. 2 22 13 22 
5. 2 18 13 6 
10. 2 12 12 48 
f 15. 2 8 12 30 
20. 2 4 12 10 
25. 1 58 11 52 
30, 1 54 11 34 
—— — — — —— — ——— 
Oktober. 1. 1 54 11 30 
d. 1 50 11 20 
10. 1 46 11 0 
15. 1 42 10 42 
. 20. 1 36 10 24 
25. 1 32 10 6 
31. 1 28 9 46 
I — — 
November. 1. 1 26 9 42 
, 1 22 9 30 
10. 1 20 9 14 
; 15. 1 16 8 58 
20. 1 12 8 44 
25. 1 8 8 32 
30. 1 6 8 20 
—— —— — — — — — 
Dezember. J 1 4 8 18 
5. 1 2 8 10 
10. 1° 2 8 2 
15. 1 0 7 58 
20. 0 58 7 56 
25. 0 58 7 56 
51. 1 0 8 0 
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Der Kreis, welcher eben fo weit vom Pole, als der Wendefreis vom 
Aequator, d. i. 23° 28’, entfernt, aljo vom Gleicher 66° 32' der Breite ab: 
ftehend ift, unter welchem zur Zeit des Gonnenftillftandes der längfte Tag 
%4 Stunden lang ift, heißt der Polarfreis. 

Da es zwei Pole giebt, giebt es auch zwei Polarfreife, einen nörd— 
lihen, und einen füdlichen. — Die Pole liegen in der Mitte der Polars 
reife. 

Am 23. September fteht die Sonne wieder ſenkrecht über dem Gleicher, 
im Anfangspunfte der Wage, und Tag und Nacht find dann wieder gleich). 
Weil bei uns, auf der nördlichen Halbkugel, zu diefer Zeit Herbſt ift, wird 
diefe Tag: und Nacdtgleihe die Herbſtnachtgleiche (das Herbſtäquinok— 
zium) genannt. Die beiden Punkte des Gleihers, an welchen die Sonnen⸗ 
bahn denſelben durchichneidet, heißen Nachtgleichen punkte (Aequinof: 
jialpunfte). Bon der Herbftnachtgleihe an fteht die Sonne in der füdlichen 
Hälfte des Himmelsgewölbes, und feheint ſich durch die Zeichen der Wage, 
des Sforpions und des Schüßen zu bewegen, bis fie in einem Abftande von 
23° 25' füdwärts vom Gleicher ftille zu ftehen, und wieder nach Norden 
umzufehren fcheint. Am 21. Dezember hat fie den ſüdlichen Wende 
freis oder den Wendefreis des Steinbocks erreicht, von wo fie wieder 
dur die Zeichen des Steinbocks, des Waflermanns und der Fiiche gegen 
den Gleicher, über welchem fie wieder am 21. März fteht, zu laufen fcheint. 

Auf der nördlihen Halbkugel der Erde nennen wir den Tag, an wel: 
hem die Sonne ſenkrecht über dem Gleicher fteht, und von welchem an fie 
gegen den nördlichen Wendefreis vorzurücken fcheint (den 21. März), den 
Srühlingsanfang, und das Vierteljahr zwifchen dem 21. März und 
dem 21. Zuni den Frühling. Der 21. Juni heißt Sommersanfang,. 
und die Zeit zwifchen ihm und der Herbſtnachtgleiche (am 23. September) 
Sommer. Herbft wird das Vierteljahr zwifchen dem 23. September und’ 
21. Dezember genannt, und die folgenden drei Monate, vom 21. Dezember 
bis 21. März, heißen Winter. Auf der füdlihen Halbkugel der Erde find 
die Jahreszeiten den unfrigen entgegengefest, fo daß, wenn wir Frühlings: 
anfang haben, dort Herbitesanfang ift, und wenn es bei uns Sommer, es 
dort Winter, wenn es bei uns Herbft, dort Frühling, und wenn es bei uns 
Binter, dort Sommer ift. 

$. 10. 

Da die Erde in den Gegenden, mo die Sonnenftralen am fenfrechteften 
auf fie fallen, am meiften, und da, wo die Stralen der Sonne am fihiefiten 
auffallen, am wenigften erwärmt wird; fo hat man die Oberflähe hiernach 
in breite Ringe, Erdgürtel oder Zonen genannt, getheilt. 

Heiße Zone heißt der Erdftrich, welcher zwifchen den beiden Wende: 
freien liegt, und in deffen Mitte der Gleicher iſt. Die Hälfte derfelben, 
welhe im Norden des Aequators ift, heißt nördliche, und die, welche im 
Eüden deffelben ift, ſüdliche Heiße Zone. In der heißen Zone wechfeln 
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nur zwei Jahreszeiten, bie trockene Jahreszeit und die Megenzeit mit eins 
ander. Jene it der Sommer, biefe der Winter. 

Die beiden Erdgürtel, welche zwiſchen den beiden Wendefreifen und ben 
Molarkreifen liegen, werden gemäßigte Zonen genannt, und zwar bie, 
welche vom Wenbefreife des Krebjes und dem nördlichen Polarfreife einges 
fchloffen wird, und auf der nördlichen Halbfugel liegt, die nördliche ge 
mäßigte, und bie, welche auf der ſüdlichen Halbfugel innerhalb des Wens 
befreifes bes Steinbocks und des ſüdlichen Polarkreifes liegt, die ſüdliche 
gemäßigte Zone 

Die beiden Zonen, welche innerhalb der Polarkfreife liegen, deren Mit: 
telpunfte die Pole bilden, heißen Ealte Erdgürtel, und nad ihrer Lage 
nördliche und ſüdliche Falte Zone. 


3Bweite Abtheilung. 


Die Erde, als Welt für fid. 


Erfttes Hauptſtück. 


Das Er 


$. 1. 

Land wird der nicht vom Meere bedecfte Theil der Erboberfläche ge: 

nannt, 
| — 

Eine Strecke Landes, auf welcher keine Erhöhungen bemerkbar ſind, 
heißt eine 

Ebene. 

Eine Landſtrecke, auf welcher keine Vertiefungen gefunden werden, 
wird eine 

Fläche genannt, 

Häufig nimmt man Ebene und Flähe für gleihbedeutend, 
und verfteht darunter feites Land ohne Erhöhungen und Vertie— 
fungen. 

Flächen und Ebenen können wagerecht (horizontal) oder [chief 
fein. Iſt eine Ebene oder Fläche jchief, fo fagt man, wenn man fi auf 
dem höheren Theile derfelben befindet oder denkt, und gegen den untern 
Theil Hinab fieht, daß fie ſich neige oder fenfe; wenn man fih auf dem 
untern Theile der fchiefen Ebene oder Fläche ftehend denft oder befindet, 
und aufwärts fieht, daß fie anfteige. Die Neigung der Ebene oder Fläche, 
jo wie des Landes überhaupt, heißt die 

Abdahung; das Anfteigen wird die 

Böſchung genannt. 
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Ebenen unb Flächen können entweber wenig, ober hoch über dem Spies 
gel bes Meeres erhaben fein. Darnach heißen fie 

Tiefebenen oder Hochebenen. 

Anmerk. Im gebirgigen Gegenden find größere Ebenen felten. 

Bolltommene Ebenen oder Flächen werden diejenigen genannt, 
auf welchen weder durd Erhöhungen, noch Vertiefungen, Verbergen irgend 
eines beträchtlichen Gegenftandes begünftigt, oder Bewegung nad) irgend 
einer Seite hin gehindert wird. Stehen auf einer Ebene oder Fläche Bäume 
ober fonft Pflanzen, fo nennt man fie 

bewadfen, ift fie nicht bewachſen, fo heißt fie 

kahl. 

Durchſchnitten heißt eine Ebene, welche von Gräben oder Kanälen 
durchzogen iſt, auf welcher alſo die Bewegung nad) manchen Seiten gehins 
dert wird. 


6 8 

Alle Theile der Erdoberfläche, welche über ihrer Umgegend mehr ober 
weniger hervorragen, heißen 

Erhöhungen, und alle Theile des Landes, welche niedriger liegen als 
ihre Umgegend, werden 

Vertiefungen genannt. 

An jeder Erhöhung find drei Theile zu bemerken, nämlich 

der untere Theil oder ber Fuß, 

der mittlere Theil oder der Hang, und 

der obere Theil, welder am weiteften fihtbar, am meiften in bie 
Augen fallend, "nach verfchiedenen Formen verfchiedene Benennungen erhält. 
Derſelbe heißt: 
Krone, auch Kuppe und Koppe, wenn er abgerundet, 
Platte, wenn er flach oder eben, 
Gipfel, Spite, auch Horn und Nadel, wenn er fpibig, 
Forft, Firft, Kamm oder Rücken, wenn er lang und dabei ſchmal iſt. 
Anmerk. Hügel und niedrige, mit. Erde bededte, Berge haben in ber Regel 


Kronen und Feine Gipfel, hohe Berge, befonders in den höchſten Gebirgen, 
3. B. den Alpen, Gipfel, Spiben oder Hörner und Firfte, 
$. 4. 

Der Hang (von oben betradhtet Abhang, oder Abberg, von unten 
gefehen Anberg) erhält nach feiner größeren oder geringeren Gteilheit 
verjchiedene Bezeihnungen., Er ift entweder gerade, gewölbt oder 
baudig, zuweilen hohl, und wird, wenn man ihn nicht erfteigen kann, 
Wand genannt. Folgende Abftufungen dürften nicht unpaffend fein: 

Wenn der Böſchungswinkel beträgt 

0 bis 3° Heißt der Hang unmerflich anfteigend, 
3 — 6 — — ſanft — 
6 — 122 — — ziemlich ſtark — 
12 — 22, — — ſtark — 


Das Lund, al 


24 bis 36° heißt der Hang fteil anfteigend, 
ss — — jäh = 
s— 60 — —  fdroff — 

60 — 0 —. — ſehr ſchroff — 
über 90° — — überhängend. 


Die Gränze zwiſchen dem oberſten Theile der Erhöhung und dem Hange, 
welche 

der Saum heißt, ift in der Regel nur bei felfigen Erhöhungen fcharf 
bezeichnet, bei erdigen, deren oberer Theil gewölbte Form hat, oft fchwer zu 
erkennen, oder gar nicht vorhanden, indem Krone und Hang unmerflich in 
einander übergeben. 

6. 5. 

Eine ganz Fleine, nach allen Geiten freie, Erhöhung, weldhe weniger als 
50 Fuß über ihrer Umgegend erhaben ift, wird eine 

Anhöhe, eine größere, welche von 50 bis 500 Fuß über ihrer Umges 
gend erhaben ift, ein 

Hügel genannt. 

Sn flachen und ebenen Landftrihen nennt man die großen Hügel, ja 
fefbft unbedeutende Anhöhen, oft Berge, in Dochgebirgsländern Berge, 
von einigen taufend Fuß Höhe, ztweilen Hügel. Um in diefer Beziehung 
etwas Beitimmtes anzunehmen, möchte es gut fein, die Erhöhungen, welche 
niht über 500 Fuß über ihrer Umgegend find, 

Hügel, und die, weldhe mehr als“ 500 Fuß über ihrer Umgegend erbas 
ben find, 

Berge zu nennen. Es giebt aber niht nur Hügel und Berge, welche 
einige hundert, ja etliche taufend Fuß über dem Spiegel des Meeres liegen, 
fondern auch Kleinere Landſchaften und größere Landftriche, welche eine foldhe 
Höhe haben, und aus denen dann nicht felten auch wieder Hügel und Berge 
emporragen. Um auch diefes Vorkommen beftimmt bezeichnen zu können, 
wollen wir Sandfchaften, die mehr als 50, und weniger als 500 Fuß über 
der See erhaben find, , 

Hügelflähen, die welhe mehr als 500, und weniger als 1.000 Fuß 
über der Gee liegen, 

Bergflähen, und die weldhe über 1.000 Fuß hoc) liegen, 

Hochflächen nennen. Haben folhe hochliegende Flächen eine Größe 
von mehr als einer Geviertmeile, und weniger als 100 Geviertmeilen, fo 
mögen fie HDügellandfchaften, Berglandihaften und Hochland— 
haften, und wenn fie einen Raum von mehr als 100 Geviertmeilen ein— 
Behmen, 

Zafelländer, genannt werden, und die Tafelländer ihrer Höhe nach 
in niedrige (unter 500 Fuß Höhe), mittelhohe (500 bis 1.000 Fuß) 
und hohe (über 1.000 Fuß) eingetheilt werden. 

Liegen mehre Hügel der Reihe nad) an einander, fo bilden fie eine 


42 Zweite Ubtheilung. Die Erde, ald Welt für fich. 


Hügelreihe. Liegen mehre Berge ber Reihe nad an einander, fo 
bilden fie eine 

Bergreihe. Eine Gruppe von bei- und nebeneinander liegenden Hüͤ— 
geln wird ein SE 

Sehügel, eine Gruppe von beis und nebeneinander liegenden Ber: 
gen ein 

Gebirge genannt. Hügel, Hügelreipen, Gehügel, HDügelflächen und 
Hügellandfchaften heißen Eahl, wenn weder Anbau noch Gefträuhe auf 
denfelben gefunden werden, bewadhfen oder bedeckt, wenn fie bewaldet 
oder fonft angebaut find. Diefe Benennungen finden auch bei den höhern 
Erhebungen ftatt. : 

Da, wo Gebirgsrücen eingefenft, und weniger hoch als ihre Umgebun- 
gen find, werden fie 

Joche, Sättel, Furka's, Cols, Pforten, Scheidecken, Päſſe 
u. ſ. w. genannt. Das Gt. Gotthardsgebirge bildet eine ſolche große 
Haupteinfenkung im Alpengebirge, nicht, wie man fo häufig findet, eine 
große Erhebung, von welcher nad allen Geiten Stralen auslaufen. 

Was die äußere Form der Erhöhungen betrifft, fo bieten die Gehügel, 
welche meift aus Erbe, jelten aus Feljen beftehen, in der Regel abgerundete 
oder abgeplattete Theile dar, welche, wentg über breiter Unterlage (Grund: 
fläche) ſich erhebend, fanft, oder wenig ftarf ſich fenkend, leicht erfteigbar 
find, und die Fortbewegung nur an wenigen Stellen hemmen. Die Aus: 
fiht von den Gehügeln ift nicht weit, und man fieht die nahen und fernen 
Gegenftände faft ganz von der Geite, während fie von fehr hohen Gebirgen 
wie im Grundriffe erfcheinen. Bon den Gebirgen bieten nur die niedriges 
ren, einige taufend Fuß hohen, weldhe noch in ihren obern Theilen mit Erbe 
bedeckt find, runde Formen dar, die von Kugelabfchnitten um fo, mehr der 
Kegelform ſich nähern, je höher die einzelnen Berge find. Die Hochgebirge 
in ihren oberften Theilen, wenn fie nicht von Schnee (Firn) bedeckt, und 
von Eis (Glättfhern) umlagert find, aus Felfen beftehend, haben nicht 
nur fehr fteile und fchroffe Hänge, fondern mehr geradlinige und ecfige 
Formen. (©. Taf. U. Fig. 3.) 
: 6. 

Den Gegenfab ber Erhöhungen bilden die 

Dertiefungen. Bertiefungen und Erhöhungen find beide Uneben= 
beiten ber Erboberfläde. 

Sede Vertiefung befteht aus den Seiten, oder Nändern, oder Ab- 
hängen, dem untern, von den Geiten eingefchloffenen Theile, welcher Bo— 
ben oder Gohle genannt wird, und dem Saume, welhe bie obere 
Öränze der Hänge bildet. 

Der Abftand der Säume von einander wird die obere Breite der 
Dertiefung genannt. Die Winkel, welche die Ränder der Vertiefung mit 
dem Boden bilden, heißen die Grundwinkel, und der Abftand derfelben 
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von einander die untere Breite. Wenn man ſich bie Säume durch eine 
gerade Linie verbunden, und von berfelben eine fenkrechte Linie auf ben 
Boden der Bertiefung denkt, fo ift die Länge diefer Linie gleich der Tiefe. 
Die Hänge der Erhöhungen find zugleich die Ränder der Vertie 
fungen. 

Die Fleinen Bertiefungen, welche das Waffer in die Hänge erdiger Ans 
böben gejpült hat, werden 

Riffe oder Rinnen genannt. Die Kleinen, vom Waffer in die 
Felſenberge gefpülten, engen DBertiefungen, welche unten fharf zufammen 
laufen, heißen 

Klüfte. Gind die Vertiefungen beträchtlich fang und breit, fo heißen fie 

Senkungen. Gind fie tief, und haben fie aus Erd», Thon- oder 
Feljenwänden beftehende Geiten, fo heißen fie 

Schluchten. 

Abgründe find Vertiefungen, welche weniger Breite, als Tiefe haben. 
Gegrabene Bertiefungen, welche meift ein gleiches Verhaͤltniß von Breite 
und Ziefe haben, werden 

Gräben genannt. 

Gründe find Vertiefungen mit Rändern von ungleicher Gteilpeit, be 
fimmten Säumen und Grundwinkeln, und beträchtliher Breite. Meift 
fließt in einer Rinne auf dem Boden des Grundes ein Feines Waffer. 

Thal wird eine große, von beträchtlichen Anhöhen (Bergen oder Ges 
birgen) gebildete Vertiefung genannt. 

Landthal Heißt ein Thal, weldes von Randhöhen, 

Gebirgsthal ein Thal, das von Gebirgen gebildet wird. Ein Thal 
fann eng ober breit, kurz oder lang, groß oder Klein fein, 

Die beiden Seiten des Thales unterfcheidet man fo, daß man fidh ftets 
am Anfange oder Urfprunge deffelben ftehend, und abwärts fehend, denkt, 
und dann die rechts liegende Geite die rechte, die links liegende die linke 
Seite des Ihales nennt. Ein Thal, welches mit der Rängenrihtung 
eines Gehügels oder Gebirges durchlaufend ift, wird ein 

Längenthal, ein Thal, welches nicht mit der Längenrichtung eines 
Gehügels oder Gebirges gleihlaufend ift, fondern die Breitenausdeh: 
nung deſſelben durchſchneidet, ein 

 Queerthal genannt. Go find 5. B. in ben Alpen das Thal ber 
Rone (weldhes Wallis genannt wird), das Thal bes Vorderreins 
(in Graubünden) und das Innthal, Längenthäler; das Reußthal (der 
Kanton Uri), das Lintthal (der Kanton Glarus), bas Thal des Tef- 
fin und das Thal der Etſch, Queerthäler. Jedes Thal liegt (gleich) dem 
fließenden Waffer) in feinem Urfprunge höher, als an feinem Ausgange, 
und es wird diefe Abweihung des Thalbodens von der wagrechten Linie 
der Fall defielben"genannt. Ein Thal, in das ſich von den Geiten her 
Fleinere Ihäler, oder Gründe und Schluchten, münden, wird ein 
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Hauptthal genannt, während die Fleinen, in ein größeres Thal aus: 
gehenden, 

Mebenthäler heißen. 

Nachbarthäler werden die an einem oder bemfelben Höhen» ober 
©ebirgszuge liegenden Thäler genannt, die in einem gemeinfchaftlihen 
Saume (der Wafferfheide) zufammen treffen. 


Zweites Dauptftü cd. 


Das Walter. 


g. 1. 

Allgemein bekannt ift, baß mehr als drei Viertheile der Erbe 
vom Waffer bedeckt werden. Zu diefer VBerhältnißzahl find aber die uns 
zähligen Riefel und Bäche, die vielen Flüffe und Ströme, die große Menge 
von Geen nicht hinzu gerechnet. Zieht man den Raum der Erde, welcher 
von fließenden Gewäflern und von Seen bedeckt wird, mit in Rechnung, fo 
wird man finden, daß nahe vier Fünftheile der Erdoberfläche von 
Waſſer bedeckt find, und nur ein Fünftheil derfelben als trodener 
Boden erfcheint. 

Weltmeer oder Ozean nennt man die große, den Erdball umge: 
bende Waflermaffe, welche Erbdtheile und Fänder trennt, und feit Erfindung 
ber Schifffahrt den Verkehr nicht nur nicht hemmt, fjondern fördert und 
erleichtert. 

$. 2. 

Kleinere ftehende Waffermaffen, welche von Land eingefchloffen find, 
werden, wenn fie von der Natur, und nicht durch Menfchenhand, gebildet 
find, Seen genannt. Hat Menfchenhand an der Aufftauung fließender 
Waller Antheil, fo werden die fo gebildeten Waflerflächen 

Teiche oder Weiher genannt. 

Es giebt Seen, welde ohne fihtbaren Zufuß und Abflug find. Diefe 
nennt man 

Steppenfeen. Andere Seen haben Zufluß und Eeinen fihtbaren Ab 
fluß, wieder andere feinen bemerfbaren Zufluß, aber Abfluß, und noch ans 
dere Zufluß und Abfluf. 

Das, was im menfhlichen Körper die Eleinen und großen Adern find, 
das find im Erdförper die Bäche, Flüffe und Ströme, die Förderer des 
Lebens, und mit eben fo viel Recht, alg man die Gebirge als das Ges 
rippe der Erde betradtet, kann man die Fluß: und Stromfifteme als 
das Geäder der Erde anfeben. 


⸗ 
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$. 3. 

Da, wo aus dem feften Erdboden das Waſſer hervorbricht, und fließend 
tieferen Gegenden fich zubewegt, oder gehemmt feinen ſichtbaren Abflug hat, 
fügt man, daß eine 

Quelle oder ein Spring vorhanden fei. Bon einer immer fließenden 
Quelle jagt man, daß fie eine 

beftändige oder ewige Quelle fei; eine Quelle, welche zu gewiffen 
Zeiten fließt, und regelmäßig wieder aufhört, wird eine 

periodifhe Quelle genannt. 

Die Abflüffe von Quellen werden, wenn fie Elein find, und beträchtlichen 
Hall haben, fo daß fie ein Geräufch verurfachen, 

Riefel genannt; find fie Elein, und gleiten im ebenern Lande langjam 
und geräufchlos dahin, jo nennt man fie 

Fliege. Bereinigen mehre Riefel oder. Fließe fi, fo bilden fie ein 

Bächlein. — Aus der Bereinigung mehrer Rieſel und Bädhlein ers 
wächst ein 

Bad. — Mehre vereinigte Bäche bilden einen 

Fluß, und wenn mehre Flüffe fi vereinigen, macht bie große Wafs 
fermaffe einen r 

Strom. 

z Be ° 

Den Theil bes Landes, welcher von Rieſeln, Fliefen, Bächen ober 
Flüſſen benegt wird, und, fie einfchließend, die Gränze bderfelben bildet, 
nennt man 

Ufer oder Rand des, Waſſers. Erhebt fi das Land zu den Seiten 
eines Baches, Stromes oder Sees beträchtlich, fo wird es 

Ufer genannt, erhebt es ſich aber nur wenig über den Spiegel des Wafs 
ers, fo heißt es 

Rand. Das Ufer des Meeres wird, wenn es niedrig ift, 

Strand, wenn es hoch iſt, 

Küfte genannt. Küften, welche fi) lang erftrecken, nennt man 

Geftade. 

§. 5. 

Ein jedes fließende Wafler, jeder See oder Teich hat entweder zwei 
Ufer oder zwei Ränder, oder abwechſelnd Ufer und Ränder. Gtrand 
und Küfte am Meere entfprehen dem Rande und Ufer des fließenden 
Baffers oder Sees. Um Verwirrung zu vermeiden, und ſich beftimmter 
agsdrücken zu können, ift man allgemein übereingefommen, in dem alle, 
daß ein Ufer oder ein Rand näher beftimmt werden folle, daffelbe entweder 
nad der Himmelsgegend, oder, was gewöhnlicher ift, nad der rechten 
und linken Hand zu bezeichnen, und ſich in legterem Falle ftets am Urs 
Iprunge ftehend zu denken. So z. B. fagt man, daß Bafel, Straßburg, 
Mainz und Köln links am Reine liegen, während Frankfurt rehts am 
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Maine, Hamburg rechts an ber Elbe und Liffabon rehts am Tajo liegen. 
Den Abftand der beiden Ufer oder Ränder von einander nennt 
man bie 

Breite des Waffers, den Abftand von der Oberfläche beffelben bis auf 
feinen Grund, die 

Tiefe, und denjenigen Theil des Landes, welcher zwiſchen den Ufern 
oder Rändern und dem Grunde liegt, das 

Bett. Es füllen die fließenden Gewäffer nicht immer ein gleich großes 
Bett aus, fondern find zu verfchiedenen Zeiten bald fhmäler, bald breiter, 
treten fogar nicht felten über die Ränder, öfter auch über ihre Ufer heraus, 
und überfhwemmen das umliegende Land. Um daher die Breite eines 
fließenden Waffers beftimmen zu können, pflegt man eine 

mittlere Breite, das ift diejenige, weldhe das fließende Waſſer den 
größten Theil des Jahres hat, anzunehmen. Die mittlere Breite wird 
auch die 

Normalbreite genannt. An den Stellen, an weldhen die Oberfläche 
bes Waflers wenig vom Grunde abfteht, wird dieſes 

feicht genannt, da, wo Grund und Oberfläche weit von einander abs 
ftehen, ift das Wafler 

tief; die feihten Gtellen heißen aud) 

Untiefen. ; 


Sit ein fließendes oder ftehendes Waſſer an einer Stelle fo feiht, daß 
man mit Fuhrwerfen durch baffelbe kommen fann, fo wird eine folche 
Stelle eine 

Furt genannt. 


Um die Höhe bes Wafferftandes genau zu kennen, giebt e8 an manchen 
Seen und Flüffen Maßſtäbe, an welchen der höhere oder tiefere Stand ges 
fehen werden Fann. Diefe Maßftäbe werden 

Pegel genannt. 


6. 6. 

Was den Urfprung der Flüffe und Gemwäffer betrifft, fo giebt es dafür 
leider von vielen über Erdkunde Schreibenden unbeachtete, nichts defto weni- 
ger aber genaue, fharfe, in der Terränskehre allgemein angenommene, 
Beſtimmungen. Diefe find folgende: 

Ein fließendes Waffer 

entquillt oder entfpringt, wenn es aus einer Quelle oder einem 
Springe feinen Anfang nimmt. Kommt ein fliefendes Waffer aus einem 
Teiche oder Gee, fo fagt man nicht, daß es entfpringe, fonders daß es 

entftehe. Wird ein fließendes Waffer durch mehre, ſich vereinigende, 
Feine Wäflerchen gebildet, fo fagt man, daß es 

fi entfpinne. 
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& 7. 

Zuweilen trifft es fih, daß ein fließendes Waffer, durd vorlies 
gendes Land im Laufe gehemmt, fih theilt, und weiter abwärts ſich 
wieder vereinigt, ſomit als ein Landestheil von demfelben rings umſchloſ— 
fen wird. 

Die auf dieſe Weife ein Stück Land umfchließenden Theile eines flies 
Benden Waſſers werden 

Arme genannt, und nad ihrer Lage, wie oben angedeutet wurde, ent: 
weder nad) der Himmelsgegend oder nah Rechts und Links genannt. 
Auch nad ihrer Stärfe unterfcheidet man die Arme der fließenden Gewäſſer, 
und nennt denjenigen, welcher die größte Waſſermaſſe mit ſich fortführt, den 

DHauptarm, den, welcher das wenigfte Waffer hat, den 

Nebenarm. Bei fließenden Gewäffern, vorzüglich bei größeren , bes 
merft man, daß da, wo die Waffermaffe im Bette des Fluffes oder Stromes 
am tiefiten ift, auch die größte Schnelligkeit des ftets abwärts flie— 
ßenden Waſſers vorhanden ift. Die Linie, auf welcher das fließende Waffer 
den ftärfften Zug nad unten hat, nennt man bie 

Strombahn. Die von Flufarmen umfchloffenen Landestheile nennt man 

Werder oder Flufinfeln. 

. 8 . 

Da das fließende Waffer fich ftets abwärts bewegt, und fomit feine 
wagerechte, fondern eine von oben nach unten ſich neigende Linie bildet, 
find die Anfänge der fließenden Gewäfler höher über dem Spiegel der Gee 
erbaben, als die Mündungen berfelben. Diefe Neigung von dem oberen 
gegen ben unteren Theil eines fließenden Waflers, oder deffen Abweichung 
von der wagerechten Linie, wird (wie bei den Gründen und Thälern) der 
Fall, oder das Gefälle genannt. In der Regel ift das Gefälle in der 
Mähe des Urfprunges am ftärkften, im mittlern Laufe weniger ftarf, und 
im untern Theile, gegen bie Mündung hin, am geringften. Da wo ein 
Bad, Fluß oder Strom einen ftärfern Fall hat, als Furz zuvor, oder Furz 
nachher, fagt man, wenn das Waffer nicht plößlich herabftürzt, es fei eine 

Stromfhnelle. Stürzt aber das fließende Wafler an irgend einer 
Stelle plöglich von der Höhe in die Tiefe herab, fo nennt man einen folchen 
Waſſerſturz einen 

MWafferfall oder Katarakt. 


$. 9. 

Nicht Häufig trifft es fi, daß fich in fließenden Waſſern Stellen finden, 
wo das Wafler, ftatt der Länge des Fluffes zu folgen, fih um einen Mits 
telpunft bewegt. Solche Stellen, an welchen biefes Statt findet, werden 

Wirbel genamt. Wirbel bilden fi entweder an (aus dem Fluffe 
hervorragenden) Infeln, an Brittfenpfeilern, Klippen oder Bänfen, oder 
da, mo das Meer, an der Mündung eines fließenden Waflers letzterem 
entgegehwirft, und daffelbe zum Rückfluß bringt. Je ftärfer die Bewe— 
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gung bes Meeres gegen die Mündung der Flüſſe und Ströme ift, um fo 
häufiger und ftärfer find die Wirbel. 


Sind die Wirbel (was bei reißenden Strömen zumeilen der Ball ift) 
fehr ftarf, fo werden fie 

Strudel genannt. Bei der Freisähnlihen Bewegung, welhe man an 
MWirbeln und Strudeln bemerkt, findet man ein Streben des Waſſers, ſich 
vom Mittelpunfte aus der tiefern Gegend zuzumwenden, wodurdh in der 
Mitte des Strudel eine Vertiefung bervorgebradht wird. Wenn 
Gegenftände in die Strudel hineingerathen, werden fie von denfelben in 
immer fich verengenden Ringen gegen den Mittelpunkt derfelben, und dort 
nicht felten in die Tiefe gezogen. 

Solcher Strudel find z. B. in der Donau zwei merfwürdige und ges 
fahrvolle, welche von den Schiffern eben fo ſehr vermieden, als gefürchtet 
werden. 

Der eine davon ift unterhalb der Ensmündung bei dem Schloffe. Wald: 
fee, ber andere, welcher ben Schiffern noch gefährlicher ift, befindet fich zwi— 
hen dem Marktflecken Sturm und dem Dörfchen St. Nikolaus. 

Eine andere Merfwürdigfeit an manden Flüffen und Gewäffern ift, 
daß fie ftellenweife ganz verfhwinden, und zuweilen, befonders in fiefiger 
Gegend, an andern Stellen von neuem hervorbrechen. 

So verſchwindet z. B. die Orbe von der Mühle Bonport, beim Brenet- 
fee, an, in einem Kalffelfen des Juragebirges, und kömmt etwas über '/, Meile 
nordnordöftlich vom diefer Stelle aus einer hohen Felſenwand ftarf wieder 
hervor. Im nördlichen Stalien, bei Caftel Franco, verjchwindet der 
Mufon Fluß und *, Meilen bis 1 Meile füdwärts, füdoftwärts und füd- 
weitwärts fommen gegen ein Dußend größere und Fleinere Bäche wieder 
hervor, die ihr Waſſer theils durch die Lagunen, theils, als Nebenbäche der 
Brenta, durch dieje in das adriatiihe Meer fenden. 


§. 10. 

Alles vom Himmel herabfallende Waſſer wird 

Niederfhlag genannt, und eilt den tiefern Stellen, den Betten der 
Bäche, Flüffe und Seen zu. — AU dasjenige Land, von welhem der Nies 
derſchlag in ein fließendes oder ftehendes Waſſer gelangt, wird das j 

Gebiet defielben genannt, und man fagt daher von einem Orte, je 
nachdem fein Waſſer in diefen oder jenen Fluß, in das eine oder das ans 
dere Meer abfließt, er liege in dem, oder jenem Fluß- oder Meeres: 
Gebiete. So liegt 3.38. Dresden, weldhes von der Elbe durchfloffen wird, 
im Strom:Gebiete der Elbe, und da die Elbe fi) in die Nordfee ergieft, 
im Gebiete der Nordfee; Wien dagegen im Gebiete der Donau, und da 
diefe dem fchwarzen Meere zufließt, im Gebiete des ſchwarzen Meeres; 
Frankfurt am Main im Maingebiete, und da diefes ein Theil des Reingebies 
tes ift, im Reingebiete, welches einen Theil des Nordfeegebietes ausmacht. 
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6. 
Das endlos fcheinende Meer, welches jeden, der es zum erften Male 
erblickt, zur Bewunderung und zum Staunen mädtig hinreißt, trennt bie 
Geftländer und Inſeln der Erde, und erleichtert zugleich den Verkehr ders 
jelben mit einander. Wer die See, oder das Meer, nie fah, mag fich ſchwer 
eine Borftellung von dem Ausfehen deifelben bilden, und gewiß ift, daß die 
unendlihe Waflerflähhe, die Unfundige oft für ein ewiges Einerlei halten, 
für den aufmerffamen Beobachter eine eben fo ftarfe, wenn nicht größere, 
Abwehslung bietet, als die fchwimmenden Meere, die Segler der Lüfte, die 
Volfen, es irgend zu thun vermögen. Das Gefühl der Unendlichkeit 
mag wohl jedes gefühlvollen Menſchen bei dem Anblicte der endlofen See 
fih bemächtigen, und ihn eben fo, als die Ausficht von einem die Wolken 
überragenden Standpunfte, zum Staunen hinreißen. Ob für denjenigen, 
weldher, im Flachlande geboren, fi mit einem Male in die große Alpen 
Natur verſetzt fieht, oder für den, welcher, zwifchen den Bergen erwachlen, 
plöglih das Meer vor fi hat, der Eindruck größer ift, möchte jchwer zu 
entiheiden fein. Eben fo wie man über die Riejengebirge bewunderungsvoll 
in den endlofen Himmel hineinftaunt, fieht man vom Geftade der See ans 
betend in die Unermeßlichkeit. Nicht leicht, wenn auch im Allgemeinen der 
Eindrud derfelbe ift,; werden im ganzen Jahre zwei Tage wiederkehren, 
an welchem die unendliche See dem aufmerkfjamen Zufchauer gleich ſich dars 
ſtellt. Licht und Farbe, Ruhe und Bewegung, Beleuchtung und Schatten 
wechſeln fortwährend. 
$. 12. 
Selbft die Farbe ift fih nicht immer gleich, und wechfelt eben fı 
ſehr an den verfchiedenen Stellen, wie die Farbe des Himmels. Im 
Allgemeinen bemerft man, daß, wenn man etwas Meerwaffer, etwa in 
einem Eleinen Gefäße, anfteht, daffelbe nicht nur durchfichtig, fondern aud) 
farblog iſt; fieht man aber die Gee als großes Ganze an; fo erfcheint fie, 
vom Lande aus betrachtet, grünlihblau, und weiter vom Lande abwärts 
bläulihgrün. Bewegt die Gee fi) mehr oder minder; fo fcheint die Farbe 
des Himmels oft im Wellenfchlage, wie im bewegten Spiegel, dem Auge 
fi darzuftellen; doch auch bei ganz reinem Himmel und ruhiger See ändert 
diefe nicht felten die Farbe, ohne daß man die Urfache davon bemerkt. 
William Scoresby *), ein fehr aufmerkffamer Beobachter, giebt über die 
Sarbe des Dzeans folgenden Aufihluß: „Das Wafler des großen Ozeans 
iſt bekanntlich eben fo durchfichtig und farbenlog, wie das ber reinften Quel- 
len, und nur in beträchtlihen Tiefen gefeben, erfcheint es unter einer be= 
fimmten und unveränderlihen Farbe. Diefe Farbe ift gewöhnlid 
ultramarinblau, und von dem Blau des Himmels nur durch einen 





*) William Scoresby’s bed Jüngern Tagebuch einer Reife auf den Wallfiſchfang, 
überfejt von Friedrich Krieds. Hamburg, Perthes. 
Hoffmann Erde u. ihre Bew. 4 
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dunklern Anſtrich verfchieden. Es fheint, daß da, wo diefe Farbe ſich zeigt, 
die Lichtftralen vom Waſſer verfchluckt werden, ohne den Meeresgrund zu 
erreichen, und nur die blauen Stralen zurückgehen, Wo aber die Tiefe nicht 
fehr groß ift, da wird die Farbe des Waflers durch die Beichaffenheit des 


Bodens verändert. Go giebt z. B. ein feiner, weißer Sand, an jehr feichten 


Stellen, dem Wajfer eine grünlicdhgraue, oder eine apfelgrüne Farbe, 
die defto dunkler wird, je mehr die Tiefe zunimmt, oder die Gtärfe bes 
Lichtes abnimmt; gelber Sand, in mäßigen Tiefen, macht eine dunfels 
grüne, dunkler Sand eine ſchwärzlichgrüne, Felfengrund eine bräuns 
liche oder ſchwärzliche, und lockerer Sand oder Schlamm, an Gtellen, 
wo Ebbe und Flut firömt, eine graulihe Farbe. Bon folhen Einwirs 
Eungen des Meeresbodens muß man unftreitig die Benennungen des weißen, 
bes ſchwarzen, des rothen Meeres herleiten. Syn der Nähe der Müns 
dungen großer Ströme hat das Meer oft eine bräunlidhe Farbe, die 
von dem beigemifchten Schlamme und andern vegetabilifchen und mineralis 
fchen Stoffen, die vom Sande in’s Meer geführt werden, herrührt. Aber 
mitten im Meere und in tiefem Waffer ift die Hauptfarbe blau, oder 
grünlihblau. Ueberdieß verdient bemerkt zu werden, daß bei Ericheis 
nung einer Farbe des Meeres öfters eine Täufhung Statt findet, die von 
ber Sonne oder der Farbe der Wolfen berrührt. Die wahre Farbe deffelben 
kann man nur wahrnehmen, wenn man das Waffer gerade herunterwärts 
durch eine lange Röhre, die bis nahe an die Oberfläche reicht, betrachtet; 
dadurch werden die Geitenftralen, die vornehmlich die Täufhung bewirken, 
zurückgehalten, und man erlangt eine deutliche Anficht von dem Innern Des 
Meeres. Der Kaften, wodurdh das Stenerruder geht, kann füglih dazu 
gebraucht werden. Blickt man aber nur gegen die Oberflähe des Waflers 


von einem freien Standpunkte aus, fo wird man finden, daß das Ausſehen 


bes Meeres ſich überall mit jeder Aenderung in dem Zuftande der Atmo— 
ffäre ändert. Die Oberflähe nimmt gewiffermaßen Antheil an ber farbe 
der Wolfen; es kann daher gefchehen,, daß, wenn der Himmel im Ganzen 
heil ift, eine Kleine Wolke, die die Stralen der Sonne in einem Eleinen Bes 
zirke auffängt, einen dunfelblauen oder fehwärzlihen Schatten auf das 
Waſſer wirft, der ihm bisweilen das Anfehen einer Untiefe oder Klippe 
giebt, und dem Schiffer einen unndthigen Schrecken verurfaht. Wenn alfo 
von der Farbe des Meereswaflers die Rede ift, fo hat man fi nit dieſen 
veränberlihen Schein der Oberfläche zu denfen, fondern das Anfehen einer 
Waffermaffe im Innern, wie es durd eine lothrechte Röhre erfcheint. Diefes 
erleidet dur eine Aenderung am Himmel feinen anderen Wechſel, als 
baß es heller oder dunkler ausfieht, ohne die Farbe felbft zu ändern. 
Man wird daher, bei diefer Art zu beobachten, immer diefelben Farben er: 
fennen, bei Sturm und bei Windftille, bei fhönem oder häßlichem, heiterem 
oder wolfigem, trockenem ober regnigem Wetter. Die Farbe bes gröns= 
ländifhen Meeres wechſelt vom Ultramarinblaun Bis zum 
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Dlivengrän; und von der reiniten Durdfichtigfeit bis zur 
gänzlihen Undurchſichtigkeit. Dieſes Ausſehen ift nicht vorüber 
gehend, ſondern bleibend; indem es nicht von dem Zuftande der Witterung, 
jondern von der Beichaffenheit des Waſſers felbft abpyängt. Schon Hudſon, 
als er im Jahre 1607 diefe Gegenden befuchte, bemerkte diejelben Beräns 
derungen in der Farbe des Meerwallers, und er machte die Beobachtung, 
daß da, wo Eis war, das Meer blau wäre, hingegen grün, wo es offen 
mar, Diefer Umftand war jedoch nur zufällig. Kapitain Phipps ſcheint 
kein jolhes grünes Waller angetroffen zu haben. Dagegen fommt es in 
beträchtlicher Menge zwifhen den Parallelfreifen von 74 und S0° vor, wo 
es vielleicht den meiften Theil von der Oberfläche des grönländifchen Meeres 
ausmacht. Es ift Aenderungen in feiner Lage unterworfen, die von ber 
Birfung der Strömungen abhängen; aber es erneuert fih immer in ges 
wiſſen Gegenden, von Jahr zu Jahr. Oft bildet es lange Streifen oder 
Gtröme, die von N. nad) ©. oder von N. DO. nah S. W. gehen, aber in 
ſeht verfchiedener Ausdehnung; bisweilen habe ich es im einer Fänge von 
einigen wenigen Meilen, bis zu 10 oder 15 Stunden gefehen. Man trifft 
es in hohen Breiten ſehr häufig um den Meridian von London herum, 
Im Sabre 1817 fand ich das Meer vom einer blauen Farbe und durchſichtig, 
in der ganzen Strecke vom 12ten Grad ber Länge bis zu 0° 12° unter dem 
Parallel von 74 und 75°. Dann wurde es grün und weniger durchſichtig. 
Die Farbe war beinahe grasgrün, mit einer Schattirung von 
(dwarz. Bisweilen ift der Uebergang vom Grün in's Blau ftufenweife, 
und man findet in einem Zwijchenraume von drei bis vier Meilen alle Zwis 
ſchenfarben; ein anderes Mal aber ift er fo plöglich, daß man die Scheide: 
linie wie den Strich eines ftrömenden Waflers fehen kann; und die Eigen: 
Ihaften beider Arten von Waffer zeigen ſich, dem Anfehen nach, fo verfchieden, 
wie das Wafler eines großen, fchlammigen Stromes bei feinem erften Ein: 
tritt im. das Meer. Im Jahr 1817 traf ich auf ſolche fehmale Streifen von 
verihieden gefärbtem Waſſer, daß wir in Zeit von 10 Minuten dur 
blaßgrün, olivengrün und blau kamen. Die Nahrung der Wallfifche 
findet ſich hauptfächlih im dem grüngefärbten Waller; diefes liefert daher 
auch mehr Wallfiiche, als irgend ein anderes Waller, und wird deßhalb bes 

von den Wallfiichfängern aufgefucht. Weberdieß können auch bie 
Fiſhe leichter darin gefangen werben, als in dem blauen Wafler, weil es 
duch feine Undurchfichtigkeit verhindert, daf der Wallfiſch die Annäherung 
feiner Feinde gewahr wird. Da man in diefer Art von Waffer nichts Bes 
ionderes wahrnimmt, das hinreichend wäre, ihm dieſe merfwürdige Farbe 
in ertheilen, fo glaubte ich anfangs, daß man die Urſache davon in der 
Beichaffenheit des Bodens fuchen müſſe. Ich bemerkte aber, daß das Waffer 
id wenig Durchfichtigkeit hatte, daß man lange und fchmale Stücke Eis, 
wei oder drei Faden unter Wafler, Faum, oder bisweilen gar nicht, erken⸗ 
wen fonnte, amd daß das in ſolchem Waſſer ſchwimmende Eis oft an den 
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MNändern mit einem orangegelben Streifen bezeichnet war; daraus ſchloß 
ih, daß dieß von einer gelben Gubftanz herrühren müfle, die im Wafler 
fchwebe, und daß durch die Verbindung diefer Farbe mit dem natürlichen 
Blau des Seewaſſers das grüne Ausjehen des lestern hervorgebracht werde. — 
Um die Beichaffenheit der färbenden Gubftanz näher zu unterfuchen, nahm 
ich eine Partie Schnee von einem Stücke Eis, das von der See befpült war, 
und worauf fi eine Menge jener Gubftanz abgefebt hatte. Etwas von 
diefem Schnee, in einem Weinglafe gefchmolzen, zeigte fih ganz trübe; und 
e8 fand fich, daß das Wafler eine große Menge halbdurdhfichtiger, ffärifcher 
Körperchen, nebft andern, die Kleinen Stücken von feinem Haar glichen, 
enthielt. Als ich diefe Stoffe mit einem zufammengefesten Mifrosfope unter: 
fuchte, fonnte ich folgende Beobachtungen machen: Die halbdurdfichtigen 
Kügelchen zeigten ſich als Fleine Thierchen von der Art der Mebdufen. Gie 
waren von so bis */zo eines Zolles im Durchmeffer. Die Oberflähe war 
mit 12 deutlichen Flecken oder Fleinen Gruppen von Flecden, von einer 
bräunlichen Farbe, bezeichnet; diefe Flecken waren paarweife geordnet, indem 
abwechfelnd 4 oder 16 Paare eine Gruppe bildeten. Der Körper war durch: 
ſichtig. Wurde das Waller, das ſolche Ihierchen enthielt, erhigt, fo vers 
breitete e8 einen ftarfen Geruch, gemwiffermaßen dem Geruche von Auftern, 
die auf heiße Kohlen gelegt werden, ähnlich, aber noch angreifender. Die 
faferigen oder hanrähnlichen Körperchen ließen fich beffer unterfuchen, da fie 
von einer dunklern Farbe waren. Gie waren in der Länge verfchieden, von 
einem Punkte bis zu '/o Zoll; und bei ftarfer Vergrößerung zeigten fie fich 
von einer netten Geftalt, wie Halsbänder. Bei den längften Arten ber: 
jelben war die Zahl der perlartigen Gliederungen ungefähr dreißig, folglich 
der Durchmeffer derfelben etwa Zoll. Einige diefer Körperchen fchienen 
ihr Ausfehen zu verändern; ob es aber wirklich lebende Gefchöpfe waren, 
einer willfürlichen Bewegung fähig, konnte ich nicht mit Gewißheit erkennen. 
An einem der größten beobachtete ich einige zarte Geitenfibern. Gie befaßen 
die Eigenfchaft, das Licht zu zerlegen, und zeigten bisweilen alle Farben des 
Regenbogens fehr deutlih. Die Größe der Gliederungen fchien bei allen 
gleich zu fein, und der Unterfchied in der Länge nur von der verfchiedenen 
Anzahl Gliederungen herzurühren. Die ganze Gubftanz hatte eine große 
Nehnlichfeit mit den Fühlhörnern der Krabben, wovon fie vielleiht Bruch— 
ftücfe waren, da die Krabbenarten in dem grönländifchen Meere in großer 
Menge vorhanden find, Die Anzahl der Fleinen Medufen in dem vlivens 
grünen Geewaffer war unglaublich groß. Man konnte annehmen, daß eines 
diefer Thierhen vom andern etwa um */, Zoll abitand. Hiernah Famen 
auf einen Kubikzoll Wafler 64, und auf einen Kubiffuß 110.592 derfelben; 
woraus die ungeheure Menge in größern Räumen fi leicht fehägen läßt.“ 
6. 13, 

Nicht überall ift die Durchſichtigkeit des Meerwaflers gleih, und 

da am ftärkften, wo es nicht durch Strömungen oder Schlamm und erdige 
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Theile von einmündenden Flüſſen getrübt wird. Im nördlichen Polarmeere 
ift bis jegt die größte Durchfichtigkeit angetroffen. In einer Tiefe von 200 
Fuß kann man noh Körper jehen, die nur einige Zoll im Durchmeffer haben. 
Bon befonderer Durchſichtigkeit ift auch die See in der Nähe der weftindi: 
ſchen Inſeln. Schöpf jagt darüber: „Das Waffer ift hier bis auf den Bo: 
den, bei mehr als 60 Fuß, von der reinften Klarheit. Das Boot ſchwimmt 
auf einer kriſtallnen Flüffigkeit, in welcher es, wie in der Luft, zu bangen 
iheint. Wer hieran nicht gewöhnt ift, dem fchwindelt bei diefem Anblicke. 
Auf dem reinften Sande flieht man unter fih taufenderlei Gewürme, Ger: 
igel, Seeſterne, Seeſchnecken und vielartige Fiſche von jo jchönen Farben, 
die man bei dieſen Thieren in Europa kaum denkbar findet, 

Das brennendfte Roth, das reinfte Blau, Grün und Gelb, fpielen hier 
neben einander. Man fchwebt über ganzen Waldungen von herrlichen See: 
pflanzen, von Georgonien, Korallen, Alcionen, Flabellen und mancherlei 
Schwammgewädhjen hinweg, die durch vielerlei Farben das Auge nicht min: 
ber ergögen, und von den Wellen fo fanft hin und her bewegt werden, als 
die fchönfte Vegetation eines der blumenreichften Geftilde der Erde. Das 
Auge täufcht fih in Beurtheilung der Tiefe. Man glaubt mit der Hand 
Pflanzen pflücken zu können, welche bei genauer Unterfuhung mit einem 
Ruder von 10 Fuß Länge faum erreichbar find.“ 

$. 14. 

Eine außerordentlich ſchöne Erfcheinung ift das Leuchten des Meeres 
bei Naht, welches zwar nicht täglih, und nicht immer allgemein, aber 
doch oft und auf großen Strecken, mehr in den füdlichen, als in den nörd: 
lihen Meeren, Statt findet. Bei bewegtem Meere zieht das vom Winde 
fortgetriebene Schiff öfter rothe Zurchen in die Flut, indem das Kielwaller 
(d. i. die Spur, welche das die Wellen burchfchneidende Schiff hinter fich 
zurüchläßt) Hell glänzt. Bei winditillem, heißem Wetter und Eleinem Wel: 
lenſchlage fheint zuweilen die Dberflähe des Meeres, fo weit das Auge 
reicht, in Flammen zu ftehen, und das Waller, welches man fchöpft, leuchtet 
fo lange, als es bewegt wird, und wird erft dunkel, wenn die Schwanfung 
aufhört. Eine dritte Art des Leuchtens erftreckt fih nicht nur auf die 
Dberfläche des Meeres, jo weit das Auge reicht, fondern auch in der Tiefe, 
jo daß man des Nachts im Wafler Gegenftände (welche zugleich felbft leuch— 
ten) erblicken kann. Bei diefer Art fcheint das Meer in vollem Feuer zu 
ftehen , jede ſich brechende Welle hat einen leuchtenden Saum, und wo das 
Schiff die See berührt, zeigen fih Streifen von fosforifhem Lichte. Selbſt 
die Abgründe des unermeßlichen Ozeans fcheinen mit Licht erfüllt. Große, 
leuchtende Körper, welche man aus der Geftalt als Fifche erkennt, umſchwim— 
men nicht felten das Schiff. Dft nähern fie ſich demfelben und ſchwimmen 
mit, während einige, wie Blige leuchtend, fich feitwärts entfernen. 

Forfter ließ einen Eimer voll von diefem leuchtenden Waller, um ihn 
genan unterſuchen zu können, heraufziehen, und fand darin unzählige, Kleine, 
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leuchtende Kügeldhen, welche fih mit unglaublicher Schnelligkeit bewegten. 
Als das Wafler einige Zeit ruhig geftanden, fehien die Zahl der leuchtenden 
Körperchen fich verkleinert zu haben, fo bald man aber das Wafler wieder 
bewegte, war es mieder leuchtend, und nach verfchiedbenen Richtungen 
ſah man leuchtende Funfen hin und her fahren, fo daß er von der willfürs 
lichen Bewegung Diefer Thierchen überzeugt war. 


Es ergab fich, daß biefe Körper, welche als fosforartige Fünkchen leuch— 
teten, etwa die Größe eines Fleinen Stecknadelfnopfes hatten, und unter 
dem Vergrößerungsglafe als kleine, gallertartige, durchſichtige Thierchen 
erſchienen. 

$. 15. 

Der Gefhmac des Meerwaffers hat etwas Ekelhaftes, Bitteres 
und Brechen Erregendes; es ift daher nicht trinkbar, fo daß Diejenigen, 
welche die See befahren, gendthigt find, trinfbares Waller mitzunehmen. - 


Da das Waſſer des Ozeans viel Salz, Schwefelfäure und Kalk und 
falzfaure Bittererde enthält, fo ift es mehr mit dem Mineralwaffer als mit 
dem Fluß: und Quellwaffer zu vergleihen. Der Galzgehalt der Gee ift in 
ber Nähe großer Einmündungen der Flüſſe am geringften, und am ftärkften 
gegen den Gleicher und die Pole hin, wenn in der Nähe diefer nicht fchmel- 
zende Eisberge mit ihrer nächiten Umgebung mindernd einwirken. In der 
Nähe ber Pole wird der Galzgehalt der See durch: Erfrieren des füßen 
Waſſers, in der Nähe des Gleihers durch Verdunſten deffelben verändert. 
Meere, in welde viele Ströme und Flüffe fich ergießen, wie es 3. B. bei 
ber Ditfee der Ball ift, find weit weniger gefalzen, als Meere, welche in 
beißeren Erdgegenden liegen, und weniger füßes Waſſer empfangen. Bon 
dem beigemifchten Salze erhält das Meerwaſſer eine größere Schwere, als 
das ungefalzene Waſſer hat, und kann größere Laften tragen, was man 
häufig an Schiffen ſehen fann, weldhe vom Meere in große Flußmündungen 
einfahren, oder aus diefen in die See gelangen. Wenn ein beladenes Schiff 
von der See in einen Strom oder Fluß einläuft, bemerkt man, daß es 
tiefer geht, und oft ift man fogar genöthigt, einen Theil der Ladung, welche 
es über das Meer getragen, herauszunehmen (zu leihtern), damit es im 
füßen Waffer nicht zu tief gehe, während es im umgekehrten Falle. (wenn 
das Schiff aus dem ſüßen in das Salzwaſſer gelangt) gehoben wird und 
noch ftärfer beladen werden fanı, Es ift aber das Gewicht des Meers 
waſſers nicht überall fid) gleich, wie nachftehende Ueberficht zeigt: | 
Es wiegt das Waſſer vom Meere . - » 2» 0 0 0 0 + 1003, 

— — — da De 2» 2» 2) er —162649 
— — — de todten Meere . 2 0 0. . 30.1100 
— — — des ſchwarzen Men voor. 30.142, 
— — dei arktifhen Poly geeres — .. 130.197 
r und 10.272, 
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Es wiegt das Waller des Meeres von Marmara an der Ober: 


läde .... 2... 10.09, 
— — — des Meeres von ER vom 1 Grunde . 10.281, 
— — — — bei weißen Meere . : 2: 2 2 2... 10.235, 
— — — bei gelben Meer . . 2: 2 0 0 0. 0. 10.29 
—- — — des Volarmeeres aus der Tiefe » » » . 10.270, 
— — — bes mittelländiihen Meeres . » . . . 10.273 


— — — — des ſüdlichen atlantiihen Meere . . . 10.281, 
— — — des nördlichen atlantiihen Meeres . . . 10.285, 


— — — vom Aequator . . . » . . . . . 10.578, ; 
— — — bei Sees Urmia, in Derfien 20. MA 
$. 16. 


Die Wärme und Kälte (Temperatur) der Gee ift nad) der Lage ber 
einzelnen Meere und nach der verichiedenen Tiefe. ſehr verfchieden; im Allges 
meinen am Tage etwas geringer und um Mitternacht größer, als die des 
Dunfifreiies, und in ber Nähe des Landes meift etwas höher, als weit 
davon. Mad der Tiefe bin nimmt in der Regel die Wärme des Meer: 
wajlers ab, nur bei den Polarmeeren (wenigitens beim nördlichen) findet 
das Gegentheil, eine Zunahme der Wärme nad der Tiefe, Statt, wie Sco— 
resby bei mehrfach wiederholten Verſuchen gefunden bat. Ueber Untiefen 
üt die Oberfläche des Meeres kälter, als über großen Tiefen, und dur 
diefe, von Franklin gemachte, Entdeckung dem Schiffer ein Mittel gegeben, 
Untiefen vorher durch Anwendung des Wärmemejlers zu berechnen. 

6: 37, 

Das Meerwafjer gefriert nicht fo leiht als das füße 
Baſſer, und um fo fchwerer, je größer der Galzgehalt und die Bewegung 
deſſelben iſt. Doc find die Meere, welche die Pole umgeben, den größten 
Theil des Jahres zugefroren, und felbft im Sommer voll größerer und 
Heinerer Eisitüce, Eisfelder und Eisberge, welche nicht ſelten eine 
eritaunlihe Größe haben. Gcoresby jagt darüber: „Das Meer war auf 
ine Strecke von beinahe zwanzig Meilen im Durchmeifer fait bedeckt 
mit diefen ungeheuern ſchwimmenden Eismaffen. Einmal zählte ic vom 
Mars aus gegen 500 derjelben, von welchen faum einer Meiner, als der 
KAumpf eines Schiffes war. Wohl hundert derfelben ſchienen fo hoch zu 
fein, als unfer Mars, und einige waren gewiß nocd einmal fo hoch, oder 
200 Zu über dem Wafferfpiegel, und mehre hundert Yards (Ellen) im 
Durchmeſſer. Einer, welchen ich recht gut in Augenfchein nehmen Eonnte, 
war wenigftens eine (engländifche) Meile im Umfange, und 100 Fuß hoch; 
drei andere hielten ungefähr 1800 Fuß im Umfange, und 150 Fuß in ber 
Höhe. Sie waren fehr verfchieden an Geftalt und nicht ganz gleich von 
Anjehen, aber die meiften fahen wie Feljen oder Inſeln von Kreide aus. 
Jedoch auf einem frifhen Bruch war die Farbe ein ſchönes Smaragdgrün 
und in Bertiefungen, in die das Licht durch einen Theil des Eifes fiel, 
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ein glänzendes Blau. Wiele von den Eisbergen enthielten Schichten von 
Erde und Steinen, und mande waren mit einem Gteinlager von großer 
Dicke bedeckt, deffen Gewicht, nach unferer Rechnung, nicht weniger als 
50.000 bis 100.000 Tonnen betragen Fonnte. Beſonders fahen wir einen 
(wenn es anders wirflid ein Eisberg war), der auf 100 Fuß hoch mit 
folhen Felsftücken beladen war, daß nur noch ſehr wenig vom Eife fidhts 
bar blieb. Bon mehren diefer Eisberge erhielt ich Proben der auf ihnen 
befindlichen Steinarten, und diefe beftanden aus Gneuß, bafaltifhem Grüns 
ftein, von denen einiger ſtark magnetiſch war, Feldipathkörnern, Ueber— 
gangsthonfchiefer, Glimmerfchiefer mit Hornblende gemengt, einer Art von 
Granit u. a. m.“ 

„Das Gewicht von einigen diefer Eisberge überfteigt alle Vorftellung. 
Einer der vorhin erwähnten war eine Meile im Umfange, oder hatte eine 
beinahe quadratifche Grundfläche, von welcher jede Geite 1.500 Fuß lang 
war, und eine Höhe von etwa 100 Fuß über dem Waſſer hatte. Da feine 
Geftalt ziemlich parallelepipedifh war, fo läßt ſich fein Gewicht Leicht bes 
ſtimmen. Wäre feine obere Fläche genau horizontal geweien, fo würde ber 
Theil im Waller zu dem außerhalb befindlichen fich wie 8,, : 1 verhalten 
haben; aber wegen mancher Inregelmäßigkeiten mag man jenen nnr fieben 
Mal fo groß rechnen. Alsdann wird das Gewicht deifelben einer Maffe 
von Seewaſſer gleich fein, deren Grundflähe 1.500 im Quadrat (b. i. 
2.250.000 Quabratfuß) , und deren Höhe 700 Fuß beträgt — denn fo groß 
war die Menge Waffer, welde der Eisberg aus der Gtelle trieb. Diefes 
giebt aber eine Maffe von 1.575.000.000 Kubiffuß; und theilt man dieß 
durch 35 (da fo viel Kubiffuß Seewaifer eine Tonne am Gewicht ausmachen), 
fo erhält man für das Gewicht des Eisberges die ungeheure Zahl von 45 
Millionen Tonnen.“ 

Die Wallfiichfänger, welche mit dem Eife ber Polarmeere am meiften 
in Berührung fommen, haben eigene Ausdrücke für die verfhhiedenen For: 
men, unter welchen die Eismaſſen erfcheinen , feitgefest. 

Eisfelder nennen fie an einander hängende Eisflädhen, deren Gränzen 
von der Spitze des Maftbaumes nicht zu Üüberfehen find, 

Eisflarden die Fleineren Eisflächen, deren Ausdehnung erkannt wers 
ben fann. Findet fich ein zerjtückeltes Eisfeld, deffen einzelne Fleinere Theile 
fo weit von einander abftehen, daß ein Schiff zwifchen ihnen hindurch fahren 
fann, fo nennen die Schiffer diefes 

offenes, auch loſes oder morſches oder Gegeleis, und wenn es 
nach einer beftimmten Richtung fich bewegt, 

Treibeis. 

Landeis wird das am Ufer angefrorene Eis, 

Seeeis das nicht angefrorene genannt. 

Packeis wird gebildet, wenn der Wind viele Fleinere treibende Stücke 
zufammendrängt. Der weißlihe Glanz am Kimme (der Wiederjchein von 
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den Eismaflen), welchen man bemerft, wenn man ſich großen Eismaffen 
nähert , heißt 

Eisblinf. 

Ueber die vielartigen Figuren, welche man an ben Eismaifen ber Polar: 
meere findet, fagt Scoresby: 

„Bei diefer Unterfuhung wurde ih durch bie große Aehnlichkeit, die 
manche von den ungeheuern Eisblöcken, an denen wir vorüber ruderten, mit 
Werken ber Kunſt hatten, überraſcht. Eine dieſer Eismaſſen glich einer 
koloſſalen menſchlichen Figur in der Stellung des Theſeus in der elginſchen 
Sammlung. Der Umriß des Kopfes war in der That auffallend; das 
Auge, die Stirn, der Mund, mit dem Knebelbarte verſehen, waren deutlich 
ausgedrückt. Solche Aehnlichkeiten in den Geſtalten der unendlich mannig— 
faltigen Eismaſſen in den Polarmeeren, ſind gar nicht ſelten. In manchen 
Fällen freilich bedarf es der Hilfe einer fruchtbaren Einbildungskraft, um 
einen rohen Eisflumpen in eine gewiffe Geftalt zu bringen; in andern Fällen 
aber ijt die Aehnlichkeit fo auffallend Und karakteriſtiſch, daß auch ein we— 
niger aufmerfjamer Zujchauer fie nicht verfennen kann. Auf meiner leften 
Reife habe ich wohl zwanzig verjchiedene Gegenftände diefer Art abgezeichnet, 
die zufammen eine anziehende und ungewöhnliche Gruppe bilden. Unter 
dieſen waren zwei Stücke, die vortreffliche Abbildungen der Eisbären daritell: 
ten, von welchen das eine ein Fußgeitell von etwa dreißig Fuß Höhe hatte; 
ferner verfhiedene antike Tifhe; ein Tiſch, mit breiten Franſen von tropfs 
fteinartigem Eije umgeben; Köpfe von Löwen und andern Thieren; zwei 
oder drei Büften und andere Stücke von ganz erträglicher Bildhauerarbeit; 
auch eine Art von Gäulengang von dorifhen Säulen mit Kapitälen, Reifen 
und andern Verzierungen, nebft einem Xiheile des Schafts, der auf einem 
Fußgeftelle von Eis ruhte, das wegen feiner Verſenkung ins Meer nicht 
ganz.zu fehen war. 

„Dergleihen wunderbare Formen fommen am häufigften im Treibeife 
vor, das an den Rändern des feiten Polareifes fi Hinbewegt, und vorzüg— 
ih in denjenigen Mailen beffelben, in welchen ungeheure Blöce und Klums 
pen durch den gewaltjamen Druck, den fie gegen einander ausüben, auf 
befondere Grundlagen erhoben werden. Hier werden fie dann, bei ftarfen 
Binden und hohen Wellen, vom Geewaffer befpült, das immerfort an ihnen 
nagt und reibt und wäfcht; und dadurch gewinnen fie Öfters, nach und nach, 
eine Geftalt, die fie der Aufmerkfamfeit wert) macht. Die gewöhnlichite 
Form dieſer fcheinbaren Kunftwerfe ift die eines Tiſches. In diefen ift der 
Fuß oft volltommen zilindriih und lothreht, und der obere Theil genau 
wagerecht. Die Art ihrer Entftehung ift nicht fchwer zu begreifen. Durd) 
das Waffer wird das Eis, wenn das Meer etwas bewegt, aber nicht unruhig 
ift, Dicht an der DOberflähe weggewafhen, und ber obere Theil deffelben 
gleihfam unterminirt; wodurd ſich nah und nad) eine Zijchplatte bildet. 
Bei den gelegenheitlihen Umdrehungen des Eijes, denen die Eleineren Stücke 
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beftändig unterworfen find, wird es von allen Seiten abgerieben, und fo 
entiteht allmälig ein Fuß von zilindrifher Form. Auf eine ähnliche Weile 
werden, wie ich glaube, die oben erwähnten doriſchen Säulen hervorgebradt. 
Mas aber die andern Arten von Figuren betrifft, fo läßt fich ihre Entite- 
hung nur vom Zufall ableiten, der bei der unendlihen Mannigfaltigkeit 
von Geitalten, die er in dem Polareije erzeugt, auch einige von regelmäßi- 
gerer Art bervorbringt.“ 
$. 18. 

Die Luftftrömungen, die Winde und Stürme, die Umdrehung ber Erde, 
und die Anziehungskraft der Sonne und des Mondes erhalten das Meer 
in fteter Bewegung, fo daß es nie ganz ruhig if. Die Winde und 
Stürme bringen die wellenförmige Bewegung, diellmdrehung der Erbe 
um ihre Achſe die Strömungen, und die Anziehungskraft der Sonne und 
bes Mondes die Ebbe und Flut hervor. 

$. 19. 

Die Wogen oder Wellen, welde durh Winde hervorgebracht wer: 
ben, find wegen ber Größe, welche fie bei ftarfen Stürmen auf der Gee 
erreihen, ben Schiffen nicht felten gefährlich, befonders in der Nähe von 
Küften und auf den Binnenmeeren; denn eine große Welle bedeckt zuweilen 
ein ganzes Schiff, zerihmettert die Maftbäume, zerreißt das Tauwerk, und 
wirft die Menjchen, welche fih gerade auf dem Verdecke befinden, über Bord 
in die See. Am gefährlichiten find die Wellen gleih nahdem ber 
Sturm fidh gelegt hat, zu welder Zeit fie eine Weile noch höher ges 
hen, als zuvor, indem bie Windftöße ihre Erhebung dann nicht mehr hindern. 
Diefen Zuftand nennen die Seefahrer 

bohle See. Solche Wellen, welche durch die Bewegung des Meeres 
über Klippen hervorgebracht werden, beißen 

Breder. 

Brandung wird die Anhäufung und Drehung der Wellen an fteilen, 
felfigen Küften genannt. 

Wafjerwände werben durch viele übereinander gejchobene Wellen, 
bie ſich, mauerartig, in die Länge erftrecken, gebildet. 

$. 20. | 

Die Strömungen des Meeres Fann man in allgemeine und 
befonbere, und diefe in beftändige und unbeftändige eintheilen. 
Ihre Gefhwindigfeit beträgt von 6 bis 50 Geemeilen in einem Tage. Ihre 
Entjtehung it fo zu erklären: Während beim täglichen Umſchwunge der 
Erde um ihre Achje die feften Theile unferes Planeten fi fortihwingen, 
bleiben die flüffigen, weldhe der Bewegung nicht fo fchnell folgen fünnen, 
etwas zurück, daher, befonders zu ben Geiten des Gleichers, wo der Erd— 
umfang am größten ift, das Meer fi) in entgegengefester Richtung als die 
Erbe, nämlih von Dften nad) Welten, bewegt. Zu diefer allgemeinen Unis 
ſchwungsſtrömung kommen nod) die Polarftrömungen, bie Yluten und Be— 
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megungen ber Ges durch Winde, fo daß bald ein Aufftauen, bald ein 
Borttreiben der Meere entiteht. Da bie Schiffe, ohne daß die Fahrenden 
es bemerken, von den Strömungen fortgetrieben werden, find diefelben fchwer 
ju erkennen, und nur in der Nähe des Aequators ift an einigen Küften der 
Bafferzug dem Auge bemerkbar, indem das Meer vor dem Lande zu fliehen - 
iheint. Etwa zwijchen 40 Grad nördlicher und 40 Grad füdlicher Breite 
hat die Umſchwungsſtrömung die Richtung von Oſt gegen Wet, weiter 
nords und füdwärfs nimmt die Bewegung des Meeres eine andere und 
‚ jwar von 40 Grad füdlicher Breite eine nördliche, und von 40 Grab nörd—⸗ 
liher Breite die füdlihe Richtung an. Im atlantifhen Ozeane treffen die 
von Europa fommenden Schiffe die Umſchwungsſtrömung auf der Höhe der 
Straße von Gibraltar, und noch flärfer auf der Höhe der kanariſchen In— 
fein, von wo fie, auch ohne Wind, täglich 9 bis 10 Meilen BIRANBEN: 
und fo in vier Wochen nad den antillifhen Infeln gelangen. 


Die Polarftrömung wird durd die fälteren Waffermaffen der Pos 
larmeere, die fi) mit dem Waſſer der wärmeren Meere ins Gleichgewicht 
zu feßen fuhen, verurfaht. Da, wo die Polarftrömungen mit der Um— 
ihwungsftrömung zufammen treffen, müſſen wieder andere, von dieſem Bes 
gegnen hervorgebradhte, andere Richtung nehmende, Meeresftrömungen ents 
ftehen, welche im folgenden Hauptftückte bei Aufzählung der einzelnen Meere 
angegeben find. 

§. 21. 

Das Meer fteigt und fällt an ben Küften täglich zwei Mal. Wenn es 
ju wachſen anfängt, jo fagt man, daß es 

flute, und wenn es nad jehsftündigem Steigen die größte Höhe ers 
teicht hat, daß 

hohe oder volle See fei. Der hohe Stand der See währt eine viertel 
oder halbe Stunde, dann beginnt fie wieder zu finfen (ebben), bis fie nach 
fehs Stunden den tiefiten Stand, welcher 

Ebbe oder tiefe See genannt wird, erreicht. Die Ebbe dauert eine 
viertel oder halbe Stunde, und wenn fie aufhört, beginnt das Fluten von 
neuem. Flut und Ebbe treten täglih um ungefähr 50 Minuten fpäter ein, 
als den Tag vorher, fo daß fie erft nach 29 Tagen wieder auf die gleichen 
Tagesftunden fallen. Um bie Zeit des Neu: und Vollmondes ift die Flut 
höher als an den andern Tagen, und wird dann 

Springflut genannt. Zur Zeit des erften und lebten Viertels ift 
die Flut am Heinften, und heißt dann 

NRippflut oder tobte Flut. Auch zur Zeit ber Nachtgleichen und 
Eonnenwenden treten Abweichungen in den Flutftänden ein. 

Die Fluthöhe ift nicht überall ſich gleich, wie nachftehende Ueberſicht 
jeigt. 
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Es ſteigt die Flut: 

An den Eanarlihen Infeln . » » .. Fuß hoch. 
Bei Gibraltar . . .» ....10 — — 
Am Vorgebirge Finioterre oo... RR — — 
An der Saronne . . » ... 15 — — 
An der Küfte von Breiagne .. 18 — — 
Bei Breit . . 0.00... 15 — 3 Zoll Hoch. 
Am Eingange des Kanal : 2.2.20 — hod. 
Bei Cherbuurg . . tl — — 
Bei Katwyk und Nerbwre vr. bon 
Un der Wefermündtung .» » .:..:..9 — — 
Bei Kurhafen » 2» 2 2 2 22. o— — 


Drittes Dauptftüd. 


Vertheilung von Land und Wäatter. 


u: 

Der —— welcher das feſte Land umgiebt, und von den 9.282.000 
DMeilen ber Erdoberflähe etwa 6.977.000 D’Meilen, alfo drei Viertheile 
einnimmt, trennt die größern und kleinern Landmaſſen fo, daß zwei große 
Feftländer (Kontinente) und eine ſehr große Zahl "Eleiner Landmaffen, 
welhe, da fie ganz vom Waffer umgeben find, Eilande oder Infeln 
genannt werden, über dem Spiegel des Meeres hervorragen. Die beiden 
Erdfeften werben, nad ihrer Lage gegen den erften Meridian, dftlihe und 
weftlihe Erdfefte, auch nicht jelten, weil die Öftliche Fefte früher als bie 
weftliche befannt war, alte und neue Welt genannt. Außer diefen beiden 
ift in der neuern Zeit noch eine Eleine Fefte, Neuholland, entdedt. Die 
großen, von einander verfchiedbenen Theile der Feften werden Erdtheile 
genannt. Solcher Erdtheile find auf der Ditfefte zwei, nämlid Nordame: 
rita und Gübamerifa. Als ein fechster Theil wird die Eleine Feſte 
Neuholland mit den vielen umliegenden Eilanden betrachtet, und 
Auftralien oder Polinefien genannt. Dem Flächenraume nad) verhalten 
fi) die Erdtheile fo zu einander: 


Auftralien enthält 158.000 deutfche Geviertmeilen. 
Europa — 179.460 — — 
Südamerika — 321.000 — — 
Nordamerika — 342.000 — — 


Afrika (mit den Inſeln) 545.00 — — 
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Afia (mit den Inſeln) 780.000 deutfche Geviertmeilen. 

Das fefte Fand beträgt aljo 2.305.000 — — 

Aumerk. Da der Verf. nur den Flaͤchenraum von Afrika und Europa felbft 
berechnet hat, kann er nur für die Genauigkeit diefer beiden Zahlen einftehen. 

Mehre, nahe bei einander liegende Inſeln bilden eine 

Infelgruppe oder einen Ardipelagus, 

Wo das Sand fid in das Meer tief hinein erftreckt, fo daß es größten: 
theild von demfelben umfloffen, und nur durch einen Eleinen Theil mit dem 
Feftlande verbunden ift, bildet es eine 

Halbinfel. Eine fleine Halbinfel wird 

Sandzunge oder Erdzunge genannt. Da, wo das Meer fich tief in 
das Land erftreckt, fo daß es größtentheils von demfelben umgeben, und nur 
dur einen Fleinen Theil mit der Gee verbunden ift, bildet es einen 

Meerbufen, eine Bai, eine Bucht oder einen Golf. 

Kleinere Meerbufen, welche durch umgebende Höhen, menigftens von 
einer Geite, gegen den Wind gefhüßt, und fo tief find, daß Schiffe in fie 
bineinfahren und dafelbft anfern können, heißen 

Häfen. Die Häfen find öfters durch Feftungswerke gegen feindliche 
Angriffe gefihert und geeignet, Kriegsfchiffe aufzunehmen, Iſt diefes der 
Fall, fo beißen fie 

Kriegshäfen. Manche Häfen find nicht ganz von der Natur, fondern 
durch menjhlihes Zuthun gegen den Andrang ber Wellen gefchüst, indem 
man große Mauern, hinter welchen die Schiffe gegen die Wogen gedeckt find, 
in das Meer gebaut hat. Eine ſolche Hafenmauer heißt ein 

Moto. 

Rheden werden die Striche an Küften genannt, an weldhen Schiffe gut 
ankern können, und wo fie zum Theil gegen Wind gefichert find, Da wo 
zwei Meere oder Meerestheile nur durch einen fchmalen Strich Waſſers mit 
einander verbunden, und von umgebendem Lande eingeengt find, ift eine 

Meerenge, oder Sund, oder Strafe. Das Gegentheil einer 
Meerenge, eine fchmale Landftrecke, welche zwei größere Landestheile mit 
einander verbindet, wird eine 

Landenge genannt. Eine feichte Stelle im Meer nennt man eine 

Untiefe, und eine aus Gand und Kies zufammen gefhwernmte Erhds 
hung des Meerbodens eine 

Sandbanf. Ganz Fleine Felfeninfelhen, welche mehr oder weniger 
über dem Spiegel ber See hervorragen, heißen 

Klippen. Eine Reihe wenig über der Gee ——— ganz nahe 
an einander ſtehender Klippen wird ein 

Riff genannt. 
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6. 8. 
Die großen Meere der Erbe find folgende: 
1) Das nördlihe Polarmeer, 
and arftifhes Polarmeer und nördliches Eismeer genannt, ums 
giebt den Nordpol, und wird von den Erdtheilen Afia, Europa und Amerifa, 
deren nördliche Geftade es benebt, begränzt. Es hängt dur die Beringss 
ftraße, welche Afia von Amerifa trennt, mit dem großen Ozean, und durd) 
das grönländifche Meer, welches zwifchen dem nördlichen Europa und 
der öftiihen Küfte des nördlichen Amerikas fich befindet, mit dem Atlantis 
fhen Meere zufammen, Die Geftade, welche das nördliche Eismeer badet, 
find meift niedrig, und ohne gute Häfen, und da das Meer fehr unwirths 
lich und kalt und rei an Eis ift, wird es wenig und meift nur von Walls 
fiihfängern beſucht. 
— 
2) Das ſüdliche Polarmeer, 
auch antarktiſches Polarmeer und ſüdliches Eismeer genannt. 
Dieſes, den Südpol umgebende Meer, hat Feine beſtimmte Gränzen gegen 
Norden, indem es nicht wie das nördliche Eismeer von Land umgeben ift, 
fondern mit den drei übrigen Hauptmeeren der Erbe in Verbindung fteht. ° 
Bon des füblichen Amerifas jüdlihitem Ende an kann man es wohl am 
beften rechnen, und biefen Parallelfreis als die Gränze gegen Norden ans 
nehmen. 
$. 4 


3) Das atlantifhe Meer, 
welches Amerikas öftlihe, Europas und Afrikas weftliche Geftade bejpült, 
ift durch das grönlaͤndiſche Meer, welches fein nördlichfter Theil ift, mit dem 
nördlichen Eismeere verbunden, und geht im Süden in das füdliche Eismeer, 
füdöftlich in das indifche Meer über. Bon den großen Erdmeeren ift das 
atlantifhe das befanntefte und befahrenfte, und die Strömungen beffelben 
find für die feefahrenden Völker von größter Wichtigkeit. 

In der Mitte diefes Meeres, zwiſchen den Wendekreiſen, ift die allge: 
meine Umfchwungsftrömung von Oft nad Well. An Amerikas öſtlichem 
Geftade, am Gt. Rochusvorgebirge, fpaltet fich diefelbe in zwei Theile, fo 
daß zwei Küftenftröme entitehen, von denen der eine ſüdwärts, des ſüdlichen 
Amerikas füdöftlihe Küfte entlang, der andere nordweftlih an Südamerikas 
norböftlicher Küfte vorbei zieht. Unter dem 5ten Grabe füdliher Breite 
bemerft man jenen füdweftlihen Strom ſchon, welcher die Fahrzeuge mit 
großer Schnelligkeit gegen Amerikas füblihes Ende, in die magellanifche 
Straße führt. Da das füdlihe Amerika gegen Güden jtarf zugejpist ift, 
trifft diefer Küftenftrom heftig mit dem füdlichen Polarftrome, welcer ihm 
gewaltig entgegenmwirkt, zufammen, und es entiteht, wo diefed Kämpfen der 
Strömungen ftatt findet, eine jehr ftarfe Bewegung ber Meeresmaflen. 
Wehen von den füdlichen Eisfeldern Falte Winde, die nicht felten zu ſtarken 
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Südftürmen werden, dazu; fo wird das Unpeilbringende der Stromverwirs 
rungen noch vermehrt, und auf diefe Weife die Umfchiffung der Güdfpige 
Amerifas fehr erfchwert. Anfon brauchte vom März an, drei Monate, um 
das Kap Horn zu umſchiffen, Cook 24 Tage, und jebt, da man die Gtrös 
mung und die Windverhältniffe kennt, hat man eine Woche dazu nöthig. 
Für die Reife von Europa nad Neuholland ift die Kenntniß dieſer Vers 
bältniffe von größter Wichtigfeit geworden, indem man nun nicht mehr um 
die Suͤdſpitze von Afrika herumfährt, fondern von den Fanarijchen Inſeln 
gegen den Öftlihiten Vorfprung von Südamerika, und mit der Strömung 
an diefem Erdtheile entlang um das Kap Horn, und dann mit anderer 
Strömung nad Neuholland, 

Der Küftenftrom, welcher vom Gt. Rochusvorgebirge nach den Antillen 
gerichtet ift, fährt fo fchnell an den Mündungen des Amazonenitromes vors 
über, daß man von Surinam in 5 Tagen nach den Antillen gelangt, und 
den ftärfften Winden entgegen fahren Fann, während man gegen den Strom, 
zu der gleihen Strecke, 4 bis S Wochen nöthig hat. Das Meer bewegt 
fih Hier fo jchnell, daß man dieſe Strömung von der Küfte aus zu bemerfen 
im Stande ift, und zieht an den Mündungen des Orinoko vorbei, zwifchen 
dem Feitlande und der Inſel Trinidad durch den Kanal del Sur in den 
Golf von Paria, und aus diefem nordwärts durch den Drachenſchlund 
(Boga de Dragos). Hier £rifft diefe Küftenftrömung, im Nordweften der 
Injel Trinidad, mit der von Oſten Eommenden Umjchwungsftrömung zus 
fammen, wodurch die Gewalt des weitwärts ziebenden Waflers fo vermehrt 
wird, daß es unmöglich ift, demfelben entgegen zu fchiffen. Es ftürzt ſich 
gegen die Geftade des mittlern Amerifas, als ob es das Land durchbrechen 
wollte, und wendet fich, der Küfte folgend, im Bogen (in einem jehr großen. 
Wirbel) durch den Meerbufen von Merifo, zwifhen ber füdlichen Spitze 
von Florida und der Inſel Kuba hindurch gegen die öftlich vorliegenden 
Bahama-JInſeln. Durch dieje vorliegenden Eilande wird der Strom fo 
getheilt, baß der eine Arm, der alte Bahama-Kanal, an der Inſel 
Kuba entlang füdöftlich läuft, und fih in Klippen verliert, während ber 
andere Arım nordwärts zwifchen der Dalbinfel Florida und ben Bahamas 
Infeln hindurch zieht. Diefer Arm heißt Golfftrom. Alerander von 
Humboldt fagt darüber in feinen Anfihten der Natur: „Hier bilden fie 
(nämlich die Wafler), was die Seefahrer den Golfftrom nennen, einen 
Flug warmen, ſich raſch fortbewegenden Waſſers, der fich in diagonaler 
Richtung immer mehr und mehr von ber Küfte von Nordamerika entfernt. 
Schiffe, weldhe von Europa aus nach diefer Küfte beftimmt, und ihrer geo—⸗ 
grafifhen Länge ungewiß find, orientiren fi, fobald fie den Golfftrom ers 
reihen, deſſen Lage durch Franklin, Williams und Pownal genau bezeichnet 
worden ift. Bon dem Alften Grade der Breite an, wendet ſich diefer Streifen 
warmen Waflers, der an Schnelligkeit allmählig abnimmt, zugleich aber auch 
immer breiter und breiter wird, gegen Dften. Ja ehe er die meftlichen 
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Azoren erreicht, theilt er fi gar in zwei Arme, von denen einer, wenigitens 
zu gewiffen Sahreszeiten, ſich nach Ireland und Norwegen, der andere aber 
gegen bie Fanarifhen Infeln und gegen die weftlihe Küfte von Norbafrifa 
wendet. Durch diefen atlantifhen Wirbel, den ih an einem andern 
Drte (in dem erften Bande meiner Reife nach den Tropenländern) umftänds 
licher gefchildert, wird es erflärbar, wie troß der Paffatwinde, Stämme der 
füdamerifanifhen und weftindifchen Cedrela odorata an die Küfte von 
Teneriffa angefhwemmt werden können. Ich habe in der Nähe der Bank 
von, New:Foundland viele Verſuche über die Temperatur des Golfftromes ges 
macht. Er bringt mit großer Schnelligkeit die warmen Gewäffer der niedrigen 
Breiten in nördlihere Regionen. Daher ift die Temperatur des Stromes 
um zwei bis drei reaumür’iche Grade höher, als die des angränzenden, uns 
bewegten Waflers, welches gleihfam das Ufer des Fluffes bildet.“ — Aus 
der Gegend des 45. oder 50. DBreitengrades wendet fi ein Arm des Golf: 
ftroms von Südweft nah Nordoft, gegen Europas weftliche Geftabe, welcher 
an Srelands und Norwegens zerriffene Küften, Bäume und Früchte der 
beißen Zone treibt. Die Trümmer eines bei der weftindifchen Inſel Ja— 
maika verbrannten Schiffes (the Tilbury) hat man an Schottlands Küfte 
gefunden. 

Im Sommer, wenn die nörblihen Waſſermaſſen gegen ben Gleicher 
dringen, nimmt die zuletzt erwähnte Strömung ihre Richtung gegen die 
nordweftliche Küfte Afrifas von ben azorifchen Inſeln gegen Südoſt, fich 
heftig gegen bie Küftenftrecfe zwifchen der Straße von Gibraltar und dem 
weißen WVorgebirge (Cap blanco), und an die Fanarifchen Inſeln werfend. 
Daher ift zu diefer Zeit das Meer hier gefahrvoll, viele Schiffe fcheitern an 
diefen Geftaden, und wer von ber Mannfchaft den Wellen entgeht, fällt als 
Sklave in die Hände der rohen, das Strandrecht übenden, Bewohner, und 
wird in das innere verhandelt. Bon der Gegend des Wendefreifes an, 
werden diefe, an des nordweſtlichen Afrifas Geftade anjchlagenden Waſſer, 
von der Umfchwungsftrömung ergriffen, und mit diefer weitwärts gezogen. — 
Auf diefe Weile bewegen fi die Waller im mittlern Theile des atlantifhen 
Meeres in einem großen Kreife, den Humboldt in feiner Abhandlung über 
die Steppen und Wüſten treffend den großen Wirbel nennt. 

Im Weiten von Afrika wehen auf dem atlantifchen Meere felten Stürme, 
während heftige Windftöße ſehr gewöhnlich find, ein bis zwei Stunden an— 
halten, und mit ftarfem Regenguffe enden. Donnerwetter find ungemein 
häufig, und eben fo die Lufterfheinungen, weldhe man Gt. Elmsfeuer 
nennt. In der Nähe des Meerbufens von Guinea find Öfter mehre (zuweilen 
10 bis 12) Tage hintereinander fo vollfommene Windftillen, daß die Luft 
auch nicht im mindeften bewegt, und der Ozean glatt, wie ein Spiegel, er= 
fheint, und daß die lothrecht auf die Spiegelflähe fallenden Sonnenftraien 
eine. gluhtähnliche Hite hervorbringen. Dann umfpielen die Bewohner des 
Meeres, Haien und Wallfiſche und Riefenfchildfröten, das ftillftehende Schiff. 


x 
X 


— — *— 
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Waſſerhoſen find Hier größer und häufiger, als in andern Meeren. Der 
Meerestheil, welcher weitwärts vom nördlihen Afrika, zwifchen 18 und 30° 
nördliher Breite liegt, von den Briten Grassy Sea (das heißt Grasmeer) 
von den Dolländern Krooge und von den Schiffern Portugals Mar do 

Sargago genannt wird, ift oft fo dicht von fhwimmendem Geegrafe bedeckt, 
daß er einer braunen Haide gleicht, und den Lauf der Schiffe etwas aufhält. 

§. 5. 
4) Der indiſche Ozean oder das indiſche Meer, 
zwiſchen Afrikas Oſtküſte, dem Süden von Aſia und dem Weſten von Neus 
holland, trifft im Süden mit dem ſüdlichen Polarmeere zuſammen. Der 
nordweftlihe Theil deffelben dringt, die Halbinfel Arabien von drei Geiten 
bejpülend, in zwei großen Bufen, dem arabifhen (zwifchen Afrika und 
Arabien) und dem perfijchen (zwijchen Arabien und Perfien) weit in das 
Sand, und nimmt, da er nicht fehr tief ift, und Feine große Ausdehnung 
von Dften nad) Welten hat, fait Feinen Antheil an der allgemeinen Ums 
ſchwungsſtrömung und an den Polarftrömungen, fondern wird bejonders 
nur durd die regelmäßigen Welt: und Oftwinde bewegt, weldhe, Monſuns 
genannt, ein halbes Jahr von Morgen gegen Abend, und ein halbes Jahr 
von Abend gegen Morgen wehen. Der größere Theil des indifhen Ozeans 
nimmt aber an der allgemeinen Umjchwungsftrömung von DOften gegen 
Weiten, und an der Polarftrömung vom füdlihen Eismeer her, Antheil, 
und bat, außer den genannten, durch die Eilandgruppen, weldhe von ihm 
theils umfchloffen werden, theils ihn im Oſten vom großen Ozean trennen, 
noch mehre befondere Strömungen. Die Strömung vom füdlihen Eismeere 
in den indifhen Ozean geht an der Weſtküſte Neuhollands vorüber, bis in 
den bengalifhen Meerbufen, und bejchleunigt daher die Fahrt der Schiffe 
von Neuholland nah Dftindien. Hier, im bengalifhen Meerbufen, werden 
daher die Gewäffer aufgeftaut, und ziehen dann längs der dÖftlihen Küfte 
Borderindiens (der Küfte Koromandel) füdwärts gegen die Inſel Zeilon, 
und zwifchen diefer und dem Feftlande hindurch gegen die Lafediven und 
Malediven. Bon hier wendet der Strom fi) durch die Mitte des indifchen 
Meeres gegen Madagaskar und die Inſeln Bourbon und Isle de 
France, weßhalb die europäifchen Schiffe auf ihrer Heimfahrt von Oftins 
dien diefer Richtung folgen, und in 25 Tagen von Kalfutta bis an das 
Borgebirge der guten Hoffnung gelangen fünnen. Durch mehre Straßen 
fteht das indifhe Meer mit dem großen Ozean oder ftillen Meere in Der: 
bindung. Da aber diefer gegen den indifchen Ozean durch die Straßen heftig 
weftwärts ftrömt, find diefelben vom indifchen Ozean in das große Weltmeer 
ſchwerer, als in entgegengefester Richtung zu paffiren. Die Malaffa- 
ſtraße und die Sundaftraße, erftere zwifchen ber Infel Sumatra und 
der Halbinfel Malakka, letztere zwifchen den Infeln Sumatra und Java, 
find die befahrenften. Während die Schiffe in einigen Stunden von Oft 
gegen Welt durch die Sundaftraße geriffen werden, haben fie, um dieſe 
Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 3 
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Straße von Weft gegen Oft zu durchfahren, mehre Tage, oft einige Wochen 
nöthig. 

Heftige Stürme find auf dem indifchen Ozeane felten; wenn fie aber 
toben, fo bewegen die Wogen ſich bergartig. Da dDiefes weite Meer an 
Eilanden fo arm ift, gehört es zu den einjamften und ödeſten Meeren der 
Erde. Es ift eine Seltenheit, daß fih Schiffe auf demfelben begegnen, und 
daß die Seefahrer einen Bogel zu Gefichte befommen. In der Nacht aber 
leuchtet diefer Ozean dagegen ftärfer, als irgend ein anderer, und die Schals 
thiere, welche inn bemohnen, find von langen Zeiten ber durch ihre Schön: 
beit, ihre Zierlichfeit und ihren Farbenglanz berühmt, fo wie bie biefigen 
Perlen vor allen ausgezeichnet find. 


§. 6. 
5) Der große Ozean, 

auch das ftille Meer oder das große Weltmeer genannt, zwiichen 
Amerika, welchem derfelbe im Weiten liegt, und Afta und Auftralia, wovon 
er oftwärts iſt, ſtrömt innerhalb der Wendefreife im Allgemeinen von Oft 
gegen Welt. Im Norden, wo er durch die Beringsftraße mit dem nörd— 
lichen Eismeere verbunden ift, ftrömt dieſes jo jtarf herein, daß Schiffe fehr 
ſchwer von Süden gegen Norden diefelbe durchfahren. Bon der Beringe: 
ſtraße geht der Waſſerzug an Aftas öſtlichen Geftaden in füdweftlicher Rich: 
tung entlang, und vereinigt fih im Often von China mit der Umfchwungs: 
firömung. Das füblihe Eismeer ftrömt an der Weſtküſte Güdamerifas 
nordwärts in den großen Ozean, und führt fältere Gewäffer (wie bei Nord: 
amerifa, auf der entgegengefegten Seite der Golfitrom wärmere) an den 
Geftaden vorüber, wodurd das füdweftlihe Amerifa eine niedrigere Tem: 
peratur erhält, als es jonft haben würde, wenn diefe Strömung nicht Statt 
fände. 

Anmerk. Die Europa umgebenden Meere find bei diefem Erdtheile weiter unten 
ausführlicher befchrieben, bier mögen nur die vorzüglichiten Theile der fämmtlichen 
Meere kurz angeführt werden. 

‘7 

Die merfenswerthpeften Theile der obengenannten vier großen Weltmeere 

(das ſüdliche Eismeer hat Feine Abtheilung) find nachitehende: 


A) Theile des nördlichen Eismeeres,. 

1) Der obifhe Meerbufen, im nordweitlichen Aften, in welden fich 
ber Obi ergießt. 

2) Das kariſche Meer, zwifhen der Inſel Nowaja Semlja und der 
norbweftlihen Spitze Afias, welches durch 

3) Die farifhe Meerenge, zwifchen der Inſel Nowaja Semlja und 
der Waigatsinfel, und durch 

4) Die Waigatsftraße, zwilchen der Inſel Waigats und dem Feftlande, 
mit dem meftlihen Theile des Eismeeres zufammenhängt. 
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5) Der Busen von Tſcheskaja, zwiſchen der Waigatsftraße und dem 
weißen Meere. 

6) Das weiße Meer. 

7) Der Baranger Fjord, im nördlichſten Theile Europa's, unter 70° 
Breite, füdlid von Warddehus. 

8) Der porfanger Fjord, im nörblichiten Europa, auf der Dftfeite vom 
Nordkap tief in das Land eindringend. 

9) Die Baffinsbai mit 

10) Der Dapisftraße, jo wie 
11) Die Hudfonsbai (fpr. Höddin’s:Bai) mit 
12) Der Hudfonsftraße, zwifchen Grönland und dem Feitlande von 
Amerika, verbinden das Eismeer mit dem atlantifchen Meere. 
§. 8. 
B) Theile des atlantifhen Meeres. 

1) Das grönländifhe Meer, welches mit dem Parallelfreife von 59° 
30° nördlicher Breite anfängt, und fich fo weit gegen den Nordpol er: 
ftrecft, als es befahren werden kann. | 

2) Die Nordfee, zwiſchen Großbritannien, dem nordweitlichen Deutſch⸗ 
land, dem weftlihen Dänemark und dem füblihen Norwegen, hängt 
nordöwärts mit dem grönländifchen Meere zujammen, Die merkens— 
wertheiten Bufen der Nordfee find: 

a) Die Dade, 

b) Das Reifand, 

c) Der Dollart, 

d) Die Laumer Zee, 

e) Die Zuider Zee (ipr. feuber — 

3) Skagerrak und Kattegat liegen zwiſchen der Nordſee und Oſt— 
ſee, welche letzte nicht als ein Theil des atlantiſchen Meeres angeſehen 
werden darf, da fie ein eigenes, binnenländijches Meer iſt. Die Oftjee 
ift durch drei Straßen 

ben Sund, 

ben großen Belt, und 

den kleinen Belt mit der Nordſee verbunden, und mird von 
den dftlichen Küften von Dünemarf, den öftlichen Küften von Gchwes 
den, den weftlichen und ſüdlichen Küften von Finnland, den weſtlichen 
Küften von Rußland, und den nördlichen Küften von Preußen, und 
dem nordöftlichen Deutſchland umfchloffen. Der nördliche Theil ber 
Dftfee, von den Clands⸗Inſeln gegen Norden, wirb gewöhnlich bott- 
nifher Meerbufen genannt. Die Schweden nennen den füdlichen, 
größeren Theil des bottnifhen Meerbufens Botten Hafvet, ben 
nördlichen Theil deffelben Botten Viken, und den Strich, welcher 
den Ölandsinfeln im Weiten, gegen die ſchwedenſche Küfte hin, liegt, 
lands Haf, fo wie den Theil, welcher von den Älandeinfeln 

5 xt 
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füdblich ift, Defter Sjön. Der Meerbufen der Oftfee, welcher am 
weiteften gegen Oſten, zwiſchen Finnland und Eſthland fi hinein 
erftreckt, wird finnländifher Meerbufen, der, welcher gegen 
Riga fich Hineinbiegt, riga’fcher Meerbufen genannt. 

4) Straße von Dover (fpr. Dohwr), vder Pas de Calais (pr. 
Da dd Kalä), heißt die Meerenge zwifchen Franfreih und England, 
welche die Nordfee mit 

5) Dem Kanale, welcher auh la Manche (fpr. la Manſch) genannt 
wird, verbindet. 


6) Jreländifhes Meer wird das Meer zwifchen der Inſel Jreland und 
der Inſel Großbritannien genannt; daſſelbe ift füdwärts mit dem at— 
lantifchen Meere verbunden durch den 

7) St. Georgsfanal, 


8) Biscajifhes Meer heißt die im Norden von Spanien, und im 
Weiten von Frankreich liegende, tiefe Einbiegung des atlantifhhen 
Meeres. 


9) Die Straße von Gibraltar verbindet das atlantifhe Meer mit dem 
mittelländifhen Meer. 


Das mittelländifihe Meer, von den Geftaden des füdlichen 
Europas, des weftlihen Aftas und nördlihen Afrifas umgränzt, ift Fein 
Theil des atlantifchen Ozeans, als welcher es von Unkundigen Öfter unrichtig 
ausgegeben worden, fondern ein eigenes Meer für fih. Theile des mittel: 
ländifhen Meeres find: 

1) Der Meerbufen von Lion, sinus Leonis, (nit Lyon). 

2) Der Meerbufen von Genua. 

3) Das tosfanifhe Meer (auch kirrhenifches und tusciſches Meer, einft 
Mare inferum genannt), zwifchen Korfifa, Sardinien, Sizilien und der 
Weſtküſte Italias. Diefes bildet 

a) den Meerbufen von Neapel, 


b) — — Salerno, 
c) — — Polikaſtro, 
d) — — Eufemia, und hängt durch 


e) die Straße von Meffina (welche durch die Scilla und Cha— 
ribdis berühmt ift) und durch 

f) bie Straße von Gt. Bonifazio (zwifhen Korfifa und Gar: 
dinien) fo wie im Norden und Süden mit dem übrigen Theile 
des mittelländifhen Meeres zufammen. 


4) Das ionifhe Meer, im Süden von Sizilien und den Küften des 
füdlihften Italiens, weſtlich von den griechifchen Geftaden, reicht nord⸗ 
wärts von Dtranto, wo es mit dem adriatifhen Meere zufammen 
trifft. Theile des ionifchen Meeres find: 
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a) der Meerbufen von Tarent. 
b) — — Kalokithia, (Kakonia). 


c) — — Koron (Meſſene). 

d) — — Arkadia. 

e) — — Gastuni. 

f) — — Chieri. 

g) — — Patrai. 

h) — — Lepanto oder Korinth, welcher mit 


dem vorigen durch 

i) die Straße von Lepanto, oder die kleinen Dardanellen, 
zuſammenhaͤngt. 

k) Der Buſen von Arta. 

5) Das adriatifhe Meer (einft Mare superum) im Oſten Ftaliene. 

Theile deffelben find: 

a) Der Kanal Quarnero, zwiſchen der Halbinfel Iſtrien und der 
Inſel Cherſo. 

b) Quarnero, zwiſchen den Inſeln Cherſo und den Inſeln Pago 
und Veglia (ſpr. Vellia). 

6) Das Agäifhe Meer, in welchem der griechiſche Archipelagus liegt, 
zwiſchen den öſtlichen Küften Griechenlands und den weftlihen Küften 
Kleinafiens. | 

Theile defjelben find: 

a) Der Meerbufen von Nauplia, oder Bufen von Argos. 

b) Der Bufen von Negina oder von Athen Ceinft ſaroniſche 
Bufen). 

c) Der Kanalvon Egribog, welder durch 

d) die Straße von Egribos oder Negroponte (einft Euripos) 
mit dem 

e) Kanal von Talanti zufammenhängt. 

f) Der Bufen von Zeitun, 

g) Der Kanal von Trikeri. 

h) Der Bufen von Volo. 

i) Der Bufen von Salonihi (Theſſalonich, einft der ther: 
maifche Meerbufen). 

k) Der Bufen von Kaffandria (einft der toronaifhe Meer: 
bufen). 

I) Der Bufen von Monte Santo (einft fingitifcher Meer: 
bufen). 

m)Der Bufen von Konteffa Ceinft der ftrimonifche Meer: 
bujen). | 

n) Der Meerbufen von Smirna. 

0) Der Meerbufen von Adramitti. 

7) Der Meerbufen von Satalia, und 
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8) Der Meerbufen von Skanderun liegen an der Gübfüfte von 
Kleinaften. 


9) Der Meerbufen von Sidra, auch die große Girte genannt. 
10) Der Meerbufen von Kabes oder die kleine Girte, und 
11) Der Meerbufen von Tunis liegen in der Nordfüfte Afrikas. 


Durch 
12) Die Straße der Dardanellen (GHGelleſpontos) hängt das mittels 
ländiihe Meer mit dem Marmara: Meere (Propontis) zufammen. 


Das Marmarameer ift ein Eleines Meer für fih, weder als ein 
Theil des mittelländifhen, noch als ein Theil des fhwarzen Meeres zu 
betrachten, und hängt durch die 

Straße von Konftantinopel (einft Bosporos) mit dem 
fhwarzen Meere zufammen. 


Das jhwarze Meer ift mit dem azowſchen Gtrandjee, 
einem Daffe, weldes jehr oft ein Meer genannt wird, durch die 
Straße von Jenikale verbunden. Diejer Strandfee bildet, wie bie 
Haffe an der Oſtſee, ein Ganzes für fi, und ift fein Theil bes ſchwar—⸗ 
zen Meeres. 

13) Meerbufen von Guinea wird die große Einbiegung bes atlantijchen 
Ozeans gegen den mittlern, um den Gleicher liegenden Theil Afrifas 
genannt. Der guineifche Meerbufen hat zwei große Baien. 


a) Die Bai von Benin. 

b) Die Bai von Biafra. Der Theil des atlantifhen Meeres, 
welcher im Güden des Meerbufens von Guinea, gegen das Bor: 
gebirge der guten Hoffnung hin liegt, heißt 

14) Aethiopifhes Meer, 

Auf der Weſtſeite des atlantijhen Meeres, an Amerifa’s dftlihen Küften, 
finden wir folgende Theile: 

15) Den Meerbufen des Gt. Lorenzftromes, im Welten ber Inſel 
Teufundland, 

16) Die Delaware (jpr. Dellawär) Bai, 

17) Die Cheſapeak (fpr. Dichespif) Bai. 

18) Den Meerbujen von Mexiko, welher zwijchen ben Halbinfeln 
Florida und Yukatan, der Inſel Kuba und dem Feftlande liegt, und 
deſſen füdlihen Theil, die Rampehe Bai, einnimmt. 

19) Die Honduras: Bai liegt zwifhen den Halbinfeln Yulatan und Hon—⸗ 
duras, und geht über in 

20) Das faraibifhe Meer, welches zwifchen den Antillen und dem Feft: 
lande liegt. Der fübliche Theil dieſes Meeres ift 

Die Guatemala Bai. An ber Oſtküſte von Südamerika ift 

21) Die aller Heiligen Bai zu-bemerfen. 
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C) Theile des indiſchen Meeres. 

1) Der Kanal von Mofambigque, zwiſchen Afrika und der Inſel Ma: 
dagasfar, welcher weitwärts unter der Benennung Bai von Sofala 
in das Land eindringt. 

2) Der Bufen von Aden, im Süden von Arabien, vor dem Eingange 
in das rothe Meer, mit welchem er durd 

3) Bab el mandeb (d. i. das Thor der Ihränen) verbunden ift. 

4) Der arabiſche Meerbufen oder das rothe Meer, zwifchen Arabien 
und Afrika, deffen nordweftliches Ende 

a) Der Bufen von Guez bildet, während das nordöftlihe Ende 
b) Bufen von Afaba beißt. 

5) Der perfijhe Meerbufen, oder bas grüne Meer, zwiichen Ara— 
bien und Perfien, hängt durch 

6) Die Straße von Ormus mit dem größten Theile des indiſchen 
Ozeans zufammen. 

7) Der Meerbufen von Martaban. 

D) Theile des großen Ozeans. 

1) Das Meer von Kamtihatfa, zwiſchen der Halbinjel Kamtſchatka 
und dem nordweitlihen Amerifa, im Norden der aleutijchen Inſeln, 
bängt nordwärts durch 

2) Die Beringsitraße mit dem nördlichen Eismeere zuſammen. 

3) Das ohotsfifche Meer, im Weiten der Halbinjel Kamtfchatka, bildet 
im Norden den penſchinskiſchen Meerbujen. 

4) Das japanifhe Meer, zwifchen den japanifchen Inſeln und den dft- 
lichen Küften Aftas. 

5) Das gelbe Meer (Whang:Hai) im Welten ber Halbinfel Korea, 
hängt füdwärts zufammen mit 

6) Dem dftlihen Meere (Tong:Dai), weldhes im Norden der Inſel 
Formofa, und dftlih von Chinas Küfte it. 

7) Die China-See oder das hinefifhe Meer, zwijchen den Filippinen, 
dem füdlihen China, der Halbinfel Malakka und der Inſel Borneo, 
hat folgende Theile: 

a) Das füdlihe Meer (Man:Hai) im Süden der Stadt Kanton; 
b) Den Meerbufen von Tonfin, 
. 6) Den Meerbufen von Giam. 

8) Mindoro Gee wird das Meer im Nordoften der Inſel Borneo, und 
im Weiten der Inſel Mindanao genannt, 

9) Eelebes:Öee heißt das von der Mindoro Gee füblich liegende Meer, 
zwifchen ben Inſeln Borneo, Gelebes und Mindanao. 

10) Die Sunda:Gee liegt zwijchen den Inſeln Sumatra, Borneo und 
Java, und fteht durch 

11) Die breite Straße von Makaſſar mit der Celebes-See in Der: 
bindung. 
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12) Der Meerbufen von Kalifornien, aud das Purpurmeer ges 
nannt, liegt an der Weftfeite Amerifa’s zwifhen dem Feftlande und der 
Halbinfel Kalifornien. 

13) Der Meerbufjen von Panama. 

14) Der Meerbufen von Guayaquil. 

15) Die Magelhaens Straße zwifhen Güdamerifa und der Inſel 
Feuerland, 

16) Die Baff-Straße, zwifhen Neuholland und Vandiemensland. 

17) Die Torres: Strafe, zwiſchen Nenholland und Neuguinea. 

18) Der Meerbufen von Karpentaria. 


Viertes Yauptftüd. 


D ie SS ıufrr- 


$. 1. 

Ringsum ift die Erde vom Dunftfreife umgeben, den man auch 
Luftfreis oder Atmoffäre nennt. Der Dunftfreis bewegt fi) mit der 
Erde, fowohl um ihre Achfe, als um die Sonne, und gehört ebenfo, wie das 
Meer, nothwendig zur Erde, denn nur das Land, das Waller und die Luft 
bilden, zufammen genommen, ein Ganzes. Die Luft befteht theils aus uns 
gewichtigen Stoffen, als Liht, Wärme, Eleftrizität und Magne- 
tismus, theils aus 2 gewichtigen Luft:Arten, dem Sauerſtoffgas und 
dem Stickluftgas, fo daß von legterem 79 Hunderttheile, und von erfte= 
rem nur 21 Dunderttheile (außer vielen fremden Stoffen) darin enthal- 
ten find. 

Kohlenjäure und Wafferdünfte find in der Luft ebenfalls in 
größerer oder geringerer Menge enthalten, und auch (aber weniger allge= 
mein) Salze. 

Obgleich fi nicht genau beftimmen läßt, bis wie weit die Atmoffäre 
von der Erde aufwärts zu rechnen jei, indem die untere, der Erde am näch— 
ften ſich befindende, Luft von der über ihr vorhandenen am meijten zufammen 
gedrückt, und dadurch verdichtet wird, während nach der Höhe hin die Dich— 
tigkeit und Schwere abnehmen, fo weiß man doch fo viel, daß die Luft in 
einer Höhe von fat 10 Meilen das Sonnenlicht reflektirt, und daß man 
ben Luftkreis etwa 27 Meilen hoch rechnen kann. Die meiften fogenannten 
Lufterfcheinungen finden in der Nähe der Erdoberfläche (befonders in einer 
Höhe von 1 Meile) Statt. 

Obgleich die Luft viel dünner und flüffiger ift, als das Waffer, ift fie 
doch nicht tropfbar wie dieſes, dagegen aber fehr elaftiich, fo daß fie fih in 
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einen Eleinen Raum zufammen drücken läßt, und wenn der Druck aufhört, 
wieder den frühern Raum einnimmt. Die untere Luft ift 800 Mal leichter 
als das Waller, und ein Kubikfuß Luft wiegt etwa 585 Grane, während 
die ganze Atmojfäre mit einem Gewiht von 28'%/,.00 Zoll auf die Erde 
drückt, und aljo die Luft über einem Quadratfuße 2.225 Pfund wiegt. Der 
Luftdruck auf eine Quadratmeile beträgt demnach 1.163.716.393.900 Pfund, 
und die ganze Atmoffäre wiegt 1.070.151.033.704.349.000 Pfund; die Menge 
des Gauerftoffgajes (oder der Lebens: oder Feuerluft) nimmt nach der Höhe 
eben jo ab, wie die Dichtigfeit, fo daß in der Höhe von einer Meile die 
Luft kaum noch fo viel Sauerftoffgas enthält, als der Menfch zum Athem 
nöthig hat. 

Die Abnahme der Schwere der Luft nah oben ift Urſache, daf das 
Queckſilber im Barometer oder Luftſchweremeſſer um fo mehr fällt, je höher 
man fi von der Erdoberflädhe erhebt, und dieſes Fallen des Quecfilbers 
benüßt werden fann, zu berechnen, um wie viel der eine Punkt höher als 
der andere it. 

Nachſtehende Tabelle zeigt das Geſetz, nach welhem der Druck der Luft 
in unſern Gegenden (in Deutſchland) abnimmt. 


Pariſer Schuhe, welche einer Erniedrigung des 


Bei einem Baro⸗ Barometers von 1 par. Linie 
ters entſpr 

meter⸗Stande, wo ı  ._ 
von bei bei bei 
+6 Rt sen. + 10°. + 15° 8.4 20° R.+ 35° R 
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Zi 37 0 Dr. | Mo | Mn —— 
27° 0° bis 26° 6".| 7615 | 78 | SO | dr | Sn 86 
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26° 0° bis 25' 6".| 70,.. 81,,. 83,4. 5,4 57, 59,4. 


25° 6" bis 25° 0'.| S1,.. 83, 85,4. BE, 89... gr 

Auf diefe Dichtigkeit und Schwere ber Luft wirkt nicht allein die 
Erhebung über die Erd» oder Meeresflähe; fondern auch bie Wärme, 
Feuchtigkeit, Elektrizität und die Winde haben Einfluß darauf, und fo ents 
fteht die Deränderlichkeit des Barometers an einem und bemfelben Orte. 
Diefe Veränderungen pflegt man nicht felten zu benügen, um darnach auf 
furze Zeit das Wetter vorher zu beftimmen, meshalb das Barometer auch 
Wetterglas genannt worden ift, und oft noch genannt wird. 

Für jeden Ort giebt es nämlich einen mittlern Stand des Barometerg, 
melden man findet, wenn man lange Zeit das Barometer beobachtet, die 
verfchiedenen Stände fih anmerft, und daraus das Mittel nimmt. Gteht 
das Queckfilber unter dem mittlern Stande, fo pflegt es Regenwetter oder 
Wind anzuzeigen, und wenn es über demſelben fteht, jchönes und ftilles 
Wetter zu bedeuten. Die Deränderlichfeit des Barometers it in der Nähe 
bes Gleichers am geringiten, und wird um fo größer, je mehr man fid) vom 
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Aequator entfernt. Der Luftichweremeffer pflegt fi aber nicht nur nach 
der veränderten Witterung zu richten, jondern auch täglich regelmäßig etwas 
zu jteigen oder zu fallen, und zwar fo, daß er von 6 bis 11 Uhr Vormittags 
fteigt, dann bis 4'/, Uhr Nachmittags etwas weniger fällt, als er am Bor: 


mittag geftiegen, darauf wieder bis gegen Mitternacht ſteigt, und dann bis 
6 Uhr, fällt. 


Die Wärme und Külte der Luft wird durch das Steigen umd Fallen 
des Wärmemejfers, Thermometerg, beftimmt, dergeftalt, daß man 
den Punkt, bei welchem das Waffer zu frieren oder der Schnee zu ſchmelzen 
anfängt, als den Nullpunkt annimmt, und von diefem Punkte aufwärts 
bis dahin zählt, wo das Queckfilber, wenn man das Thermometer am Meere 
in ftedendes Waffer ftellt, fteigt. Gewöhnlich wird, nah Neaumür, diefer 
Awifchenraum in 80 Theile, Grade genannt, getheilt, und abwärts von 
diefem Gefrierpunfte bis 30, d. i. jo weit gezählt, bis wo das Queckfilber 
zu frieren anfängt. Die Grade über dem Gefrierpunfte, die Wärme, bes 
jeichnet man mit plus (+), die Kältegrade, oder die unter dem Gefrier= 
punkte mit minus (—); die Franzofen haben die 80 reaumür’jchen Wärmegrade 
in 100 Theile getheilt, fo daß alſo SGrade des reaumür'ſchen Wärmemeflers 
10 Grade des hunderttheiligen oder 4 gleich 5 find. Weniger üblich ift die 
Eintheilung nad) Fahrenheit, nach welcher von dem Punkte Fünftlid ers 
jeugter Kälte an gezählt, und der Raum zwifchen diefem und dem 
Giedpunfte in 212 Grade eingetheilt wird, jo daß 180 fahrenheit’ihe Wär: 
megrade gleich SO reaumür’fchen find, und der Gefrierpunkt 32 fahrenheit’: 
fche Grade tiefer ift, als bei dem nad) Neaumür eingetheilten Wärmemeffer. 


Die Beränderungen der Temperatur einer Erdgegend werden nicht durch 
die größere oder geringere Entfernung der Gonne von der Erde beftimmt 
(denn wenn wir auf der nördlichen Halbkugel Winter haben, find wir der 
Sonne am nächſten, und wenn e8 bei ung Sommer ift, am entfernteften 
von ihr), jondern durch das lothrechtere oder fhiefere Auffallen 
der Sonnenftralen und die Länge des Tages, fo wie durd die 
größere oder geringere Höhe über der See. Im Sommer fteht die 
Sonne gegen die nördliche Halbfugel der Erde weniger fchief, und länger 
über dem Horizonte, entwickelt daher eine größere Wärmemenge, die in ben 
kurzen Nächten nachhaltig wirft, während im Winter der umgefehrte Fall 
Statt findet. Da die Luft gegen die Höhe an Dichtigfeit abnimmt, und 
die aus der Erde entwickelte Wärme von den untern Luftichichten am meiften 
weggenommen wird, erhalten die obern Schichten um jo weniger davon, je 
höher und dünner fie find, jo daß es in einer gewiffen, nach der verfchiedenen 
Lage der Länder verfchiedenen, Höhe fo Ealt ift, daß der Schnee bafelbit gar 
nicht ſchmilzt. Diefe Linie wird \ 

Gränze des ewigen Schnee’s oder Schneelinie genannt, weil 
alle Berge, welche über fie hinausragen, wenn anders zu große Gteilheit es 
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nicht verhindert, mit ewigem Schnee bedeckt find. Die immer mit Schnee 
bedecften Berge werden 


Firner und der ewige Schnee auf ihnen — nicht aus Flocken, 
fondern, aus Körnern befteht) 

Firn genannt. 

Unter dem Gleicher jcheint die Schneelinie etwa 16.000 Fuß über dem 
Meere zu fein, nad den Polen it fie immer niedriger, je weiter man fich 
vom Gleicher entfernt, jo daß fie im Alpengebirge nur nod) etwa halb ſo 
hoch, als unter dem Aequator iſt. 


Unter ° nördlicher Breite iſt die Gränze des ewigen Schnee's pariſer Fuß 


— 0 — — _ — — 16.000 
— 10° — — — — — 15.000 
— 20° — — = — — 13.800 
_ 30 — == — — _ 12.000 
— 40 — — — — — 9.900 
— 4° * er = Zu — 8.500 
— 50 — - — — — 6.600 
— 60 — — — — — 5.600 
— 7 — — — — — 5.300 
— 750 — — — — — 0 


Da die Sonnenftralen tiefer in das Walfer eindringen, als in den 
Erdboden, wird jenes langjamer, tiefer, und nicht fo ſtark erwärmt, als die 
Oberfläche des feiten Landes, dagegen verliert diefe die Wärme fchneller, 
als das Waffer, und fo übt die Nahbarfchaft des Meeres großen Einfluß 
auf die nicht fern davon liegenden Länder aus. Gind die dem Meere nahe 
liegenden Länder von den Gonnenftralen ftarf erwärmt, fo ſtrömt die über 
dem Ozeane fich befindende fühlere Luft dem erhisten Lande zu und mildert 
‚auf dieje Weiſe die Wärme. Findet der entgegengefegte Fall Statt, daß 
das Land Fälter ift, als das Waſſer, jo ftrömt die Luft vom Sande der See 
zu. Sn der Nähe des Meeres oder großer Geen und Ströme ift es im 
Winter weniger falt, ald weit davon in wafferärmeren Gegenden, Dagegen 
aber im Sommer auch nicht jo heiß, fo daß Küften und Inſeln ein gleich 
fürmigeres, nicht fo warmes und nicht fo Faltes, Klima haben, als große 
Seftländer in ihrem Innern. Ueber niedrig liegendem, trocknem, unbewad): 
fenem Boden entwickelt fi die größte Wärme, die um fo höher fteigt, je 
näher der Landſtrich dem Gleicher ift, daher ift die Sahara (Afrikas große 
Wüfte) ein ungeheurer Wärmeherd, welcher feine Hite nicht nur den nächft: 
gelegenen Landftrihen, fondern, wenn auch in vermindertem Grade, felbft 
entlegeneren Ländern mittheilt. — Waldreihe Gegenden find Fühler, als 
waldfeere, weil die Wälder den Erdboden befchatten, alfo verhindern, daß 
die Sonnenſtralen auf ihn fallen. 
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6. 2. 
Wenn man zu verjchiedenen Zeiten des Tages ben Wärmemeffer beob: 


achtet, die beobachteten Stände zufammenzählt, und durch die Zahl der 
Beobachtungen theilt, fo erhält man bie mittlere Temperatur des Tages, 
und wenn man die Beobachtungen auf biefe Weile Monate und Jahre 
lang fortführt, die mittlere Temperatur der einzelnen Monate und 
der Jahre. 

Nachftehende Ueberficht giebt die mittlere Wärme des Jahres in Graz: 
ben des hunderttheiligen Wärmemeffers an. 


Ueberſicht 


über bie mittlere Wärme. 












Mittlere Tem: 


Namen der Drte. peratur d. $. 


Main * . e « a * . . 57° 8’ — 30 
Enontekis — Per er 68° 30° — 2°, 
Soil auf dem Gotthard . . . 46° 30' — 0% 
dord 7 ee 71° 11° 0°,, 
Uled . ” ® [) ” “ 65° 3’ 0°, 
Umed 3— J— 3— * ” ° “ L 63° 50’ 0°,; 
Petersburg er R 59° 56' 8°. 
Tronthiem . 2 2 2. e 63° 24' 4,4 
ÜNDOEWG. 5 00 55° 45’ 49,5 
bo . . “ - . 0 - * 60° 27' 4° 6 f 
Upfala . . . . * . . . . 59° 51° 5°,s 
Stockholn 59° 20 5°, 
Quebeck (jpr. Kwibed) . ... 46° 47° 5°,5 
Kriftiania . . — 59° 55° 6°,0 
Peiſſenberg . . > A 47° 47' 6°, 
Kopenhagen . . . 

Kendal. Ra : 


EUR = 05 
Malouinen Inſeln 
Drag . 2... 


DEnB2R 

Ruhsse 
HH HH HH 

222222 


1: 47° 22’ Te 

dinburgh . . . 55° 57' 8°. 
Waridau. .» .. A 52° 14' 9° 2 
BERE 2.0 we oo. 46° 50° 9°. 
Dublin m . 53° 21’ 9°; 
BE j ’ 46° 56’ 6°,2 
Genf . . * * * . * 46° 12’ 9°,s 
Mannheim .„ . . ; i 49° 29‘ 7°. 
MWien . . . . 0 48° 12‘ 8°. 
Clermont... 45° 46 10°,, 
Dfen u —F 47° 29' 10°,s 
Gambridge . 8 08° . 42° 25' 10°, 

aris — 48° 50' 10°, 
London A 51° 30° 10°,2 


Dünfirhen . 


Si 


— 


Luft. 77 









Mittlere Tem: 


m te, 
Namen der Orte peratur d. J. 






Amfterdam . 2 2 2 2 2 0.0 52° 22 + 8%, 
Brüffel ⸗ ⸗ J . 50° 50' 88 
JJ 0 2 0 0 000. 53° 11* 9. 
sun [7 * . 3 . 3 " . * 39° 56’ 1 1 "m 

ew⸗Vort 40° 40' 12°, 
Cincinnati 2 2 0 0 2200 39° 6° 12°, 
&t. Malo “ * [ . [2 ° . ® 48° 39' 12°, 
Rn ern an 47° 13' 12%, 
Peking . . . * . * ⸗ J 5 39° 54' 12°,» 
Mailand - » oo 0 0. . 45° 28’ 13°, 
Data 2: 2 0 nu 8 Se 44° 50' 13°,, 
a Li ee 43° 17' 15°,, 
Montpellier - 2 2 2 0 0 0 43° 36‘ 15°, 
Roma * ⸗ * . . * [3 * ” * 41° 53' 15°, 
Toulon [3 . . » [3 » [ * * 43° 7 16°,, 
Nangafali - 2 2 2 2 0. 32° 45’ + 16%, 
MOIAME 00 90 u ne 31° 28° 18%), 
Gungal ne a 32° 37 20°, 

J 36° 48 2183 
2 a 30° 2° 22. 
Dera Kr . ..» .. 19° 11° 25°, 

avanna..... — 23° 10 258 

umana x 2 20» .. 10° 27' + 237°, 


Das Berhältniß der Thermometerfkalen zeigt nachitehende 
VUeberfidt. 









—— 40 » * ” 
39 W 
38 
37 * “ 
36 » * 
35 .. 
+ 34 . Ad, +: 0. 108,50 
33 A en 106,5 
32 . . 40,00 . . 104,00 
31 ° . 38,75 . 0 D 101,;; 
30 D . 3 50 . . s . 99,50 
29 . . 36,25 . . D 97,25 
25 0... 35,00 u’ 95,00 
27 . . . 33,75 . . . . 92,,5 
= 26 * ® . 32,50 . . * . 90,50 
25 . . . 31,25 . * 88,25 
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Grade nach Gelfius. | Grade nad) Fahrenheit. 




















+ | + + 
4 23 —— + 38,75 + 8 
22 2% + 27,50 I + Sl 
21 — 426 + 70, 
20 | + 230 + 78,00 
+ 19 .. + 23,5 » + Tr 
+ 18 . . + 22,50 » “ + 72,50 
4 17 J 7 
+ 16 .. + 20,00 .. + 68,00 
+31 F + 18,75 — + 6 
F 14 a + 17,0 » » . + 63,5 
13 . . . + 16,45 . . . . - 61,25 
T 12 * ” . + 15,00 . ” . . + 59,00 
1 0:5 J — + 56, 
En 10 J + 12,50 . . . . + 54,50 
9°... 7 Pe ee we 
+ 8 ..x. + 10,00 . + 50,00 
+ u u Sn * + 49 
6 . . . -i- 7,50 . . . ++ 45,50 
u er pr —— a — 
4 4 ” + 5,00 . — 41,00 
3 ” — 3,15 . * —+ 38,75 
2 . + 150 . + 36,50 
1 + 12 » . + 34,5 
-F 0 + 0,00 . . — 32,00 
— 1 . — 12 29,75 
— 2 u 50 27,50 
— — — In » + Bas 
— — — 00 + 23,00 
— 5 — 6, I 20,75 
— 6 . — 10 18,50 
— — au: w. J 16,25 
— * — 100 14,00 
u. . — 1, r 11,35 
— 10 — 12,50 so 
— 11 — 13,55 Tss 
10 =. 15,00 .. 00 
— 13 —— 16,25 . * 175 
— 14 . — 17,0 . . 150 
— 15 — 18,5 . — Is 





c 
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Grade nah Reaumür. Grade nach Eelfius. Grade nach Fahrenheit. 











— 21 — 26,25 . — 15,25 
— 22 D —— 27 ‚so — 17,50 
— 2 . . 29,75 Kur 9:5 
— 24 — 30,00 . — 22,00 
— 25 . — 31,25 . . > — 24,25 
— 236 | — 32,50 . — 3,0 
— 27 . — 33,75 * —— 28,75 
— 2 . — 35,00 — 31,00 
— 29 J — 36,25 5 — 33,25 
Ku 30 . J — 37,50 . . — 35,50 
zen 31 “ aa 38,73 . — 37,75 
— 32 . — 40,0 + +. — 40,00 
— 33 => Al,as .. — 42,25 
34 D . aeg 42,50 . —— 44,56 
— 35 ⸗ — dr » — 46,75 
— 36 — 45,00 5 . . — 49,00 
— 37 . . — 46,25 * . . . — 51,35 
ar 38 . . . —— 47 ,so . “ . yon 3,50 
— 3% — — 48,75 u. — 5,5 
- BB ... u 





HH t++ 


’ 
35 28, o * 95,0 





HH + 

FERFF 

4 
8 





4 

—R 

4 

— 
® 





165 - -» 


444 + 

—XR 

+44+++ 
a» 

4444 
= 
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Grade nad) Celſius. 


1 
5 
— 
4 
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Grade nah Reaumür. 





er 14 ” . . + 11, ⸗ + 57,3 
4:33 WW. u 7 
+2 : er i 53 
J 4 
Se 2 SR, -- + 50% 
z ce EEE + 7 + 48 
u 8 . . -r 6,4 . . — 46,. 
+ 7 . . . + 5,86 ” ” + 44,s 
- 6 . “ ” — 4,s . — — 42,, 
BB Er u 2 46, 
+ 4 — + 32 » + 39,2 
+ 3 a + 2 . + 37, 
+ 2 = * * + l,s — 35,8 
+ 1 . . . 4 0, ...* . + 33,5 
ro. W100 + 0 + 320 
— 1 J — 0,3 . + 30,2 
nn 2 . . . — l,s . * D + 28,s 
— 3 . . — 2,4 . .. + 26,5 
— 4 J — 3,3 ..* . + 24, 
— 5 . . — 4,0 ’ 0 . — 23,0 
— 6 en 4,s .. - 22 21,2 
— 7 — 5,6 + 19,4 
— 8 en 6,4 . 5 4 17,8 
— 9 — Ta — — + 15,4 
—- 10 0 . . — 8,0 + 14,0 
— 11 > en 8,s . . . — 12,2 
re — Ge 2.36, 
et =, — ee 
— 5. % — 1 J 7 
—— — 3 
— 16 —— 12,s . — 3,2 
—— 17 . . . — 13, * — 1,, 
a 18 . “ us; 14,, . . — 0, 
— 19 — 15,2 . . — 2,2 
— 20 — 16,, . H — 4,0 
— 21 . ö . — 16,8 . . 5 — d,s 
— 22 — 17, . . — Tıs 
— AB. Te 
— 24 J J — 19,2 ... D — 11,2 
— 25 J . — 20,: 5 13,0 





Grade nad Fahrenheit. 
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— 531 — 23, — 123, 
— 32 — 2,6 . — Bo 
— 33 — 26, — Hu 
— 31 — 197, — 39,2 
— 35 — 28,0 — 31,0 





In der heißen Zone giebt es nur zwei Jahreszeiten, bie 
trodene (den Sommer) von 7 oder 8, ja bis 9 Monaten und die 3, auch 
4 bis 5 Monate lange nafje (den Winter). Die naffe Jahreszeit der 
heißen Zone trifft mit dem höchſten Stande der Sonne zufammen, und wenn 
fie beginnt, fängt die nach Näffe lechzende Pflanzenwelt neu zu leben an. 
In den Falten Erdgürteln giebt es aud nur zweiJahreszeiten, 
den 8 bis 10 Monate dauernden Winter und den 2 bis 4 Monate wäh: 
renden Sommer. Die beiden gemäßigten Erdgürtel haben 4 Jahreszeiten, 
den Frühling, den Sommer, den Herbſt und den Winter, und es 
beginnt der Frühling in ihnen um fo früher, und der Winter um fo fpäter, 
je näher das Land den Wendekreifen liegt. Gegen die Polarkreife hin findet 
der umgekehrte Fall Statt. Je näher die Gegenden den Wendefreijen find, 
um jo allmäliger und unmerflicher ift der Uebergang der einen Jahreszeit 
jur andern; je näher fie den Polarfreifen liegen, um fo fchneller und aufs 
fallender ift der Wechſel und um fo Eürzer der Zwiſchenraum zwiſchen der 
einen und der andern Jahreszeit. 

4. 

Aus der Erdoberfläche (dem Lande und Waſſer) und aus den Pflanzen 
und Thieren entwickeln fih immerwährend Beitandtheile, welche als 

Dämpfe und Dünfte in die Atmoffäre auffteigen, und biefelbe mit 
fremdartigen Theilen anfüllen, und fo auf die Beichaffenheit der Luft und 
auf die Witterung den ftärfiten Einfluß haben. Der größte Theil dieſer 
KörpertHeilchen ift wäffriger Art. 

Durdh die Wärme wird die Ausdünftung befördert, durch die Kälte 
wird fie gehindert. Wie ftark die Ausdünftung fein möge, ei fih nur 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 
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ungefähr berechnen und beitimmen; daß fie aber ungeheuer ift, geht aus 
allen Angaben hervor. Ein Menſch dünftet in einem Tage 35 Kubifzoll 
aus, und aus einer mit Waller bedeckten Quadratmeile jteigen jährlid) 
600.000.000 Kubiffuß Dünfte in die Atınojfäre. Wie viel dünften nun die 
Thiere zufammengenemmen, wie ungeheuer viel die Pflanzen aus? — Da 
der wäſſrigen Dünfte am meijten find, find auch die wäſſrigen 

Eufterfheinungen (oder wäflrige Meteore) am häufigiten. So 
lange die Dünfte in der Luft aufgelöst werden, und ſich mit ihr vereinigen, 
find fie unfihtbar, und nehmen der Atmoffäre nichts von ihrer Durchfich: 
tigkeit. Sit die Luft aber gejättigt, fo werden die fortwährend auffteigenden 
Dünfte nicht mehr von ihr aufgelöst, und, ihrer Undurchfichtigkeit wegen, 
fihtbar. Gie fchweben dann entweder nahe über der Erde als 

Nebel, oder in den höheren Luftfchichten als 

Wolken. Eine eigene Gattung des Nebels ift 

der Höhenraudh. Wolfen bilden fi noch in der Höhe von mehr 
als einer geografiiihen Meile. Die fchweren Regen- und Gewitterwolfen 
find aber weniger, als eine Biertelmeile Hoch, ja man fieht fie oft an Bergen 
fih anlagern, die nur einige taufend Fuß über dem Meere erhaben find. 
Wenn fih die Dunftbläshen in wirkflihes Waller verwandeln, fo fällt 
daſſelbe, da das Waller fchwerer als die Luft ift, in Tropfengeftalt auf die 
Erde herab, und wird 

Negen genannt. Beſteht der Negen aus ganz Fleinen Tröpfchen, fo 
heißt er 

Staubregen. Wenn ein Regen fi über einen Eleinen Strid Landes 
verbreitet, fo nennt man’ ihn 

Nandregen. 

Plabregen heißt ein fehr heftiger Megen, bei welchem das Waffer in 
großen Tropfen heftig herabftürzt. 

Wolfenbruc wird ein Regen genannt, bei weldhem das Waffer nicht 
tropfenweife, fondern zufammenhängend, in Maffe, herabfällt. 

Die Menge des gefallenen Regens wird vermittelt des Negenmeffers 
beftimmt; fie ift an verfchiedenen Orten verfchieden, und fcheint in den heißen 
Ländern am größten zu fein. Wenn die Waffertheilhen der Wolfen ge: 
frieren, Eriftallifiren fie ſich zu Hleinern oder größeren Nadeln, die ſich in 
regelmäßige Körper verbinden, und fo den 

Schnee bilden. Wenn Regentropfen und Schneeflocen, ehe fie den 
Erdboden erreichen, zu Eis gefrieren, fo entiteht 

der Dagel. 

Wenn im Winter, bei noch gefrornem Boden, Regen oder Thauwetter 
erfolgt, und es bald darauf wieder gefriert, fo entfteht 

Glatteis. 

Der Thau iſt ein unmerklicher Niederſchlag, welcher nur erfolgt, wenn 
die Sonne nicht ſcheint, und der Himmel (wenigſtens größtentheils) unbe— 
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wölft, und die umgebende Luft kälter ift, als die Körper, auf welchen er 
fih in Gejtalt von Tropfen anjegt. Wenn der Ihau friert, fo entitebt 

Reif, welcher im Winter auch zuweilen durch feuchte Nebel erzeugt wird. 

Unter den fenrigen Lufterfheinungen ift 

der Blitz am befanntejten. Derfelbe entiteht, wenn der In der Atmo— 
ffäre enthaltene, elektriſche Stoff ſich plöglih entladet. Dem Blitze folgt 
ſehr häufig 

f der Donner. Wiederholen Blis und Donner ſich öfter, fo nennt man 
dieje Erjcheinung ein 

Gewitter. Die hellen Flammen, welche man bei Nachtzeit, während 
eines Gemitters, zuweilen an Thurmſpitzen oder Bligableitern fieht, werden 

St. Elmsfeuer genannt, 

Wetterleuhten nennt man den Wiederfchein fehr entfernter Ges 
witter, welden man am Abende oder bei Nacht am Kimme (Horizonte) 
wahrnimmt. Auf der See erzeugen die Gewitterwolfen oder ſtark eleftris 
triſchen Regenwolken nicht felten " 

Waſſerhoſen, indem fie fih, nah unten immer fchmäler werdend, 
berabjenfen, und das Meer in eine wirbelnde Bewegung bringen. Wenn 
auf dem Feitlande eine Gewitterwolke eine Ähnliche Lufterfcheinung erzeugt, 
fo wird eine ſolche eine 

Windhofe genannt, 

Zu den feurigen Lufterfcheinungen gehören die Irrlichter oder Irr— 
wiſche, die Feuerkugeln und die Sternſchnuppen. 

Die Jrrlihter trifft man des Nachts über Gümpfen und Moräften, 
als Flammen von verfchiedener Größe und bläulicher Farbe. Gie ſchweben 
nahe über dem Boden in der Puft bin und her. 

Die Feuerkugeln, welhe oft eine beträchtliche Größe erreichen, fo 
daß fie zuweilen fo groß als der Vollmond zu fein fcheinen, pflegen, wenn 
fie die Luft durchziehen, einen leuchtenden Streifen hinter fi zu haben, und 
mit einem heftigen Knalle zu zerplagen. 

Die Meteorfteine oder Aerolithen ſcheinen die Ueberbleibſel foldher 
Seuerfugeln zu fein. Nicht nur des Nachts, fondern aud zuweilen bei 
Tage, fallen Meteorfieine auf die Erde herab. 

Die Sternfhnuppen find Kleine leuchtende Körper, die plöglih am 
Himmelsgewölbe entſtehen, fih eine Strecke an demfelben fortbewegen, und 
dann wieder verfchwinden. 

Eine fehr ſchöne Lufterfheinung ift 

Das Nordlicht oder der Nordfchein, welches innerhalb der Polars 
freife etwas Gewöhnliches, im mittlern Europa aber fchon um fo feltener 
it, je mehr man von Norden her dem 50. Breitengrade fich nähert. Auch 
in der Nähe des Südpols ift die gleiche Erfcheinung als Südlicht häufig. 
Elektrizität und Magnetismus mögen vereinigt die Nord: und Güdlichter 
beroorbringen. 

6 % 
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Die Morgen: und Abendröthe werden durch foldhe Brechung und 
Zurücwerfung des Sonnenlihts hervorgebracht, daß dabei nur die rothen 
Stralen in unfer Auge gelangen. Die hellen, weißen oder farbigen Ringe, 
welche zuweilen die Sonne und den Mond umgeben, werden 

Höfe genannt, Gie find in den Falten Erdgegenden am häufigften. 
Zumweilen ſieht man das Bild der Sonne oder des Mondes am Himmel 
verdoppelt, oder gar mehrfach. 

Mebenfonnen und Nebenmonbe werden diefe Abbilder der Sonne: 
und des Mondes genannt. 

Der Regenbogen erjcheint am Himmel, wenn man fich zwifchen der 
unbewölkten Sonne und einer regnenden Wolfe befindet. In ihm find bie 
ſieben Farben des Fichtftrals enthalten, weldhe aus den drei Hauptfarben 
Roth, Gelb und Blau und deren Uebergängen beftehen, nämlich 1, Roth; 
2, zwifchen Roth und Gelb, Orangegelb; 3, Gelb; 4, zwifchen Gelb und 
Blau, Grün; 5, Hellblau; 6, Dunfelblau; 7, zwifhen Dunkelblau 
und Roth, Violett, 

Die Auftipiegelung, welde im nordweftlihen Deutihlande, in der 
Nähe der Nordiee, die Kimmung, in Italia Kata Morgana genannt 
wird, ift in den Wüſten Afrifas und Afias und in den Steppen des zulebt 
genannten Erdtheils, jo wie in dem nördlichen, grönländiſchen Meere häufig. 
Sie befteht darin, daß man am Kimme (Horizonte) die Bilder entfernter 
Gegenftände in der Luft und zuweilen verkehrt oder gar verzerrt flieht. 

.5. 

Obgleich die uns umgebende Luft öfter ſtill zu ſtehen ſcheint, iſt ſie doch 
immerfort, wie das Meer, in größerer oder geringerer Bewegung, und hat, 
wie dieſes, ſowohl ihre Ebbe und Flut, als ihre verſchiedenen Strömun— 
gen. Die Strömungen der Luft werden 

Winde genannt. Gie find oft ſowohl in der Richtung, ale in der 
Stärke verfchieden. Die Rihtung der Winde fann man aus dem Zuge 
der Wolken und Dünfte, am Luftitrome felbft, oder an den Wetterfahnen 
erkennen, und man benennt die Winde nah den Himmelsgegenden, von 
welchen fie berweben, 3. B. Nordwind, Südwind, Güdweftwind 
u. ſ. w. Urfache des Windes ift die Veränderung in der Schwere und 
im Drucke der Luft. Wenn die Luft in einer Gegend leichter, ihr Druck 
aljo dajelbit geringer, als an einem andern Orte ift, fo ftrömt fie von da, 
wo fie fchwerer ift, nad dem Orte, wo ihr Gewicht weniger beträchtlich iſt. 
Luftzug oder Wind entiteht aljo, wenn das Gleichgewicht der Luft aufges 
hoben wird. Da aber die Luft, außer der Schwere, noch eine außerordent— 
liche Federkraft befist, kann die Veränderung ihrer Elaftizität ebenfalls 
Strömungen verurfahen, fo wie die verfchiedene Elektrizität diefelbe Er— 
fheinung bewirkt, 

Die Geſchwindigkeit der Winde übertrifft die der fließenden Ges 
wäffer weit, ift aber lange nicht jo außerordentlich, ald man ſich's gewöhn⸗ 
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(ih zu denken pflegt. Ein Wind, welder in einer Sekunde 10 Fuß durch⸗ 
läuft, ift ein fanfter Wind, durchläuft er in einer Gefunde 16 Fuß, fo 
nennt man ihn mäßig, legt er 24 Fuß in einer Gefunde zurüc, fo ift 
feine Kraft jhon jo groß, daß man ihm Faum entgegen gehen Fann, und 
er wird dann ftarf oder fteif genannt. Ein Sturm legt 30 bis 60 Fuß 
in einer Gefunde zurüc, und wirft dann, wenn er die leßtgenannte Gchnels 
ligkeit hat, fhon ganze Wälder um, indem er auf jeden Quadratfuß mit 
einer Kraft von 5'/, Pfund wirft. Orkane durdhfliegen 60 bis 150 Fuß: 
in einer Sekunde. Nachſtehende Ueberficht zeigt die 


Shnelligkeit des Windes. 


Der Wind geht: in einer Sekunde in einer Stunde 
als Windftile . . weit über 1 Meile weit 
als janfter Wind . — 6 Meilen — 
als mäßiger Wind. — 3 — — 
als ftarfer Wind . — 9 — — 
als ſehr ftarker — | — 311 — — 
als Sturm — 54 — — 
ale Orkan . — 8s81 — — 
als heftiger Orkan: — 100 — — 





Die Beſchaffenheit der Winde richtet ſich nach den Gegenden, 
von welchen ſie herwehen. Man theilt die Winde im regelmäßige oder 
ordentlihe und in unregelmäßige. Zu den regelmäßigen Winden ges 
hören: 

a) Der Paffatwind, oder der beftändige Oftwind zwifchen den Wen— 
befreifen, der gleihmäßigfte und beftimmtefte aller Winde, Der auf 
der nördlichen Halbfugel etwas nah Norden, auf der füdlicher etwas 
nah Süden abweicht, und in der Gefunde 24 bis 30 Fuß zurücklegt. 

b) Die Muffons oder Monfung, vom malaifhen Worte Mussin 
(Jahreszeit), im indifchen Meere, welche während der einen Jahres: 
zeit nach der einen, während der andern Jahreszeit nad) der entges 
gengefegten Richtung, immer von Wet nad Oft oder von Oft nad). 
Weſt wehen. 

e) Die Land» und Seewinde, oder bie Küftenwinde, melde faft 
an allen Küften der heißen Länder, bei Tage von der Gee gegen das 
Land, und bei Nacht vom Lande gegen die See, wehen. 

d) Die Bergwinde, welche von den Hochgebirgen durd die Thaͤler in 
das niedriger liegende Land, und umgekehrt von dieſem durch bie 
Thäler gegen die Gebirge wehen. 

Die fogenannten unregelmäßigen Winde haben wahrfdeinlich eine 
Regel, welche aufzufinden der Zukunft noch vorbehalten ift, da wir über 
die Verhältniffe diefer Art von Luftftrömungen noch zu wenige Angaben 
und zu Eleine Bruchſtücke (über einzelne Länder) befißen. 


— — —— — — — 
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Fünftes Hauptſtück. 
Naturerzeugniffe 


§. 1. 

Die Mineralien oder Irden bilden den feſten Theil der Erde, und 
ſind daher über den ganzen Erdboden verbreitet. Als lebloſe Körper ſind ſie 
unabhängig von den Einflüſſen des Klimas und der Atmoffäre, es können 
fih daher fowohl edle Metalle als Foftbare Edelfteine unter jeder Zone 
finden, wenn die Bedingungen dafür, d. h. die Beftandtheile derjelben, bei 
Entftehung der Gebirge und ihrer Schichten vorhanden waren. Indeß find 
doc manche Länder der heißen Zone befonders reich an Foftbaren Steinen. 

§. 2% 

Die Gewächſe oder Pflanzen (Degetabilien) ber Erde bieten 
eine unendlihe Mannigfaltigfeit dar, und find nah den verfchiedenen Erd— 
ftrichen, je nachdem Wärme, Licht, Waller, Luft und Boden anders find, 
von einander verfchieden. Da wo es einen großen Theil des Yahres friert, 
findet man ganz andere Pflanzen, als in den Gegenden, in welchen es nie 
friert. Am ärmften erfcheint die Pflanzenwelt in den Falten, am reichten 
ausgeftattet in den heißen Erdgürteln. Gieht man auf die Bertheilung der 
Gewächſe, rückfihtlih ihres Standortes, jo findet man 
1) Meerpflanzen, welche entweder von der See bedeckt, oder auf der 

Dberfläche derfelben ſchwimmend, wachen. 

2) Salzpflanzen, welche in der Nähe des Meeres, oder falziger Geen, 
gedeihen, ohne vom Waſſer beipült zu fein, 

3) Warferpflanzen, welche im ſüßen Waffer, entweder ganz von dem= 
jelben bedeckt oder darauf ſchwimmend, fortfommen. 

4) Sumpfpflanzen, welche an jehr feuchten Orten vorfommen. 

5) Wiejenpflanzen, 

6) Angebaute Pflanzen, welche von Menſchen gefüct und gepflanzt 
werden. 

7) Felfenpflanzen, welhe auf Felfen und an Mauern gedeihen. 

8) Sandpflanzen, weldhe auf Sandboden gedeihen. 

9) Daidepflanzen. 

10) Schuttpflanzen. 

11) Waldpflanzen, wozu fowohl die Bäume, welhe den Wald bilden, 
als die Gewächje, welche unter dem Schatten der Bäume gedeiben, zu 
rechnen find. 

12) Unterirdifche Pflanzen, weiche in Höhlen oder Gruben wachen. 

13) Gebirgspflanzen, welche nur auf Gebirgen gefunden werden. 

14) Shmaroberpflanzen, welde auf andern Gewäcfen vorfommen. 
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In Beziehung auf die Dauer der Gewächfe unterfcheidet man: 
1) Krautartige Pflanzen oder Kräuter. 
2) Staudengewächfe oder Halbfträucher, welche eine ausdauernde 

Wurzel befigen, deren Stamm und Blätter aber jedes Jahr abfterben. 

3) Straudartige Gewächſe oder Sträuder, mit ſchwachem, ver: 
aͤſteltem, holzartigem Stamme. 
4) Bäume, mit ſtarkem, einfachem, holzigem Stamme. 

Die Menge der Baumarten nimmt von den kaltenLändern 
gegen die heißen zu. In Lappland iſt die hundertſte Pflanze ein Baum, 
in Frankreich die achtzigſte, in Guyana bilden die Bäume ein Fünftheil 
der ſämmtlichen Gewächfe. 

Man unterfcheidet ferner die Pflanzen, je nachdem fie mehr oder weniger 
deutlich wahrnehmbare Blühtentheile befisen, in Verborgenblü— 
bende oder Krüptogamen, und in Sihtbarblühende oder Fanerogamen. 


$. 3. 


Derborgenblühende Gewächte. 


Dieje von der Natur, ſowohl innerlich als Aufßerlich, einfacher geſtalte— 
ten Gewächſe ftehen auf der niederjten Stufe der organiſchen Bil: 
dungsleiter, und befteben größtentheils aus Zellgewebe. Wir beginnen, 
von unten auffteigend, mit der Familie 

der Pilze, oder Shwämme, welche vorzugsweife in feuchten Wäl— 
dern, bald auf dem Boden, bald an alten Stämmen, bald unter der Erde, 
bald als Fleine Schmarogerpflanzen auf den Blättern anderer Pflanzen 
wachen, oder als Schimmel verfaulte organifche Stoffe bedecken. Deutich- 
land allein zählt deren an 2.500 verjchiedene Arten. Manche derfelben find 
eöbar, 3. B. 

die Morchel (Morchella esculenta Pers.); 

die Trüffel (Lycoperdon tuber); 

der gelbe Champignon (Agaricus cantharellus) ; 

der Feld-Champignon (Agaricus campestris); 

der gelbe und röthlihe Korallenfhwamm (Clavaria flava et 
botrytis Pers.) und noch andere Arten. s 

Andere find giftig, z. B. 

der Fliegenſchwamm (Agaricus muscarius); 

der Brehtäubling (Agaricus emeticus Schaeff.) ; 

der Giftblätterfhwamm (Agaricus necator, torminosus), und noch 
viele andere Arten. 

Die Staub: und Blatt:Shwämme, weldhe oft andere Pflanzen 
befallen, find denfelben gleichfalls fhädlih, und machen fie franf. Der 
Ruf des Getraides und mande Arten von Mehlthau gehören bieber. 

Die Flechten (Lichenes) bedecken, mit ihrem leder: oder ftaubartigen, 
meiſt anders, als grün, gefärbten Paube, die fteiliten Felſen, felbit bis weit 
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über bie Schneegränze hinauf, ben trockenften Boden, die Rinden der Bäume 
und Sträucher, und wuchern felbft auf Gußeifen und Metalldächern. Gie 
bilden überall, wo es an fruchtbarem Erdreich fehlt, die erſte Grundlage 
der Vegetation, und gewähren, indem fie abfterben den Mooſen und noch 
höheren Gewächſen ſchon eine Fleine Grundlage, worin diefe Wurzel fallen 
können. Einige derfelben, wie bie isländiſche Flechte (Cetraria islan- 
dica), die Schneeflehte (Cetraria nivalis), u. j. w. enthalten einen 
nährenden Stoff, und werden defhalb fowopl in der Arzneifunde, als in 
der Haushaltungsfunft verwendet. Mit ihrer Hilfe kann fi der im 
Hochgebirge Verirrte das Leben friften. 

Die Rennthierflehte (Cenomyce rangiferina) und noch andere 
verwandte Arten dienen in dem Hochgebirge Skandinaviens, wo fie ganze 
Strecten Landes bedecken, den Rennthieren und ſelbſt dem Birch zur Nah: 
rung, auch läßt fi ein nahrhaftes Brod daraus bereiten. 

Wieder andere, wie 

bie Orfeille (Roccella tinctoria) ; 

die Felfenflehte (Parmelia saxatilis), dienen zu Bereitung ver— 
ſchiedener Farbftoffe. 

Die Wandflehte (Parmelia parietina), wurde als Erſatzmittel der 
Fieberrinde empfohlen. 

Aus der Korallenflehte (Isidium corallinum) und einigen vers 
wandten Kruftenflehten kann Gauerfleefalz bereitet werden. 

Man Eennt bis jegt Feine giftige Pflanze aus diefer Familie. Wo dieſe 
Pflanzen vorherrihen, wie auf den nordifchen Hochgebirgen, da verleihen 
fie der Gegend ein mattes, düfteres Kolorit. 

Die Algen oder Wafjergewächfe (Algae s. Fuci) zum Theil, auch 
Zange genannt, beleben den Grund des Waſſers, ſowohl der füßen Ges 
mwäffer, als auch der Meere und ihrer Küften. Bald faden- bald blattfürmig, 
bald baum- und ftraudyartig, bald lederartig, bald voll von jchleimiger 
Gallerte, zeigen fie alle Farben vom lichten Grün, bis zum Hochrothen und 
tiefften Braun. In der Größe variiren fie von einer Linie bis zu mehren 
Klaftern. Die größten Meere enthalten in der Regel aud die größten 
Zange. Befonders reich an ſolchen Pflanzen find Deere mit felfigen, ſeichten 
Ufern, wo man, zur Zeit der tiefften Ebbe, ſich gleichfam wie in einem 
Walde von Meerespflanzen herumbewegen kann. Gegen die Tiefe zu nimmt 
im Meere die Vegetation allmäplig ab, und bei mehr als 100 Fuß Tiefe 
verfhwindet fie ganz. 

Diele Tange werden durch ihre Beftandtheile dem Menfchen nützlich. 
Einige, wie die Laminaria edulis, find efbar, 

Der Fraufe Tang (Sphaerococcus erispus Ag.), welcher in der Nordfee 
fehr häufig ift, wird als ermährendes, fchleimiges Arzneimittel unter dem 
Namen Kanagreen angewendet; das an der Küfte von Korfifa wachfende 
fogenannte Wurmmoos (Sphaerococcus Helminthochortog Ag.),. wird 
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gegen bie Spulwürmer gebraudt. Die meijten Zange liefern, wenn fle ein⸗ 
geäjchert werden, Soda, und das in der Arzneifunde fo wichtig gewordene Jod. 

Der Zudertang (Laminaria saccharina Ag.) enthält zucferartige 
Beitandtbeile. 

Die Moofe (Musci), melde die Botaniker wieder in Laubmooſe 
und in Lebermooje abtheilen, bedecken mit ihrem fanften Grün fowohl 
öde Gebirgshöhen als nackte Felfen und Baumftämme, und find vorzuges 
weife in den gemäßigten und Falten Zonen einheimifh. Gie befigen die 
Eigenfhaft, Wafler aus der Luft einzufaugen, und folches dem unterliegenden 
Boden oder Geftein wieder mitzutheilen, in hohem Grade, und tragen das 
burch vorzugsmweife zur Entftehung von Quellen bei. Arzneiliche Kräfte find 
bis jet bei ihnen noch nicht befannt geworden, auch find fie meift gerudhs 
und geſchmacklos. 

Die Farrnfräuter (Filices), welche fih durch höhere Ausbildung 
bes Blattes und Stammes ſchon vor den vorigen Familien augzeichnen, 
und ihre Fruchtkapfeln bald auf der Rückjeite des Laubes, bald auf eigenen 
Stielen oder an der Wurzel tragen, erreichen in den Tropenländern oft eine 
baumartige Geftalt, und nähern fih alsdann den Palmen einigermaßen; in 
ber gemäßigten und Falten Zone ift 

der Adlerfarrn (Pteris aquilina) eines der größten Farrnfräuter. 
Arzueifräfte befigt das männlidhe Farrnfraut (Aspidium filix mas), 
beffen Wurzel als ein vortreffliches Mittel gegen den Bandwurm berühmt ift, 
und der Engelfüßfarrn (Polypodium vulgare), deffen Wurzel zuckers 
artige Beftandtheile enthält. Viele andere Farrn enthalten Gärbeftoff und 
können zum Gärben des Leders verwendet werden. 


6 2 
& räfer (Gramina). 


Eine fehr große Zahl der verfchiedenartigften Gewächfe wirb von ben 
Menſchen zur Nahrung, Kleidung, oder auf mannigfache andere Weife bes 
nußt. Die Getraidearten find in den gemäßigten Ländern die nöthigs 
ften und nüßlichften aller Pflanzen, und doc) waren fie vor der Entdecfung 
Amerifa’s auf der weftlihen Erdhälfte unbekannt. In den Falten Zonen 
gedeihen fie nicht, felbit in den nördlichiten Iheilen Europa’s fümmt das 
Getraide nicht mehr fort, eben jo wenig auf hohen Gebirgen. Dagegen 
find die gemäßigten und falten Zonen defto reicher an jenen größtentheils 
ausdauernden Gräfern, weldhe einen Dauptbeftandtheil der Futterfräuter 
ausmahen, und den dichten Nafen unferer Anger und Wiefen bilden. 
Unter den Getraidiarten find folgende die wichtigften: 

Der Roggen (Secale cereale) gedeiht vorzüglich in dem nördlichen 
Theile der gemäßigten Zone, wird im mittlern Rußland, Polen und dem 
nördlichen Deutſchland am häufigften, feltener in einigen Gegenden bes füb- 
liden Europa’s gebaut. In den Ländern der heißen Zone gedeiht er nicht, 
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in Gübdeuropa wird er nur auf den Gebirgen angeſäet. Wahrſcheinlich 
ftammt er aus Perfien oder Indien. 


Der Waizen (Triticum cereale) liebt etwas mehr Wärme als der 
Roggen, wird daher weniger nördlih und etwas mehr füdlih, doch in 
Deutjhland überall gebaut. Es giebt Sommermwaizen und Winterwaizen. 


Der Spelz oder Dinfel (Triticum Spelta), welcher noch etwas größere 
Wärme verlangt, und im jüdlihen Deutfchlande in manchen Gegenden das 
Brodforn bildet, hat Feine fo weite Verbreitung als Roggen und Waizen, 
“und gedeiht im nördlichiten Deutfchlande nicht mehr gut. Er giebt das feinfte 
Mehl, das daraus gebackene Brod wird aber jehr bald trocen. 

Hafer (Avena sativa) und Gerfte (Hordeum vulgare) gedeihen nörd— 
licher als der Roggen, und Eommen in Europa nod bis über den Polar 
freis vor. 


Dirfe (Panicum Milium), wird in Europa bis zum 55ſten Grad gebaut, 
und ift in Südeuropa am häufigften. 


Der Mais (Zea Mays), (das türfifhe Korn oder Wälfhforn) 
ſtammt aus Amerika, und wird auf der öſtlichen Halbkugel der Erde, beſon— 
ders in den Ländern um das mittelländiiche Meer herum gebaut. In den 
mildern Theilen des füdlichen Deutſchlands kömmt er nicht felten, doch weit 
nicht fo häufig, als in Südamerika vor, wo ganze Feldfluren damit ange: 
pflanzt find. Auf der weftlihen Halbkugel wächst er ebenfalls um das dor— 
tige mittelländifche Meer (den Meerbufen von Merifo) herum, und wird in 
der nördlichen Hälfte von Güdamerifa in allen Küftenländern gebaut. In 
den Ländern auf der dftlichen Halbfugel, in welchen der Mais vorzugsweife 
gebaut wird, kömmt die Peft vor, in den Ländern auf der weitlihen Halbe 
Eugel, in welchen der Mais angepflanzt wird, herrfcht nicht felten das gelbe 
Sieber, z 

Der Reis (Oryza sativa), welcher viele Feuchtigkeit und große Wärme 
liebt, wird vorzüglich im heißen Erdgürtel, im füdlihen Afta und in Afrifa 
gebaut, auch in den füdlichen Ländern Europas fümmt er an manchen Stellen 
gut fort, fo wie im füddftlichen Theile der vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa. Der Arak wird aus Neis bereitet. 

Das Zucerrohr (Saccharum officinarum), weldhes etwas mehr als 
mannshoch wird, wird in heißen Ländern auf wäßrigem Boden angebaut. 
Aus dem Gafte, welhen man aus dem Dalme auspreßt, wird der Zucker 
bereitet, jo wie auch Rum und Ratafia daraus gemacht werden. 

Das Shilf oder Sumpfrohr (Arundo Phragmites) kömmt in den 
fumpfigen Gegenden Europas an Teichen und Geen häufig vor; es wird in 
manchen Gegenden zum Decten der Gebäude gebraucht. 


Das zahme Rohr (Arundo donax) ift aber nur am mittelländifchen 
Meere wild. 
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Das Bambusrohr (Arundo Bambos oder Bambusa arundinacea), 
welhes baumartig und 50 bis 60 Fuß hoch wird, bildet in Südaſia ganze 
Wälder, und wird dort zum Häuferbau gebraucht. 


$. 5. 
Unächte Öräfer. (Cyperaceae.) 


Der Galgant (Schoenus Mariscus), bildet auf den Seen des ſüdli— 
hen Sfandinaviens ſchwimmende Snfeln, 

Die Erdmandel (Cyperus esculentus), die bei uns in Gärten gezo— 
gen wird, wächst in wärmeren Sändern wild, 

Die Papierftaude (Cyperus Papyrus), aus welcher die Alten ihr 
Papier bereiteten, wächst auf der Inſel Sizilien, in Negipten und Eirien 
wild. 

Die Riedgräfer (Carices), welhe mit beinahe 300 verfchiedenen 
Arten in den Sümpfen und auf naffen Wiefen von Europa und Nordames 
rifa wachſen, liefern ein jchlechtes Futter, das fogenannte faure Gras. 


§. 6. 


Gewürz-, Pfeffer- und lorbeerartige Pflanzen. 

Diefe Pflanzen, welche in den heißen Ländern, befonders im füdlichen 
Afta und auf den Infeln zwifhen Afta und Neuholland, in Menge wachen, 
find ſtauden- oder baumartig. Zu den befanntejten gehören: 

Der Zittwer (Curcuma Zedoaria). 

Der gelbe Ingwer (Curcuma longa et rotunda). 

Der Ingwer (Amomum Zingiber), deſſen Wurzel der befannte Ing— 
wer it. Obgleich feit neuerer Zeit in Weftindien viel Ingwer gebaut wird, 
it doch der oftindifche der befte. 

Die Kardamomen find die Samen des Amomum Cardamomum, die 
Paradiesförner die Samen des Amomum Granum Paradisi. Die In— 
jeln Zeilon und Madagaskar, jo wie die Küfte von Guinea, liefern viel. 

Der Pfeffer (Piper nigrum) ift ein Strauh in Oftindien. Die uns 
reifen, getrockneten Beeren deffelben find der [hwarze Pfeffer, die 
reifen Beeren geben den weißen Pfeffer. 

Der Betel (Piper Betle) ift auch eine Pfeffer-Art. Man nimmt die 
Blätter deifelben, und wickelt die Arefanüffe mit etwas ungelöfchtem Kalk 
(aus gebrannten Mufchelfchalen) darin, und Fauet fie dann. Das Betel- 
fauen iſt in Südafia eben fo im Gebrauch, als in Europa das Tabafrauden 
oder Tabafjchnupfen. 

Der Raujchpfeffer (Piper methysticum), welcher auf den Sandwich: 
infeln wächst, enthält in feinen Wurzeln einen betäubenden- Saft, deſſen 
man fih in Alta ale Opium bedient. 

Der Kubebenpfeffer (Piper Cubeba) liefert die Kubeben. . 

Der Zimmt, oder die Zimmetrinde, it der gewürzhafte Baſt des 
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Zimmtlorbeer (Laurus Cinnamomum) ; es wird aber oft Kaffia bafür vers » 
kauft. 

Die Kafjia (LaurusCassia) ift die Rinde, und Zimmtblühten find bie 
Blumen des L. Cassia. 

Der KRampferbaum (Laurus camphora), enthält in allen feinen 
Theilen einen flüchtigen Stoff, der durch Deftillation ausgefchieden als 
Kampfer in den Handel kömmt. 

Der Musfatenbaum (Myristica moschata), welder auf den Mo— 
Iuffen wächst, liefert die Musfatnüfie; das faferige Netz, welches die 
Nuß umgiebt, wird zwar Muskatblühte oder Musfatblume genannt, 
ift aber nicht die Blume, 


$ 7. 


Bananen und ananasartige Pflanzen. 


Im heißen Erdgürtel find die Pifangbäume von auferordentlidher 
Wichtigkeit. Ein mit Pifangbäumen bepflanztes Feld nährt 25 Mal fo viel 
Menſchen, als wenn es mit Waizen befäet wäre, und um eine Familie 
eine Woche zu ernähren, reicht die zweitägige Arbeit eines Menfchen hin. 
Bon den Pifangbäumen find die 

Bananen (Musa Sapientum) die Eleineren, baben aber füßere 
Früchte; die 

Paradiesfeigen (Musa paradisiaca) mit mannsgroßen Blättern, 
die größern. 

Die Ananas (Bromelia Ananas), welche bei uns in Treibhäufern ges 
zogen wird, wächst in Südamerifa in fumpfigen Gegenden wild. 


§. 8. 


filienartige Pflanzen und Schwerdtlilien. 


Der Safran (Crocus sativus) wird im füdlichen Europa gebaut, und 
in Spanien und Stalien beim Kochen häufig angewendet. 

Die Zeitlofe (Colchicum autumnale), weiche bei uns auf Wiefen 
wächst, ift in allen ihren Theilen giftig fcharf. 

Bon der Iris florentina kömmt die Wurzel unter dem Ramen Bei 
chenwurz in den Handel, 

Der Spargel (Asparagus offhicinalis) wächst in Mitteleuropa, und 
vorzüglich in Ofteuropa, wild, im nördlichen Europa zieht man ihn bis zum 
6iften Breitengrade in Miftbeeten, in Deutfchland wird er häufig in Öärten 
und Weinbergen gebaut. 

Die Narziffen und Tazetten, welche in Dentfchland als Topf und 
Gartenpflanzem gezogen werden, wachfen in Südeuropa wild. 

Der Dradenbaum (Dracaena Draco), palmenähnlich, gedeiht auf 
den fanarifchen Inſeln und in DOftindien. Das Drachenblut iſt der ver— 
bichtete. Saft deffelben. 
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Die Aloe (Aloe perfoliata), von welcher bas bittere Aloeharz gewon- 
nen wird, wähst in den heißen Ländern, befonders in Afrifa. Die bei ung 
fogenannte Aloe ift eine andere Pflanze (die Agave americana), welche früher 
nur auf der Weſtfeſte heimiſch war, jegt aber in Gübdeuropa häufig ift. 

Die weiße Lilie (Lilium candidum) wächst in Kleinafla wild. 

Bom Türfenbund (Lilium Martagon), ift die Wurzel (Goldwur;) 
eßbar. 

Von der Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis), iſt die Zwiebel giftig. 

Die Tulpe (Tulipa gesneriana), welche bei uns als Zierblume in 
Gärten gezogen wird, und deren Zwiebeln in Holland oft mit auferordent: 
lihen Summen bezahlt wurden, ift von der Türfei aus, vor etwa 200 Jah⸗ 
ren, über Europa verbreitet worden. 

Don den verfchiedenen Laucharten (Allium) wird ber Knoblaud 
(Allium sativum) in Südeuropa häufig genoffen. 

Die (gemeine) Zwiebel (Allium Cepa und fistulosum) und 

Der Schnittlauch (Allium Schoenoprasum) werden bei uns häufig 
in Gärten gebauet. 


$. 9 
Palmen. 


Die Palmen, welhe meift aft: und blattlofe, hohe Stämme haben, 
an deren Gipfel die Blätter Kronen bilden, geben entweder Beeren, ober 
Gteinfrühte, von denen die Eleinften ungefähr fo groß wie eine Pflaume, 
die größten wie ein Menfchenkopf find, Die Palmen find, mit geringer 
Ausnahme, nur in der heißen Zone, in ebenen und gebirgigen Gegenden, 
auf trockenem und feuchten Boden zu Haufe. Bon größerem und mannigs 
faltigerem Nuten, als dem Bewohner der gemäßigten Erdgürtel die Ge: 
traidearten, find den Bewohnern der heißen Zone die Palmen, von welchen 
fat jeder Theil zum Nutzen des Menfchen verwendet werden kann. Holz, 
Blätter und Früchte werden auf die mannigfaltigfte Weife benust, fo daß 
die Palme, die Krone der Pflanzenwelt, allein hinlänglich ift, das ganze 
Leben eines Menfchen zu erhalten, und es wirklich folhe Menfchen giebt, 
deren Beftehen von diefen nüslichften Pflanzen ganz abhängig ift. 

Es giebt der Palmenarten fehr viele, und wahrfcheinlich noch weit mehre, 
als bis jegt befannt find. Hier nur einige der befannteften: 

Als den Uebergang von den Gräfern zu den Palmen fann man den 
Calamus Scipionum, einen äftigen, fchilfartigen Baum, welcher zum Theil 
das fogenannte ſpaniſche Rohr liefert, betrachten. 

Der Rotang (Calamus Rotang), deffen belaubte 100, ja bis 300 Klaf: 
ter lange Geitenäfte in Geftalt von Geilen fih von einem Baume zum 
andern fortichlingen, und fo manche Waldungen Oftindiens undurchdringlich 
machen, liefert fpanifhe Rohre, Stäbe in Regenfchirme, und das Rohr, 
welches zu Stuhlgeflechten benußt wird. 
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Die Sagopalme (Cycas circinalis) hat Aehnlichfeit mit den Farren— 
fräufern. Aus dem Marfe wird der befte Sago gewonnen. Außer ihr 
liefern noch viele Palmen, 3. B. Sagus genuina und farinifera, welche in 
Dftindien einheimifch find, Sago. 

Die Zwergpalme (Chamaerops humilis) ift die einzige Palme, weldye 
im füdlichjten Europa im Freien fortfömmt. Die fücherförmigen Blätter 
werden als Beſen benußt, die Gtiele ftatt des Fiſchbeins gebraucht. 


Die Weinpalme (Borassus flabelliformis), welche in Oftindien wächst, 
liefert (aus dem Gafte der abgefchnittenen Riſpen) Palmenwein, und Arak 
und Zucker aus der Milch der Frucht. 


Die Schirmpalme (Corypha umbraculifera) hat bis 20 Fuß fange, 
und 10 Fuß breite Blätter. 


Die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), welche befonders im nörds 
lihen Afrika gedeiht, liefert in manchen Gegenden das Hauptnahrungs— 
mittel der Bewohner, Bon einem Baume erhält man zuweilen 10 bis 
12.000 Datteln. Bon einer jungen Dattelpalme kann das ganze Innere 
des Stammes gegejfen werden. 

Die Katehupalme vder der Pinangbaum (Areca Catechu) im 
füdlihen Aften, liefert die Arekanüſſe (welches die Kerne der Gteinfrüchte 
find), die in Betelblätter gewickelt werden. Ein Baum foll gegen eine halbe 
Million folher Nüffe geben. 

Die Kohlpalme (Areca oleracea), welche vorzüglich in Amerifa von 
erftaunlicher Höhe vorkommt, liefert den fogenannten Palmenkohl. Aus der 
Frucht der 

Delpalme (Elaeis guineensis), die in Afrifa (in Guinea) wächst, 
und Blätter von 15 Fuß Länge hat, wird die Butter von Galam oder 
das fogenannte Palmendl gewonnen. 

Die Kofospalme (Cocos nucifera) ift von Aſia nad Amerifa ver: 
pflanzt worden. Auf feuchten Boden und in der Nähe des Waffers gedeiht 
fie am beiten. Ihre Früchte, die Kokosnüffe, erreichen die Größe eines 
Mannskopfes, und enthalten eine füße, nährende Mil, die fich fpäter in 
einen großen, wohljchmeckenden Kern verwandelt. 

Die Fäherpalme (Mauritia flexuosa), welche einen bis 25 Fuß hoben 
Stamm bat, bildet an feuchten Orten herrlihe Gruppen von friſchem Grün, 
ungefähr wie unfere Ellergebüfhe. Durch ihren Schatten erhalten die 
Bäume die Näſſe des Bodens. Diefer wohlthätige Lebensbaum ernährt 
(nah Humboldt) allein am Ausfluffe des DOrinofo die unbezwungene Nation 
der Guaraunen. Hängematten, aus den Blattitielen der Maurizia gewebt, 
Ipannen fie Fünftlih von Stamm zu Stamm, um in der Regenzeit, wenn 
das Delta überfchwemmt ift, nach Art der Affen auf den Bäumen zu leben. 

Diefe jchwebenden Hütten werden theilweife mit Letten bedeckt. Auf 
der feuchten Unterlage fhüren die Weiber zu häuslichen Bedürfniffen Feuer 
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an. Wer bei Naht auf dem Fluffe vorüberfährt, fieht die Flammen reihen: 
weife auflodern, body in der Luft, von dem Boden getrennt. 

Aber nicht blos fihere Wohnung, auch mannigfaltige Speife gewährt 
die Maurizia. Ehe auf der männlichen Palme die zarte Blühtenfcheide 
ausbricht, und nur in Diefer Periode der Planzenmetamorfofe, enthält das 
Mark des Stammes ein fagvartiges Mehl, welches, wie das Mehl der Ja— 
trofawurzel, in dünnen, brodartigen Scheiben gedörrt wird. Der gegohrene 
Saft des Baumes iſt der ſüße, beraufchende Palmenwein der Guaraunen. 
Die engichuppigen Früchte, welche röthlihen Tannenzapfen gleichen, geben, 
wie Pifang und fat alle Früchte der Tropenwelt, eine verjchiedenartige Nah: 
rung, je nahdem man fie, nad völliger Eutwickelung ihres Zuckerftoffeg, 
oder früher, in mehlreihem Zuftande, genießt. Go finden wir, auf der uns 
teriten Stufe menfchliher Geiftesbildung (gleich dem Inſekte, das auf ein: 
zelne Blühtentheile befchränft ift) die Eriftenz eines Völferftammes an einen 
einzelnen Baum gefeitelt. 


$. 10. 
Nadelhölzer. 


Der ſehr nüglihen Nadelhölzer giebt es viele. Die vorzüglichiten find: 

Die Kiefer oder Föhre (Pinus silvestris), welche nur auf der nörbd: 
lihen Halbfugel der Erde, in der Eälteren Hälfte der gemäßigten Zone oder 
auf den Gebirgen in der füdlichen Hälfte des gemäßigten Erdgürtels wächst. 
Sie gedeiht auf dürrem Boden, wo fie große Wälder bildet. Außer Brenn: 
bol; liefert fie Theer, Pech und Kienruß. 

Die Krummpolzfiefer (Pinus Mughus oder montana) gedeiht auf 
den hohen Gebirgen und im hohen Norden. Aus dem wohlriehenden Harze 
diefes Baumes wird in Ungarn das Krummholzöl bereitet. 

Die Pinie (Pinus pinea), in Südeuropa, liefert Nüffe (Pineolen), 
welche gegeffen werden. 

Die Arve oder Zürbelnufßfiefer (Pinus cembra) wird nicht hoch, 
und gedeiht auf hohen Gebirgen. Die Zürbelnüffe werden gegeſſen, und der 
farpatifhe Wunderbalfam wird aus ihnen gemacht. 

Die Weimuthsfiefer (Pinus strobus) foll in Nordamerifa an 150 
Fuß body werden, und liefert vortrefflihe Maftbäume. 

Die Zeder (Pinus cedrus) liebt größere Wärme, als die meiften übris 
gen Fichtenarten , gedeiht in Kleinafien (auf dem Libanon) vorzüglih, und 
wird jehr alt. Ihr Holz wird nicht wurmftichig, und verweſet nicht. 

Der Lärhbaum (Pinus larix), auf den Alpen, im öftlichen Europa 
und nördlichen Afien hqͤufig, liefert das Geigenharz (Kolofonium) und den 
venszianifchen Terpentin. 

Die Tanne oder Weiftanne (Pinus abies du Roi), welche 100 Fuß 
hoch wird, liefert gutes Bau: und Werkholz, und den deutſchen oder ſtraß— 
burger Terpentin. 
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Die Fichte oder Rothtanne (Pinus picea du Roi) ift im nördlichen 
Theile Europas (von 48 Grad Breite nördlih) am häufigften. Das Harz 
liefert Pech. 

Die Balfamtanne (Pinus balsamea) ift in Nordamerifa heimiſch, 
und liefert den kanadiſchen Balſam. 

Der Lebensbaum (Thuja occidentalis), welcher immer grün ift, 
wächst im nördlichen Amerifa und nördlichen Aſia wild. Bei uns wird er 
in Gärten gepflanzt. — Thuja orientalis wird in China und auf Japan 
angetroffen. 

Der Wachholbder (Juniperus communis), im nörblihen Europa am 
bäufigften,, liefert Fleine Früchte, welche bei Bereitung von Getränfen und 
Speifen als Gewürz angewendet werden. 

Der Sevenbaum (Juniperus Sabina), wächst in Südeuropa wild. 

Die Zipreffe (Cupressus sempervirens) ift im füdöftlihen Europa 
häufig, und wird dort (wie im mittlern Europa die Trauerweide und Trauer: 
birfe) auf Gräber gepflanzt. 

Der Tarus: oder Eibenbaum (Taxus baccata) ift zwar aud im 
füdlihen Deutſchland, vorzüglih aber im füdlihen Europa einheimifch. 
Der Saft ift giftig. 


§. 1. 


Euforbien. 


Der Blindbaum oder Blendbaum (Excoecaria Agallocha) welcher 
auf einigen Inſeln des Archipels zwifchen Aſia und Neuholland, namentlich) 
auf Amboina, wächst, hat einen jo ätzenden Saft, daß Alle, denen davon 
etwas in die Augen fümmt, blind werden. Gein Holz ift fehr harzreich und 
fommt unter dem Namen Alveholz in den Handel. 

Der Manfchenillbaum (Hippomane mancinella) wähst auf den 
karaibiſchen Inſeln, und an den Öftlihen Küften Südamerikas, Er erreicht 
die Größe eines Birnbaumes, und hat noch ätzenderen Saft als der Blind: 
baum. Die fhön ausfehenden Früchte find giftig, und felbft der vom Baume 
abtröpfelnde Thau iſt ſchaͤdlich. 

Der Kautſchuck- oder Federharzbaum (Hevea elastica) liefert das 
Feberhar; (Gummi elasticum), welches aber auch noch von mehren andern 
Bäumen gewonnen wird. 

Der Maniok- oder Kaſſavaſtrauch (Jatropha Manihot), ift feiner 
Wurzel wegen fehr wichtig. Diefelbe enthält einen füßen, giftigen Milchfaft, 
welcher ausgepreßt, und worauf dann die Wurzel efbar wird. Ein Raum 
von 40 Quadratfuß liefert, wenn der Boden gut ift, jährlih 42 Pfund 
Maniofwurzel, von welcher die Neger und Eingeborenen in Sudamerika 
häufig leben. 

Das Lackmuskraut (Croton tinctorium) wächst um das mittelläns 
diſche Meer, und giebt die Achte Lackmusfarbe. 
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Das Croton Tiglium, ein Straud in Oftindien, liefert die Purgiers 
föürner (Grana Tiglii). 

Das Croton Cascarilla, ein baumartiger Straud in Weltindien, lies 
fert die gewürzhafte Kasfarill:Rinde. Bon dem in Oftindien wachfenden 

Croton lacciferum fommt der Gtoclad. 

Der Wunderbaum (Ricinus communis), der bei uns in Gärten ges 
zogen wird, wächst in Oftindien und Weftindien. 

Der Buhsbaum (Buxus sempervirens) wächst im füdlichen Europa 
als ein kleiner Baum wild, in Deutichland bleibt er ftrauchartig. 

Die Wolfsmilh: Arten (Euphorbiae) enthalten beinahe alle einen 
giftigen Milchjaft. 

Bon der Euphorbia balsamifera, welche in Südamerika wädhst, wird 
der Milchſaft genoffen. 


$. 12. 
Terebinthaceen. 


Der Wallnufbaum (Iuglans Regia), der aus Perfien ftammt, trägt 
in Schweden bis zum 59ften Grad Früchte, kömmt in Norwegen, aber ohne 
Früchte zu tragen, bis zum 6äften Grad fort. Er ift auch in Süddeutſch— 
land ſchon viel häufiger, als in Norddeutichland. 

Der Piftacienbaum (Pistacia vera), welder im füdlichen Europa 
wächst, hat Eleine Früchte mit efbaren Kernen. 

Der Terpentinbaum (Pistacia Terebinthus) wächst in Südeuropa. 
Don ihm erhält man den Terpentin:Balfam. 

Der Maftirbaum (Pistacia Lentiscus) ift auf den Inſeln des gries 
hiihen Archipels (bejonders auf Chios) am häufigften. Er liefert das 
Maftirharz. Der ächte Balfam von Mekka oder Gilead wird von der 

Amyris Opobälsamum, einem Strauche, gewonnen. Die ächte Mirrhe 
liefert der ähnliche 

Amyris Cataf. 

Spondias Mombin, im mittlern Amerika, liefert die Mombinpflaumen. 

Der Mangobaum (Mangifera indica), wovon die Mangopflaumen. 
fommen, wird im wärmeren Amerifa angebaut und wild angetroffen. 

Zu den Sumadarten (Rhus) gehören: 

Der Gärberfumad) (Rhus coriaria) wird im füdlihen Europa ein 
Baum. 

Der Effigfumad (Rhus typhinum) wädhst in Nordamerifa. 

Der Firniffumadı (Rhus Vernix) und der Kopal-Sumach (Ahus 
copallinum) liefern den fchwarzen Firnig und den Kopal. 

Der Giftbaum (Rhus radicans oder Rhus Toxicodendron) ift ein 
giftiger, in Nordamerifa wachſender, Strauch. 

Bom Färberfumad) (Rhus cotinus), weldher als Strauch in Süd— 
europa wächst, werden Wurzeln und Rinde zum Gelbfärben gebraudt. 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 7 
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Der Seidelbaft oder Kellerhals (Daphne Mezereum) hat giftige 
Beeren und eine giftig ſcharfe Rinde, 

Der Sandelbaum (Santalum album), welcher das Sandelholz liefert, 
wächst in Oftindien. 


$. 13. 
Neffelartige Gewächle. 


Die (gemeine) Brennneffel (Urtica urens) wird als Viehfutter benußt. 

Die große Neffel (Urtica dioica) liefert das Neffeltud). 

Der Hanf (Cannabis sativa) wähst in Perfien wild, und wird, bes 
fonders im mittlern Europa, häufig gebaut. 

Der Hopfen (Humulus Lupulus) wird in den Ländern, in welchen 
viel Bier getrunken wird (befonders in Böhmen und Baiern), vorzüglich 
gebaut. 

Der Feigenbaum (Ficus carica), im füdlihen Europa, nördlichen 
Afrika und ſüdweſtlichen Afta, liefert die befannten Feigen. 

Der Maulbeerfeigenbaum (Ficus Sicomorus) bildet in Aegipten 
ganze Wäldchen, und hat unverweslihes Holz. 

Die Spitflette (Xanthium strumarium) dient zum Gelbfärben. 

Der Upasbaum (Antiaris), auf der Inſel Java, liefert das ftärffte 
Gift; feine Ausdünftung ift ſchädlich, und foll für die, welche fich in feis 
nen Schatten fchlafen legen, tödtlich fein. 

Der Brodbaum (Artocarpus incisa), welcher früher nur im füdöft: 
lichen Afien und auf den Inſeln zwifchen Afia und Neuholland wuchs, ift 
jest auch nad Weltindien verpflanzt. Die Fugelrunde Frucht hat die Größe 
eines Kindskopfes. Aus ihrem Mark oder Mehl, welches man gähren läßt, 
wird Brod gebacken. 

Die Ulme (Ulmus campestris) wächst im mittleren Europa unter 
anderem Laubholze. 

Der Maulbeerbaum (Morus alba et nigra) ftammt aus dem wär: 
meren Aften, und wird im füdlichen und mittleren Europa wegen der Sei— 
denwürmerzucht angebaut. Die Beeren find efbar. Das Holz des 

Färbermaulbeerbaumes (Morus tinctoria), welder in Südamerifa 
wächst, wird zum Gelbfärben gebraucht, und Gelbholz, gelbes Brafi- 
lienholz, auch Fuſtikholz genannt. 


$. 14. 
Rätschenbäume. 


Die Weidenarten (Salix), welche unter den europäifchen Bäumen 
am fchnellften wachfen, gedeihen in wafferreichen Ebenen am beften. 

Die Trauer: oder Thränenweide (Salix babylonica) ftammt aus 
dem Morgenlande. Bon den 
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Pappeln (Populus) wird die italifhe Pappel (Populus dilatata) 
häufig als Zierbaum an Straßen und in Gärten im mittleren Europa an 
gepflanzt. 

Die Balfampappel (Populus balsamifera), in Nordamerika, liefert 
ein wohlriehendes Harz. 

Die Zitterpappel oder Espe (Populus tremula) liefert gutes Holz 
zu feinen Arbeiten. 

Die Birke (Betula alba), welche befonders in der nördlidhen Hälfte 
des gemäßigten Europas häufig ift, bildet im nördlichen Europa faft das 
einzige Laubholz. Aus dem Safte wird, dem Champagner ähnlicher, Bein, 
Zucer und fehr fcharfer Ejfig gemacht. Aus der Rinde wird der Birken: 
theer (von welchem das Juchtenleder den eigenthümlichen Geruh erhält) 
gewonnen, die Blätter werden zum Färben, die Neifer zum Befenbinden, 
das Holz zu feinem Schreinwerf, und die Kohlen zur Buchdruckerſchwärze 
benützt. 

Die Erle oder Eller (aluus glutinosa) wächst beſonders auf feuch— 
tem Boden, an Bächen und Flüffen. Die Rinde wird zum Färben, das 
Holz zum Brennen gebraucht. 

Die Hafelftaude (Corylus avellana), welche in Europa weit nad) 
Norden wächst, und die befannten Hafelnüffe Liefert, wird bisweilen 
baumartig. 

Die Bude (Fagus silvatica) ift auf einen Fleinen Theil der gemäfs 
figten Zone befhränft, wächst im füdlihen Europa nur auf den Gebirgen, 
im mittleren Europa befonders in Ireland, England, dem nördlichen Frank: 
reich, Deutfchland, Dänemark und Südſchweden, und von Preußen gegen 
den Kaufafus und den Eafpifchen See, fo wie an der dftlichen Küfte der 
vereinigten Staaten von Nordamerika. In Südamerika, Afrika, Aſia, 
ſelbſt im europäifhen Rußland und Spanien und Portugal fehlt fie. Sn 
Deutfchland und Dänemark bildet fie große, ſchöne Wälder. Gie liefert 
das befte Brennholz und gutes Werkholz, und ihre Öligen Früchte (Bucheln 
oder Bucheckern genannt) werden nicht nur als Schweinefutter fehr ges 
ſchätzt, fondern liefern audy durch Auspreffen ein gutes Salat» und Lams 
pen⸗Oel. 

Die (Achte) Kaſtanie (Castanea vesca), welche ein außerorbdentliches 
Alter und eine ungeheure Größe erreicht, ift in den wärmeren Theilen des 
gemäßigten Erbgürtels, in Güdeuropa, fehr häufig. Die eßbaren Früchte 
werben dort, faft eben fo häufig, als in Mitteleuropa die Kartoffeln, ges 
geffen. In Deutfchland fümmt fie nur in ber füdlihen Hälfte (in den 
Reingegenden) vor. 

Die Eiche (Quercus Robur et pedunculata) bildet im mittleren Europa 
große Wälder, und fcheint befonders im nördlichen Deutjchland, wo fie fehr 
groß und ſtark wird, heimifch zu fein. Ihre Feucht, die Eicheln, wird ges 
röftet zu Eichelkaffee und ungeröftet als Schweinemaft benugt. Das Holz 
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wird zum Schiff» und Häuferbau, und die Rinde zum Gärben gebraudt. 
Die Früchte der in Griechenland und Kleinafien wachſenden Quercus escu- 
lus werden gegefien, und follen wie Kaftanien ſchmecken. Bon der in der 
Türkei wachfenden Quercus infectoria fommen die Galläpfel, welche Aus: 
wüchſe der Blätter find. Auf der in Güdeuropa wachfenden 

Kermeseiche (Quercus coccifera) leben eine Art Schildläufe (Coc- 
cus Quercus), welhe zum Rothfärben dienen, und häufig Kermesbeeren 
genannt werden. 

Die Korkeiche (Quercus Suber), welhe in Südeuropa, vorzüglid in 
Spanien und Portugal, wächst, hat die dicke und weiche Rinde, welche 
Kork genannt wird. 

Die immergrüne Eiche (Quercus Hex) wächsſt nur in Güde 
Europa. 

Die Platane (Platanus occidentalis) ift aus Nordamerika zu ung 
verpflanzt. 

Der Storarbaum (Liquidambar styraciflua) wädhst im gemäßigten 
Amerifa, und liefert die flüffige Ambra und den Storar. 


$. 15. 
Gänfefülsartige, Ampfer- und Amaranthen- Gewächte. 


Die rothe Rübe (Beta vulgaris) wird in Mitteleuropa in Gärten 
gebaut; die Runfelrübe mit längerer und ftärferer Wurzel, wird auf 
Feldern zum Viehfutter oder um Zucker daraus zu bereiten, angebaut. 

Der Mangold oder römifche Kohl (Beta Cicla) wird als Gemüfe 
benutzt und 

Der Spinat (Spinacia oleracea) ebenfo. 

Der Erdbeerfpinat (Blitum capitatum), der in Gärten als Zier: 
pflanze gezogen und als Galat benußt wird, liefert die Schminkbeeren. 

Die Kermesftaude (Phytolacca decandra) wird 5 bis 6 Fuß hoch, 
und trägt rothe Beeren (die Kermesbeeren), weldhe zum Färben gebraucht 
werden. 

Die Salzfräuter, welde an ben Küften und in der Nähe von Salz— 
quellen und Salzſeen wachen, liefern die Soda, 

Die gewöhnlihe Soda kömmt von der Kali:Pflanze (Salsola 
Kali); die marfeiller und italiihe Soda wird von der Salsola Soda ges 
wonnen. 

Das Haideforn oder der Buchwaizen (Polygonum Fagopyrum) 
wird befonders im nördlichen Theile des mittlern Europa, auf unfrudtba= 
rem Boden, gebaut. Es liefert die Haidegrüge, welche im nordöftlichen 
Deutihland viel genoffen wird. 

Der Sausrampfer (Rumex acetosa) wird als Gemüfe benußt. 
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Die Rhabarber (Rheum) gedeiht am beiten im öſtlichen Rußland 
und nördlichen Aften. Die beite Sorte Rhabarber foll von Rheum australe 
fommen. 

Das Tauſendſchön (Amaranthus tricolor) wird in Gärten gezogen. 

Der Fuchsſchwanz (Amaranthus caudatus) wird zur Zierde in Gärs , 
ten gezogen. 


$. 16. 
Gewächſe mit zufammengefetzten Blumen. 


Der Löwenzahn (Leontodon Taraxacum), welcher auf grafigen Pläßen 
bäufig iſt, hat Heilkräfte. 

Die Sforzonere (Scorzonera hispanica) wird in Gärten gebaut 
und die Wurzel gegeffen. 

Die Saudiftel (Sonchus arvensis). wird als Schweinefutter benußt, 

Bom Gartenfalat oder Lattich (Lactuca sativa) giebt es verfchies 
dene Spielarten. 

Die Endivie (Cichorium endivia) wird als Galatkraut in Gärten 
gezogen. 

Der Wegwart (Cichorium Intybus), deffen Wurzel als Kaffee-Surs: 
rogat benugt wird, wird in manchen Gegenden Deutjchlands häufig ans 
gebaut. 

Die gemeine oder fleine Kamille (Matricaria Chamomilla ) 
wächst unter dem Getreide, und ift eine unſerer ſchätzbarſten Arzneipflanzen. 

Die römifhe Kamille (Anthemis nobilis) hat Heilkräfte, und wird 
in Süddeutſchland angebaut. 

Die Schafgarbe (Achillea Millefolium) wird als Thee benust. 

Die Altern (Aster) werden in Gärten gezogen. 

Die Sonnenblume (Helianthus annuus) wird als Zierblume 
gejogen. 

Die Enollige Sonnenblume, aud Erdäpfelpflange (Helianthus tu- 
berosus) hat eßbare Wurzelfnollen. 

Der Beifuß (Artemisia vulgaris) wird als Arzneimittel benußt. 

Der bittere Wermuth (Artemisia Absinthium) hat Heilfräfte. 

Der Estragon (Artemisia dracunculus) ift ein beliebtes Gewürzfraut. 

Bon Artemisia judaica und Contra, welche in Arabien und Negipten 
wachſen, fommt der befannte Wurmfaamen. 

Der Saflor (Carthamus tinctorius) gedeiht im mittleren Europa, 
die Blumen werden zum Färben und zum Verfälfhen des Gafrans ges 
braudht. 

Die Artiſchocke (Cynara Scolymus) dient zum Eifen. 

Die Färberfharte (Serratula tinctoria), weldhe im nördlichen Europa 
auf Wiefen angetroffen wird, dient zum Gelbfärben und wird in einigen 
Gegenden des füdlihen Deutſchlands angebaut. 
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Die Kornblume oder Eiane (Centaurea Cyanus) kömmt als Un: 
kraut in Mitteleuropa häufig unter dem Getraide vor. 


$. 17. 
Schirmpflanzen. 

Die Engelwurz (Angelica Archangelica) wächst in den nördlichen 
Ländern auf Bergen. In Norwegen bäcdt man Brod daraus, und genießt 
die jungen Stängel als Gemüſe. Die Blumen geben Thee. 

Der Paftinaf (Pastinaca sativa) wird bei uns angebaut und Die 
Wurzel als Gemüfe benußt. 

Der jtinfende Afand oder Teufelsdreck (Ferula Assa foetida) 
wächst in Perfien. 

Die Hundspeterfilie oder der Fleine Schierling (Aethusa Cy- 
napium), welcher in Deutfchland als Unkraut wächst, ift giftig. 

Dom fhwarzen Enzian oder der Hirſchwurz (Athamanta Cerva- 
ria), einer Bergpflanze, wird die Wurzel als Thierarznei gebraucht. 

Die gemeine Erdnuf (Bunium Bulbocastannm) wird in ben Nies 
derlanden auf den Feldern gebaut. 

Die Möhre, gelbe Rübe oder Mohrrübe (Daucus Carota) wird 
häufig in Gärten gebaut. 

Der Körbel (Scandix Cerefolium) wird bei uns in Gärten gezogen. 

Der gefledte Schierling (Conium maculatum) ift giftig, wird 
aber als Heilmittel benußt. 

Der Wafferfhierling (Cicuta virosa) ift fehr giftig. 

Der Kümmel (Carum Carvi), welcher auf Wieſen wild wachst, wird 
bei uns auch angebaut. 

Die Peterfilie (Apium Petroselinum), weldye bei uns in Gärten 
gezogen wird, wächst am mittelländifchen Meere wild. 

Der Gelleri (Apium graveolens) wird bei ung angebaut. 

Der Anis (Pimpinella Anisum), welcher in Aegipten wild wächst, 
wird bei ung angebaut. 

Der Koriander (Coriandrum sativum) wähst im füdlihen Europa 
wild unter dem Waizen, wird in Mitteleuropa in Gärten angebaut. 

Der Dill (Anethum graveolens), weldher in Südeuropa auf Feldern 
wild getroffen und bei uns in Gärten gezogen wird, hat Heilfräfte und 
wird als Gewürz benußt. 

Der Fenchel (Anethum Foeniculum), welher im fübdlichen Europa 
wild wähst, wird bei uns in Öärten als Gewürzpflanze angebaut. 


$. 18. 
Rubiazeen oder krappartige Pflanzen. 


Der Waldmeifter (Asperula odorata) ift ein zierliches Waldpflänz- 
chen, das font als Arzneimittel fehr geſchätzt wurde. 
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Der Krapp oder die Färberröthe (Rubia Tinctorum) wird wegen 
der rothfärbenden Wurzel angebaut. 

Der Kaffeebaum (Coflea arabica) wächst in feuchten, fchattigen Ge— 
genden in den heißen Ländern, befonders in Arabien um Moffa, von wo 
er nach Oft: und Weftindien verpflanzt ift. Ym Jahr 1615 kam der Kaffee 
juerft nad) Denedig, 1652 nad) England, und 1658 nad Franfreih. In 
Deutfhland ift er feit noch nicht ganz hundert Jahren allgemeiner und 
jest ſehr verbreitet. 

Die Chinas oder Fieberrinde wird von mehren Arten ber in 
Amerifa wachfenden Cinchona gewonnen. 

Die Ähte Brehwurzel oder JIpekakuanha fommt von der in 
Südamerifa einheimifchen Cephaelis Ipecacuanha. 


$. 19. 
Efeuartige Gewächfe. 


Der Efeu (Hedera Helix), mit immergrünen Blättern, wächst in 
Wäldern und an altem Gemäuer., 

Die wilde Rebe (Hedera quinquefolia) wird zu Bedeckung von 
Gartenlauben gezogen. 

Der Weinftock oder die Weinrebe (Vitis vinifera), welcher aus dem 
Morgenlande zu ftammen fcheint, kömmt weder in der heißen, noch im der 
falten Zone, fondern im mittlern Theile des gemäßigten Erdgürtels fort. 
Er gedeiht am beiten im füblichen Europa, und überhaupt ringe um das 
mittelländifche Meer herum. Wach der verfchiedenen Beichaffenheit des Bo: 
dens und Klima’s, und der Behandlung des Gewächfes, haben fich verjchies 
dene NRebenarten gebildet. Da außerhalb Europa nicht viel Wein gewons 
nen wird, mag man die Menge des jährlich erzeugten Weines auf 120 
Millionen Eimer (wovon *'/;,; auf Europa kommen) fegen fünnen. Nimmt 
man (was fehr geringe gerechnet ift) den Eimer im Durchſchnitt zu 3 Ka— 
rolin oder 33 Gulden an, fo beträgt der jährliche Weinertrag 3.960 Mil: 
lionen Gulden reinifch. 


Anmerk. Das Weitere fiche bei Europa. 


$. 20. 
Primelartige und jasminartige Gewächte. 


Die Shlüffelbiume, Küchleinblume oder Primel (Primula 
veris) wächst in Deutfchland meift wild, wird aber zuweilen, als Zierblume, 
in Gärten gezogen. Die Blumen werden als Thee benußt. 

Die Aurikel (Primula Auricula), auf'den Alpen wild, wird in 
Deutfchland in Gärten und als Topfpflanze gezogen. 

Der fpanifche Flieder oder Hollunder (Syringa vulgaris) wird 
wegen der fchönen Blüthen häufig in Gärten gepflanzt. Ebenfo der perfi- 
Ihe Flieder, Syringa persica. 
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Die Efche (Fraxinus excelsior) wädhst in Laubwäldern des mittlern 
Europa. 

Die Mannaeſche (Fraxinus Ornus), welhe im füdlichen Europa, 
namentlich in Unteritalien und Gicilien, einheimifch ift, liefert die Manna. 

Der Jasmin (Jasminum officinale) wird, feiner wohlriehenden Blu: 
men wegen, im mittlern Europa als Garten» und Topfpflanze gezogen. 

Der Ligufter-Ötraud oder die Rainweide (Ligusteum vulgare), 
Das Holz benugen die Drechsler. 

Der Delbaum oder Dlivenbaum (Olea europaea), mit pflaumen= 
artigen Früchten (Dliven), welche das befannte Baumöl geben, gedeiht bes 
fonders in den Ländern, welche das mittelländifche Meer umgeben. 

Der Ebenholz;baum (Diospyros Ebenum), aus der Familie der 
Ebenazeen, bildet in China und auf Ceilon große Wälder, und liefert das 
* befannte Ebenholz ; feine füßen, pflaumenartigen Früchte find efbar. 

Der Eifenholzbaum (Sideroxylon inerme), aus der Familie der 
Gapoteen, welcher in Güdafrifa wächst, hat fo hartes, fchweres Holz, daß 
es im Waffer unterfinkt. 

Der Teakbaum, Tikbaum (Tectona grandis), aus der Familie 
ber Berbenazeen, im ſüdöſtlichen Afta, giebt das feftefte, vortrefflichfte Bau— 
holz, das zum Bau der Kriegsfchiffe fehr gefucht ift, und wenn es von 
Kanonenfugeln getroffen wird, nicht fplittern foll. 


§. 21. 
farvenblumen und Tollkräuter. 


Der rothe und gelbe Fingerhut (Digitalis purpurea, lutea et 
ambigua) find giftig und wachſen in den Wäldern Deutfchlandse. 

Das Löwenmaul (Antirrhinum Linaria) wird als Heilmittel und 
Sliegengift benugt. 

Die Tollfirfche (Atropa Belladonna), deren fhwarzblaue Beeren fehr 
giftig find. 

‚Die Judenkirſche (Physalis Alkekengi) ift in Wäldern und auf 
Bergen nicht häufig. 

Der fpanifhe Pfeffer (Capsicum annuum) ftammt aus Amerika, 
hat rothe, fcharfe Beeren, welche ald Gewürz gebraucht werden. 

Die Kartoffel, Erdapfel, Erdbirne (Solanum tuberosum), in 
verfchiedenen Abarten, wurde von Drafe aus Amerifa nad Europa ges 
bracht, wo fie jest fehr häufig in allen acerbautreibenden Ländern (am 
meiften in Mitteleuropa) angepflanzt wird. 

Das Bilfentraut (Hyoscyamus niger) wird, obgleich es giftig ift, 
als Heilmittel gebraucht. 

Der Stehapfel (Datura Stramonium), weldher in Deutichland 
wild wächst, und wegen feiner Heilkräfte auch angebaut wird, ift jeher 
giftig. 
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Der Tabak (Nicotiana) ftammt aus Amerifa, von wo er im feche: 
zehnten Jahrhundert nad Europa gebracht wurde. Er wird jest in Europa 
häufig, in Deutfchland, vorzüglid in Meklenburg, gebaut, Die Blätter 
werden als Rauchtabaf und Schnupftabaf verarbeitet. 

Der Kürbisflafhen: oder Kalebaffenbaum (Crescentia Cu- 
jete) ift ein hoher Baum in Güdamerifa, welcher die bekannten Flafchen 
liefert. 


6. 2. 
£ippenblumen und fcharfblätterige Gewächſe. 

Der Ehrenpreis (Veronica officinalis) wird als Thee benußt. 

Die Pfeffermünze (Mentha piperita) hat Heilfräfte, fo wie alle 
übrigen Münzenarten. 

Der Iſop (Hyssopus ofhicinalis) hat Heilfräfte und wird zuweilen in 
Gärten gebaut. 

Der Lavendel (Lavandula Spica) wird feiner wohlriehenden Blus 
men wegen in Gärten gezogen, und wächst in Südeuropa wild. 

Die Taubneffel (Lamium) wächst in Deutjchland häufig wild. 

Das Bafilitum (Ocymum Basilicum) hat Heilkräfte und wird bei 
uns in Töpfen gezogen. 

Der Majoran (Origanum Majorana) wird in Gärten angebaut und 
hat Heilkräfte. 

Die Meliffe (Melissa officinalis), welhe in Gärten gezogen wird, 
dient zum Thee und zur Vereitung des Meliffengeiftes. 

Die Salbei (Salvia officinalis) hat Heilkräfte. 

Der Rosmarin (Rosmarinus officinalis) wächst in Südeuropa wild 

und bat Heilkräfte. 

Das Vergißmeinnicht (Myosotis ——— wächst bei uns an 
feuchten Stellen wild. 

Der Boretſch (Borago officinalis) dient als Galatfraut. 


$. 23. 
Gentianartige, gedrehtblumige und windenartige Gewächle. 


Der gelbe Enzian (Gentiana lutea) hat eine fehr bittere Wurzel, 
welhe in der Arzneitunde gebraucht und in manden Gegenden Deutichs 
lands, 3. DB. in der Schweiz und Tirol, zu Bereitung eines gebrannten 
Waſſers verwendet wird. 

Das Taufendgüldenfraut (Gentiana Centaurium) ift ebenfalls 
iehr bitter und wächst auf Triften. 

Der Dleander (Nerium Oleander) wächst in den das mittelländifche 
Meer umgebenden Ländern, und wird dafelbft 20 bis 30 Fuß hoch. 
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Die dreifarbige Winde (Convolvulus tricolor), welche am mittel: 
ländifhen Meere wild wächst, wird bei uns in Gärten und als Stuben: 
pflanze gezogen. 

Die $alappe (Convolvulus Jalappa), weldhe im mittlern Amerika 
wächst, liefert die in Apotheken gebrauchte, ächte Jalappe. 

Die Bataten find die efbaren Wurzelfnollen der Convolvulus Bata- 
tas, welche in Oftindien und Güdamerifa fowohl wild wachen, als ange: 
baut werden. 


$. 24. 
Aürbisartige Gewächle. 


Gurfen (Cucumis sativus), Melonen (Cucumis Melo), Kürbiffe 
(Cucurbita Pepo) und Waffermelonen oder Arbufen (Cucurbita Ci- 
trullus) werden im gemäßigten und warmen Europa theils in Miftbeeten, 
theild im Freien gebaut. Der Flafhenfürbis (Cucurbita Lagenaria) 
wädhst in Güdamerifa. 

Der Melonenbaum (Carica Papaya), welcher Früchte trägt, die wie 
Melonen gegeffen werden, wächst in Oftindien und Amerika. 

Die Paffionshlume (Passiflora caerulea), in Güdamerifa häufig, 
wird auch bei uns zur Zierde gezogen. 

6 3. 
Heidenartige Pflanzen und Schneerofen. 


Die Haiden wachen auf der öftlihen Halbkugel der Erde, fait in 
ganz Europa (nur die füdlichften Gegenden ausgenommen), im nordwefts 
lihften Afrifa, und an der Güdfpite diefes Erdtheils, fo wie in einem 
großen Theile von Gfibirien. 

Die gemeine Haide (Erica vulgaris), welche einige Fuß hoch wird, 
ift im mittlern Europa und der füdlichen Hälfte des nördlichen Aſias fo 
häufig, daß fie ganze Flächen unfruchtbaren (befonders fandigen) Bodens 
bedeckt. 

Die Erica arborea wird mehr als 30 Fuß hoch, kömmt aber nur in 
wärmeren Ländern, häufig im Kaplande (in Güdafrifa) vor. 

Die Sandbeere (Arbutus Uva Ursi), im nördlihen Europa häufig. 
Die rothen Beeren werden zu Brod gebraudht, und die Blätter haben 
Heilkräfte. 

Die Alpenrofe (Rhododendron), welche auf den hohen Gebirgen 
Europas in einer Höhe von mehr als 5.000 Fuß über dem Meere häufig 
ift, erreicht die Höhe eines Menſchen; einige Arten, wie Rh. ponticum und 
maximum, find prachtvolle Zierpflanzen. 

Die Heidelbeere (Vaccinum Myrtillus) und 

Die Preißelbeere (Vaccinum Vitis Idaea) find im mittlern Europa 
fehr Häufig; jene wächst in gebirgigen und ebenen, diefe wur im gebirgigen 
Gegenden. 
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$. 26. 
Nelkenpflangen, Saftpflangen und Slelaftomen. 


Die Nelfen (Dianthus), von welchen es fehr viele Spielarten giebt, 
werden im mittlern Europa häufig als Zierblumen in Gärten und Zims 
mern gezogen. 

Das Saifenkraut (Saponaria officinalis) hat eine Eriechende, fchleis 
mige Wurzel, die als Arzneimittel und zum Waſchen von Geidenzengen 
verwendet wird. 

Die Kornrabde oder gemeine Rade (Agrostemma Githago) wächst 
als Unfraut häufig im Getraide. 

Der Lein oder Flachs (Linum usitatissimum), wekher bis 4 Fuß 
body wird, wird im mittlern Europa fehr häufig angebaut. 

Der Hauslauch (Sempervivum tectorum) ift heilfräftig. 

Steinbrech-Gattungen (Saxifraga) giebt es viele; die meiften find 
Gebirgspflanzen. 

Die Hortenfie (Hydrangea hortensis) ift in China heimifh, und 
wird als Zierblume in Europa häufig in Töpfen gezogen. 

Die Feigenfräuter (Mesembryanthemum), welche bei uns in Tö— 
pfen gezogen werden, find im füdlichen Afrika fehr häufig. 

Die Facdeldiftels oder Kaktusarten (Cactus) find auf der Welt: 
fefte Heimifch, wo fie, befonders innerhalb der Wendefreife, in Nordamerifa 
aber bis zum 40ften Grade nördlicher Breite fortfommen. Bon Amerika 
find mehre Arten in das füdlihe Europa verpflanzt, wo fie im Freien 
fortfommen, und die meiften werden in Europa als Topfpflanzen gezogen. 
Auf einigen dieſer Gewächſe lebt die Schildlaus, welche die Kofchenille 
liefert. 

Die rothe und ſchwarze Johannisbeere (Ribes rubrum et ni- 
grum), defgleichen 

Die Stahelbeere (Ribes grossularia) werden bei ung häufig um 
der eßbaren Beeren willen angepflanzt. 

Melastoma grossularioides liefert efbare Beeren, welche wie die Heiz 
deibeeren den Mund fhwärzlich färben. 


$. 7. 
Hülfenpflanygen. 


Der Klee (Trifolium) wird im mittlern Europa als Biehfutter benußt 
und häufig angebaut. 

Die Luzerne oder der ewige Klee (Medicago sativa) wird häufig. 
angebaut und als Viehfutter benußt. 

Die Esparfette (Hedysarım Onobrychis) wird als Futterfraut 
bei uns angebaut. 
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Das Süßholz (Glycyrrhiza glabra), aus deſſen Wurzeln der Las 
frigenfaft gewonnen wird, wädhst im füdliheg Europa wild, und wird 
im mittlern Europa an einigen Stellen angebaut. 

Der Indigo wird im füdlihen Aſien und beißen Amerifa aus den 
Gewächſen Indigofera Anil, Indigofera tinctoria und argentea und Indi- 
gofera disperma gewonnen. 

Der Tragantftraud (Astragalus Tragacantha), welher den Tra— 
gantichleim ausſchwitzt, wächst auf den Inſeln des füdlihen Europas. 

Die Linfe (Ervum Lens), welde von allen Pflanzen den meiſten 
Nahrungsftoff enthalten foll, wird in Mitteleuropa häufig auf Feldern an— 
gebaut. 

Die Kihererbfe (Cicer arietenum) wird zum Biehfutter angebaut, 
eben fo 

Die Wicke (Vicia sativa) und 

Die Saubohne (Vicia Faba), 

Die fpanifhe Wicke (Lathyrus odoratus) wird bei uns zur Zierde 
in Gärten gepflanzt. 

Die Erbfe (Pisum sativum) wächst im Süden wild, und wird im 
mittlern Europa häufig auf Feldern angebaut. 

Die verfchiedenen Bohnenarten (Phäseolus) werden im gemäßigten 
Europa häufig in Gärten und auf Feldern angebaut. 

Der Färbeginfter (Genista tinctoria) wird zum Gelbfärben ge 
braucht. 

Die wilde oder unähte Afazie (Robinia Pseudo-Acacia) ftammt 
aus Nordamerika. 

Die Tamarinde (Tamarindus indica), welche in Oftindien, Ara— 
bien und dem heißen Amerifa wächst, hat Heilkräfte befitendes Mark, 
Bon der 

Cassia Senna, einem Strauche in Negipten, Eommen die Sennesblätter, 
Das arabifhe Gummi liefert die in Aegipten heimifche 

Mimosa nilotica. 

Pterocarpus santolinus, ein harzreicher Baum Oſtindiens, liefert das 
rothbe Sandelholz. 

Caesalpina echinata, ein hoher, dorniger Strauch Güdamerifag, liefert 
das Fernambuk-Holz, welches zum NRothfärben gebraucht wird. 

Das Blut: oder Campehe:Hol;, auch Blauholz, wird von 
Haematoxylon campechianum, einem dornigen Baume Mittelamerikasg, 
gewonnen. 


$. 28, 
Rofenartige Gewächle. 


Das Fünffingerfraut (Potentilla reptans) dient zum Gärben und 
Särben. 
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Die Erdbeere (Fragaria vesca) wächst fowohl in der Ebene als hoch 
auf Bergen, bis in die Nähe der Glättfcher. 

Die Brombeere (Rubus fruticosus et caesius) und die Himbeere 
(Rubus Idaeus) find fajt über ganz Europa verbreitet. 

Die Moltenbeere (Rubus chamaemorus) wädhst in Sümpfen der 
Handinavifchen Gebirge. 

Der Bogelbeerbaum (Sorbus aucuparia) wird in Deutfchland »in 
Wäldern und an Pandftraßen angetroffen; das feine Holz wird benußt. 

Die Birne (Pyrus communis), von welcher e8 viele Arten giebt, liebt 
ein gemäßigtes Klima, kommt daher im nördlichiten Europa nicht fort, 
und gedeiht nicht im füdlichiten. In mehren Gegenden wird nit nur die 
Frucht, frifch oder gedörrt, genoffen,. fondern der Saft (Moft oder Zider 
genannt) ausgepreßt und als Getränk benußt. 

Der Apfel (Pyrus Malus), von welchem ebenfalls fehr viele Arten ges 
funden werden, gedeiht in den gleihen Strichen mit der Birne. 

Die Quitte (Pyrus Cydonia) ift in der füdlihen Hälfte Europas nicht 
elten, tͤmmt auch in Süddeutſchland fort. 

Die Mispel (Mespilus germanica) ſcheint im nördlichſten Deutſch— 
land nicht mehr fortzufommen, ift auch in Süddeutſchland nicht häufig. 

Der Weifdorn (Crataegus Oxyacantha) wird in Deutfchland häufig 
an Hecken gefunden. 

Die Arlesbeere (Crataegus Aria) wächst in den deutjchen Gebirgs— 
wäldern; eben fo 

Der Elzebeerbaum (Crataegus torminalis) und 

Der Speierlingsbaum (Sorbus domestica). 

Die Rofe (Rosa Centifolia), welche in Südeuropa ſehr häufig ift, wird 
auch im mittlern Europa in mehren Spielarten in Gärten und Töpfen 
angepflanzt. In der Türkei bereitet man das wohlriechende Roſenöl und 
Ki uns das Rofenwaffer daraus. 

Die Monatsrofe (Rosa semperflorens) ftammt aus China und 
blüht als Stubenpflanze auch im Winter bei une. 

Die Heckenrofe oder Hundsrofe (Rosa canina) wächst in Deutfchs 
land häufig wild. 

Die Kirfche (Prunus avium) gedeiht im größten Theile von Europa. 

Die fauere Kirfhe oder Weichſelkirſche (Prunus Cerasus) wird 
in ganz Mitteleuropa häufig angetroffen. ' 

Die Lorbeerfirfhe (Prunus Lauro-Cerasus), mit immergrünen 
Blättern, ſtammt aus dem Morgenlande und liefert das Kirfchlorbeers 
vaffer und das giftige Kirſchlorbeeröl. 

Die Schlehe oder der Shwarzdorn (Prunus spinosa) fcheint in der 
nördlichen Hälfte Europas am häufigften zu fein. 
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Die lange Pflaume oder Zwetſche (Prunus domestica) wächst 
in ganz Deutfchland, in Frankreich (weitwärts vom Maasgebiete) nicht, 
obgleich in Frankreich viele vortrefflihe Pflaumenarten gedeihen. 

Die runde Pflaume (Prunus insititia) wird in vielen Spielarten 
in Deutfchland gezogen. 

Die Mandel (Amygdalus communis), weldhe in Südeuropa wild 
wächst, kömmt im füdlihen Deutfchland in Weinbergen und Gärten fort. 

Die Pfirfhe (Amygdalus persica), weldhe aus Perfien nad) Europa 
gebracht ift, gedeiht in den wärmern Ländern dieſes Erdtheils vortrefflich. 
Sm nördlichen Deutfchland muß der Baum im Winter wider die Kälte ges 
fhüst werden. Faſt daffelbe ift mit der 

Apritofe (Amygdalus armeniaca) ber Fall. 


$. 29. 
Mirtenartige Gewächfe. 

Der wilde Jasmin (Philadelphus coronarius) ift in der füdlichen 
Hälfte Europas häufig. 

Der Kajeputbaum (Melaleuca Leucadendron), welcher das Kajes 
putöl liefert, wächst in Oftindien. 

Der Gewürznelfenbaum (Eugenia caryophyllata) wächst im ſüd— 
öftlihen Aſia, befonders auf den Moluffen. 

Der JZambosbaum (Eugenia Jambos), deſſen Früchte ein beliebtes 
Dpft find, wächst in Oftindien. 

Der Gujavebaum (Psidium pyriferum) wird in Oftindien und 
MWeftindien wegen feiner faftigen, wohlſchmeckenden Früchte (Gujaven) häu— 
fig angebaut. 

Die Mirte (Myrtus communis), welche bei uns in Töpfen gezogen 
wird, wächst in Güdeuropa wild. 

Die Pfeffermirte (Myrtus Pimenta) ift ein hoher Baum in Welt: 
indien, welcher pfefferartige Beeren hat, die unter dem Namen „englis 
fhes Gewürz“ in den Handel kommen. 


Der Granatapfel (Punica granatum) wird in Güdeuropa häufig 
angebaut. 


$. 30. 
Ranunkelaertige Gewächfe. 

Der giftige Hahnenfuß (Ranunculus sceleratus) wähst auf fum: 
pfigen Wieſen. 

Der fharfe und fnollige Hahnenfuß (Ranunculus acris et bul- 
bosus), weldhe überall auf Wieſen und Triften wachen, find ebenfalls 
giftig. 

Die Leberblume (Defchen) (Anemone hepatica) blüht bei uns im 
Frühlinge häufig in Wäldern. 


Naturerzeugniffe. 111 


Der Ritterfporn (Delphinium Consolida) ift auf Getraidefeldern 
häufig; mehre andere Arten werden in Gärten gezogen. 

Der blaue Sturmhut (Aconitum Napellus) ift giftig. 

Der gelbe Sturmput (Aconitum Lycoctonum) ift ebenfalls giftig. 

Die [hwarze Nießwurz (Helleborus niger), welche in Südeuropa 
wild wächst, und bei uns in Gärten gezogen wird, hat Heilkräfte, 

Die ftinfende Mießwurz (Helleborus foetidus) wächst in Deutſch⸗ 
land und iſt, wie die vorige, giftig. 

Die Gihtrofe (Paeonia officinalis) wird ihrer Blumen wegen in 
Gärten gezogen. 


§. 31. 
Areuzblumige Gewächle. 


Die Gartenfreffe (Lepidium sativum) wird als Galat benutzt. 

Das Löffelkraut (Cochlearia officinalis) wähst an Meeresküſten 
häufig, und dient als Mittel wider den Scharbocd. 

Der Meerrettig (Cochlearia Armoracia) wird wegen feine- ſcharfen 
Wurzel gebaut. 

Der Waid (Isatis tinctoria), eine drei Fuß hohe Staude, liefert blaue 
Sarbe, und wird befonders in Mitteleuropa gebaut. 

Die weiße Nadhtviole (Hesperis matronalis) wird ihrer wohlrie— 
chenden Blumen wegen bei ung in Gärten gezogen. 

Die Nachtviole (Hesperis tristis), welche vorzüglich am Abend ſtar— 
ken Wohlgeruch verbreitet, wird deßwegen häufig in Gärten gezogen. 

Der Sommer-Levkoy (Cheiranthus annuus), welcher bei uns in 
Zimmern und Gärten gezogen wird, wächst im füdlichen Europa. 

Der Winter-Levkoy (Cheiranthus incanus) wird bei uns häufig 
in Zöpfen gezogen. 

Der Goldlack (Cheiranthus Cheiri), als Gartens und Topfpflanze 
häufig. 

Der weiße Genf (Sinapis alba) wird vorzüglid in Holland, Frank: 
reih und Deutfchland, 

Der ſchwarze Senf (Sinapis nigra) in Süddeutſchland gebaut. 

Der Gartenrettig (Radieshen) (Raphanus sativus) wird in 
Gärten und Feldern in Mitteleuropa gefäet; eben fo wird 

Die weiße Rübe (Brassica Rapa) häufig angebaut. 

Der Reps oder Raps (Brassica Napus) wird wegen des Samens, 
aus welchem Del bereitet wird, im füdlihen Deutfchland häufig gebaut. 

Der Sommerreps (Myagrum sativum) wird zu Lampenöl verwendet 
md angebaut. 

Die verfhiedenen Kohlarten (Brassica oleracea) werden im 
größern Theile von Europa theils in Gärten, theils auf Feldern gebaut. 
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$. 32. 
Mohnartige Pflanzen und Gewächfe aus verfchiedenen Familien. 


Der Mohn (Papaver somniferum) wird, theild um Del daraus zu 
preffen, theild um den Samen (mit Milch zubereitet) zu genießen, und in 
füdlihen Ländern, um Opium daraus zu bereiten, angebaut. 

Der wilde Mohn (Papaver Rhoeas) wächst häufig als Unkraut im 
Getraide. 

Der Kapernſtrauch (Capparis spinosa), welcher die Kapern (die 
Blumenknoſpen des Strauches) liefert, wächst in Südeuropa. 

Der gemeine Wau (Reseda luteola), an Bergen wild, wird aud) 
als Färbepflanze gebaut. 

Der wohlriehende Wau, die Reſeda (Reseda odorata) wird der 
wohlriehenden Blumen wegen häufig in Töpfen gezogen. — Diefe zwei 
Letzten aus der Familie der refedenartigen Gewädhfe. 

Die weiße und gelbe Seeroſe (Nymphaea alba et lutea) ſchmuctes 
unſere ſtehenden Waſſer mit ihren großen Blumen. 

Die Lotusblume (Nymphaea Lotus) wächst in Aegipten und Indien. 

Das Veilchen (Viola odorata) wächst häufig wild bei uns und wird 
auch in Gärten gepflanzt. 

Das Stiefmütterdhen (Viola tricolor) wächst auf Feldern als Uns 
fraut und wird als Zierpflanze in Gärten gezogen. — Diefe zwei Leuten 
aus der Familie der Violarien. 

Der Sauerflee (Oxalis Acetosella) ift häufig in Wäldern und lie 
fert das Sauerklee-Salz. — Gehört zu der Familie der Opaliden. 

Der Eibiſch (Althea officinalis) wird wegen feiner heilkräftigen, 
fchleimreihen Wurzel angebaut. a 

Der Baummollenftraud (Gossypium) gedeiht nur in warmen 
Ländern; im füblihen Europa, nördlichen Afrika, in Oft: und Weftindien 
und in Brafilien wird viel Baummolle gebaut. 

Der Baobab oder Affenbrodbaum (Adansonia digitata) ift dei 
dickite aller Bäume. Er wächst in Afrifa. — Diefe aus der Familie ber 
Malven. | 

Der Kakgaobaum (Theobrama Cacao), welcher bie Kakaobohnen lie 
fert, wächst in Amerika. (Familie der Büttneriazeen.) 

Der Orlean (Bixa Orellana) wächst im warmen Amerika und lieferl 
bie gelbe Farbe, welhe Orlean genannt wird. (Familie der Birineen.) 

Cistus Ladaniferus, an trocfenen Stellen in Südeuropa, ein mann: 
hoher Strauch, liefert das Gummi Ladanum. (Familie der Sonnen 
ofen. ) 

Die Linde (Tilia europaea) ift im nordöftlichften Theile des mittlern 
Europas häufig, in Süddeutſchland weit feltener als in Norddeutschland. 
(Familie der Tiliazeen.) 


— 


(Hierher gehört die nebenftehende Tabelle). 
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Die Linde (Tilia europaea) ift im nordöftlichften Theile des mittlern 
Europas häufig, in Süddeutfchland weit feltener als in Norbdeutfchland. 
(Familie der Tiliazeen.) 
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Der Kopalbaum (Elaeocarpua copalliferus), in Dftindien, liefert 
den Kopallac. (Familie ber Eläocarpeen.) 

Der Seifenbaum (Sapindus saponaria) wächst in Oft: und Welt: 
indien. (Familie der Gapindazeen.) 

Vom Ahorn (Acer) (Familie der Ahornbäume), wachen in Europa 
mehre Arten. 

Die wilde oder Noßfaftanie (Aesculus Hippocastanum), welde 
aus der Türfei jtammt, wird als fchattengebender Zierbaum in Mitteleus 
ropa häufig gepflanzt. (Familie der Dippofaftanien.) 

Die Barbadoes-Kirſche (Malpighia glabra) wächst in Weftindien 
und liefert eßbare Steinfrüchte. (Familie der Malpigbien.) 

Der Thee (Thea bohea et viridis), welcher im öftlichen Afia gebaut, 
und von dort in fehr großer Menge nach Europa gebracht wird, wird in 
Großbritannien, den Küftenländern um die Nord: und Dftjee, und in Ruß— 
land am meiften verbraucht. (Familie der Kamellien.) 

Der Mabagonibaum (Swietenia Mahagony), von welchem das zu 
ſchönem Hausgeräthe verarbeitete Mahagoniholz Eömmt, wächst in den heißen 
Strihen Amerikas, (Familie der Meliazeen.) 

Der Weifzimmtbaum (Canella alba), deffen Rinde unter dem Nas 
men „weißer Zimmt“ in den Handel fümmt, wächst in Weftindien, 

BomGuttabaum (Cambogia Gutta oder Stalagmites cambogioides), 
welcher in Oftindien wächst, kömmt das Gummi Guttä. 

Der Mammei (Mammea americana), wächst in den wärmern Theilen 
Güdamerifas und liefert zwei Fäufte große, gewürzhaft riehende Früchte, 
welche gegeflen werden. (Die 3 Lesten zu der Familie der Guttiferen ges 
börig.) ‘ 

Der Storarbaum (Styrax officinalis), welcher in Kleinafien wächst, 
liefert das Storar:- Harz. (Familie der Ebenazeen.) 

Die Zitrone (Citrus medica) wächst im füdlichiten Europa im Freien. 

Die Pomeranze (Citrus Aurantium) gedeiht etwas weiter gegen Norz . 
den, als die Zitrone, und kömmt in Norditalien fort. 

Der Pompelmußbaum (Citrus decumana) wächst in Oftindien; 
(Diefe 3 aus der Familie der Hefperideen.) 

Die Quaſſia (Quassia), wähst im heißen Südamerika. (Familie 
der Simarubeen.) 

Der SternanissBaum (Iicium anisatum), wächst in China und 
Japan, 

Der Tulpenbaum (Magnolia tulipifera), weldher aus Nordbamerifa 
fammt, fümmt auch bei uns im Freien fort. (Die beiden Letztern aus der 
Familie der Magnolien.) 

(Dierber gehört die nebenſtehende Tabelle). 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 8 


114 Zweite Abtheilung. Die Erde, als Welt für fich. 


Sechstes Daunptftücd. 


Das Thierreich 


6. 1. 

Ebenfo zahlreich als mannigfaltig find die Gebilde der Ihierwelt, welche 
die Oberfläche ber Erde bevölfern. In höherem Grade und in anderem 
Sinne belebt, als die Pflanze, ift das Thier und namentlih das höhere 
Thier auch weniger von den Einflüffen der Außenwelt abhängig, und feine 
freie Beweglichfeit fet es in den Stand, fich denfelben entweder zu entzies 
ben, oder fich dagegen zu hüten. 

Indeſſen ift die Verbreitung der Thiere auf der Erde doch auch gewiſſen 
Gefegen unterworfen, die theild von der fiſiſchen Bejchaffenheit des Bodens, 
theils von den Einflüffen des Klimas abhängig find. Daher haben Gebirge 
andere Thiere, als Ebenen; wajlerreihe Gegenden andere, als waſſerarme; 
und die Länder der heißen Zone wieder andere, als die gemäßigten und 
Falten Erdftriche. Befonders einflußreic auf die Eigenthümlichfeit der Fauna 
eines Landes find endlich die demjelben eigenthümlichen Degetationsverhält: 
niffe; denn das Thierreich wurzelt im Pflanzenreich. 

Nicht weniger merkwürdig. erfcheint in diefer Beziehung die Größe der 
Feftländer, und der Einfluß, den fie auf die Größenverhältniffe der Thiere 
ausübt. Große Kontinente befigen auch größere Thiergattungen, Eleinere 
SFeftländer und namentlich Inſeln auch Eleiner geftaltete Thiere; daher finden 
fich die Riefen der jetigen Ihierwelt, wie der Elefant, das Nashorn, die Giraffe, 
das Nilpferd in Afrifa und Aften; während das fcehmälere Amerifa nur 
den Tapir, das Lama und einige Dchfenarten befist, und auf Neuhol— 
fand das größte Gäugethier, das Känguruh, nicht die Größe des Ejels 
erreicht. 

Befonders auffallend ift die verfchiedene Färbung der Thiere in verfchies 
denen Zonen. Während die Bewohner der Tropenländer vom Gäugethiere 
an bis zum Scaalbewohner und Polipen im Grunde des Meeres hinab in 
den glänzendften Farben prangen, find die Ihiergebilde Falter Laͤnder blaß 
und matt, oder dunkel gefärbt, und die der gemäßigten Zone halten auch 
hierin, wie die Pflanzen, die Mitte zwijchen jenen beiden Ertremen. Nur 
wenn man auf den Dochgebirgen Südamerikas oder Aftens fih der Schnee: 
gränze nähert, trifft man auch auf die Formen der gemäßigten und zuletzt 
der Falten Zone, weil fich diefe dort gleichfam wiederholt. 

Das Maturell der Thiere jedes Landftriches richtet fih im Allgemeinen 
nach den Nahrungsftoffen, die derjelbe Liefert, und die Menge derjeiben nach 
der Quantität diefer Stoffe. Daher finden wir in infektenreihen Gegenden 


vorzugeweife infeftenfreflende Vögel und DVierfüßer, während in Ländern, 
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wo vieles Wild haust, wie im Innern von Afrita, dem Baterlande der 
Gazellen, jene blutdürftigen Raubthiere, wie Löwen, Hiänen und Leoparden 
ihre Wohnfige aufgeichlagen haben. So find die an Baumfrüchten fo reichen 
Bilder Brafiliens -aub von zahlreihen Kolonien der verjchiedenartigiten _ 
Affen bevölkert, während an ben fiichreihen Küjten Skandinaviens und 
Islands unzählige Sumpf- und Schwimmpögel ihren Aufenthalt genommen 
baben. 


g. 2. 


Mrthiere. Infufionsthiere und Polipen. 


Die Infuſionsthierchen bevölfern in unzähligen Formen bie 
Baflergräben und Sümpfe aller Zonen und Fänder. 

Das Punftthierdhen(Monas termo und Lens) iſt eines der kleinſten 
Geihöpfe, die leben. 

Der Eſſigaal (Vibrio anguillula), entjteht in verdorbenem Eifig. 

Die Blumenthiercden (Vorticellae) leben gleichfalls im ftehenden 
Waſſer. 

Die Scheidenthierchen (Vaginicolae) leben im Meere. 

Die Räderthierchen (Rotatoriae), leben theils in Meeren, theils in 
Sümpfen. 

Der Armpolip (Hydra viridis et fusca), lebt an kleinen Waſſer— 
pflanzen in Gräben. 

Der Badefhwamm (Spongia officinalis), findet fid) im rothen Meere 
und im mittelländijchen Meere. 

Die Fäherforalle (Gorgonia flabellum), lebt im großen Weltmeere. 

Die Edelforalle (Isis nobilis), im Mittelmeere und in Indien. 

Die Sternforallen (Madreporae), in den indijchen und amerifani: 
ſchen Meeren. 

Die weiße Koralle (Lithodendron virginicum), im indijchen und 
mitteländifchen Meere. 

Die Orgelkoralle (Tubipora musica), im indifhen und rothen 
Meere. 


$. 3. 


Eingeweidepwpäürmer. 

Unzählige diejer läftigen Schmarogerthiere leben theils in den Einge— 
weiden, theils in andern Organen anderer Thiere, und theilweife auch des 
Menichen. 

Der Hirnblajfenwurm (Coemurus cerebralis) lebt im Gehirn der 
Schafe, und verurfadht ihnen die Drehkrankheit. 

Der Egelwurm (Distoma hepaticum) lebt in der Leber der Schafe, 
Rinder, Dirfche. 

Der Bandwurm (Taenia solium) und 
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der Kürbisbandwurm (Botryocephalus latus) leben im Darmkanale 
des Menjchen. Ebenfo 

der Spulmwurm (Ascaris lumbricoides), 

Der Fadenwurm (Filaria medinensis) febt im Zellgewebe unter ber 
Haut des Menfchen in Afien und Afrika, und erregt giftige Gefchwüre, die 
bisweilen in Brand übergehen. 


9. 4. 


Ringelwürmer. 


Gie leben theils im Meere, theils in Sümpfen oder auf ber Erde. Einer 
der nüslichften derfelben ift: 

‚Der Blutigel (Hirudo medicinalis), ber in Gräben und Zeichen 
Deutfchlands und Ungarns lebt, und zum Theil gehägt wird. 

Der Negenwurm (Lumbricus terrestris), dient andern Thieren zur 
Nahrung. 

Die Röhrenwürmer (Serpulae), haben kalkige röhrenförmig gewun— 
bene Gehäufe und leben im Meere. 

Die Seeraupe (Aphrodite aculeata) lebt in den europäifchen Meeren 
und fchimmert in allen Farben. 


6. 5. 
Strahlenthiere. 


Die Quallen (Acalephae) fhwimmen in den Meeren umher. 

Die Medufen (Medusae) und 

Geeanemonen (Actiniae) leben mehr im Grunde des Meeres. 

Bon Geefternen (Asterias) und 

Geeigeln (Echinus), welche ebenfalls im Meere leben, werben letztere 
zum Theil gegeffen. 


§. 6. 
Arabben oder Aruftazeen. 

Der Kiefenfuß (Monoculus apus) findet fi in ftehenden Waflern. 

Die Feueraffel (Scclopendra electrica), hält fih in Blumen auf 
und erregt, wenn fie beim DBeriechen derfelben in die Nafe gezogen wird, 
beftiges Kopfweh. 

Bon Spinnen (Araneae) giebt es viele Arten; eine der merfwärbig- 
ften ift die Kreuzfpinne (Aranea diadema) und 

bie Tarantel (Aranea Tarantula), welche fehr groß ift und im fübd: 
lihften Europa in Erblöchern lebt; ihr Biß ift ſchmerzhaft. 

Die Bogelfpinne (Mygale avicularia), von ber Größe einer Wall: 
nuß, lebt in Surinam und kann kleine Vögel tödten. 

Die Feldfpinnen (Theridion) machen ben fogenannten fliegenden Som⸗ 
mer auf Stoppelfeldern. 
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Der Bücher-Skorpion (Chelifer cancroides) bringt fein Leben in 
Bibliotheken zu, und liebt befonders alte Bücher. 

Der gemeine Sforpion (Scorpio europaeus) lebt im füdlichen Eus 
ropa und ift nicht ſehr gefährlich. 

Der afritanifhe Sforpion (Scorpio afra), der in Oftindien und 
Afrifa lebt, ift defto gefährlicher. 

Der Einfiedlerfrebs (Pagurus Bernhardus) hat einen weichen 
Schwanz und lebt in verlaffenen Mufceln. 

Der Hummer (Astacus Gammarus) wird über einen Fuß lang und 
wird bejonders häufig in der Mordfee gefangen. 

Der Flußkrebs (Astacus fluviatilis), lebt in Flüffen und Baͤchen 
Deutſchlands, und wird wie die meiſten Krebſe gegeſſen. 


$. 2: 
Inftecekten. 


Die Inſekten ftehen ſchon um vieles höher, als bie bisher angeführten 
Thierklaſſen, und find in zahllofer Menge über ben Erbboden verbreitet. 
Es gebören bazu: 

Die Laus (Pediculus). 

Der Floh (Pulex irritans). 

Die Bremfen (Oestrus), die Schnafen (Tipula) und die Fliegen 
(Musca), die Bremen (Tabanus) und Mücken (Culex) find Thieren und 
Menſchen läftig, eben jo die Wespen (Vespa). 

Die kolumbatſcher Mücke (Culex reptans), ift im Banat jo 
häufig, daß fie oft in großen Wolfen erfcheint, die Viehheerden anfällt und 
manchen Thieren tödtlid wird. 

DieBienen (Apis mellifica), welche gefellig leben, werden in Rußland 
in Wäldern häufig wild angetroffen, im übrigen Europa gepflegt. Sie 
liefern Honig und Wade. 

Die Ameife (Formica), welche in Europa vorföümmt, deren Eier das 
Nadtigallfutter find, wird den Menfchen eben nicht läftig. Die Termiten 
aber, weldhe in den heißen Gegenden der Erde leben, und wozu 

die weißen Ameifen (Termes fatalis) gehören, zerftören faft Alles, 
bejonders Holzwerf, 

Bon Schmetterlingen, weldhe in TZag:, Dämmerungs- und 
Rahtfhmetterlinge eingetheilt werden, findet man bie größten und 
fhönften in den Ländern zwifchen den Wendefreifen. In Deutichland wer: 
den die Raupen von mehren Arten den Gartengewächfen und Bäumen 
shädlih; 3. B. vom Kohlweiflinge (Papilio Brassicae), vom Baum: 
weißlinge (Papilio Crataegi), vom Fihtenfhwärmer (Sphinx Pina- 
stri), vom Kiefernfpinner (Noctua piniperda), vom Goldfalter 
(Phalaena chrysorhoea), vom Fichten ſpinner oder der Nonne (Bombyx 
Monacha), vom Weidenbohrer (Cossus ligniperda). 
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Die Raupe des Geidenfpinners, der Seidenmwurm (Bombyx Mori), 
welcher fi in wärmern Pändern aufhält, auch * und da in Deutſchland 
gezogen wird, liefert die Seide. 


Die Zug: oder Heerheu ſchrecke (Gryllus migratorius), welche über 
zwei Zoll lang ift, wird in Europa häufig einzeln angetroffen, und dann 
fchadet fie nicht viel. Zumeilen aber kommen wolfenähnliche Schwärme über 
das dftlihe Europa, welche alles Grün, Getraide und Laub verzehren. In 
den wärmern Pändern der andern Erdtheile ift diefe Yandplage leider nicht 
felten, die Gattungen find aber dort etwas von den unfrigen verjchieden, 
denn in Aften verheert Gryllus tartaricus, in Afrifa Gryllus devastator 
die Degetation. Im füdweftlichen Aften und nördlichen Afrifa werden Die 
Zugheufchrecten gegeffen. 

Bon Wanzen (Cimex) giebt es über 30 Gattungen. Die Betts 
wanze it bei ung die widerlidyite davon; fie fann in unbewohnten Zim— 
mern ein Dugend Jahre aushalten, und kömmt wieder zum Vorſchein, 
wenn Menfhen die Wohnung beziehen. 

Die Blattläufe (Aphis) verurfahen den Mehl: oder Honigthau auf 
manden Blättern. 

Die Kermes-Schildlaus (Chermes llicis), welde.im füdlihen Eu: 
ropa auf Stehpalmen gefunden wird, liefert Karmin. 

Die Färberfhildlaus oder die Kofhenille (Coccus Cacti), in 
Amerika heimifh, wo fie befonders auf der Cactus Opuntia lebt, liefert 
Karmin. 

Die fpanifhe Fliege (Cantharis vesicatoria) lebt im mittlern und 
füblihen Europa, und wird in den Apotheken gebraudt. 

Das Johanniswürmchen (Lampyris noctiluca) leuchtet im Sommer 
des Abende. 

Der gemeine Sonnenfäfer oder Marienkäfer (Coccinella sep- 
tempunctata) mit ſchwarzem Leibe und rothen Flügeldecken, ift feiner Nieds 
lichfeit wegen fehr beliebt, und wird in manchen Gegenden fehr gejchont. 

Der Hirſchkäfer oder Hirſchſchröter (Lucanus Cervus) ijt ber 
größte Käfer Europas; er lebt vorzüglich in Eichenwäldern. 

Der Brad: oder Juniuskäfer (Scarabaeus solstitialis) ift im Ju— 
nius und Julius im nördlihen Deutfchland, Polen und mittlern Rußland 
überaus häufig. 

Der Maifäfer (Scarabaeus Melolontha), den Pflanzen fehr fchädlich, 
ift in manden Jahren im mittlern Europa außerordentlich häufig; weniger 
häufig find 

ber Miftfäfer (Scarabaeus fimetarius) und 

der Roßkäfer (Scarabaeus stercorarius). 

Der Nashornfäfer (Scarabaeus nasicornis) ift nächſt dem Hirfch- 
fäfer der größte der europälfchen Käfer. Der größte aller Käfer ift aber 


Naturerzeugniffe. 119 


der Derkulesfäfer (Scarabaeus Hercules). Er lebt im heißen ſüd— 
lichen Amerika. 
§. 8. 
Weichthiere oder Mollusken. 
Zu den Weichthieren gehören: 

Die Riefenmujchel (Tridacna oder Chama Gigas) in Oſtindien, 
welche einige Zentner jchwer wird, an welcher 20 Menjchen fich jatt effen 
fönnen. 

Diegemeine Malermufchel (Unio pictorum) in Flüffen und Seen häufig. 

Die deutjche Perlenmujcel (Univ margaritifera) im mittlern Deutjche 
land in Flüffen und Bächen , welche ihren Urjprung auf dem Fichtelgebirge. 
und Böhmerwalde haben. 

Der Hol;bohrer (Teredo navilis) bohrt fih in Schiffe und Damm 
pfähle ein und zerftört fie. 

Die Bohrmufchel (Pholas dactylus) bohrt fih in harte Kalkfeljen. 

Die Miesmufchel (Mytilus edulis), welche in der Nordjee fehr Häufig 
it, wird gegeffen. 

Die Schaalen der Herzmufheln (Cardium) und der Benusmus 
ſcheln (Venus) werden in Holland nebit noch andern zum Kalfbrennen 
verwendet. 

Die Porzellanſchnecken (Cypraea) werden zum Theil zu Dofen vers 
wendet, und leben in den indifchen Meeren. 

Die ächte Perlenmufchel (Avicula margaritifera),, welche nur in 
Meeren der heißen Länder (befonders im perfifhen Meerbufen, an der Küfte 
Koromandel, und bei Panama) gefunden wird, liefert die Perlen und die 
Perlmutter. 

Die Auſter (Ostrea edulis) an den Küſten von Europa, wo ſie hau— 
fenweiſe an Felſen gefunden wird. 

Die Weinbergſchnecke (Helix pomatia) wird in Süddeutſchland ges 
zogen, in Gärten gemäftet, und (befonders als Faftenfpeife von Katholiken) 
gegeffen. 

Die Sepien (Sepia), weldhe auh Tintenfifche genannt werden, 
liefern die „Sepia“ genannte Farbe, die 

gemeine Gepia (Sepia officinalis), welche fpannenlang iſt, wird im 
mittelländijchen Meere angetroffen, und ijt eßbar. 


§. 9. 
SERIE 
Wichtiger für den Menjchen, als die Inſekten, find die Fifhe. Dazu 
gehören: 


Die Lamprete (Petromyzon marinus), weldhe im Meere und in 
Slüffen lebt. 
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Das Neunauge, die Pricfe (Petromyzon fluviatilis) im nordöſtlichen 
Deutichlande häufig, wo fie meiftens marinirt und in Fäßchen verfchickt wird. 

Der Nagelroden (Raja clavata), ein fhmackhafter Fiſch, ift in der 
Nordſee häufig. 

Der Zitterrohen oder Krampffifch (Raja Torpedo), welcher einen 
eleftriihen Schlag giebt, wenn man ihn berührt, wird im mittelländifchen 
Meere angetroffen. 

Die Haifiſche (Squalus) leben faft in allen Meeren; der gemeine 
Hai oder Menfchenfreffer (Squalus Carcharias), der bis 100 Zentner 
jchwer werden ſoll, folgt den Schiffen, um alles, was in das Meer fällt, 
auffangen zu fünnen. 

Der Dundshai oder große Seehund (Squalus Canicula), bat eine 
hagrinartige Haut, weldhe unter dem Namen: „Seehunds:- Haut“ zum 
Ueberziehen von Koffern benußt wird. 

Der Sägefijch (Squalus Pristis), deffen Schnauze in eine 3 bis 4 Fuß 
lange Säge ausgeht, lebt auch in faſt allen Meeren. 

Der HDammerfifch (Squalus Zygaena), welcher Menfchen frißt, wird 
9 bis 10 Fuß lang. 

Der Stör (Accipenser Sturio), welcher im Meere und aud im Fajpis 
fhen Gee lebt, wird in der untern Wolga in erftaunliher Menge gefangen, 
und dajelbft aus feinem Nogen der befannte Kaviar, aus feiner Blaje 
Fiſchleim bereitet. 

Der Haufen (Accipenser Huso), welcher im fehwarzen Meere und den 
barin ſich mündenden Flüffen und im kaſpiſchen See häufig ift, 2 bis 3 
Klafter lang wird, deffen Blafe (die Hauſenblaſe) den befannten Fifch- 
leim giebt, liefert cbenfalld Kaviar. 

Der Sterlet (Accipenser Ruthenus) im ſchwarzen Meere und kaſpi— 
fhen See häufig. 

Die Muräne (Muraena Helena), gegen drei Fuß lang, wird im mit: 
telländifchen Meere häufig gefangen, und bat in Gejtalt und im Geſchmack 
des Fleiſches viele Aehnlichfeit mit dem Aale. 

Der Aal (Muraena Anguilla) ift in den meiften Flüffen der Erde. Er 
gebiert Ichendige Junge. 

Der Zitteraal (Gymnotus electrieus) wird in den ftehenden Waſſern 
in Südamerifa gefunden, Durch feine fehr ftarken elektrifchen Schläge tüdtet 
er andere Fifche. 

Der Seewolf oder Klippfifch (Anarrhichas Lupus), welcher bis ein 
Klafter lang wird, ift im grönländifchen Meere häufig. 

Der Sandfifd oder Tobiasfifch (Ammodytes Tobianus), ift in 
ber Nordfee Häufig und wird als Köder gebraucht. 

Der Shwertfifch (Xiphias Gladius), welder an 3 Klafter lang 
wird, wird in kalten und warmen Meeren angetroffen, und feines wohl: 
Ihmeckenden Fleifches wegen im füblihen Italien häufig gefangen. 
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Der Schellfifch (Gadus Aeglefinus),, nur einen Fuß lang, wird in 
der Nordſee fehr häufig gefangen. 

Der Dorjch (Gadus Callarias) ift in ber Oſtſee und Nordfee häufig; 
er wird friſch und getrocknet gegeflen. 

Der Kabljau (Gadus Morrhua), welher 2 bis 3 Fuß lang ift, lebt 
im nördlichen Theile des atlantifhen Meeres häufig, und wird in ungeheurer 
Menge bei der Inſel Neufundland gefangen. » Er wird eingefalzen Laber— 
ban, und getrocnet Stocdfifch genannt, fteigt ſelbſt in die Zlüffe, einmal 
von taufenden des Kapelin, Salmo arcticus, ein andered Mal von Sepia 
loligo begleitet, welche in der Gegend von Neufundland Squid Heißt. Diefe 
ziehen miteinander, und es werden jährlich in der Gegend von Neufundland 
über 200 Millionen Kabljau mit Kapelin, und 100 Millionen Squid ges 
fangen. Mit dem Kabljau am Bufen des Gt. Lorenzftromes werden jähr- 
lih über 400 Millionen gefangen. 

‚ Die Quappe oder Aalraupe (Gadus Lota), welde im atlantifchen 
Meere häufig ift, fteigt Hoch in die Flüffe. 

Der Goldfifch oder Goldfarpfen (Coryphaena Hippurus) wird im 
mittelländiihen und im atlantishen Meere angetroffen. 

Die Scholle oder rigaifhe Butte (Pleuronectes Platessa), ijt in 
ber Ditjee und Nordſee Häufig und wird fehr viel gefangen. 

Der Slunder (Pleuronectes Flesus), einen halben Fuß lang, ift in 
der Ditjee häufig, und wird befonders geräuchert gegeflen. Er fteigt aud) 
in die Flüſſe. 

Die Steinbutte oder Thranbutte (Pleuronectes maximus), ein 
fehr wohlſchmeckender Zifch, wird an der Elbmündung fehr häufig gefangen. 

Der gemeine oder Fluß-Barſch (Perca fluviatilis) in Seen, Teichen 
und Flüſſen, befonders im nördlichen Europa. 

Der Zander (Perca Lucioperca), welcher bis 4 Fuß lang wird, ijt 
im nördlichen und öftlihen Deutichland Häufig. 

Die Mafrele (Scomber) it an den Küften Europas häufig, wird 
friſch gegeſſen und auch eingejalzen. 

Der ächte Bonit (Scomber Sarda), iſt beſonders häufig an den Kü— 
ſten Spaniens und um die kanariſchen Inſeln, wo man viele fängt. 

Der Thunfifch (Scomber Thynnus) wird über eine Klafter lang und 
einige Zentuer fchwer. Obgleich er in den meiften Meeren ift, wird er doch 
am bäufigiten im mittelländifchen gefangen. 

Der fliegende Seehahn (Trigla volitans), fih aus dem 
Waſſer in die Luft erheben, 

Die Shmerle oder Bartgrundel (Cobitis Barbatula), fingerlang, 
ig klaren Bächen, wird als Leckerbiffen hoch geichäßt. 

Der gemeine Wels (Silurus Glanis) wird ein Paar Klafter lang, 
iſt der größte Flußfifh Europas und wird einige Zentner fchwer. In Weit 
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europa ift er nicht, aber in. Deutfchland und den davon öſtlich liegenden 
Yändern. 

Der Zitterwels' (Silurus electricus) ift in den Flüffen Afrikas. 

Der Lachs oder Salm (Salmo Salar) wird einige Fuß lang und lebt 
in den nördlichen Meeren von Europa, Afia und Amerika. Er wird frijch, 
geräuchert und eingemacht (marinirt) genoffen. 

Die Lahsforelle (Salmo Trutta) ijt in der Nord: und Oftjee häufig. 

Die Forelle (Salmo Fario) in Elaren Waldbähen des mittlern 
Europa. 

Die Alpenforelle (Salmo alpinus) it eine Spielart der gemeinen 
Sorelle mit gelbem Fleiih, und lebt in den Gebirgsbächen der Alpen und 
in Yappland. 

Der große oder Meerjtint (Salmo Eperlanus), handlang, häufig in 
der Nord» und Ditfee. 

Der Fleine oder Flußſtint (Eperlanus minor) iſt in den Geen und 
Flüffen des nördlichen Deutjchlands häufig. 

Der grönländifhe Häring (Salmo arcticus) wird an der Puft 
geddrrt. 

Die Aefche (Salmo Thymallus), um Europa und Nordafien, fteigt in 
die Flüffe, wird gefangen und gegeffen. 

Die große Maräne (Coregonus Maraena) in den Geen von Pom— 
mern und Mecklenburg, wird friſch und eingemacht gegeſſen. 

Die Eleine Maräne (Coregonus Albula) lebt in den Seen des nord» 
Öftlichen Deutjchlands und in Schweden. 

Die Weißfelche (Coregonus Albula nobilis), welche mit der großen 
Maräne Aehnlichkeit, aber zähes Fleifch hat, wird in den Flüffen des füds 
weftlihen Deutſchlands angetroffen. 

Die Blaufelche (Coregonus caeruleus) ijt in der Tiefe des Boden 
fees häufig. 

‚Der Hecht (Esox Lucius) in den Seen, Flüffen und Teihen Europas, 
wird über 40 Pfund ſchwer und jehr alt. 

Der Hornhecht (EsoxBelone) iſt in den europäifchen Meeren häufig. 

Der Pfeilheht (Sphyraena sagittalis), welcher fehr ſchmackhaft ift, 
wird im mittelländiichen Meere gefangen. 

Der Großkopf oder Harder (Mugil Cephalus), im atlantiijhen und 
mittelländiihen Meere, fteigt in die Flüffe. Gein Rogen wird in Franfreich 
(Boutargue) und in Spanien (Botargo) eingefalzen. 

Der fliegende Häring (Exocoetus volitans) lebt in den wärmeren 
Meeren und wird gegeifen. 

Der Häring (Clupea harengus), welcher im nörblihen Theile Des 
atlantifchen Ozeans lebt, wandert jährlich gegen Süden an die europäifchen 
Küften, um zu laihen. Die Züge find oft bis 3 deutſche Meilen lang, bis 
2 Meilen breit und bis 200 Klafter tief und ganz dicht. Bon dazu ausge- 
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rüfteten Fahrzeugen werden jährlich über taufend Millionen gefangen, bie 
meift eingefalzen, zum Theil geräuchert (Bücklinge) werden. An den Küften 
von England erfcheinen die Häringe im Juni, an den Küften von Norwegen 
im Früblinge, im Sommer und Herbft, in der Oftfee im Früblinge, im 
Bufen des Gt. Lorenzſtromes, an Neufundland und Fabrador im April und 
Mai. Das grönländiihe Meer ift oft jo mit Häringen angefüllt, daß die 
Schiffe im Laufe gehemmt werden und man die Fiiche aus dem Meere ber: 
ausihaufeln kann. Die Züge der Häringe werden von einer unzählbaren 
Menge von Seevögeln begleitet und von Wallfifhen und andern großen 
Fiſchen, denen fie zur Nahrung dienen, verfolgt. Eine Menge abgeriebener. 
Schuppen jchwimmt mit ihnen über dem Waller, welches dadurch ganz 
glänzend ausfieht. Häringsblinf wird diefer Glanz genannt. Die mei: 
jten Häringe werden von den Holländern nach dem 25. Juli gefangen. 
Sn England rechnet man 10.000 Stück Häringe auf die Laft. 

Die Sprotte oder Sardine (Clupea Sprattus) ift in der Oft: und 
Nordſee und im mittelländijchen Meere Häufig, wo viele Millionen gefangen 
und eingefalzen oder geräuchert werden. 

Die Sardelle (Clupea Encrasicolus), mit der Sprotte fait von gleis 
her Größe, ift im Mittefmeere häufig, im atlantiihen Meere, an den Küften 
Spaniens und Franfreihs nicht felten, aber felten in der Oftfee. Gie wird 
fehr häufig gefangen und eingefalzen. Die marinirten werden häufig Ans 
ihovis, (franzdfifh Anchois) genannt. 

Der gemeine Karpfen (Cyprinus Carpio) wird jehr alt und lebt 
in Seen, Teichen und Flüſſen. 

Die Barbe (Cyprinus Barbus), ein Flußfifch im mildern — und 
weſtlichen Aſia. Der Rogen ſoll ſchädlich fein. 

Die Schleihe (Cyprinus Tinca), wovon eine Abart, die Goldſchleihe, 
ber ſchönſte, deutſche Fiſch iſt, hält ſich in ſchlammigen Gewäſſern auf. 

Der Gründling (Cyprinus Gobio), handlang, lebt in Bächen. 

Die Karauſche (Cyprinus Carassius) wird, beſonders in Norddeutſch— 
land, in kleinen Seen und Teichen häufig angetroffen, und ihres ſchmack⸗ 
haften Fleifches wegen ſehr geſchätzt. 

Das chinefifhe Goldfifhchen (Cyprinus auratus), von weldem 
es verjchiedene Spielarten giebt, kömmt auch im mildern Europa fort, und 
wird bei ung nicht felten in Zimmern gehalten. 

Der Blei oder Brachſen (Cyprinus Brama) ift in den norddeutſchen 
Seen und Teichen fehr häufig. 


$. 10. 
Amfibien 
Die Amfibien (d. h. die beidlebigen Thiere) bilden die kleinſte Klaſſe 


bes Ihierreihs. Es gehören dazu: die verfhiedenen Schlangen, von benen 
einige giftig find, und 
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Die Molche oder Salamander; 
Die Fröſche und Kröten; 

Die Eidehfen und Krokodile; und 
Die Schildfröten. 


Die gemeine oder Ringelmatter (Coluber Natrix), ift in manchen 
Gegenden Mitteleuropas häufig. 


Die gelbgrüne Natter (Coluber atrovirens), wird am Rein ans 
getroffen. 


Die Aeskulapsſchlange (Coluber Aesculapii), weldhe bis 10 Fuß 
lang wird, ift nur im füdlichen Europa, bejonders in Stalien. 

Die Zungfernfhlange, wird nur in heißen Ländern angetroffen 
und von Fauenzimmern im Bujen getragen. Bon der 

Karmoijinijhlange (Coluber coccineus), welche im gemäßigten 
Rordamerifa gefunden wird, tragen Mägdchen und Frauen die Haut als 
Halsband und Haarſchmuck. 

Die Viper oder Kupferjchlange (Vipera communis oder Coluber 
Berus), ijt nicht Häufig und wird durch ihren Biß gefährlich. 

Die Brillen ihlange (Vipera Naja oder Coluber Naja), mweldye in 
Dftindien angetroffen wird, ift fehr giftig. 

Die Klapperjhlangen (Crotalus), welche einen giftigen Biß haben, 
leben in Amerika. 

Die Niefenfchlange (Boa constrictor), welche gegen 30 Fuß lang 
wird und in Guiana lebt. 

Der gemeine Wafferfrofc (Rana esculenta), iſt in den feens und 
fumpfreichen Gegenden überaus häufig. Im füdlichen Deutjchland werden 
die Hinterfchenfel gegeſſen. 

Der Laubfroſch (Rana arborea oder Hyla viridis), welcher bei uns 
auf Bäumen lebt, wird zuweilen in Gläfern gehalten und als Wetteran= 
zeiger benußt, 

Der Ochſenfroſch (Rana taurina oder ocellata), welcher in Amerika 
lebt und fo groß als ein Kaninchen wird, blöft wie ein Kalb. 

Der Gecko (Lacerta Gecko oder Stellio italicus), ift in den Ländern, 
welche das mittelländifche Meer umgeben. 

Das Chamäleon (Lacerta Chamaeleo oder Chamaeleo vulgaris), 
welches gewöhnlich ſchwarz- oder blaßblau it, feine Farbe aber verändern 
kann, lebt in den Ländern am mittelländifchen Meere und in Oſtindien. 

Der Leguan (Lacerta Iguana), lebt in Weſtindien. 

Die gemeine Eidechſe (Lacerta agilis), ift im Sommer bei uns an 
Zäunen und Gteinhaufen nicht felten. 

Die WarnsEidechfen (Lacerta monitor), in beiden Indien, follen 
fih in Geſellſchaft der Krofodile aufhalten und dur Pfeifen deren Näbe 
verratben. 
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Der Gavial (Lacerta gangetica), lebt in Oiadies, im Ganges, iſt 
den Menſchen ſelten gefährlich. 


Das (eigentliche) Krofodil (Crocodilus vulgaris und Crocodilus 
niloticus), in den großen Strömen Afrikas, greift felten Menjchen an und 
läßt fih, wenn es jung gefangen wird, zähmen. 

Der Kaiman oder Alligator (Crocodilus sclerops), im mittlern 
Amerika, ift den Menſchen ſehr gefährlich. 

Die Karette (Testudo imbricata), im rothen Meere und in beiden 
Indien, giebt das Schildpatt. 


Die Riefenfhildfröte (Testudo Midas), welche bis 8 Zentner ſchwer 
wird und fehr ſchmackhaftes Fleifch hat, lebt in den heißen Meeren. 

Die gemeine Flußſchildkröte (Testudo orbicularis L.), in ber 
öftlihen Hälfte von Mitteleuropa. 

Die griehifhe Landſchildkröte (Testudo graeca), lebt in ben 
Ländern, welche das mittelländifche Meer umgeben. 


§. 11. 
vögel. 


Von den Vögeln bleiben mehre in den Ländern, in welchen ſie erzeugt 
wurden, andere wandern jährlich in ferne Länder nach den verſchiedenen 
Sahreszeiten. Zu den merfwürdigern Vögeln gehören: 

Die Eulen (Strix), welche bei Nacht auf Raub ausfliegen. 

Die Falfen(Falco), unter denen die Adler und der Lämmergeier. 

Bon den Geiern (Vultur) wird der gemeine Geier (Vultur cinereus) 
auch bei uns in Gebirgen, 

Der Aasgeier in XAegipten, Arabien und Girien, der Geierfönig 
im heißen Amerifa, und der Konbor (Vultur Gryphus) in den höchſten 
Gedirgen Südamerikas angetroffen. Dieſer mißt mit ausgefpannten Flügeln 
12 Fuß. . 

Die Papagaien (Psittacus), weldhe fehr fchönfärbiges Gefieder haben, 
leben nur in den heißen Yändern im Freien, und werden bei ung. als Stu— 
benvögel gehalten. 

Zu den Spechten gehören bie Kolibri’s oder Blumenſpechte 
oder Honigfauger (Trochilus). Diefe find die Eleinten Vögel, zeichnen 
fi durch fehr fchöne Farben aus, und leben nur in den heißen Ländern. 

Der Wiedehopf (Upupa epops), weldyer im Sommer einfam auch bei 
uns in Wäldern lebt, zieht im Winter in heiße Länder, 

Der Kukuk (Cuculus canorus) lebt nur im Sommer in Europa unb 
zieht im Winter nah Afrifa. Man hört im füdlichen Deutfchland feinen 
Ruf zuerft in der erften Hälfte Aprils und zulegt in ben legten Tagen bes 
Juli; im nördlichften Deutichland hört man ihn zuerft in den leiten Tagen 
des April, oder in ben erften Maitagen. 
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Die Paradiesvdgel (Paradisea), welche ein prachtvolles Gefieder 
haben, wohnen nur in den beißen Yändern. 

Die Naben (Corvus), Elftern (Corvus Pica), Dohlen (Corvus 
Monedula) und Krähen (Corvus cornix) leben meijt gefellig in Europa. 

Der Staar (Sturnus vulgaris) lebt gejellihaftlih in Europa und zieht 
im Winter vom nördlichen Europa nad) Süden. 

Die Goldamfel oder der Pirol (Oriolus Galbula), weldher nur im 
Sommer in Europa ift, zieht im Winter bis Indien. 

Die Lerchen (Alauda), von denen einige Arten im Winter aus dem 
nördlichen und mittlern Europa nah Süden ziehen, werden im mittlern 
und füdlihen Deutfchland im Herbfte in großer Menge gefangen und ge 
geffen. Im füdweftlihen Deutjchland fommen fie in der legten Hälfte des 
Februar an. 

Die Droffeln (Turdus), wozu die Krametsvögel gehören, ziehen 
im Winter vom nördlichen und mittlern Europa nad Süden; fie treffen im 
Frühlinge in Würtemberg um den 4. März, im mittlern Dänemark um 
ben 26. und in England um den 28. März ein. 

Die Ammern (Emberiza) bleiben den Winter über im mittlern 
Europa. 

Die Finken (Fringilla) wandern zum Theil im Herbft. 

Der Kanarienvogel (Fringilla Canaria), welder im 16ten Jahr— 
hundert von den Fanarifchen Inſeln nach Europa gebracht worden, ift als 
Stubenvogel ſehr häufig. 

Der Sperling (Fringilla domestica), welder im Winter bleibt, ift 
in manden Ländern Europas fehr häufig. Er vertilgt viel LUngeziefer. 

Die Nachtigall (Motacilla Luscinia) kömmt in der Mitte Aprils 
nach Deutjchland und zieht im August ſüdwärts. Gie fingt von allen Bögeln 
am beiten. 

Die Grasmücke (Motacilla cinerea), welde vortrefflich fingt, Lebt 
im gemäßigten Europa. 

Don den Meifenarten (Parus) bleiben mehre den Winter über bei uns. 

Die Shwalben (Hirundo), welhe von Inſekten leben, ziehen den 
Winter in wärmere Länder. Gie fommen in Würtemberg um den s. April, 
in Berlin um den 18. April (aljo 10 Tage jpäter) im mittlern Dänemarf 
den 29. April (zu Apenrade den 23. April und zu Kopenhagen den 5. Mai) 
und zu Königsberg den 30, April an, Aus Würtemberg zieben fie inner- 
halb der letzten Woche Septembers und der eriten Hälfte Oktober wieder 
ab, und verweilen daſelbſt im Durchichnitt 155 Tage. 

Die Salangane (Hirundo esculenta), welche auf den Inſeln des 
oſtindiſchen Archipels lebt, baut die, als Leckerbiffen geſchätzten, indian i— 
fhen Bogelnefter. 

Don den verjhiedenen Taubenarten (Columba), werden die meiften 
als Hausgeflügel gehalten. 
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Die Wandertaube (Columba migratoria), welche im nordöjtlichen 
Amerifa in ungebeuern Zügen fih auf die Felder niederläßt und diefelben 
verheert, wird dajelbit in großer Menge getödtet und geräuchert oder gedörrt. 

Die Wachtel (Tetrao Coturnix), welche im Derbit nah Afrika zieht, 
iſt im Sommer auf Getraidefeldern in manchen Gegenden häufig. Gie wird 
gegeifen. Man hört fie in Würtemberg in der letzten Hälfte Aprils im 
mittlern Dänemarf in der erften Hälfte des Mai. 

Das Rebhuhn oder Feldhuhn (TetraoPerdix) lebt im mittlern Theile 
der gemäßigten Zone truppweije auf Getraidefeldern, und wird feines wohl: 
ſchmeckenden Fleiſches wegen geichoffen. 

Das Haſelhuhn (Tetrao Bonasia) ift größer und jeltener als das 
Rebbuhn. Noch größer und feltener ift 

das Auerhuhn (Tetrao Urogallus). 

Das Schneehuhn (Tetrao Lagopus) bewohnt die Fältern Gegenden 
der Ditfefte und Weſtfeſte. 

Das Perlhuhn (Numida Meleagris), welches bei uns zum Hausge— 
flügel gehört, ift in Afrika heerdenweiſe wild. 

Das Haushuhn (Phasianus Gallus) in vielen Spielarten, ſtammt 
wahrſcheinlich aus Oftindien. 

Der Fafan (Phasianus colchicus) iſt dftlihd vom ſchwarzen Meere 
heimiſch, wird im mittlern Europa gehägt. 

Der Pfauenfafan (Phasianus Argus), ein prachtvoller Vogel, lebt 
in China. 

Der Goldfafan (Phasianus pictus) und der Gilberfafan (Pha- 
sianus Nycthemerus), welche in Europa zur Zierde gehalten werden, find 
in China heimiſch. 

Der Trutbahn, wälfhe Hahn, Kuhnhahn, Puter (Meleagris 
Gallopavo) ift in Nordamerika wild, heerdenweife, auf Bäumen, und feit 
dem 16. Jahrhundert zahm in Europa. 

Der Pfau (Pavo cristatus), welcher bei uns zu den zahmen Haus— 
vögeln gehört, ift in Oftindien wild. 

Der Trappe (Otis tarda) ift im nördlichen Deutfchland in manchen 
Gegenden häufig, in Süddeutſchland ſehr jelten. 

Der Kafuar (Cala oder Casuarius) ift Heiner als 

der Strauß (Struthio Camelus), der größte Vogel; diejer lebt trupps 
weiſe in Afrifa und Arabien. Er fann nicht fliegen, läuft aber fchneller als 
ein Pferd. Seine Schwung: und Schwanzfedern werden zum Puß ſehr gejucht. 

Don Sumpfvdgeln und Waffervögeln leben in Europa viele 
Arten und manche in auferordentliher Menge; doch follen in den heißen 
und falten Erdgürteln die Vögel diefer Ordnungen in noch größern Schaa— 
ren angetroffen werden. 

Der Kiebis (Tringa Vanellus) zieht im Herbſt füdwärts und kehrt 
im Frühlinge nach dem mittlern und nördlichen Europa zurück. 


128 Zweite Ubtheilung. Die Erbe, ald Welt für fich. 


Die Schnepfen (Scolopax) ziehen im Herbite nah Süden. In Würs 
temberg ftreichen die Schnepfen um ben 14. März, in England fommen fie 
um den 2. April, in Dänemarf um den 8. April an. Auf ihrer Rückreife 
ftreichen fie in Würtemberg um den 24. Oktober. 


Der Ibis (Tantalus Ibis), lebt in Xegipten. 


Die Rohrdommel (Ardea stellaris) iſt im füdlichen Deutjchland fehr 
felten, im nördlichften, wafferreichiten, hört man fie im Sommer des Abends oft. 

Der gemeine Reiher (Ardea cinerea) zieht den Fifchteihen nad. 
Die Federn werden zum Putz gebraucht. 

Der Storch (Ardea ciconia), welher von Europa im Herbft nach 
Afrika zieht und im Frühlinge wiederkehrt, ift im nördlichen Deutfchland 
fehr häufig, in GSüddeutfchland felten. Die Störche fommen in Würtemberg 
um ben 4ten März an und ziehen nad einem Aufenthalte von 160 Tagen 
wieder weg. In Dünemark treffen fie um den 27. März, aljo 23 Tage 
fpäter, ein. | 

Der Kranich (Ardea Grus), welcher im Herbfte nad Afrika zieht, ift 
im Sommer in der nördlichen Hälfte Europas nicht felten. 

Der Kronfranich (Ardea pavonia) lebt in Südafrika. 

Der Löffelreiher (Cancroma Cochlearia) lebt in Südamerika. 


DieXöffelgang (PlataleaLeucorodia) im weftlihen, wärmeren Theile 
der Oſtfeſte. 

Der Flamingo (Phoenicopterus ruber) lebt in der Nähe wärmerer 
Meere. 

- Die Fettgänfe oder Pinguine (Aptenodytes) leben truppweife im 
füdfihen Afrifa und füdlihen Amerika. 

Die Tauchente (Mergus Merganser), in ben nördlichen, Falten Mees 
ren, fümmt im Winter in die gemäßigten Länder. 

Bon den Enten (Anas) giebt es in Europa, befonders im mafferreichen 
Gegenden, viele Arten, 

Die zahıne Ente (Anas domestica) ift faft über unfern ganzen Erb: 
theil verbreitet. 

Die Eidergans (Anas mollissima) lebt an ben Küſten der Falten 
Meere und liefert die feinen, elaftiihen Eiderdunen. In Falten Wintern 
ziehen fie zuweilen etwas ſüdwärts. 

Die wilde Gans (Anas Anser) in den nörblihen Meeren häufig, 
zieht im Winter bis in das füdlihe Deutſchland ſüdwärts. 

Die zahme Gans ift im nordöftlihen Deutfchland fehr Häufig. 

Die Agiptifhe Gans wird in Europa felten gehalten. 

Der wilde Schwan (Anas Cygnus) auch Singfhwan genannt, lebt 
in den nördlichen Ländern ber Oft: und Weftfefte, ift im norböftlichen Deutich- 
land in manden Gegenden fehr häufig. 
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Der ſchwarze Schwan (Anas nigra), von viel zierlicherer Geftalt 
und Fleiner als der weiße Schwan, lebt in Neuholland und wird in Europa 
felten zahm angetroffen. 

Der gemeine Pelikan oder die Kropfgans (Pelecanus Onocrota- 
lus) wird im füdöftlihen Europa, in Aſia und Amerika angetroffen. 

Die Fregatte (Pelecanus Aquilus), von der Größe einer Sans, mißt 
mit ausgejpannten Flügeln 14 Fuß und hält fih an den Meeren des heißen 
Erdgürtels auf. 

Die Rothgans (Pelecanus Bassanus) ift im nördlichen Europa und 
Amerika jehr häufig. on 

Der Albatros (Diomedea exulans), größer als der Schwan, wird 
auf den Meeren der füdlihen Dalbkugel, oft fehr weit vom Lande entfernt, 
angetroffen. 

Der Sturmvogel (Procellaria pelagica) ift Fleiner als eine Taube, 
fliegt vor den Stürmen auf Schiffe. Geines Fettes wegen wird er an man— 
hen Stellen benußt. 

Die Möven (Larus), weldhe in der gemäßigten und Falten Zone in 
großen Schaaren an Gewällern leben, find im nördlichen Europa fehr häufig. 

Die Taucher (Colymbus) leben zum Theil an den kalten, theils an 
ben gemäßigten Meeren und Gewäffern. 


$. 22. 
Säugethiere. 

Die Säugethiere find dem Menfchen noch wichtiger, als die andern 
Thierflaffen zufammengenommen. Es gehören dazu: 

Der Narmwal oder das GSeeeinhorn (Monodon Narhwal), im nörds 
lichſten Theile des atlantifhen Meeres und im Eisimeere. 

Der Wallfiſch (Balaena) wird im grönländijchen Meere am häufig: 
ften gefangen; ebendafelbit ift auch 

der Finnfiſch (Balaena Physalus) , welcher etwas Eleiner als der 
Wallfiſch ift. 

Der Pottfifh oder Kafchelot (Cetus macrocephalus), mit dem 
vorigen faft von gleicher Größe, liefert Wallrath (Sperma Ceti) und die 
wohlriehende graue Ambra. 

Die Delfine (Delphinus Delphis), welche 9 bis 12 Fuß lang werden, 
trifft man in den Meeren, weldhe Europa umgeben, truppweije; befondere 
im mittelländijchen Meere. 

Das Schnabelthier (Ormithorhynchus) febt in Neuholland. 

Das Wallrof (Trichechus Rosmarus), weldes 2 bis 3 Klafter lang 
wird, ift im Eismeere fehr häufig. 

Die Robben (Phoca), wozu die gemeine Robbe oder der Seehund, 
der Seebär, der Seelöwe und ber en gehören, find in den 
falten Meeren ſehr häufig. ‘ 
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Die gemeine Fifchotter (Lutra vulgaris) Hält fi im gemäßigten 
Erdgürtel auf. 
Die Seeotter (Lutra marina) lebt an den Küften des Öftlihen Afias 


und Nordamerikas. Ihr fehwarzes und filbergraues Fell ift ein Eoftbares 
Pelzwerk. 


Der Biber (Castor Fiber) wird in Nordamerika, in einſamen Gegen: 
den, in größern Geſellſchaften, im dftlihen Europa felten gefunden. Die 
feinen Haare werden benußt und das Bibergeil kömmt von diefem Thiere. 

Das Flußpferb (Hippopotamus amphibius),, ein großes, plumpes 
Thier, lebt in den großen Strömen des heißen Erdgürtels. 

Das Nashorn (Rhinoceros), ein großes, plumpes Thier, das in ſum— 
pfigen Wäldern der heißen Zone lebt, hat in Aſia ein Horn, auf Sumatra 
und in Afrika zwei Hörner, von denen das vordere größer als das hintere 
ift, auf der Naſe. 

Der Elefant (Elephas), das größte Landthier, lebt nur in heißen 
Ländern heerdenweife und ift dafelbft als Hausthier gezähmt. Die Elefan: 
ten Afias find größer, als die Afrikas. 

Der Tapir (Tapir americanus), von ber Größe eines Ochfen, lebt 
truppweife in Güdamerifa. 

Die Schweine (Sus) leben in mandhen Gegenden Europas noch wild 
(Sus Scropha), im größten Theile aber als Hausthier. 

Der Emgalo (Sus aethiopicus), welches fehr wild ift, lebt nur im 
füdlichen Afrifa und auf Madagaskar. 

Das Bifamfhwein (Sus Tajassu) wird heerbenweife im heißen Theile 
Südamerikas angetroffen. 

Der Hirfheber oder Babirufja (Sus Babirussa), ift in Oftindien, 
befonders auf den Moluffen, heimifch. 

Das gemeine Kameel (Camelus Dromedarius), das Schiff ber 
Wüfte, das wichtigfte Haus: und Faftthier im nördlichen Afrifa, in Arabien, 
Girien, Kleinaſien, welches 8 Tage leben kann, ohne etwas zu trinken, bat 
nur einen Höcker. 

Das Trampelthier (Camelus Bactrianus), welches etwas größer als 
das gemeine Kameel ift, hat 2Höcker, und wird im mittlern Aſia in großen 
Heerden wild angetroffen. Es läßt ſich leicht zähmen, trabt fehnell, und 
wird deßhalb mehr zum Reiten, als zum Tragen gebraucht. 

Das Ljama oder die Kameelziege (Camelus Llama), welches fo 
groß als ein Feiner Hirſch ift, ift in den gebirgigen Gegenden Südamerikas 
häufig, theils wild, theils als Hausthier. 

Das Schaffameel, die Wikunja (Camelus Vicuna), von der Größe 
einer Ziege ober eines Schafes, lebt heerdenweiſe auf den Gebirgen in Süd: 
amerifa, läßt ſich nicht zähmen, wirb aber jährlich auf Treibjagden häufig 
gefangen. Bon ber feinen Wolle wird das feinfte Tuch gemacht. 
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DasBifamthier(Moschus moschiferus), etma fo groß als ein Reb, 
liefert den Bijam oder Mofchus. Es lebt auf des mittlern Aſias höchſten 
Gebirgen. 

Das Reh (Cervus Capreolus) lebt in den Waldungen der mildern 
Länder Europas und Aftas familienweie. Es wird feines wohlfchmectenden 
Bleifhes wegen gejagt. Das Fell wird ebenfalls benutzt. 

Der gemeine Hirſch oder der Edelhirfch (Cervus Elaphus) wird 
wild in den Wäldern des gemäßigten Europas und Aſias angetroffen, au 
in Ihiergärten und Forften gehägt. Fleiſch und Fell werden fehr gefchäßt. 

Der Dampirfch (Cervus Dama) lebt im mittlern Europa, wie der 
Edelhirfch, rudelweife, wird auch in Thiergärten gehalten. 

Der Rennhirſch oder das Nennthier (Cervus Tarandus) lebt nur 
im nördlichen, Falten Erdgürtel, wo er als Daustbier den Bewohnern 
der Polarländer faft alle Lebensbedürfniſſe liefert, und als Zugthier ge: 
braucht wird. 

Das Elenn oder Elenthier, ber Elennhirfch (Cervus Alces) ift 
größer als ein Pferd, und lebt im nördlihen Aſia und Europa in feuchten 
Wäldern; ift nicht häufig, fo daß es in Schweden verboten ift, welche zu 
ihießen. Es läßt ſich zähmen. 

Die Giraffe oder das Kamelopard (Camelopardalis Giraffa) lebt 
in Afrifa. 

Der ſyl hetaniſche Ochſe (Bos sylhetanus), fo groß als das größte 
gemeine Rind, lebt am Fuße mehrer Gebirge des nördlihen Oſtindiens 
wild, läßt ſich leicht zähmen. Bon diefer Rinderart ſtammt unfer 
Rindvieh ab. 

Das gemeine Rind (Bos Taurus), welches in feuchten gras= und 
waldreihen Ebenen wild lebt, ift, als ein fehr nügliches Hausthier, in Eu: 
ropa in verfchiedenen Raſſen. Das weiblihe Rind wird Kuh, das männ- 
lihe Bulle oder Stier und das junge Kalb genannt. In Indien, Ara: 
bien, Perfien und Afrifa haben die Rinder Bückel. 

Das Auerrind (Bos Urus) ift größer als das gemeine Rind, und 
wird im ruffiihen Reiche in fumpfigen Wäldern wild angetroffen. 

Der Büffel (Bos Buffelus oder Bubalus), deffen Heimat das warme 
Afta zu fein fcheint, wo er noch wild gefunden werden fol, wird als Haus: 
thier in China und auf den Infeln des indiſchen Archipels, in Hinbdoftan, 
Perfien, am kaſpiſchen See und ſchwarzen Meere, in der europäifchen Türkei, 
Ungarn, Griehenland und Güditalien, in Xegipten und Habefjinien und 
am Borgebirge der guten Hoffnung gehalten. 

Der Riefenbüffel, Arnibüffel (Bos Arni) wird in den Gebirgen 
von Hindoftan angetroffen. 

Der Bifon (Bos Bison) lebt in großen Heerden (bis 10.000 Stück) 
auf den großen Wiefen weftlih vom Mifftfippi in Nordamerika. 

Der Grunzochs Gos grunniens), in Oftindien wild und als Hausthier. 

9 * 
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Das Bifamrind oder der Biſamochs (Bos moschatus) ift im 
nördlichen Amerika zwifchen 66 und 73° nördlicher Breite fehr häufig. 

Die Gemfe (Antilope rupicapra) lebt truppweife wild im Alpenges 
birge und wird ihres wohlſchmeckenden Fleifches und guten Felles wegen 
gejagt. 

Die Gazelle (Antilope dorcas) bewohnt nur die heißen Länder des 
weftlihen Aſias und nördlichen Afrifas in unzählbaren Heerden. Gie läßt 
fich leicht zähmen. Das Fleifch gleicht dem Rehfleiſch. 

Das Gnu (Antilope Gnu), welches faft die Größe eines Pferdes hat, 
läßt fich nicht zähmen. Es ift das behendefte und fchnellfte Ihier der Ebenen 
Südafrikas. 


Die wilde oder Bezoarziege (Capra Aegagrus), von welcher unfere 
zahme Ziege abftammt, ift größer als diefe und lebt truppweife auf dem 
Kaufafus und den Gebirgen des mittlern Afias. 

Die Kafhemirziege (Capra hircus lanigera) hat fehr feines Haar, 
aus welchem die befannten Shawls verfertigt werden. 

Die angorifche oder Kameelziege (Capra hircus angorensis) hat 
langes, feidenartiges Haar, aus welchem das befte Kameelgarn gemadt 
wird. 

Der Steinbock (Capra Ibex), welcher fehr felten geworden, und in 
mehren Alpengegenden, in welhen man ihn früher traf, gar nicht mehr 
vorhanden ift, fcheint nur noch auf den hohen Gebirgen vom Monte rofa 
zum Mont blanc (jelten) zu fein. 

Don Schafen(Ovis aries) giebt e8 viele Abarten. Der Muflon oder 
Argali, welcher wild in mehren Gegenden der Erde (auf Gebirgen) anges 
troffen wird, jcheint der Stammvater des Schafes zu fein. 

Das Pferd (Equus Caballus) ift in vielen Raſſen faft über die ganze 
Erde verbreitet. Vor der Entdeckung Amerifas und Neuhollands war es 
nur auf der Oſtfeſte. Gebt leben in Süd-Amerika fehr große Heerden ver: 
wilderter Pferde. 

Der Efel (Equus Asinus), ebenfalls in mehren Raffen, doch nicht fo 
weit verbreitet, als das Pferd, gedeiht in wärmeren Ländern beſſer, als in 
fälteren. Er ftammt aus Afia, wo der wilde Efel (von den Kalmifen 
Kulan genannt, der Fürzere und fchmalere Ohren als der zahme Ejel hat), 
beerdenweife lebt. Die Baftarde von Efeln und Pferdeftuten, welche in 
Sranfreih, Spanien, Portugal und Stalia häufig find, werden Maul: 
thiere, die Baftarde von Hengften und Ejelinnen, welche feltener als die 
Maulthiere find, Maulefel genannt. 

Das Zebra (Equus Zebra) lebt im füdlihen Afrika, ift fehwer zu zäh: 
men und giebt mit Pferden und Ejeln Baftarde. 

Das Faulthier (nad feinem Gefchrei auch AT genannt) (Bradypus 
tridactylus) lebt im heißen Amerifa. 
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Das Erdfhwein (Orycteropus africanus), von der Größe eines Flei- 
nen Schweins, mit langem, fpibigem Kopfe, auch Eapifcher Ameifen: 
freffer genannt, lebt im füdlichen Afrika, wo es ſich in die Erde gräbt. 

Der große Ameifenfrefier, Ameifenbär, oder großeTamandua 
(Myrmecophaga jubata) wird im heißen Amerifa angetroffen. 

Das gemeine Gürtelthier, Armadill (Dasypus nevemeinctus), 
welches etwa fo groß wie ein Haſe und von einem fchuppigen Panzer bedeckt 
ift, ift in Güdamerifa in manchen Gegenden Außerft zahlreich. 

Der gemeine Igel (Erinaceus europaeus), welcher im Winter in 
feinem Erdloche jchläft, ift faft überall auf der dftlichen Halbfugel der Erde. 

Die Spitzmaus (Sorex araneus), welche Eleiner als die Hausmaus 
ift, ift in Europa und im nördlichen Afta, wo fie in Erdlöchern lebt, nicht felten. 

Die ffibirifhe Spitzmaus (Sorex exilis), im weftlichen Sfibirien, 
ift das kleinſte Säugetbier. 

Der Maulwurf (Talpa europaea) lebt unter der Dammerde, wird 
MWiefen und Gärten fchädlich. 

Das große Beutelthier (Didelphys virginiana) lebt im wärmeren 
Theile Nordamerikas, läßt fih zähmen und wird gegeilen. 

Das Känguru (Didelphis gigantea) lebt heerdenweife in Neuholland 
und iſt auch in Europa in einigen Xhiergärten zahm. 

Die Zibethkatze (Viverra Zibetha) in Südaſien und Nordafrika, 
wird zahm. 

Die Genettkatze (Viverra Genetta), in den Ländern, welche das 
mittelländifhe Meer umgeben, liefert Pelzwerk. 

Das Jhneumon oder die Fargaosmaus (Viverra Ichneumon) lebt 
in Aegipten, ftellt den Krofodileiern nah, wird zahm und füngt in den 
Häufern die Mäufe weg. 

Der Baummarder oder Edelmarder (Mustela Martes) hält fi 
in den Nadelholzwäldern der Fälteren Länder auf, und giebt ein fehr ge: 
ihättes Pelzwerf. 

Der Steinmarder oder der DYausmarder (Mustela Foina) lebt in 
dem gemäßigten Theile der Oftfefte, wo er dem Hausgeflügel nachſtellt, ift 
nicht häufig; eben fo 

der Iltis (Mustela putorius). 

Das Frettchen (Mustela Furo), eine Abart des Iltis, lebt in den 
Fändern am mittelländifchen Meere und wird zum Kaninchenfang abgerichtet. 

Der Zobel (Mustela Zibellina) Hält fih nur in Falten Ländern auf, 
und wird wegen feines Pelzes hochgeichäßt. 

Das gemeine Wiefel(Mustela vulgaris) im mittlern und nördlichen 
Afta und Europa. 

Der gemeine Bär (Ursus arctos), im nördlichen Europa, befonders 
in Schweden, Polen und Rußland, in den Karpathen und auf den Alpen, 
ichläft im Winter, und ift ein ftarfes Raubthier, deilen Pelz geſchätzt wird. 


184 Zweite Abtheilung. Die Erbe, ald Welt für ſich. 


Der Eisbär (Ursus polaris) ift größer und furdtbarer als der Lands 
bär, und bewohnt nur die nördlichiten Gegenden ber Erbe. 

Der Dachs (Ursus Meles) lebt in den gemäßigten Gegenden der Oft: 
fefte, hält, wie der Landbär, Winterfhlaf, und wird wegen feines Pelzes 
und Fettes gefangen oder gejchoffen. 

Der Waſchbär (Ursus Lotor), welcher fich zähmen läßt, ift etwas 
größer als der Dachs, lebt in Nordamerifa und wird wegen feines ſchönen 
Melzes geſchaͤtzt. 

Bon Hunden (Canis), weldhe dem Menfchen über die ganze Erbe fols 
gen, und fowohl in den heißeften, als in den Fälteften Ländern ausdauern, 
giebt es fehr viele Spielarten, 3. B.: 

Der Hund von Neufundland (Canis terrae novae); 

der Fleifherhund (Canis Laniarius); 

ber dänifhe Hund (Canis danicus); 

ber Windhund (Canis grajus oder leporarius), von weldhem ber 
ireländifhe Windhund, der [hottifhe Windhund, der ruffis 
fhe, italiänifche und türfifhe Windhund Unterarten find; 

ber fpanifhe Wachtelhund (Canis extrarius); 

der Pudel (Canis aquaticus); 

der Jagdhund (Canis gallicus); 

ber Hühnerhund (Canis avicularis); 

der Dahshund (Canis vertagus); 

der Haus- oder Hirtenhund (Canis domesticus); 

ber Wolfshund, Spitz oder Pommer (Canis pomeranus); 

ber ffibirifhe Hund (Canis ssibiricus); 

der nordifhe Hund (Canis borealis); 

ber Hund Tehiht, Yykuintlispozoli (Canis americanus), in 
Mexiko; 

die Dogge, der Bullenbeißer oder Bärenhund (Canis molossus); 

die engländiſche Dogge (Canis molossus anglicus); 

der isländiſche Hund (Canis islandicus); - 

der Fleine däniſche Hund (Canis variegatus) ; 

der Roquet (Canis hybridus); 

der engländifche Hund (Canis britannicus); 

der Hund von Artois (Canis fricator); 

der andalufifhe Hund (Canis Andalusiae); 

der türfifhe Hund (Canis aegyptius); 

der Hund von Neuhbolland (Canis Dingo), belt nicht. 

Der Wolf (Canis Lupus) lebt truppweife und einzeln in den gemäßig- 
ten und Falten Ländern, und ift in mehren Ländern ganz ausgerottet, da 
er ein den Hausthieren gefährlicher Feind if. Sein Balg giebt ein warmes 
Pelzwerk. 

Der indiſche Schakal oder Jakal (Canis aureus) lebt ſchaarenweiſe 
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im wärmeren Afla und nördlihen Afrifa. Er läßt fih zähmen. Manche 
Naturforſcher halten dafür, daß die Hunde vom Schakal abftammen. 


Der Fuchs (Canis Vulpes) lebt in den gemäßigten und falten Ländern 
in mehren Abarten, ift dem Geflügel gefährlich und liefert Pelzwerk. 

Der Gelbfuchs (Canis Corsac), welcher in den Steppen bes mittlern 
Afiens, von der Wolga bis Indien, ift, fäuft niemals. 


Der fhwarze Silberfuchs (Canis argentatus), in Nordamerika, 
Liefert eines der jchönften und theuerften Pelzwerke. 


Der Steppenfuhs, Eisfuhs, auch arktifhe Fuchs und blaue 
Fuchs genannt (Canis Lagopus), ift im Norden beider Erbdfeften. 

Die Füchſe Afrikas zeichnen ſich durch fehr große Ohren aus. 

Die ſchön gezeichnete Hyäne (Hyaena picta oder Canis hyae-' 
moides) lebt in zahlreihen Truppen im füdlichen Afrika. 

Die geftreifte Hyäne (Hyaena striata) lebt in Afrita und dem 
beißen Aſia. 

Die gefleckte Hyäne (Hyaena crocuta) ift im jübdlichen Afrika 
heimiſch. | 

Die Hauskatze (Felis catus domesticus), von welcher es mehre Spiel: 
arten giebt, gewährt, außer daß fie Mäufe und Ratten vertilgt, dem Men: 
fhen feinen Nugen und wird ihm nie fo anhänglich als der Hund. 

Die afritanifhe wilde Katze (Felis maniculata) ift etwas PFleiner 
als die Hausfage, und wird im nördlichen Afrika (vielleicht auch im ſüd— 
weitlihen Afia?) wild angetroffen. Bon ihr (nicht von der wilden Kate) 
foll die Hauskatze abftammen. 

Die wilde europäifhe Kate (Felis catus ferus) ift beträchtlich 
größer als die Hausfate, und wird, mit Ausnahme des nördlichften Euros 
pas, jedoch nicht häufig, in dichten Wäldern faft in allen Ländern unferes 
Erdtheils angetroffen. Auch im nördlichen Afta foll fie fein. 

Der Karafal (Felis caracal) lebt in Norbdafrifa, Arabien, Perfien 
und Bengalen. 

Der Luchs (Felis Lynx) lebt in Europa und nördlichen Aſia, ift fele 
ten, und in Großbritannien, Frankreih und bem nördlichen Deutihlaud 
ausgerottet. 

Die fanfte Kate (Felis mitis) wohnt in den Wäldern bes innern 
Braſiliens. 

Der Gepard (Felis jubata), der ſich leicht zähmen läßt, wird in 
Afrika in der Umgegend des Genegals und in Oftindien gefunden. 

Der Kuguar oder Puma (Felis concolor) ijt über einen fehr großen 
Theil von Amerika, von Parayuai bis in die vereinigten Staaten, verbreitet. 

Der Leopard oder Parder (Felis Leopardus), weldhen man oft mit 
dem Panther verwechfelt hat, ift nach bem Tiger und Jaguar, nebft 
dem Panther, das furchtbarfte Raubthier der heißen Zone. Er lebt in 
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den Gegenden um den Senegal und im füdlichen Afrifa und. erliegt nicht 
felten den Fap’ihen Hunden, wenn mehre derfelben ihn angreifen. 

Der Jaguar (Felis Onca) die größte und flärffte Kate Amerikas, 
bewohnt das warme und gemäßigte Südamerifa, mo er fi in der Nähe 
der Ströme und Flüffe aufhält. 

Die wiedifhe Kate (Felis macroura), etwas größer als der Luchs, 
lebt in Güdamerifa, 

Der langftreifige Tiger (Felis virgata), faft von gleicher Größe 
mit der vorhergehenden, fol in Indien heimiſch fein. 

Der gejtreifte Tiger oder Königstiger (Felix tigris) lebt im 
wärmern Afta, aber in feinem der andern Erdtheile, wie oft irrig angegeben 
wird. Er ift das furchtbarfte Naubthier, und in Oftindien in manden Ges 
genden fo häufig, daß in vielen Dörfern diefes Landes die Bewohner von 
ihm vertilgt find. Durch große Treibjagden, an welchen oft 20 bis 60.000 
Menſchen Theil nehmen, ift man bemüht ihn auszurotten, oder wenigftens 
die Zahl zu vermindern. 

Der Löwe (Felis Leo) wird in zwei Varietäten in Afrifa gefunden. 
Der Löwe vom Genegal ift etwas Fleiner als der Löwe in der Ber: 
berei. Im weftlihen Afia follen (wenn es feine Verwechslung mit andern 
Raubthieren ift) ehemals aucd Löwen gewefen fein. Es foheint, daß der 
Löwe in Afrifa und der Tiger in Afta heimifch find, 

Das gemeine Eihhörndhen (Sciurus vulgaris) hält fih in ganz 
Europa, Nordamerifa und in Afta in Wäldern auf. Sn den Falten Län— 
dern wird es im Winter grau und giebt dann das Pelzwerk, welches unter 
den Namen „Sraumwerf“ befannt ift. 

Das fliegende Eichhörnchen ——— volans) wird in Rußland 
und Sſibirien angetroffen. 

Der Siebenſchläfer, Bilch oder Rellmaus (Glis vulgaris) ſchläft 
im Winter in Baumhöhlen, wird wegen ſeines ſchmackhaften Fleiſches ge— 
geſſen. 

Die gemeine Hausmaus (Mus musculus) wird faft auf der ganzen 
Erde angetroffen. 

Die gemeine oder Dausratte (Mus Rattus) ift in Europa heimifch, 
aber von hier aus über die ganze Erde verbreitet. 

Die Wanderratte (Mus decumanus) ift vor noch nicht langer Zeit 
aus dem füdwefllihen Afta in Europa eingewandert. 

Das Murmelthier (Marmotta alpina) ift faft fo groß wie ein Ka— 
ninhen und lebt in den ödeſten Gegenden, der Alpen in der Nähe der 
Glätſcher. Es fchläft faft */, des Jahres, läßt fich zähmen und wird gegeffen. 

Der Bobaf oder das polnifhe Murmelthier (Mus Bobac) bes 
wohnt die niedern Hügel von Polen bis Kamtſchatka. 

Der europäifhe Hamſter (Cricetus vulgaris) lebt vom mittlern 
Deutſchland gegen Dften bis Sfibirien, in manden Gegenden häufig. 
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Das Meerſchweinchen (Cavia porcellus), im heißen Amerika, läßt 
fi zähmen und wird gegeflen; es foll das fruchtbarfte aller Säugethiere fein. 

Der gemeine Dafe (Lepus timidus), faft auf der ganzen DOftfefte 
und aud in Nordamerifa, ift in manchen Ländern Europas ſehr häufig. 

Der Berghafe oder veränderliche Dafe (Lepus variabilis) ift im 
Norden das ganze Jahr, im Alpengebirge nur während des Winters weiß. 

Das (wilde) Kaninchen (Lepus cuniculus) ift Eleiner als der Hafe; 
früher war es in den wärmeren Ländern der Ditfefte, wo es in Erdhöhlen 
lebte, hat fich aber jegt auch über einen Theil des gemäßigten Europas 
ausgebreitet. 

Das gemeine Stachelſchwein (Hystrix cristata) lebt in Weſtaſia, 
Nordafrifa und Südeuropa in Erdlöchern, ift fett und wird gegeffen. 

Don Fledermäufen (Vespertilio) giebt e8 verfchiedene Arten in ben 
gemäßigten und heißen Zonen. 

Die Affen leben nur in den heißen Ländern, in fehr vielen Abarten. 

Der fliegende Maki (Galeopithecus rufus) bildet den Uebergang 
von denFledermäuſen zu den Affen; er it etwa von der Größe einer 
Kate und wird auf den Moluffen angetroffen. 

Der JZudenaffe (Brachyrus Israelita), wird in Güdamerifa in den 
großen Wäldern angetroffen. 

Der großbartige Brüllaffe (Stentor barbatus) hat im Gefichte 
Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, ift aber viel größer und hat einen 
längern Bart. Er lebt in den höhern, trocknern Gegenden Güdamerifas 
und wird in den Küftenlandfchaften diefes Erdtheils nicht angetroffen. 

Der Mandrill (Cynocephalus Mormon), welcher unter dem Namen 
Wald menſch häufig in Europa gezeigt wird, ift in Guinea heimifch. 

Der Mafaf (Macacus cynamolgus),, welcher öfter nach Europa ges 
bracht wird, ift in Afrifa heimifch. 

Der rothe Drang, der Drang Utang (Pithecus Satyrus) fol! nad) 
mehren das junge Thier des 

Pongo oder Jocko, welher auch fhwarzer Troglodit oder 
Schimpanſe (Troglodytes niger) genannt wird, fein. Bon allen Affen 
ift diefer am meiften zum aufredhten Gange gebaut und jteht dem Menſchen, 
fowohl dem Aeußern, als feinen geiftigen Fähigkeiten nad, von allen Thieren 
am nächſten. Er lebt in Wäldern gefellfchaftlich, wird fehr zahm und läßt 
fih zu manchen Arbeiten abrichten. Geine Heimat ift Güdafrifa. 

Die vierfüßigen Thiere find mehr als die Vögel an gewiſſe Res 
gionen des Erdfreifes gebunden. Meere fcheiden fie von einander und die 
verjchiedenen Klimate fagen nicht allen in gleicher Weife zu. Da wo die 
alte und neue Welt am nächiten fich berühren, nämlich im Falten Erdgürtel, 
wo die Beringsitraße im Winter ein Ueberwandern zu Eis möglich macht, 
findet man, wie bei den Vögeln, zwifchen beiden Feftländern geringere Uns 
terjchiede und mehre Arten beider Kontinenten gemeinfhaftlid. Da aber, 
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wo breite Meere die alte und neue Welt trennen, leben, ſelbſt unter gleichen 
Breiten, auf der öftlihen und meftlihen Erbhpälfte verfchiedene Arten 
vierfüßiger Gefchöpfe. 

Im heißen Erdgürtel leben in Amerika andere Gäugethiere, als in 
Afrifa, und bier wieder andere, als in Indien. Meuholland hat einen 
eigenen Verein von Säugethieren, denn es befigt mehr als 40 Arten, welche 
zur Familie der Beutelthiere gehören. 

Der füdliche, gemäßigte Theil Afrikas, vom Meere umflutet, und durd) 
den heißen Erdgürtel von den gemäßigten nördlihen Gegenden beffelben 
Erdtheils gefchieden, hat fünf Arten von Pferden, unter denen das Guagga 
und das Zebra, von den Dickhäutern eigene Arten des Rhinozeros, 
ferner den Klippfchiefer, und von Wiederfäuern die Giraffe, den fas 
pifhen Büffel, mehre merfwürdige Antilopen, als den Springbod, 
den Gemsbocd, das Gnu, die weiße Gemsantilope und ben 
Bleßbock. 

Die einheimiſchen Säugethiere des indiſchen Archipels haben mehr 
Aehnlichkeit mit den Thieren Afrikas, als mit denen Indiens. So haben 
die Sundainſeln ein Flußpferd, welches in Aſiens Strömen nicht ange— 
troffen wird. Sumatra hat eine eigene Tapir-Art, und ein eigenthüms 
lihes Nashorn, das dem afrifaniihen ähnlicher, als dem indifchen iſt. 

Auf den Inſelgruppen, welche im großen Weltmeere, zwifhen Neupols 
land, den Sundainfeln und Amerika zerftreut liegen, fehlen die warms 
blütigen vierfüßigen Thiere faft ganz, bis auf einige Arten von 
Fledermäufen und einige gezähmte Thiere; denn die Schweine und 
Hunde fheinen auf einigen Gruppen von den Eingeborenen Neuguinea . 
eingeführt und die Ratten dur europäifche Seefahrer verbreitet zu fein. 
Das Schwein auf Neuguinea gehört der chinefiihen Raſſe an und 
mag von einer der Nachbarinfeln eingeführt worden fein. In Neuguinea 
ift es wild geworden und von dort nach den neuen Debriden, den Tongaz, 
Geſellſchafts- und Marquejasinfeln gebradht. In Neukaledonien fo wie auf 
den entfernteren Inſelgruppen fehlt es noch. 

Hunde giebt es von Neuguinea bis zu den Fidfchiinfeln; fie fehlen 
aber auf den Tongainfeln, während fie auf den Gefellfchaftsinfeln und Sand⸗ 
widhsinfeln, wo fie gegeffen werden, find. In Neufaledonien und auf Neus 
feeland find fie. Auf der Ofterinfel find nur Hühner und Ratten, welde 
von den Eingeborenen gegeffen werden. 

Bei den Waffer-Säugethieren, den Cetaceen oder Walthieren 
(Cetacea) läßt fi die Verbreitung nicht fo beftimmt angeben, als bei den 
Land:Gäugethieren, doch ift befannt, daß die Walthiere der füdlihen Meere 
von den Walthieren der nörblihen Meere beträchtlich verfchieden find. 


139 


Siebentes Yauptfüd. 
Be vw oh ne € 


1. 

Hoc über allen irdifhen Gefchöpfen fteht der Menſch durch feine fürs 
perlihe Bildung und durch feine geiftige Kraft. Er dauert auf Erben aus, 
wo nur eine Spur von Pflanzenleben fi findet, und Hat feine Wohns 
ftätte fih gewäßlt unter dem trüben Himmel der Polarländer und unter 
dem Azur der Tropenländer, Und doc ift er, da feine thierifchen Bebürf: 
niffe ihn an die Erde Fnüpfen, den Einwirkungen des Landes und bes Klis 
mas unterworfen, denn er bedarf der Nahrung, welche unter verfchiedenen 
Himmelsftrihen verfchieden geboten wird. Wo das Land unwirthlich und 
rauh, da ift die Pflanzenwelt Färglich ausgefteuert und der Bewohner ges 
jwungen, feine Lebensmittel aus dem Thierreiche zu nehmen. In den 
gemäßigten Zonen wird die Nahrung theils aus dem Thierreiche, theils aus 
bem Pflanzenreihe gewählt. In den Ländern des heißen Erdgürtels, wo 
das Pflanzenreich am üppigften ausgeftattet ift, giebt faft nur diefes dem 
Menſchen die Unterhaltsmittel. 

Da die verfchiedenen Nahrungsmittel im Magen verbaut werben, und 
ein Theil davon dem Blute und durch daffelbe dem menfchlichen Körper 
angeeignet wird, wirken fie mit auf die äußere Geftalt und die größere 
oder geringere Feftigfeit und Kräftigfeit des Körpers ein. Die thierifchen 
Theile geben dickeres, langfamer fließendes Blut und feitere, Fräftigere 
Körper, als die Stoffe aus dem Pflanzenreiche, die dünneres Blut, welches 
die Adern fchneller durchrollt, entwickeln, größere Beweglichkeit und weniger 
Kraft verleihen. Auf die Farbe des Menſchen wirkt vorzugsweife das Klima, 
die größere Kälte oder Hitze, die trocknere oder feuchtere Luft ein. Go wird 
es erflärlich, wie in großen Erbdftrichen, welche faft diefelben Pflanzen und 
Thiere unter gleihem Himmel hervorbringen, auch unter den Bewohnern 
hinfichtlic ihrer Förperlihen Geftaltung und ihrer Körperfraft Gemeinfames 
zu erkennen ift, und wie entfernt von einander wohnende, unter verſchiedenem 
Himmel von verfchiedenen Nahrungsmitteln lebende Menſchen fo von eins 
ander abweichen fünnen. Hierzu kömmt nun noch die verfchiedene Abſtam⸗ 
mung, welche allmälig, bei veränderter Lebensweife, unter den Nachkommen 
fi) verliert, bei gleicher Lebensweife im gleichen Lande ſich fortpflanzt. 

6 2%, 
Man kann die Menfhengattung in folgende Raffen abtheilen: 
1) Die afrifanifche Raffe, mit vorftehendem unterem Gefiht, aufs 
geworfenen Lippen, eingedrücktem Nafeknochen, Eraufem, wolligem 
Haar, platter Stirne und hinten abgerundetem Kopfe, von leder⸗ 
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brauner bis glänzend fchwarzer Hautfarbe, mit Furzem, abgerun= 
detem, nach hinten zurücktretendem Kinn, dünnen Barthaaren. Diefe 
Raſſe bewohnt Afrifa vom 16ten oder 17ten Grade nördlicher Breite 
bis an das Vorgebirge der guten Hoffnung, und es fcheinen die Bes 
wohner von Dan Diemens Land von ihr abzuftammen, 





Bufhmänner. 


2) Die Neuholländifhe Naffe, mit nad) vorne verlängerten Kinn 
laden, aufgefhwollenen Lippen, welche weniger als bei der afrifani= 
ſchen Raffe vorfpringen, etwas eingebogener doch nicht platter Nafe, 
wodurch das Gefiht, von der Geite angefehen, etwas Affenähnlihes 
erhält. Die fchwarzen Haare find nicht wollig, wenn gleich etwas 
gefräufelt. Die Farbe der Haut wechfelt zwifchen braun und ruß— 
fhwarz und zwifchen dem Rumpf und den Gliedern findet ein großes 
Mipverhältnig Statt, indem die Arme und Beine durch aufßerordent: 
lihe Magerfeit, wodurd diefe Menfchen den Affen ähneln, ſich aus: 
zeichnen. 

3) Die malaifhe Raffe, von brauner Farbe, mit niedriger platter 
Stirn, ftarfer, breiter, an der Spitze dicker Naſe, und weit ausein— 
ander ſtehenden Naſenlöchern, breitem Munde, wildem und ernſtem 
Blicke. Das lange, dicke, zuweilen etwas gekräuſelte Haar iſt immer 
ſchwarz, wie die Augen. Die, oft ſehr regelmäßige, Geſtalt iſt ſchlank. 
Die malaiſche Raſſe ſteht zwiſchen der afrikaniſchen und mongolifchen 
in der Mitte und dürfte aus der Vermiſchung beider entſtanden ſein. 
Man kann zwei Abtheilungen von dieſer Raſſe annehmen: 

A. Die öſtliche rein malaiſche. Dieſe, beträchtlich groß, im Mittel 
5 Fuß 3 bis 5 Fuß 5 Zoll), hat mit den Bewohnern Chinas und den 
Hindus Aehnlichkeit. Die rhabarberbraune Haut geht nach der Lage der 
Inſeln, ins Ziegelrothe, Kupferrothe, Aſchgraue, Gelbe, Braune und 
Schwarze über, während auf Manilla und Formoſa die Bewohner faſt weiß 
fein follen. Das fteife Barthaar ift ziemlich dicht, die glatten Haare find 
weich. 
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Malaien. 


B. Die weftliche oder ozeaniſche. Die Neufeeländer, die Bewohner 
der Sandwichsinfeln und der Gefellichaftsinfeln, fo wie mehrer andern In—⸗ 
felgruppen und einzelner Inſeln, gehören hierher. Diefe find noch größer, 
als die vorigen, gut gebildet, jehr reinlich. 





Bewohner der Sandwichsinfeln. 


J 


142 Zweite Abtheilung. Die Erde, als Welt für. fich. 





Bewohner ber Sandwichsinſeln. 


4) Die chinefifhe Raſſe, wozu die Chinefen, Japaner, die Bewohner 
von Korea, Tonkin, Kochindhina und Birma gehören, haben gut pro: 
portionirte Glieder, find nicht mohlbeleibt, haben etwas vorftehende 
Baden, braune (jelten fehwärzliche) Augen, welche gegen die Nafe 
abwärts fich fenfen und fchmal find, ein hervortretendes Untergeficht, 
große Ohren ſchlichte, ſchwarze Haare. 
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Ehinefen. 
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5) Die f el he Rafie, 4 welcher die Mongolen und Mantſchuren, 
die Kalmücken, Tataren, Koſacken, Kirgiſen und Turkomanen gehören, 
bewohnen das mittlere Aſia und einen Theil Nordaſias. ie find 
fleiner, als die von der chinefifhen Raffe abftammenden Völkerſchaf— 
ten, haben weiter auseinander ftehende Augen, ein oben fehr breites 
und plattes, nad) unten zugeſpitztes Geſicht, platte Nafe, gerade, Dunkle 
Haare, ftarke, muskulöſe Glieder und etwas olivenfarbige Haut, 
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Bewohner von Kamtſchatka. 


6) Die Raffe der nördlihen Polarländer. Die Bewohner der 
den Nordpol umgebenden Länder, die Samojeden, Korjäfen, 
Sakuten, Tthutftfhen, Tungufen, Esfimos find Hein, 
nur etwas über 4 Fuß groß, haben ein breites, Furzes, nad dem 
Kinne zugefpistes Geficht und ſtarke Backenknochen, braungelbe (nie 
blaue oder graue) Augen, gerade, 


Dank, fhwarze und feige Haare, 
dünne Barthaare, einen magern K t 


rperbau und eine feine Stimme. 
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Bewohner des norbweftlichen Amerika's. 
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7) Die Faufafifhe Raſſe, fo genannt, weil die Vorfahren derfelben 
in den Gegenden um den Kaufafus gewohnt haben jollen, hat weiße 
Hautfarbe, welche in den nördlichen gemäßigten Gegenden heller, in 
den wärmeren Ländern etwas gelblid if. Das Gefiht iſt eifdrmig 
und es fteht weder der untere Theil, wie bei den Afrifanern, vor, 
noch ift der obere, wie bei der jEithijchen Raffe, in die Breite gezogen. 
Der Mund ift nicht groß, die Lippen find ſchmal und nicht aufges 
worfen, die Nafe zugefpigt, zuweilen (am meiften bei den Engländern) 
nad außen gebogen, die langen und weichen Haare gehen vom Dell: 
blonden ins Schwarze über, find meift fchlicht, nie wollig, doch zu— 
weilen gelockt. Das rundliche Kinn fteht zurück. Die Größe des 
Kopfes beträgt den achten Theil der Leibeslänge. Der Bart ift ftarf, 
bei den Bewohnern der wärmern Länder meijt ftärfer, als bei denen 
der fältern Gegenden. Die volle Stirne fteht vor, die Wangen find 
roth gefärbt. Die Schenkel werden gegen das Knie hin dünne, die 
Waden find ſtark. Das weibliche Geſchlecht ift zwifhen dem zwölften 
und fechszehnten, das männliche zwifchen dem 14. und 17. Jahre 
erwachien. Bon diefer Raſſe Fann man unterfcheiden: 

A. Die Bewohner der Gegenden am Kaufafus, mit Fleinem 
Munde, fehr glatter Haut, weißer Farbe, dünnen Augenbraunen, ſchwarzen, 
feinen, gelockten Haaren, von mittler Größe. 

B. Die Bewohner des füdöftlihden Europas, etwas weniger 
weiß, mit braunem oder fchwarzem Haar, welches fehr lang und dicht ift, 
etwas länglihem Gefiht, großen Augen, gerader Naje, großem Zuße. 
Hierher gehören die Albaner, die füdlichen Italier und ein Theil der Bes 
wohner des griehiihen Archipelagus, fo wie die Mainotten im Peloponnes. 

C. Die Nahfömmlinge der Kelten, mit weniger langen, aber 
dichten Haaren, welche dunkelbraun find, mit erhöhter Stirne, etwas blaß— 
gelblicher Haut, Kleinen Füßen. Hierzu gehören die Basken, Hochſchotten, 
Wallifer und Niederbretagner. 

D. Die Nachkommen der Deutfchen, wozu die Schweden, Dänen, 
Engländer und Holländer, zum Theil die Franzoſen, Schweizer und Tiroler 
gehören, find die größten Menjchen; fie haben eine lebhafte, weiße, mit 
Roth untermifhte, Hautfarbe, blonde (feltener hellbraune) Haare, blaue 
oder graue (jelten hellbraune) Augen, find gut gebaut, zeichnen durch Kör— 
perfraft und Tapferkeit fih aus. Gie find Liebhaber von gegohrenen Ges 
tränfen, und von allen Bewohnern der Erde (außer den Ölaven) die 
ftärfiten Trinfer ; fie lieben mehr Speifen aus dem Thierreiche, als aus dem 
Pflanzenreihe, und achten von allen Bewohnern der Erde das weibliche 
Geſchlecht am meiften. i 

E. Die Slaven fcheinen aus der VBermifhung der ſtithiſchen Raſſe 
mit der germanifchen hervorgegangen zu fein; denn die Germanen find weſt— 
wärts, nicht oftwärts, wie Herr Bory meint, von ihren Urfihen vorgerückt. 
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F. Die Nahfommen der Araber, wozu die Hebräer oder Juden, 
die Bebuinen oder Araber der Wüfte, und. die Bewohner Nordafrikas 
(Mauren und Berbern) gehören, haben, wenn fie nicht von der Sonne braun 
gebrannt find, weiße Farbe. Das männliche Gefchlecht ift mittelgroß, das 
weibliche Elein, fo daß zwijchen beiden Gejchlechtern ein ſich fortprlanzendes 
Mifverhältnig in der Größe befteht. Ihr Gefiht ijt lang, und das Kinn 
ſehr fpigig, die Stirne fehr hoch, die vorftehende, fchmale, ſpitzige Nafe iſt in 
der Mitte gegen außen gebogen, jo daß fie eine fogenannte Adlernafe bildet. 
Die großen Augen find dunkelbraun oder ſchwarz, und der ihöne Mund ift 
von feinen Lippen eingefaßt. - 

G. Die Hindus, Heiner als die Araber, haben größere Aehnlichkeit 
mit den Europäern, als jene. Ihre Farbe ift dunkelgelb, zuweilen ins Nuß— 
fhwarze übergehend. Der wohlgebaute, zierliche Körper ift mager, die nicht 
platte Nafe meift jchön abgerundet, der Mund mäßig groß, die Lippen find 
dünn, die großen Augen dunfel, die langen, fchlichten, glänzenden, meiſt ſehr 
feinen Haare, fchwarz. Das rundlihe Kinn hat oft ein Grübchen. Der 
Bart ift dünn. Das weibliche Gefchlecht ift Schon im neunten Jahre mannbar. 

8) Die nordamerifanifche Raffe, welde mit den Bewohnern des 
mittlern Afia viele Aebnlichkeit in der Gefihtsform hat, und wahr: 
ſcheinlich von diefen abſtammt, hat Eupferrothe Hautfarbe. Die dazu 
gehörenden Völkerjchaften (die Wilden in Nordamerika, und die Urs 
einwohner der Juſeln vor dem Meerbufen von Merifo) find groß 
und wohlgebaut, haben gut geformten Kopf mit abgeplatteter Stirne, 
fhwarze, gerade, dicke Haare, welche nie grau werden follen, und 
wenig Bart, der von ihnen ausgeriffen wird. 

9) Die ſüdamerikaniſche Raffe, etwas olivenfarben, nicht kupfer— 
roth, wie die vorhergehende Raffe, fcheint ihrer Bildung nach zwiſchen 
den Bewohnern des füdlichen Afrifas und den Chinefen in der Mitte 
zu ftehen. Sie it von ſchwächlichem, weder regelmäßigem noch fonft 
angenehmem Körperbau; der verhältnißmäßig große Kopf fteht den 
Schultern nahe, und Arme und Beine find zu dünn gegen den Oberleib. 





Die Botofuden. 
Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 10 
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. 8. 
Wenn die verjchiedenen Menfchenraffen fih mit einander vermijchen, fo 
entfteben folgende Baftarde: 
Don Europäern und Negern werben 
Mulatten erzeugt. 
Europäer und Malaien erzeugen 
Meftizen. 
Europäer und Angehörige der norbamerifanifchen Raffe bringen 
MWeftindier oder Metifen hervor. 
Amerikaner und Neger zeugen mit einander 
Zamben. 
Wenn fih Mulatten mit Mulatten verbinden, fo entfpringen aus 
foichen Ehen 
Kasquen. 
Europäer und Mulatten bringen 
Terjeronen, 
Neger und Mulatten 
Griffen, 
Europäer und Meftizen 
Kaftizen, 
Amerikaner und Meftizen 
Zrefalven, 
Amerifaner und Mulatten 
Meftizen, 
Europäer und Zamben 
Mulatten, 
Amerikaner und Zamben 
Zambaigen, 
Zamben und Zamben 
Choles hervor. | 
. 4. 

Sieht man auf die Größe der Menſchen, fo findet man beträchtliche 
Berfchiedenpeiten nach den einzelnen Erdftrihen. Ob die Patagonier oder 
die Völker germanifcher Abkunft (befonders im nördlichen Deutſchland, 
Dänemark, Großbritannien und füdlichen Schweden) am größten find, ift 
noch nicht entfchieden. Die Patagonier follen zu Pferde fitend, und fo ſah 
man fie meift, darum größer erfcheinen, weil fie einen unverhältnißmäßig 
langen Oberleib und Eurze Füße haben. Es fommen, wenn auc felten, 
unter den Deutfchen Männer von 78 Zollen, parifer Maß, Höhe,.und in 
Norddeutihland gar nicht felten Männer von 6 Fuß-Größe vor. Annä— 
bernde Zahlen zeigt nachftehende 
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Ueberfidt 


über die Größe der Menſchen in verichiedenen Erdgegenden. 


Mittlere Größe 


Lage des Landes 
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Name. E nach geografijcher 
in par. Zollen. Breite. 
Deutiche . 66 bis 78 460 N, DB. 
Patagonir » 2 2 2 Tı 2 2 2 44550ꝰ S. B. 
Karaiben . . . 69. 8-2 180 N. B. 
Malaien . . . i 65. 200 S. B. 
Neu Geeländer . 67. 355-45°6.8. 
Stabeitr . 2 2 22.066. 76.8 
Nihtgermanijche Europäer 60 
Neu Holländer . . 59. 35°6 B. 
Kamtſchatkaer 58. . 50-60? N. B. 
Papus von Dftaf . BB Aequator. 
Esfimos 1 4 700 M. B. 
48 300 S. B. 


Bufhmänner 


ss 


Die Zahl der Menfchen, welche auf Erden leben, läßt fih nicht genau, 


und nur bei Europa einigermaßen fcharf berechnen. 


Bei Afrika ift 


die 


Einwohnerzahl fehr oft Cfiher viel) zu geringe angefchlagen. Im allge 


meinen rechnet man, 


daß die Erde von einer Milliarde oder taufend 


Millionen Menfhen bewohnt werde, was um etwa 10 Millionen zu viel 


fein dürfte. 


Es fommen auf 


Afa . : R 500.000.000 

Europa . 245.000.000 

Afrika 200.000.000 

Amerifa 42.000.000 

YAuftralia — 3.000.000 
Zufammen 990.000.000 Menfchen. 


§. 6. 

Wie umter den Bewohnern der Erde die Geſchlechter, der Zahl nad, 
fid) zu einander verhalten, läßt fih für die ganze Erde nicht genau, für 
Europa aber ziemlich fcharf beftimmen. Es fheint, daß die Zahl bei— 
der Gefhlehter auf Erden ſich ziemlich gleich ift, denn in einigen 
Ländern, wie z. B. in Rußland, giebt es mehr Männer, in andern leben 
etliche Perfonen weiblichen Gefhlehts mehr. Bei Europa ift dieſes etwas 
ausführlicher angegeben, fo wie dafelbft auch einige andere für diefen Erd» 
theil gültige Berhältuiffe angeführt find. Da es Vielen erwünfcht fein 
dürfte, eine Ueberfidyt über das Verhältniß der Lebenden, von den verfchies 
denen Wltersflaffen, zu den Sterbenden zu erhalten, fo folgt hier eine, aus 
vielen Berechnungen hervorgegangene, für Mitteleuropa giltige Sterblich- 


keitsordnung. 
10 
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Für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 
Bon einer Million gleih alten Menſchen 





leben wenn fie und fterben im 
Fahre alt find « Fahre ihres Alters 
0. 1.000.000 0. 0. 
r::;; 767.525 1 . 232.475. 
ur 671.534 2. 95,691. 
J 624.668 ss.» 47.366. 
Me a 598.713 J 25.955. 
Dias 5 583.151 5 .. 15.256. 
u 573.025 6 . 10.126. 
: 565.838 —— 7. 187. 
1 Der 560.245 Ss. 5.593. 
Re 555.486 _ 4.759. 
30... 5% 551,122 10... 4.364. 
11... 546. 888 11 3.234. 
18... 5.% 542.630 18 2 °%.% 4.258. 
18 7% 533.255 IB re % 4.375. 
14... 533,711 WE: 2-4 1% 4.544. 
IB 0.0 528.969 Er 4.742. 
6: .. 524.020 IB: 5:8, 4.949, 
ı : rer 518.863 —— ——— 5.157. 
IB 2 vi; 513.502 18... 5.361. 
19 54% 507.949 ! rer 5.553. 
BD . 5% 502.216 20.. 5.733. 
1 — 496.317 BL: 5: 4 5.599. 
Ei 490.267 > ee 6.050. 
, > Er 484.083 28.. 6.184. 
24 . i 477.777 e 7 6.306. 
SE... 471.366 —— 6.411. 
© 464.563 BB. —— 6.503. 
> 1 Me 458.282 r 7 A 6.581. 
BB... 451.635 > 6.647. 
= 5% 444.932 —JD— 6.703. 
er 438.183 30 ... 6.749. 
1 431.398 si... 6.785. 
—A 424.553 32... 6.815. 
3... 417.744 BB: 4 2 1% 6.839. 
BE 3 0. a 410.886 ai... 6.858. 
35... 404,012 5 .... 6.874. 
6 ... 397.123 6... 6.889, 
BE: 10: 390.219 — 6.904. 
38. 383.301 3... 6.918. 
8309... 376.363 = ;. ,..% 6.938, 
·40 u 369.404 40... 6.959. 
41 362.419 3 er 6.985. 
BB... 355.400 42... 7.019. 
38... 548,342 © EEE 7.058. 
#4... 341.235 HM...» 7.107. 
#5... 334.072 #35... 7.163. 
46...» 326.843 er 7.229. 
4 2... 319.539 er 7.304. 
8... 312.148 48... 7.391. 
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Für Nlitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 


Bon einer Million gleih alten Menſchen 
leben wenn fie 


“ ” * * * * 


Sabre alt find 


304.662 
297.070 
289.361 
281.527 
273.560 
265.450 
257.193 
248.752 
240.214 
231.488 
222.605 
233.567 
204.380 
195.054 
185.600 
176.035 
166.377 
156.651 
146.852 
137.102 
127.347 
117.656 
108.070 
98.637 
89.404 
50.423 
71.745 
63.424 
55.511 
48.057 
41.107 
34.705 
28.856 
23.680 
19.106 
15.175 
11.886 
9.224 
7.165 
5.670 
4.636 
3.830 
3.093 
2.466 
1.938 
1.499 
1.140 
851 

620 







und iterben im 
Sabre ihres Alters 


7.592. 

7.709. 

. 7.534. 

. 7.967. 

. 8.110. 

. 8.257. 

. 8.411, 

. 8.578. 

.. 8.726. 

. 8.883. 
9.038. 

9,187. 

9.326. 

— “ 9.454. 
0.00. 9.565. 
W 9.658. 
Be 9.726. 
— 9.769. 
. 9.780. 

. 9.755. 

. 9.691. 
9.556. 

9.433. 

ww 9.223. 
W 8.981. 
u a 8.321. 
... 7.913. 
W— 7.454. 
.. 6.950. 

. 6.402. 

.. 5.519. 
.. 5.206. 
.. 4.574. 
ER 3.931. 
ie 3.289. 
u 2.662. 
— 2.059. 
0.0. 1.495. 
re 934. 
0.0. 747. 


er 439. 
A 359. 
289. 
231. 
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Für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 


Bon einer Million gleih alten Menfchen. 


leben wenn fie und fterben im 
Sahre alt find Sahre ihres Alters. 





Bi | 442 | 95 178. 
we 307 99 135. 
10... 207 | 100 . 100. 
— 5, 135 101 . 72. 
102... 54 | 102 . 51. 
——— | 51 18... 33. 
ie. >, 29 14... 22, 
15... 16 15... 13 
16... 8 106 . 8 
187: 4. | 4 107 4 
7 — 2 108 2 
1: 1 109 1 
110 u 0 110 0 


— 

Die in den verſchiedenen Erdtheilen und Rändern ſehr verſchiedenen 

Sprachen der Menſchen theilt man in 

Stammjfpraden, 

Tochterfprahen oder Nebenſprachen und 

Verwandte Spraden, ferner in 

Hauptfpraden und 

Mundarten oder Dialekte. 

Die Haupt: und Tochterſprachen werden in 

todte Sprachen und 

lebende Sprachen getheilt, und unter todten Sprachen die ver: 
ftanden, welche, abgeſchloſſen, nur noch in Büchern oder im Munde der 
Gelehrten vorhanden find, während lebende Sprachen die genannt werden, 
welche noch jest von Völkern gefprochen werden. Auch nah den Silben 
fann man die Sprachen in 

einfilbige und 

mebhrfilbige theilen. 

Bis jet hat man von 860 Sprachen mit etwa 5.000 Mundarten 
Kenntniß. Diefe Zahl dürfte aber noh um ein Beträchtliches vermehrt 
werden, wenn die Völker, welche noch unerforfchte Erdftriche bewohnen, den 
Europäern erft genauer befannt werden. Bon den verfchiedenen Sprachen 
fommen 


153 auf Aften, 

53 auf Europa, . 
115 auf Afrika, 

117 auf Auftralien und 
422 auf Amerika. 
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Alias Sprachen laſſen fi unter folgende Hauptabtheilungen bringen: 

A Semitiſche Spraden, wozu das Aramäiſche, das Hebräiſche 
und das Arabijche gehören. 

Das Aramäijche wird zwilchen dem mittelländifchen Meere und 
Perfien, zwiſchen Paläftina und Armenien, in den Stromgebieten des 
Eufrat und Tigris gejprochen, und zerfällt in das Chaldäiſche 
und Girifche, wovon jenes im Dften, diejes im Weiten geredet wird. 

Das Hebräifhe wird am dftlihen Winkel des mittelländifchen 
Meeres gefprocen. 

Das Arabijche iſt, dur den Mohamedanismus, oſtwärts durch 
Borderindien, bis auf die Sundainjeln, und weitwärts durch Afrika, 
bis an den atlantifchen Ozean, verbreitet, obgleich es urfprünglich 
nur zwifchen dem rothen Meere und dem perfiihen Meerbufen die 
allgemeine Sprache war. 

Die ſemitiſchen Sprachen find meiſt mehrfilbig, zum Theil aber nur 
einfilbig, und die Vokale werden durch Zeichen, welche entweder unter 
oder über die Mitlauter gefegt werden, angedeutet. Gie werden von 
ber rehten Hand gegen die linke (alſo umgekehrt wie wir 
ſchreiben) gefchrieben und gelejen. 

B. Perſiſche Spraden, wozu die, mit der Ganjfritfpradhe ver: 
wandte, jeßt todte Zendſprache, das ebenfalls todte Parfifche 
und das gegenwärtige Neuperfifche oder Perſiſche gehören, find 
zwifchen Hindoftan, dem perfiihen Meerbufen und dem ar 
See heimiſch. 

C. Indiſche Sprachen. Dazu gehören 

die Sanſkritſprache, indifch Sanskrita, das heißt die Voll— 
kommene, welche in früheſten Zeiten über einen großen Theil In— 
diens verbreitet geweſen zu ſein ſcheint, und jetzt von den Braminen 
und vornehmen Indiern, wie von uns das Lateiniſche und Griechiſche 
erlernt wird. Obgleich todte Sprache, iſt die Sanſkrita die Sprache 
für Religion und Gefe und in vielen Büchern angewendet. 

Die Bali: oder Pali-Sprache, welhe auch Madagha, Ma: 
dagbi oder Misra genannt wird, ebenfalls eine todte Sprache, ift 
mit der Ganjfrita ſehr nahe verwandt. 

Das Hindoftanfche, eine lebende Sprade, wird in einem großen 
Theile Hindoftans, befonders in den großen Städten geredet. Das 
fogenannte 

Malabarifche, oder Maleyalam und Malayalim wird längs ber 
Küfte Malabar gefprocden. 

Die Maharattenfprahe wird in einem großen Theile Border» 
indiens geſprochen. 

D. Zu den Spraden der Länder jenfeit des Ganges gehören 

bas Tübetifche, 
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das Chineſiſche, welches in das ausgeftorbene Altchineſiſche 
oder Ku-wen,, und in das Neuchineſiſche oder Kuan-hoa zerfällt, 

die Spradhe von Korea und 

das Japaniſche. 

E. Die Tatariſchen Sprachen werden von ben Hirtenvölkern Aſias 
von der Mündung des Amur bis nad Griechenland geſprochen. Es 
gehören dazu 

1) das Tungufifche, welches in die Mandſchuſprache, die von dem 
herrſchenden Theile des Volks in China gejprochen wird, und in das 
eigentlihe Tunguſiſche, welches im üftlihen Theile Sſibiriens ges 
redet wird, zerfällt. 

2) Das Tatarifhe oder Mongolifche, welches in das eigentlide 
Mongolifche, in die Spradhe der Kalmüken und die Sprade 
der Buräten getheilt wird. 

3) Das Türfifhe, wozu das in vielen Mundarten gefprochene Türkis 
fche, das Jakutiſche und Tſchuwasſiſche gehören. 

F. Sfibirifhe Spraden, welde von der Dftfeite der Diwina in 
Europa, durch das ganze nördliche Afien bis zur Beringsftraße ges 
fprochen werden, find: 

1) Das Samojediſche, 

2) Das Zenifeiiche, 

3) Das Zufagirifche, 

4) Das Korjäfifche, 

5) Das Kamtſchatkiſche, und ' 

6) Das Kurilifche, 

G. Kaufafifhe Sprachen, weldhe in der Gegend des Kaufafus ge: 
redet werden, find: 

1) Das Georgiſche, 

2) Das Armenifche, 

3) Das Lesghiſche. 

Europas Sprachen bilden folgende Hauptabtheilungen: 
A. Sberifhe Sprachen. Diefe zerfallen in alte, längft erlofchene, 
und die alte, noch lebende 
basfifhe Sprade, welde zu beiden Geiten der weftlichen Pire— 
näen geredet wird. 

B. Keltiſche Spraden. Das alte Keltifche it ſchon längit er— 
lojchen. 

Das Salifhe, Gaeliſche oder eigentlihe Keltifhe wird 
im größten Theile Jrelands, im fchottiihen Hoclande, auf den He— 
briden und der Inſel Man gefprocen. 

Das Kimrifche wird im nordweftlihen Frankreich und nordweſt— 
lihen England gefprochen. 

©. Griechiſch-lateiniſche Spraden. 
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1) Das Albanifche von den Albanern (oder Arnauten, wie die Türken 
fie nennen) geſprochen, ift über einen großen Theil der europäifchen 
Zürfei verbreitet. 

2) Die hetruskiſche oder tirrheniſche Sprade ift ausgeftorben. 

3) Das Altgriehifche, eine todte Sprache, welche einft über einen großen 
Theil des jüdöftlihen Europas in einigen Mundarten verbreitet war, 
ift aus mehren vorhandenen Werfen befannt. 


4) Das Neugriehifche wird gegenwärtig von den Griechen in Gries 
henland und einem großen Theile der europäifchen Türfei gefprochen. 
5) Das Lateinifche, eine todte Sprache, war einft die Sprache der ge: 
bildeten Bewohner Italias und die Schriftfprache im römischen Reihe; 
es wich von der Volksſprache beträchtlih ab, und ift uns durch viele 

Werke überliefert. 


6) Das Italiäniſche wird in verfchiedenen Mundarten in Stalien und 
auf den benachbarten Inſeln gefprochen. 

7) Das Franzdfifhe wird im größten Theile von Frankreich, in der 
füdweftlihen Schweiz und im füdweitlichen Theile der Niederlande ges 
fprochen. 

S) Das Spanische oder Kaſtiliſche, welches im größten Theile Spaniens 
gejprochen wird, ift über einen jehr großen Theil von Amerika und die 
benachbarten Inſeln, welche einft unter Spaniens Hoheit ſtanden, ver: 
breitet. Es hat fehr viele Aehnlichkeit mit dem Staliänifchen, enthält 
aber auch mande aus dem Arabiſchen aufgenommene Wörter. 

9) Portugals mit der fpanifchen nahe verwandte Sprache wird in Por- 
tugal und auf den azoriſchen Inſeln geiprochen. 

10) Die walladhifhe Sprache beiteht aus einem Gemifche verfchiedener 
Spraden, und enthält */, aus dem Lateiniſchen, °/, aus dem Glavi- 
ihen und '/, aus dem Türfifchen, Gothifchen und Griehifchen ftammende 
Wörter. 

D. Germanifhe Spraden. 

Die deutfhe Sprade, welde in die Schriftfprade und in die 
Volksſprache zerfällt, ift nicht nur in Deutfchland fondern auch in einem 
Theile der ruffiihen Dftfeeländer und in mehren Gemeinden, welde von 
Deutihen im Auslande gegründet worden find, im Gebrauche. Die Volks— 
jprache wird in das Hoch: oder Oberdeutſche, und in das Nieder: 
deutjche oder Plattdeutfche eingetheilt. Das Plattdeutfhe und Hoch: 
deutjche find von einander fo verfchieden, daß Bauern aus der Gegend von 
Stralfund und aus der Gegend von Bern ſich ſehr wenig verftehen; die 
Schriftſprache dagegen ift überall, in Bern, Münden und Wien, Breslau, 
Leipzig und Frankfurt, Bremen, Stettin und Danzig fi) gleid). 

Das Friefifhe und Niederländifche, oder Holländifchr, welch’ 
letztes Schriftfprache geworden ift, jo wie 
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das Skandinavifhe (Shwedifhe, Norwegifhe und Däni— 
ſche) und 

das Engländijche gehören ebenfalls zu den germaniſchen Sprachen. 

E. Slaviſche Spraden. 

Zu den flavifhen Spraden, welche von der nordöftlihen Küſte des 
adriatiihen Meeres durd das nordöftlihe Europa und das nördliche Aſia 
bis zur Beringsftraße verbreitet find, gehören: 

1) Das Serviſche, auch Slavoniſche, oder Illiriſche. 

2) Das Ruſſiſche oder Neuruſſiſche. 

3) Das Kroatiſche, welches die Kroaten auch illirifhe Sprache 
nennen. 

4) Das Windiſche oder Wendiſche. 

5) Das Böhmische oder Czechiſche.“ 

6) Das Polniſche. 

7) Das Lithauiſche und 

8) Das Pettifche. 

F. Zu den finnifchen oder tſchudiſchen Sprachen gehören: 

1) Das eigentlihe Finnländiſche. 

2) Das Eſthländiſche. 

3) Das Lappländijche, welches die Bewohner des nördlichiten Europas, 
die Samen oder Fappen, jprecden. 

4) Das Tiheremiffifhe, welhes an der Wolga, und oftwärts von 
derjelben, gegen den Ural hin, geiprochen wird. 

5) Das Mordwinifche. 

6) Das Permijce. 

7) Das Wotjäfifche. 

8) Das Ungarijche oder Magiarifche (fpr. Madſchariſche). 

9) Das Woguliſche. 

10) Das Oftjäfifche. 

Afrikfa’s Sprahen fünnen, da der Erdtheil den Europäern im 
Ganzen no fo wenig und nur an einigen Stellen einigermaßen befannt 
ift, gegenwärtig noch nicht alle aufgezählt werden. Ueber große Stridhe des 
nördlichen Afrikas find die arabifhe Sprache, die Mandingvjpracdhe 
und die Nubafprache verbreitet. Diefe ift im Often, in den Nilgegenden, 
die Mandingofpradhe im Welten, in Genegambien, vorberrfhend. Da, wo 
Europäer Anftedlungen haben, find auch ihre Sprachen eingeführt worden. 

Auf den vielen Eilanden Aujtralias werden, fo viel befannt ift, 

malaiifhe Sprachen, die viele Aehnlichfeit mit einander haben, und 
die Sprachen der Auftralneger gefproden. Da wo die Europäer 
Niederlaffungen haben, find ihre Sprachen als Geſchäftsſprachen eingeführt. 

Amerikas Sprachen haben, wie die Ureinwohner des Landes, mit: 
einander große Aehnlichkeit. Es find aber nur wenige Indianerftämme, 
welche ſich derfelben bedienen. Im größten Theile Nord: und Güdamerifa’s, 
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fo wie auf den Inſeln, melde den Europäern unterworfen find, werden 
europäifhe Sprachen geiprohen. In Nordamerika vorzugsweife engläns 
bifch, im mittlern und füdlihen Amerifa ſpaniſch und portugiefifd. 
. 8 
Die erfte der gejellichaftlihen Berbindungen des Menſchengeſchlechtes ift 
die Ehe, welche felbit bei den roheiten und ungebildetiten Völkern, 
die jonjt Feine andern Gejellichaftsbande Fennen, angetroffen wird, — Nicht 
überall auf Erden ift es Gebrauch, daß der Mann nur eine Lebensgefähr- 
tin Hat. Wo die Männer nur eine Frau haben (was bei den meiften 
Völkern der Fall ift) herriht 
Einweiberei (Monogamie); wo ein Mann mehr als eine Frau bat, 
Dielweiberei (Poligamie); wo eine Frau mehre Männer hat, 
Bielmännerei (Poliandrie). 
Mann und Fran bilden mit ihren Kindern und fonftigen Angehörigen 
eine Familie. Sind mehre Familien unter fi verwandt, fo bil: 
den fie einen 
Stammz; mebre Stämme machen ein 
Volk aus. 
8§. 9. 

Nach der Verſchiedenheit der Länder find die Wohnungen und Beichäf: 
tigungen der Menfchen verfchieden, und eben fo die Nahrung und Kleis 
dung derjelben. Es giebt mehre Gegenden der Erde, wo die Menfchen nur 
von der 

Jagd und Fiſcherei oder den Pflanzen, welche der’ Boden von felbft 
bervorbringt, fich nähren, welches die niedrigfte Stufe menfchlicher Ausbildung 
anzeigt. 

Dann giebt es weite Yanditrihe, in welhen die Menſchen mit der 
Pflege von Hausthieren, mit der Viehzucht, ſich befchäftigen, und, ohne 
feſte Wohnſitze, die Stellen aufjuhen, an welchen fie Futter für ihre 
Heerbden finden. Sit von den Heerden das Futter an der einen Gtelle auf: 
gezehrt, fo brechen fie ihre Zelte oder beweglichen Hütten ab, und fuchen 
andere Waibepläbe auf. Die fo herumziehenden Völker werden 

Hirtenvölker oder Nomaden genannt. Bei den Hirtenvölfern find 
Rahrung und Kleidung ſchon mannigfaltiger, als bei den Jägern und Fi: 
fhern, und fie ſtehen ſchon auf einer HöherngPildungsitufe. 

Die Völker, weldhe, neben der Jagd und dem Fifhfange, 
Aderbau und Gewerbe, Handel, Künfte und Wifjenfhaften 
treiben, welche man vorzugsweife gefittete oder zivilifirte Völker nennt, 
baben fefte Wohnfite, melde nad) ihrer Größe, ihrer Bauart u. f. w. 
verichiedene Namen erhalten. — 

Die Gebäude find entweder 

Öffentliche, welche (geiftlichen oder weltlichen) Gemeinden, oder dem 
Staate gehören, oder 
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Privatgebäude, welche Privatleuten angehören. 
Einzeln ftehende Wohnhäufer und Gebäude erhalten nach ihren verſchie— 
denen Beitimmungen verjchiedene Benennungen. 
Einige bei einander ftehende Wohn- und Nebengebäude bilden 
ein Vorwerk oder einen Weiler; mehre Wohn: und Nebengebäude 
bilden 
ein Dorf, welches . 
einjeitiges Dorf genannt wird, wenn die Häufer alle in einer 
Reihe ſtehen, und 
einwegigesDorf heißt, wenn nur ein Weg oder eine Straße durch 
daflelbe führt, und die Gebäude auf beiden Geiten ftehen. 
Scheiden fi in einem Dorfe zwei oder mehre Wege oder Straßen, fo 
heißt das Dorf ein 
Scheidedorf. Ein Dorf, in welhem Wege oder Straßen ſich durch— 
freuzen, heißt ein 
Kreuzdorf. Ein 
Ringdorf ift ein jolches, deffen Häufer um einen großen Plat herum 
gebaut find; daſſelbe kann entweder nur einen oder mehre Aus: und Eins 
gänge haben. 
Gebirgsdorf heißt ein Dorf, welches im Gebirge (in der Regel an 
einem fließenden Waſſer) liegt. Hat ein Dorf eine Kirche, fo heißt es 
Kirchdorf, und wenn der, zu der Kirche gehörende, Pfarrer im Dorfe 
den Sitz hat, | 
Pfarrdorf. Wohnt der Pfarrer nicht im Kirchdorfe, fondern kömmt 
von feinem Wohnorte nur von Zeit zu Zeit, um dafelbft feine Gejchäfte zu 
verrichten, jo wird ein foldhes Kirchdorf ein 
Filialdorf genannt. 
Flecken ftehen zwifchen den Dörfern und Städten in der Mitte, und 
werden 
Marftflecden genannt, wenn in denfelben Märfte gehalten werden. 
Städte find größere Ortichaften, weldhe außer der Marktgerechtigkeit 
vor den Dörfern und Flecken noch mehre andere VBorrechte haben. Häufig 
find fie mit Mauern umgeben, und dann werden fie 
ummauerte Städte genannt. Gind fie nit ummauert, jo heißen fte 
offene Städte. Ummagerte Städte, weldhe mit Gräben und Wällen 
fo umgeben find, daß fie gegen feindliche Angriffe vertheidigt werden können, 
heißen 
befeftigte Städte, und die befeftigten Städte werden dann 
Feftungen genannt, wenn fie durd) fehr ftarfe Werke geſchützt werden. 
Die Wege, welche in den Städten zwiſchen den Häufern find, beißen, 
wenn fie ſchmal und enge find, 
Gaffen, wenn fie breit find 
Strafen. 
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$. 10. 
Die bevölfertiten Städte der Erde find: 


a u a a ne . 


Städte Be; 

1) TEE ee 1.680.000 
2) CORDBR.S- 2.4.6.0 1.624.000 
5) SHINE . 0 06% 1.500.000 
4) Danztiheun . 2: 2... 1.100.000 
6) Rn . x 2 20% 800.000 
6) Kang⸗tſcheu 800.000 
7) Paris . 730.000 
8) Kalfutta 709.000 
9) Wustihang . . 600.000 
20) Benares — 550.000 
2 Sa ; 530.000 
12) St Petersburg 513.000 
13) Sustiheu . . .» .» .» 500.000 
14) — tſcheu.... 500.000 
15) Madras . . 2... 462.000 
16) Surate . 450.000 
17) Delhi . . 400.000 
18) Konftantinopel we 330.000 
19) Rapoli. . . 2 2. 358.000 
20) Mos kwa Ban 333.000 
21) 2 i 312.000 
22) Wien 320.000 
25) Lucknow 300.000 
24) Dublin . . 300.000 
25) Na-tihan . Bu 300.000 
| — 265.000 
27) Lilaboın . 240.000 
28) Manchefter mit Salford . ; 238.000 
29) Amfterdam i ; 236.000 
30) Kabira . . . 210.000 
51) Glasgow . 202.000 
32) Dakfa . . 200.000 
33) en 200.000 
34) ee 200.000 
35) — — 200.000 
36) Buchara . . . 200.000 
37) Sonlion . . ». ... 200.000 
35) Yanttihen . .... 200.000 
39) KlantkBeN . «oe 0000 200.000 
40) Vew⸗York.. 200.000 
Hr DO 205 een eh 200.000 


§. 11. 

Da die Erdbewohner nicht alle die gleichen religiöſen Meinungen 
haben, ſondern in ihren Vorſtellungen vom höchſten Weſen ſehr von einander 
weichen, theilt man ſie in 

Anbeter eines Gottes (Monotheiſten), und 

Anbeter mehrer Götter (Politheiften, Heiden, Götzendie— 


158 Zweite Abtheilung. Die Erde, ald Welt für fich. 


ner). Die Zahl derer, weiche mehre Götter anbeten, iſt weit größer, als 

die Zahl derjenigen, weldhe nur einen Gott verehren. 
Die Anbeter mehrer Götter zerfallen in 

1) Fetiihanbeter, das find folhe, welche Bilder oder Figuren, ober 
Pflanzen oder Thiere als Gottheiten verehren, oder das Feuer (wie 
die Altperfer), den Mond, die Sterne oder die Sonne anbeten. Bei 
manchen Fetifhanbetern werden noch Menfchen geopfert. 

2) Derehrer des Budoha, Buddpiften genannt, in Afta etwa 180 
Millionen ſtark. Diefe Religion bat fi in Indien etwa 1.000 Fahre 
vor Krifti Geburt gebildet. Gie lehrt eine fortwährende Reihe von 
Weltfhöpfungen und Weltzerftörungen und erkennt Fein höchftes Wefen 
an. Die Stelle deffelben vertritt der weite Kichtraum, der die Keime 
aller fünftigen Wefen in ſich enthält. Diefer Lichtraum ift aber noch 
nicht die oberfte Weltgegend, denn über ihm befindet fich eine Gegend, 
welche ewig und unzerftörbar ift, und in welcher die Urfache der Zers 
ftörung der vorgänglihen Welt ihren Sit hat. Das Dafein wird von 
den Buddhiiten als ein Uebel betrachtet, denn Alles, was ift, ift ohne 
Wirklichkeit und ein Erzeugniß der Täufhung, welhe die Sinne irre 
leitet, 

3) Berehrer des Brama (Bramanen) in Afia, etwa 130 Millionen 

ſtark. Der Hauptgott der Bramanen ift Para Brama, weldher aber 
nichts thut, fondern feine Aufträge dur Brama, Wiſchnu, Siwa 
und eine Menge Untergottheiten, die der Weltregierung vorftehen, 
vollziehen läßt. Brama hat die Herrfchaft über die Erde, Wiſchnu die 
Herrfchaft über das Waller und Giwa über das Feuer, 

4) Derehrer des Lama (Ramaiten) in Afta, über 60 Millionen ftarf. 
Die Anbeter einer Gottheit bilden drei Hauptabtheilungen, zu 

welchen noch einige Fleinere Abtheilungen (die Anhänger der Lehre des 
Konfuzius, die Anhänger von Zoroafter und die Deiften gehören), 
nämlich 

1) $uden, zerftreut auf der ganzen Erde, in zwei Geften 

A. Koraiten und 

B. Talmudiften oder Rabbiniten. AZufammen etwa 10 Mil: 
lionen ftarf, 

2) Kriiten, etwa 250 Millionen, vorzugsweife in Europa, body auch in 
den andern Erdtheilen. 

A. Römifh Eatholifhe Kriften, welche den Papft als ficht: 
bares Oberhaupt der Kirche anerkennen, etwa 117 Millionen 
ftarf. 

B. Griechiſche Kriften, etwa 60 Millionen ftark, zerfallen in 

a) Unirte, und 
b) Nidtunirte. 
C. Evangelifhe Kriften, 66 Millionen ftark, dazu gehören: 
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a) Zutheraner, ) 
b) Reformirte, 9 
c) Anglifaner oder Episfopalen (vorzüglich in England). 
d) Presbiterianer oder Puritaner, 
e) $ndependenten, 
f) Arminianer oder Remonftranten, 
g) Unitarier, welche die Dreieinigfeit Gottes läugnen, 
h) Sozinianer, welde die Gottheit Krifti läugnen und ihn als 
größten Profeten anjehen, 
i) Methodiften, 
k) Waldenjer, 
I) Hußiten, 
m) Herrnhuter, oder mährifche Brüder, 
n) Quäfer, bie fi jelbit Freunde nennen, 
0) Mennoniten. 
D. NReftorianer, oder haldäijche Kriſten. 
E. Monofifiten, oder Eutichianer. 
a) Jakobiten, deren Oberhaupt den Titel: „Patriarch von 
Antiochien“ führt. 
b) Kopten, welhe Befchneidung und Taufe zufammen haben. 
c) Armenier. 

3) Mupammedaner, Mahomedaner oder Anhänger des Islam 
an 120 Millionen ftarf, im nördlichen Afrifa und weftlichen Afia am 
bäufigften, theilen fich in mehre Seften, 5. B. Wahabiten, in Aras 
bien, Sunnitten, Schiiten u. |. w. 

$. 12. 

Sm Staate findet man die höchite gejellihaftlihe Verbindung der 
Menjchen. Unter Staat wird ein Theil der Erdoberfläche verftanden, 
deren Bewohner durch gejellichaftlihe Bande vereinigt unter einer höchiten 
Gewalt ftehen. 

Die Regierungsformen find nicht in allen Staaten bie gleichen. 
Es giebt Staaten, in welchen die höchfte Gewalt Mehren, und Staaten, in 
welchen dieſelbe Einem übertragen ift. 

Sit die Höchfte Gewalt im Staate Mehren übertragen, fo wird ein 
folder Staat eine 

Republik genannt. Eine Republik ift 

demofratifch oder eine Demokratie, wenn eine aus dem ganzen 
Volke gewählte Berfammlung die höchfte Staatsgewalt ausübt; fie ift 

ariftofratijch oder eine Ariftofratie, wenn fie von den vornehmften 
Familien regiert wird. 

Sit die höchfte Gewalt eines Staates Einem übertragen, fo wird biefer 

ber Monarch oder Alleinherrfcher, der Staat 

eine. Monarchie, Alleinherrihaft, und die Regierungsform 


evangeliiche, 
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monarchiſch genannt. 

Eine Monarchie kann erblich fein, fo daß die höchite Gewalt in 
der Familie des Negierenden forterbt, oder fie kann ein 

Wahlreich bilden, jo daß nad Ableben des NRegierenden ein anderer 
an deſſen Stelle gewählt wird. 

Wenn der Monard an feine Geſetze gebunden ift, fondern nah Will: 
führ über Freiheit, Eigenthum und Leben feiner Unterthanen verfügen 
kann, heißt er " 

Despot. 

Kann der Monarh allein Geſetze geben, nad welchen er fein Land 
regiert, fo ift er 

unumfhränfter Herrſcher, und fein Staat wird eine 

unumfhränfte Monarchie genannt. 

Mehmen Reichs oder Landftände an der Gefehgebung Theil, fo 
wird ein fo regierter Staat eine 

befhränfte Monarchie genannt. 

Die NRegenten führen verfchiedene Titel, obgleih alle Grafen, Land: 
grafen oder Fürften find. Gie heißen entweder 

Grafen, 

gandgrafen, 

Fürft, 

Herzog, 

Großherzog, 

König oder 

Kaifer, Sultan, Chan. 

Ein Land kann einen, oder mehre Staaten enthalten, ein Staat kann 
ein ganzes Land und Volk, oder Theile von einem Lande und Volke, oder 
mehre Länder und Völker, oder Theile von verfchiedenen Ländern und Völ— 
fern umfaflen. Beifpiele zu Dbigem find: 

Der Kanton Graubünden und der Kanton Appenzell, in der Schweiz, 
find Demofratieen; 

Der Kanton Bern und der Kanton Luzern, im der Schweiz, waren 
Ariftofratieen; 

Der. türfifche Sultan ift — 

Der Kaiſer von Rußland iſt erblicher, unumſchränkter Herr— 
ſcher; 

Der König von Großbritannien und der König von Schweden ſind durch 
Volksvertreter in ihrer Macht beſchränkt. 

Die Regenten von Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-Sonders— 
hauſen ſind Fürſten; 

Die Regenten von Sachſen-Meinungen und Sachſen-Altenburg ſind 
Herzoge; 

Die Regenten von Baden und Mecklenburg ſind Großherzoge; 
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Die Regenten von Preußen, Baiern und Württemberg find Könige; 

Die Regenten des öſterreichiſchen, ruffifhen und türkiſchen Staates find 
Kaifer. Der türfifche Kaifer wird auh Groß:-Öultan oder Örofherr 
genannt. 

Mehre unabhängige Staaten, die fih unter eine höhere, von ihnen ſelbſt 
gewählte, Macht vereinigt haben, bilden einen 

DBereinftaat oder Bundesſtaat, wie z. B. die vereinigten Staaten 
von Nordamerika, die deutſchen Bundesftaaten, die ſchweizeriſche Eidgenoifens 
fhaft u. f. m. 

Bei unzivilifirten Bölkern beftehen die Einkünfte der Oberhäupter, 
gewöhnlich in den Gegenftänden der Nahrung und anderweitigen Bebürfs 
niffe, welche die Lintergebenen in Natur abtragen. 

Dei den fogenannten gebildeten Völkern ift die Staatsmafchine zuſam—⸗ 
mengejeßter. Dier bilden die vorzüglichften Hülfsquellen der Staaten: 

A. Die Domänen, 

B. Die Regalien, 

C. Die Steuern, 

D. Die zufälligen Einkünfte. 

Die Staaten, welde mit den Einnahmen die Ausgaben nicht zu bes 
fireiten vermodten, haben feit der Mitte des vorigen Jahrhunders öfter 
Geld geliehen, und ſo Staatsfhulden oder Öffentlihe Schulden 
fontrahirt; oder fie haben fich zuweilen dadurd geholfen, daß fie Papier: 
geld madten, welches mit dem wirklichen Gelde gleihen Werth haben 
follte, zuweilen (wenn man dem Staate Zutrauen ſchenkt) in. der Wirklide 
feit hat, öfter aber auch beträchtlich unter dem Nennwerthe fteht. 
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Dritte Abtheilung. 
Befhreibung der einzelnen Erdtbeile, 





Erfttes Hauptſtück. 
€ ur or a 


. 1 

Afias weftlichfte, größte, vielfach gegliederte, aus dem Ogeane und Bins 
nenmeeren hervorragende Halbinjel, 

Europa, wird gewöhnlich, und mit Recht, als ein befonderer Erd⸗ 
theil betrachtet. Auf der nördlichen, landreicheren und lihtärmeren Halb: 
fugel ber Erde, größtentheils im gemäßigten Erdgürtel, zwifchen Afta, 
Afrifa und Nordamerika liegend, fallen die Stralen der Sonne im Winter, 
(wenn bie Sonne der Erde am nächften ift) am fchiefften, im Gommer 
(wenn die Erde am weiteften von der Sonne entfernt ift) unter den größten 
Winkeln auf unfern Erdtheil. Bon 7° 20’ bis 82° 40° dftlicher Ränge (den 
erften Meridian von Ferro, d. i. 20° weftlich von Paris, angenommen) 
und von 36° bis 71° 11° 30 nördlicher Breite erftrecft Europa fid). 

Der füdlihfte Punkt ift die Spitze von Tarifa, nidht das 
Borgebirge Matapan auf Morea, weldhes 20 Breiteminuten, oder fünf 
beutjche Meilen, nördlicher, als die genannte Südſpitze liegt. 

Als nördlichſter Punkt wird das (nicht auf dem Lande, fondern 
auf einer Inſel liegende) Nordkap allgemein angenommen, Der nörd— 
lihfte Punkt des Feitlandes ift die Spige Nordbfünn, unter 71° 6* 
nördlicher Breite. Die 

äußerften Punkte gegen Weft werden durch die weftlichften Punfte 
der Inſel Sreland gebildet, und an der Kara, einem kleinen Fluffe, 
welcher fi in das nördliche Eismeer ergießt, reiht Europa 

am weiteften nah Oſten. Unfer Erdtheil liegt am tiefften in 
feiner Öftlichen Hälfte, ja der untere Theil des Wolgagebietes, fogar 300 
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Fuß tiefer als der Ozean, fo daß, wenn man vom fchwarzen Meere einen 
Kanal in den kaſpiſchen See führte, das Waffer des fhwarzen Meeres in 
dieſen See abfließen würde. Nächſt diefem Tieflande Ofteuropas find die 
am wenigften jih über das Meer erhebenden Gtride: das 
Reinmündungsland und der Küftenftrih zwiihen der zuider 
Zee und der Elbemündung, der Küftenftrih um Venedig, am 
Nöriameere, das Delta der Donau am fchwarzen Meere, und die Lands 
fhaften an den Mündungen des Guadalquivir, ber Oder, ber 
Weichſel, des Pregel und der in das weiße Meer ſich ergiefen 
den Ströme. Der am höchſten liegende Theil Europas ift, wenn 
man auf Maffen und nicht auf einzelne Gebirgsreihen und Bergpartieen 
fieht, das Tafelland, welhes Europas füdweftlihe Dalbinfel 
(Spanien und Portugal) bildet. 

Diefes Land ift im Durchſchnitte (die Einfenfungen und Hervorragungen 
abgerechnet) über 2.000 Fuß über dem Meere erhaben. Dann folgt als 
ein großer, hochliegender Strich das füdlihe Deutfhland, wo 
München (die Frauenfirhe) 1.569, Augsburg (die Ulrichskirche) 1.478, 
Ulm 1432 und Donauefhingen 2.124 par. Fuß über dem Meere 
liegen. Das flahe Land der Schweiz, zwifhen dem lemanni 
fhen See und dem Bodenfee, welder 1.255 Fuß über dem Meere 
kiegt, it weniger über der Gee erhaben, als das füdlihe Württemberg 
and das füdlihe Baiern. Ein anderer, großer, durchgängig ſehr Hoch lies 
gender Landftrih ift der füdweitlihe Theil der ſkandinaviſchen 
Halbinjel. Enge, tiefe Thäler find in diefe Hochliegende, zum Theil mit 
Glättjchern bedecfte Landmafle eingefchnitten. Bon den 

Gebirgen, welche fih zum Theil fehr Hoc aus unſerm Erdtheil 
erheben, ift das 

Alpengebirge das bedeutendite, und dieſes erreicht in feinem 
höchiten, gemefjenen, Punkte, dem Montblanc, 14.766 par. Fuß, in vielen 
Punkten 10.000 und in mehren Punkten 12.000 par. Fuß. Die meiften 
der höchiten Punkte liegen in der weftlihen, höhern, Hälfte der Alpen. 
Höher noch als die Alpen, für Europa aber von geringerer Bedeutung, ift 

der Kaukasus. Die höchſten Punkte deffelben follen bie der Alpen 
um 2,000 Fuß übertreffen. Ferner ragen ſehr hoch empor 

die Gebirge des ſüdlichſten Spaniens, die Sierra nerada, und 
bie Pirenden zwifhen Spanien und Franfreih. Weniger hoch find 

der Apennin, welcher Stalia der Fänge nach durchzieht, 

bie Karpaten, 

die Gebirge der türfifh-griehifhen Halbinjel, und bie Ge 
birge Frankreichs und Großbritanniens. 

$. 2. 
Ueber Europas 
DOftgränze herrſchen verjchiedene Anfichten. Dienatürlihite®ränge 
11 * 
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ift wohl die, welche am Eismeer beginnend, die Kara entlang, über ben 
Forſt des Uralgebirges an den Urfprung des Fluffes Ural, und dann diefen 
entlang an den Fafpiihen See gezogen wird. Diefe Gränze wird auch in 
Rußland, obgleich die Regierung nad der Eintheilung in Gouvernements 
ſich rihten muß, als die wirflihe Gränze zwiſchen Europa und Afia (und 
jest von ben beiten Geografen) angenommen. Diejenigen, weldhe Geo: 
grafien nah Friedens: Beftimmungen machen, begränzen nad) den 
ruffifhen Gouvernements:Gränzen bald weftwärts, bald oftwärts der Natur: 
gränze, wie es ihnen gerade einföümmt. Vom Uralfluffe folgt die Oftgränze 
Europas den weftlihen Geftaden des kaſpiſchen Sees. 

Die Südgränze wird gebildet durch den Forit des Kaufafus, die 
Geftade des fchwarzen und mittelländiihen Meeres, und von einem Eleinen 
Theile des atlantifhen Ozeans. 

Die Weftgränze, vom DVorgebirge Gt. Vincent bis an das Nordkap, 
bildet der Ozean, und die Nordgränze das nördliche Eismeer. Keiner der 
übrigen Erdtheile hat, im Verhältniſſe zu feinem Fläden- 
raum, fo ausgedehnte Öränzen als Europa, und wenn gleich die 
Länge derfelben, bis auf mehre Meilen, noch nicht genau angegeben werden 
kann, ift doch beachtungswerth, daß das bloße Feltland von Europa einen 

Umfang von 7.600 deutſchen Meilen, die Eleinften Aus: und Einbies 
gungen der Küften ungerechnet, darbietet, daß alfo, wenn man den Umfang 
fammtlicher Infeln, z. B. der britifchen und der im Mittelmeer liegenden, 
noch hinzufügte, der Umfang nod viel größer ausfallen würde, 

$. 3. 

Europas Größe ift gegenwärtig noch nicht genau zu beftimmen, 

Die Länge von der füdweftlichiten bis zur nordöftlichiten Spitze be= 
läuft fih auf 750, nicht, wie in vielen Büchern fteht, auf 900, deutſche 
Meilen. 

Die Breite nimmt im Allgemeinen, von Often gegen Welten ab, und 
beträgt vom Borgebirge Matapan bis an das Nordkap 523 Meilen. 

Der Flächeninhalt beläuft fih auf mehr als 179,800 beutfche Ge— 
viertmeilen. Davon kömmt '/ auf die Inſeln, was bei den 
andern Erdtheilen nicht der Fall ift, indem Europas umliegende 
Eilande, im VBerhältniffe zum Feftlande, größer find, als die Inſeln der 
andern Erdtheile. Hierin und in der mannigfaltigen Gliederung unferes 
Erdtheils liegt der Grund, warum Europas Bölferverhältniffe jo große 
Abwechslung darbieten. Europa ift mit Auftralien ziemlich gleih groß. 
Vergleicht man es mit den andern Erdtheilen oder mit dem Monde, oder 
der Sonnenoberfläche, fo finden folgende Berhältniffe Statt: 
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Europa iſt groß. 2 18. 
ERREGER. ° 2 ee 14. 
RER 4.5. 54'/.. 
Güdamerifa . : 2 2 2 2 02. 32) * 
Mordameria » : 2 2 2 2 0. 43% 
Afta ee 78. 
Das gefammte Land der Erde beträgt 232. 
Das Meer der Erde iſt groß . - - 696. 

Die Oberflähe des Mondes hat. . 723. 


Die Oberflähe der Sonne enthält . 11.809.300, 
it alſo über 674.530mal jo groß, als Guropa. 
$. 4 

Bon den Gebirgen Europas fönnen bier nur die vorzüglichiten der 
außerdeutfhen Länder, und die deutſchen im befondern angeführt werden; 
vor allen verdienen beachtet zu werden 

A. Die Alpen. 

Faft in der Mitte Wefteuropas, vom mittelländifchen Meere 
bis an die Donau und des Adriameeres öſtliche Geftade, liegt unferes Erd— 
theils mächtigftes Gebirge, das Alpengebirge Einen Flähenraum 
von 6.000 deutſchen Geviertmeilen bedecfend, hat es, bei einer 

Länge von 150 Meilen, eine 

Breite, welhe (im Welten geringer, als im Often) fi auf 20 bis 
40 Meilen beläuft. 

Dieje große, unebene, von tiefen Thälern durchfurchte Ländermaffe, aus 
welcher Felfengipfel und ewig befchneite Berghörner, über die jchweren Wol- 
fen hinaus, in den reinern, dunklern Himmel hinein ragen, ift, gegen Süden 
von weniger über dem Meere erhabener Ebene des nördlichen Italias, im 
Norden von höher liegenden Sandichaften der Schweiz, Oberſchwabens und 
Südbaierns umgeben, fo daß dadurch der Gegenfag vom füblichern,, tiefer 
liegenden, Lande Norditalia zum nördlichen, hochliegenden Theile Süddeutjch- 
lands (von welhem das Gebirge die warmen Südwinde abhält) noch greller 
eriheint, und die Alpen als mächtige, nur an wenigen Stellen zu über: 
ihreitende, Scheidewand zwifhen mildem und rauherm Klima, 
zwifchen fübliher und nördlicher Vegetation, zwifchen füd - 
lihem und nördlichem Völkerleben daftehen. Das weftlide 
Drittheil der Alpen hat, vom mittelländifchen Meere bis gegen den 
lemannifchen See, nördlihe Hauptrichtung , die beiden öſtlichen Dritt- 
theile vom lemannifchen See bis gegen die Donau oftnordöftlihe Haupt: 
richtung, fo daß das Gebirge dadurch einen nach Güden (gegen Italia) 
geöffneten, ftumpfen Winfel bildet. Das weftliche Drittheil nimmt vom 
Meere gegen Norden im Allgemeinen an Höhe zu, die beiden öftlichen 
Drittheile nehmen gegen Dften an Höhe ab, und an Breite zu, fo daß aljo 
die Höhften Mafien des Alpengebirges um die Gegend herums 
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liegen, wo die beiden Theile der Alpen in dem obenerwähnten 
Winkel zufammen treffen. 

Die Erhebung der höchſten Alpengipfel beläuft fih auf mehr 
als eine halbe deutſche Meile fenfrechter Höhe über dem Meere, und Taujende 
von Alpenfpisen fteigen mehr als eine viertel Meile fenkreht empor. Die 
gerade Linie ijt in den Alpengipfeln und Alpenthälern vorherrfchend, die 
fegelförmigen oder kugelförmigen Kuppen und Kronen, welde 
man an niedrigeren Gebirgen (bei welchen die Bafls im Berhältniffe zur 
Höhe weit größer ift) findet, trifft man hier nur in den (zur übrigen Maffe 
unbeträchtlihen) Boralpen. 

Die gewaltigen, freiitebenden Felfengipfel, welche durch fteilhängige 
Thäler und enge Schluchten getrennt, oft aus umgebenden Eismeeren und 
Firnmaffen Hoch empor ragen, reißen zur Bewunderung der erhabenen Na— 
tur hin, und bei ernfter Erwägung gewinnt die Anfiht, daß das ganze 
Alpengebirge zuerft von unten gehoben, und dann durch Spülung allmälig 
fo geitaltet worden, wie es jegt ift, immer mehr an Wahrjcheinlichkeit. 

Hier, wo auf feftere Maffe mehr ftürzendes als fließendes Gewäffer 
wirft, und daher die Ergebniffe, welche durch Waflerfpülung hervorgebracht 
werden, ganz andere, ja faft entgegengefeste, find, als bei niedrigern, ſanf— 
tern Gebirgen und im Gehügel, wo die Spülung abrundet, während fie hier 
fharfe Kanten und überhängende Wände bildet, erftredden fih von dem 
fcharf markirten Hauptrücken feitwärts verfchiedene Mefte, welche, den Ka— 
vafter des Dochgebirges beibehaltend,, fchroff auf niedriges Terrän abfallen. 

Der Hauptrücden und die Dauptäfte, durd welche die großen 
Thäler gebildet werden, find zwifchen 5 und 10.000 Fuß über der Meeres: 
fläche, und zwijchen 2 und 6.000 Fuß über ihrer Grundfläche hoch; einzelne, 
aus dem Rücken hervorragende, Berge jedoch 2 bis 4.000 Fuß höher. Die 
Grundflädhe der Hauptäfte hat eine Breite von 6 bis 18.000 Fuß. 
Es verhält fih alſo in den Alpen (die einzelnen Hörner abgerechnet) 
die Döhe der Gebirge zu ihrer Grundlinie wie 1 zu 3. 

Die Sohlenbreite der Dauptthäler beträgt 1.000 bis 4.000 Schritte, 
die Sohlenbreite der beträchtlicheren Mebenthäler, 600 bis 1.200 Schritte. 
Sn den Fleinern Ihälern, welde nur 4 bis 6 Stunden Länge, und noch 
keine Seitenthäler,, jondern nur Nebenfchluhten haben, reichen die Wände 
bis-an den Thalbad). 

An den Gebirgsäften der Alpen, durch welche die Thäler gebildet 
werden, bemerft man 4 Regionen, von welhen 2 fih wagerechten Flächen 
nähern, zwei aus fteilen Wänden bejtehen. 

Die untere Region (Bafisregion) nimmt von dem Queerdurdh- 
fchnitte eines Bergaſtes, nad) jeder Seite bin, */s, auf beiden Seiten zufam« 
men alfo der Grundfläde, von der Höhe des Bergaftes aber nur */, ein, 
und endet gegen den Fuß in fteilem Falle, während fie auf ihrer Oberfläche 
beinahe flad, und nur von fanften Unebenheiten unterbrochen it. Auf ihr 
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teifft man die höchfte Lage von Erde, welche von den hohern Theiten abge 
jpült, hier liegen geblieben ift, auf ihr find nur, wo Nebenthäler fie durch⸗ 
ſchneiden, bedeutende Unterbrechungen, font, we das Thal nicht für den 
Feldbau zu hoch liegt, Getraidebau, die meiſten Wohnungen , Ortfchaften 
und Menſchen, und die gangbarften Wege. 

Bon der Bafisregion erhebt fi gegen die Mitte des Berges eine fteile 
Wand, weldhe von der Grundflähe nad jeder Geite hin "/;, anf beiden 
Seiten zufammen alfo */,, von der Höhe des Bergaftes dagegen die Hälfte 
einnimmt. Diefe im Mittelmaße 45° fteile Wand kann, ihrer Steilheit 
wegen, nur an einigen Stellen Eultivirt und bewohnt werden, weßhalb fle 
faft ganz bewaldet ift, und daher 


Waldregion genannt werden darf. Nur fhmale Fußpfade winden 
um bie fteilen Abjäge, oder in Schluchten zu den höhern Bergtheiten ſich 
binauf. Ueber der Waldregion liegt die 

Alpregion, welche zwijchen der über ihr liegenden 

Selsregion und der unten angränzenden Waldregion einen Abſatz 
bildet, ber von der Grundfläche */s, nach jeder Geite hin aljo "/,., und von 
der ganzen Höhe *, einnimmt. Die Lage diefer Region ift gewöhnlich über 
der Linie, unter welcher Bäume noch Fräftig forttommen. Meiftens trifft 
man auf ihr nur Fleine mit Krummholz bewachſene Stellen an. Dagegen 
gedeihen hier noch fehr gut Pflanzen, womit die ganze Region überdedt iſt. 
Im Sommer nährt man das Vieh auf ihr. Zur Nutznießung iſt fie in 
Adtheilungen, die man Alpen nennt, gejchieden, woher auch ihr Name ges 
kommen ift. Zudem, daß die Alpregion eine Neigung nah dem Thale hat, 
ift fie auch nicht ganz flach; fie hat viele Unebenheiten, die aber das bequeme 
Fortkommen auf ihr nicht bedeutend erfchweren. Hier und da trifft man 
Eleine, reine Quellen, oft Waſſergallen und Weichland auf derfelben. Das 
Weichland entiteht durch den Zufammenfluß und die Stocung des Nieders 
ihlages, der fih auf diefem flächern Theile zuerft vereinigt, und Fein hins 
länglihes Gefälle zum Abfließen hat; deffen ungeachtet ift diefer Bergtheil 
waſſerarm und es gefchieht oft, daß im hoben Sommer bier alles Waſſer 
austrocnet, und das Vieh weit hinab zum Tränfen getrieben werden muß. 
Hütten, Stallungen und ſchwache Zäune find die einzigen 
Kultur:Gegenftände, die man aufder Alpregion trifft. Die 
Hütten find meiftens jehr fchlecht, gewöhnlich aus Holz, zuweilen auch aus 
Stein gebaut. 

Die Stallungen, in welche das Vieh nur zum Melfen, und bei üblem 
Wetter eingeftellt wird, find noch weit fchlehter. Die Größe der Alphütten 
iſt, nad) den in verjchiedenen Gegenden beftehenden Gebräuchen, fehr mans 
nigfaltig. Hier find viele, aber Fleine Hütten, jede nur mit 6 bis 12 Stücken 
Bieh, dort giebt es wenige, aber große, wo bei einer 100 und mehr Stüce 
Bieh gewartet werben. 
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Die Alphütten find nicht den ganzen Sommer über und nicht zu gleicher 
Zeit bewohnt, weil man mit dem Vieh von der einen zur andern wandert, 
je nachdem das Futter in der Umgebend aufgezehrt ift. Die Alpregion ift 
die Unterlage der 

Felsregion, welche den eigentlihen Kamm bes Gebirges ausmacht. 
Gie nimmt beiläufig ein Biertheil von der Höhe, und ein Gechstheil von 
der Grundbreite ein. Diefe Negion beiteht meiftens aus Felfen, ift nad) 
Art derfelben fteil, zerriffen, ungangbar, und da fie gewöhnlich über die 
Vegetations-Linie hinanfreicht, ift fie von allen Gewächſen, felbft von 
aller Erde, entblößt. Ihr Fuß ift häufig durch Steingerdlle, welches vom 
verwitterten Gefteine herabrollt, mit der Alpregion verbunden, und manchmal 
erftreckt fich daffelbe weit auf diefe Region herab, jo daß man bei den Eins 
fattelungen ganze Thalurfprünge damit überdeckt findet. Man kann nur 
zu Fuß, und nur auf einzelnen Ötellen quer über die Fels- 
region fommen;z ber Länge nad), oder gar auf den Forft, nur höchſt 
felten, und felbft dann bloß auf Furze Zeit und unbedeutende Strecken. In 
den Theilen der Öftlihen Alpen, wo der Kamm der Berge nicht über Die 
Vegetations-Linie hinaufreicht, ift die Felsregion noch unvollfoms 
men; fie ift dort noch ganz mit Erde bedeckt, und bewachlen, obgleich fte 
in fharfe Stücte ausgeht. Diefe vier Dauptabtheilungen an den 
Bergen find Farafteriftifhe Züge der Alpen, und mehr oder 
minder der übrigen Hochgebirge. Gie find zwar oft abweichend in 
ihrem Berhältniffe , verfchieden in ihrem Detail; an manden Orten fehlt 
fogar eine ganze Negion, was in diefem Falle entweder die unterfte, oder 
die oberfte frifft, aber immer werden die Bergtheile in den Dochalpen einer 
von diefen vier Regionen durch ihre Form angehören *), 

Sn ihren höchſten Theilen find die Alpen, wenn die Abhänge nicht zu 
fteil find, mit ewigem Schnee (Firn), weiter herab mit Eismaffen 
bedeckt, die oft große Strecken einnehmen und Schneefelder, oder Firne 
und Glättjcher bilden. Die Schneefelder hören abwärts da auf, 
wo die Glättſcher beginnen, liegen alfo höher als diefe Ge 
nachdem die Berghänge der Sonne zus oder abgewendet find, und je nachdem 
die Berge ifplirt oder andern befchneiten und umglättjcherten Bergen näher 
oder ferner liegen, ift die Gränze des ewigen Schnees verfchieden. In den 


" Alpen kann man fie, in runder Zahl, im Durchſchnitt auf 8.000 Fuß über 


d. M. ſetzen; da fie bei einzeln ftehenden Bergen, welche den großen Ges 
birgsgruppen fern find, erft mit 8.400 bis 8.700, an der Gonnenfeite gar 
mit 9.000 F., dagegen bei vielen, zu großen, befchneiten Gruppen gehören 
den, Bergen und befonders an der Schattenfeite, fhon weit unter 8.000, ja 
faft mit 7.000 Fuß beginnt. Es ift zum Erftaunen, bis zu welcher Dice 


*) Hertha ater Band. Verſuch einer Karakterijtit der Hochgebirge von Martini, 
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die Jahrtauſende den Schnee (welcher in der Höhe nicht aus Flocken, fondern 
aus Körnchen befteht, und über dem Staube erhaben , ungemein rein und 
weiß ift) aufgehäuft Haben. Thurmhoch Liegt er auf vielen der höchſten 
Alpenberge und ift, wenn man über 10.000 Fuß hinauf fteigt, fo feit, daß 
felbft im Höchften Sommer, und bei Sonnenfhein, der Fuß nur unmerk: 
lihe Eindrüce macht. Se tiefer man von den höchiten Alpenbergen nach 
unten fteigt, um fo tiefer finft man in den Firn ein, fo daß man in 
einer Höhe von 8.000 Fuß im Sommer bis an die Waden hineintritt. Da, 
wo der ewige Schnee und die Glättiher fich fcheiden (das ift in einer Höhe 
von 7.000 bis 9.000 Fuß), ift es im Sommer fehr gefährlich zu gehen, weil 
der Schnee oft in dünner Lage und nicht feit über den Spalten des Eijes 
liegt, und man in diefe ftürzen fann, wenn man nicht, von Schritt zu 
Schritt, mit dem Stocke die Schneetiefe unterfuht. Die Glättfcher liegen 
in den Thälern, von der Schneelinie bis zu 3.300 Fuß üb. d. M. herab; 
fo tief aber nur, wenn das Thal den größten Theil des Tages im Schatten 
fiegt, wie dieß beim untern Orindelwaldglättfcher der Fall iſt. Sonſt findet 
man die Glättjcher meift erjt über 4.000 ja 5.000 Fuß hoch, und an ber 
Sonnenfeite beginnt das Eis oft noch Höher hinauf. 


Die Glättſcher, welche von den italifhen Anwohnern der Alpen 
Vedretto, in Savoien Glacier und Ruize, im Romanifhen Glacar 
genannt werden, heißen im Glarus Firner, in Tirol Ferner, in Salz— 
burg und Kärnten Käs; in den Pirenden werden fie auf der jpanijchen 
GeiteSernelhes, auf der franzöfifchen Seite Serneilles, in Norwegen 
Gykl, auf Island Jökel, in Lappland Jegna genannt. Sie find nad 
Beichaffenheit des Bodens, über welchem fie liegen, und nad ihren Umge— 
bungen verjchieden an Mächtigfeit und Form. In den Alpen find fie durch 
Spalten zerriffen, uneben, höckerig, fcharffantig, auf der Oberfläche weißlich, 
tiefer hinab meergrün und ganz in der Tiefe dunkelblau, und erftrecken ſich 
auf der Nordjeite der Berge, wie oben bemerkt, tiefer herab, als auf der 
den Sonnenftralen blosgeftellten Sübdfeite.. An manden Gtrichen bilden 
fie, einen beträchtlihen Flächenraum bedecfend, Eismeere, 3. B. in der Um— 
gegend des Montblanc und im berner Oberlande. Diefe Eismeere, jo wie 
die meiften Glättjcher, gewinnen jährlihd an Mächtigkeit und rücken, an 
manchen Gtellen, tiefer in die Thäler herab. Der im Winter fih anhäus 
fende Schnee, das Waffer, welches in den wärmeren Frühlingstagen und 
in den heißen Sommertagen davon abfehmilzt und zum Theil in den Nächten 
wieder gefriert, und herabftürzende Lauinen tragen zur Anhäufung und 
Bergrößerung der Glätticher bei. Herabftürzende Felsblöcke oder Schnee: 
maflen, unter und über den Glättfchern hinriefelnde Waffer, das Hohlwerden 
am Boden, durch die natürlibe Erdwärme, burch melde vom Eije abge: 
ſchmolzen wird, und das daraus erfolgende Zufammenftürzen an verfchiedenen 
Stellen bewirken die Riffe und Spalten, welche wir an den Glättjchern 
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wahrnehmen. Häufig find in den Alpen bie, in ben niedrigen Gebirgen 
und in Flachländern unbekannten, Lauinen, feltener find 

Bergftürze. 

Die Lauinen find aus der Höhe in bie Tiefe herablommende Schuee⸗ 
oder Eismaſſen, die man nad Entitehung und Wirkung unter vier Abtheis 
lungen (Staubs, Grund, Rutſch- und Olättfherlauinen) bringen 
kann. 

Die Staublauinen (Windlauinen, kalte Lauinen) find von 
ben Bergen, im Winter, wenn lofer Schnee die Gebirge bedeckt, herabftürs 
zende, im Fallen zerftäubende Schneemaffen, die, locker, burdy das Zuſam⸗ 
mendrücken der Luft, welche, feitwärts mit Gewalt ftrömend, orfanartig alles 
niedermwirft, gefährlich werden. 

Die Orundlauinen, welhe man treffender Rolllauinen nennen 
könnte, die auh Schlaglauinen und Schloßlauinen genannt werben, 
find zufammenhängende Schneemaffen, welche zu Ende des Winters, wenn 
ber Schnee ballet, den Berghängen entrolfen, fortwährend ſich vergrößern 
und dur die vermehrte Maffe und Gefchwindigkeit an Dichtigfeit zunehs 
mend, öfter Felfenftüce, Wälder und Gebäude entweder zufammenwerfen, 
oder im ſich eingeballet,, mit fortführen. Diefe Art von Lauinen ift fehr 
gefährlich und nicht rakhſam, ſich dort anzufiedeln, wo fie häufig find. 

Die Rutfhlauinen entftehen im Frühlinge, wenn die Schneedecke 
des Bergabhanges auf fteiler, fchlüpfriger Stelle des Bodens nicht zum 
Losreißen und Rollen kömmt, fondern langſam über den Boden rutfchend, 
hinter jedem Gegenftande, welcher der bewegten Maſſe widerfteht, fich an 
häuft, bis diefer dem Drucke weicht, oder der Schnee fih an ihm theilt, 
oder durch ihn aufgehalten wird, 

Die Glättfherlauinen oder Sommerlauinen, in ber Schweiz 
gewöhnlich Staublauinen genannt, find losgeriffene, berabdonnernde 
Gtättfchertheile, die im Sommer bei heißem Wetter (meiftens zwifchen 
Mittag und Sonnenuntergang) von den größern Eismaffen an fteilen Abs 
hängen fich ablöfen, und, unter fürchterlihem Krachen, Tofen und Raffeln, 
zerfchellend an den Felfenwänden oder auf den Glättfchern, in bie Tiefe 
ſtürzen. Sie find, da fie faft immer in unbewohnte Gegenden fallen, bie 
unfhädlihften, und ähneln im Herabftürzen fchäumenden Warlerfällen ; 
fie find im Zuli, Anguſt und Geptember am häufigften. 

Eine unbejchreiblich ſchöne Erfcheinung an den Alpen ift 

das Glühen derfelben am Morgen und Abend bei heiterem Himmel. 
Wenn am früheften Morgen im fernen Oſten ber Himmel fi zu röthen 
beginnt, und die weite umliegende Erde noch in Nacht und Dunkel gehüllt 
ift, erglühen der Alpen höchſte Gipfel zuerft; von ihnen ſenkt bie 
Feuerfarbe auf die oberen Hänge und niedrigeren Gipfel fi, bis rofigroth 
ber erhabenfte Theil der Alpenfette fich darftellt. Nur einige Minuten währt 
diefe Prachterfcheinung, denn fo wie die Sonne höher herauf dem Horizonte 
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der Alpen fih zeigt, wird dem Höchſten das Höchſte zuerſt; bas 
Licht und die Klarheit und die befchneiten Gipfel ericheinen filberweiß, 
die weniger erhabenen Berge glühen, und die Tiefe liegt im Dunkel, — 
Scheidet am Abend die Sonne, die Landihaft, und was auf diefer ift und 
lebt, allmälig der Dämmerung und Finſterniß überlaffend, dann verlieren 
Licht und Glut an den Alpen nah oben fih, am längften an den Gipfeln 
weilend. Schwindet auch von den erhabenſten Punkten die lebte Röthe, 
dann erfcheinen diefe, im Rückfall von Klarheit zur Finfterniß, geipenftiich, 
bleich und grauenvoll. Go entzüdt am freunblihen Morgen die 
erfte Glut, — die letzte, am Abend, erfhüttert. 

Die Thäler der Alpen find meiltens tief und verhältnißmäßig 
fhmal. Die Beinen Thäler, die noch Fein Geitenthal aufnehmen, find 
eng und rauh, ihre Thalwände, die meiftens bis an den Thalbach herabs 
reichen, und dieſen in. ein fchmales Bett einfchließen, find nicht ausgebildet, 
und gewöhnlich mit Wald bewachien. | 

Die großen Nebenthäler, in die fehon mehre Kleine Geitenthäler 
münden, und welhe in Dauptthäler ausgehen, fteben in der Regel 
ſenkrecht auf dem Hauptthale, und haben das Eigenthümliche , daß 
fie an ihrer Mündung immer enger find, als in ihrer Mitte, 
ja oft vor ihrem Ende ſcharf gefchloffen erfcheinen. Sehr felten finden ſich 
Ausnahmen von diefer Regel, wie das Zillerthal eine macht. Wo die Thäs 
ler an Einjenkungen der Hauptrücken entitehen, trifft man 

Bertiefungen im Rüden, Einfattelungen, Pforten, Joche, 
Scheideden, Thore, Furkas, Cols, Eurmaturas. Hart unter 
diejer Einfattelung des Gebirgsfammes bildet gleih Anfangs die 
Alpregion jedes abgehenden Thales eine größere Fläde, die 
von ber Felsregion in einem Halbkreis umgeben wird, Mit 
einer fharfen, fehr tiefen, Schlucht, die fih plößlich aus der 
Mitte dieſes Beckens nah abwärts Öffnet, fenkt fih das Thal 
fort. Dieſe enge, rauhe Schlucht ift durch Wildbäche fo zerriffen, daß es 
bier immer bejchwerfich, oft unmöglich ift, herumzufommen. In diefem 
wilden, ungangbaren Zuftande bleibt das Thal fo lange, bis die Wald» 
regionen, die mit den Wänden ber Urfprungsjchlucht ihren Anfang nehmen, 
an ihren unterften Gränzen ſich von einander zu entfernen beginnen. Seht 
bekömmt das Thal, nah und nach, Bafisregion und Sohlenbreite; die Wände 
werden mäßiger, trennen fich mehr, und erzeugen oft in der Mitte ber Thä⸗—⸗ 
ler flahe Räume, die bis 1.500 Schritt breit find. Gegen das Ende bes 
Thales erfcheint der ftarke, rauhe Karakter wieder, die Thalwände treten, 
bis auf die Breite des Flußbettes, zufammen. teil und wild find hier die 
Berge, fo daß die Wege aus diefen Thälern oft, von ihren Mündungen 
entfernt, über die Gebirge hinausführen. Faſt alle GSeitenthäler find 
in ihrer Mitte am geräumigften und daher in derfelben am 
meiften Fultivirt und bewohnt. Die Daupttbäler, in welde 
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fhon die größten Nebenthäler ausgehen, find bis zu ihrem Uebergange in 
mäßigeres Gebirge, oder bis zum Austritte in die Ebene, aus den höchſten 
Thalwänden gebildet. Bis auf mehre Meilen abwärts von ihrem 
Urfprunge gleichen fie ganz den Nebenthälern, dann aber gehen fie in den 
ausgebildeten Karakter über. Der Kamm der fie begleitenden Rücken 
reicht meift weit über die Degetationslinie hinauf; die Thalwände fragen, 
fharf ausgedrückt, die vier Dauptzüge der Hochgebirge; fie entfernen ſich 
bedeutend von einander, die Ihäler werden geräumig und ihre Sohlen ges 
winnen für ihre Breite einen Spielraum von 1.000 bis 4.000 Schritten. 
Sn diefem Zuftande bleiben fodann die Hauptthäler, bis fie in eine andere 
Gegend übertreten. Die Wände der Hauptthäler find durch die Mün— 
dungen der Mebenthäler bedeutend durchbrochen. Das bequeme Fortlommen 
auf den gangbaren Regionen ift dort plößlih durch einen tiefen Grund ge— 
ftört, den fteile Wände einfließen. 

Die Hauptthäler find die bewohnteften Theile des Alpens 
gebirges. 

Die Städte und größeren Ortſchaften liegen, ſo viel mög— 
lich, auf der Thalſohle an den Flüſſen, wo Hauptverbindun— 
gen über dieſe führen; die kleinen Orte (bei weitem die Mehr— 
zahl) find auf die Bafisregion hinauf gebaut. Die Gebäude der 
Ortſchaften liegen hier gefchloffen neben einander, die Ortſchaften felbit nicht 
weit von einander entfernt. 

Die Ebenen, welche man in den Alpen trifft, beftehen in der Gohle 
ber Thäler, und find am ausgebehnteften an den Stellen, wo mehre Thäler 
jufammentreffen. 

Die Urfprünge der Alpenflüffe liegen meift am Anfange der 
Thäler auf der Alpregion. Hier fammelt fih aus Eleinen Quellen, Waſſer— 
gallen, dem Niederſchlage, einiges Waffer, welches dem Thalfluffe feinen 
Anfang giebt. Die Bildung der fließenden Gewäfler der Alpen aus Glätt— 
fhern und Seen kömmt feltener vor, doc beginnen die aus Glättichern 
fommenden gleich mit größerer Waflermenge. Go lange die Alpenbäche auf 
der weniger abhängigen Alpregion fließen, bewegen fie ſich langſam, fobald 
fie aber den Saum der fteilen Waldregion überreichen, ftürzen fie, vermöge 
der ftarfen Neigung diefer Negion, mit großer Gewalt über fie hinab, und 
wühlen, jhon bei einer geringen Vermehrung ihres Waflerquantums durch 
Regen, Schneefchmelzen u. f. w., tiefe Gründe in diefelbe. Bis die Bäche 
nicht die Bafisregion erreicht haben, fließen felten mehre derfelben zufammen ; 
dennoch find fie bis dahin ftärfer, als weiter abwärts, wo der Bau der 
Thäler mäßiger wird, das große Gefälle fit mindert, die Thalfohle fich 
ausdehnt, und die Bäche in ihrem breiten Gteinbette ſchon in größern 
Krümmungen und mehren Armen fortrinnen. Hier find fie am bedeutend 
ften; ihre Waflermenge ift noch fein Hinderniß, und durch die verhältniße 
mäßige Abnahme ihres ftarfen Gefälles hat fie auch an Gewalt verloren, 
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Sn dem Maße, als diefe Waller weiter hinabgelangen, vergrößern fie fi) 
durch den Zufluß von Geitenbähen; doc bleiben fie in Nebenthälern immer 
feiht, haben niedere Ufer und ergießen fi) früher in den Hauptſtrom, als 
fie, im gewöhnlichen Zuftande, Bedeutenheit erlangen. Nur an jenen Stellen, 
wo fie durch Thalwände eng eingefchloffen werden, find fie tief und ſtark. 

Die Hauptflüffe erweitern, nad der Ausdehnung des Thales und 
der Aufnahme größerer Nebenbäche, ihr ausgewafchenes Bett bedeutend. 
Diefes hat meiftens hohe, jcharfe Ufer, und aus Stein und Sand beftehenden 
Grund. Im Normalzuftande bededt die Waffermaffe felten 
das ganze Bett, fondern ſchlängelt fih, in unzählige Arme ge 
theilt, fort, bis in Die Gegend, wo die Flüfie fabrbar werden. 
Als Mittelmaß kann man für die Breite des ausgewafchenen Bettes der 
meiften Gebirgsftröme, mehre Meilen unterhalb ihrer Urfprünge, 1.000 
Schritte annehmen. 

Sahrbar werden die Gebirgsgewäfler des Alpenlandes, theils ihres 
feihten Standes, theils ihres ftarfen Gefälles wegen, fehr fpät, und viele 
erſt, nachdem fie das Hochgebirge verlaffen haben. Mit Flößen werden fie 
aber ſchon viel früher befahren, befonders bei hohem Wafler, zu welcher 
Zeit aud auf den Eleiniten Flüffen der Geitenthäler Flöße erfcheinen können. 

Bei gewöhnlihem Witterungsfiande find die Gemwäffer meiftens 
feicht, und bilden in diefer Zeit fein großes Dinderniß, doch jeder Regen, 
jeder neueNiederfhlag verändert fie, und giebt ihnen auf die Zeit 
feiner Dauer verhältnigmäßig einen ganz entgegengefegten Karafter. 

Dann ftrömen aus allen Felfenriffen, in allen Wafferrinnen, die außer 
ber Negenzeit trocken ftehen, Bäche dem Thale zu; alle Gemwäfler werden 
fchnell fo groß, daß fie fich weit über ihren gewöhnlichen Rinnfal ergiefen ; 
es giebt Feine Furten mehr, und durch das im Hochgebirge gewöhnlich ftarfe 
Gefälle gewinnt diefe außerorbentlihe Waffermenge eine fo heftige Gewalt, 
daß fie in großen Wafferepohen Gtege, Brücen, Dimme, Alles, was 
ihr begegnet, mit fich fortreißt;z diefes Hochwaſſer erhält fih jedoch 
nur fo lange, als feine Urſache fortwirft. Verſchwindet diefe, jo 
fhwindet auch fchnell der Ueberfluß des Waſſers. Man fann beiläufig 
annehmen, daß ein Alpenftrom 12 Stunden unterhalb feiner Quellen, nad) 
einem zwei Tage angehaltenen Regen, von dem Aufhören an, nad 36 Stuns 
den wieder in feinen gewöhnlichen Stand werde zurückgetreten fein. Biel 
wirft auf diefen Rücktritt der Zuftand der Luft, der ihn befchleunigt, oder 
verfpätet. 

Ein merfwürdiges Erzeugniß der Gießbäche in den Alpen find die 
Muhren. Diefe beftehen in angehäuftem Erdreid vor der Mündung 
Feiner Thäler, und haben die Figur eines, an diefelben angefchloffenen, 
flahen Kegels. Diefes Erdreich führen die Gießbäche, wenn fie ftarf ange: 
fchwollen find, von den Bergen herab, und fo lange mit fich fort, als ihre 
Waſſermaſſe, in einem engen Bette eingefchloffen, mit großer Deftigkeit 
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fließt. Sobald fie aus diefem Zuftande auf eine fanftere und freie Sohle 
heraustreten, verlieren fie ihre reißende Gewalt und alle fremden Theile, 
Steine, Sand, Erde und dergleichen, mit welchen fie bisher vermifcht flogen, 
finten auf den Boden nieder. ’ 

Da diefe Abnahme der Gewalt immer auf der nämlidhen Stelle Statt 
bat, fo vergrößert fih mit dem Hochmwaffer die Erbmenge, welche fodann ber 
‚Riederfchlag, und der erzeugende Bach felbft in einem Halbkreis ftralens 
fürmig abfchwemmen. Der Bach fließt meiftens über die Mitte der Muhre 
fort und fpült fih auf diefer Linie ein (niemals tiefes) Bett aus. Nur 
bie Gewäſſer erzeugen Muhren, die aus weit ausgehöhltem 
Becken fommen und bis zum Anfangspunft ihrer Muhren 
noch mit all der Heftigkeit gelangen, bie fie in Waſſerepochen 
erhalten. Deßhalb trifft man fie nur vor Schluchten oder kurzen, engen 
Thälern. Nie find fie das Erzeugnig von großen Flüffen, deren Thäler 
durch ihren Bau nicht mehr dazu geeignet find. Am häufigiten findet man 
Muhren in den Hauptthälern, wo fie, zu beiden Geiten an die Wände ans 
geihloffen, auf der Thaljohle liegen. Es giebt zuweilen Muhren, deren 
Grundflähe mehre taufend Quadratfchritte einnimmt. Gie werden mög— 
licht Fultivirt, und fehr bemerfenswerth ift, daß, mitten auf diefen ftets 
zunehmenden Höhen, Derter gebaut find, die von Muhrbächen durchfloffen 
werden. 


Die Anzahl fhöner, zum Theil faft gar nicht befannter Wafferfälle 
in den Alpen ift ungemein groß; faft alle Bäche, welche die ſteile Walde 
region herabftürzen, bilden, wenn auch in mehr oder minder jteilen Fällen, 
braufende, jhäumende Stürze, die zumeilen, wo hohe Abfäge und übers 
bängende Felswände find, imponirende Kaskaden hervorbringen. An 
vielen Stellen im Alpengebirge zeichnet das fließende und ftehende Waffer 
duch ungemeine Klarheit und Durchſichtigkeit fi aus, dasjenige 
Wafler aber, welches entweder unmittelbar oder durch Zuflüffe feinen Urs 
fprung den Glättihern verdankt, zeichnet fi vor allem durch eine grüne 
Farbe aus, die der des Goldprafers am nächſten kömmt, nur durchſichtiger 
iſt. Nirgends in Europa find die Flüffe fo fhönfarbig, als 
bie Alpenftröme, wenn fie langfamer fließen, oder befonbers 
da, wo fie geläutert, aus ben Geen wieder heraustreten. 
Etwas das Alpengebirge Auszeichnendes find aud) 

die Seen, welche die Alpen auf der Nordfeite und Südfeite, beſonders 
auf der Norbfeite, umlagern. 

Gie fehlen dem ſüdweſtlichen Drittpeile, und find in der Mitte bes 
Alpengebirges häufiger, als im Often. Kleine 

Teiche findet man häufig oben auf den Bergjochen. 

Sieht man auf die, in vielen einzelnen Theilen der Alpen noch wenig 
erſorſchten, 
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geognoftifhen Berhältniffe diefes Gebirges, fo findet man, daß 
ber Hauptkamm der Alpen und der zu den Geiten deſſelben liegende Strich 
zur Sranitsgineußformation gehört, im Norden, fo wie im öftlichen Drittheile 
(von der ri Gegend die Drau entlang, bis nicht weit von Marburg) 
von einem zur Schieferformation gehörenden Striche begleitet wird, von 
biefem nad außen (jowohl im N. als ©.) die Alpenfalfformation (im ©. O. 
am breiteften) fi anreihet, und im Norden vom lemannijchen Gee bis in 
das fjüdlihe Baiern hinein die Quaderfandfteinformation einen Strich eins 
nimmt. 

Die Luft auf den Alpen nimmt nad der Höhe an Dichtigfeit 
ab und an Durchſichtigkeit zu. In einer Höhe von 9 bis 10.000 Fuß 
wird die dünne Luft fhon Manchen befchwerlich,, in einer Höhe von unges 
fähr 11 — 12.000 Fuß bemerkte der Berf., daß man ungemein lange Luft 
einathmen müffe, um den Körper zu fättigen, während auf einen Stoß bie 
eingeathmete Luft jchnell entweicht; er empfand aber feine Liebelkeit. 

Einige Zeit vor eintretendem Regenwetter erfcheinen auf den Alpen die 
Gegenſtände um außerordentlich viel näher, als fie find. Berggipfel, welche 
6 bis 8 Stunden entfernt find, feheinen fo nahe, daß der Getäufchte, mit 
dieſer Erſcheinung Unbekannte, wähnt, der zwifchen ihm und dem Berge 
liegende Raum überfchreite Kanonenfhußweite nicht. Die Temperatur, 
welche nach der Höhe abnimmt, ift auf der höher liegenden Nordfeite der 
Alpen viel niederer, als auf der tiefer liegenden Südſekte, und nad) der fo 
mannigfaltigen Lage diefer einzelnen Gebirgstheile jo verfchieden, daß ſich 
für das Ganze fhwerli eine — der Wahrheit fi) nähernde, Mittel 
temperatur ausmitteln läßt. 

An den Gewächſen, weldhe auf den Alpen gedeihen, findet man, daß 
auch hier, wie auf andern hohen Gebirgen, der Baumwuchs allmäphlig 
nach der Höhe verfhwindet, und daß bie Alpenpflanzen der 
böchiten Regionen durch fehr ſchöne Farbe und ungemein furze 
Blumenftiele fih auszeichnen, fo daß die Blumen faft unmittelbar 
aus dem Erdreiche hervorgefproßt erfcheinen. 

Anden Thälern, welde fih von Oſt nah Welt erftreden, 
fteigt die Vegetation höher, als in den Thälern, welche Ric 
tung von N. nad ©. haben. 

Der Weinftock gedeiht in manden Lagen nicht höher als 1.150 F., 
z. B. bei Chiavenna, an andern Stellen fogar bis über 3.000 F.; denn 
im Sefiathale hört der Weinbau erft mit 3.093 5. auf, während er bei 
Suazza bis 3.036 F., im Baltelin bis 2.600, an der Dftjeite des Monte 
rofa bis 2.480, im ſüdlichen Tirol bis 2.000, aberhalb Giorniko 
nur bis 1.600 F. fteigt. Eben fo abweichend nad Richtung und Lichts oder 
Schattenfeite der Thäler ift das 

Fortkommen bes Getraides und ber Holzarten. Wenn zu 
Ende des Juli, im ebenern, niedrigeren Landftriche, nordwärts der Alpen, 
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der Noggen und Waizen bereits in der Scheune find, findet man in den 
höheren Strichen des Alpengebirges, wo noch Getraide gebaut wird, dieſes 
zuweilen wenig über die Zeit der Blühte hinausgerückt. ahr 1821 
fand der Derfaffer im taveticher Thale fogar am 22, Auguft Roggen 
und die Dedenrofen erft blühend. 

Mais wird im Alpengelände noch 2.000 bis 2.500 Fuß hoch gebaut 
(im Domleſchg.) 

Buchmwaizen fümmt bis 3.000 Fuß fort. 

Winterroggen wird in einer Höhe von 4.400 Fuß bei Zernetz noch 
mit gutem Erfolge gebaut. 

Soinmergerfte gedeiht noch bei Scarla und Gilva plana, im Engas 
din, in einer Höhe von 5.580 F. 

Erbfen fommen in einer Höhe von 4.700 bis 4.900 F. (noch bei Selva 
und Chiamut) fort; 

Kartoffeln eben fo hoch, und 

Möhren, Blumenkohl und Rüben bis 5.270. 

Kopffalat mit 5.500. 

Flachs nod bei Sils 5.600 und bei Gelva und Chiamut, während 

der Hanf 3.000 F. (bei Brüningen) nicht zu überfteigen fcheint. 

Die Getraidegränze hört an der Mordfeite an einzelnen 
Stellen fhon mit 3.800 5. auf, und jteigt an der Südſeite um 
2.000 Fuß höher; denn bei Bodemie, in einer Höhe von 5.880 F. und 
im Dal Tournande, an der Sübdfeite des Mont ECervin, in einer 
Höhe von 5.770 8. reift noh Getraide. Der hodhftämmige 
Holzwuhs hört an einigen Gtellen um fait 3.000 F. früher 
auf, als an andern. Oberhalb Pinazza, an der Splügenftraße, endet 
er mit 4.420, bei Airolo mit 5.000, am Mont Cenis mit 6.000, an der 
neuen Straße von Bormio mit 6.760, und an einzelnen Striden bes En: 
gadins erft mit 7.000 Fuß. Der 

weiße Maulbeerbaum fümmt auf der Gübdfeite der Alpen noch bei 
2.300 F. fort. 

Kirfhen werden auf der Nordfeite noch bei Churwalden, 3.800 Fuß 
hoch, reif, wo aber 

Apfel: und Birnbäume niht mehr fortfommen. Ebendajelbit 
giebt es no ital. Pappeln, welhe 1 Fuß im Durchmeſſer haben. 

Der ähte Kaftanienbaum fteigt auf der Nordfeite nicht über 2.800 
Fuß, auf der Südſeite aber höher. 

Der TZarusbaum fümmt bis 3.300, 

die Sommereihe bis 3.500, 

die Wintereiche bis 3.800, 

die Ulme bis 4.100, 

die Eſche nod etwas höher, 

die nordiſche Eller bis 4.200, 
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bie Buche bis 4.700, 

die Weiftanne bis 5.000, 

der Bergahorn bis 5.200, . 

die Birke bis 5.300, . 

die Rothtanne bis 6.200, 

bie Lärchtanne und Arve bis 6.800, ja bis 7.000 Fuß vor. 


Wo der hohjtämmige Holzwuhs aufhört, beginnen die 
Gefträudhe und die Alpenrofe (Rhododendron ferrugineum und 
hirsutum.) 


Deidelbeeren, fo wie einige 


Weidenarten wachſen noch weit über die Baumgränze hinauf. An 
fie reihen die Eurzftieligen Alpenpflanzen fih, und auf diefe folgen 

die Mooſe, bis in einer Höhe von 10.700 Fuß das Pflanzenleben 
aufhört. 

Vergißmeinnicht fand der Verfaſſer noch in einer Höhe von 6.300 
Fuß und 

Erdbeeren gedeihen in der Waldregion der Alpen ganz vortrefflich, 
oft diht neben den Glättſchern. 

Auch das Thierreich bietet im Alpengebirge manches Eigenthümliche 
dar. Auf den fonnigen Höhen ift die Zahl der Inſekten, befonders 
der Schmetterlinge, fehr groß, und auffallend, daß die Shmet- 
terlinge der Alpen im Durdfhnitt nit, wie es bei den 
Pflanzen der Fallift, durh Schöne Farben fihb auszeihnen; 
denn die meiften find braunfarbig. 

Fiſche findet man in den Alpenbächen und Alpenflüffen, jo wie in ben 
Alpenjeen, wenige; doch trifft man Forellen in Teichen, welche in ben 
Bergjochen mehre taujend Fuß über dem Meere liegen; 3. B. fehr viele im 
Dheralpfee, der 6.224 Fuß über dem Meere, zwifhen an der Matt und 
Ehiamut liegt. Die Zahl der 

Vögel ift im Alpengebirge ſehr Elein, nur in den großen Thälern fieht 
man zuweilen einige, doch wenige im Vergleich mit dem Flachlande, und 
die Bögel, welche in jumpfigen Gegenden ſich aufhalten, fehlen faft gänzlich. 

Don vierfüßigen Thieren ilt 

der Steinbock fehr jelten geworden, und wird nur noch in den unzu— 
gänglichften Gegenden angetroffen, während 

die Gemfe, in der dftlihen Hälfte der Alpen häufiger als in ber 
weftlichen, in den höchitgelegenen Strichen vielfältig angetroffen wird. 

Murmelthiere leben in ben obern Alpregionen in der Nähe ber 
Glaͤttſcher, wo der Wanderer ihr Pfeifen öfter vernimmt, als er fie fieht. 

Wölfe find in den weftlihen Atpen häufiger, als in den djtlichen, 
Dagegen 

Bären, Luchſe und wilde Katzen mehr im Often, als im Welten, 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 12 
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Ziegen und Rinder findet man von Hausthieren in den Alpen am 
häufigften, und mehrt die Zahl der erften in manden Strichen fi jähr— 
li, zum großen Nachtheile der Waldungen, 

Schafe und Pferde werden wenige gehalten, und beide find von Feiner 
edlen Abkunft. 

Maulthiere und Eſel find auf der Südſeite der Alpen häufiger, als 
auf der nördlichen; der eritern bedient man fich vorzüglih um Laften über 
die nicht fahrbaren Bergpäffe durch fie tragen zu laſſen. 

Schweine und Hunde find nicht häufig und von den legtern Die 
Bernhards:Hunde befannt, welche gebraucht werden, verirrte Reifende auf: 
jufuchen. 

DieRinder, Ziegen und Shafe wandern zweimalimfahre, 
im Sommer zu Berg, zu Anfang des Winters zu Thal. 

Die Alpen werden von verfchiedenen Erdbefchreibern verfchieden einge 
teilt. Einige bedienen fich der Benennungen, welche aus alter Zeit ftam= 
men, wodurch die Eintheilung fehr unbeftimmt wird, indem Anfangs: und 
Endpunfte nicht genau angegeben werden: Andere theilen nad Staaten 
und Gtaatenabtheilungen ein, fo daß hierdurch beftimmt angegeben ift, wie 
viel oder wie wenig unter der angegebenen Benennung verftanden werden 
muß. Die natürlichfte und unwandelbarfte Eintheilung würde 
dienah Stroms, Fluß: und Bachgebieten fein. Eine gute Ueber: 
fiht über die Haupttheile der Alpen giebt das Blatt Rühle von Lilienfterng, 
welches den Titel hat: „Zur Drografie von Deutfhland. Berlin 
1826 von R. von 2.“ Auch ift die ausführliche und gute Ueberſicht, welche 
Schuh in feinen Grundzügen der reinen Geografie nad den 
neuern Anfihten, Koblenz 1829, giebt, fehr zu empfehlen. 

Gehr viele, einzelne, hohe Berge der Alpen find weder gemeſſen, noch 
erftiegen. Hier eine 

Ueberfiht der höchſten gemeffenen Berge ber Alpen: 


Namen. | Dar. Fuß. 





1) Der Montblanc (in Gavoien) { — 14.764 
2) Der Monte rofa (hödjfte der 6 Sign) : 14.222 
3) Das Matterhorn oder der Cervin (am Visbach⸗ 

thale) . er 13.854 


4) Der Louchra Dep. d. Oberalpen) garen ie 13.548 
5) Der Loupillon (Dep. d. Oberalpen).. . 13.260 
6) Der Combin im N. DO. des gr. Bernhard er 13.252 
7) Der Mont pelvour von a — 13.237 
8) Das Finfte raarhorn (berner Alpen) — 13.205 
9) Die Aiguille de Geant (am Montblanc) .. 13.044 
10) Der $ocelme (Dep. d. Oberalpen) . x... 13.002 
11) Die höchſte Spibe des Monte Difo. . . . 12.957 
12) Der Roc de Nievre (im ©. von Rn. Be 12.972 
13) Der Dlan (im Godmarthale) . . ar 12.966 
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Ramen. Par. Fuß. 





17) Der Mönd . Alpen) . 

18) Der Ozon (Dep. d. Oberalpen) . 

19) Das Schreckhorn (berner Alpen) 2 

20) Der Grand: Pelvour (weitlich von Briangon) 

21) Die grindelwalder Vieſcherhörner . 

22) Die Deyt blanche (in den wallifer Alpen) 

23) Der Iſeran (in Savoien) 

24) Der Mont Viſo (auf der Seite des Got Lagnal) 

25) Der Piz (im Welten von Maurin). ... 

236) Der Eiger (berner Alpen) . . R ’ 

27) Der Monte Criftallo . 

25) Unbenannter Berg (im N. W. von Briangen) 

29) Die Aiguille du Midi (am N) R ; 

30) Der DOrtler (in Tirol) ®). 

31) Das Breithorn (nordwärts vom Matterhorn) 

32) Die (lauterbrunner) Ebneflub (berner Alpen) . 

33) Das lauterbrunner Mittagshborn . 

34) D’Dedi *°) (zwifchen Glarus und Graubünden) . 

35) Die Königswand (neben dem Ortler) . . 

36) Die Dent d’Erron (in den wallifer Alpen) .. 

37) Das Weifhorn, ——— von Le Blanc (in 
den wallijer Alpen) . 

35) Die drei@llionen (im N. d. Gemeinde ia Grave) 

39) Die Aiguille de la Bamoife. . 

40) Der Laurang (im Dep. d. Dberalpen) 

41) Der Piz vom Monte Difo. 

42) Der Monte Fee (im Oft > Nikolaithales in den 
wallifer Alpen, vergl. Nr. 14. 

43) Der Mont Galeon von a Grave (bei der Quelle 
von la Romandıe) . ea ie 

44) Das Breithorn (berner Alpen) ar re 

45) Die Aiguille Dru . . . ; 

46) Der Großglockner (in Kärnten) s 

47) Das Mittagshorn (inden ala wallifer Alpen) 

48) Die Hoch-Tſchernowand 

49) Der Wildfpigferner (in Tirol, wöiſchen bem 
Tender und Pizenthale) . . 

50) Die Aiguille de la Saffiere 


* 


14) Der Monte See (in der füdl. wallifer Kette). . 12.882 
15) Die Cima de Jazi (in den wallijer men) 12.880 
16) Die Jungfrau (berner Alpen) . . er 12.860 


11.594 





11.556 
51) Das ST öftlicher Gipfel (in Tirof): 
am Urfprunge des Schnalzer:, —— und 
Lataufer-Thales.. 11.525 


°) Der DOrtler oder Ortelos, unter den gemeilenen Bergen ber Alpen, der Höhe 
nach der 30jte, wird in der Negel als Dritter neben dem Montblanc und 
Monte rofa geitellt. 

°*, Diefer, im Sommer 1821 durch Friedrich von Warnftedt und den Berf. 
eritiegene Berg it noch nicht gemeflen, dürfte aber, mach der Ausficht von 
oben zu urtheilen, höher fein. 


12 “> 
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Namen. | Par. Fuß. 





52) Die Alpe vonPedriolo (unterhalb des Piz — 11.522 


55) Das Wetterhorn (in den berner Alpen) 11.445 
Die Aiguille du Goute (nabe am Montblanc) 11.442 
55) Die alte Els (in den berner Alpen) . » » 11.419 
56) Das Balmhorn (in den berner Al pen) . 11.415 
57) Der Zebru oder die Königsfpiße fe der Öränze 
Tirols) 11.414 


58) Die Aiguille d’ Argentidre (am "Montblane) : 11.412 
59) Das Zackhorn (oftwärts von der Alteld) . » 11.400 
60) Die Blümlisalp (in den berner Alpen) ... 11.393 


61) Der Dent Parrafee (in Savvien) . . 11.388 
62) Der Monte della Disgrazia (in der Bernina: 

fette) . ea 11.316 
63) Die EMDEN: (im Salzakreife) eye 11.313 
64) Der giimberg, im — Ran: — 11.256 
65) Der Galenſtock . . — 11.280 
66) Das Doldenhorn ; ; 11.182 
67) Der Monte Trefero (in der Valteline) 11.136 
68) Die Similaunfpise (in Tirol, im Schnatzerthale, 

en, von Unjer Frau) . T 11.120 
69) Der Mont Genevre . . 2 2 2 2 2 2 2. 11.058 
70) Der Mont Ceniß . 11.058 


71) Der Monte Grapio (füdfüdöſtlich vom Ortler) 11.028 
72) Das Weisbachhorn oder — — (im 

Salzbur iſchen) . — 11.016 
73) Das T hingelhorn (in den berner Alpen) A: 11.000 
74) Die Klariden= Alpe (im Kanton Uri) . ... 10.998 
75) Das Rinderhorn (in den berner Alpen) . . . 10.960 


76) Ya Name (in Gavoien) 10.960 
77) Der Monte Adamello (an ber Gränze von üoh 10.950 
78) Die Frau sen Alpen) . 10.896 
79) Das Sfpaltenhorn (in den berner Alpen . — 10.874 
80) Der Rohe Melun (am Mont Eenis) . 10.854 
81) Das Breithorn oder der Monte ers (in den 

wallifer Alpen) . : . k 10.830 
82) Die Vedretta marmolatta . . 10.800 
83) Die —— — ai verfluchien 

Hörner .— FRE 10.800 
84) Der Mont Malvia : 10.776 


55) Der Greiner (im W. des —— 10.776 
86) Das Suftenhorn (in den berner Alpen) 10.760 
87) Der Michaelsfelfen (im N. * Rune vom 

Berge Cents) . 10.752 
88) Der Titlis (in den berner aıpen) . ee 10.710 
89) Der Spitzliberg (dftl. vom uftenhorn) ap 10.635 
9) Das Hochhorn i 10.633 
91) Der Eol de Seant (nördl. vom Montblanc) . i 10.578 
92) Das Büffletenhorn (in ben berner in 24 10.563 
93) Der Glättſcherberg (im N. der Furke) . . . 10.500 
94) Der Stella . an ee 10.485 
95) Das Wetterborn (im Hasli a 10.466 
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Namen. | Par. Fuß. 


9%) Der hohe Fürft (in Tirol, nördlid von en . 10.465 
97) Der Pap über den Mont Eervin Br . 10.416 
956) Der Kiftenberg (in den glarner Alpen) . . . 10.400 
99) Die Hohenwartshöhe (am Grofglodner) . . 10,392 
100) Der Monte ———— Gmilden dem Ortler und 


Irefero) . 10.392 
101) Der Slacier d’ Ambin (ͤdlich vom Mont Genie) 10.350 
102) Der Velan (im ‚füdlihen Wallis) . . 10.350 


103) Der Mont Gele (öftlich vom Mont Combin) . : 20.350 
104) Der Col de Satr (Dep. der Oberalpen) . . . 10.300 
105) Die Wildftrubel (berner Alpen) . 10.300 
106) Der Glockt hurm (eine Felienfpige in Jirol mitten 


in Eisfeldern, Füdlich vom Ba tee) 10.297 
107) Der Monte Tonal (im ©. des Monte Gravin) 10.296 
108) Der Piz Val Rein (am Urfprung des ——— 10.250 
109) Die jteiner Alpen (in Krain) . —— 10.274 
110) Das Arpelihorn (in den berner Alpen) ee 10.270 
111) Der Steinenberg (in den berner Alpen) . 10.268 
112) Der Mont Balatfan (im Süden des — et 

Bernhard) 10. 24 
113) Der Pizo Skalino (in d, Vaͤlteline) 10.248 


114) Der Enattiort: Avifula (ſüdöſtlich vom Gotthard) 10.230 
115) Der Chaillot le vieur (über Gt. Bonnet) . . 10.224 
116) Der Elan (zwifchen —— und Val Bre— 

jaglia) .. . ie De 10.222 
117) Der Eol de (a Berarde i ; 10.218 
118) Der Muan de Bellone (Dep. d. Dberalpen) . i 10.218 
119) Der Oberalpſtok (im maderaner zn Wer 10.200 


120) Der Glacier de Chardon . . . RR 10.200 
121) Der Terglu . . 10.194 
122) Der Waitzfeld— Ferner (in Tirol, am Ürfprunge 

des Sulz: und Taurenthals) . . j 10.183 


123) Das Aporthorn (öjtlih vom Gotthard) — 10.170 
124) Das Hangendhorn (in den berner Alpen) . . 10.164 


125) Das Scheerhorn (in den glarner Alpen) . 10.130 
126) Die Remsſpitze (öftl. v. — in * ieſſiner 

Alpen) . ’ 10.128 
127) Die Zugipiße (in Bäiern) . I 10.127 
128) Das Ritzlihorn (in den berner Alpen) — 10.125 
129) Der Mont Tourne 10.098 
130) Der Petzeckberg (in Kärnten, im viliacper reife 

3 Stunden nordweitlih von Mörtſchach) 10.087 
131) Der Felfen Chevriere . u a 10.080 


132) Das Wildhorn (in den berner Alpen) a 10.060 
133) Das Gerſtenhorn (in den berner Alpen) . ._. 10.037 
134) Der 248 Aar oder hohe Narr (im Satzafreiie) 10.035 


135) Der ogl (im Salzakreiſe, 9 Stunden RD 
von Böcitein) . . ; 10.017 
136) Die ae (in den glarner Alpen) 10.000 


137) Der Pig Beverin . . ee Er 10.000 
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Der befannte Schneeberg in Unteröfterreih, im Viertel unter dem 
MWiener-Walde, weftlih von Buchberg ift nur 6.392, und der befannte 

Zerglou, der höchſte Punkt der jogenannten julifhen Alpen, im -lais 
bacher Kreife nur 8.796 Fuß hoch. Einige niedrigere Berge find ‚weiter 
unten bei den einzelnen Landftrichen angegeben. 

Dbgleih die Alpen, Nord und Süd, deutſchen Himmel, deutiche 
Pflanzenwelt und deutjche Bewohner vom mildern Himmel Italias, dem 
üppigeren Pflanzenwuchje diejes Landes, und den regjamern Italiern fcheiden ; 
fo ift diefe Scheide doch nicht allen Verkehr hHemmend. Große Völker 
päjfe, Einjenkungen im Gebirge, da, wo zwei entgegengeſetzte Thäler ſich 
in ihren Anfangspunften berühren, machen Uebergänge möglich, von denen 
mehre jest, durch menſchliches Zuthun, fahrbar gemacht, die meiften aber 
nur von Fußgängern zu benußen find. Dieſe Einfenfungen im Gebirge, 
über welche Alpenwege führen, find von den älteften Zeiten bis jest, für 
die Berbindung beider Völker, von höchſter Wichtigkeit gewejen. Ueber fie 
drangen die Nömer nordwärts vor, an die Punkte, wo fie in Deutjchland 
Miederlaffungen gründeten; über fie drangen die Deutjchen jüdwärts, um 
Stalien zu erobern; über fie findet heute der Austaufch der Erzeugniffe des 
einen Landes gegen die Erzeugniffe des andern Statt. Betrachten wir die 
Päſſe vom füdlihen Theile der Alpen, den weiten Bogen entlang gegen 
Diten, jo finden wir folgende bemerfenswerthe über den Hauptforft des Ge 
birges: j 

a) Im ſüdweſtlichſten Theile der Alpen: 

1) Den Col de Tenda, in den füdlihen Geealpen, welcher jeit 1778 
fahrbar ift, Koni und Nizza verbindet, und fih im höchſten Punkte der 
Straße 5.610 Fuß erhebt. 

2) Die Straße über den Monte Bifo, weldhe vom Urjprunge des 
Po in das Duranze:Thale führt. 

3) Den Paß des Genevre:Gebirges. Diefer führt von Briangon, 
im Duranze:Thal, nach Suſa, welches an der Dora liegt, und erhebt 
fih 5.810 $. da, wo die Poftftraße am Höchften ift. 

4) Den Paß über den Mont Cenis, welder von Suſa aus dem Thal 
der Kleinen Dora in das Thal des Arc Fluffes (eines Nebenfluffes der 
Sfere) führt. 

Diefe fehr wichtige und fchöne Straße erhebt ſich in ihrem höchſten 
Punkte 6.360 F. üb. d. Meer, und man rechnet, daß jährlid 16 bie 
17.000 Fuhrwerke, und 45 bis 50.000 Gaumroffe über diejelbe gehen. 

5) Den Paß über den Fleinen Et. Bernhard, welcher fih 6.750 
Fuß erhebt, über welchen wahrjcheinfich einft Hannibal gieng. Diefe 
Straße trennt ſich in Montmeillan von der, welche über den Mont 
Genis führt, fällt in das Thal der Dora Baltea ab, gen Xofta. 

| b) Im dftlihen, größern Theile der Alpen: 

6) Den Paß über den großen Gt. Bernhard, welder, ba jein 
höchfter Punkt 7.545 Fuß über dem Meere liegt, nicht zu allen Zeiten 
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des Jahres gangbar ijt, der von Martina, an der None, in das Thal 
der Dora Baltea nah Aofta führt, und hier mit der Straße über den 
Fleinen Bernhard fich vereinigt. 


7) Die Simplonftrafße, die aus dem Wallis nach Stalien, von Brieg 
nad Domo d'Osſola führt, und mit ihrem höchiten Punkte 6.174 Fuß 
erreicht, ein Prachtbau Napoleons. 


8) Die Straße über den Gotthard, die das Reußthal mit dem Thale 
des Teffin verbindet, fteigt bis 6.660 Fuß. Gie ift noch nicht ganz 
fahrbar, aber gut für Saumthiere; an ihrer Fahrbarmachung wird fchon 
feit mehr als 15 Jahren gearbeitet. 

9) Die Strafe über den Bernhardin, erſt in ber neueften Zeit 
fahrbar gemacht, führt von dem Dorfe Hinterrein nad) St. Bernar: 
dino. Das Wirthshaus auf der Höhe liegt 5.990 Fuß Über dem Meere. 


10) Die Straße über den Splügen, ebenfalls erſt in ber neueften 
Zeit fahrbar gemacht, verbindet das Reinwaldthal mit dem Jafobe- 
thal, und führt von dem Dorfe Splügen nah Iſola. Gie erhebt ſich 
bis 6.170 Fuß. 

11) Die Straße über den Septmer oder Geptimer, eine alte, viel: 
benügte, für Eleine Wägen fahrbare, Straße, verbindet das oberhalb: 
fteiner mit dem bregeller Thale. 

12) Die Straße über die Maloia, 5.550 Fuß hoch, welche das obere 
Innthal (Engadin) mit dem bregeller Thale (Bregaglia) verbindet, ift 
nicht fahrbar. 

13) Die Straße über den Berninapaf, zwifchen der Balteline und 
dem obern Innthal, wird nicht viel benüßt, und erhebt fi 6.510 Fuß. 

14) Die Straße über das wormfer Joch, oder den Umbrail, die 
höchſte fahrbare Straße Europas, welde fih bis 8.400 Fuß 
erhebt, ein Prahtbau der neueften Zeit, verbindet das Addathal mit 
dem Etjchthale und führt von Worms nad Glurne. 

15) Den Brennerpaß, den wichtigiten der tiroler Alpen, welcher vom 
Sunthal in das Etſchthal, von Innsſpruck nach Briren führt, eine viel- 
bereijete Deerftraße, erhebt fih nur 4.333 Fuß über das Meer. 

16) Den Paß über die radftädter Tauern, welder das obere Enns: 
thal mit dem obern Thale der Mur verbindet, fich bis 4.960 Fuß er: 
hebt, und von Radſtadt nah Gt. Michael führt. j 

17) Den Paß von Pontafel oder Ponteba, 2.412 Fuß über dem. 
Meere, welcher von Villach durch Das Thal der Gail, nach Tarvis in 
das Fellathal, nach Ponteba und Venzone führt. 

18) Den Predilpaß, 3.718 Fuß über dem Meere, welder von Tarvis in 
das Pifonzothal führt. . 

19) Den Leubel: oder. Leobelpaß, 4.030 Fuß über dem Meere, wel: 
cher von Klagenfurt in das obere Sauthal, und dann nad Laibach 
führt. 
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20) Den Paß von Abelsberg, 2.160 Fuß tiber dem Meere, welcher von 

Laibach nad) Adelsberg führt. 

21) Die Karolinenftraße, zwijchen Fiume und Karlitadt. 

Zwifchen diefen Pällen liegen mehre minder wichtige, welche theils von 
Saumthieren, theild nur von Fußgängern überjchritten werden können, von 
welhen aber Feiner fahrbar ift. Wer mit einem Wagen über die Alpen 
will, muß von den hier angegebenen Pällen einen wählen. Weber die Ne— 
benzweige der Alpen führt eine weit grüsere Zahl von Päſſen von einem 
Thale in das andere, von welchen einige fahrbar, mehre für GSaumthiere 
gangbar, die" meijten aber nur von Fußgängern zu benußen find. 


B. Die Pirenäen. 


Die Pirenden (niht Pyrenden, vom Eeltifhen Worte Pira, Ges 
birge) ebenfalls ein Hochgebirge, haben einen ganz andern Karafter als 
die Alpen. Bon Oft gegen Weit, vom mittelländifchen Meere an ben 
bisfaifhen Bufen fich erftreckend, aljo von Meer zu Meer reichend, etwa 
4 Breitengrade füdlicher liegend, als der Haupttheil des Alpengebirges, 
zeichnen fie fih aus durch einen fcharf hervortretenden Hauptrücken, von 
welchem die Nebenzweige ſich nordwärts und füdwärts erſtrecken. Während 
im Norden des Alpengebirges hochliegende Landichaften, im Süden deſſelben 
tiefliegende Ebenen fih anlagern, ift das bei den Pirenien, welde im 
Morden allmählig in wenig über der See erhabenem Flachland ſich verlieren, 
gegen Süden mit hochliegenden Flächen enden, gerade das Gegentheil, Die 
Alpen find in ihrer Öftlihen Hälfte niedriger, als in der weſtlichen, umges 
kehrt ift es bei den Pirenden der Fall, welche in der öftlihen Hälfte höher 
als in den weftlichen find, und im Werten in Hochflähen übergehen. 

Das ganze Gebirge zerfällt in drei HDaupttheile: in 

die mittlern oder Hochpirenäen, in 

die Dftpirenäen und in 

die Weſtpirenäen. Die Rücken der Oft: und Weſtpirenäen find 
gleichlaufend, fo daß, wenn die Oftpirenden, ihre Richtung beibehaltend, 
fi bis an den biskaiſchen Meerbufen erftrecken würden, fie nordwärts von 
den Weftpirenden, dieje Dagegen, wenn fie in ihrer jegigen Richtung an 
das mittelländifche Meer fih verlängerten, füdlih von den Oſtpirenäen 
fein würden. Der Hauptkamm der Pirenden ift zufammenhängender, und 
bat nicht fo viele Einfchnitte, als der Hauptlamm ber Alpen, weßhalb die 
Päſſe verhältnifmäßig Höher liegen, als die Alpenpäffe, und die Pirenäen 
die Völker fchroffer trennen, als die Alpen. 

Niedriger als die Alpen, unter wärmerem Himmel liegend, haben die 
Pirenien eine weit mildere, mehr ausgebildete Form, weniger 
Ecken, mehr Abgerundetes. Da die Schneelinie hier erjt mit 8.206 
Fuß beginnt, wenige Gipfel diefelbe überragen „ find die. Pirenien nur in 
wenigen Punkten bejchneit, und bieten die ungeheuern Eisfelder, wie die 
Alpen fie zeigen, nicht dar. Die Glättjcher, auf der nördlichen, franzöfiihen 


Europa, Gebirge, Pirenden. 185 


Seite Serneilles, auf der füblihen, fpanifhen Seite Gernelhes genannt, 
find Eleiner, glatter, weniger zerflüftet, als in den Alpen, die Thäler weiter, 
von milderer Form, aber wafferärmer, wie überhaupt die Pirenden an Wafs 
ferreichthHum und üppig begrajeten Wiefen den Alpen weit nadhitehen, daher 
zur Biehzucht weniger geeignet, und ihrer Waſſerarmuth wegen weniger 
bewohnt find. 

Die Höhften gemeffenen Punkte der Pirenden find: 


Namen. | Par. Fuf. 


= = u SS — —— 


1) ae Pic de ——— —— Sipfe er ni. 


. 5 . 10.722 
2) 2 pit Poſets ee Te 10.554 
3) Der Mont Perdu . eh 10.482 
> Der. Zilinder des Marbore. Er TR 10.368 
5) Dignemale . . j Eu 10.326 
6) Der Pena de Peharanda . . 10.320 
ek a A un im wer des Die be 
etou . . 10.188 


S) Pic dela Cascade 10.080 
PERDREERENE "1 a ae re 10.008 
10) Pic d'Eſtat.. 9.960 
11) Pic EHE ee es 9.960 
12 DIOR u ee re are 9.936 
2. Grabivoules . . a a re 9.900 
14 Monta ne de Troumoufe Sr —— 9 
15) Tuque de Mapvupad . . 2 2 2 er en 2. 9.690 
16) Pic de —— BE ————— 9.690 
17) Ze Som DE Bene a u HE a 9.642 
18) Le Zaillon . a — 9.582 
19) Pic de Nebuvieille Fe et, un 9.522 
20) Pic Quairat. ELENA Ge 9, 
en. Pique Fourcanaba . ee 9.414 
2; Pic nn iedous oder de Batoa. ng ie Ser 9.396 
Tour Marbore .. ——— 9.348 
3 Die Be Hermittanss. 0% 9.324 
235) Breche de Roland . 2 2 2 2 ren 9.246 
26) Dort de EClarabidte . . 2. 2 2 0000. 9.246 
2) Paß von Od. ee er 9.240 
25) Die D’Artieu Grand ee eh 9.192 
39) Dice de Barouded . . 2“ 0 0 1 eo 1 0. 9.186 
DE) DIE DE WIDE 0 en aa 9.138 
31) Pic d’ Aiguillon ee er re ca 9.090 
32) Der Peña Trevinca -. » 2 2 2 2 2 2 0. 9.000 


Die fahrbaren Päſſe liegen in den Oft: und Weſtpirenäen, und 
fehlen in den mittlern, hohen Pirenäen ganz. 

Die beiden wichtigften find: im Welten der Pag von Irun, im 
Diten der Paß von Bellegarde. 


186 Dritte Ubtheilung. Europa, Gebirge, Karpaten. 


€. Die harpaten. 

Im mweitern Sinne verjteht man unter der Benennung Karpaten ge 
wöhnlich die ſaͤmmtlichen Gebirge, welche die großen ungarifchen Ebenen im 
Rordweſten, Norden und Oſten begränzen, und die meiften Karten ftellen 
diefe Gebirge, welhe das Donaugebiet von den GStromgebieten der Oder, 
der Weichfel und des Dnieftr fcheiden, als eine zufammenhängende Maffe 
dar. Der Rame Karpaten kömmt aber nur dem nordweitlichiten, böchiten 
Theile der eben angegebenen Gebirge zu, und von diejen find zehn Haupt: 
gruppen, wovon die meilten ihre eigenthümliche Gefteinsbejchaffenpeit 
haben, zu unterfcheiden; die wejtlichen, niedrigeren Rücken beißen die 
Besfiden, 

1) Die Tatragruppe, die böchite, deren Kuppen S.000 Fuß erreichen, 
erftreckt fih von Often nah Weften, und erhebt ſich an der Oſtſeite fteil 
über die Ebenen von Käsmarf, und die GSandfteingebirge zwifchen Uns 
garn und Galizien, zwiſchen den Flüffen Donajek, Poprad, Waag und 
Arwa. 

2) Mehre bejondere Gruppen, norbweftlic der erftern, welche in ihrer 
Berbindung die Gränzen zwifchen Galizien, Mähren und Ungarn aus: 
machen. 

3) Eine deutlich abgeſonderte Gruppe zwiſchen ben Flüſſen Waag, Neutra 
(Nyitra) und Thurocz, welche ſich von Nordoſt nach Südweſt erſtreckt. 

4) Drei kleine Gruppen, auf der Oſtſeite der vorigen, und mit ihr gleich— 
laufend, zwiſchen den Flüſſen Neutra und Gran, und den Städten 
Neutra und Kremniz. 

5) Die Fatragruppe, nordwärts, und in gleicher Hauptrichtung mit 
der vorigen, zwiſchen den Flüſſen Thurocz und Nevucza, und den Ort: 
ſchaften Neufohl und Rofenberg. 

6) Eine Gruppe füdlid von der Tatragruppe, und gleichlaufend mit der: 
ſelben, öÖftlich von der Fatragruppe, zwifchen den Flüffen Waag (im 
Norden) und Gran (im Güden), und von Pasfiwa bis zum Kraloma 
Hola. Die Gruppe fcheint mit einer Menge einzelner Gebirgsmaflen 
zwifchen den Flüffen Hernad und Gajo in Verbindung zu ftehen. 

7) Südlich von der vorigen Gruppe, zwijchen den Flüſſen Gajo, Zpoli und 
Gran find fieben befondere Gruppen zu unterfcheiden, die einzeln bier 
aufzuführen der Raum nicht geftattet. 

8) Wiederum füdlih von den vorigen Gruppen, im Gebiete der Flüffe 
Spoli und, Sajo, welche durch jehr weite Thäler, mit niedrigen Hügeln, 
fließen, unterjcheidet man vier Gruppen, von denen die füdlichite, das 
Matra Gebirge, ſich fteil zu bedeutender Höhe über die Ebene 
erhebt, und zwiſchen den Flüffen Zagima (im Welt) und (Zarna im 
Oſt) weitlih von Erlau liegt. 

9) Zwiichen den Flüffen Togla (im Oft), Bodrog (im ©. DO.) und Hernad 
(im Weit) erftreckt fih von N. nad ©., von Eperies nah Tofai, eine 
ausgezeichnete, rings von weiten Ebenen umgebene Gruppe. 
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10) Die Bihorlet Gebirge, dftlih von der vorigen Gruppe, zwijchen 

ben Flüffen Latorgza (im Weft.) und Ungh (im O.). 

Die von diefen angeführten, dftlich liegenden (ebenfalls häufig Karpaten 
genannten) Gebirge, zwiſchen den ungarifchen Ebenen und Oftgalizien find 
niedriger, abgerundeter, und bilden ein großes Waldgebirge ohne ges 
meinfhaftlihen Namen. Die hieran fich reihenden Gebirge Sieben— 
bürgens haben ebenfalls Feine gemeinjhaftlihe Benennung. 

Die Karpaten (im engern Sinn) beftehen in ihren höchften fchroffen 
Thpeilen aus ungemein harten, jchwer verwitternden Felsarten, find daher 
von Dammerde entblößt, arm an Pflanzen, und bieten ein 
ödes Ausfehen dar. Da fie die Schneelinie nicht überragen, find fie 
wafjerarm, und nur an ihren Füßen, wo Dammerbe und der von den 
fteilen Felſen herabrinnende Niederjchlag fi gefammelt, bieten fie Pflans 
zenreihthbum. Es fehlen ihnen daher, in den höhern Theilen, 
die grünen Matten der Alpen, und über benfelben die Glätt— 
{her und Schneefelder. Unter dem Laubholze der Karpaten ift die 
Buche am häufigften, welche auf der Südſeite bis etwas über 3.000 %. 
Hoc) fteigt. Die Nebe gedeiht dafelbft bis 900 5. boch. Die Achte Ka: 
ftanie, welde am füdlihen Fuße der Alpen, und am füdlihen Fuße des 
Kaufafus häufig ift, fehlt Hier. Das Nabelholz fteigt bis 4.600 Fuß. 

Die ausgezeihnetften Berge der Karpaten jind: 

1) Die große lomnißer Spibe . . . . . 8.200 5. ü. d. M. 

2) Die Eisthalerfpite . . - + 8.00 — — 

3) Der große Kriwan (im Tatragebirge) +. 7800 — — 

4) Die Hundsborfer Spibe . . 2. 2 7.800 — — 

5) Die Spibe von VBifzofa . . 2. ..7800 — — 

6) Die Bozdorferegg » » 2 2 2 2 2.0. 7800 — — 

7) Die gerlsdorfer Spibe -. . 2 2 2..730 — — 

8) Der Kaftenberg - » 2 2 2 2 2 22. 720 — — 

9) Der Rothefeethburm -. . » 2 2 2 2. 7200 — — 


D. Der aukafus. 


Der Kaufafus, zwiſchen zwei großen Binnenwaflern, dem ſchwarzen 
Meere und dem Fafpifchen See, in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt 
fi erftreckend, ift, feiner Höhe nad, das erfte Gebirge Europas, 
welches, zwei Erdtheile fcheidend, mit feinem nördlichen Abhange zu Europa, 
mit feinem füdlihen zu Aſien gehört. * Er liegt zwijchen dem 4often und 
46ſten Grade nördlicher Breite, und den 5Aften und 68ften Grade dftlicher 
Fänge, zwiſchen Anapa (am ſchwarzen Meere) und Bafı (am kaſpi— 
ihen Gee), nordwärts bis an den Kuban, welcher weitwärts in das 
ihwarze Meer fließt, und bis an den Teref, welcher oftwärts fi in den 
Eafpifchen See ergieft, fih ausdehnend; füdwärts in das Gebiet des Kur, 
welcher in den Eafpifchen See jtrömt, und in das Gebiet des Rioni, wel 
her mit dem ſchwarzen Meer fich vereinigt, abfallend. 
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So hat diefes Oebirge eine Länge von mehr als 150 deutfchen Meilen 
bei einer Breite von 20 bis 40 Meilen; die Breite ift im Oſten noch 
einmal fo groß, als im Welten, verhält fih alfo umgekehrt, wie bei den 
Pirenden. Mit feinen höhften Gipfeln überragt der Kaukaſus 
die Schneelinie, weldhe bier mit 9.880 Fuß beginnt, weit, denn der 
Kasbeg, an welchem vorbei die fahrbare Straße von Europa nah Aſia 
führt, erhebt fi 14.400, der Elbrus fogar 16.850 F. hoch, alſo 2.100 F. 
höher, als der Montblanc. Daher finden wir hier, wie im Alpengebirge, 
viele Glättfher, großen Wafferreihthum und grüne Wiefen, 
welche als Viehwaiden benügt werden, und tiefer herab, auf der Nords 
feite, dihte Waldungen vonErlen, Buchen, Eihen und Ulmen, 
welche man auf der Gübdfeite (in Afia) vermißt. Am Südabhbange des 
Kaufafus find dagegen Kaftanienwälder, wilde Kirfhen, Apfels 
und Birnbäume, und es gedeiht die Rebe. 

Ueber die zufammenhängende, hohe Gebirgsmauer des Kaufafus führen 
nur zwei Päffe, der eine am DOftabhange, den Fafpiichen Gee entlang 
(der Pag von Derbent, oder die albaniſche Pforte), welcher. Aehn—⸗ 
lichfeit mit der Straße von Franfreih nah Nizza hat, und zweitens die 
Pforte Vladi-Kaukas (ein Geitenftüd zur Gimplonftraße, unter 
Alerander I. gebaut, mitten durch den Kaufafus, welche Mosdof und Tiflis 
verbindet). 

Die Bewohner des Kaukaſus, befannt durch ihre regelmäßige Kör— 
perbildung, gehören verfchiedenen Völkerſchaften an, und werden gewöhnlich) 
in Europa unter dem allgemeinen Namen Zirkaſſier begriffen. Größten— 
theils ftehen fie unter ruffifcher Herrfchaft; mehre find aber unabhängig, 
und finden in Fehden und Raub ihre Hauptbeichäftigung. Meflungen über 
diefes Gebirge fehlen noch, und die in Petersburg wahrjcheinlich vorhandenen 
find noch nicht Öffentlich befannt. 


Anmerk. Cine, von einem ruffiihen Offizier aufgenommene, Anficht des Ges 
birges babe ich in der Hertha mitgetheilt. 


€ Der Ural. 


Das dritthalbhundert Meilen lange, öftlichfte Gebirge unferes Erdtheils, 
welches Europa von Aften fcheidet, wird von den Ruffen Welifo Kame 
noi Pojas (d. i. der große Felsgürtel), von den Tartaren Uraltau 
(d. i. Gebirgsgürtel) genannt. Es erftreckt fih der Länge nah, von Süd 
nad) Nord, wo die nackten, unwirtkbaren Kalffelsflippen zur Waigatsftraße 
abfallen, befteht in feinen mittlern Zügen befonders aus Granit, welcher 
meift abgerundete Berge bildet, und zu beiden Geiten von Schiefer- und 
Kalfgebirgen begleitet wird, die durch Erzreihthum ſich auszeichnen. 
Sreiftehende Höhen erheben fich wenige aus der teraffenfürmig auffteigenden, 
welligen Oberfläche, und der höchſte bis jett befannte Punft Pawlinskoe 
Kamen (in der Gegend der Perzoraquelle) hat nur eine Höhe von 6.400 
Fuß. Die mweftlihen Abhänge, befonders der ſüdlichen Hälfte, find mit 
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dihten Wäldern bedecdt, und fehr waflerreih, während die öſtlichen, 
Afia zugefehrten, aus kahlen, pflanzenleeren Felſen beftepen, an deren Fuße 
die Steppen Nordafias beginnen, s 

Auf der entblößten Dftjeite liegen die Metalle Häufig zu 
Tage, aufder Weftfeite find fie durch jpätere Formationen 
bedeckt. 

Gewöhnlich wird der Ural in drei Theile, den ſüdlichen, mitt— 
lern und nördlichen geſondert. Der ſüdliche (zuerſt bekannt gewor— 
dene) Ural, wird nach der in ſeinem ſüdweſtlichen Theil liegenden Stadt 
Orenburg auch 

orenburgiſcher Ural, und nach den ihn bewohnenden Baſchkiren, 
zum Theil auch 

baſchkiriſcher Ural genannt. 

Der mittlere Ural, wegen feines Erzreichthums auch das uralſche 
Erzgebirge genannt, wird von Ufa nordwärts bis zur Peczora gerechnet, 
und nach den beiden Bergftädten Werfhoturje und Zefatarinenburg 
(beide auf der Dftjeite liegend), im Süden 

jefatarinenburger, und im Norden 

werfhoturjer Ural genannt. Ueber dieſes Gebirge führt die wichs 
tigfte Straße von Perm (in Europa) nad Tobolsf (in Alta). 

Der nördliche Ural, vom Urfprunge der Peczora bis zur Waigats: 
ftraße, ein hohes, zerflüftetes Kalkfelsgebirge ohne Erddecke und Holzwuchs, 
ift unbewohnt, und über feinen mit Moos und Torf bedecften Thälern 
fchwebt faft immer dichter Nebel, 


S. Die fkandinavifchen Gebirge. 


Die Gebirge Sfandinaviens, den Römern ſchon unter dem Namen 
Sevo Mons befannt, liegen von den übrigen Gebirgsmaffen Europas durch 
Meere getrennt, in der weitlihen Hälfte der jfandinavifchen Halbinfel, eine 
breite, zufammenhängende Hochflähe bildend, die weitwärts bis. an den 
Ozean reicht, hin und wieder von engen, tiefen Thälern durchfurcht, an 
mehren Stellen meilenweit mit Schnee und Eis bedeckt ift, und aus welcher 
ſich hier und da einzelne, höher liegende Theile erheben. . Unwirthlicher, 
und der Benugung unfähiger ift Fein Landftrih in Europa, und defhalb 
biejes weite Land fo pflanzenarm und menſchenleer. Nur Nadelholz und 
Birken findet man auf den minder hohen Theilen, und Flechten und Moofe, 
und zwar auf der Weitfeite höher über der See, als auf der Oftfeite. Zu 
den höchſten Punkten gehören: 

1) Snoehättan . . » bo ie ER: 
2) Söedre Stagestöltind . ee ae ae er AR — 
3) Nordre Skagestöltind . . 2 2 2... 7098 — 
4) Koldetind. 46.708 — 
35 — 
6) Stastol Tiin. 46.744 — 
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7) Skastre Tind, auf dem Soynefieit er. 678p. F. 


8) Sfogshorn . . ; 000. 648 — 
9) Dritte Höhe des Soanefiet 2.0.0. 6402 — 
10) Der Pifhpvetten .. . 2... + 6372 — 
11) Lomjeg . » | nr 6.240 — 
12) Höhe auf dem tangefietd een NR — 
13) Lodalsfaabe . . 2 2 2 2020: 6096 — 


14) Gebirge von Syitfialtet . ... 6.084 — 


G. Die Gebirge auf den britifchen Infeln. 

Die Gebirge auf den britifhen Inſeln. 

Das Gebirge von Cornwallis, bis 1.500 5. hoch, 

die Gebirge von Wales, wo der Snowdon 3.500 Fuß hoch, 

das Peak (fprih Pieh)s Gebirge, welches 3.000 Fuß Höhe erreicht, 

das Pentland- oder Cheviotgebirge, 

das Grampiangebirge, voll Abgründe, Schluchten und Geen, bis 
3.900 Fuß hoch, und 

die fEotländifhen Hochgebirge, wo der Ben Nevis fich 4.300 
Fuß erhebt, find jämmtlich unterhalb der Schneelinie. 


G. Gebirge der iberifchen Halbintfel. 


Außer den oben erwähnten, zwiſchen Spanien und Franfreich liegen: 
den, Pirenäen find auf der iberifchen oder hesperiſchen Dalbinfel 
fünf Gebirgspartieen, welche unter ſich durch hochliegende Bergebenen 
(in Spanien Parameras genannt) mit einander verbunden find, zu bes 
merfen, nämlich: 

1) Die Gierra von Okka, 5.100 Fuß hoch, die Sierra Monfajo, 
9.000 Fuß hoch, und die Sierra Molina, Kalfgebirge, in wel 
chen an einigen Gtellen Anhäufungen von fofjilen Knochen 
(dort las cadaveras, d. i. die Gfelette, genannt) gefunden werden. 
Die höchſten Berge der Sierra Monkajo, welche fi) 9.000 Fuß über 
bag Meer erheben, find immer befhneit. In den vulfanifhen 
Maffen, welche fih längs bes Zufar erſtrecken, und die fih an bie 
Sierra Molina anfdließen, find fieben Krater entdeckt. 

2) Die Sierren, weldhe zwifchen dem Duero und Tajo in weitlicher 
Hauptrichtung fich erftrecen, 

die Sierra Guadarama, wo ber Peñalara 7.188 Fuß hoch, 
die Berge von Gredos, 9.900 Fuß hoch, aljo höher als die 

Sierra Guadarama, und 

bie Sierra dD’Estrella, .6.462 Fuß hoch, beftehen aus grobem, 
geaulichem Granit. .Die Berge von Grebos haben einige. Punkte, auf 
welchen in „manchen. Sommern ‚der Schnee. nicht fhmilzt, ‚und einen 

Fleinen Glättſcher, Palacio del maro .Almanzor ‚genannt, 

3) Die Berge von. Toledo. find niedriger. als bie vorhergehenden. 
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4) Südlich von den Bergen von Toledo, -von denfelben durch den Guadiana 
gefchieden, it die Sierra Morena (d. b. jchwarzer Berg), welce 
abgerundete, theils Fahle, theils mit dunfelm Laub bedeckte Erhebungen 
bat. Sie iſt jehr reih an Queckfilber , Blei und Silber, und enthält 
auch Gold. 

5) Spaniens höchſte Gebirge find die zwijchen dem Guadalquivir und dem 
Meer. 

Die Sierra Nevada und die Gerrania de Ronda. Auf 
dem höchſten Punfte der Gerrania de Ronda fchmilzt der Schnee nicht 
alle Jahre, der füdlichen Lage ungeachtet, und auf den höchſten Punften 
der Sierra Nevada bleibt er liegen. Hier ijt 

der Gerro de Mulhacen 10.938, und 

der Picaho de Delata 10.680 Fuß hoch. 


J. Der Apenninm. 

Der Apennin (in Deutfchland Häufig die Apenninen) durchzieht 
die Halbinjel Italia ihrer ganzen Fänge nah, jo daß von dem dürren, 
feifigen, waldlofen Hauptrücden nad beiden Geiten fih Aeſte erſtrecken, 
welche fruchtbare Ihäler begränzen. Die höchſten Punkte liegen in der ſüd— 
lichen Hälfte des Gebirges, wo 

der Gran Saſſo d’Ftalia oder Monte Corno 9.494 Fuß hoch 
ſich erhebt. 

Der Monte Vetora it ». 2 2 20. 7632 5. bh. 

Der Monte Amard . 2 2 2 2 0... 7568 — 

Der Monte Cimone . . 2 2 00200. 6546 — 

Der Monte Amiata » 2 2 2 2 2020. 546 — 

Der Monte Euenzo . . .» 4.854 — 

Der feuerfpeiende Aetna oder orte Sibelto, auf der Inſel 
Sizilien, erhebt fich 11.400, und der Veſuv (bei Neapel) 3.750 Fuß über 
das Meer. 


G. Die Gebirge der griechifch-türkifchen Halbintel. 

Die Gebirge der griechijchstürfifchen Halbinfel, welche waflerarn und 
arm an Pflanzenwuhs, und noch wenig befannt find, haben an ben ver: 
fhhiedenen Stellen verfchiedene Namen. 

Der Balkan, einft Hämus genannt, einige taufend Fuß hoch, eine 
nah Süden allmälig fich ſenkende, nach Norden fteil abfallende Hochfläche, 
liegt im Süden der untern Donau, ift arm an Wafler und Gewächſen, und 
bietet einen öden Anblick dar. 

Das Lachagebirge, einft der Olympos, im Welten bes Meerbufens 
von Galonichi, foll 6.000 Fuß hoch fein. 

Parnaffus und Helifon follen halb fo hoch als der Olymp fein. 

Am Peloponnes erhebt fih der Taigetos 7.450 und der Zaria 
7.270 Fuß hoc. 
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6. Gebirge zwilchen den Pirsnäen und Alpen. 


Zwifchen der None und Garonne, jenem Strome näher, als diefem, ift 
ein hochliegender Panditrih, aus welchem mehre Gebirgsgruppen, Die ver: 
fchiedene Namen haben, hervorragen. 

Die Cevennes (jpr. Sſäwänn), im füdlihen Frankreich, haben in 
den verfchiedenen Gegenden verfchiedene Namen; fie heißen Montagnes 
Noires (d. h. fchwarze Berge) in den franzöfiichen Departements der Aude 
und des Herault; Montagnes de l’Epinouse zwifchen den Departements 
des Tarn, Aveyron und Herault; Garrigues in den Departements des 
Aveyron und Gard; Gevaudan, oder Cevennes im engern Ginne im Des 
partement der Rozere; Vivarais im Departement der Ardeche; Lyonnais 
im Departement der Rone; Charolais und Maconnais im Departement 
ber Saone und Poire. Die vorzüglihften Punkte find: 

1) Der Mont Mezene, in den Gebirgen von Vivarais . 5.460 F. 5. 
2) Die Lozere, in den eigentlihen Eevennes . . . . . 454 — 
3) Der Mont Pilet, in den Gebirgen von Pyonnais . . 3.696 — 
4) Der Pic Montant, in den Montagnes Noires. . . 3.204 — 


5) Die höchſte Kuppe des Maconnais. . . 1.995 — 
Sn den Gebirgen der Auvergne (pr. Smernf) find. die vorzügliche 
ften Punfte: 


1) Der Puy de Sanci (fpr. Püi de — in den Monte: 
Dores (d. b. goldenen Bergen) . . . . 0... 5885. h. 
8) Der Plomb de Eantal . - » 2 2 2 2 2 2 02.578 — 
3) Der Puy de Dome . . .. 4548 — 
Sn ben Gebirgen von Bores erhebt ſich bie Giercesfärs Haute 
(fpr. Piärr für Hot) 5.100 Fuß hoch. 


Im Norden der Alpen, zwiihen ber Oder und dbem Rein, 
find nadftehende Gebirge: 


M. Der Schwartmwaln. 


: Der Schwarzwald, weicher in Richtung von S. S. W. nah N. N. O., 
mit dem Reine gleichlaufend, von der Gegend von Bafel bis an den Nedar, 
in die Gegend von Heidelberg, fich erftreckt, hat feinen Namen erhalten, 
weil er mit ſehr dunfelgrünen (ihwärzlich grünen) Nadelholzwäldern bes 
wachen ift, Er ijt in feinem füdlichen Theile höher, als im nördlichen, 
fällt gegen Welten in die Reinebene tiefer und fteiler ab, als gegen Oſten, 
in das höher liegende Neckargebiet. Die Kronen feiner Berge nähern fich 
im füdlichen Theile der Kegelform, im nördlihen Theile find fie Eugelfdrmig. 
Die höchſten Punkte liegen weitwärts von der Waflerfcheide zwifchen Rein 
und Reckar, alſo im Reingebiete. Die Thäler des weftlihen Abhanges, 
welche in das weite Reinthal ausgehen, find tiefer eingefchnitten, als bie 
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Thäler des öſtlichen Abhanges, welche in das Donau: und Neckargebiet fich 
münden. Längs des weftlihen Fußes des Schwarzwaldes wird guter Wein 
gebaut, auf der Dftjeite wächst Feiner, weil das Land dort zu hoch über 
dem Meere ift. Die merfenswertheiten Berge des Schwarzwaldes find: 

I) Der Feldberg 2 2 2 2 2 2 220202. 4.600 (4.597) p. F. h. 

2) Der Belden . 2 2 2 2 2 2 2 rn 0 2. 3 — — 

3) Der Blößling . .. .. 409 — — 

4) Der Hochkopf, zwiichen Fodtmoos un prag .. 3992 — — 

5) Der Hochrütli, Gipfel, nordweſtlich bei Aeula . 3.43 — — 

6) Hornisgrinde, Gipfel, nördlih vom Mummeljee 3.616, — — 

7) Der Blauen (bei Badenweiler) . . » 3.556 — 

8) Der Wilsberg, oder der höchſte Gipfel * Gleichen 3.351 — 

9) Der Hochblauen, bei Zell im Wieſenthal.. 33077 — 
10) Das Hörnli, bei Raich (Felshorn)....24849 — 


BERFHT 


11) Der Roßkopf, bei Freiburg 2 2 2 2 0 2 2 2.291 
12) Der Königsſtuhl (bei Heidelberg) » » » » ..,.. 1,770 


mr 
1. Der Odenwald. 


Der Odenwald, vom Schwarzwalde, welder Andlich von ihm liegt, 
nur durch den Neckar getrennt, fällt, wie der Schwarzwald, weſtwärts in 
die Reinebene am ſtärkſten ab, wo an ſeinem Fuße die bekannte Berg— 
ſtraße (von Heidelberg nach Darmſtadt) hinläuft. Auch hier iſt, wie beim 
Schwarzwalde, in der Form die krumme Linie vorherrſchend, und die ein— 
zelnen Berge, welche in Richtung von Süden nah Norden neben einander 
liegen, erjcheinen als Fleine Abjchnitte von großen Kugeln. Das Ausfehen 
des Ddenwaldes ift mehr mild und freundlich, als wild und erhaben. Die 
Thäler find meiftens weit. Die bemerfenswertheften Punkte find: 

1) Der Katzen buckel (bei Eberbach) 2.180 Fuß hoch, 

2) Die neunfirdher Höhe, 1.820 Fuß hoch, zwiſchen Lindenfels 
und Neunfirdhen, 

3) Der Felsberg, an deffen Abhange die Riefenfäule liegt, 1.696 

Fuß hoch, und 

4) Der Malen oder Melibofus, 1.630 Fuß hoch. Bon dem auf 
diejem Berge ftehenden Wartthurme hat man eine weite Ausficht in 
die Neingegend. 


©. Die (chwäbifche Alp. 

In einer Länge von 22 Meilen zieht, bei einer mittlern Breite 
von 4 bis 5 Meilen, vom Urjprunge des Neckars bis an den Urfprung der 
art, fi) das Gebirge, welches Alp oder Alb genannt wird. Don der 
höher liegenden Donau ift das Anfteigen der Alp weis unmerflicher, als 
von dem tiefer liegenden Neckarlande, im welches fie fteil abftürzt, Aus 
der wellenförmigen Oberfläche ragen die höchiten Punfte wenig her— 
vor, und bei der Wafferarmuth des aus Kalkitein beftebenden Gebirges 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 13 
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trifft man wenige Thäler, welche aber tief eingefhnitten unb eng 
find. Die Hohflähe der Alp iſt an mehren Stellen mit Laubholz 
bewachſen, an andern angebaut, doch liegen die Dörfer auf derfelben 
weit von einander entfernt. Bor der Mordjeite der Alp liegen mehre 
freiftehende Kegelberge, von denen einige einft mit Burgen geziert 
waren, deren Refte noch erkennbar find. Die bemerfenswertheften, zur Alp 
gehörenden, Höhen find: 

1) Der Schafberg bei Rofwangen . x 2 2 2 00. 3.121 5b. 
2) Der Plättenberg bei Dotternbaufen . » 2» 2... 3.10 — 

3) Der NRoßberg . . . 2.679 — 
4) Hohenzollern, worauf bie Stammbarg ber gleihnamts 

gen Fürftenfamilie & 2 2 2 0 0 2 nn nen. 26 — 


5) Die Teck (mit Burgruine) . . . 239° — 
6) Der hohe Rechberg (mit gleichnamigem DE . 2266 — 
7) Doben Neuffen (mit Burgruine) . .» . .. 2.53 — 


8) Die Ahalm (mit Burgruine) ... . 2.2... 210 — 
9) Der hohe Staufen (mit einem Dorfe) 220. 213 — 


pn Der fränkifche fandrücken. 


Sränfifher Landrücen wird die Meihe von (wenig über ihrer 
Umgegend hervorragenden) Erhebungen genannt, welche, vom öſtlichen Ende 
der ſchwäbiſchen Alp, in einem nad Norden geöffneten Bogen, fi um das 
Gebiet der Regnitz zieht, und, die Gebiete des Main und der Donau von 
einander fcheidend, die Alp und das Fichtelgebirge mit einander verbindet. 
Das Geftein ift Jurakalk. 


©. Das Fichtelgebirge 

Das Fichtelgebirge, von den vielen Fichtenwaldungen fo genannt, 
faft in Deutichlands und Europas Mitte, erftreckt fih von Baireut bis 
Ach, in Richtung von Südweſt nach Norbdoft, etwas über 7 Meilen, und 
von Neujtadt bis Hof, in Richtung von Süden nah Norden faft 7 Meilen. 
Gm Nordweiten hängt es mit dem Frankenwalde, im Nordoften mit 
dem Erzgebirge, und im Güdoften mit dem Böhmerwalde, fo wie 
im Güdweften mit dem fränfifhen Landrücen zufammen. Auf dem 
Fichtelgebirge fcheiden fi Gewäſſer, melde in den Mein, die Elbe und 
die Donau gelangen, denn der auf dem Fichtelgebirge entfpringende Main 
fließt weftwärts dem Reine, die Saale und Eger fließen der Elbe, und die 
Nab fließt der Donau zu. Das ganze Fichtelgebirge bildet eine kochliegende, 
von Thälern durchfchnittene, Maffe, aus welcher die einzelnen, abgerundeten, 
zum Theil in Reihen neben einander liegenden, Berge hervorragen. Die 
höchſten Punkte, welche durch weite Joche und Thäler von einander ge: 
trennt find, liegen meift in den Waffertheilern, und vorzüglich im Gebiete 
der Elbe. 
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Die vorzüglichften Berge des me * nd: | 
1) Der Schneeberg... . ——— 83.221 F. 6. 
3) Der Ohfentopf -. - - «2 0 2 2 0 0 0: BB — 
8) Die Kösfeine . » 2 En 0 1 1 22862 — 
4) Der Waldfiein. - - oe 2 2 2 0 2.600 — 
5) Der große Kornberg -» 2 2 0 0 0200. 238 — 
6) Der Eppredtftein » 2 2 2 2 2 nenne. MH — 
MD Der Dübraberg . » 2 0 2. AM — 
8) Der Fahrenberg - - - : 2 ee. Hrn 1. BU — 
9) Der Weiffenftein: ». 2 2 2 2 2 2 4224344 — 
10) Der Armannsberg . . 5 — 
11) Der raube Kulm, bei Neuftadt er ee ar RE — 


R. Das böhmifch-baierifche Waldgebirge. 

Das böhmiſch-baieriſche Waldgebirge, böhmiſch Szumava 
genannt, welches gegen Südweſten, in dad Donaugebiet, ſteiler abfällt, 
als nah Nordweften, in das Elbland, hat einen fehmalen. Rücken, und 
erſtreckt fih vom Fichtelgebirge füdoftwärts an den Urfprung der Moldau. 
Es bat rauhe Thäler und enge Schluchten, und ift in den untern Theilen 
ftarf bewaldet, 

Die bemerfenswertheiten Berge find: 
1) Der -Heslbelbers 4 5-5 5. 2 u = 2.88: 5 SB EEE 
DEE ne ae ee ee a EEE 
DDERIBE 5 ee a ee RR 
4) Der drei Geffelberg -. - 2 2 2 2 0 0202. 378 — 


5. Das böhmifch-mährifche Gebirge, 


Zwifchen der Moldau, Elbe und Marh, im Norden ber Ihaja, liegt 
das böhmifhsmährifhe Gebirge, eine breite, bocdliegende 
Fläche, aus welcher Eleinere Theile fi) erheben. Weſtlich vom böhmifchs 
mährifhen Gebirge, und öftlih vom Böhmerwalde, an diefe fich anreihend, 
zwifhen der Eger und Moldau, find als Eleinere Gebinge zu bemerfen: 

a) Die pilfener Berge, zwijchen der Eger und Beraun, 
b) Der Brdy Wald, zwifchen der Beraun und Moldau, und 
c) Der Liffi Wald, füblic vom vorigen, 


T. Die Suvdeten. 


Die Sudeten, welche durch das Geſenke, das die Obderquellen ums 
giebt ‚mit den Karpaten verbunden find, liegen im Norden des mährifchen 
Gebirges. Im weitern Sinne verfteht man darunter die Gebirge, welche, 
von der Oftfeite des Elbdurhbruches an, in füdöftlicher Richtung fih an 
die Dder ziehen, im engern Ginne nennt man Sudeten das füddftliche 
Drittheil des eben genannten Zuges, während das höchſte, mittlere Drittheil, 
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NRiefengebirge genannt wird, und das nordweftliche Drittheil laufiger 
Gebirge heißt. Das füdöftlihe, wellenförmige Drittheil ift von engen, 
felfigen Thälern durchfchnitten, und ftarf bewaldet, während das Rieſenge— 
birge, das einen breiten Rücken hat, aus welchem ſich Kuppen erheben, in 
feinen höchften Theilen ohne Holzwuchs ift. 
Zu den merfenswertheften Punkten der Sudeten gehören: 
1) Die Schneefoppe oder NRiefenfoppe. - x... 5.000 5. h. 
2) Das große Rad . .: 2 2 2 0 nr 4.700 — 
3) Die große Sturmhbaube . . 2 2 2 2 202.2. A500 — 
4) Der ſpieglitzer Schneeberg . » » 2 2 2 02. 4485 — 
5) Die Fleine Sturmbaube . » 2 2 2 2 2 2 02. 4458 — 
6) Der große Schneeberg . » » 2 2 2 2 2 0 0. AN — 
7) Der Fleine Schneeberg » 2 2 2 2 0 en 2 0. 3876 
8) Der Reifträger - 2 2 0 0 0 00 0 0 0. 3,780 
9) Der Mittelberg - : 2 2 0 een en. 0. 3.666 
10) Die Klapperfteine 2 2 HE 2 2 2 2 43 3.456 
11) Die Tafelfichtee.. 34400 
12) Die hohe Eule . © oe oe 0 ne 0 Es 8 nn 05. BB 
38) Die hohe Menſe.. 5 0 0 0. 8888 
28) Der FVefhfenbera .» :» 2 2 0 8000er 5 RR 
15) Der Deibelberg a. 5 a 0 20 are AR 
16) Die Deufheuer 2 2 2 2 2 2 ee 22693 
17) Die Sonnenfoppe . 2 2 0 et 2 0 2... 3500 
18) Der Spiegelberg, bei Sl . 2 2 2 2 2:0 2 ..2.800 
10) Der Slaferbers 0 ee a 
20) DE Ochſenkppffßß.27744 
21) Der Hochwald.... ne ne, a TED 
22) Der Zobtenberg (liegt — re 
23) Der Paßberg oder — “u ne RR 
24) Der Kinaſt . . s ee a AB 
MDEDIEIN 5 Eee iu 
36) Die Landskroeee.. 122300 


—D——— 
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M. Das Erjygebirge. 

Das Erzgebirge erftreckt fih vom Elbdurchbruch in füdweftlicher 
Richtung bis an das Fichtelgebirge, und ift 22 Meilen lang. Nah Süden 
gegen die Eger fällt es fteiler ab, als nad Norden, weßhalb die nad 
Süden fich erftreckenden Thäler Fürzer und tiefer find, als die Thäler der 
nörblihen Abdachung. Die oberen Theile dieſes Gebirges find meiftens 
ftarf bewaldet, oder bilden grasreihe Waiden, während die untern Theile 
aus Wiejen oder Ackerland beftehen. Südlich vom Erzgebirge liegt abge— 
fondert zwifchen der Bila, Elbe und Eger 

Das Mittelgebirge, — 
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Des Erzgebirges he a Punkte find: 

1) Der Berg Schwarzwald . . . . ..53870 5% bh. 
2) Der Keilberg, bei Oberwiefenthat. in Böhmen ... 3802 — 
3) Die nördlidhe ne des no, bei Ober: 

wiejenthbal . . . er 3.7211 — 
4) Die füdlihe . . . . . 3.663 — 
5) Der Auersberg, bei Wildenthal, — Eibenſtock . 3.132 — 
6) Der Dassberg, bei Pressnig und Sonnenberg . .. 3.049 — 
7) Der ——— bei Sachſengrund und Ober: 


fachjenberg . . . 2.964 — 
Ss) Der Wiejelftein, — ———— — Fibhe in 
Böhmen ... 0. 2.92 — 


9) Der Kiel, bei Winzelburg, — Morgenröthe 2. 28 — 
10) Der Kahleberg, bei Altenberg und Zinnwad . . . 2.800 — 
11) Der Bärenjtein, beim Flecken —— su Anz 


naberg . .» ; ⸗ .. 2.736 — 
12) Der ——— bei Sabsungen ne 2.723 — 
13) Der Schneckenſtein oder der fächfifhe Eopasfeifen 2.698 — 
14) Der Pöhlberg, bei Annaberg . . » 2.549 — 


15) Der Spitberg, im Norden von Schänwalde . ... 216 — 
16) Der große Zihirnftein . . e118 — 
17) Der Königſtein, links an der Elbe .... 1.092 — 
18) Die Kaiſerkrone, links an der Elbe. 1.055 — 


v. Der thäringer Wald und der Frankenwald. 


Den Franfenwald, welder von Einigen zum Fichtelgebirge, von 
Andern zum thüringer Wald gerechnet wird, mag man am beiten begränzen, 
wenn man ihn vom Döbraberge bis in die Gegend von Gtein: 
beide, wo Shwarza, Werra, Jh und Steinadh ihren Urfprung 
haben, rechnet, indem der Name dort bei den Ans und Ummwohnern üblich 
ift. Der Frantenwald erhebt fih an vielen Stellen nicht 1.000 Fuß über 
feiner Umgegend, und in jeinen höchſten Punkten nur 2.200 Fuß über das 
Meer. Er bildet eine Hochfläche mit breitem Hauptrücen, auf welchem 
oben, wie auf dem thüringer Walde, der Länge nad, eine fahrbare Straße, 
der Rennfteig genannt, hinzieht. 

Der thüringer Wald, 12 Meilen lang, zieht fih in Richtung von 
Südoft nah Nordweſt auf der rechten Geite der Werra vom Franfenwalde 
bis zur Mündung der Hörfel. Der nicht breite, abgerundete Kamm, auf 
welchem der oben bezeichnete Rennfteig oder Rennweg hinläuft, iſt fait 
nur ein Drittheil fo weit vom dÖftlihen, als vom weftlihen Fuße des Ge: 
birges entfernt, weßhalb der Fürzere Abfall des Gebirges nach Oſten ber 
fteilere ift. Der thüringer Wald hat abgerundete Kronen und weite 


Thäler. 
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Die vorzüglihften Punkte des tHüringer Waldes und Franfenwaldes 


find: 
1) Der Beerbere - » © - 2 0 3664 F. h. 


2) Der Schneefopf . . .» 3.043 — 
3) Der Finfterberg, bei Somifid, im Sri Sen 
fingen. . . R . 2.956 — 


4) Der Sommerbahstnpf. a TE 7° — 
5) Der Sachjenftein - » 2» 2 2 2 2 2 2 2 2 02. 2870 — 
6) Der Inſelsberg . . un, 285 — 
7) Der Eifenberg, 1'% Stunden » von Euhi 22.2. 279 — 
8) Der Spißberg, bei Ila . 2 2 2 2 2 2 2 2. 270 — 
9) Der Kükelhahn . . . 5 — 
10) Der Blefiberg, bei Stehen era De RS — 
11) Der Sandberg, bei Yimbah . . rn. 2614 — 
12) Der Adlersberg, 2'/, Stunden von Sul ee 2.583 — 
13) Der Burzel, ſüdlich von Gehren . . . .. 2.57 — 
14) Der Rumpelsberg, nordweſtlich von Maucah .. 2490 — 
15) Die Steinsburg, Bajaltkuppe, 1 Stunde von Suhl . 2.430 — 
16) Der Kulm, bei Lobenftein . . . . 2.2 00. .+ 2400 — 
17) Der Ringberg, '/, Stunde von Supl © | — 
18) Der Giegligberg, bei un .. 24300 — 


19) Der Dollmar ... ar ee Se re EEE 
20) Die Wartburg - - = 0 a2 2 0 0 2 2 2 2 5 28 — 
21) Der Uebelberg . . . a ar ee te ER 


22) Der Breitenberg, bei Ruhia ai ER 224146 — 
23) Der Domberg, bei au ET | — — 
24) Der Neffelberg .. . . 0.2... 200 — 
25) Die Reinsburg, öſtlich von Plane un . 1707 — 
26) Der Ettersberg, bei Weimar (öſtlich vom th. 28.) . 1459 — 
27) Der Greifenftein, eine Schloßruine bei Blanfenburg 1.232 — 


w Die Rön oder Rhön. 

Die Rön oder das Röngebirge zieht fih von der Werra, aus der 
Gegend von Bach, bis an den Anfang des Kinziggebietes. Die füdliche 
Hälfte des Gebirges heißt die hohe Rön. Der höchſte Punkt diefes Ges 
birges ift 

Der Kreuzberg, bei Bilhofsheim, 2.835 Fuß hoch. Weſtlich von 
ber Roͤn liegt 


% Das Dogelsgebirge, 


deſſen Hauptrihtung von Güdoft nad Nordweft iſt. Es fängt oftwärts 
von Schlüchtern an, und endet nördlich zwifchen Homburg und Alsfeld. 
Durd die Lüder wird es in die Öftlihe, niedrigere und nördliche, höhere, 
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Hälfte geichieden. Der Abfall iſt, bejonders nah Weiten, ziemlich ftarf, 
und die mit Laubholz bewachſenen Berge haben oben abgerundete Kegel: 
form. 

Y. Der Speffart. 

Der Spejjart, zwijchen den Flüffen Sinn, Kinzig und Main 
liegend, füdlih vom Bogelsgebirge, und jüdweitlich von der Rön, bat eine 
bergige und bügelige, im Durchſchnitte 1.250 Fuß über dem Meere liegende 
Dperfläche, und it größtentheils mit Laubholz (Buchen und Eichen) be: 
wachjen. Die vorzüglichiten, gemejlenen Höhen deſſelben find: 


DI Der Geiersbergg.. . 1.900 F. b. 
2) Der Lerhengarten - - - 2 2 2 2 2 2... 160 — 
3) Die hohe BRBEE 5 tee er ee 
4) De Hockih ödeee..1.800 — 
5) Die hirſchberger HHhe.. 2 2 220.172 — 
6) Der gebrannte Berg . . ne 1.5699 — 


7) Auf dem Heuſtutz, im Revier Kropfienun. —— 1.656 — 
8) Die ſchollbrunner Höhe, in der Nähe des Deuſtutze⸗ 1.650 — 


9) Die Geishöhe, im Revier Krauſenbach.... 1.670 — 
10) Der Kaulkopf, einer der höchſten Punkte des Reviere 
Loprerfiraß - - 2... E . 14660 — 


11) Die Bauhöhe FE ER Re 
12) Der Sandthurm . » » 2 2 2 2 2 2 2 2020. 1692 — 


13) Der Jobannisberg . . .. 141 — 
14) Die hohe Wart, im — Stadtwalde . .. 135 — 
15) Der Findberg . . . .. 1192 — 


16) Der Stengerts, im — Gemeindsmaide .. 115 — 


3). Der Taunus oder die Höhe. 


Das Land, weldhes zwifchen dem Main, dem Rein und der Yahn Liegt, 
bildet eine von tiefen Thälern durchfchnittene Hochfläche. Der füdliche, 
höchſte Theil derfelben, welcher gegen den Main und Rein tief abfällt, wird 

Die Höhe oder der Taunus genannt. Die vorzüglichiten Punfte des 
Taunus find: 

1) Der große Feldbers . » 2 2 2 2 2 2605 F. h. 
2) Der kleine Feldberg -» : - 2 2 2 224458 — 
3) Der Altköͤnig.. er rn nn. 20 — 
4) Der Roſſerttt.. .. 14575 — 
5) Dee Trompeter..ö 14500 — 
6) Der Dausberg . . N Br ar EB 
7) Der Staufen oder Glastient .. ee ee ER — 
9) Der Stoppelberg, füdöftlih von Weblar . . » .. 150 — 
9) Der JZohannisberg . . » .. EEE — 
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Aa. Der Weflterwalov 


Bom 2.000 Fuß hohen Ederkopf weſtlich liegt, zwifchen ber Lahn, 
bem Nein und der Gieg, eine Hochfläche, aus welcher einige Theile, welche 
befondere Namen haben, hervorragen. Diefe gefammte Gebirgsmaffe führt 
ben gemeinfchaftlihen Namen 

Wefterwald, und befteht aus Schiefer, während einige der Kuppen 
aus Bafalt gebildet find. 


Die montahaurer Höhe, weitlih von Montabaur, erhebt fich 1.744 
Fuß über dem Meere. 


Bb. Das Siebengebirge. 


Das Giebengebirge liegt nordweftlich vom Weſterwalde zwifchen der 
untern Wied, dem Rein und der untern — — — elben ſind: 
1) Die Löwenburg. . . .. —F En 1.896 
DI REDET N en re te a ee LH 
BE Wolkenburgrggg.. LER 
EDER DERDERFEIE 6 er ee AA 
5) Der Detersbere : > 2 5 a0 8 0 nn 5 5 LM 


b. 
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Cc. fileinere Gebirge im nordweſtlichen Deutſchland find: 


Das Ebbegebirge, im Welten und Süden der Lenne; 

Die Haar, welde die Ruhr auf der Mordfeite begleitet, die auch 
Harditrang heißt; ferner 

Die Egge, im Morden der Diemel, zwiſchen Reingebiet und Weſer—⸗ 
gebiet, deren nördlicher Theil häufig 

Der teutoburger Wald heißt. Der teutoburger oder teuter Wald 
hat an einander gereihte, abgerundete oder abgeplattete Berge, welche mit 
Laubholz bewachſen find. Die Stelle, an welder Herrmann den Darus 
fhlug, heißt das Winnfeld und die Haide, von welder die Ems kömmt, 
die fenner Daide. Zu diefem Gebirge gehören: 

1) Der Falfenberg, eine halbe Meile weitlih von der Stadt Horn, 
und beinahe eine Meile füdlih von Detmold, Auf ihm find die 
Trümmer der gleichnamigen, fehr alten Burg. 

Zwifchen diefem Berge und der Stadt Horn liegen 

2) Die Erterfteine; merkwürdige einzeln ftehende Felfen. 

3) Der Heermannsberg, im Norden der fenner Haide, eine Meile 
weftlih von Detmold. 

4) Der Tönsberg (Antonsberg), 1°/, Meilen weftli von Detmold, hat 
einen langen, ebenen Rücken, und ift merkwürdig durd die Schlacht 
von 783, in welcher Karl der Große Wittefind beftegte, 

Die Wefergebirge, welche oberhalb Minden von der Wefer quer 
durchbrochen werden, haben in Höhe und Form Achnlichkeit mit den vor: 
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bergehenden. Die Stelle unterhalb Hausberge, an welcher der Fluß zwijchen 
den Bergen hindurch fließt, wird Porta weſtfalika genannt. 


Dd. Der Gary. 


Der Harz ift ein getrennt liegendes Maflengebirge, welches durch das 
bochgelegene Eihsfeld mit dem thüringer Walde in einiger Verbindung 
ſteht. Des Harzes Daupterftredfung ift von Nordweſt nad Güdoft von 
Geejen bis Mansfeld 13 Meilen, bei einer mittlern Breite von 4Meilen. 
Den Umfang beftimmt eine Linie, welche man durch folgende Orte zieht: 
Mangfeld, Leimbah, Hettftädt, Ermsleben , Ballenftädt, Gernrode, Thale, 
Zimmenrode, Blankenburg, Heimburg, Benzigerode, Wernigerode, Alten: 
rode, Ilſenburg, Eckerkrug, Goslar, Langelsheim, Seeſen, Gittelde, Dfterode, 
Herzberg, Barbis, Steina, Sachſa, Ellrih, Appenrode, Neuftadt, Roßla, 
Sangerhaufen und Hergisdorf.® Die Höhen, welche nah Welt und Süd 
außerhalb diefer angegebenen Fußlinie liegen, werden der Vorharz ge 
nannt. Das ganze Harzgebirge befteht aus neben einander liegenden, mehr 
oder weniger mit einander verbundenen, flachfuppigen, mit Erde überdeckten 
Erhebungen, deren bauchige Hänge, wie auch häufig die Kronen, bewaldet 
find. Die zum Theil ziemlih engen Thäler find meiftens Querthäler. 
Des Gebirges nordweftlicher, Eleiner Theil ift der höchfte, und wird Ober 
barz genannt, während der füdliche Theil Unterharz heißt. Der Ober: 
barz ift mit Nadelholz, der Unterharz mit Laubholz bewachſen. Obgleich 
niedriger als der Oberharz, ift der Unterharz doch felfiger und rauher. Zu 
den vorzüglichiten Punkten des Harzes gehören: 

1) Der Brocken (Blodsber)) -» » 2 2 2 2 2 0 0. 3508 F. h. 
2) Die HDeiurihshöhe - » - 2: 2 2 2 2 2 2 2.315 — 
3). Der Bruhberg. - - 2 2 2 0 2 8.018 — 
4) Die Ahtermannshöbe . . : 2 2 2 2 2 2... 2706 — 
5) Der Fleine Winterberg - » 2 2 2 2 2 020. 2692 — 
6) Die Feuerfieine > 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0. + 2650 — 
De Mormbeig . » 2. 2 2.0 8 ne er BR 
5) Dur Kahlenbergg. 22176 — 
9) Der Rammelsberg. 1.867 — 
10) Die Roßtrappe. » > 2 2 2 2 2 2 2 0 0 0 + 144 — 


Ee. Die hbeflifchen Gebirge 
Die Heffifhen Gebirge, zwifchen dem Harz, dem thüringer Walde, 
der Rön, dem Bogelsgebirge und der Egge, haben feinen gemeinfchaftlichen 
Namen, und liegen theils in Gruppen beifammen, theils als einzelne Berge. 
Unter ihnen ift der vorzüglichfte Punkt 
Der Meisner oder Wisner, 3°/, Meilen füdöftlih von Kaffel, 2.180 
Fuß hoch. — Weſtlich vom Rein liegen: 
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fi. Die Eifel. 


Das Eifelgebirge oder die Eifel, links vom Rein und der untern 
Mosel, bildet eine weite, verddete Hochfläche mit tief eingejchnittenen 
Thälern. Mehre Fegelförmige Berge, oft mit ausgebrannten Kratern, ragen 
etwas über die hohe Fläche — sg der . find: 

1) Die Hodadt.. . . . ; 2220 5. b. 
2) Die Rürburg.. 22133 — 
3) Der Kelberg. hear — 
4) Der HDohfimmer -. » 2 2 2 2 2 2 2 00 1.8214 — 
5) Der Sänfehald . . . . 2.2... 170 — 
6) Der Karmelenberg (Ramillenbera) . a ee re a — 


Gg. Die Ardennen. 


Weſtlich reihen an die Eifel fih die Ürdennen, eine Hochfläche von 
fteilhängigen Ihälern durchichnitten, welche im Oſten der rar höher find, 
als im Welten derjelben. Diefe find durch 

Die Argonnen verbunden mit 


Gh. Dem Wasgau. 


Der Wasg au (franzöfifch les Vosges, daher auch in Deutſchland nicht 
felten die Bogefen genannt) zieht fi zwifchen Nein und Mofel, in Nic: 
tung von ©. ©. Welt nah N. N. Oft, vom wälſchen Beldhen (Ballon 
d’Alsace) bis in die Gegend von Kaiferslautern. Der Abfall nah Oſten, 
in das Reinthal, ift ftärfer als der Abfall in das höher liegende Mofelge: 
biet gegen Welten. Der Hauptrücen des Wasgaus it im Süden fehmäler 
und höher als im Norden. Die Ihäler des Wasgaus find Querthäler, 
und die Thäler auf der Oitfeite tiefer, als die auf der Weitfeite, gerade 
entgegengefeßt, wie bei dem gegenüber liegenden Schwarzwalde. 

Des Wasgaus höchſte Theile, welche fait alle mit Erde bedeckt find, 
haben abgerundete Form, und ragen nicht bedeutend über dem Hauptrücken 
hervor. Nur im füdlichen Theile des Gebirges trifft man öfter Fahle Felfen. 

Don Kaiferslautern an nordwärts, zwifchen der untern Mofel und dem 
Rein, erheben die Gebirge fih weniger, und nur einige Theile als: 

Der Pobberg und der Donnersberg erheben fih beträchtlich über 
ihrer Umgegend. 

Hundsrück heißt die nördlichite Fortjesung des Wasgaus, zwijchen 
der Mofel und dem Rein. 

Ausgezeichnete Berge des Wasgaus find: 

1) Der fulzer Belhen oder Ballon de Soultz 4.404 (4.350) F. b. 
3) Der wälfche Belhen oder Ballon dD’Alface . . 3.870 — 
3) Der Idarwald - » - 2 2 2 2 2 2 0 2 02 0. 30 — 
BI Der Donnoennn. I — 
5) Der Bärenkopff.. 224874 — 
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6) Der Erbjenfopf 
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2.526 — 


7) Der Königsijtupl, der soon Bunt, des  Donnerekerge 2.10 — 


S) Der Pohberg 
Ji. Der Jura. 


1.734 — 


Der Zura (öfter auh Leberberg und Lederberg genannt) erſtreckt 
fih von der None an den Rein, und beiteht aus mehren, gleichlaufenden 
Bergreiben, von denen die weftwärts liegenden die niedrigeren find, und 
welche jämmtlih nach der Dftfeite viel jteiler als nad der Weſtſeite ab: 
fallen, jo daß die öftlichite, höchſte, der Schweiz zugewendete Seite, von 
diejer aus angejehen, das Ausfehen einer lichtbraunen, großen Mauer hat. 
Der Jura ift in feinem füdlihen Theile höher, als in jeinem nördlichen, 
und die erhabenjten, aus dem zuſammenhängenden (nur an wenigen Stellen 
unterbrodhenen) Forite hervorragenden Punkte, erheben fich wenig über diejen. 
Der Jura befteht aus Kalkitein, ift an Waller und Pflanzenwuhs arm, 


und hat an mehren Theilen feiner Hänge Nadelholzwälbder. 
Ausgezeichnete Höhen des Jura find: 

1) Le Reculet, höchſter Punft des Jura 

2) Der Mont Tendre — 

3) Die Dole 
fällt ſteil nach der Oſtſeite * —— eine —— 
Ausſicht über den lemanniſchen See und das Alpenge— 
birge dar. 

4) Der Chajjeron . ; . 

5) Der Chaſſeral oder een R 

6) Der Sudet 2 — ———— 
7 Der Dent de Bauliou I —— 
8) Dee Montdb’or . ...... 

9) Die Dafenmatte 

10) Der Tetede Rang . . 

11) Der Weißenjtein, deſſen hoqhſter Punkt die Rötpi 
oder Röthifluh genannt wird, iſt ein fo fchöner Aus— 
fihtspunft, daß er in mancher Beziehung dem 5.555 Fuß 
hohen Rigi vorzuziehen iſt; er wird viel von Reifenden 
beſucht, und ift von Solothurn aus in einigen Stunden 
zu erjteigen. Der N re 3.966, der — bi 
die Röthi . . . r s . 

22) Der Brad Zaureau . » 2 

133) Der Chaumont. Er 

14) Der ſchwarze Berg — noir — Fr 

15) Der Montz=terrible. 


5.274 8. b. 
5.202 — 
5.172 — 


4.956 — 
4.956 — 
4.330 — 
4.556 — 
4.500 — 
4.482 — 
4.330 — 


4.331 — 
4.083 — 
3.612 — 
3.384 — 
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$. 5. 
Dorgebirge Europa's. 


1) Kap Kanin, öſtlich am weißen Meere, da, wo diefes in das nördliche 
Eismeer übergeht. 


2) Kap Swiatoi, weitlih am weißen Meere. 

3) Nordfünn, nördlichfte Spitze des europäifchen Feitlandes. 

4) Nordkap, Europas nördlichfte Spitze, auf einer Inſel liegend. 

5) Kap Lindes, oder Lindesnäs, Südſpitze von Norwegen. 

6) Sfagens Horn, nördlichſte Spite von Jütland. 

7) Arkona, die nördlichite Spite der Inſel Rügen. 

8) Stubbenfammer, auf Rügen. 

9) Nord Peerd, bie öſtlichſte Spige der Inſel Rügen. 

10) Palmer Ort, Rügens füdlichite Spitze. 

11) Die Spite von Hela, auf der Nehrung, nörblid von Danzig. 

12) Der brüfter Ort, nörbdliditer Punft an der Bernfteinfüfte, nord— 
weftlic von Königsberg. 


13) Domesness, nördlichfter Punkt an der Weftfeite des rigaifchen Meer: 
buſens. 

14) Vorgebirge Duncansby, nördlichſte Spitze der Inſel Großbri— 
tannien. 

15) Vorgebirge Kinnaird, nordöſtlichſte Spitze vom mittlern Sfotland. 

16) Vorgebirge Flamborough, an der Oſtſeite des mittlern Eng— 
lands, nördlich von Hull. 

17) Nord Foreland, im Oſten der Thamesmündung. 

18) Süd Foreland, füböftlihfte Spige von Großbritannien. 

19) Borgebirge Lizarbd, ſüdlichſte Spite von Großbritannien. 

20) Landsend, füdweftlichite Spige von Großbritannien. 

21) Borgebirge Wrath, nordweftlichite Spitze der Inſel Großbritannien. 

22) Spite Malin, nördlichiter Punkt der Inſel Ireland. 

23) Borgebirge Siyne, an der Weitjeite der Infel Ireland, mweitlichites 
Borgebirge Europas. 

24) Kap Clear, die Sübdfpige der Inſel Ireland. 

25) Kap Gris Nez, fübweftwärts von Calais, an der Straße von Dover. 

26) Kap be la Hague, in der Mitte des Kanals, nordweitlih von Eher: 
bourg. 

27) Kap Drtegal, norbweftlihe Spitze Spaniens. 

28) Borgebirge Finisterre, weſtlichſte Spitze Spaniens, ſüdweſtlich vom 
Kap Ortegal. 

29) Kap de la Roca, weſtlichſter Punkt Portugals und zugleich des 
europäifchen Feſtlandes; im Weften von Liffabon. 

30) Borgebirge de Sankt Bincente, füdweitlihfte Spige Portugals. 

31) Kap de Sta. Maria, ſüdlichſte Spige Portugals, 
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32) Kap Tarifa, an der Straße von Gibraltar, fübdlichiter Punkt Spa: 
niens und Europas. 


33) Punta de Europa, füblichfte Spise der Halbinfel von Gibraltar. 

34) Kap de Öata, eine der ſüdöſtlichſten Spitzen Spaniens, 

35) Kap Palos, norböftlih vom vorigen, öftlich von Kartagena. 

36) Kap ©. Martin, der Inſel Ipiza gegenüber. 

37) Kap Ereus, nordöftlichite Spitze Spaniens. 

33) Kap Mouret, füdweftli von Toulon. 

39) Kap Bianco, die nordweitlichite Spitze von Korfifa. 

40) Kap Eorfo, die nordöftlichite Spite von Korfika. 

41) Kap Teulada, die ſüdweſtlichſte Spite der Inſel Sardinien. 

42) Kap Carbonara, die füddftlichite Spite der Inſel Sardinien. 

43) Kap Linaro, nordweftlich von Rom, bei Civita Vecchia. 

44) Kap Eircello, faft in der Mitte zwifchen Rom und Neapel. 

45) Punta della Campanella, fübwärts von Neapel. 

46) Kap Peloro, an der Straße von Meflina, die nordöftlichfte Spitze 
der Inſel Sizilien. 

47) Borgebirge Gallo, nordwärts von Palermo, auf Sizilien. 

45) Kap Boeo (einft Lilibaeum), Weſtſpitze der Inſel Sizilien. 

49) Kap Pajjarn, füdlicite Spitze Giziliens. 

50) Kap dell’ Armi und | 

51) Kap Spartivento find die füdlichften Dorgebirge Italias; jenes liegt 
an der Straße von Meffina, diefes öſtlich davon. 

52) Kap Santa Maria di Leuca, die ſüdöſtlichſte Spite Italias. 

53) Kap d’Dtranto, im füböftlihen Italia bei der Stadt Otranto. 

54) Punta di Promontore, die füblichite Spitze der Halbinfel Iſtrien. 

55) Borgebirge Linguetta, im Welt der Bai von Aulona. 

56) BorgebirgePapas, einftAraxos, eine der nordweftlichften Spitzen 
von Morea, weftlich von Patrai. 

57) Borgebirge Klarenza, einft Chelonatas, auf dem weitlichiten 
Borfprunge von Morea. i 

55) Borgebirge Konello, einft Kyparission, ſüdweſtlich von 
Arkadia. 

59) Vorgebirge Gallo, einft Akritas, die weſtlichſte von den drei 
Südſpitzen Moreas. 

60) Borgebirge Matapan, einft Tainario, die mittlere von den 
drei Südfpigen Moreas. 

61) Borgebirge St. Angelo, einft Malea, bie öftlichfte von den drei 
Südſpitzen Moreas. 

62) Borgebirge Kolonna, einft Sunium, ſüdöſtlich von Athen. 

63) Borgebirge Palluri, auf der Weitfeite des Bufens von Kaflandra, 
da wo diefer ins Meer übergeht. 
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64) Dorgebirge Drepano, die Spige zwifchen dem Meerbuſen von Kaj: 
fandra und dem Meerbufen von Monte Ganto. 


65) Borgebirge Monte Santo, auf ber Dftfeite des gleichnamigen 
Meerbufens. 


66) Borgebirge Emineh, am fchwarzen Meere, ſüdlich von Darna. 
67) Borgebirge Merdwinoi, am fhwarzen Meere, die Südfpige der 
Krimm. 


$. 6. 


Halbinfeln Europas. 

1) Die Halbinfel Kanin, öſtlich vom weißen Meere und weftlich vom 
Bufen von Tſcheskaja. 

2) Die HYalbinfelKola oder die lappländifhe Halbinſel, zwiſchen 
dem weißen Meere und dem nördlichen Eismeere. 

3) Die Dalbinfel Skandinavien oder Norwegen und Schweden. 

4) Die finnländifhe Halbinfel, zwifchen dem finnischen Meerbufen 
nnd dem nördlichen Theile der Ditfee. 

5) Die däniihe Halbinfel (Zütland, Schleswig und Holftein), zwifchen 
der Dftfee und Nordfee. 

6) Die HalbinfelNord:Holland, zwifchen ber zuiber Zee und Nordfee. 

7) Die Halbinfel der Normandie, auf welcher Cherbourg liegt. 

8) Die Halbinfel Bretagne. 

9) Die pirenäifche oder hesperifhe oder iberifhe HDalbinjel, 
Spanien und Portugal. 

10) Die apenninifhe Halbinfel ober Italia. 

11) Die Dalbinfel Iſtrien. 

12) Die griehifhe Halbinfel, deren füdlicher Theil 

13) Die Halbinfel Morea, oder der Peloponnes if. 

14) Die türfifhe Dalbinfel zwifchen dem ägäifchen und dem ſchwarzen 
Meere. 

15) Die Halbinfel TZaurien oder die Krimm, 


$. 7. 
Die vorgüglichften Infeln Europas. 


A. Im ndrdliden Polarmeere: 
1) Die Infel Kalguemw, nordwärts von der Halbinfel Kanin. 
2) Die Infeln Solowotskoi, im weißen Meere. 
3) Die Inſel Wardöehus, an der Nordoftipige von Finmarfen. 
4) Die Nordkap-Inſel, Magerö. 

B. Im grönländifhen Meere. 
1) Die Loffoden, vor der nordweftlihen Küfte von Norwegen. 
2) Die Far Der, zwifhen Norwegen und Island. 
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3) Die ſhetländiſchen Inſeln (nordwärts von der Inſel Großbritan: 
nien), 32 bewohnte Eilande. 


C. In der Ditjee. 
1) Die Inſel Aland, fait in der Mitte. 
2) Dagd und 
3) Defel vor dem rigaifhen Meerbufen. 
4) Gottland und 
5) Deland im DOften der Küfte Schwedens. 
6) Bornholm. 
7) Die Infeln Uefedom und 
8) Wollin, zwifchen dem Haffe ber Oder und der Oftfee. 
9) Die Inſel Rügen. 
10) Die Inſel Femern. 
11) Die Inſel Sangeland, im Güden des großen Belt. 
12) Die Inſel Laaland, öftlih von Langeland. 
13) Die Inſel Falfter, öftlih von Yaaland. 
14) Möen, nordöftlid von Faliter. 
15) Inſel Fünen. 
16) Inſel Seeland. 
D. Sm Kattegat. 
1) Anholt. 
2) Leſſö. 
E. In der Norodfee. 

Die Inſeln der Nordfee, welche im Weiten der dänifchen Halbinfel 
liegen, find niedrig und von Feiner großen Bedentung; die größten 
find: 

1) Die Inſel Gilt, oder Sylt. 
2) Die Inſel För. 
3) Die Inſel Neumerf, an der Mündung der Eibe. 
4) Die Inſel Helgoland vor der Mündung der Elbe. 
5) Die Inſel Nordernei, im Süden von Oft-Friesland. 
6) Die Infel Schiermonnik Dog, im Norden der Laumwer Zee. 
7) Die Inſel Ameland, im, Norden von Briesland, 
8) Ter Schelling, nördlich von Harlingen. 
9) Blieland, zwifchen Ter Schelling und Terel. 
10) Die Znfel Terel, im Norden von Holland. 
F. Inſeln des atlantifhen Meeres. 
1) Die Infel Großbritannien (England und Gkotland). 
2) Die Inſel Ireland. 
3) Die Gruppe der Orkneys, oder Orkaden (Orcades) im Norden von 
Skotland, 29 bewohnte Eilande. 
4) Die Gruppe der Hebriden, oder die weftlihen Inſeln. 
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5) Die Infel Man, in der ireländifhen See, zwiſchen Seeland und 
Großbritannien. 

6) Die Inſel Wight im Güden von Großbritannien. 

7) Die normanifhen Infeln, von welhen Guerneſey und Serfey 
die bedeutendften find. 

8) Die Scilli Infeln oder Sorlingues, vor der fühweftlichiten Spitze 
von England. 

9) Die berlingiſchen Eilande, vor der Weſtküſte Portugals. 

G. Inſeln des mittelländifhen Meeres. 

1) Die Pithiufen, von welhen die Infeln Jviza und Formentera 
die beiden größten find, öſtlich von der fpanifchen Küfte. 

2) Die Balearen, nordöftlid von den vorigen. Die beiden größten find 
Mallorca und Menorca. 

3) Die hierifhen Infeln, oftwärts von Toulon, vor der füdfranzöfi: 
fhen Küſte. 

4) Die Infel Korfifa. | 

5) Die Inſel Sardinien. 

6) Die Infel Elba, zwiihen Korſika und Italia. 

7) Die pontinifhen Inſeln, füdwärts von Rom, 

8) Die Inſeln vor dem Meerbufen von Neapel, von welden die Inſel 
Ischia am bekannteſten iſt. 

9) Die lipariſchen Inſeln im Norden von der 

10) Inſel Sizilien. 

11) Die ägadifhen Inſeln vor der Weſtküſte Giziliens. 

12) Die Inſeln Malta, Gozzo und Comino. 

13) Die Inſel Beglia, füdöftlih von Fiume. 

14) Die Inſel Cherſo, weftlic von der vorhergehenden. 

15) Die Inſel Korfu, einft Korkyra, 

16) Die Infel Santa Maura, einft Leukadia. 

17) Die Inſel Thiaki, einft Ithaka, 

18) Die Inſel Kefalonia, einft Kefallenia. 

19) Die Inſel Zante, einft Zakynthos, 

20) Die Inſel Sapienza, im Süden von Navarino und Modon. 

21) Die Inſel Eerigo, einft Kythera. 

22) Die Infel Spezzia, einft Tiparenos. 

23) Die Inſel Hydra. 

24) Die Inſel Enghia, einft Aigina. 

25) Die Infel Koluri, einft Salamis. 

26) Die Inſel Zea, einft Keos. 

27) Die Inſel Kandia, einft Kreta. 

28) Die Inſel Amorgo, einft Amorgos. 

29) Die Inſel Nio, einft Jos. 

30) Die Inſel Milo, einjt Melos. 
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31) Die Inſel Anti Paros, einft Olearos. 

32) Die Inſel Paro, einjt Paxos. 

33) Die Inſel Naria, einit Naxos, 

34) Die Inſel Mykoni, einft Mykonos. 

35) Die Inſel Tino, einft Tenos. 

36) Die Inſel Andro, einft Andros. 

37) Die Inſel Egripos oder Negroponte, einft Euboia. 
33) Die Jnfel Stalimene, enft Lemnos. 

39) Die Inſel Imbro, einft Imbros. 

40) Die Inſel Semadref oder Gemendref, eintt Samothrake. 
41) Die Inſel Taſchus oder Thafo, einſt Thasos. 


$. 8. 
Gewäffer Europea's. 


Betrachten wir von den Gewäſſern Europas zuerft die -unfern Erdtheil 
umflutenden Meere, in welche der Abflug deifelben fich ergießt, fo finden 
wir von Norden gegen Süden folgende: 


A. Das nördliche Polarmerr. 


Das nördlihe Polarmeer, weldhes Europas nördlichite Pandfchaften 
begränzt, bildet einige große Bufen, unter welchen das weiße Meer der 
größte, und der dftlich davon liegende Buſen von Tſcheskaja ebenfalls 
ſehr beträchtlich ift. Es hängt durch die Waigatsftrafie mit dem öſtlich 
fi daran reihenden Eismeere zufammen. Miedrige, unwirthlihe Felfen: 
geftade, oder mit Moor bedeckte, baum= und ftraudlofe Küsten, über 
welche die Nord- und Nordoftwinde fchneidend Falt hinwehen, bejchränfen 
diefes traurige, an Picht und Peben arme, Meer, welhes nur in den 
langen Sommertagen von Schiffen, dis Filhfangs oder Handels 
wegen, bejucht ift, und wojeldft in den Monaten Mai und Juni unter 
zehn Tagen immer acht bis neun Tage gezählt werden, an weldhen es etwas 
ihneit. Selbſt im hohen Sommer fieht der Schiffer ſchwimmende Eisberge 
auf der See herumtreiben, die zuweilen, ihr Bild in der Luft abfpiegelnd, 
täufchen. Im weißen Meere, in welches große Flüffe fidy ergießen, iſt das 
Waſſer weniger gefalzen, als weiter nordwärts, wo es, bejonders in der 
gerne von großen Eisbergen, fehr falzig, dunkelblau, und an einigen Stellen 
von grünlicher Farbe it. GSeehunde, Wallfifhe, Eisbären und 
Waſſervögel find die Bewohner diefes Meeres, welches für den Verkehr 
der Europäer von keiner großen Bedeutung ift. 


B. Das grönländifche Mecr. 


Grönländijhes Meer wird (nad einer Verordnung der britifchen 
Regierung über den Wallfiichfang) dasjenige Meer genannt, welches im 
Norden der Nordfee, von der Gegend der fhetländifchen Inſeln zwifchen 
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Europa, Island und Grönland ſich erftreckt, jo weit es nordwärts be 
fahren werden fann. In Geografien und auf den gewöhnlichen Yand: 
farten wird diefer Name bisher nicht gefunden. Nur ein wenig bewohnter 
Theil Europa’s, das weftlihe Norwegen, gehört zu diefem Meere, deffen 
felfige, ungemein zerrijfene Küjten, von unzähligen größern und Fleinern 
Eilanden und Klippen umlagert find. Lange, ſchmale Bufen, Fiorden 
genannt, dringen, breiten Strömen ähnlich, tief zwijchen fteilhängige Berg: 
flächen des Feftlandes und der vorliegenden Eilande fi) windend, mehr: 
arınig hinein, fo, daß, je nahdem der Stürme Richtungen find, bald einzelne 
Theile der Fjorden, heftig aufgeregt, die Felfenufer umbraufen,, während 
an andern Theilen kaum die Oberfläche fich fräufelt. Unendlich mannich: 
faltig ift die Beleuchtung dieſer tiefeindringenden Bufen. Gind einzelne 
Striche der Wafferoberfläche von der Sonne befdienen, fo gelangt man oft, 
nach kurzer Fahrt, an Stellen, welche halb oder ganz im Schatten liegen, 
oder wo bie dunfeln Felien im Waller fi fpiegeln. Bei Winden aus 
Werten ift es gefährli, in der Nähe diefer Küften zu ſchiffen. Tronb: 
hiem (deutfh Drontheim) ift der Haupthafen diefes Meeres. 


€. Die Nordfee 


Das Meer, welches Großbritanniens Öftliche, Deutſchlands nordweitliche, 
der jütländifhen Halbinfel weftlihe, und Norwegens ſüdweſtliche Küſte be 
fpült, gränzt im Norden, wo es am tiefiten ift, zwifchen den fhetländifchen 
Inſeln und der Küfte Norwegens, an das grönländifhe Meer, und wird 
allgemein von den feefahrenden Völkern die Nordfee, feit einiger Zeit, 
obwohl fehr unpaſſend, von einigen Geografen das deutſche Meer ge 
nannt. Diefes Meer ift, nad vier Geiten hin, mit andern Meeren ver: 
bunden, nämlich nach Norden, zwifchen den fhetländifchen Inſeln und ber 
norwegiſchen Küfte mit dem grönländifhen Meere, in einer Breite von 45 
deutſchen Meilen; gegen Nordweit, zwifchen den fhetländifchen Inſeln, den 
orfadifhen Znjeln, und der Küfte Großbritanniens mit dem atlantifchen 
Dieane; gegen ©. W., zwifchen der britifchen und franzöfifchen Küfte, in 
einer Breite von 4'/, Meilen zwifchen Dover und Calais, durch den britifchen 
Kanal, mit eben demfelben Meere, und vjtwärts durch das Skagerrak in 
einer mittlern Breite von 15 deutichen Meilen mit’der Oftfee *). 

Die Nordfre nimmt im Allgemeinen von Süden gegen Norden an Tiefe 
zu, und ift, zwiichen den fhetländifchen Inſeln und der norwegifchen Küfte, 
wo fie in das grönländifhe Meer übergeht, fo tief, daß man mit einer Leine | 
von 80 Faden (480 Fuß) feinen Grund gefunden, und daher die Gegend 
den Trichter genannt hat. Unter 21° 10° öftliher Länge und 59° 10° 


*) Der Durchbruch der Nordfee in den Ljimfiord bei Harboöre, im Jahr 1825, 
weldyer nur einige hundert Fuß breit ift, hat für die Schifffahrt keinen Nuten, 
der Bifchere: aber großen Nachtheil gebracht. 
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nördlicher Breite, d. i. weſtwärts von Karmoe, fand man mit einer Peine 
von 150 Faden (900 Fuß) keinen Grund. Von Calais bis gegen die Elb— 
mündung beträgt did Tiefe meiſt zwiſchen 12 und 15 Faden, und in der 
Nähe der Oſtküſte Großbritanniens, fo wie nahe an der Weſtküſte der jüt- 
ländifhen Halbinfel, ift fie noch etwas geringer. Die Geftade derMordfee 
find, mit Ausnahme der fteilen, zerriffenen, felfigen Küjten des ſüdweſtlichen 
Norwegens, flach, ftellenweife (von der Straße von Dover bis an die zuider 
Zee, und an der Weltfüfte Jütlands) gegen den Andrang der Fluten durd) 
Dünen (Sandhügel) von der Natur gefhüsgt, von der nördlichen Küfte 
Hollants bis zur Elbe aber durch Deiche (Erddämme) wider das Eindringen 
des Meeres gefihert. Längs der deutichen und dänifchen Küfte liegen Sand: 
bänfe, welche während der Flut vom Geewafler bedecft, zur Zeit der Ebbe 
aber zum Theil vom Wafler entblößt find. 

Sn der Nähe der holländifhen und deutfchen Küften ift die Farbe 
des Mordfeewaffers, deffen mittlere Temperatur + TR. be 
trägt, heller, und der Salzgehalt derjelben geringer, als weiter nord» 
wärts vom Lande, Nach einer Unterfuhung des Nordjeewaflers wurden in 
drei Pfund Waller 740 Gran Salz gefunden, alfo faft noch einmal fo viel, 
als im Dftfeewaffer. 

Flut und Ebbe find in der Nordfee beträchtlich, und fehr viel ftärfer 
als im mittelländifchen Meere. An den weitlihen bolländifchen Küften 
fteigt die Flut weniger hoch, als weiter oftwärts gegen die Elbmündung hin, 
was Urſache zu fein fcheint, daß dorthin vorzüglich die Richtung der fließen: 
den Gewäſſer ift. 

Die Flut fleigt: 

Bei Brouverdhbafen . ...8 Fuß 
— Öobree ... j .. 5 
— Brielle (an der Küfte) dh 


— Brielle (im Hafen) . .. 4 — 7 Zoll 
Sm helvoveter Hafen . 5 —⸗— 
Am Middelhboofd . . 1 —8 — 
Bei Katwyk und Nordwpt 5 —3 — 
Am Kai zu Goederede 4 — 7 — 


Sm Marsdiep. . . .3 .-9 — 
Sm Blieftrome (bei Ter:Schelling) 5 — 
An der friesländiſchen und grö— 

ningifchen Küfte . . . . 5: bie 7’. Fuß 
Bor der Jade . .» 2 2 0. 0. 8 Fuß 
In der Wefermündung . ..9 — 
Bei Kurhbafen ... +. 90 — 

Die Richtung der Flut ii in der Nordſee eine doppelte, 
indem fie einmal vom Kanale, und zweitens von Norden herfümmt. Die 
Dauer derfelben ift nicht überall gleih. Am Kai zu Goederede 

14 * 
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dauert die Flut 2 Stunden 9 Minuten, der darauf folgende Gtillftand 
8 Minuten, die Ebbe dagegen 7 Stunden, und der hierauf folgende Gtill: 
ftand 39 Minuten. Im brieller Hafen währt die Flut 3 Stunden 
18 Minuten, der darauf folgende Stillitand 29 Minuten, die Ebbe 7 Stun: 
den 38 Minuten, und der nach ihr eintretende Gtillftand 33 Minuten. 
Beim W. N. W. Winde ift die Flut der deutſchen Nordfeefüfte 
am gefäbrlihiten, und wenn der Güdwind fih fhnell nad 
N. W. umfest, entfteht längs der bolländifhen Küfte faft 
immer Sturm. {Tritt ein folder Fall zur Zeit der Tag: und Nachtgleiche, 
oder zur Zeit der Gonnenwende, oder dann ein, wenn der Mond in der 
Erdnähe iſt, fo entiteht außerordentlih hohe Flut, die dann zu 
Kuxhafen fhon über 18 und 20 Fuß Hoch geftiegen if. Auf die Münze 
bungen der großen, ſich in die Nordfee ergießenden, Flüffe wirft die Flut 
um fo ftärfer ein, je weiter diejelben find. 
Da die Mordfee eines der befahrenften Meere ift, find längs der Küften 
berfelben Leuchtthürme und Leudhtfeuer errichtet. Ich habe bis jetzt 
davon Fennen gelernt: 
a) gm Mordoften, an der Küfte des ſüdweſtlichen Norwe— 
gens 4. 

b) Auf der Weftjeite, von den Orkneys bis zur Straße von 
Dover 38. . 

c) Auf der Südſeite, von der Strafe von Calais b 8 zur 
Mündung der Elbe 4. 

d) Auf der Oſtſeite 2. 


D. Das fkager Rack und Aattegat. 


Das fEager Rad, zwifhen Norwegens Güdfüfte und Zütlands Nord: 
füfte, ift fehr tief, hängt im Welten mit der Mordfee und im Often mit 
dem Kattegat zufammen, hat im Norden und Nordoften fteile, zer: 
riffene, klippige Geftade, im Süden niedrige, fandige Küften. 

Das Kattegat zwifchen der Oftfüfte Zütlands, der Weftküfte Schwe— 
dens, und nördlich von den dänijchen Inſeln, hängt im Güden durd) drei 
Meerengen mit der Oſtſee zuſammen, hat im Welten und Süden niedrige, 
im Oſten an der jchwediichen Geite fteile, felfige Geftade, und it ein ges 
fährlich zu befahrendes Meer, jo daß unter den deutfchen DOftfeefchiffern ein 
plattdeutiches Sprüchwort fagt: „Dat Kattegat maft den Schippa 
den Dals natt.“ Auf den im Kattegat liegenden Eilanden Leſſoe und 
Anholt find Leuchtfeuer, ferner auf der fehwedifchen Seite zwei zu 
Nidigen, und eines an der nördlihen Einfahrt in den Sund, welhen 
gegenüber auf der dänifchen Inſel Seeland ebenfalls zwei Feuer find. Die 
drei Straßen, durch welche das Kattegat mit der Oftfee zufammenhängt, find: 

1) im Weften zwifchen der jütländifchen Halbinfel und der Inſel Fünen 
ber Eleine Belt, 
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2) zwijchen der Inſel Fünen und der Inſel Seeland der große Belt, 

3) zwijchen der Inſel Seeland und der fchwediichen Küfte der Sund, wo 
Dünemarf von den durchfahrenden Schiffen” einen ſehr einträglichen 
Zoll erhebt. 


€E. Das baltifche Meer, oder Die DOftfee. 


Die Benennung „baltifhes Meer,“ (d. h. weißes Meer) ift 
weder in der Schifferfprache noch bei den ummwohnenden DBölfern üblich, fon: 
dern nur in Büchern vorhanden; Schiffer und Umwohner diefes Meeres 
nennen daffelbe Ditfee. Die Oftiee, ein Binnenmeer, welche für ihre Aus: 
dehnung (von 7.500 D Meilen) ſehr viele, zum Theil wafferreihe, Flüffe 
aufnimmt, ift nicht fehr tief. In der Umgegend der Inſel Bornholm 
beträgt die größte Tiefe 480 Fuß, fonft fteigen die beträchtlichiten Tiefen 
diefes Meeres im Durchichnitt nur auf 300 Fuß. Der Sund ift SO Fuß 
tief. Das Ditfeewaffer ift weniger gejalzen, als das Waffer der 
übrigen Meere, weßhalb es in Falten Wintern nicht felten fo zufriert, 
daß man in Schlitten von Finnland nah Schweden, und über den Gund 
von Dänemark nad Schweden fahren kann. Auch ift, der vielen Zuflüffe 
fügen Waſſers halber, die Farbe der Oftfee heller, als die des Ozeans, 
und 1.000 Pfund Ditjeewaffer enthalten nur 12 Pfund Galstheile. 

Die Strandfeen (Daffe), weldhe an den füdlichen Küften Diefes 
Meeres liegen, haben füßes Waffer. Die füdlichen Geſtade des balti- 
ſchen Meeres find flach, ftellenweife mit Dünen bedeckt, doch überall fo über 
dem Meeresipiegel erhaben, daß Deichbau, wie er an den füdlichen Geftaden 
der Nordjee nöthig ift, hier nicht Statt findet. Ebbe und Flut der Oſtſee 
find fehr geringe. Der nördliche Theil der Oftfee, welcher von den Rlands— 
infeln nordwärts liegt, beißt bottnifher Meerbujen; der große Meer: 
bujen, welcher fi oſtwärts tief in das Land hinein erjtreckt, finnländifdher 
Meerbufen, und der Bufen zwiſchen Defel und Riga rigaiſcher 
Meerbufen. Bon den großen Hafen an der Südküſte heißt das ditliche 
(im Süden von Memel) das furifche Haff, das zwifchen Königsberg und 
Danzig ſich ausbreitende das friſche Haff, und das zwijchen dem Feitlande 
und den Inſeln Uejedom und Wollin, in welches die Oder fi ergießt, 
ihledhtweg das Haff, zuweilen auc das jtetfiner Haff. Bon diefem 
Daffe der Dder wird der weftliche Theil das Eleine, der dftlihe das große 
Haff genannt. An der Weitjeite, und an der ganzen Küfte von Finnland, 
find die Gejtade diejes Meeres fehr zerriffen, und bilden viele lange Buſen, 
vor denen zum Theil eine ungeheure Anzahl von kleinen Eilanden und 
Klippen (Scheeren) liegen. 


SF. Der britifche anal oder la Manche. 


Der britifhe Kanal, zwiſchen Englands Südküſte und Frankreichs 
nördlicher Küfte, erweitert fih, weftwärts von der Straße von Dover oder 
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Calais, allmählig mehr und mehr, und nimmt, fo wie an Breite, fo 
auch an Tiefe zu. In der Mitte der Straße von Dover beläuft fich die 
Tiefe auf 25 Faden, etwas weiter weftwärts davon auf 21, und dann 
fteigt fie allmäplig von 25 auf 34, — 36, — 40, — 45, — 55, — 60 und 
70 Faden. Bon allen Meerestbeilen der Erde wird der Kanal 
am meiften befchifft. Er hat fait durchgängig fteile Küften, welche 
in der wejtlihen, breiteren Hälfte zerriffener find, als in der öſtlichen. 
Außer vielen Klippen, an der weftlichen, franzöfifchen Küfte, liegen vor der 
dftlihen Hälfte der franzöfifhen Küfte Sandbänfe von /, bie '/, deut= 
fcher Meile Breite, während Großbritanniens füdlihe Küften die 
vortrefflihften Häfen Haben. Go erklärt fih aus der Befhaf: 
fenheit der Geftade, warum Großbritannien Franfreih, als 
Seemacht, fo weit übertrifft. Eine ftarfe Strömung des Ozeans 
gegen die Nordfee ift im Kanale merkflih; fie ift jo jtarf, daß fie an 
einigen Stellen der britifchen Küfte °/, Meilen in einer Stunde beträgt. 
Auch die Flut iſt im Kanale fehr hoch, und fteigt an der franzöſiſchen 
Küfte auf 18 bis 25 Fuß. 
Leuchtthürme und Leuchtfeuer find im Kanale: 
a) Auf der ſüdlichen (franzdfifhen) Küfte 10, 
b) Auf der nördlichen (britifchen) Geite 12. 


6 Der atlantifche ©Oyean. 


Der atlantifhe Ozean, in welchen ber brittifche Kanal im Welten 
übergeht, bejpült Europas weftliche Geftade, nämlich die Küften Portugalg, 
die Weſtküſten und Nordfüften Spaniens, und die weftlihen Küften Franf: 
reichs, Englands, Jrelands und Skotlands. Diefer Ozean ftrömt gegen die 
genannten Küften von Südweſt her, weßhalb fie fteil, und da, wo die Strö— 
mung fie am ftärfften trifft, felfig, zerriffen und durh Brandungen gefährs 
lich find. Der große Bufen diefes Ozeans, welcher zwifchen Spaniens Nord» 
füfte und Franfreihs Weftgeftade breit und tief in das Land eindringt, 
heißt Bufen von Biscaya, und bei den Franzofen Golf de Gascogne. 
Er ift fehr tief, und feine Geftade find fteil, mit Ausnahme der Küjte 
von den Pirenäen bis zur Garonnemündung, wo die flachen, fandigen Küften 
mit Dünen bedeckt find. 


6. Das mittelländifche Meer. 


Das mittelländifhe Meer, zwifchen den drei Erdtheilen Europa, 
Afta und Afrika liegend, durh die Straße von Gibraltar mit dem 
atlantifhen Ozeane verbunden, hat die längfte Küftenerftredung und 
die meiften Bufen und Häfen auf der Nordſeite, und bietet 
daher den Bewohnern Europas mehr Gelegenheit zum Berfehre, 
als den Bewohnern der beiden andern Erdtheile, deren Geftade 
es befpült. Durch Italia und Gizilien wird es in zwei Hälften, die weit: 
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liche und öftliche, geihieden. Es ift fehr tief, befonders an der nörblichen 
Küfte von Afrifa, wo mehre Stellen von 500 bis 850 Faden Tiefe ange: 
troffen werden; ferner im füdlichen Theile des Meerbujens von Lion (805 
Faden), zwifhen Korfifa und Genua (700 Faden), zwiichen Neapel und 
Sardinien (500 bis 800 Faden), und die größte Tiefe ift am öſtlichen Aus: 
ganze der Meerenge von Gibraltar, wo fie 980 Faden, oder 5,850 Fuß bes 
trägt. Die Inſel Sizilien und die Küfte von Afrika fheinen 
einjt zufammengehbangen zu haben, und find noch jeßt durch eine 
Untiefe, welhe vom weftlihen Theile Giziliens gegen Afrika fidy erftreckt, 
in Zuſammenhang. Diefe Untiefe des mittelländifhen Meeres 
liegt nur 8 bis 13, und an einigen Ötellen bis 40 Faden unter 
der Oberfläche, während die Umgebungen 140 bis 200 Faden 
und darüber unter der Meeresfläde liegen. — 


Das atlantifhe Meer ftrömt durch die Straße von Gibraltar ziemlich 
ftarf in das mittelländifhe Meer ein. Die Sage von einem Abfluffe des 
mittelländifhen Meeren in den atlantijchen Ozean in der Tiefe, ift eine 
bloße Fabel, und als ſolche durch die neuern Unterfuhungen dargelegt, eben 
fo wie der fantafirte, fubmarine Zufammenhang der Alpen mit den Gebirgen 
von Korfifa, durch die Meffungen engländifcher Marineoffiziere, als nicht 
vorhanden erwiefen, vielmehr da, wo man Erhöhungen bes 
GSeebodens erwartete, gerade die größte Tiefe des Meeres 
gefunden worden ift. Die öftlihe Hälfte des mittelländifchen Meeres 
bildet mehre Bufen, und enthält eine größere Zahl von Inſeln, als die 
weitlihe Hälfte. Der am weiteften in das Land eindringende Bufen ift 
der auf der Oftjeite Jtalias, welher das adriatifhe Meer Heißt. Diefes 
Meer nimmt von Nordweften gegen Südoſten, aljo nad der Fänz 
generſtreckung, regelmäßig anTiefe zu, und ift in feinem Öftlihen 
Theile tiefer, als in feinem weftlihen. Die tiefiten, gemeffenen 
Stellen find 466 Faden tief gefunden worden. 


Aegäifches Meer 


wird der Theil des mittelländiichen Meeres genannt, welder, im Norden 
der Inſel Kandia, zwifchen der griechijch-türkifhen Halbinfel und Kleinaſia 
liegt. Er ift voll größerer und kleinerer Inſeln, welche, zufammengenoms 
men, der Archipelagus genannt werden. Die Küften des ägäifchen Meeres 
find faft überall fteil und reich an Buchten und Meerbufen. Go wie das 
mittelländifche Meer, it auch das ägäifche fehr gefalzen. In 1000 Pfund 
Wafler des eritern hat man 41 Pfund Galztheile gefunden, während eine 
gleich große Maſſe des atlantijchen Ozeans nur 38 Pfund Galztheile ent: 
hielt. Ebbe und Flut find bier fehr unbedeutend. 
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3). Das NMarmaramecer. 


Das Marmarameer oder Mormorameer, welches ein Eleines 
Becken für fih bildet, vom fchwarzen Meere, mit welchem es durch den 
Bosforus oder die Straße von Konftantinopel zufammenhängt, 
Zufluß erhält, fließt durd den Dellespont oder die Straße der Dar: 
danellen in das ägäiſche Meer ab. 


fü. Das fchwaryje leer. 


Das ſchwarze Meer, welches von feiner dunfeln Farbe feinen Namen 
erhalten hat, und zwijchen Europa und Afta liegt, erhält feine vorzüglichiten 
Zuftrömungen aus Europa; ja fait von einem Fünftheile der 
Dberflähe Europas (von 32.000 Geviertmeilen) gelangt der Nieder: 
flag in daſſelbe. Da das fchwarze Meer nur 8.700 D’Meilen (nicht 
14.700, wie häufig angegeben ift) groß ift, kömmt alſo auf ı D’Meile 
Meeresoberfläche des Abflug von mehr als 3'/, TMeilen und fo ift’s na= 
türlih, daß. diefes Meer nicht ſtark gejalzen fein fann. Bon den 
Geftaden find die nördlichen, von den Donaumündungen bis gegen den 
Kaufafus, flach, die jüdlihen, vom Kaufafus an, Kleinafta entlang, höher 
und fteil. Im Frühlinge, zur Zeit der Schneefchmelze, empfängt der nord: 
weftliche Theil zwiichen den Donaumündungen und der Krimm ungemein 
ftarfen Zufluß, wird dadurch erhöht und es findet dann ein Strömen 
von Norden nah Süden Statt, weldes die Fahrt vom den Ge— 
ftaden Südrufßlands zur Straße von Konitantinopel begünftigt. 
Durch die Straße von Jenikale ift das fchwarze Meer mit dem aſow— 
ſchen Strandfee, welcher jeicht ift und wenig gejalzenes Waffer hat, 
verbunden, 


flielsende Gewällfer. 


Bon den fließenden Gewäjfern Europas erreicht Feines die 
Größe, welche die Niefenftröme der andern Erdtheile haben; denn nur in 
der Öftlihen, zufammenhängendern Hälfte Eonnten größere Ströme ſich 
entwickeln, im vielfach durchfchnittenen, weftlichen Theile dagegen nur Fleinere 
fid) ausbilden. Sämmtliche fließende Gewäffer Europas führen den auf 
diefen Erdtheil fallenden Niederfchlag theils dem Ozeane, theild den drei 
Binnenmeeren (der Oſtſee, dem mittelländifhen und fchwarzen Meere), 
theils dem kaspiſchen und einigen Eleineren Landſeen ohne fichtbaren Abflug 
zu. Nur wenige (befonders im jüdöftlichen Europa) verfiegen. 

Die Zahl der fämmtlihen fließenden Gewäſſer Europas 
fann bis jeßt nicht genau angegeben werden. Ungefähr werden in Europa 
230.000 fließende Gewäffer fein, welche länger als 6.000 Fuß (eine halbe 
Stunde larig) find. Der Rein allein nimmt deren (mit der Schelde) 12.283 
auf. Die wenigften Flüffe und Bäche find zwifchen dem Uralfluffe und untern 
Dniepr und im nördlichften Theile Rußlands, die meiften im Alpengebirge. 
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A. In das nördliche Polarmeer ergießen fid: 

1) Die Peczora, welche auf der Weftfeite des nördlichen Ural ihren Urfprung 
bat, wird nicht weit von ihrem Anfange fabrbar, indem fie fehr wenig Fall 
und eine Ziefe von 4 bi8 6 und mehr Zaden bat. Sie fließt durch große 
Moorflähen, ift den größten Theil des Jahres mit Eiß belegt, umfchließt 
viele Werder und theilt fih an ihrer breiten Mündung in viele Arme. Ihre 
Länge fol fihb auf 150 Meilen und ihr Flußgebiet auf 3.050 Geviertmeilen 
belaufen. Bei Puftogorsf ift fie 1.800 Zuß, und bei ihrer Mündung drei 
Werfte breit. Zwifchen der Petfchora und Würfchegda beftebt durch die bei: 
den Flüffe Mülva (von denen die eine fi in die Wütſchegda, die andere 
fih in die Petfchora ergießt) eine Handeldverbindung, bei welcher die Waaren 
über die trennende Landftrede auf Wägen befördert werden. 

In die Peczora (fpr. Petſchora) ergießen fi: 
R. A. Die Ufa, fahrbar; 


L. B. Die Ifchma, fabhrbar. 


2) Der Alejen, (Mefen) welcher in den Moräften der fogenannten peczoris: 
ſchen Steppe feinen Anfang bat, fließt in nordweftlicher Richtung dem 
weißen Meere zu, ift fahrbar, wird aber wenig benust. Nebenflüffe find: 

2, A. Die Wafcha oder Waflchke, bei ihrem Anfange die Udor genannt, 
ift gegen 30 Faden breit und 1 bi8 3 Faden tief, und wird im Sommer 
von Fleinen Booten befahren. 


R. B. Die Pefa, welche aus einem See entftebt, ift im Frühlinge eine Werft, 
im Sommer gegen 1.200 Fuß breit und 3 bis 4 Faden tief. Sie wird 
zum Flößen benugt und von Booten befabren. 

3) Die Dwina, das heißt die Doppelte, wird durch die Vereinigung der 
Suchona und des Zug bei Welifi Uftiug gebildet. Sie ift ſchiffbar und 
erhält eine bedeutende Verftärfung durch die, ihr von der rechten Seite zu— 
fließende, Wütfcbegda, die dur den KRatbarinen= Kanal mit der Kama 
und durch dieſe mit der Molga verbunden if. Vom November bid gegen 
das Ende des April ift die Dwina zugefroren. Sie ergießt fi unterhalb 
Arkhangel durch mehre mächtige Arme in das weiße Meer. Die Ruffen nen« 
nen diefe Dwina die nördlidhe. Sie ift 100 bis 200 Klafter, und bei 
ihrer Mündung 4 bis 5 Werfte breit. In ihrem ziemlich guten Waffer leben 
viele Fifche. 

Nebenflüffe find: 

2. A. Die Suchona, welche aus dem kubenſchen See fümmt, durchgängig 
fahrbar ift, und ein Bett von Überfandetem Thone, ohne Steinblöde bat. 
Bis zu ihrer Vereinigung mit der Dfolnaja Sudona beißt fie Rijas 
bansfaja Suchona, dann erbält fie den Namen Nifbnaja Suchona, 
d. i. Nieder -Suhona Die Nishnaja Suhona bat bei niedrigem 
MWafferftande 1 bis 3 Faden Tiefe und eine Breite von 96 bis 140 Faden. 
Bei hohem Waſſer ift fie 200 Faden breit. 

R. B. Der Jug, deſſen Urſprung auf der wochomſchen Landenge iſt, bildet 
mit der Suchona die Dwina. Bei Nikolsk, wo er 21 Faden breit iſt, 
wird er fahrbar, weiter abwärts fteigt feine Breite auf mehr ald SO Fa⸗ 
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den. Im Sommer kann er nur von Hleineren Fahrzeigen benugt werben, 
im Srüblinge aber ſchwillt er bedeutend an. 


R. C. Die (obengenannte) Wütſchegda, der größte Zufluß der Dwina, ent: 


ſpringt nicht weit vom Anfange der Petſchora, und koͤnnte leicht durch 
mehre Bäche mit derſelben verbunden werden. Sie iſt von Seragowski— 
Sawod abwärts fahrbar, und trägt im Frühjahre Karbaſſen, die mehre 
tauſend Pud tragen. Sie hat feine Fälle und Klippen. 


L. D. Die Waga, welche von Uſt-Padenskoi abwärts fahrbar ift, dient befon- 


ders im Frühlinge, um Holz und große Boote nach Arkhangel zu bringen. 


R. E. Die Pinega, ift im Sommer faum fahrbar, im Frühjahre geht auf ihr 


4) 


1) 
2) 


3) 


4) 


viel Schiffbauholz abwärts, 
Die Onega, ſchiffbar und SO Meilen lang, ergießt fih in dad weiße Meer. 


B Zn die Oſtſee fließen: 
Die Hled, welche während ihres Laufes mehre Seen bildet. 
Die Newa, zu deren Gebiet vier große Seen, 

Der Ladogalee, 

Der Onegafer, 

Der Saimafee und — 

Der IImenfee gehören. 

Der Ladogafee, welcher eine Fläche von 300 Geviertmeilen bededt, bat 
viele Untiefen und Klippen, weshalb er fo gefabrvoll zu befchiffen ift, daß 
man, um bdiefen Gefahren auszumweichen, um feinen füdlichen heil einen 
Kanal gezogen bat. Er nimmt viele Flüfe auf, 3. B. 

Den Swir, welcher aus dem Dnegafee fümmt, und auf eine Stredie 
von 190 Werften fahrbar ift, welcher durch den fwirfchen Kanal mit dem 
Slufe Siad in Verbindung ftebt. 

Den Wolchow, melder aus dem Ilmenſee entftebt, und bei Goſti— 
nopel fo bedeutende Fälle bildet, daß in den Sahren 1818 bis 21 jährlich 
gegen 212 Barfen verunglüdt find. 

Den Woxem, welher aus dem Saimafee abfließt. 

Der Dnegafee fann, der vielen Untiefen wegen, nur mit Heinen Fahr— 
zeugen befchifft werden. 

Die Narmwa oder Narwora, der Abfluß des Peipusſee's, melde fich 
unterhalb der Stadt Narwa in den finnifchen Meerbufen ergießt, bildet ober 
halb diefer Stadt einen Wafferfall, der auf 120 Fuß die ganze Breite des 
Fluſſes durchfchneidet und gegen 25 Fuß hoch if. Bei dem eftbnifchen Dorfe 
Kulja müffen die Waaren audgeladen und 6 bis 8 Werfte zu Lande fortges 
fchafft werden. Am Wafferfalle find viele Sägemühlen, welche dad auf der 
Narwa berbeigeführte Holz; fehneiden. 

Die Düna, welde ſich aus einem Sumpfe an der Weftfeite ded Woldhons: 
fimaldes entfpinnt und in einem, nah Norden geöffneten Bogen, mit 
Hauptrihtung von Oſt nach Wet, in den riga’fchen Bufen, bei Dünamünde, 
fließt, wird nabe an ihrem Urfprunge fahrbar, bat aber ein im obern Theile 
an Felſen, im untern an Sandbänfen reiches Bett, über dad fie, befonders 
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im untern Theile, im Frübiabre, nad der Schneefchmelze, oft heraustritt. 
Die Dina ift mit dem Dniepr durch den 

Berefinafanal verbunden. Ihr Gebiet foll einen Flächeninbalt von 
3.200 Geviertmeilen baben. Die Düna wird von den Ruſſen weftlide 
Dwina, von den Fetten Daugama genannt. - Bei Riga ift fie gegen 900 
und bei Dinamünde 1.700 Schritt breit. Gewöhnlich gebt fie im März 
auf und wird im November mit Eid bededt. 

Mebenflüffe find: 

8. A. Die Des na oder Disna, r 


R. B. Die Entt, welche ſehr fleinig ift, aber im Frühjahre zum Transport 
benutzt wird. 

5) Der Memel oder Niemen, welcher fich in moraftiger Gegend, etwas über 
6 Meilen füdwärt® von Minsf, bei dem Dorfe Dolginowitfchi entfpinnt, 
bat, obgleich fein Anfang von feiner Mündung nur 60 Meilen entfernt ift, 
einen 116 Meilen langen Lauf, fo daß alfo die Hälfte von feiner Länge auf 
die von ihm gebildeten Krümmungen kömmt. Er wird fehr bald fchiffbar, 
durchfließt fumpfiged Fand, und wird von der rechten Seite durch 

Die fchiffbare Wilia, welche er unterhalb Kauen oder Kowno 
empfängt, bedeutend verftärft. Anderthalb Meilen meftnordweftlih (unters 
halb Tilſit) tbeilt er fib in 2 Arme, von welchen der rechte, der Haupts 
arm, Ruß, der linke, fhwäcdere, Arm die Gilge beißt. Das von beiden 
Armen und dem furifchen Haff eingefchloffene Dreied, einft Moraftland, ift 
jest fehr fruchtbared Waides und Aderland. Die Gilge ift durch den Fleis 
nen und großen $riedrihägraben mit dem Pregel verbunden. Der 
Slächeninhalt des Memelgebietes fol fi auf 2.323 Geviertmeilen belaufen. 
Der Memel bilder einige Fälle und oberhalb Kowno bat er Untiefen. 

6) Der Pregel, welcher unterhalb Königsberg ſich in das frifche Haff mündet. 

7) Die Weichlel, der größte von den Strömen, welche fih in die Oſtſee ers 
gießen, bat ihren Urfprung am nordweftliben Fuße der Karpaten, am Berge 
Darania, und obgleich derfelbe nur 71 Meilen von der Mündung entfernt 
ift, doch einen 144 Meilen langen Lauf, und ein 3.664 Geviertmeilen großes 
Stromgebiet. Sie fließt zuerft in engem Thale nördlich, darauf in ermweis 
tertem Thale oftwärtd® und dann wieder nordwärts. Ihr ganzes Gefälle, 
vom Anfange bis zur Mündung, beträgt 2.000 Fuß. Bei Krafau ift ihr 
Spiegel noch 670 Fuß Über dem Meere, und von bier an ift fie fdiffbar. 
Eine Meile unterhalb Memwe und zwei Meilen oberhalb Marienburg theilt 
fib die Weichfel in zwei Arme, von melden der rechte, Heinere Arm die 
Nogat und der Hauptarm die Weichfel heißt. Zwifchen Käfemarf und 
Sürftenwerder, das ift faft drei Meilen unterhalb (norbwärtd von) Dir: 
ſchau, theilt fi die nur noch wenig über eine Meile vom Meere entfernte 
MWeichfel abermals, und der öſtlich fließende Arm wird die alte oder elbin- 
ger Weichſel, der weftlihe Arm die Danziger Weichfel genannt. Dieſe 
ergießt fi unter dem Namen Neufabrwaffer bei Weichfelmünde in 
die Dftfee, während die obenerwähnten, dftlichen Arme durch viele Mündun— 
gen in das frifche Haff fließen. Die vorzüglichften Nebenflüffe der Weichfel find: 

R. A. Die Malinka (d. h. Himbeerwaffer). 
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L. B. Die Prjemfa oder Pryemza (fpr. Prſchemſa) entfpringt bei Ogrodzinice 
und mündet fi unterhalb Gorzow. Im untern Theile ihres Laufes bildet 
fie die Gränze zwifchen Schlefien und dem Freiftaate Krafau. 


N. C. Die Haba oder Rawa, melde vom nördlichen Abhange der Karpaten 
fommt, ergießt fi unterhalb Uscie Solne. 

D. Der Dunajec oder Donajec, deffen Urfprung am nördlichen Ab: 
bange des ZTatragebirged ift, wird von beiden Seiten durch mehre bes 
trächtlihe Bäche verftärft, und fließt bei DOpatowiec in die Weichfel, 

L. E. Die Nida entfpringt im Walde bei Perzini und mündet fi bei Nowe— 
miasko Korczpn. 


R. F. Die Wisloka, melde vom nördlichen Abhange der Karpaten fümmt, 
mündet fi unterhalb Galuszowice. 

G. Der San oder Saan, welcher vom nörbliden Abhange der Karpaten 
fommt, ift von Jaroslaw abwärts fahrbar, und ergießt fih bei Wulka— 
Dombrowa. 

8. a. Der Wislok-flufs mündet ſich öftlih von Debno. 

R. H. Der Wieprz (dad heißt auf deutfh: wildes Schwein), welder bes 
trächtlich ift, und von beiden Seiten durch bedeutende Nebenbäche verftärft 
wird, mündet ſich unterhalb Barowi. 

L. J. Die Pilica, ein beträchtliche Waffer, ift zwar nicht fahrbar, wird aber 
zum Holzflößen benugt. Sie mündet fi) bei Mniszow. 

R. K.*®) Der Narew entfpinnt ſich aus waldigen Sümpfen, ift im untern Theile 
feine® Laufes fahrbar, und mündet fih bei Modlin. 

R. a. Der Bobr, deffen Urfprung bei Klimowka ift, durchfließt moraftige 

Waldgegenden und mündet fi oberhalb Wizna. 

L. b. Der Bug, welcher füdöftlid von Koltow entfpringt, ift im untern 

Theile feines Laufes fahrbar, und mündet fih bei Sierod, 

R. aa. Der Aluchawiec-flufs entfpinnt fi aus einem großen 
Bruce, ift mit dem Pinafluffe dur einen Kanal verbun— 
den, und mindert ſich bei Brzesc-Litewski. 

R. c. Die Wkra, melde aus dem See bei Skottau entfieht und im 
obern Theile ihres Laufe Soldau heißt. 

L. L. Die Bzura, welche meiftens durch MWiefenniederungen fließt, entfpringt 
im Walde zwifchen Zgierz und Strykow. 

R.M. Die Drewenz, entfteht bei Nieder-Wola und mündet öftlih von Thorn. 

Q 


N. Die Braa oder Brahe, melde aus einem See nordöftlid von Rum— 
melsburg entfteht, mündet fi oberhalb Fordon und ift durch den brom— 
berger Kanal mit der Nebe verbunden. 


8) Die Leba, ein Küftenfluß, fehr fifhreih, entfteht aus einem See beim 


2) Es werden, um Raum für eine größere Zahl deutfcher Fläffe zu gewinnen und 
die Leberficht über diefelben zu erleichtern, diefelben nach ihren Einmündungen 
geordnet. Die Abſätze, welche Nebenflüfe von Nebenflüfen anzeigen, werden 
leicht in die Augen fallen. 


N 
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Dorfe Sanomw, und ergießt fih in den Strandfee (Haff), welcher Lebas 
See genannt wird. 

9) Der Cupow entfteht aud dem großen See Lupowske, ift ſehr fifchreich, 
bat viele Lachſe, Forellen und Maränen, und mündet fi in das Haff, wel: 
ches gardenfhe See genannt wird. 

10) Die Stolpe, bei ihrem Anfange Slupa genannt, entftebt aus dem See 
Stolpe, ift fehr fiſchreich und auf zwei Meilen weit fchiffbar. 

11) Die Wipper entjtebt aud dem dulziger See, fließt meift zwifchen Wäl- 
dern und Wieſen, ift fifchreih und auf '/, Meile fdiffbar. 

12) Die Perfante entfteht auß dem perfanziger See, ift 4'/), Meilen 
ſchiffbar und fifchreich, und ergießt fi unterhalb Koblberg ind Meer. 

13) Die Rega entfteht aus dem rigiger und Manziger See und ift von 
Labes an fahrbar. 

14) Die Oder wird durch den Abfluß dreier Quellen bei dem Dorfe Kofel, 
oftwärts von Ollmütz, gebildet, fließt bis DOdrau in waldigem Thale und dann, 
von niedrigen Höhen und Sümpfen umgeben, bi8 Ratibor, wo fie fhiffbar 
wird. Bis über Kofel, Oppeln und Brieg hinaus reichen bie waldigen Hligel: 
rüden zu beiden Seiten des Fluſſes, oberhalb Breslau aufhörend, fpäter an 
einigen Stellen, wie bei Glogau, Kroffen, Frankfurt und Dderberg, ala 
niedrige, unbewaldete Anhöben wieder erfcheinend. Von Kroffen an abwärts 
bildet die Dder Werder, von Küftrin an theilt fie fich öfter, große Werder 
(3. B. das große, urbar gemachte Oderbruch) umfchließend. Sie ergießt ſich 
in dad frifhe Haff, und von diefem aus durch drei Mündungen in die 
Dftfee, fo daß die dftliche Odermündung, zwifhen dem Feftlande und der 
Inſel Wollin, die Divenomw, die mittlere, zwifchen den Infeln Wollin und 
Uefedom, die Smwine, und die weftliche, zmwifcben der Infel Uefedom und 
dem Feftlande, die Peene beißt. Die Dder, welche von Dderberg abwärts 
fabrbar ift, und von Bredlau abwärts Kähne trägt, die 800 bis 900 Zent: 
ner laden, empfängt ihre meiften Zuflüffe von der linfen Seite. 


Sallder Dder, 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Dder . . „ 1.705 

Die Dder bei Ratiborr . . . 552 

— — Kfl . 2... 506 

— — Brieg — 419 

— — Breslau . .. 370 

— — Groß Slogau . 212 

— — Kroſſen ... 159 

— — Frankfurt — 116 

Nebenflüſſe ſind: 

L. A. Die Oppa, vom ſchleſiſch-mähriſchen Gebirge kommend, iſt bei ihrer 
Vereinigung breiter, als die Oder, und wird durch den Zuſammenfluß der 
ſchwarzen und weißen Oppa und der mittlern und kleinen Oppa gebildet. 
Sie mündet ſich bei Hoſtialkowitz. 

R. B. Die Oftrau oder Of trawize mündet fib unterhalb Mähriſch-Oſtrau. 
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R. C. Die Olt a, Urfprung auf den Karpaten, Mündung unterhalb Oderberg. 
2. D. Die 3inna hat ihren Urfprung auf den Wiefen von Kreuzendorf. 


Die Klodnitz oder wilde Alodnitz, unterhalb Kofel mündend. 

Die Hotzenplotz ergießt ſich bei Krappitz. 

. Die Malapane, Urfprung auf der tarnowiger Hochfläche, Mündung 
unterhalb Oppeln bei Czarnowanz. 


L. H. Die chlefifche oder obere Meiffe, auch glatzer NHeiffe genannt, 
entfpringt am Schneeberge 3.148 Fuß über dem Meere, durchfließt den 
tiefen glager Gebirgsfeffel, aus welchem fie bei Wartha (von Feldwänden 
umgeben) heraustritt, und mündet oberhalb Brieg. Die beiden Hauptquellen 
werden, ibres ftarfen Gefülled wegen, die fhnellen Waffer genannt. 


Fall der Neiffie 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Neiffe . . . 3.184 
Die Neiffe bei Sl . » » » 908 
— — Marttba . . . 744 
— — der Stadt Neiffe 592 
— — ihrer Mündung „. 440 

I. Die Olau, welche bei Neualtmannsdorf 904 Fuß über dem Meere ent⸗ 
fpringt, mündet bei Breslau, das fie durchfließt, und wird auch Ohla 
genannt. 

K. Die Weiftritz oder daß fchweidnityer Wafler entfpringt aus dem 
Rumpelbrunnen, am Brunnberge, 1.626 Fuß über der See, und 
mündet fi nordwärtd von Herrn Protfch. 

2. a. Daß (triegauer Waller entfpringt oberhalb Neu s Reichenau 
aus dem Striejebörndl, an der fogenannten Gurgel, und 
mündet fich bei Romberg. 

L. Die fatzbach, ein reißended Waffer, welche an der Schädelhöhe, 1.388 
Fuß über dem Meere entfpringt, '/z Meile nordoftwärtd von Parchwitz ſich 
mündet, bat ein ſehr ftarfed Gefälle und daber reißenden Pauf. Die 
Franzoſen wurden bier am 26ften Auguft 1813 gefchlagen. 

NR. a. Die wüthende Neifle, aud der Jauerbach oder dad jauer- 
fche Waffer genannt, mündet fih unterhalb Kroitfch. 

L. b. Das Schwarzwaffer mündet fih im Norden von Piegnig. 

R.M. Die Barttlch, Urfprung zwifchen Mirftadt und Grabow, von Herrn 
ftadt an fabrbar, ergießt ſich oberhalb Glogau. 
L. N. Der Bober entfpringt im Riefengebirge am Mebornberge, und mündet 


fihb bei Kroffen. Er richtet durch feine Leberfhwemmungen oft große 
Verbeerungen an. 


Gall des Bobers, 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Quelle ded Boberd . . 1.254 
Der Bober bei Bunzlauı . . 737 

— — Sagan . . 309 


am 
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2. a. Der Queis, welcher fehr beträchtlich ift, entfpringt in dem Thale, 
welches das Sfergebirge vom Rieſengebirge feheidet. 

O. Die laufitzer oder untere Neifſe, welche bei Guben fahrbar wird, 
fommt aus dem Riefengebirge und ergießt fi oberhalb Fürftenberg. Bei 
Goͤrlitz ift fie 570 Fuß über dem Meere. 

R. P. Die Warta oder Warthe bat ihren Urfprung auf der tarnowiger Hoch⸗ 
flühe, bei Kromolow, nicht weit vom Urfprunge der Pilica, fließt zuerft 
nordwärt® und dann weſtwärts. Sie ift fahrbar und da, wo fie in das 
preußifche Gebiet tritt, 250 Fuß breit. Bei Küftrin, wo fie ſich mündet, 
bat fie 600 Fuß Breite. 

R. a. Der Ner mündet ſich eine halbe Meile weftlih von Dombie. 

L. b, Die Prosna oder Prosjna ergießt ſich faft eine Meile ſüdweſt⸗ 
lih von Peifern, 

c. Die Obra. 

R. d. Die Netze, entfteht aus dem See bei Brdomw, bildet den Goplo— 
fee, ift durch den bromberger Kanal mit der Weichfel verbunden, 
fließt in weiter Wiefenniederung und mündet fidh eine Meile ober: 
balb Landsberg. 

R. a. Die Auddom oder Aüdde bildet den Wirfhom: See, 
und mündet fich bei Uscz. 
b. Die Draage oder Drage entfteht aus dem bragiger See. 

Q. Die Plöne, welche aus dem See bei Berlinchen entftehbt, den Plöne: 
See bildet, in die Madüe tritt und fi unterhalb Damm in den Damm» 
ſchen See mündet, welcher über zwei Meilen lang und bis °/, Meilen 

- breit if. 

R. Die Ihna oder grofse Ihna, in niedrigen Ufern fchnell fließend, in 
ihrem unterften Theile fahrbar. 

Zum Gebiete der Dder find auch die Gemwäffer zu rechnen, welche mit der: 
felben in das gleiche Haff fliegen, alfo diefelben Mündungen in die Dftfee haben, 
nämlid : 

R. S. Die Ueker aub Mecker, von den Ummwohnern Uehka ausgefprochen, 
entftebt aus dem See bei Alt Temmen, bildet den obern und untern 
Ueler» See und den Blindow-See und ergießt fih unterhalb Hefer- 
münde in da® Haff. Sie ift im umtern Theile ihred Laufes für ziemlich 
große Kähne fahrbar. 

T. Die Peene, welche in Medlenburg entfpringt, bildet den malchiner und 
den fummerowfhen See, und fann von Demmin an mit Seefchiffen 
befahren werden. Sie mündet ſich in das Haff. 

2. a. Die Trebel, deren Urfprung bei der Stadt Grimm, mündet ſich 
bei Demmin. 

R.b. Die Tollenfe, welche bei Neubrandenburg aus dem Tollenfee 
fommt, in Wiefenniederungen gen Demmin fließt, und fahrbar ge: 
macht werden fünnte, ift ein beträcdhtlicher Bach. 

15) Die Recknitz entfpinnt fih */, Meile nordöftlid von Güftrow (in Meflen- 

burg) in Wiefenniederungen, fließt, auf beiden Seiten von Wiefen begleitet, 

bei Damgarten in den Binnenfee. 
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16) Die Warnomw entfpringt im Dorfe Grebbin in Medienburg, bildet mehre 
Seen, wird unterhalb Roftod 2.400 Fuß breit, erweitert ſich zum Haff, der 
Breitling genannt, und ergießt fi bei Warnemünde in’d Meer. Bon 
Büsow bis Noftod ift fie für große Kähne, von Roſtock an für Seefdhiffe 
fahrbar. 

R. A. Die Mildenitz, welche aus dem großen damerowſchen See entſteht und 

mehre Seen bildet. 
B. Die Nebel, die aus dem walchwitzer See entſteht, mehre Seen bildet 
und die Stadt Güſtrow berührt, mündet ſich bei Bützow. 

17) Die Stepenitz entfteht aud dem odtorfer See und ergießt fih in das 
Haff, welches daſſower Binnenfee beißt. 

18) Die Trave, Küftenfluß, ergießt fih bei Travemünde. 

R. A. Die Stecknitz mündet ſich */, Meile oberhalb Lübed. 

19) Die Swentine oder Schwentine, weldhe aus den plöner See fümmt 
und den lanker See bildet, mündet fich bei Dietrichsdorf in den kieler 
Meerbufen. 

Don der ffandinavifchen Halbinfel erhält die Dftfee viele Zuflüffe, welche 
meift, mit einander gleichlaufend, Richtung von Nordweft nah Süpdoft haben. 
Es gehören zu diefen Flüffen (Elfen): 

20) Die Motala-Elf, der Abflug ded Wettern-See's, bildet die Seen 
Bor, Roren und Glan, münder ſich bei Norföping, ift reih an Aalen 
und Lachſen und kann nicht befahren werden. 

21) Die Dal-Elf (d. i. Thalfluß), deren Anfang an der Gränze Norwegens ift, 
bildet viele Wafferfälle, weshalb fie nur auf furze Streden befabren werden 
fann, obgleih fie der wafferreichfte und größte Strom der ffandinavifchen 
Halbinfel it. Die Dal: Elf ift ungemein reich an Lachſen. 

22) Die Liusna-Elf, welche einen fhönen Wafferfal und mehre Seen bildet, 
bat ſehr ſchöne Ufer. 

23) Die Niurunda-Elf, oder der Ljungan ergießt fih fldlich von Sundsvall. 

24) Die Inval- Elf bildet mehre fhöne Wafferfälle, unter welchen der 200 
Fuß bobe Wafferfall von Eds ſich auszeichnet. 

25) Die Angerman-Elf, welche mehre Wafferfälle bildet, fann im unterften 
Theile ihre Laufed von den größten Kriegsfchiffen befabren werden. 

26) Die Umed-Elf bilder mehre Warferfälle und ergießt fich bei med. Der 
Fällfors, unweit Wannäs, ift einer der merfwürdigften Wafferftürze 
Schwedens. 

27) Die Skellftea-Elf, ein reißender Fluß, macht mehre hohe Fälle und bat 
viele Lachſe. 

28) Die Pited-Elf ift nur an der Mündung fehiffbar, und bildet dafelbft einen 
Werder, Pitbebolm genannt. 

29) Die Luled-Elf entfteht aus einem See an Norwegens Gränze, und bildet 
den größten Wafferfall Europa's, welcher Niaumelfasfoes (d. i. der Has 
fenfprung) beißt. Diefer Fall ift '/, Meile breit und 400 Fuß hoc. 

30) Die Tornred-Elf entfteht aud dem See, welcher TornedsTräsf beißt, 
bildet bedeutende Wafferfülle und mündet ficb bei Torned. 

8, A. Der Nluonio bildet viele lange Wafferfäle. 
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EG Zn die Mordfee fließen: 


1) Die Götha-Elf, melde aus dem Wenerfee fümmt, und den berühmten 


Zrolbhättafall bildet, der durdh den Trolhättafanal umgangen wird. 


2) Der Glommen oder Glaamen, welder 20 Fälle bildet. 
3) Die Eider, welche durch den rendöburger Kanal mit der Oſtſee ver: 


bunden ift. 


4) Die Elbe, böhmifch Labe, lateinifh Albis, entfpinnt fi auf der na— 


£. 


worer oder Elb-MWiefe, auf dem Miefengebirge, befchreibt im Anfange 
ihres Laufe8 einen großen Bogen, und bat von ihrer Vereinigung mit der 
Moldau an (oberhalb welcher fie fahrbar wird) norbweftliche Hauptrichtung. 
Sie bildet im Riefengebirge mehre Fälle, fließt bis Pirna ſchnell, und von 
bier bi8 zu ihrer Mündung (welche 12 Meilen unterhalb Hamburg ift) fang: 
fam. Bon Pardubig an wird fie mit Flößen, von ibrer Vereinigung mit 
der Moldau, bei Melnif, mit Kähnen, welche 2.000 Zentner laden, und 
von Pirna abwärts, mit ehr großen Elbfähnen befahren. Bis Hobenelbe 
iſt dad Thal wild und eng, von bier bis Joſefsſtadt zwar gebirgig, aber 
weiter, dann bis Kolin nody weiter, und weniger tief. Von Lobofi an 
fließt die Elbe in engem Gebirgäthale, die Elbpforte genannt, bis ober: 
balb Pirna die Uferböben niedriger werden. Bon der Mündung der Saale 
abwärts find die Ufer der Elbe meift niedrig, und an mehren Stellen des 
Unterlaufe® müffen die angränzenden Ländereien fogar dur Deiche gegen 
Ueberfhwemmungen gefhüst werden. Sie ift 155°, Meilen lang. 


Fall der Elbe. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Elbe . . . . 4.220 
Die Elbe bei Hobenelbe . . . . 1.446 

— — Melnik...426 
— — Schandau.3320 
— — Dresden... 262 
— — Magdeburg..12328 
— — der Havelmündung . 58'/, 
— — Boizenburg... 9 


Nebenflüſſe der Elbe ſind: 
A. Die Adler, oder Erlitz, auch Orbice. 


R.B. Die Her, Itara oder Gejera, welche dom Iferfamme des Riefenge: 


2, 


birged fümmt, und einen reißenden Lauf hat, ergießt ſich bei Alt-Bunzlau. 

C. Die Moldau, Wltawa, Moldawa und Watawa, bat ibren Ur— 
fprung in fumpfigen Thalgründen zwifchen dem Bretterberge, Schwarzen: 
berge und Bogelftein, auf dem böhmer Walde. Sie vereinigt ſich bei 
Melnif mit der Elbe, welche dafelbft Fleiner ald die Moldau ift, und 
fließt meiften® in engem Thale. Bon Budweis abwärts ift fie fahrbar 
fiir Kähne, welche 250 Zentner laden. 


Hoffmarans Erde u. ihre Bew. 15 
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Fall der Moldau. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Moldau bei Friedberg .» » » . 2.066 
— — Budweis oe... 113 
— — bei der prager Brücke 513 

NR. a. Die Culchnitj, welche bei ihrem Anfange Leinſitz heißt, mündet 
fih unterhalb Moldautbein. 

L. b. Die Wottawa, Wattawa, Ottawa oder Ottau, deren Ur: 
fprung am öftlichen Zuße ded Rachelberges ift, mündet ſich bei 
Klingenberg. 

R. c. Die Sazamwa oder Safawa, deren Anfang nördlih von Saar, 
mündet fi unterhalb Sazawa. 

L. d. Die Beraun, Beraunka, Mies, Mliza, Mie oder Stri- 
brka, wird durch die Vereinigung der Miet, Radbuſa und 
Bradlanfa bei Pilfen gebildet und mündet ſich bei Königsfaal. 


D. Die Eger, Ogra, Ohre, Obharka, fateinifh Agra, entfpringt am 


nordweftlichen Fuße des Schneeberges, auf, dem Fichtelgebirge. Die Quelle 
wird dad Butterfaß genannt. Der Fluß ift fehr reißend, und mündet 
fi bei Therefienftadt. 


Fall der Eger. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Eger bei Hobenbrg . . . 1.307 
— — Eger 12142185 
— — ihrer Mündung . . 285 


N. E. Die ſchwarze Elfter bat ihren Urſprung am Tannigt, einem wal—⸗ 


digen Berge in der DOberlaufig, und mündet fi oberhalb Wittenberg; fie 
ift nur floßbar, 


8. F. Die Mulde oder Mulda, wird durd die Vereinigung der zwidauer 


(oder weftlihen) und freiberger (oder Öftlihen) Mulde gebildet, und 
ergießt fi unterhalb Deffau. 


. Die Saale, welche im Weiten ded großen Waldfteine, auf dem Fichtel- 


gebirge, entfpringt, bat nordöftlide Hauptridtung , wird zum Holzflößen 
benußt, und jft, von Naumburg an, fabhrbar. Sie ergießt fidh bei dem 
Dorfe Saalborn, oberhalb Barbi, etwa 400 Fuß breit. 


Fall der Saale 

Es liegt über dem Meere Fuß. 

Die Quelle der Eaale. .. — 24 

Die Saale bei Hof, unter der Brüde . 1.431 

_— —  Gaulfeld, unter der Brüde 688 

— — Rudolſtadt 590 

— — ee 401 

— — Hle . 2... 282 
%, a. Die Schwarza, melde ihren Urfprung. nordwärt® Limbach, am 
tbüringer Walde, bat, fließt in engem , romantifhem Thale, und 
mündet fih beim Dorfe Schwarza, oberhalb Rudolſtadt. Sie führt 
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Goldfand und bat fo dunkles Waffer, daß man im Früblinge beim 
Eidgange das Eid der Schwarza leicht vom Eife der Saale und 
ihrer Nebenflüffe unterfcheiden fann. 


Fall der Sdwarza. 


Es liegt über dem Meere uf. 
Die Quelle der Schwarza . . . 2.692 
Die Schwarza bei Glasbach . . 1.061 
— — Schmwarzburg . 877 
— — ihrer Mündung 648 
R. b. Die Orla, deren Urfprung bei Zriptis ift, ergießt fi unterhalb 
$reienorla, Orlamünde gegenüber. 
c. Die Ilm entfpringt in der Nähe ded Finfterberges, aus dem Jim 
brunnen, auf dem thüringer Walde, und mündet ſich oberhalb Köfen. 


Fall der lm. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Ilm bei Simenau . . » . 1.430 
— — Kranichfeld9809 


— — Weimar 648 
— — ber Mündung . . 363 
d. Unftrut, lateiniſh Onestrus, im 10ten Sahrhunderte Une— 
ftrud, Urfprung oberhalb Dingelftedt im Eichöfelde, Mündung bei 
Naumburg. Bon Artern abwärts ift die Unſtrut fahrbar gemacht 
und es find 12 Schleufen an derfelben angelegt. 


Fall der Unftrut. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Unſtrut bei Mersleben . . . 634 
— — Didiölben . . . 415 
— — ihrer Mündung . . 303 
NR. aa. Die Gera bat doppelten Urfprung am Schneefopfe auf dem 
thüringer Walde, und mündet ſich bei Gebefen. 


Fall der Gera 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Quelle der Gera.... . 2.369 
Die Gera bei Plaue . . » . . 1.031 

— — Arnſtadt.. 864 

— — Erfurt.... 619 

R. aaa. Die Wipfra oder Wipper entfpringt "/, Meile von 
Ilmenau und mündet ſich unterhalb Fifchleben. 

e. bbb. Die Apfelftädt, welde am Sperrbügel entfpringt, 
mündet ſich zwifchen Ingersleben und Städten, fie liegt 
bei Hobenfirdhen 1.068 und bei Wechmar 911 Fuß über 
dem Meere. 

L. bb. Die Helbe, welche bei Holzthalfeben entfpringt, tbeilt ſich 
oberhalb Klingen und Greuffen in drei Arme, von denen ber 
15 E4 
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rechte Ober⸗-Helbe, ber mittlere die Lache und der linke 
Helbe beißt. 

ec. Die Wipper bat ihren Urfprung im Eichöfelde, bei Stadt 
Worbis, und ergießt fih bei Sachfenburg. 

dd. Die Helme fümmt vom füdlihen Fuße ded Harzes, durch⸗ 
fließt die goldene Aue und mündet fi oberhalb Alftädt. 
Der rechte Nebenarın, welcher fih oberhalb Brüden von der 
Helme trennt, und bei Riedburg mündet, beißt die Fleine 
Helme. 

2, aaa. Die Zor ge entfpringt weftlih von Bennedenftein, im 

Harze, und mündet fi unterhalb Heringen. 

N. d. Die Elfter oder weifse Elfter beißt bei ihrem Anfange kleine 
Elfter, entfpringt dftlih von Afh in Böhmen beim Dorfe Him— 
melreich, bat bis Leipzig nördliche, und von da bis zur Mündung, 
oberhalb Halle, weftlihe Hauptrichtung. 


Fall der —— 

Es liegt über dem Meere Fuß. 

Die feine Elſter an der Gränze von Böhmen und Sadfen . 1.503 

Die Elfter an der Brüde in Delni$ . . 2 2 2.20... 1169 

— — — Plauen 990 

— bei Leipzig. .. en 334 
R. aa. Die Candsgemeinerbach ode das Schwarzwaffer 
entfpringt in dem Walde oberhalb Landögemein und mündet 

ſich bei Adorf. 


Sallde8s Schwarzwaſſers. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Dad Schwarzwaffer im Dorfe Unter:-Erlbab . . . 1.592 
— — bei der Mündung in die Elſter 1.368 


R. bb. Die Pleifle, die auf den Höhen bei Neumarf und Ebers— 
brunn entfpringt, mit nördlicher Hauptrichtung, mündet fich 
bei Leipzig. 

R. aaa. Die Parthe entfpringt im foltiger Walde und mündet 
fi bei Leipzig. 

R. cc. Die Halza, welche, bei Hergisdorf, aus der Vereinigung 
des böfen Baches mit dem Klipperbahe bervorgebt, 
bildet den füßen See und den falzigen See und ergießt 
fib bei Salzmünde, 

dd. Die Wipper mwird durch die Vereinigung der alten Wipper 
mit der ſchmalen Wipper, oberhalb Wippra gebildet und 
mündet fich oberhalb Bernburg. 

L. e. Die Bode gebt aus der Vereinigung der warmen und falten 
Bode, zweier Bäche, welche an der DOftfeite ded Brodenfeldes 
entfpringen, bervor, wird bei Quedlinburg wilde Bode genannt, 
und ergießt fih bei Mönchen: Nienburg. 

R. aa. Die Rappbode entfpringt bei Bennedenftein. 


®. H. 
R. 1. 
2. K. 
R.L. 


R. M. 
R.N. 
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bb. Die fupbode. 
cc. Die Selke entfpringt im Welten von Güntersberge, bei 
Friedrichdrode, und mündet fi bei Wegeleben. 
L. dd. Die Holzemme entfpringt an der Ditfeite der Heinreichshöhe, 
durchfließt die Höfe, und mündet fich bei der Kufufsmüble. 

Die Ohre oder Ohra nimmt das Waffer von den Kanälen des Dröms 
lingd auf und fließt bei Rogätz in die Elbe. 
Die Ihle entfpringt bei Lübars und mündet fihb in den plauer Kanal, 
durch melden ihr Waller in die Elbe gelangt. 
Die Langer, deren Urfprung beim Vorwerke Dolle ift, ergießt ſich bei 
Tangermünde. 
Die Havel entftebt aus dem Fleinen Bodenfee, eine Meile nordweſt⸗ 
lich von Neu Strelig, bildet eine Reihe beträchtlicher Seen, melde fie mit 
einander verbindet, 3. DB. den Käbelick-See, den Zutzen-See, den 
Jäthen-See, den uferinfben See, den großen Labus-See, den 
Woblig-See, den bimmelporter See, und ift fhon von Fürften: 
berg an für große Kühne fahrbar. Sie fließt zwifchen niedrigen Ufern 
langfam, und ift fifchreihd. Bis Spandau ift ihre Hauptrichtung füdlich ; 
von bier bis zu ihrer Mündung, unterhalb Havelberg, befchreibt fie einen 
weiten, nah Norden geöffneten, Bogen. Durch den Finowkanal if fie 
mit der Dder verbunden. Bei Spandau nimmt fie 

L. a. Die Spree auf, deren Urfprung auf dem laufiger Gebirge bei 
Gersdorf, */ Meile nordöftlih von Rumburg, der Spreebrunnen 
beißt. Bom Schwielung- See abwärts ift die Spree für große 
Käbne fahrbar. Durh den Friedrich-Wilhelmskanal if 
fie mit der Dder verbunden. Zwifchen Kottbus und Pübben durch— 
fließt die Spree in fehr vielen Armen eine weite, brudige Gegend, 
den Spreewald. 

R. aa. Der Pankomwbach oder die Panke mündet fib in Berlin. 
L. bb. Die Nuthe entfpringt bei Dennewitz, beißt bis Jüterbogf 
Rohrbach, und mündet ſich bei Potsdam. 

R. b. Der Rhin oder Rhien, welcher aus dem rheinäberger See ent» 
ftebt, mebre Feinere Seen und auch den ruppiner See bildet, 
fließt unterhalb Rhinow, in den Gülp-See. 

R. c. DieDolfe, die bei Dammmalde entfpringt, mündet fich bei Beblegaft. 

Die Stepenitz, melde fih füdlih von Meienburg entfpinnt, mündet 

fih bei Wittenberge. 

Die Elde entfteht auß der Mürig, bildet den beträchtlichen Rölpin: See 

und Slefens&ee, dann den plauer See, fließt durch ebene, moraftige 

und mwiefige Gegenden, und fann leicht bis zu ihrem Anfange für große 

Flußkähne fahrbar gemacht werden. 


Fall der Elde. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Mir . 2: 2 2 2 22. 216 
Die Elde bei fü . » . . . . 13 
— — Grabow . » 2.2... 
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L. O. Die Jeetze, Ietze oder Jetzel entſpringt bei Alt-Ferchau und mündet 
fih bei Hitzacker. 

R.P. Die Sude, welche aus dem Dümmerfee entfieht, mündet fi ober: 
balb Boizenburg. 
L. a. Die Rögnitz fließt von der Stör ab. 

R. Q. Die Boitze, deren Urfprung bei dem gleichnamigen Vorwerke ift, mündet 
fi bei Boizenburg. 

R. Die Stecknitz ergießt fi bei Lauenburg. 

8. S. Die Ilmenau bat nördliche Richtung und mündet fihb im Norden von 

Winfen. 


RT. Die Alfter, welche aus der Vereinigung der alten Alfter mit der 

neuen Alfter erwächt, mündet fi bei Hamburg. 

5) Die Wefer, lateinifh Bisurgis, Wisurgis, Wisera und Wisura, 
altdeutfch Vifuracha, wird im obern Drittbeile ihres Laufed Werra ges 
nannt, und durch den Zufammenfluß von 5 Fleinen Bächen, am Südabhange 
des thüringer Waldes, gebildet. Als Hauptquelle der Werra, und fomit als 
eigentliher Urfprung der Wefer, ift das Saarmwaffer, welches '/; Meile 
meftlih von dem Städtchen Steinheide entfpringt, zu betrachten. Die Haupt: 
richtung der Wefer ift, mit dem Laufe der Elbe und Oder gleihlaufend, von 
Südoſt nah Nordweſt. Bon Münden an, wo die Werra von der linken 
Eeite die Fulda aufnimmt, erhält der aus diefer Bereinigung bervorgebende 
Fluß erft den Namen Wefer. Bis oberhalb Minden fließt die Wefer durch 
bergige, von bier abwärtd, durch ebene Gegenden. Bon der Huntemündung 
abwärts umfchließt fie einige Werder, und it, bis Elsfleth aufwärts, für 
Seeſchiffe fabrbar, während fie bis Münden aufwärts Kähne von 2.000 Zentner 
Ladung trägt. 


Fall der Weſer. 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Saar. » . . 2.179 
Die Quelle der naffen Werra .„ . 2.109 
Die Werra bei Eiöfed . . . . 1.423 
— — Sildburghauſen.. 1.148 

— — Meinungen... 88 

— — Vach738 

— — Kreuzburg.. 613 

Die Weſer bei Rinteln . » » » 190 

Mebenflüffe der Wefer find: 


R.A. Die Schleufe ift bei ihrer Mündung, oberhalb Themar mafferreicher 
ald die Werra. 
B. Die Hafel, in ihrem Anfange Lauter genannt, welde von der rechten 
Seite die Schwarze empfängt, mündet fi oberhalb Meinungen. 
C. Die Schmalkalpe. 
L. D. Die Felda, mit nördlicher Richtung, mündet ſich oberhalb Vach. 
E. Die Ulſter, mit nördlicher Richtung, 8'/. Meilen lang, ergießt ſich uns 
terbalb Vach. 
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Fall der Ulſter. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Ulſter bei Tann..142020 
— — Buttlaär 756 
— — Pferdsdorf. 666 
R. F. Die Hörfel wird durch die Vereinigung dreier Bäche (von welchen der 
füdlichfte die Leina) gebildet, und ergiefit fih */, Meilen unter Eifenad. 
Die Sontra mündet ſich bei Efchmege. 


6. 

« H. Die fulda, deren Urfprung am Nordabbange des Röngebirges it, bat 
nördlihe Richtung, ift von Hersfeld an fir Feinere, von Kaffel abwärts 
für größere Kähne fahrbar. Bei Münden ift ihre Vereinigung mit der 
Werra. 

L. a. DieEder, deren Urfprung am Ederfopfe ift, mündet fih 1%, Meilen 
oberhalb Kaſſel. 
R. aa. Die Schwalm entfpringt am nördlichen Abhange ded Vos 
geldgebirges und ergießt fich bei Altenburg. 

I. Die Diemel, deren Urfprung 1?/, Meilen weftlih von Korbach, ergießt 
fih bei Karlähafen. 

R. a. Die Twifte entfpringt am Fuße eined Berges unweit Helmſcheid. 


L. K. Die Bever treibt viele Mühlen und ergießt fih bei Beverungen. 
L. Die Emmer entfpringt am Dftabhange des teutoburger Waldes, führt 
Goldfand und münder fih */, Meilen füdwärtd von Hameln. 
M. Die Werre, Were oder Werne entfpringt bei Ober: Weren. 


R. N. Die Aller, lateiniſch Alara, welche ſich nah 33 Meilen langem Laufe 
unter Verden ergießr, meift zwifchen niedrigen, wiefigen Rändern fließt, ift 
von Zelle abwärts fabhrbar. 
L. a. Die Ocker entfpringt am weftlihen Hange des Bruchberges im 

Harze, bat nördliche Richtung, und ift, von Braunſchweig ab, 
fabrbar. 

R. aa. Die Ille, entfpringt auf der DOftfeite des Broden, tritt bei 
Slfenburg aus dem engen Thale in das Flachland, und er». 
gießt fich oberbalb Wolfenbüttel. 

% b. Die Fufe ergießt fi bei Zelle. 

c. Die Feine, deren lirfprung bei dem Dorfe Breitenbach, nicht weit 
von Stadt Worbis, fließt zuerft weftlid, dann nördlich, und ift von 
Hannover an fahrbar. 

R. aa. Die Ruhme mündet fib unterhalb Nordheim. 

R. aaa. Die Oder, deren Quellen im Oderteiche zufammenfließen. 

R, bb. Die Innerfte entfpinnt ſich ſüdlich von Klaustbal, und 
ergießt fib unterhalb Earftädt; in ibrem Waffer fönnen 
feine Fiſche ausdauern, und wenn dad Federvieh ed ges 
nießt,, fo befümmt es frampfbafte Zufälle. Pferde, Rinder 
und Schafe fünnen das Waffer ohne Gefabr faufen. 

R. O. Die Wümme, 15 Meilen fang, entſpringt bei Haverbek, fließt durch 
mehre Moore, wird bi 200 Fuß breit, beißt die legte halbe Meile ihres 
Laufes Lefum, und ergießt fi bei Vegeſack. 
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L. P. Die Hunte, welche nördliche Hauptrichtung bat, ift von Dfdenburg ab 
fabrbar und mündet ſich bei Elsfleth. In ihrem Laufe bildet fie den 
Dümmerfee. 

6) Die Ems entfpinnt ſich auf der fenner Haide, aus einer brucigen Stelle, 
beinabe 2 Meilen ndrdlih ron Paderborn, fließt zuerft gen Welten, und 
darauf nach Norden, vielfach ſich windend, und fchon von Meine ab fahrbar. 
Bei ihrer Mündung in den Dollart ift fie 300 Ruthen breit, und ihr unterfter 
Theil von Deichen eingefaßt. Bis Halte wirken Ebbe und Flut auf die 
Ems und von Weener an gegen dad Meer bin iſt dad Waller falzig. 


8, A. Die Werfe entfpringt nordöftlih von Bedum und mündet fih 1 Meile 
nordnordöftlih von Münfter. 
B. Die Ahe oder Schönebeeke entfpringt am Baumberge und ergießt fich 
gegenüber von Greven. 


R. C. Die Bever fommt vom teutoburger Walde und mündet ſich gegenüber 
von Hembergen. 
D. Die hopfter Aa entfpringt eine Meile füböftlih von Ibbenbühren. 
R. E. Die Haale, fließt zuerft nördlih, dann’ weftlih; und ergießt fich bei 
Meppen, 
F. Die Leda, welche bei feerort mündet, ift im untern Theile ihres Laufes 
fabrbar. 

7) Die Hunfe, ein Küſtenbach, ergießt fi in die lauwer Zee. 

8) Der Rein, bäufig, unrein, Rhein gefchrieben, entfteht an der Oftfeite des 
Gotthardgebirged aus dem Toma-See, und raufcht, als überaus Mares Bäch— 
fein, fhäumend über die Halden ded Sirmadun , in felfigem Bette, berab, 
von den Bewohnern ded tavetſcher oder tujetfcher Thaled, Rein de 
Toma genannt. Der friftallbelle Rein d’Urfera vereinigt fib bei Chia— 
mut (fpr. Schamutt) oder Tſchamot, von der linken Seite, mit dem Reine 
de Toma. Don diefer Vereinignng an beißt der Bach zuerft Rein de 
Tſchamot, dann (im tavetſcher Thale) Nein Tujetſch, darauf Rein 
Surfelva, oder auch häufig Vorderrein, und erfcheint ald das Hauptge: 
wäffer ded Thales, welchem von beiden Seiten mebre Gewäſſer zufließen, 
die, wenn fie reines, klares Waffer haben, fämmtlih den Zunamen Rein 
erhalten, 3. ®. Rein de Mageld, Rein de Kornera, Rein de Mila, 
MeinPerdatfch oderd’Nalp8,Rein de laval Gierm (fpr. Dfbirm), 
Rein de Straem (fpr. Strim), Rein de Medels (ſälſchlich Mit: 
telrein genannt), und Rein Bal. Nicht reine Zuflüffe, 3. B. bie 
Sfavrin, erhalten den Zunamen Rein nidt. 

Daß der Rein aus drei Quellen, dem Vorderreine, Mittelreine und Hinz 
terreine entfpringen fol, findet man bäufig, aber wo ift der Mittelrein? und 
fann man fo ftarfe Bäche, wie der Vorderrein und Hinterrein find, in melde 
ſich taufend kleinere Gewäffer ergoffen haben, Quellen nennen? Diefe foges 
nannten Quellen find bei bobem Waffer fo ftarf, ald der Nedar oder bie 

Saale, ja nod ftärfer an ihrer Mündung. 

Vom Urfprunge an ift ded Meines Hauptrichtung oſtnordöſtlich, über 
Reichenau hinaus bi8 gegen Chur, dann nordwärts bis zum Bodenſee, in 
welchen der Rein fich ergießt, den er aber nicht durchfließt, wie es oft heißt. 
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Dom Austritte aud dem Unterfee bis Baſel fließt der Strom weſtlich, von 
bier bis Mainz norbwärtd, und von dort an bis zu feinen Mündungen bat 
er nordweftliche Hauptrichtung. Eine halbe Stunde unterhalb Schaffhaufen, 
beim Schlößchen Laufen, flürzt der Rein fehr breit, 60 bi8 65 Fuß bodh, 
über eine Felfenwand herab, und bildet den berühmten Reinfall; bei Lau— 
fenburg drängt er ſich zwifchen hoben Felfenmaffen tofend hindurch, und bildet 
einen die Schifffahrt bemmenden Sturz. Bei NReinfelden ſchäumt er durch 
eine Stromenge, und bildet einen Strudel, welcher der Hbllenhafen ge: 
nannt wird. Von Bafel bis Mainz ift dad Thal weit, die Ufer find: meift 
niedrig, und der Strom theilt ſich bis Germersheim in viele, ſich bald wieder 
vereinigende, und wieder fich trennende, Arme, wodurch eine große Zahl von 
Werdern umfchloffen wird. Bon Germersheim bi Mainz fließt er meift 
ungetbeilt, aber in ftarfen Rrümmungen. Bon Bingen bis Koblenz ift das 
Thal von felfigen Bergen begränzt, und an den meiften Stellen fo enge, daß 
außer der Landftraße wenig Raum übrig ift; von Koblenz. bi8 Bonn wird 
ed allmählig weiter, und dann gebt ed in eine weite Niederung des Flach: 
fandes über, 

Bei der Sternfchanze theilt der Reinftrom fih in zwei Arme, von wel: 
ben der !infe der Hauptarm ift, und die Waal beißt. Die beim Theifungd» 
punfte 105 reinifche Ruthen breite, Waal nimmt *%,.0 der gefammten 
Waffermenge ded Stromes mit fib. Der rechte, Fleinere, 57 Ruthen breite 
Arm behält den Namen Rein. Eine halbe Meile oberhalb Arnheim theilt 
der Rein ſich wiederum in zwei Arme, von welchen der rechte, Fleinere, Dffel 
(ipr. Eiffel), der linfe Rein beißt. Die Yſſel, am Xheilungspunfte faft 
30 Rutben breit, nimmt *?/;o00 von der Maffe ded noch ungetheilten Stromes 
mit ſich. Der linfe Arm (der Rein) ift im Theilungspunfte 60 Rutben 
breit, wendet fih von Arnheim weftwärtd, und tbeilt ſich dann wieder, ober: 
balb Wyck, in zwei Arme, von welchen der linfe der größere ift, und Led, 
der rechte frummer Mein genannt wird. Diefer frumme, durdy die Theis: 
lungen fo geſchwächte, Mein fließt gen Utrecht, wo er ſich in die Becht, 
welche nordwärts in die zuider Zee fließt, und in den alten Rein, der 
weftnordweftlich gen Leiden fließt, tbeilt. Der alte Rein mündet fich feit 
1807 unter 22° 2’ 40° 2,, und 52° 12’ 30 B. in die Nordfee. 

Die Breite des Reinftromes beträgt furz nad feinem Urfprunge 
3 bis 15 Fuß, da, wo er aus dem Linterfee tritt, bei Stein 250, bei Schaff- 
baufen 340, in der Stromenge unterhalb der Brüde von Laufenburg nur 
etwas über 50, und eine viertel Stunde unter diefer Brüde 750, bei Bafel 
750, bei Neuenburg gegen 3.000, bei Mannbeim 1.000 bis 1.200, bei 
Mainz, am obern Theile der Stadt, 1.800, am untern Ende 2.500, bei 
Bonn zmwifchen 1.150 und 1.340, bei Köln 1.500, bei Düffeldorf 500 bis 
1.260, oberhalb der Theilung 2.000 Fuß. 

Die Tiefe ded Stromes ift zwifchen Bafel und Breifach in der Strombahn 
3 bis 10 Fuß, zwifchen Breifah und Straßburg 3'/, bis 12, zwifchen 
Straßburg und Mainz; 5 bis 24, zwifchen Mainz und Bonn 6 bis 29'/,, 
bei Bonn 10'/, bis 15, zwifhen Bonn und Köln 6 bis 21'/,, bei Köln 
zwifchen 9'/, und 13'/,, zwifchen Köln und Mühlheim 6'/, bis 13, bei Mühl: 
beim 7 bis 22'/,, zwifhen Mühlheim und Düffeldorf 5'/, bis 26'/,, bei 
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Düffeldorf, am obern Theile der Stadt, 51, am untern Theile 15'/,, von 
Düffeldorf bis Kaiferöwertb 6 bi 18 Fuß. Da wo der Rein oberhalb der 
Sternſchanze ſich theilt, ift die feichtefte Stelle 5, die tieffte 36 Fuß. 

Erft von Bafel abwärtd wird der Nein mit größeren Kähnen befahren. 
Abwärts von Bafel bi8 Straßburg laden die Kühne 500 bis 600 Zentner, 
aufwärtd, mo fie von Menfchen gezogen werden, nur ein Drittbeil fo viel. 
Die Fahrt gegen den Strom wird beim Reine die Bergfahrt, oder zu 

Berg, die Fahrt mit dem Strome die Thalfahrt genannt. Die Kähne, 
welche zwifchen Straßburg und Mainz gebraucht werden, fünnen 2.000 bi8 
2.500 Zentner laden. Um auf diefer Strede eine Ladung von 2.000 Zent⸗ 
ner zu Berg zu ziehen, werden gegen 30 Menfchen oder 7 bis 8 Pferde 
erfordert. Bon Mainz bis Köln können die großen Fahrzeuge 2.509 bis 
3.500 Zentner laden, Seit .einigen Jahren fahren von bier abwärts auf 
dem Reine Dampffciffe. Bon Köln an ‚fann der Rein mit Seefchiffen befab: 
ren werben. Außer den Kähnen geben, jedoch nur ftromabwärt?, auf dem 
Reine viele Flöße, welche oft fehr groß find. Faſt durchgängig ift daß linfe 
Ufer des Reines höher als daß rechte. 

Der Rein ift 190'/, Meilen lang, und fann faft auf ®/, feiner Fänge von 
großen Kähnen befahren werden. Er ift Europas wicdtigfter Strom, 
und wenn er gleih an Länge des Laufed und an Mächtigfeit von der Wolga 
und Donau übertroffen wird, ftebt der Verkehr, auf beiden Strömen zufams 
men genommen, dem Verkehre auf dem Reine weit nah. Kein Stromgebiet 
Europa bietet einen ſolchen Wechſel von Landfchaften und eine fo dichte 
Bevdlferung dar, ald das Gebiet des Neinftromes. Ohne die Schelde nimmt 
ber Rein 11.853, und mit derfelben 12.283 Zuflüffe auf, wobei aber die 
ganz Meinen nicht gerechnet find. 

Fall des Reinſtromes. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Urfprung de8 Reind . » » . . 7.240 
Der Rein bei Chiamut . . . . 5.365 
— — Diſſentis.. . 3550 
— — S3lanz... . 22210 
— — Reihenu . . . 1.830 
Der Bodenfe -. 2 2 2 20. 13855 
Der Rein bei Schaffbaufen. . . 1.183 
— der Yarmündun . 956 
— Biel... .. 752 
— Kehl4424 

— Mannheim . . . 284 

Main 0. 38 

— Roln . 2... 150 

— Sin . 2. 2... 104 
— Unben . . .. 30 
Außer den oben angeführten Quellbächen fließen in den Rein: 

R. A. Der lognäzer oder lugnegerRein, auh Glenner genannt, mündet 

unterhalb Slanz, und bildet drei ſehenswerthe Wäfferfälle, den einen nicht 
weit vom Urfprunge, die andern in der Mitte des Laufes. 


EEESSER 
| 


- 
. 
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- Der favier Rein, aub rabiufa Rein. 
. Der Hinterrein oder dDomlefchger Rein, welcher aus dem Pas 


radies- oder Reinwaldglättfcher füommt, mündet ſich bei Reichenau. 
2. a. Die Nolla, ſchmutziger, reißender,, fhlammführender, verbeerens 
der Bad. 

R. b. Die Albula entfteht aus einem See auf dem Bergioche Albula. 

NR. aa. Das davoſer Landwafler, welches aus dem davoſer 
See entfteht. 
Die Pleflur, deren Urfprung am Kaſanna und Strela ift, mündet 
. Meile unterhalb Chur, und ift fehr reißend. 


. Diefandquart, deren Urfprung im Sardasfatbale, am Norbabhange 


des Selvretta, it 7 Meilen lang, durchtobt dad Prättigau, und 
mündet bei Malans. 


. Die Tamina entipringe im Kalfeufertbale aus dem Sardonaglättfcher 


und mündet ſich bei Ragatz. 


. Die Ill, deren Urfprung am Nordabhange des jamthaler Ferners, 


it 12 Meilen lang. 

Der Bodenfce, 1.255 Zuß üb. d. Meere, bat 26'/, Meilen im 
Umfange, und it von Bregenz bis zur Mündung der Stodab S’/,,, von 
Bregenz bis zur fonftanzer Brüde 6'/, Meilen lang. Seine Breite bes 
trägt zwifchen Rorfhah und Friedrichshafen 2'/,, von Arben nad Fried: 
richshafen 2 Meilen. Der Flächeninhalt ded Bodenfeed beläuft fich 
auf faft S'/, Geviertmeilen. Die mittlere Tiefe ift 320, die größte gegen 
964 Fuß. Die Ufer find meiftend flah, nur an wenigen Stellen fteil, 
und man fann an den meiften Orten weit in den See bineinwaten. Das 
Hare Waffer ded Bodenfees ift von grünlicher Farbe und fleigt während 
der Schneefchmelze in den Alpen oft in menigen Tagen um einige Fuß, 
in fehr feltenen Fällen bi 10%, Fuß über den Nullpunft des lindauer 
Degeld. Von den 26 Arten Fifche, welche der Bodenfee nährt, find die 
Gangfifche (die Häringe des Bodenſees), welche, marinirt und geräuchert, 
verſchickt werden, am befannteften. 

Der zeller See oder Unterfee, melden der Rein unterhalb 
Konftanz, bald nach feinem Austritte aus dem Bodenſee, bildet, bat ein 
wenig über eine ©eviertmeile Flächeninhalt, und mit dem Bodenfee zuſam⸗ 
men alfo 9'/;, Meilen. In den Bodenfee und zeller See ergießen ſich 
mebre fleine Zlüffe und Bäche, als: 

Die dornbirner Aach, 4'/, Meilen lang. 
Die bregenger Aach. 

Die Argen. 

Die Schuffen, 10'/, Meilen lang. 

Die urnauer Aach. 

Die (feefelder Aach. 

Die Stockach. 

Die Goldach und 

Die Steinach, diefe beiden von der Sübdfeite. 


TEa=munmwp 
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In das nordweſtliche Ende ded zeller Sees ergieht ſich: 

A. Die Aach, welche früher Murg hieß, nach 5"/, Meilen langem 

Laufe. 

Die Chur, welche fib im Thale, unterhalb des Dorfes Wildhaus 
entfpinnt. 
R, a. Der Neckar, gegen 4 Meilen lang. 

b. Die Sitter. 
Die Töfs, deren Urfprung am Zößftode, ein reißendes, 8'/, Meilen lans 
ged Waffer. 


- Glatt, melde am MWeftabbange des Ullmann entfpringt, bildet ben 


pfäffifer (Pfäffikon-) See, ergießt fib in den Greiffenfee, und 
nach 10 Meilen langem Laufe, unter Glattfelden, in den Rein. 

Die Wutach, früber Wota, entflebt aus dem Feldfee, am Dftabbange 
des Feldberges, beißt zuerft Gutach, Seebach oder Rothwaſſer, 
bildet den Titi- oder Tuttenfee, iſt 13,, Meilen lang. 


» Die Aar geht aus dem Warglättfcher ald ſtarker Bach hervor, bildet bei 


Handel den (mehr berühmten, als ſchönen) etwa 150 Fuß boben Aarfall, 
ergießt fi in den brienzer See, welcher 1.790 Fuß über dem Meere 
liegt, fließt dann eine furze Strede, als fchneller, tiefer Fluß, und bildet 
den tbuner See, welcher 1.760 Fuß über dem Meere liegt, den fie rein 
und fhönfarbig und breit, oberhalb Thun, verläßt. Von Thun bis Bern 
wird fie mit Kähnen befahren, von der Mündung der Zihl an abwärts 
trägt fie größere Kähne. Sie ift 40%, Meilen lang, und mündet fid 
oberhalb Koblenz, einem Dorfe auf der linfen Reinfeite. 
R. a. Der Gadmenbach fümmt aus dem Steinenglättfcher und durch— 
fließt da raube Gadmentbal, 
L. b. Der Reichenbach, feines ſchönen Wafferfturze® megen 
berühmt. 
c. Der Giefsbach, welcher in den brienzer See fließt, bildet Fhöne 
Wafferfälle. 

d. Die Lütfchine oder der Lütfchinenbach ift der Abflug des 
Tſchingelglättſchers, und heißt im Anfange weiße Lütſchine. 
Unter den vielen Wafferfällen, welche die Lütfchine verftärfen, zeich— 
nen fib der Schmadribach und der Staubbach aus. Der 
erfte, weniger gefannt und befucht, übertrifft den Staubbad, 
meiner Anſicht nad, an Schönheit weit. 

R. aa. Die ſchwarze Lütfchine ift der Abflug des obern und 
untern Grindelmaldglättfchers, und ergießt ſich bei Zweilüts 
fchinen. Die Fütfchine fließt in den brienzer See. 

e. Die ander, 7'/, Meilen lang, ergießt ſich feit 1714 (durch Ab: 

grabung) in den thuner See. 
L. a. Die Simme fümmt aus dem Sffigenfee, beißt im Anfange 
Iffigenbach, und bildet fhöne Waſſerfälle. 
f. Die Saane, frangöfifhb la Sarine, gebt aus den Glättfchern 
des Oldenhorns bervor, ift 16 Meilen lang. 
R. a. Die Senfe, 5°/, Meilen fang. 


© 
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Die Zihl oder Thiele ift der Abflug des bieler Sees. Als 
Anfang der Zihl ift die Drbe anzufehen, welche aus dem */, Meilen 
fangen , und */, Meilen breiten Lac des Rouffes entſteht, dann 
den 1'/, Meilen langen Lac de Four und den Meinen Brenetfee 
bildet. Bei der am Nordende diefed Sees liegenden Mühle (Bon: 
port) verliert fib die Orbe in einem Kalffelfen, fümmt etwas über 
1/, Meile nordnordöftlid davon flarf aus einer nadten, hoben Fels⸗ 
wand wieder hervor, und ergießt fib unter Sferten in den neuens 
burger See, welcher 1.340 Fuß über dem Meere liegt, und bis 
450 Fuß tief ift. 


. Die Emme, aub grofse Emme genannt, bat ihren Urfprung 


am nördlichen Abhange des Augftmattborns, umd mündet fid 
unterbalb Solothurn. 
Die Wigger mündet fi oberhalb Aarburg. 


. Die Sur oder Suren entftehbt aus dem ſempacher See, welder 


1.583 Zuß über dem Meere liegt. 
Die Aa bildet den baldeder und den ballwiler See, und 
minder unterhalb Lenzburg. 


» Die Reufs gebt aus der Vereinigung mehrer, am Gottbardgebirge 


entfpringender Bäche hervor, ftürzt fich bei der Teufelsbrücke in 
enger Schlucht über eine Feldwand berab, nimmt von beiden Seiten 
mebre, zum heil ftarfe, Bäche auf, und fließt in den vierwalbd: 
ftädter See, der 1.350 Fuß über dem Meere liegt, und einen 
Slächeninbalt von 2,, Geviertmeilen bat. An diefem See ift ein 
Feiner Felfenvorfprung (die Tellenplatte) mit einer Kapelle, 
und auf der gegenüberliegenden Seite dad Rütli oder Grütli 
merfwürdig. In den vierwaldftädter See fließen: 

Der Muttabach von Dften, und 

Die engelberger Aa von Süden, und 

Die farner Aa, welche aus dem Lungernſee entftebt, von Süd— 
weſten. Am obern Theile der Stadt Luzern tritt die Hare, ſchoͤn 
gefärbte Neuß, 560 Fuß breit, auß dem See, nimmt 

Bon der linfen Seite die Fleine (8'/, Meilen lange) Emme 
oder Emmen auf, welche aub Waldemme beißt, und am nörd— 
lihen Abhange des Rothhorns entfpringt, empfängt dann 

Bon der rechten Seite die Lorze (Lorzen, Lorez), melde 
aus dem Egerifee fümmt, und in den zuger See fließt, und 
ergießt fih unterhalb Brud. 


» Die £immat heißt bei ihrem Anfange Seezbach, durdhfließt das 


MWeißtannentbal, und ergießt fih in den 2'/, Meilen langen, 
und */; Meile breiten wallenftädter See, der 1.336 Fuß Über 
dem Meere liegt. 


2, aa. Die finth, melde fich feit 1816 in daß weftliche Ende des 


mallenftädter Sees mündet, bat ihren Urfprung an der Sand» 
alp, zwifchen Dödi, Scheerborn und den Klariden, und heißt 
zuerft Staffelbab. Bei der Pantenbrüde ſtürzt fie in 
ſehr enger Felsſchlucht fhäumend von Felsftüden auf Feld: 
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ftüde, darauf fließt fie in meiterm Thale, durch Wafferfälle 
und Nebenbäche verftärft, fort. Der Abfluß ded mwallenftädter 
Sees ergießt fib in den züricher See, welcher 5'/, Meilen 
lang, und etwa eine halbe Meile breit ift. 

In den züricher See ergießen fih mehre Bäche. Am 
obern Theile der Stadt Zürich verläßt die breite, reine, 
fböngefärbte Limmat diefen See, nimmt von der linfen 
Seite die Sihl auf, und fließt etwaß unterhalb der Reuß— 
mündung in die Yar, 


Die Alb, etwas über 7'/; Meilen lang, bat ihren Urfprung in der Nähe 

des Feldſees. 

Die Wehr, früher Werr, iſt 4'/, Meilen lang. 

Die Ergelz, deren Urfprung im Norden der Geisfluh. 

Die Birs entfpringt am Fuße eined Felfend im Jura. 

Die Wiefe, aub Wiefen, (wohl beffer Wiefa oder Wieſach) fommt 

vom füdlihen Hange des Feldberges, und mündet fich unterhalb Bafel. 

Die ander entfpringt im Norden von Marzell und mündet fih '/, Meile 

weſtlich von Eimeldingen. 

Die El; vereinigt ſich mit der Elzad. 

8, a. Die Treilam oder Dreilam. 

Die Kinzig, welche ihren Urfprung auf der Oftfeite des Schwarzwaldes 

bat, wird von beiden Seiten durch mehre Nebenbäche verftärft, und mündet 

fi unterhalb Kehl. 

L. a. Die Schiltach entfpringt auf der Weftfeite ded Hochwaldes und 
mündet fih in Schiltach. 

R. b. Die Wolfach bdurdfließt das ſchaäppacher Thal und mündet 
fih bei Wolfach. 

2. c. Die Gutach, melde °/, Meilen füdfüdöftlih von Triberg ent: 
fpringt. 


. Die Ill, deren Urfprung am nordweftlichen Abhange ded Jura, bei dem 


Dorfe Winkel, ift 28 Meilen lang, und empfängt ihre Zuflüffe meift von 
der linken Seite (vom Wasgau ber). Ihr beträchtlichfter Zufluß ift 

8, a. Die Breufch, welche fih bei Straßburg mündet 

Die Rench wird dur die Vereinigung mehrer Heiner Bäche am Süd: 
abhange des Kniebid gebildet. 


Die Mloder oder Mlotter, welche fi bei Drufenheim ergießt, nimmt 


von der linken Seite den Zinfelbab, und von der rechten Seite bie 
Zern auf. 


. Die Murg, Anfangs Vorbach genannt, entfpringt am Dftabbange de# 


Kniebiß, '/, Meile oftwärtd von der Aleranderd:Schanze, und nimmt von 
der linfen Seite den durch Bereinigung der rotben und weißen Murg 
gebildeten, das baieröbronner Thal durdfließenden Bad auf, der gemöhn= 
lich als der Anfang der Murg betrachtet wird. Sie ift 11,, Meilen lang, 
bat ein an Felſen reiches Bett und dient zum Holzflößen. Unterhalb des 
Dorfes Steinmauern mündet fie fich, 
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Fall der Murg. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der rothen Murg . 2.875 
Die Mündung der rothen Murg . 1.875 
Borbah - » ce en 5 a 00. 9 
Genbbah -» » or 0. ° 482 
Mündung der Murg . » x... 37 


8. Z. Die fauter entfpringt aus dem Lauterbrunnen, am Dftabhange des 
Wasgaues. 


R. Aa. Die Pfinz entfpringt */, Meile weſtlich von Neuenbürg. 


2. Ab. Die Aurich entfpringt aus dem Dueichbrunnen */; Meile füdlih von 
der Falfenburg. 
R.Ac. Die Areich, einft Kreihaha. 

Ad. Der Neckar, lat. Neccarus und Nicer, 53 Meilen lang, entfpringt 
oberhalb des Dorfed Schwenningen auf einer Heinen Ebene, am Fuße 
einer Anhöhe, aus einer eingefaßten Quelle, und ift, von Kannftadt ab, mit 
Kähnen zu befahren. Bei Heilbronn ift eine Schleufe (Ranal genannt) 
neben dem Fluffe angelegt, um die Kabnfahrt nicht zu hemmen, Er 
mündet bei Mannbeim. 


Fall des Nedars, 

Es liegt Über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung des Nedard «© . . 2.159 
Der Nedar bei Rotweil. . - . 1.710 


— — Rotenburg . » . 1.051 
— —  Zübinen » .» 980 
— — Plochingen ... 772 
— — Kannſtadt... 669 
— — Beſigheim... 562 
— — Heilbronn . » « 490 


— — Jaxtfeld. . » 455 
— — Seidelberg... 303 
— — Mannheim . . . 294 
2. a. Die Efchach, mwelde bei ihrer Mündung ftärfer ald der Nedar ift. 
R. b. Die Prim, die fi oberhalb Rotweil mündet; 
c. Die Schlichem, die ſich bei Epfendorf ergießt; 
d. Die Glatt, welche fih bei Nedarbaufen mündet; 
e. Die Eiach entfpringt auf der Alp; 
f. Die Starzel, nahe an 6 Meilen lang, entfpringt auf der Alp; 
g. Die Steinlach mündet fih bei Tübingen; 


Fall der Steinlad. 


2. 
R. 


Es liegt über dem Meere Buß. 
Die Seinlah bei Thalheim . . . 1.720 
— — Dfterdingen . . 1.312 


— — ihrer Mündung . 980 
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h. Die Echatz entfpringt auf der Alp, nicht weit von Honau, und 
mündet fidy bei Kircheftellindfurt. 


Fall der Echatz. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Echatz . .. 1,801 
Die Echatz bei Reutlingen . . . 1.153 
— —  SKirdeftellinfurt . 963 
i. Die Erms, 6,, Meilen lang, entfpringt auf der Alp, und ergießt 
fi bei Nedartenzlingen. 


FSalıderärme 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Erms bei Seeburg . . . . 1.925 
— — Uad. . . 2.1446 
— — Metzingen . » . 1.054 
— — Medartenzlingen . 900 
k. Die Steinach mündet ſich bei Nürtingen; 
8, 1. Die Aich mündet fi unterhalb Nürtingen; 
R.m. Die Lauter, 4,, Meilen lang, mündet fih bei Köngen; 
n. Die Fils, 9, Meilen lang, ergießt ſich oberhalb Plochingen. 


Fall der File 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Sid . . . . 1.927 
Die Fild bei Digenbab . . . . 1.538 
— — Göppingen . . . 98 
— — Modinen . . . 772 
L. 0. Die Kersch, mündet fih zwifchen Plochingen und Eßlingen; 
NR. p. Die Rems entfpringt füdlich von Effingen, und mimbdet fidy bei 
Nedarrems. 


Fall der Rem. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Remd . . . 1,639 
Die Rems bei ford. . .» .. 871 
— — Schorndorf. . .» 774 
— — Waiblingen... 691 
— —  Medarremd . . . 660 
g. Die Hlurr entfpringt bei Kaiſersbach, und ergießt ſich unterhalb 
Marbach; 

L. r. Die Enz bat ihren Urſprung auf dem Schwarzwalde, und wird an 
ihrem Anfange Rotbwaffer genannt, dann beißt fie Poppel: 
bad, und nachdem fie von der linken Seite die dürre Enz 
empfangen bat, große Enz, worauf fie bei Kalmbach die Fleine 
En; aufnimmt. 
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Fall der Enz. 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Poppelſe.. 2 02. 2.354 
Der Enzbrunnen - » 2°... 2112 
Die Enz bei Wibbd . . .„. . 1,333 
— — Morbem . . .» . 761 
— — Beligbeim . » » + 562 

N. aa. Die Nagold entfpringt etwas nördlich von Urnagold, und 

mündet fih bei Pforzheim. 


FSallder Nagold. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Nagold bei Urnaged . . . 2.514 
— — Ütenfeig . . . 1.381 
— — Nagold . » . . 1.223 
— — Kalw . . . . 1.047 
— — Pforzheim.... 761 Sie nimmt 
R. aaa. Die Würm auf. 
R. s. Der Kocher entſpringt nördli von Königsbronn, wird rother 
oder blauer Kocher genannt, und mündet ſich eine Meile unter: 
balb Heilbronn. 


Fall des Kochers. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung des ſchwarzen Kochers 1.568 
— — rothen — 1.545 


Der Kocher bei Unterfohen . . . 1.395 
— — Maden . . . . 1.332 
— —  Galdorf . . . 1.014 
— — Hl...» 859 
— —  SKüngeldau. . » 665 
— — der Mündung . . 460 
R. aa. Die fein, bat ihren Urfprung bei Kaiſersbach; 
t. Die Iaxrt entfpinnt ſich aus einem Moraft im Welten von Walr: 
beim, und mündet fidh bei Sartfeld. 


gulli ber Jork 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Zart bei Ellwangen . . . 1.342 
— — Krailsheim . . . 1.114 
— — gt -. 2... 455 
u. Der El;bach, mündet ſich bei Nedarel;. 
L, v. Die Elsenz entfpringt beim gleichnamigen Dorfe, und ergießt fich 
bei Nedargemünd. 
L. e. Die Pfriem fümmt aus der Gegend des Donnersberges und fließt un: 
terbalb Worms in den Rein. 
-f. Die Weschnitz fommt aus dem Ddenwalde, beißt an ihrem Anfange 
Thalbach und ergießt fih nördlid von Nordheim. 
Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 16 
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Ag. Der Main, lateinifd Moenus, entfpringt im Fichtelgebirge am öftli- 
hen Hange des Ochſenkopfs, 2.727 Fuß über dem Meere, weitlih von 
dem Morafte, melcher Fichtelfee genannt wird, und ergießt fi von der 
rechten Seite etwaß über eine balbe Meile füdweftlih über Kulmbach in 
den rotben Main. Er wird bi zu diefer Vereinigung mit dem rothen 
Main weißerMain genannt. Dbgleid die Mündung des Maine, Mainz 
gegenüber, nur 34 Meilen vom Urfprunge des Fluffes entfernt ift, bat 
diefer doch eine Länge von etwa SO Meilen, indem er fehr beträchtliche 
Krümmungen macht. Er ift wegen feines nicht ftarfen, durch die Windun: 
gen geminderten, ©efälles gut zu befahren. Bei feiner Mündung in den 
Rein ift der Main 1.350 Fuß breit. 

R. a. Die Itz entfpringt am füdlichen Fuße ded Bleßberges. 

2. b. Die Rednitz beißt bei ihrem Anfange ſchwäbiſche Retzat, 
und entfpringt eine Meile firdweftlihb von Weiffenburg. Bon der 
finfen Seite nimmt fie die fränfifhe Retzat auf, und wird, 
nachdem fie von der rechten Seite, unterbalb Fürth 

R. aa. Die Pegnitz aufgenommen bat, Regnitz genannt. 

L. bb. Die reiche Ebrach entfpringt bei dem Dorfe Röbrenfee, 
am Öftlihen Abhange des Steigerwaldes. 

8. cc. Die rauhe Ebrach entfpringt 1'/, Meilen öftlih von Ger 
rolzbofen. 

R. c. Die Saal (mit Saale), aub fränfifhe Saale genannt, 
entftebt au® einem Teiche füdöftlich von Königsbofen, ‚welcher das 
Salzloch genannt wird, und dient zum Holzflößen. 

2. d. Die Tauber entftebt aus einem Teiche, Tauberfee genannt, ift 
etwa 19 Meilen lang und mündet fi bei Wertbbeim. 

8. e. Die Erfa oder Erf mündet fi oberhalb Miltenberg. 

f. Die Mudau, deren Urfprung bei dem gleichnamigen Drte if, 
mündet ſich bei Miltenberg. 

8. Die Mümling entfpringt im Ddenwalde und mündet fi etwas 
oberhalb Dbernburg. 

R.h. Die Aschaff entfpringt aus dem Afhaffborne und ergießt 
ſich unterhalb Afchaffenburg. 

2. i. Die Gersprenz mündet ſich bei Stoditadt. 

R. k. Die Ainzig fümmt vom füdlichen Abhange ded Vogelsgebirges, 
und mündet fib unterbalb Hanau. 

l. Die Nidda, früher Nidaba, entftebt im Vogelgebirge. 
NR. aa. Die Wetter, früber Wetteraba und Wettera, 

8, Ah. Die Nahe, in der Volksſprache Nobe, mündet fib bei Bingen, und 
nimmt von der rechten Seite die Glan auf. 

RM. Ai. Die Wisper durdfließt das romantifhe Wisperthal und mündet fi bei 
Lord. 

R. Ak. Die Lahn, früber Lonaha, lateinifh Lanus oder Logana, entfpringt 
beim Lähnhof, im Süden des Ederfopfs, ift 32'/, Meilen lang, und mündet 
ſich bei Niederlabnftein. Eie ift bei hohem Waffer, von Wetzlar abwärts, 

für Heinere, von Dieb abwärts, für größere Kähne fahrbar. 


L. al. 
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8, a. Die Ohm fümmt vom Vogelögebirge. 

R. b. Die Dille kömmt vom Wefterwalde. . 
Die Mosel, lateinifhb Mosella, entfpringt am Berge Drumont, an 
der Weſtſeite des Wasgaus, aus drei Quellen, deren Abflüffe ein Meines 
Bächlein bilden, welches bald durch Nebenbäche verftärft wird. Diefer 
80'/, Meilen lange Fluß, welcher in feiner untern Hälfte viele beträcht: 
lihe Krümmungen macht, ergießt fich bei Koblenz in den Rein, ift von 
Charmed abwärts für Fleinere, von Pont a Mouffon für mittlere, und 
von Mes an für große Kähne zn befahren. 


sg 1 


Fall der Mofel. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 


o» 


Der Urfprung der Mofll . .„ .„ 2.232 
Die Mofel bei St. Maurice . . 1.674 
— — Remiremont . . 1.218 
— — Epindl ..... 972 
— — Metz.... 456 
— — der Saarmündung. 389 
— — Sie .... 38 
— — Sbln . - » 140 


- Die Madon mündet fidh bei Pont St. Vincent. 
- Die Meurthe (fpr. Mörte), entfpringt am Weftabbange des 


Wasgaus, ift 21 Meilen lang, von St. Nifolas für feine, von 
Nancy für größere Kühne fahrbar. 


. Die Seille entftehbt aus dem Linderfee, und ergießt fich bei 


Mes. Sie ift mit der Saar durch einen Kanal verbunden, 


d. Die Orne oder Ornes entfpringt bei Ornes. 

e. Die Saue, Hure, Sour oder Sauer, bat ihren Urfprung in 
den Urdennen, und ift von Diefirh abwärts zu befahren. Sie 
mündet ſich bei Wafferbillig. 

. f. Die Saar, lateiniſch Sara, franzöfiih la Sarre, 33'/, Meilen 
lang, entfpringt auf dem Wadgau, und ift von Saaralben abwärts 
zu befahren. Sie mündet fich bei Konz. 

FSallder Saar. 
Es liegt Über dem Meere Fuß. 


Die Saar am nordweftlihen Fuße ded Donnon 1.656 


— bei Eberöweiler . . . i 927 
— — Garbug. » 00... 714 
— — Saaralben. 672 

— GSaargemünd . » 2 2 68320 
— — Garüid 2.22 .573 
— — GSaarloud 2 2 2 00.524 
— — ihrer Mündung . x.» „ 389 


R. aa. Die Blies entfpringt aus dem Bliesborne und ergießt fich 


etwas unterhalb Saargemünd. 


8, bb. Die Nied, welche weſtlich von Merdingen (franzöfiib Mor- 


hange) bei Barnonville entfpringt, und franzdfifce 
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oder wälfihe Nied genannt wird, empfängt von der rechten 
Seite 
R. aaa. Die deutsche NMied, melde aus einem See 
entitebt. 
8, g. Die Kill entfpringt auf der Eifel und hat ſüdliche Richtung. 
R.Am.Die Sieg, deren Urfprung am Weftabhange des Ederfopfed, macht mehre 
beträchtliche Krümmungen, und ift nur in Siegburg fahrbar. Sie mündet 
fih etwas unterhalb Bonn durch mebre Arme und foll 17 Meilen fang fein. 
An. Die Wipper oder Wupper ift 14'/, Meilen lang, obgleich der Urſprung 
noch nicht ganz 6 Meilen oftwärtd von der Mündung liegt. 


8.Ao. Die Erft, Erf oder Erp mündet fih '/, Meile oberhalb Düjfeldorf. 


Rt, «Ap. Die Ruhr, welche bei Ruhrort fi) mündet, macht in der untern Hälfte 
ihreb Laufes beträchtliche Windungen, ift 28"/,; Meilen lang, wird über 
100 Zuß breit, und ift von Langjchede fahrbar. 
R. a. Die Möhne entfpringt bei der Stadt Brilon und ift 8 Meilen 
lang. 
L. a. Die fenne entfpringt am Aftenberg. 

Ag. Die Emscher, auch Embscher und Imscher. 

Ar, Die Lippe entfpringt am weftlichen Fuße des toutoburger Waldes, beim 
Dorfe Schlangen, in haidiger Gegend, ift 307/, Meilen fang, wird 
etwas Über 100 Fuß breit, und ift von Lippftadt an fahrbar. 

8, a. Die Puder. 
b. Die Bever. 
Die alte Yssel, welche fi jet in den Rein ergießt, war früher ein 
Küftenfluß; fie nimmt 
R. a. Die Berkel auf. 
At. Die Decht ergießt fi nicht in den Rein, fondern in die zuider Zee, kann 
aber ald zum Reingebiet gebörend angefehen werben. 


L. Au. Die Maas, lateiniſch Mosa, franzöfifh Meufe (fpr. Möbf‘), ente 
fpringt beim Dorfe Aorecourt 2'/, Meilen nordöftlid von Langre®, verliert 
fih */,; Meilen füdfüdmertlih von Neufchateau unter die Erde, tritt bei 
Noncourt wieder hervor, und fann von Verdun an mit größern Käbnen 
befahren werden. Sie ergießt fih bei Werfum in den Arm des Reinz 
ftrome&, welcher die Waal genannt wird. 

R. a. Die Chiers mündet fih oberhalb Eedans 
b. Die Semoy, weldhe viele Windungen macht, mündet ſich bei Mon= 
tberme, 
8. c. Die Sambre, etwa 25 Meilen lang, faum 100 Fuß breit, mündet 
fih bei Namtır. 
R. d. Die Roer oder Ruhr ift etwa 18 Meilen lang, und ergießt fich 
bei Roermonde. 
e. Die Niers ift 15 Meilen lang, und wird über 100 Fuß breit. 
2. L. Die Dommel entfteht aus einem Teiche im Hochmoor, füdlih von 
Peer, und ift etwa 16 Meilen lang. 

8, Av. Die Schelde, welche natürlicher zum Reingebiet gerechnet, von Manchen 

aber, obne Grund, als felbftiftändiger Fluß betrachtet wird, entftebt aus 


As 
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dem Abfluffe dreier Teiche, im Welt von Bohain, wird von Antwerpen an 

febr breit, und theilt ſich bei Bath in die zwei breiten Mündungsarme, 

von weichen der linfe (füdliche) die Wefter Schelde, der rechte (nörbe 

lihe) Dofter Schelde genannt wird. Da die Schelde fehr wenig Fall 

bat, wird fie fhon bei Cambrai fahrbar, und trägt von Antwerpen ab: 

wärts Seefchiffe. 

%, a. Die Senfe, frangdfifb la Sensde, nur 6'/, Meilen lang, iſt 
in der untern Hälfte ihres Laufe, von Arleux an, fabrbar. 

R. b. Die Helles entfpringt beim Dorfe Mofins und bat meift noͤrd⸗ 
liche Richtung. 

c. Die Hesne oder Henne, franzöfifid laHaisne und laHaine, 
entfpringt */, Meile weftlih von Fontaine l'Eveque, bat weftliche 
Richtung und mündet ſich bei Conde, welcher Ort mit Bergen 
(Mons) durdy einen Kanal verbunden ift. 

d. Die Skarpe, franzöfiihb la Scarpe, entfpringt weſtlich von 
Aubigni, bat Öftlihe Richtung, ift 14 Meilen lang, wird oberhalb 
Douni fahrbar. 

e. Die Kys, welche beim Dorfe Lysburg ihren Urfprung bat,. ift 25 
Meiten lang, von Wire abwärts fahrbar, und. mündet fich bei Gent. 

f. Die Dender entfpringt füdmeftlihd von Leuze, ergießt ſich bei 
Dendermonde. 

8- Die Rupel wird dur die Vereinigung der Senne, Dyle und 
Nethe gebildet. Die Senne entfpringt eine Meile füdöftlih von 
Soignied, und vereinigt ſich unterhalb Meceln mit der Dyle, 
deren Urfprung nördlih von dem Dorfe Frasſsnes if. Von der 
rechten Seite empfängt die Dyle, eine Meile ndrdlih von Löwen, 
die Demer. Die Netbe wird in ihrem Unfange große- 
Nethe genannt, zum Unterfhiede von der Mol Netbe und der 
fleinen Nethe, melde fi beide von der rechten Seite in die 
große Nethe ergießen. 

S) Die Thames (deutfh Themſe) entfpringt füdlic; vom Edgebill, bat dftliche 
Hauptrihtung, und fann, von London abwärts, von Seefchiffen befahren 
werden. Dbgleich Fein, ift die Thames durch den Handel, welcher auf ihr 
getrieben wird, von außerordentliher Wichtigkeit. 

9) Der Humber wird durch die Bereinigung der Trent und der Dufe gebildet. 

10) Die Tweed. 


D. In die ireländifhe Gee fließen: 


1) Die Elyde, welche auf den füblihen Gebirgen von Lanarf entfpringtz 
2) Die Severn, welde von Shrewsbury ſchiffbar iſt. 


E. In den Kanal fließen: 


1) Die Somme, ein Küftenfluß, it von Amiens an fciffbar. 

2) Die Heine entfpringt am Berge Taffelot, bat nordweſtliche Hauptrich⸗ 
tung, wird von Troyes für Kühne, von Rouen für Seefchiffe fahrbar, und 
ergießt fih fehr breit bei Havre de Grace. 
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R. A, Die Aube, von Arcis abwärts fahrbar. 


8, B. Die Nonne, melde vom Nordabhange ded Berges Beuvron kömmt, ift 
von Aurerre fahrbar. 


R. C. Die Marne entfpringt ſüdwärts von Langres, wird bei St. Dizier fahr: 
bar, und ergießt fich oberhalb Paris. 

R.D. Die Oife kömmt von den Ardennen, und wird unterhalb la Fere fahrbar. 
2. a. Die Aisne, welche am Weſtabhange des Argonnerwaldes ent: 

fpringt, ift in der untern Hälfte ihres Faufes fahrbar. 

8. E. Die Eure, bat nördliche Richtung. 

3) Die Orne. 

4) Die ILle ergießt fi bei St. Malo. 


F. In den bisfajifhen Meerbufen ergießen fid: 


1) Die Dilaine, deren Urfprung nordöftlid von Vitre, ift von Rennes ab: 
wärt® fabhrbar. 

2) Die Loire, welche auf den Gebirgen von PVivaraiß entfpringt, und von 
Roanne abwärts fahrbar ift, bildet einen großen Bogen, und fann von 
Daimboeuf an mit Seefhhiffen befahren werden. 


8. A. Der Allier ift von Vichy ab fahrbar. 
B. Der Cher, von Montlugon abwärts? durch den BBerrifanal fahrbar, 
mündet bei Tours, 
C. Der Indre ift von Loches abwärts fahrbar. 
D. Die Dienne ift von Chatellerault ab fahrbar. 


R.E. Die Mayenne, welche von Laval an fabrbar if, nimmt 
2. a. DieSarthe auf, welche von le Mans ab befahren werden fann, und 
. L. aa. Den foir empfängt, der im untern Drittbeile ſeines Laufe 
fabrbar ift. 

3) Die Sevre, melde ſich unterhalb Marans mündet, ift von Niort ab fahrbar. 

4) Die Charente ift in der untern Hälfte ihres Laufed fahrbar, und mündet 
fih unterhalb Rochefort. 

5) Die Garonne entfpringt am Nordabbange der Pirenäen, ift ſchon ober 
balb Toulouſe fahrbar, trägt von Bordeaur abwärts Seefchiffe, und wird 
von der Mündung der Dordogne an, von wo fie fehr breit ift, Gironde 
genannt. 


R. A. Die Ar riège iſt im unterſten Theile ihres Laufes fahrbar. 
B. Der Tarn fümmt von den Sevennen, und iſt im untern Theile fahrbar. 
C. Der Lot, welcher weſtliche Richtung bat, iſt über die Hälfte ſeines Laufes 
fabrbar. 
D. Die Dordogne, mit weftlicher Richtung, ift in der untern Hälfte fahr: 
bar und nimmt 
R. a. Die Deere auf, in die fi 
L. aa. Die Correze ergießt. 
6) Der Adour, ein Küftenfluß, fommt aus den Hochpirenäen, aus der Gegend 
des Montperdu, burchfließt dad fampaner Thal, ift von Tarbes an fahrbar, 
und mündet fi) unterhalb Bayonne. 
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G. In den atlantifhen Ozean fließen: 


1) Der Minho oder Mino, entftebt aus einem feinen See bei Fuente-⸗Miño, 

drängt fih unterhalb Lugo durch einen Felsgürtel, und ift 33 Meilen lang. 
8. A. Der Sil bat füdmweftlihe Hauptrichtung und mündet fih 2 Meilen nord: 
nordöftlid von Drenfe. 

2) Der Duero, welcher bei dem Engpaffe von Urbion aus Lachen entftebt, bat 
fib in der Hochebene von Burgos ein tiefed Bett audgefpült, gewinnt bei 
Aranda einen weitern Rinnfal , fließt fchnell durch meiſtens dde Gegenden, 
und wird in Portugal Douro genannt. Bei St. Joao de Fos wird er 
fahrbar. 

L. A. Die Eresma bat noͤrdliche Richtung. 


R.B. Die Pifuerga, welche nicht weit vom Anfange des Ebro entfpringt und 
füdliche Richtung bat, mündet fih unterhalb Simanca. 
8. €. Der Tormes mündet fih unterhalb Fermofelle. 

3) Der Mondego, ein Küftenfluß mit ſüdweſtlicher Hauptrichtung. 

4) Der Tao, in Portugal Tejo genannt, ift der mildefte Fluß Spaniens, 
Zerftreute Felsſtücke verfperren und verengen fein Bett, dad von fteilen, uns 
fruchtbaren Ufern eingefchloffen, und von traurigen, verlaffenen Gegenden 
umgeben ift. Bei Montalvao tritt er in Portugal fchiffbar ein, und vers 
einigt fich unterhalb Lisboa, als fehr breiter Strom, mit dem Meere. 


R. A. Der Jarama-Flufs mündet fih unterhalb Aranjuez. 
G. a. Der Manjanares. 


R. B. Der Alberche-Flufs ergießt ſich oberhalb Zalavera. 

C. Der Alagon mündet ſich oberhalb Alcantara. 

D. Der 3ezere mündet fih bei Punbele. 

5) Der Sado oder Sadao fließt in die Bai von Setubal. 

6) Der Guadiana erhält feine erften Waffer aus einer Reihe von Teichen, 
Lagunes de NRuidera genannt, verfehwindet dann binter Binfen und 
Schilfrohr, womit die Gegend meitbin bededt it, und tritt an dem Mate, 
welcher los Ojos (die Augen) genannt wird, ftarf hervor. Meiche Felder, 
Tierras de barros (Schlammfelder) genannt, umgeben ihn. Einen nur wenige 
Klafter breiten Wafferfall (El salto del Lobo, d. h. Wolfsfprung) bildend, 
tritt der Guadiana in Portugal ein, wird darauf ſchiffbar, und mündet ſich 
bei Ayamonte durch zwei Arme. 


R.A. Der JBancara-Flufs if bei feiner Vereinigung mit dem Guadiana 
ſtärker, als diefer. 
®. B. Der Ardilla-Flufs, welcher weftlibe Richtung hat, mündet ſich bei 
Moura. 

7) Der Tinto (d. b. der Gefärbte) fümmt von den weftlichiten Abhängen der 
Sierra morena, bat gelbes, fupferhaltiged Waffer, in welchem fein Geſchöpf 
leben fann, und das alles hineingeworfene Holzwerf infruftirt. 

8) Der Guadalquivir ift in feinem Unterlaufe (11 Meilen von der Müns 
ding aufwärts) ſchiffbar, erhält von der linken Seite mehre Zuflüffe, welche 
falziges Waffer haben, und nimmt 
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R.A. Den Guadalimar und links 
8. B. Den Zenil oder Genil auf 


H. Dem mittelländifhen Meere fließen zu: 


1) Die Segura, welche der Sierra de Huescar entquillt, mündet fi, nad 
29 Meilen langem Laufe, unterhalb Guadamar. 

2) Der Zucar oder Jucar, fümmt von der Sierra de Albarracin und ergießt 
fih bei Eullera. 

L. A. Der Rio Cabriel mündet fih bei Eofrentes. 

3) Der Buadalaviar mündet fi Öftlih von Valencia. 

4) Der Ebro entfpringt im Reinofathale fo ftarf, daß er gleich eine Mühle 
treibt, fließt zuerft zwifchen boben Ufern, dann in erweiterter Niederung. 
Seine meiften und ftärfften Zuflüffe, erhält er von der finfen Seite. 

8. A. Der Aragon mündet fi bei Alfaro. 
R.B. Der Kalon oder Jalon, auch Jiloca genannt, ergießt ſich oberhalb 


Zaragoza. 
8. C. Der Rio Gallego bat füdlihe Richtung und mündet fih unterhalb 
Zaragoza. 


R.D. Der Rio Gnadalope, mündet fih unterhalb Caspe. 


8. E. Der Rio Segre mündet fi bei Mequinenza, 

N. a. Rio Cinca, ergieft ſich oberhalb Mequinenza. 

5) Der Clobregat mündet ſich füdlich von Barcelona. 

6) Der Ter. 

7) Die Rone, häufig Rhone gefchrieben, lateiniſh Rhodanus, franzöfifch 
le Rhöne, bat ihren Urſprung an der Weftfeite ded Gotthardgebirges, wo 
fie aus dem Roneglättſcher als beträchtliher Bach abfließt. Bis gegen Brieg 
fließt fie in engem Thale, von bier abwärts, bi8 Martina, ift der Thal⸗ 
boden breit, verengt fib dann mieder, und wird vor der Einmündung in den 
1.160 Fuß über dem Meer liegenden, Semannifhen See wieder weiter. Bei 
Genf verläßt die Rone, ald fehr fhön gefärbter, mächtiger Fluß, den See, 
durchbricht das Juragebirge, wo fie früber eine Strede unter Felfen durchfloß 
(perte du Rhöne), und nimmt bei Lyon die Saone auf. Bon Arled an 
theilt fie fib, fo daß fie durch vier, Arme in den Bufen von Lion fid 
ergießt. 


Salt der Rone. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Rone am Fuße des Slättfherd? . . . . 5.130 
Die Rune bei der Mündung der Bibp .» - 2 2 2 2... 1910 


— — — — des Turtmann... 12820 
— — — — ber Dala . » 2 2 2 2. . 1780 
— — — — ber Dranſee 20000. 1.480 
— — — — — des Üenen » 2» 2 2 20.0. 13890 
— — ihrem Eintritte in den lemannifhen See . . . 1.160 


— — —  Qustritte aus dem — — ... 1189 


Europa, fließende Gemwäffer, Po. 249 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Rone bei der Mündung der Valferine (unter dem ehemali⸗ 

gen Roneverlauf bei N, sen ee 

— — der Mündung der Yin . . 000. 540 

— — — — — Saöne..... 400 


R. A. Die Saone, deren Urſprung am ſüdweſtlichen Abhange der Vogeſen, 
wird bei Auxonne fahrbar, erhält von der rechten Seite nur unbedeutende 
Zuflüſſe, nimmt aber 
L. a. Den Doubs auf, welcher aus dem Jura fommt, und von Beaume 

an fahrbar ift. 

L. B. Die Ifre, 

C. Die Drome und 
D. Die Durance fommen aus dem Alpengebirge. 

8) Der Arno bat feinen Urfprung am Apennin, und mündet fi unterhalb Pifa. 
9) Die Liber, italifh Tevere, entfpringt auf dem etrusfifchen Apennin, bat 
füdfihe Richtung, wird oberhalb Rom fahrbar, und mündet ſich bei Oſtia. 

10) Der Po entfpringt am Monte Biſo, wird fehon oberhalb Zurin fahrbar, hat 
oͤſtliche Hauptrichtung , wenig Gefälle, und ergießt fich vielarmig durch fums 

pfige Ebenen in's Adriameer. 

L. A. Die Dora Baltea bat ihren — am großen Bernhard, und 
erreicht unterhalb Jorea die Ebene. 

B. Die Seſia fümmt vom Monte rofa. 


R.C. Der Tanaro kümmt von den Alpen. 


8. D. Der Eeffin, italifh Ticino, fümmt vom Südabhange ded Gotthard: 
gebirges, und ergießt fi unterhalb Bellinzona in den langen See, welder 
italifh Lago maggiore beißt, und feiner fehönen Umgebungen wegen 
berühmt und viel befucht if. Die befannten borromäif&ben Eilande 
(Isola madre und Isola bella) liegen in diefem See, welchen der Ticino 
bei Sefto Kalende verläßt. 

R. a. Die Tola, melde vom Gried fümmt, und einen ſehr fchönen 
MWafferfall bildet, ergießt fi in den langen See. 

E. Die Ad da, vom wormfer Joch fommend, durchfließt das Veltlin (Valtes 
lina), und ergieft fich in den fomer See, welchen fie bei Leffo verläßt. 

F. Der ©Oglio, deffen Urfprung in den Alpen, oberhalb Pontiana, bildet den 
Lago d'Iſeo, welden er am füdweftlichften Ende wieder verläßt. 

G. Der Mincio verläßt bei Peschiera den Sardafee, aus welchem er ent⸗ 
ftebt, und ergießt fib unterhalb Mantua. 

H. Die Etfch, (Adige) deren Quellen zwifchen dem wormſer Joch und den 
dsthaler Fernen, oberhalb Glurns find, tritt bei Verona in die Ebene, und 
it der Hauptfluß des füdlichen Tirol. 


Fall der Etfd. 
Es liegt über dem Meere pariſer Klafter. 
Die Etſch bei Auee 2 2 22.180 
— — Neumark.. 1285 
— — Tin. 2 2 000.0. 197 
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Es liegt über dem Meere parifer Klafter. 
Die Eifh bei Vi . .: 2 2 2... 7 
— — Berona.. 35 


L. A. Die Eilack, welche auf dem Brenner entfpringt und füdliche Hauptrich— 
tung bat, mündet ſich oberhalb Bogen. 


Fall der Eifad. 


Es liegt über dem Meere pariſer Klafter. 
Die Eiſack bei Goſſenſagßß53578 
— — Gterin. 2 2.0.0. 505 


— — Bin . 2 2.0. 0.306 
— — BB . . 0... 19 
11) Die Brenta. 


Fall der Brenta. 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Brenta bei Primolano . . . 708 
— — Baffann . » » .» 390 

— — Padua... 2.830 

12) Die Piave entſpringt ſüdweſtlich von Sappada, hat ſüdliche Hauptrichtung 
und theilt ſich in den Lagunen. 

13) Die Civenfa, welche bei höchſtem Waſſerſtande ein mächtiger Küſtenfluß 
iſt, iſt in der trockenen Jahreszeit waſſerarm und füllt dann das breite Bett 
nicht aus. 

14) Der Tagliamento fließt in ſehr breitem Bette, das er aber nur bei hohem 
Waſſerſtande ausfült. Er fließt durch die Lagunen in das adriatifche Meer. 

15) Der Ifonzo (Lisonzo) deffen Urfprung im Werften des Terglou iſt, bat ein 
breites Bettt, dad voll Heiner Steine ift und nur bei hohem Wafferftande 
von ibm ausgefüllt wird. 

16) Der Drin, bat in der erften Hälfte ſeines Laufes nördliche, in der zweiten 
Hälfte wetlihe Richtung und ergießt fich in den öſtlichen Theil des adriati- 
fhen Meeres, 

-17) Der Dardar ergießt fi in den Meerbufen von Salonidi. 

18) Die Maritza, deren Urfprung am Südabhange ded Balkans ift, bewäſſert 
mit ihren Nebenflüffen den füdöftlichen Theil der türfifchzgriechifchen Halbinfel. 


Il. Zn das fhwarze Meer ergießen fid: 


1) Die Donau entfpringt auf dem Schwarzwalde bei der Martinsfapelle, zwi⸗ 
fhen dem Roßed und Briglrain, unter 25° 49° 20° Länge und 48° 5' 
‚50 Breite, */, Meilen nordweftlih von Furtwangen, und wird, bis Donau— 
efhingen, Brege genannt. Hier nimmt fie von der linfen Seite die Bris 
gach auf, deren Urfprung ebenfalld auf dem Schwarzwalde, etwas über eine 
halbe Meile füdweftlihd von St. Georgen, am Hirzwald ift, und wird nun 
Donau genannt *). Daß der unbedeutende Abflug des fürftlichen Schloß: 
brunnen® in Donauefdyingen von gelehrten, fchmeichelnden Pedanten zur Dos 


2) Manche nehmen die Brigach als den vorgüglichften Urfprungsbady der Donau an. 
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nauquelle erhoben werden follte, ift befannt, und von Schultes mit Redt 
ald lächerlich bingeftellt. Die Donau fließt bis Ulm theil® in emgem Bette, 
theild zwifchen Wiefenniederungen, und ift von diefer Stadt abwärts für bes 
trächtliche Kühne fahrbar. Sie ift fehr reißend und daher ſchwer zu befahren, 
umfchließt viele Werder, von denen einige eine beträchtliche Größe erreichen, 
und hat in ihrem Unterlaufe mehre große Wiefen, die fie bei hohem Waffer: 
ftande nicht ſelten überſchwemmt, zur Seite. Durch mehre Mündungen er: 
gießt fie fi. 


Fall der Donau. 
Es liegt über dem Meere wiener Klafter. 
Die Donau bei Donauefhingen . » » » 363, 
— — Uml 
— — Donauwoörth 2832,— 
— — Sngolltatt . » 2. . 214, 
— — Regensburg..217,5 
— —  Gtauubng - 2... 195% 
— — Dofau . . 0... 0. 12598 
— — in - » ee 000. 23812 
— — Aauln. sa 0%. % 89, 
— — Wienn 9 
— — der Mündung ber March 69,5 
— — Raab . .. 58,6 
— — DIR a Een 
R. A. Die Iller, welche nördlich von Schröden, in den Alpen entfpringt, liegt 
beiSonthofen 2.248, bei Kempten 2.035, bei Aiterach 1.825 und vor Ulm 
1.456 Fuß über dem Meere, und mündet fih oberhalb Ulm. 
L. B. Die Blau entfpringt aus dem Blautopfe bei Blaubeuren, fließt in engem, 
felfigem Thale, bat bläulihe8 Waffer und mündet ſich bei Ulm. 
C. Die Brenz entfpringt aus einer ſehr ftarfen Quelle in Königsbronn, fo, 
daß fie unmittelbar neben dem Lrfprunge ein Eifenmwerf treibs und als 
ſtarker Bach abfließt. 


Gallber Brenz; 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Brenn . . . 1.562 
Die Brenz bei Heidenheim . . . 1.518 
— —  Giengen . .» . . 1.444 

— — Ben . .: . 0. 139° 
— —  ibrer Mündung . 1.312 

L. D. Die Wernitz oder Wörmitz mündet fih bei Donauwörth. Sie liefert 
gute Krebfe. | 


R.E. Der Cech bat feinen Urfprung in den Arlbergen, im obern tannenberger 
Thale, ift ein reißender Fluß, welcher in fehr breitem, fiefigem Bette feine 
Waffer binwälzt, und unterhalb Augsburg nr 
L. a. dur dieWertach verftärft wird, die aus der Vereinigung mehrer 

Heiner Alpbäche hervorgeht. 
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» Die Altmühl entfpringt bei Ermezhofen, fließt in tief eingefchloffenem 


Thale, und liefert gute Krebfe. 


. Die Nab oder Naab bat ihren Urfprung auf dem Fichtelgebirge. 
. Der Regen wird dur die Vereinigung des fhwarzen und weißen 


Regens gebildet, fümmt vom Böhmerwalde und mündet ſich bei Regens— 
burg. 

Die Ilar, ein reißender Fluß in fießreihbem Bette, entfpringt bei Hals 
feranger im nördlichen Tirol, ift von oberhalb München floßbar, und 
nimmt 

2, a. Die Ammer auf, welche wenig Fall bat. 


. Der Inn, welcher am dftlihen Abhange der Maloia entfpringt, dann 


einige Seen bildet, fließt meift in weitem Gebirgsthale, wird im untern 
Theile feines Laufes fahrbar, und ift bei feiner Einmündung in die Do: 
Donau, bei Paffau, fhönfarbiger und ftärfer, ald diefe. Doch kann 
man ihn nicht al8 den Hauptfluß anfehen, wie Einige wollen, weil er feine 
beträchtliche Waffermaffe nur den ftarfen Gebirgsbächen und Abflüffen der 
Glättſcher verdankt, feine Hauptrichtung bei feiner Mündung verliert und, 
gleih den weſtlich von ihm fließenden, beträchtlichen Nebenflüffen der Do— 
nau, ein verhältnißmäßigeß kleines Gebiet hat. 

R. a. Die Salza oder Salzach. 

Die Traun wird durch die Abflüffe mehrer Seen verftärft, und bildet 
einen fehr f[hönen Wafferfall. 


» Die Ens oder Enns entfpringt am radftädter Tauern und ift 37 Meilen 


lang. 


. Die March, mährifh Morawa, bat füdliche Richtung, und fließt 


meift in weiter Niederung. Bon Göding abwärts ift die March für 
Kähne, die bi8 500 Zentner laden können, fabrbar. 


. Die Raab kömmt aus den fiſchbacher Alpen und wird fabrbar. 


P. Die Waag, melde bei Komorn fih mündet, ift in ihrem Unterlaufe 


RS. 


fabrbar. 


. Die Drau oder Drave welche am Pellegrino entfpringt, und durch das 


Puſterthal fließt, führt Gold, ift von Villah abwärts fahrbar, und nimmt 
L. a. Die Muhr auf, welche von Judenburg ab fahrbar ift. 


- Die Theifs, der flärffte Nebenfluß der Donau, entfpringt auf dem fars 


patifhen Waldgebirge, macht ſehr viele Windungen meift durch fumpfige 
Gegend, und ift ſehr fiſchreich. Sie ift ſchon oberhalb Tokai fahrbar und 
nimmt ® 
8, a. Die Scyamos, 

b. Die Aöröz und 

c. Die Marocj auf. 


Die Sau oder Same, melde aus einem Meinen See in Krain, nord⸗ 
weftlih vom Terglou fümmt, fließt parallel mit der Drau und mündet ſich 
bei Belgrad ; ihr ſtärkſter Nebenflug ift 

R. a. Die Drina. 


8. T. Die Aluta entfpringt auf den fiebenbürgifchen Karpaten. | 
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U. Der Sereth kömmt von den Karpaten. 
V. Der Pruth entfpringt in den Ezernabergen. 

2) Der Dnieftr, welder von der lemberger Hochebene fümmt, empfängt von 
beiden Seiten nur fleinere, nicht ſehr waſſerreiche Zuflüffe, wird bei Halicz 
fahrbar, die Fabrbarfeit aber durch Wafferfälle unterbrochen, bi8 von Bender 
abwärts der Fluß fchiffbar bleibt. Der Dnieftr fließt ſchnell und bat ſchmutzi⸗ 
ges, ungefundes Waffer. 

3) Der Dniepr einft Danapris oder Borysthenes entfpinnt fih in einem Mo: 
rafte am Fuße der Waldaihöhe, beim Dorfe Dnieprowo, bat im Ganzen 
füdliche Richtung und ergießt fi unterhalb Kherfon in das ſchwarze Meer. 
Da er fehr viele wafferreiche Flüffe ded mittlern Rußlands empfängt, ift er 
ein mächtiger Strom. Nordwärts von Kiow ift er, fo wie feine zahlreichen 
Mebenflüffe, vom 1. November bis 1. April mir Eis bededt, mweßbalb die 
Haupt-Kahnfahrt im April, Mai und Zuni Statt findet. Im Frühlinge, 
zur Zeit der Schneefchmelze, fhwillt er fehr ftarf an, und hat ſich daber ein 
fo breite® Strombett ausgefpült, daß er daffelbe bei niedrigem Wafferftande 
nicht guͤnz ausfüllt und zahlreiche Werder umſchließt. Da, mo der Dniepr 
den Granitrüden, tweldher im Süden die Ufraine umgiebt, durchbricht, bildet 
er 13 nicht hohe Warferfälle, welche zufammengenominen 116 Fuß hoch, und 
bei hohem Wafferftande nur als Stromfchnellen bemerkbar, bei niedrigem 
Maffer aber der Schifffahrt hinderlich find. In der Nähe diefer Wafferfälle, 
zum Theil auf den Werdern des Dniepr, wohnten einft die zaporoger 
Koſaken. Im Jahre 1809 war der Dniepr beim hoben Waffer vom 3. April 
bis 1. Juli zu befahren und murde von 209 Fahrzeugen beſchifft. 1810 
gingen 240 Fahrzeuge und 593 Flöße den Dniiepr hinab. 1824 war bie 
Zahl der befadenen Fahrzeuge auf 1291 und die der Holzflöße auf 1.464 ge» 
fliegen; — 1828 gingen 1.455 Fahrzeuge und 2.371 Holjflöße den Strom 
binab. Die Wafferfälle follen mit einem Aufwande von etwa 4.200.000 
Rubeln für die Schifffahrt unfchädlich gemacht werden. (Porog beißt Waf- 
ferfal.) Unter den vielen Zuflüffen des Dniepr find die merfwürdigften: 

R.A. Die Berefina entfpringt im witebskiſchen Guvernement und wird bei 
Boriffow fahrbar. 

B. Der Pripet;. 

2. C. Die Dessna. Die Berefina und Düna find dur den Bereſin a— 

fanal verbunden. 

R.D. Der Bug oder Bog, einft Hypanis, welcher von Nifolajew ſchiffbar ift 

fteigt im Frübiahre 10 bis 12 Fuß über feine gewöhnliche Höhe, und ift 
im unterften Theile feines Laufes außerordentlich breit. 

4) Der Don, einft Tanais, deffen Urfprung in moraftiger Gegend 6 Meilen 
oftfüdöftlich von Tula ift, durchfließt nur in der obern Hälfte feined Faufes 
wafferreiche und fruchtbare Landſtriche. Im unterften Theile feines Laufes 
wird er von beiden Seiten von Steppenlandfchaften, welche von KRofaden 
bewohnt werden, umgeben. Er ift ſehr feicht und felbft im Früblinge nur 
6 bis 7 Fuß tief. Im Sommer liegen feine Sandbänfe meiftend bloß, und 
er bat dann nur 2 bis 3 Fuß Tiefe. Er liegt da, wo er der Wolga am 
nächften ift, 50 Zuß höher, als diefe, und mündet fi in den aſowſchen 
Strandfee durch vier Hauptarme. Der obere Don ift fehr reißend. 


254 Dritte Abtheilung. Europa, fließende Gemwäffer, Wolga. 


L. A. Die Woronef h, melde im rjäfanfhen Guvernement entfpringt, ergießt 
fi unterhalb der Stadt Woronefb, und durchfließt fruchtbares, ftarf bewohn- 
tes Pand. 

B. Der Choper entfpinnt fi aus den Sümpfen von Penfa, burchfließt 
fruchtbare und mwaldreiche Gegenden. 
C. Die AMledwädiza, welche ſchlechtes Waller hat und langfam fließt. 


R.D. Der Donez entfpringt am kurskſchen Guvernement, ift im Sommer fehr 
feiht und treibt viele Mühlen. 


K. In den faspifhen See ergießen fid: 


1) Die Wolga, der größte und wafferreichite Strom Europas, beffen Urfprung 
1.070 Fuß über der See in einigen Sümpfen des Wolchonsfimaldes unweit 
ded Dorfes Wolchino-Werchowia ift, empfängt in feinem Duellbezirf den Ab— 
fluß mehrer Seen, unter welden auch der Abflug des 800 Fuß über dem 

» Meere liegenden Seligerfee’8 it. Die Wolga fließt (einige große Bie— 
gungen ausgenommen) in der erften Hälfte ihres Laufes, bis Kafan, in öſt— 
licher, von bier bi8 zu ihren Mündungen in den faspifchen See, unterhalb 
Aſtrakhan, in füdlicher Hauptrichtung. Sie ift bald nad ihrem Urſprunge 
fabrbar, und wird von beiden Seiten, in ihrem Dberlaufe und Mittellaufe, 
durch viele große und waſſerreiche Flüffe verftärft. Vor ihrer Vereinigung 
mit der Kama ift fie nur 600 Fuß breit, nad diefer Bereinigung’ aber be— 
trägt ihre Breite dad Doppelte. In ihrem Unterlaufe nimmt die Wolga, 
von Kamüſchin an (die Sarpa ausgenommen), feine Zuflüffe auf, und durch— 
fließt fehr breit, und vielarmig, eine weite Niederung. Die Wolga (da8 
beißt die Große) wird bei den Zartaren Ethel, Idel oder Adel, daB 
beißt die Freigebige, genannt. 

Schmilzt im Früblrige der Schnee, fo ſchwillt die Wolga febr fchnell an, 
und zwar auf längere Zeit, indem die-Schneefchmelze im mittlern Theile ihres 
Sebiets einige Wochen früher eintritt, ald im oberften, nordöftlichen Theile 
defjelben. Dann fleigt ded mächtigen Stromes Waffer über die Werder und 
erreicht (befonder8 im Unterlaufe) eine Breite von mehr als drei Meilen, fo 
daß man einen ftrömenden See zu gemwahren glaubt. Bei Twer fteigt fie 
1/2 bis 2, bei Kaſan gegen 3, bei Saratow felbft bis auf 7 Faden. 

Da die Wolga fehr wenig Fal bat, fließt fie fehr langfam und ift für die 
Schifffahrt außerordentlich günftig, indem fie in der Strombahn 15 bid 40 
Buß tief, alfo im Stande ift, febr große und ſchwere Fahrzeuge zu tragen. 
Ibr Waffer ift von mittelmäßiger Befchaffenbeit, aber ungemein reih an 
größern und kleinern Fifchen, fo daß die Flußfifcherei in der Wolga ergiebiger 
ift, als in irgend einem Fluffe der Erde. 

Im nördlichen Theile ihres Gebietes ift die Wolga mit ihren Nebenflüffen 
im Winter 2 Monate fo zugefroren, daß in diefer Zeit auf den Bahnen, 
welche im Sommer von Kähnen und Schiffen befahren werden, Wägen und 
Schlitten oft in langen Reihen bintereinander daherziehen. 

Die Wolga abwärtd fahren jährlich über 5.000, zum Theil ſebr große, 
Kähne, von welchen fehr viele mit Holz beladen find, und die felbft in Aſtrakhan 
ald Holz verfauft werden, indem die Gegenden zu beiden Seiten der untern 
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Wolga ganz von Wald’ entblößt find. Die Fahrzeuge, melde zum Transport 

ded Holzes gebraucht werden, beißen Nobedi, die größeren, melde befon- 

ders zum Verfahren des Getraides gebraucht werden und 35.000 Pud, tragen, 
beißen Rajufen. Die großen Salzfhiffe, Ladias genannt, tragen 90 bis 

100.000 Pud. 

Wie der Nil dur feine Ueberſchwemmungen da® Land zu beiden Seiten 
feine® Flußbetttö durch den zurüdbleibenden Schlamm befruchtet, eben fo thut 
died auch die Wolga, welche in 65 Mündungen, unter denen 8 ald Haupt: 
arme betrachtet werden fünnen, fih in den faspifchen See ergießt. Die vor: 
züglichften Nebenflüffe der Wolga find: 

A. Die Twerza, welche bei Twer fih mündet und durch die Mita mit der 
Wolchow verbunden if. Diefe Verbindung bildet der Kanal von 
Wisznei Woloczok. 

B. Die Mologa mündet ſich bei Miloga. 

C. Die Scheksna, welde ſich bei Ribinsk mündet, ftebt dur einen Kanal 
mit dem Dnegafee in Verbindung. 

D. Die Aoftroma, melde bei Koftroma ſich mündet, ift durch einen Kanal 
mit der Suchona verbunden, und, von Bui an, im April, Mai, Ende Auguft 
und September auf faft 500 Werfte fahrbar. Sie fteigt im Frübjabre 
faſt um 8 Faden und überſchwemmt dann die ganze Umgegend. 

E. Die Unsha ergießt fib bei Jurjewitz Powolski, ift im Frühjahre 
und Herbfte, von Mafarjewan, auch für große Kähne fahrbar, während fie 
im Sommer nur von Booten befahren wird. 


R.F. Die Oka, welche 8 Meilen ſüdlich von Drel nicht weit vom Dorfe Dtfch: 


fow ihren Urfprung*bat, und von der linfen Seite die Mosfma empfängt, 
und auf 160 Werfte fahrbar ift, ergießt fih bei Niſhnei Nomgorod, 

G. Die Sura, melde vorzüglih von Penfa an fahrbar ift, mündet ſich bei 
der Stadt Waſil⸗Sursk. 


L. H. Die Wetluga durchfließt ungeheure Waldungen (von Lindenbäumen) und 


wird 50 Werft oberhalb der gleichnamigen Stadt fahrbar. 

l, Die Kalanka, welche vom Uralgebirge kömmt, bildet im Frühlinge mit 
der audgetretenen Wolga einen großen See, welcher fibh bi auf 7 Werfte 
von der Mündung erftredt. 

K. Die ama, welche dur den Ratbarinenfanal mit der Würfchegda 
verbunden ift, fließt bei Spasſsk in die Wolga faft eben fo wafferreich, 
als diefe, weßhalb fie auch die Fleine Wolga genannt wird. Bei den 
Zartaren beißt fie Tolman- oder Themann-Idel. Sie entfpringt am 
Uralgebirge, nicht weit vom Dorfe Polonsfa, ift von Perm an (mo fie in 
der Hälfte Aprild frei vom Eife wird) fahrbar, und nimmt viele beträcht: 
liche Nebenflüffe auf. 

2. a. Die Wifchera entfpringt am Fuße des Ural, ift an manchen Orten 
700 Faden breit und mündet ſich bei dem Dorfe Wenskoe. 
b. Die Aoswa, fümmt vom Ural, durchfließt eine waldreiche Gegend 
und mündet ſich bei Tſchernaski. 
c. Die Efchusfomwaija, mwelhe von den Wogufen Suſcha genannt 
wird, entfpringt am weftlichen Abhange des Urald nicht weit von 
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Efatarinenburg,, wird bald fahrbar und mündet fih 7 Werfte von 
Perm. Sie fließt fehnell und bat feine Fälle. 

2, d. Die Birlaja entfpringte am Berge Irimäli-Tau und wird bie 
weiße genannt, weil ihr Waffer von mweißlichem Mergel getrlbt 
if. Im Frübiahr fleigt fie bid 2 Faden hoch und überſchwemm 
alle ihre Werver. 

R. aa. Die Ufa, tatarifh Hfi und Idel. 
e. Die Wiatka melde tartarifh Naukiad-Idel heißt, ift faft von 
ihrem Urfprunge fahrbar. 

L. Die Sfamara mündet fib bei Sfamara, und wird zum Unterſchiede 
von der Sfamara, melde fih in den Dniepr ergießt, Sfamara der 
Wolga genannt. Sie entfpringt am Uralgebirge ift 20 bis 100 Faden 
breit, wird aber im Sommer fehr feicht. 

R.M. Die Sarpa fließt, merfwürdiger Weife, von Sid nah Nord, gerade in 
entgegengefehter Richtung, als ihe Hauptftrom. 
2) Der Hral, welder vom gleichnamigen Gebirge fümmt, ergießt fib bei Gu— 
riew in den faßpifchen See. Er hieß einft Rhymnus und fpäter Jaik und 
und fann von Drenburg abwärts von großen Kähnen befahren werden. 


Ueberſicht 


der vorzuglichſten Ströme und einiger minder großen Flüffe Europas, nach Fänge 
ihred Laufes und Größe ihres Gebietes *). 














Yänge in deutfchen 
Meilen. 


Größe d. Geb. 


Name ded Fluſſes. ind. DOM. 


1) Die Wolga 30.500 
2) Die Donau 14.420 
3) Der Dnniepr . 8.540 
4) Der Don 7.960 
5) Die Dwina 5.900 
6) * Der Rein . 4.700 
7) De Ural . . . 4.700 
8) Die Weichſel 3.664 
9) Die Peczora . . 3.050 
10) Die Düna. . . . 3.200 
11) * Die Elbe 2.900 


») Die Flußlängen, welche feit einer Reihe von Fahren in verfchiedenen Werken 
theilweiſe aufgenommen find, haben, fo wie die Angaben über den Flächenin⸗ 
halt der Strom: und Flußgebiete, meiit den preuß. Major Müller zum Ver— 
faffer, und find hier und dort durch Drudfehler oder Schägungen verändert. 
Bei fehr mühlichen, langwierigen und genauen Unterfuchungen, befonderd über 
mehre Gemwäfler Mitteleuropas, habe ich Müllers Flußlängen ſtets, und oft 
ſehr viel, zu Burz gefunden. Er bat wahrfcheinlih nur nah Karten in 
Bleineren Maßitäben gearbeitet, und fo die kleinſten Krümmungen der Strom⸗ 
bahn nicht in Rechnung bringen können. Die mit * bezeichneten Fluflängen 
find von mir, und zuverläßig genauer, als die bisherigen Angaben. Die Länge 
des Reins ift das Ergebniß von stägiger Arbeit, 
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Name des Fluſſes. Länge in deutſchen | Größed. Geb. 


Meilen. | ind. A M. 


12) Die Loire. . 2 2 2. 184.2: u: 5 5 5 2.540 
13) Die Ddber . . . 2 0. ı + ı er 2.100 
14) Der Njiemen . . .» .. 15... 0... 1.000 
15) Der Diet . . . BIO: u... Aue. 2.500 
16) Der Duero . 2.2 .. 104 . . 2.0.0. 2.300 
17) ® Die Rone . .» 2»... — u 00% 1.243 
18) Die Seine . . 2... BL 2-0 & 1.240 
10) DE DE 0. eh u u GER 1.468 
20) De Ebre. ». ». . . . BR: an ee 1.225 
21) Die Öaronne . . .. Br 1.440 
22) * Die Wefer. . 2... BE 1,220 
23) Die MNaud ..... BB. 564 
24) Dee Inn . 0 00 6 _ 1 Be rer 857 
25) Die Wartbe. . .» . . 15 . 2. 0... 831'/. 
26) * Der Main . x... 80 *)..... 730 
27) ° Die Moldau . . . .» 54°%,0 00) u... 536 
28) Die Havel . . 2... A4ß 479 
29) Die Marchch BE 461 
30) Die Saale . . . Er 393 
31) * Die Aar . . 0... BR ? 
32) Der Pregel . . 2... ? FO er 368 
33) Die Drau. . 2x 2... EB 5. 328 
34) Die Uller. - » . o. . BB. 316 
35) Die Nebe . . 2 2 020 1 ——— 253 
36) * Die Ens.. BE Gr ran 243 
37) Die Mubr . . 2... 60...... 229 
35) Die Thbamed . . . .. MR 5.0 228 
39) © Der Nedar . ... > Or 193 
40) Die Spree re —— 48...... 172 
41) Die Ifar . » co... J 171 
42) ® Die Lahn..... Pe 150 
43) Die Leine. — —— a —— 142 
44) * Die Saar.. sh, 2. 2.2. 141 
45) Die Mulde — 130 
46) Die Eger..... JJ 124 
47) Der Bober 1 ER 119 
48) Der ch . 2. 2 2 2. J 108 
49) Die Salza. .. Bi: 5 ra 106 
50) Die Neitfe . 2 2. > N 95 
51) Die Sazgamwa. . ... — 93 
52) Die Beraun . . x... + 1 BP EEE 85 
53) Die Pleiffe . . » 1 75 
54) Die Eller . 2. 2... 8... ra 70 
55) Die Bartfd . . . ». > > ER 55 
56) Die Kabbahb. . .» .. J ——— 40 
57) Die Weifrib . 2... J 39 
55) Die Queiß.... IB: 5 win. 24 





") Nur ungefähr, da die untere Hälfte noch zu wenig bekannt iſt. 
— Bom Urfprunge der Moldau bis zur Mündung der Elbe find 1723/ Meilen. 
Hoffmanns Erde u. ibre Bew, 17 
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Vergleicht man mit diefen Flüffen Europas einige der andern Erdtheile, fo 
findet man große Unterfchiebe. 

Der 734 Meilen lange Maranhon oder Amazonenftrom bat ein Gebiet 
von 88.400 Geviertmeilen, und ift nicht nur der größte Strom Südamerifaß, 
fondern der ganzen Erde. 

Der Platafluss in Südamerifa ift 460 Meilen lang und fein Gebiet 
enthält 71.660 DM.; 

Der Obi, in Aa, 570 M. l., Sch. 63.8500 UM.; 

Der Et. Lorenjſtrom, in Norbamerifa, ©. 62.300 OM.; 

Der Amur, in Aſia, ©. 53.560 OM.; 

Der Ienisei, in Aſia, 410 M. I., ©. 47.000 OM.; 

Die Lena, in Aſia, 440 M. l., ©. 26.500 IOM.; 

Der Ian tse kiang, in Aſia, 648 M. l., ©. 34.200 D M.; 

Der Ho ang ho, 570 M. I., ©. 33.600 DM.; 

Der Nil in Afrifa bat eine Länge von 564 Meilen und fein Gebiet ift 
über 33.000 D Meilen groß. 

See m 


Seen find am meiften im nördlihen Europa; Finnland, die ffandina= 
viſche Halbinfel, das weftliche Rußland, Preußen, Pommern und Mecklenburg 
find überaus reich daran. Auch zu beiden Seiten des Alpengebirges, bejons 
ders im Norden deffelben, find ziemlich große, doch aber nicht viele, Seen. 
Die größten Seen find die in Rußland und Skandinavien, der Ladoga, der 
Dnega, der Peipusfee, der Wenern und der Wettern, und der 
Balaton= oder Plattenfee in Ungarn. Die Fleineren find an den ges 
börigen Orten angeführt. 

§. 6 
klima Europas. 

Wer, anfmerffam auf des Himmels Farbe, Ddiejes weite Gewölbe 
in verfchiedenen Gegenden unferes Erdtpeils, im Norden und Süden, in 
niedriger Ebene und auf hohen Bergen betrachtete, dem kann nicht entgangen 
fein, daß im Norden und in der Tiefe das Blau der Luft weniger rein 
und mehr mit Weißem gemifcht erfcheint, als im Güden und in der Höhe. 
Sn der Mitte Europas, im nordöftlichen Deutichlande, hat der unumwölkte 
Himmel ungefähr die Farbe des Vergißmeinnichts, im füdlichiten Europa 
fümmt das Blau deffelben der Farbe der Kornblumen nahe, während es im 
Norden wiederum viel heller, als in der Mitte, und mehr mit Weißgrau 
gemifcht ift. Geht man von Dften gegen Weiten, fo findet man den Him— 
mel im Welten bewölfter, als im Often, und die Luft hier trockener, als 
dort; denn die luftdurdhziehenden Wolken bewegen fich in Europa vorzugs— 
weile oftwärts, lagern im gebirgigen, füdlichen Europa an die hoch empor 
ragenden Gebirge fi, diefen unerfchöpflihen Vorrath, unzählige Quellen 
zu nähren, mittheilend, oder treffen, wenn fie zum Theil über das niedrige 
Mitteleuropa hinweggezogen, im weftlihen Rußland und öftlihen Polen 
mit den trockenen Oftwinden zuſammen, entladen ſich in dieſer flachen Ger 
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gend, überfchütten fie mit Feuchtigkeit und verwandeln fie in ein großes 
Bruch. Go wie höherer Stand der Sonne, Lichtfülle und Farbenreichthum 
vom nördlichften Theile bis in die Enden der füdlihften Halbinfeln zuneh— 
men, eben fo nimmt auch im Allgemeinen die mittlere Jahreswärme, die 
längere Dauer der heißen Jahreszeit von Norden gegen Süden zu. Das 
dftlihe Europa ift um fo Fälter, je näher es der Gränze Aftas liegt, und 
fo finden wir, daß Orte im weftlihen Europa, welche unter gleicher Breite 
mit Orten im dftlichiten Europa Liegen, ein viel milderes Klima haben, als 
diefe. Eine große Menge langer, an verfchiedenen Orten angeftellter, Wärs 
mebeobachtungen haben folgende Ergebnijle geliefert: 


Die mittlere Jahrestemperatur beträgt: 


Zu unter ® nörd» | über der See in Graden nach 
licher Breite par. Fuß Reaumür 


Enontefi8 . . —— 65° 30 1 
Auf dem Gotthard DW 46° 30° 6. 
Am Nordlap . 2 2 0. 712 11 

—— ————— 
Ume. . . TE 63° 50° 

Gt. Petersburg — 59° 56 
Trondhien... 2 02. 63° 24' 
Mosftwa . 2 2 02% 55° 45' 
J— 60° 97° 
UMale- 5... 0-5 

Kriftiania . 

Auf dem Peiffenberge 
Stockholm . » ». +. 





0 
2,24 


72 ö 
0,056 
o 


» a1 
.. 


2929999509599 


2 


59° 51’ 
59° 55’ 
47° 48° 3.06 
59° 20’ 


* » * 


99909 


i 
Königsberg . » 2... 540 42' a: 5,15° 
an . . . ” * . . 56° 57' ..“ Sa" 
Kiöbnhavn — 55° 41’ 0 .. 5,038 
Schönberg bei Jena. . . 51° 1° 987 .. 5,0 
DRAN: ae 51° 42° — 6,0° 
— ee a 48° 46’ 1.290 .. 6,0° 
1 46° 56° 1.792 .. 6,25° 
Breslau . a 512 © 385 .. 6,51? 
Kendal . . * . . . 54° 19’ 0 ... 6,3,° 
Berlin ——— er 52° 31° 138 .. 6,.0° 
Augsburg » 2 2 2.2. 48° 21’ 1.478 .. 6,.5° 
ena . * . * * . J 0 50° 56’ 503 ..* + 6,76° 
übingen . 2 2 2... 48° 31° 1.008 . . 6,54° 
Kurhafen 2 220. 53° 52° .. 6,45” 
Münden — 482 9 1.569 . . 6,05° 
Regensburg. » er 48° 59' 1.126 .. | —+ 6,5° 
ürich J e 47° 22! 1 290 ..% 6,95° 
Edinburg » » . » ; 55° 57' 0... * 
Hamburg » ». .. 53° 33° Fe —* 
Erfurt.. 50° 59 Br * 
Lüneburg —V 53° 15’ .. 7,37° 
London . + * * * * 51° 30' .%* 7,294 
Troppau * » . . + J 490 46 ⸗2 Pr 
= 


— 
— 
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unter O nörd» | über der See | in Graben nad) 








zu licher Breite par. Fuß Reaumür 

ni 49° 36’ — 7, 
Warſchau 52° 14° — Tre 
Göttingen -. » 2» 2 0. 51° 32’ 47 .. Ts 
Kremsmüniter . —— 48° 3° =. * 
Salzburg 47° 45° ER us 
Insbru — ee 47° 16 ER Ts 
1 46° 51 1.809 . . — 
EIER. u 78 oe ar 53° 21° B .: Te 
111 48° 18 .:1 + 7% 
Klagenfurt . . 2 2 02. 46° 37‘ .:I + 7° 
I a a 47° 33’ II0 5. 7° 
Mannheim. ». » 2... 49° 12 30 . Tas 
2 Be 46° 12° 1.20 .. Tr 
Drag — ar en ch 50° 5° BA .. Tun 
Karlerube - » 2 2 0. 49° 1 361 .. F 7,0. 
Bee 50 RE 7. 
Stuttgart. 48° 46‘ * Tas 
Elermont . . 2 2.02. 45° 46° | 1.260 8,00 
Sranffurt — 50° 7 275 .. 8,00 
EINER << - u 2 a, 49° 47’ 450 .. 8,005 
Würzburg . » 49° 46‘ 5235 .. 8,1° 
Middebug . .: 2... 51° 30° 52 8,,° 
Wien a a 48° 12“ 450 .. 5,36 
Düntirden . » 2»... ser 2 .: | + 8 
BR: 2 Br 48° 50° m. .. 5,2 
üfeldorf - » 2 2». 51° 14° 100 .. T 8,,° 
fen. . . 47° 29° 490 ..| + Sams 
Amfterdam . 520 - 5 ER I 8,73 
Brüfel . . .» } 50° 50° } 8,,° 
ranefer. . . 53° 1° } + 8, 
Ya Rocdelle. . 46° 9 78 . + 9,° 
St. Mal . . . 48° 39° 0..1 + 4° 
Nantes ; ; R 47° 13° Er 10,0s° 
Milano . . ; 45° 28 390 .. 10,55° 
Marfeile . 43° 17° F I 
Trieſt u ” > 45° 46’ 11,576 
Madrid. 40° 25° 2.040 11,50 
MINE :-0 00 wer 41° 53‘ es + 12,195 
DUBDN- u: 0 38° 43' 216 ..| + 13, 
Dal. » oo.» 38° 7 48... | + 13,» 


Sieht man auf die Wärmeunterfchiede der verjchiedenen Tages: 
zeiten, fo findet man, daß in Europa die niedrigfte Temperatur 
etwa um 5 Uhr Morgens (im Winter, je nachdem die Tage Fürzer find, 
fpäter, im Sommer, wenn fie länger find, früher) Statt findet, das ift 
etwas vor Sonnenaufgang. 


Die höchſte Temperatur bemerken wir zwifchen 2 und 3 uhr Nach⸗ 
mittags. Die täglihe Wärme iſt alſo von etwas vor Sonnenaufgang 
an, im Durhfchnitt neun bis zehn Stunden im Steigen, und fällt 
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dann, nachdem fie Nachmittags den höchften Stand erreichte, wieder vier 
zehn bis fünfzehn Stunden. 

Die mittlere Temperatur des Tages findet man fo ziemlih um 
9 Uhr DBormittags und 8 Uhr Nachmittags. Beobachtet man den Gang 
der Wärme und Kälte nah den einzelnen Monaten, fo findet 
man, daß die Monate April und Oktober faft die mittlere Tem: 
peratur des ganzen Jahres zeigen, und daß die größte Kälte in 
die erften Tage des Januars fällt. Bis zur Mitte Februars fteigt 
die Wärme wenig, dann aber in den Gegenden, auf welche die trockenen, 
Falten Oftwinde Weſtaſias feinen Einfluß haben, fortwährend ziemlich ſtark 
bis zum Ende des Mai’s, von wo an die Wärmezunahme bis in den Zuli 
und Augujt geringer ift. Im dftlichften, unter dem Einfluffe Afias ftehenden 
Europa, 3.3. in Mosfau und Petersburg, finft die Wärme vom Ausgange 
Februars an plößlich wieder, und fo ftarf, daß die Kälte der erften 
Märztage die Kälte vom Anfang Januars erreicht, ja zuweilen fogar 
nod übertrifft. Dann tritt aber auch bier ein fchnelles, und bis über die 
Mitte des Juni dauerndes Steigen ein, welches noch einen Monat (aber 
weniger ftarf) anhält, bis, vom Auguft an, die Wärme eben fo jchnell ab: 
nimmt, als fie von den erften Märztagen an flieg. InUmeä, in Schweden, 
erreiht die Wärme fhon in der erften Woche des Zuli ben 
höchſten Grad, finft dann, vom 7. Zuli an, unmerklich, bis zur legten 
Woche des Zuli, von wo an fie ununterbrochen bis in den Januar abnimmt. 
In Rom dagegen beginnt die Abnahme erft nach der erſten Woche 
Auguſts. Ju Petersburg trifft die größte Hitze in der Regel 
auf den 22. Juli, in Stockholm auf den 27. Juli, in London 
auf den 1. und auf dem Gotthard auf den 6. Auguſts. 

Diefe allgemeinen Angaben werden nad der verfchiedenen Lage der 
einzelnen Landichaften und Orte auf mannigfahe Weife abgeändert. Ges 
ringere oder höhere Erhebung über der See, die Nähe des Meeres, oder die 
Herne deffelben, fo wie Gebirgsnähe, WälderreihthHum oder Holzarmuth, 
und benachbarte Sandgegenden, find dabei fehr zu beachten, und iſt ferner, 
wenn man vom Klima unferes Erdtheils im Allgemeinen handelt, der Eins 
flug, welchen Afia von DOften her, die Europa umgebenden Meere von Rorden, 
Nordweit, Welten und Süden und das Au ferne Afrika von Süden auss 
üben, nicht zu überfehen. 

Das wafferarme, unfultivirte, — und kalte Nordaſia hängt im 
Oſten, wo unſer Erdtheil die größte, zuſammenhängende Maſſe bietet, der 
ganzen Breite nach, mit demſelben zuſammen. Weht von dieſen rauhen 
Einöden und Steppen Sſibiriens in der kalten Jahreszeit der eiſige Oſtwind 
weſtwärts auf des europäiſchen Rußlands im Norden und Süden baumloſe, 
und nur im mittlern Theile ſtark bewohnte, und allgemein angebaute, Flä— 
hen; dann wird die Temperatur im dftlichiten Europa bald der Sfibiriens 
gleih, und theilt fih den weitwärts liegenden, durch Feine Gebirge wider 
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den Andrang der öſtlichen Luftftrömungen gefhüsten, Flahländern um in 
fo größerem Grade mit, je näher fie der Oftgränze Europas find. Ein 
mäßig fchneller, nur einige Tage anhaltender, Oftwind, von Sfihirien ‚her 
wehend, erreicht die djtlichiten Geftade des baltifhen Meeres nicht, dann ift 
die dorthin von Often ftrömende, Falte Luft nur diejenige, welche vorher 
über dem europäifchen Rußlande fich befand, alfo fchon eine weniger Falte. 
Derwandelt aber der Oftwind in Sturm fi, über die Flächen Ofteuropas 
weitwärts eilend, und hält er dann mehre Tage an, fo empfinden die bal- 
tiihen Länder, und auch das nordöftlihe Deutjchland, von Tag zu Tag 
feinen erftarrenden Hauch jtärfer, ja bis zu einem folchen Grade, daß an 
den hellen Tagen und in den hellen, unbewölften Winternächten das berftende 
Eis auf Seen und Flüffen donnernd hallt, und der blendend weiße, harte 
Schnee unter den Fußtritten und Gefährten Fnirrend pfeift. In einer Naht 
nimmt dann die Dicke des Eifes um einige Zolle und frifchgemadhte Deff: 
nungen frieren in einem Tage mehrmals jo zu, daß man darüber geben 
fann. Dann ift es in Polen und Preußen, Pommern und Mecklenburg 
nicht wärmer, als im mittlern, europäifchen Rußland. Go im Winter. Im 
Gommer dagegen bringt der weit über Land herwehende, trockene Oftwind 
den genannten Ländern heitere Tage, verfcheucht die Wolfen und erzeugt 
Dürre, die um fo drückender wird, je länger die Sonne dafelbft im Sommer 
über dem Horizonte ſteht. Wohin diefer Oftwind nicht dringen kann, iſt 
das Klima ein ganz anderes. Ungarn, Mähren und Böhmen find durd) 
vorliegende Gebirge gegen ihn gefchüßt, daher im Winter viel wärmer, und 
fo mild, daß die Nebe dort gedeiht. Das dftlihe Schweden erhält ihn, 
wegen der zwijchenliegenden Oftfee, feuchter und gemildert, die weftlichen 
Geſtade Norwegens find durch die vorliegenden Gebirgsflähen gefhüßt, und 
es tritt nicht felten der Fall ein, daß in Bergen und Kriftiania das Waſſer 
offen ift, wenn man im nordöftlichen Deutfchlande Schlittſchuh laufen kann. 

Ganz anders ift der Einfluß Afrifas auf die drei füdlichen Halb— 
infeln unferes Erdtheiles. In den ungeheueren waflerlofen und pflanzenleeren 
Wüſten Afrifas, weldhe unter den lothrechten Stralen der Sonne liegen, 
entwickelt fich eine brennende, trockene Hiße, die, wenn fie nordwärts ftrömt, 
zwar durch das mittelländifche Meer etwas gemildert und feuchter gemacht 
wird, aber dennoch, befonders in den füdlichiten Theilen der genannten 
Länder, fo unausſtehlich heiß ift, daß alle Gefchöpfe dadurch ermattet und 
erichlafft werden. In Spanien wird diefer glühende Wind Solano und 
Medina, in Stalia Scilocco oder Sirocco genannt. Hält er längere 
Zeit an, fo werden Gras und Laub welf und zulegt fo dürre, daß man fie 
zwifchen den Fingern zerreiben fann. Das Holzwerf fehwindet und zeigt 
weit Flaffende Spalten, die fih, wenn der Wind aufgehört hat, wieder 
fchließen. Abgefpannt, jeder förperlichen, und felbft jeder Anftrengung des 
Geiftes unfähig, ftellt der Menſch feine Arbeit ein. Der Girocco wird bis 
an den Fuß der Alpen, doc gemäßigter, gefpürt; felbft noch im Norden 
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der Alpen kömmt er als laner Luftftrom, unter dem Namen Föhn, zus 
weilen vor. Gut iſt's für die Anwohner des mittelländifchen Meeres, daß 
er nicht Häufig weht, und der Fühlere Nordwind dafelbft der am öfteſten 
vorfommende ift, denn der Sudwind weht auf dem mittelländifchen 
Meere nur '/ fo oft, als der Nordwind, nämlich jener an 33 Tagen, 
diefer an 106 Tagen im Jahre, während an 50 Tagen jährlih Weitwind 
und an 26 Tagen Nordweftwind berricht. 


Die Strömungen des atlantifhen Ozeans, welde, an der 
Dftfüfte der vereinigten Staaten Nordamerifas entlang, nordoftwärts 
allmälig an Breite zunehmend und an Gefchwindigkeit verlierend, ihre Rich— 
tung gegen Europas weftliche, vielfach zerriffene, Geſtade hat, hindert im 
Frühjahre und Sommer die aus dem Nordpolarmeere füdwärts fchwimmenden 
Eisberge und Eisflotten , fi den Küften Europas zu nahen, und fchüst fo 
unfern Erdtheil wider den Einfluß, den die (auf diefe Weije abgehaltenen) 
Eismaffen ausüben würden. Ferner führt diefe Strömung aus füdlicher 
Breite her wärmere Waffermaffen in unfere Nähe, mildert alfo dadurd die 
Temperatur. Gegen dieſen wohlthätigen Einfluß des Ozeans ift aber auch 
wieder ein nachtheiliger zu ftellen. Denn wenn im Frühlinge des mittlern 
Guropas Oberfläche bereits von den Gtralen der täglich ftärfer wirkenden 
Sonne durhwärmt ift, und das Pflanzenleben von neuem begonnen hat, 
ift der Ozean von feiner Wintertemperatur noch nicht ganz frei, und es ftrömt 
dann die über ihm noch Eältere Luft über die flachen Küftenländer des mitt: 
lern Europas, über Nordfranfreih und das nordweitliche Deutjchland,, und 
fo folgt auf ziemlich warme Tage des April, ja felbit des Mai, nicht felten 
empfindlih naßfalte, durh Weitwinde verurfadhte, Witterung, 
welche, durch den jehr beträchtlihen Wechfel, nicht felten den jungen Pflanzen 
und der Gefundheit der Bewohner nachtheilig it. Großbritannien und 
Ssreland, welche ein vollfommenes Inſelklima haben, aljo weder fo erfältet 
noch fo erwärmt werden, als das Feitland, fpüren dieſe nachtheilige Ein: 
wirfung weniger, 


Betrachtet man die Witterung nad den Jahreszeiten, fo findet 
man einen Unterfchied zwilchen dem Norden und Süden und zwifchen dem 
Diten und Weiten unferes Erdtheiles. Der Außerfte Norden, über den 
60ſten Breitengrad hinaus, hat nur zwei Jahreszeiten, den Winter 
und Sommer, und von den füdlichiten Theilen Eann man ebenfalls 
nur zwei Jahreszeiten, den Sommer und Frühling, wie man den 
Winter dort nennen Fünnte, annehmen, Der zwifchen diefen beiden Theilen 
liegende größere Gtrih hat der Jahreszeiten vier, den Frühling, 
Gommer, Herbft und Winter. 

Sm Winter, welcher um fo länger dauert, je weiter man nordwärte 
geht, bietet Nordeuropa nur eine Farbe, die des Todes, dar. Hoch mit 
Schnee bededt ift die weite Oberfläche; erftarrt, und, wenn fie 
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nicht zu tief find, nicht felten bis auf den Grund ausgefroren *), find bie 
Gewäffer, und wenn der Wind nicht lofen Schnee über den feiten hinriefelt, 
vernimmt man feinen Laut in der weiten Dede, denn ein Theil der 
Thiere, welche im Sommer die Gegend beleben, ift in Winterſchlaf 
verjunfen, die Bögel find wärmeren Ländern zugezogen, und 
die Bewohner halten fih in ihren Hütten und Häufern einge 
ſchloſſen, von denen fie fi felten, und nur, wenn fie dazu gendthigt find, 
entfernen. Klafterhoc liegt der blendend weiße, hartgefrorene 
Schnee, welcher alle Eleineren Unebenheiten des Bodens gleich macht, und 
fo feft ift, daß man, faft ohne eine Spur darin zurückzulaffen, über ihn 
weggehen fann. Die niedrig fteebende Sonne hat eine rothe Farbe, 
und, wenn fie unter dem Horizonte fteht, verbreiten doch der Schnee und 
die Sterne in den langen Nächten, felbft wenn Fein Mondfchein ift, und 
wenn Fein Nordlicht den Himmel röthet, ſolche Delle, daß man glaus 
ben Fönnte, es fei Dämmerung, und man im Gtande ift, Gegen: 
fände in beträchtliher Entfernung zu unterfcheiden, ja grobe Schrift zu 
lefen. Im nördlichen Theile Mitteleuropas ift ebenfalls die Natur in dicken 
Schneemantel gehüllt, und die blattlofen, weißftämmigen Birken, die dunkeln, 
hoch mit Schnee überdeckten Nadelhölzer, die von Schnee: und Eisfrijtallen 
flimmernden Buchen und Eichen und die jet ihrer Blätter beraubten, übrigen 
Laubhölzer ragen aus der Schneeflähe, welche alles niedrige Gebüfch und 
Gefträuch überdeckt hat, hervor. Das Wild fümmt aus den didhten 
Waldungen, und wähert fih den menjchlihen Wohnungen. In bie 
Gärten, oft über die unter Schnee begrabenen Zäune und Gehäge hinweg, 
fommen die Hafen, dem unter Schnee begrabenen Kohl nadhfpürend, Füchfe 
und Wölfe umfchleichen die Dorfichaften, dem Geflügel und den Hausthieren 
nachſtellend. Krähen und Raben lauern von Bäumen herab auf Nahrung, 
und die Goldammern und Sperlinge fuchen ganz in der Nähe der Häufer 
und Ställe, auf den Straßen und den dampfenden Düngerhaufen, nad) 
Futter. Röthlich weiße Nauchjäulen jteigen aus den Schornfteinen lothredt 
in die Luft, und der Hauch der Menjchen zieht als grauer Rauch vom Ges 
fihte weg, oder jeht fi als Neif an Haare und Kopfbekleidung. Seen 
und Flüffe, welche im Sommer die an ihren Seiten wohnenden Menfchen 
trennten, find nun mit fo dickem Eife bedeckt, daß fchwerbeladene . 
Schlitten und Wägen fiher über fie hinfahren; und fie bilden dann 
in diefen Ländern, welde an gebauten Strafen fo arm find, 
vortrefflihe Wege. Reifen von 50 Meilen und darüber werden auf 
Schlitten gemacht, und in Schweden, wegen der größern Bequemlichkeit die 
Waaren auf Schlitten fortzubringen, die meiften Zahrmärkte und Meilen 
in diefer Jahreszeit gehalten. 


») In Röraas flieg die Kälte am 14. Februar 1820 auf 38% Reaumür. 
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Im füdlihen Theile Mitteleuropas, in den vor den falten Oftwinden 
geihüsten Ländern, fällt zwar aud Schnee, welcher auf den Gebirgen eine 
beträchtliche Höhe erreicht, in den ebenen und tieferen Strichen ift er aber 
von feiner langen Dauer. Nur die langfamer fließenden Gewäffer bedecken 
fih, und auf nicht lange Zeit, mit Eis. Der Schnee fchmilzt öfter weg und 
Eehrt wieder, und wenn auf eingetretenes Thauwetter plößlich wieder Froft 
folgt, wird die Oberflähe mit Eis (Glatteis) überzogen, welches aber bald 
wieder, entweder durch neu eintretendes Thauwetter, oder wiederum fallenden 
Schnee, bejeitigt wird. 

Im füdliden Europa werden nur die hohen Gebirge befchneit, und 
bie Gewäller in den nördlihiten und höchſten Gegenden diefer Länder auf 
wenige Tage mit dünnem Eije belegt. In den füdlichften und tief liegenden 
Gegenden find Schnee und Eis den Bewohnern faft unbefannt. Der Wins 
ter ift dort fo, wie im mittlern Europa der April und Mai, denn viele 
Pflanzen find grün und ein großer Theil der Bäume verliert fein Laub 
nicht ganz. Zugvögel, welche im Sommer im nördlichen und mittlern Eus 
ropa niften, fommen in großen Schaaren hierher, um den Winter hier 
zuzubringen, und die wärmere Jahreszeit zu erwarten, bei deren Eintreten 
fie ſich allmählig nordwärts begeben, um dort den Sommer über zu bleiben 
und fih zu vermehren. Nur wenige der im mittlern Europa niftenden 
Wandervögel verlaffen Europa ganz, das mittelländifche Meer überfliegend, 
und dem heißen Afrika zueilend, z. DB. mehre Schwalbenarten, Störde und 
Kraniche. Gtörche bleiben öfter den Winter im füdlichften Spanien, eben 
fo die Nachtigallen, der Pirol aber zieht bis Jndien. Großbritannien und 
Sreland, von Europa getrennt, vom Meere umgeben, haben einen gemäßig: 
ten Winter, fo daß in den niedrigen Gtrichen felbit im Winter das Vieh 
im Freien ausdauern und waiden fann. Schnee füllt wenig, und immer 
nur auf furze Zeit. 

Die Dauer des Winters iſt in Europa um fo länger, je mehr die 
Pänder nad) Nordoſt liegen, und um fo kürzer, je füdlicher fie gelegen find, 
Sm äußerſten Norden beginnt der vollfommene Winter ſchon 
mit dem Anfange des Dftobers, zu Umed und Petersburg im Ende 
des Dftobers, und dauert dort bis zu Ende, hier bis in die Mitte des April, 
Im nordöftlihen Rußland liegt der Schnee bis in die Mitte des Maimo: 
nates. In Stockholm fängt der Winter erft in der Mitte des Novembers 
an, und währt bis Ende des Märzes. 

Das plöglihe Umwandeln der Natur im Früblinge fennen 
Europas füdlichfte Länder nicht, indem ihnen grüne Bäume und Fluren 
nicht fehlen, und fie die lange Winterruhe der fchlummernden Natur nicht 
vor Augen hatten. Se weiter nach Norden, um jo plößlicher tritt der Früh: 
ling ein, und in den nördlichiten Gegenden fo ſchnell, daß man in einigen 
Tagen die bejchneiten Gegenden wie durd einen Zauberſchlag mit friichem 
Grün und Feldblumen bedect, das große Heer der Inſekten ſich entwickeln 
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und mehren, und die ausgewanderten Bögel fchaarenweife miederfehren fieht. 
Aber zwifhen Blühte- und Nerntezeit ift nur ein Furzer Zwi— 
fhenraum. Sn den langen Gommertagen, welche dur ihre Dauer 
drücend werden, und den Pflanzenwuchs befchleunigen, wird die Luft fo 
erwärmt, daß fie in den furzen Nächten, in weldhen es nie ganz 
dunkel wird, weit nicht fo abgefühlt wird, als im füdlihen Europa, und 
es in Stalia vor Aufgang der Sonne einem Fälter vorfümmt, als im mittlern 
Rußland, ja daß man hier behaglicher die Nacht im Freien zubringen fann, 
als dort. Im dftlihen Theile des mittleren Rußlands, wo das 
trockene Sfibirien nahe und das Meer ferne ift, wird die trockene Diße 
im Sommer fo groß, als im füdlihften Europa, und dafelbit, 
fo gut als in Südeuropa, um die Mittagszeit die Arbeit einge 
ftellt und gerubt. 

Umgefehrt, wie der Frühling im Norden fpäter als füdwärts eintritt, 
fümmt der Herbit dort früher und jchneller, und währt Fürzere Zeit. Der 
fogenannte Nahfommer im mittlern Europa erinnert noch an die ver: 
floffene warme Jahreszeit. Mit dem Reifen der Früchte und dem 
Gelbwerden des Laubes nimmt die Zahl der Inſekten ab, und 
die Zugvögel, welche von ihnen fich nährten, wandern dem Süden zu. Das 
Laub fällt ab, kalte Stürme bewegen der blattlofen Bäume leere Zweige, 
bis Schnee und Eis das Dafein des Winters anzeigen. 

Was die Menge des jährliden Niederfhlages, welder als 
Thau oder Regen, Reif, Hagel oder Schnee auf unfern Erdtheil herabfälft, 
betrifft; fo find darüber allerdings von mehren Orten zum Theil feit lange 
und häufig angeftellte Beobachtungen vorhanden, aber weit noch nicht hin— 
reihend, um daraus für das Allgemeine geltende Ergebniffe ziehen zu können. 


E8 foll die Menge des jährlihen Niederfhlages betragen: 


Zu Upfala . 2 2.0. 14% Zoll, 
— Detersburg . ». » 16 — 
— Wittenberg . ..17 — 
— Gtodholm . . . . 17, — 
— fıd .. 2.2.3 — 
— Paris 2. 2 2.2.20 — 
— Berlin.. 20 — 
— Kopenhagen 
— bob..... 20/. — ( . 24/. Zoll) 
— Berid . 2: 1 — 

— London. » 2. . 21% — (fe 35 Zoll) 
— Briltol . 2»... a1 — 

— Edinduh. »...:2 — 

— Utrecht 2 2.2. Bh — 

— Daardlem . 2... Bh — 


*“ 
x 
2 
= 
| 


Europa, Klima, Niebderfchlag. 267 


Zu Abo . 2 2 200. 24, Zoll, 
— Bologna » 2... 24 — (. 35 Zoll) 
- Um. . . .:.2:2ı 98% — 
Sm Day : 2 2 2. BU — 
Zu Delft27 — 
— leiden 2 2 202. BU 
— KNım. 2: 2 20. BB — 
— Franedr . 2... 28. — 
— Upminfter . ». ..:.9 — 
— Piymoutd$ . . » 30 — 
— Zürich332 — 
— Middelbug . ». 33 — 
— Datun . 2... — 
— Pia. 2. 2 22.3 — 
— Bologna . .:..:..:.35 — ((. 24 Zoll) 
— Mepl . 2.2... — 
— yo . 222.397 — 
— Dorttredt . » ,. 38h — 
— Bern ... fl 0 — 
— Lancftr . 2x... 41 — 
— Diena. v2... 2 — 
— Wine .„..... a — 
— Tolmezzu.... 82, — 

Aus vorftehenden Angaben fcheint hervorzugehen, daß im ſüdlichen 
Europa die Menge des Niederfhlages größer fein dürfte, ale im 
nördlihen Europa. Wie fchwer aber ift der im Norden in fo großer Menge 
fallende Schnee in Rechnung zu bringen? Gollte er nicht hinreichen, diefen 
Unterfhied auszugleichen? Erwiefen ift durch fehr viele Beobachtungen, 
daß auf die Erdoberflähe weit mehr Niederſchlag, als zwanzig 
oder gar hundert Fuß hoch über derfelben fällt *), und doch find 
die meiften diefer Beobachtungen nicht unmittelbar über der Erde an freiem 
Drte angeftelit, alfo zu Elein. Schouw glaubt, daß der jährliche Nies 
derfhlag im Norden der Alpen auf 25 Zoll, im Süden derfelben 
auf 35 zu fegen feii. Den meiften Thau erhält Südeuropa, der meifte 
Nebel ift in den Küftenländern des mittlern und nördlichen Europas. Im 
mittlern und nördlichen Europa fällt der Regen dichter und in kleine— 
ren Tropfen, als in Südeuropa, wo die Tropfen in größeren Abftänden 
von einander, aber von beträchtlicher Größe, fallen. Im Norden der Alpen 
regnet es im Jahre an 150 bis 160 Tagen, im Süden derfelben nur an 
90 bis 100 Tagen. Der meifte Regen fällt (wenn man das öſtlichſte 
Europa, wo esim Sommer nidht regnet, ausnimmt) im Sommer, 


©. Hertha 10. Band, redigirt von Hoffmann, ©. 307 u. f. 
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weniger im Herbfte, und am wenigften im Frühlinge. Das Verhältniß iſt 
ungefähr fo: 
Es regnet im Sommer 71, 
— — HDebite 51, 
— — Minter 33, 
— —  Frühlinge 30'.. 

Der Öftere und fanftere Regen im mittlern und nördlihen Europa ift 
Urſache, daß dort auf den abhängigen Gebirgsflähen mehr Dammerde fidh 
bilden und halten Eonnte und fann, während die heftigen, reißende, bald 
wieder verfiegende, Wildbäche erzeugenden, Regengüſſe diefes im Süden 
binderten und hindern, und daß es im Norden hellgrüneres Laub und fchönere 
Wieſen giebt, welche beide, das Auge freundlich anfprechende, Landſchafts— 
gegenftände dem füdlichen Europa fehlen. So im Norden der Alpen mit 
Erde und lieblihem Grün bedecfte Gebirge und Niederungen -unter licht= 
blauem, oft bewölftem, Himmel, im Süden nackte Felspartien unter dunfel= 
blauem, wolfenlofem Himmel und dunkles Grün in den ebenen Gegenden. 


$. 7. 


Naturergeugniffe Europa's. 


Europa hat weder den Reichthum an edlen Metallen, noch die üppige 
Pflanzenwelt, noch die großen Quadrupeden und die fchönfarbigen Bögel, 
welche die heißen Fänder Afrifas, des füdlichen Aftas und Amerifas aus: 
zeihnen; das nützlichſte aller Metalle aber, das Eiſen, ift in Europa 
häufiger, als in irgend einem andern Theile der Erde, und Getraidearten 
find von den füdlichiten Spigen bis meit gegen das ndrdliche Ende verbreitet 
und die nützlichſten Hausthiere in großer Menge vorhanden. Betrachtet 
man die Erzeugniffe der Natur nach den einzelnen Reichen, fo ergiebt fich 
für Europa nadhfolgende, allgemeine Ueberficht: 


a. Das Mineralreich. 


Das Eifjen i J 

faſt durch ganz Europa verbreitet, wird am beſten auf ber ffandinavifchen 
Halbinfel, im Uralgebirge und im öſtlichen Drittheile der Alpen gefunden. 

Am Häufigften wird es in Großbritannien gewonnen, wo die 
jährliche Ausbeute auf 8 Millionen Zentner fteigt, welche einen ungefäbhren 
Werth von 160 Millionen Gulden haben. Großbritanniens Fabriken fünnen 
aber, diefer ungeheuern Ausbeute ungeachtet des beffern Eifens aus Schwes 
den und Rußland nicht entbehren; doc ift das Quantum, weldes fie von 
diefem unverarbeitet erhalten, Elein gegen die große Menge diejes Metalle, 
welche jährlih von Großbritannien in die andern Erdtheile ausgeführt wird. 

Sranfreic erzeugt lange nicht fo viel Eifen, als es nöthig hat, und 
das franzöfifche Eifen ift nicht gut genug, um aanz feine Waaren daraus 
zu machen. Im Ganzen werden in Frankreich jährlich 2.750.000 Zentner, 
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nämlich 700.000 Zentner Roh: und Gußeiſen, 2.000.000 Zentner ges 
fchmiedetes Eifen, und 50.000 Zentner Stahl gewonnen, welche einen Ge— 
fammtwertb von ungefähr 140.000.000 Gulden haben, und bei deren Ge: 
minnung und Verarbeitung aus dem Nohen, fo wie bei der für die Defen 
nöthigen Holzmenge, 112.000 Menjchen bejchäftigt werden. 

Bon den anderthalb Millionen Zentnern Eifen, weldhe in Schweden 
gewonnen werben, bleibt nur */, im Lande, und von, den beiden Drittheilen, 
welhe ausgeführt werden, erhalten Großbritannien, Dänemark und bie 
norddentjchen Staaten das meilte. 

Rufland gewinnt jährlich nur etwa ein Vierttheil fo viel (aber vor: 
treffliches) Eifen, als Großbritannien, nämlich 2.000.000 Zentner. 

Defterreich fördert jährlich 1.250.000 Zentner zu Tage, während 

im preufifhen Staate 2.063.800 Zentner, ohne die fchlefiichen 
Werke gewonnen werden. 

Der Harz und Heffen und die rechte Reinfeite geben jährlich 
600.000 Zentner. 

Vor der Gtaatsumwälzung in den Niederlanden wurden daſelbſt 
jährlich 480.000 Zentner ausgebeutet. 

Elba und die Küften Italias liefern 250.000, 

Piemont und Savoien 224.000 Zentner. 

In Norwegen werden 150.000, 

in Baiern 378.000, 

in Würtemberg 124.000, 

im Herzogthbum Najjau 100.000, 

im Kurfürftentbum Heſſen 63.000, 

in Sachſen 80.000 Zentner gewonnen. 

Das Großherzogthum Baden liefert 45.000, 

die Schweiz 40.000, 

das Großherzogthum Heſſen 11,000 Zentner. 

Vergleicht man mit diefer ungeheuern Menge die Ausbeute ber andern 
Erdtheile, fo fcheint fie dagegen ſehr Fein, denn 

die vereinigten Staaten Amerikas liefern zufammen nur 500.000 Zent: 
ner, alſo noch nicht */ssftel fo viel als Europa. 


Das Kupfer 


ift weit nicht fo allgemein verbreitet, als das Eifen. Auh an Reichthum 
hieran fteht Großbritannien weit oben an, denn es werden daſelbſt jähr: 
(ih über 200.000 Zentner, das ift fait fo viel, als im übrigen Europa, 
gewonnen. 

In Rußland, Schweden und Defterreich werden, in jedem dieſer 
Staaten, jährlich etwa 60—70.000 Zentner, 

in Preußen 18.000 Zentner gewonnen. 

Morwegen liefert 8.000, 
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Heifendarmftabt 500, 

der Darz 3.400 Zentner, 

Spanien 3.000, 

Sranfreih nur 2.500 Zentner, im Werthe von 250.000 Gulden, 
weßhalb daſelbſt jährlich für 3'/. bis 4 Millionen Gulden Kupfer eingeführt 
wird. 

Sn Naſſau werden jährlich 250 

in Kurheſſen 1.800, 

in Sachſen 440 Zentner ausgebeutet. 

Sn Baiern gewinnt man jährlich 770, 

in Baden 400, 

im Fürſtenthume Waldeck 840 Zentner. 


Blei 


hat Großbritannien mehr, als das übrige Europa, denn es werben 
jährlich dafelbft 630.000, - 

in Spanien 500.000, 

in Preußen 30.500, 

in Dejterreich weit über 100.000 Zentner gewonnen. 

Im Harze werden 60.000, 

in Naffau 10.000, 

in Sachſen 10.000, 

in Rußland eben fo viel, 

in den Niederlanden und 

in Savoien in jedem 4.000, 

in Anhalt:Bernburg 3.000, und 

in Baden 700 Zentner gefördert. 


Z inn 
wird nirgends fo viel, als in Großbritannien, wo jährlich 100.000 
Zentner ausgebeutet werden, gewonnen. 


Sachſen liefert nur 4.000, 
Böhmen nur 2.000 Zentner. 


zin 
An Zink find Preußen und Großbritannien am reichten; 
Preußen liefert 100.000, 
Großbritannien jährlih 50.000 Zentner, während 
in den Niederlanden 16.000, 
in Defterreich 3.500, 
in Polen 2.400 und 
im Harze 1.000 bis 1.200 Zentner gewonnen werben. 
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Antimon. 


Die jährliche Ausbeute von Antimon in Europa mag auf S—10.000 
Zentner fteigen, wozu Frankreich 3—4.000 Zentner liefert. 


Wismuth 


wird vorzugsweiſe zu Schneeberg, in Sachſen, gewonnen, doch kommen 
jährlich kaum 100 Zentner in den Handel. 


Kobalt 


werden jährlicd etwas über 36.000 Zentner gewonnen. Dazu tragen bei: 
Sachſen 12.370, 
Preußen 7.450, 
Kurheſſen 7.300, 
Norwegen 2.600, 
die reuffifhen Fürftenthümer 2.000, 
Defterreich 1.600, 
Schwaben 1.200, 
Schweden 600, 
Sachſen-Koburg 600, 
Baiern 340, und 
Baden 320 Zentner. 


Merkur oder Quecdfilber 


werben jährlich in Europa etwa 27.000 Zentner ausgebentet, nämlich 
in Spanien, wo die vorzüglichiten Gruben zu Almaden find 20.000, 
in Defterreich, wo die Hauptgruben bei Idria fich befinden, 6.000, 
in Ungarn und Giebenbürgen 700, und 
in Baiern, im Zweibrücdifchen, 300 Zentner, 


Silber. 

In ganz Europa werden jährlich 234.200 Mark oder 1.171 Zentner 
gewonnen. 

Das meifte Silber liefert der Öfterreichifche Staat, wo 

in Ungarn 80.000 (83 bis 106.000), in Salzburg und Tirol 
6.000, in Siebenbürgen 5.000, in Mähren eben fo viel, und in Böh— 
men 2.400 Marf ausgebeutet werben, 

Sachſen liefert aus feinem filberreichen Erzgebirge 52.000, 

der Harz an Hannover und Braunfchweig 36.000, 

Preußen 22.135 Marf, (aus dem Manngfeldifchen 18.000, aus Schles 
fien 1,800 *), aus den NReinprovinzen 400), 


”) Nach anderer Angabe nur 1.320. 
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Schweden 5.000, 

Sranfreid 3.600, 

Savoien 2.500, 

Anhalt 2.000, 

Naſſau 3.500, 

die Niederlande 700 und 

Baden 600 Mark. (Rußland mit dem aflatiihen Theile 76.500 
Mark*). 

An Silber alſo iſt Europa gegen die übrigen Erdtheile nicht reich, denn 

in Mexiko werden im Durchſchnitte jährlich 2.196.126, 

in Peru 573.984, 

in Buenos Ayres 542.578, 

in Sfjibirien 87.000, 

in Chili 27.894, zufammen alſo 3.561.382 Mark, oder 17.806%,0 
Zentner gewonnen. Das Gilber, weldhes außer Europa in Nordaſien und 
Amerifa gewonnen wird, kömmt, eben fo wie das Gold Amerikas und Sſi— 
biriens, meift nach Europa, aber e8 geht ein fehr großer Theil davon, wer 
nigftens die Hälfte, durch den Handel mit Aften nad diefem Erdtheile, mo 
es in den todten Schäßen der dortigen Fürften aufgehäuft wird. 


Gold. 


An Gold iſt Europa noch ärmer, als an Silber. 
Rußland beutet von Jahr zu Jahr eine größere Menge dieſes Me— 
talls, und ſicher über 22.000 Mark, aus **), 
Defterreich erhält aus Ungarn 2.600, aus Siebenbürgen 2.500, 
aus Salzburg 75 Mark, 
in Piemont werden 25, 
im Darze 10 und 
in Schweden ***) S Marf gewonnen. 
Dagegen liefern: ‘ 
Brafilien . . 238.100 Marf, 
Neu:Granada . 19.260 — 
Chili . .». 2.1148 — 
Merito ...674 — 
Peru 2.22. 314 — 
Buenos Ayres 2067 — 
Es werben auf der Erde über 90,000 Mark, oder nahe an 450 Zentner, 
Gold jährlich gewonnen, das ungerechnet, was in Afrifa und Afta, uns 
unbefannt, ausgebeutet wird. 


*) Vach v. Humboldt jährl. 1.000 Pud = 80.000 Mark. 
Vach v. Humboldt gewinnt Rußland jährlid, 314%; Pub. 
**) Das Goldbergwerk zu Adelfors foll eingegangen fein? 
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Platina 


wird weit nicht fo viel als Gold, in der Neuzeit jedoch weit mehr als früher 
gewonnen, weßhalb diefes Metall, welches im Ural (in den Gebirgen Mit: 
teleuropas aber nicht) vorfümmt, im Preife gefunfen ift. In Rußland bat 
man in der neuejten Zeit Münzen daraus geprägt. 


Steinfohlen und Braunfohlen 


werden in Europa außerordentlich viel zu Tage gefördert, 

in Großbritannien werden 400.000.000 Zentner, 

in den Niederlanden und Reinpreußen 62.000.000, 

in Franfreich 20.000.000, 

im übrigen Preußen 6.000.000 °), 

in Sadfen 1.200.000, 

in Defterreicdh 680.000, 

in Baiern 320.000, 

in Hannover und den übrigen Staaten des deutfhen Bun— 
des 6.000.000 Zentner gewonnen. 


Torf— 


wird in Norddeutſchland, beſonders in der weſtlichen Hälfte, in den Nieder: 
landen und Dänemarf am meiften, theild gegraben, theils gebaggert. 


Sh we feel. 

Bon den 28.000 Zentnern, welche in Europa jährlich bereitet werden, 
kömmt der meifte aus 

Sachſen, nämlid 20.000 Zentner. 

Defterreich liefert 3.000, 

Hannover 1.300, 

Preußen 900 und 

Spanien 750 Zentner. 


Urfenit 


liefert Sachſen 3.000, 
Preußen 3.300, und 
Defterreich 17 Zentner. 


Sal; 


Bon ben 36.350.000 Zentnern, welche Europas Gtaaten jährlich vers 
brauden, find 15.000.000 Zentner Brunnen: und Steinfalz, 13.000.000 


*) In Preußen werben 6.648.000 Tonnen Steinkohlen, und ı. 342.450 Zentner 
Braunfohlen gewonnen. Nach Ferbers neueſten Beiträgen: fteigt die jäprliche 
Ausbeute auf 27.705.585 Zentner. 
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Zentner Baifalz, und über 8.000.000 Zentner werben aus Salzſeen 
und Teihen gewonnen. 

Die dfterreihifhen Staaten liefern 5.555.000, 

Rußland 8.000.000 (wovon ein Theil aus Afta), 

Sranfreid 5.000.000, 

Großbritannien 3.600.000, 

Spanien 5.800.000, 

Portugal 2.650.000, 

Norwegen 65.000, 

Schweiz 15.000, 

Sardinien 770.000, 

Toskana 135.000, 

Parma 64.000, 

der Kirhenftaat 200.000, 

das Königreich beider Sizilien 3.188.000, 

bie ionifhen Inſeln an 300.000, 

die europäifche Türfei 3.400.000, 

Preußen 1.540.000, 

Baiern 660.000, 

Sachſen 30.000, 

Hannover 293.000, 

Würtemberg 500.000, 

Baden 278.500, 

Kurheffen 146.500, 

Braunfhmweig 39.500, und mit Hannover gemeinfpaftlich 105.000, 

Holftein 35.000, 

Meclenburg 85.800, 

die fähfifhen FürftenthHümer 96.000, 

Shwarzburg Rudolftadt 55.000, 

Waldeck 4.000, 

Lippe 22.000 Zentner, 

Bitrioil 

liefert Rußland jährlich über 48.800 Pud, 

Defterreich 10.000 Zentner, 

Sranfreicd 40.000, 

Sachſen 20.000, 

Preußen 22.300, 

Baiern 3.000, 

Spanien 2.250, 

Sardinien 3.750, 

MWürtemberg 3.000, 

Hannover 2,460, 
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Braunfhmweig 1.840, 
Anhalt 1.200 Zentner. 


Alaun 


werden in Frankreich 30.000, 
in Schweden 23.600, 
in Preußen 31.840, 
in Spanien 1.350, 
in Baiern 1.000, 
in Rurbeffen 340 Zentner, und 
in Rußland 13.315 Pud gewonnen. 


Baufteine und Erdarten. 


An diefen, welhe von den Bewohnern Europas auf mannigfache Weife 
benüßt werden, find bejonders die gebirgigen Länder reih. An edlen 
Steinen fteht dagegen Europa den Tropenländern weit nad). 

Was den Werth der Mineralien betrifft, fo Foftet ungefähr: 

Gold, eine Mart . . . 390 Gulden, reinifch, 
Silber, eine Marf . . . 24 Gulden 8 Kreuzer, 
Queckfilber, der Zentner . 39 — : — 


Kupfer — — . 92 — 48 — 
Zinn — — . 9 — 
Arſenik — — . 35 — 
Kobalt — — . 30 — 
Zink — — . 1 — 
Alaun — — . 20 — 
Galmei — — . DB — 
Schwefel — — . 14 — 
Blei — — . 91 — 
Eiſen — — . 9 — 
Bitriol — — s — 20 — 


Die Steinkohlen kann man im Durchſchnitt nur auf etwa *, Gulden 
den Zentner anfchlagen. 


B. Das Pflangenreich. 


Das Pflanzenreidh bietet in Europa, wenn man die nörblichften 
und füdlichften Länder diefes Erdtheils mit einander vergleicht, oder wenn 
man im mittlern Europa die Gewächfe der Lombardei mit denen der hohen 
Alpen zufammenftellt, große Abweichungen dar. Die Beftandtheile des 
Bodens, das Waller und (mehr als beides) die Eigenfhaften des Luftkreifes, 
nämlich die Wärme und Feuchtigkeit deffelben, die Durchfichtigfeit und die 
davon abhängige Einwirkung des Lichtes, die Dichtheit und der davon 
bedingte Druck, der eleftriihe Zuftand der Luft, und die Winde bedingen 
das Gebeihen ber Gewaͤchſe. 

18 * 
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Km nörblihften Europa, mo bie Lufthülle an Wärme und Picht arın, 
und einen großen Theil des Jahres die Oberfläche von Schnee bedeckt ift, 
können Gewächfe, zu beren Gedeihen beträcdhtlihe Wärme und viel Licht 
erfordert wird, nicht fortfommen, und kann die mit dem Lichtreihthume 
gepaarte Farbenpradht nicht vorhanden fein, während im füdlichften Europa, 
wo in den wenig über dem Meere fi erhebenden Gegenden Fein Schnee 
fällt, große Wärme und viel Licht auf die Gewächſe wirfen, größere Ueps 
pigfeit im Pflanzenreiche angetroffen wird. 

Nah Schouws pflanzengeografifcher Eintheilung der Erdoberflähe *) 
gehören die Gewächfe Europas zu drei Reichen: 

1) Das nörbdlichfte Europa, innerhalb des nördlihen Polarfreifes, jo wie 
die höchften Gebirge Güdenropas zum Reich der Sarifragen und 
Moofe. Die füdeuropäifhen Gebirge haben zwar viele Pflanzen, 
welhe dem nördlichſten Europa fehlen, ja die Zahl diejer fehlenden 
Pflanzen beträgt vielleicht */, der ganzen Alpenflora; allein da die Gat— 
tungen, mit wenigen Ausnahmen, diejelben find, als die, welche in den 
Polarländern vorherrfchen, auch der ganze Habitus in beiden fehr übers 
einftimmt, fo darf man diefe beiden Erditriche wohl nur als Provinzen 
des nämlihen Reichs betrachten. Diejes Reich zeichnet ſich vorzüglich 
durh die Menge von Moofen und Flechten aus, durch die karak— 
terifirenden Familien Saxifrageae, Gentianeae, Alsineae, Saliceae, 
Cariceae; durh gänzlihen Mangel an tropifhen Familien, 
durch bedeutende Abnahme derjenigen Familien, welche dem gemäßigten 
Erdgürtel angehören, duch Wälder von Nabelbäumen oder 
Birken, oder durch gänzlihen Mangel an Bäumen, ferner 
durch Ueberfluß von cäspitöfen Gewächſen, Mangel an einjährigen, 
burh große Blumen von reinen Farben. Die beiden Provinzen 
dieſes Neiches find: 

Die Provinz der Riedgräfer (zu welcher Lappland gehört), für 
welche die überwiegende Zahl der Cariceae und einige eigenthüms 
lihe Gattungen aus der Familie der Gonvolvulaceen, nämlich Dia- 
pensia, und aus der Familie der Ranunculaceen, nämlich Coptis, 
die Hauptkennzeichen darbieten. 

Die Provinz der Primulaceen and Fyteumen (füdeuropäifche 
Alpenflora), deren michtigfte Merkmale find: eine größere Zahl von 
Primulaceae (nämlich viele Arten der Gattungen Primula nnd Andre- 
sace, von welchen die Polarländer wenige haben, und die Gattungen 
Aretia, welche in letztern gänzlich vermißt wird), die ziemlich zahlreiche 
Gattung Phyteuma, bie Gattungen Soldanella, Cherleria, die gleich: 


S. Grundzüge einer allgemeinen Pflnngengeografie Bon Dr. 
Joakim Frederik Shoum. Aus bem Dänifchen überfegt vom Berfaffer. 
Berlin 1823, bei Reimer. 
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falls in den Polarländern nicht vorfommen, und mehre Arten Rhodo— 
dendron. 

2) Der größte Theil Europas (ganz Mitteleuropa im Norden der Pirenden, 
Alpen und des Balfans und Kaufafus, und jüdwärts vom vorigen 
Reiche) gehört zum Reiche der Umbellaten und Kruziaten. 

Sn diefem Reihe find üppige Wiejen, fait alle Laubhölzer 
verlieren im Winter ihre Blätter, es fehlen nod die tropijchen 
Formen, welche in Südeuropa erjcheinen, fo wie die meiften Formen 
des vorigen Reiches. 

3) Die Halbinfeln und Inſeln GSüdeuropas gehören zum Reihe der 
Yabiaten undKaryofyllazeen. Die großeMenge der Labias 
ten (im engern Sinne) und der Nelfenblühtigen, welche gegen 
Norden abnehmen, karakteriſiren ed. Ferner gehören zu den Faraftes 
riftiihen Formen dieſes Reiches die Compositae, Stellatae und Aspe- 
rifoliae. Mehre tropifhe Familien treten, mit einzelnen Ötells 
vertretern oder mit einigen Arten, auf, wie Palmae, Laurineae, Aroi- 
deae, Therebinthaceae, Paniceae, Cyperaceae propriae. Auch find 
bier Solaneae,, Leguminosae , Malvaceae, Ursiceae, Euphorbiaceae 
häufiger, als im mittlern Europa. Die Wälder beftehen größten 
thbeils aus Armentaceis und Coniferis, das Unterhol; aus 
Myrtineis, Ericaceis, Therebinthaceis. Biele immergrüne faubs 
baume fommen zum Borfhein, und der Pfanzenwuhs wird nie 
gänzlih gehemmt, die grünen Wiefen werden feltener, Die pires 
näifhe Dalbinfel ift bejonders reih an Ciſten: Skabioſen und Galvien 
find am meiften im füdlichen Franfreih, in Stalien und auf Sizilien, 
und ftrauchartige Labiaten in Griechenland anzutreffen. Daß die Zahl 
der Pflanzenarten vom nördlichſten gegen das füdlichite 
Europa zunimmt, zeigt folgende Zufammenftellung: 

Lappland hat fanerogame Pfl. 500, Erpptogame nahe an 600, 


Dänemart — — — 1.034, — — — 2.000, 
Großbritannien und Skandi— 
navien haben zuſammen 1.600, — — — 3.000, 


Die Länder, welche Decandolle’s 
Flore frangaise behandelt, haben 
nah Abzug der nur über 
4.000 Fuß hoch wachfenden 
Manen - oo a 2 0... 850, — — — 2.300, 
Aus Großbritannien find 1.430, aus EN 2.335 fanerogame 
Pflanzen bekannt. 


SGetraidearten 


find fait durdh ganz Europa (den Aufßerften Norden und die höchſten Ge: 
birge ausgenommen) verbreitet. 
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Hafer und Gerfte, befonders die letzte, gedeihen bis über den 69ften 
Grad Breite, und werden in den Ländern, in welchen die Rebe nicht fort: 
fümmt, am meiften gebaut. Nur in wenigen Striden werden fie zum 
Brodbacen verwendet. 

Roggen wird bis nörblid vom 660ſten Breitengrabe gebaut, gedeiht 
auch im füdlihen Europa, in den Alpen aufwärts bis 4.440 Fuß. In den 
höchiten Thälern des Alpengebirges (wo er gebaut wird) wird er zuweilen, 
wie im Aufßerften Norden, nicht ganz reif. Am meijten wird der Roggen 
im nördlihen Theile Mitteleuropas, im mittlern Rußland, in Polen, Nord: 
deutichland, Dänemark, der füdlichen Hälfte Sfandinaviens, fo wie im mitt: 
lern Theile von Großbritannien, gefäet, und dafelbft vorzugsweife zum Brod— 
baden, aber auch in fehr großer Menge zum Branntweinbrennen benußt. 
Es jcheint in den genannten Ländern der Roggen am beiten zu gedeihen; 
fo viel ift gewiß, daß er dort in den fruchtbaren Gegenden viel größer 
wird, als weiter füdwärts. 

Waizen wird mehr in der füdlihen Hälfte Mitteleuropas und in 
Gübdeuropa gebaut (befonders vom 50ften Breitengrade füdwärts), obgleich 
er in Rußland bis zum 62ften, in Skandinavien bis zum GAften Breiten: 
grade, und in den fruchtbaren Gegenden Norddeutſchlands vortrefflich geräth. 
Sn Südeuropa, fo wie in Franfreih, im füdlichen Theile von Großbritans 
nien und Ireland, aud in einigen Gegenden Güddeutichlands, dient er vor= 
zugsweife als Brodkorn. 

Dinfel oder Spelz, welcher vom 50ften Breitengrade ſüdwärts ge= 
baut wird, wird im füdweftlihen Deutfchland vorzugsweife zum Brodbacken 
verwendet, und dort Korn genannt. Er wird weder fo hoch, noch ift er fo 
einträglic ale der Waizen, wo diefer am beiten getroffen wird. 

Hirfe, welche gegen Norden bis zum 5öften Breitengrabe gebaut wird, 
ift im füdlichen Europa am häufigiten. 

Mais oder türfifh Korn, aub Wälfhforn genannt, wird vom 
50ften Breitengrade füdwärts, und am häufigften in den Küftenländern ge— 
baut, welche das mittelländifche Meer umgeben. Im Alpengebirge kömmt 
er bis 2.500 Fuß fort. 

Reif wird bis zum 45ſten Grade n.B., im füdlihen Europa in feuch— 
ten Sandftrichen, gebaut. 

Buhmaizen, welcher trockenen Boden liebt, wird am meiften in den 
Haidegegenden des mittlern Europas gefäet, und kömmt nordwärts bis zum 
6often Breitengrade, auf den Alpen bis 5.000 Fuß body fort. 

Die Erbfe, welche nordwärts bis zum 6aſten Breitengrade fortfümmt, 
wird auf den Alpen noch in einer Höhe von 4.700 bis 4.900 Fuß ange 
troffen. 

Von beſondern Wirthſchaftspflanzen kömmt 

Lein bis über den 64ſten Br., und im Alpengebirge bis 5.600 Fuß 
body, fort. 
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Hanf, bis über 65° Breite gedeihend, fteigt im Alpengebirge nicht fo 
hoch als Flachs, fondern wahrfcheinlicdy nicht über 3.000 Fuß. Im nörd— 
lichen und mittlern Europa ift der Hanf viel feiner, als im füdlichen, dort 
bat er nur einen dünnen Halm, im füdlichen Deutichlande und der Schweiz 
dagegen wird er in fruchtbarem Boden oft einige Finger dick, ift ſtrauch— 
artig, und hat Zweige. 

Esparto und Junko kömmt nur im füblichiten Europa bis 39° Br. 
fort. 

Zuderrohr wird im füblichiten Spanien, 

Baumwolle in den ſüdlichſten Strichen Europas bis 40° in den Küs 
ftenländern des mittelländifhen Meeres gebaut. 

Hopfen, welcher bis über 64° Br. wächst, wird befonders im mittlern 
Europa in den Ländern, in welchen vorzugsweife Bier getrunfen wird, am 
meiften in Böhmen und Baiern, gepflanzt. In Deutfchland wird er im 
Diefiht der Wälder oft wild gefunden, 

Tabak fümmt zwar bis zum 6often Grabe fort, wird aber vom 5äften 
Grade füdwärts am meiften gebaut. 

Anis wird vom 50ften Grade füdlich, 

Genf vorzüglih inEngland, Defterreih und Fran kreich gebaut. 

Soda wird nur bis zum 47jten Grade gewonnen, 

Safran bis zum 49iten, 

Waid und Wau werden bis zum 5lften, und 

Särberröthe (Krapp) wird bis zum 52ften Grade gewonnen. 

Drfeille kömmt nur bie 41° vor. 

Unter den Feld: und Gartenfrüdhten nehmen 

die Kartoffeln, (Erdäpfel, Erdbirnen, Grundbirnen) die 
erite Stelle ein. Obgleich fie erſt feit 1623 (durh Drafe) aus Amerika 
zu uns gebracht, und die eriten in Deutſchland erft im Jahre 1651 (zu Bers 
lin) gepflanzt worden, find fie jebt doch fait über ganz Europa ver: 
breitet, gedeihen bis zum 7Often Breitengrade, und hoch an den Gebirgen 
hinauf. In Mitteleuropa werden fie fo häufig gebaut, daß fie in manden 
Striden die Dauptnahrung der Bewohner bilden. 


Gurfen fommen bis 65°, 

Kürbifie bis 60° Breite fort. 

Melonen find im öftlihen Europa fehr häufig. 

Rüben wachen bis zum 70ften Grade, 

Kohlrüben und Meerrettig bis zum 6Siten, 

Kohl bis zum 66ſten Grade. Nur bis zum 63ſten Grade bildet 
der Kohl Köpfe. So weit nah Norden, als der Kohl, kommen aud) 

Möhren und Paitinakfen fort. 

Bohnen reihen in Norwegen bis zum 65ſten, in Schweden bis zum 


64ſten Grad. 
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Spargel, melde im dftlihen Europa wild. wachfen, werben in Norbs 
europa in Miftbeeten bis zum 6lften Grade gezogen. | 
Der Weinftock, welcher in der türkifchegriechifchen Halbinfel und übers 
haupt in der Pevante häufig wild wächst, fcheint daſelbſt heimifch zu fein. 
Sein Berbreitungsbezirf ift nicht groß, und befonders find Südeuropa, und 
das daran gränzende Mitteleuropa feinem Gedeihen am günftigften; denn 
die Rebe erträgt meder zu große Kälte, noch zu große Hitze, erfriert darum 
in den Falten Zonen, und gedeiht nicht in den heißen. Gie verlangt eine 
Licht: und Wärmevertheilung, wie die wärmere Hälfte des gemäßigten Erds 
gürtels fie bietet, wo die Beeren nicht vertrocknen, und doc, reifen. Die 
nördlihe Gränze des Weinbaues ift in Europa von Weſten gegen Oſten 
folgende: Im weftlihen Frankreich reicht der Weinbau bis 472/,° nördlicher 
Breite (bis Vannes), und ein wenig fich füdwärts fenfend, zieht Diefe 
Gränze bis gegen den 17ten ° Öftlicher Fänge (d. i. weftlich von Angers). 
Bon da an fteigt die Gränze an der Mayenne, bis zum asſten Breitens 
grade, nordwärts, und folgt diefer Breite, oftwärts, bis an die Garthe, 
wo fie dann im Thale der Sarthe und der Huisne etwas über den 4Sften 
Breitengrad fteigt, fich wieder gen Vendome jenft, bis 47° 50° Br. Bon 
bier fteigt der Weinbau im Thale der Loire aufwärts, bis etwas nörd—⸗ 
lih von Chateaudun, doch fo, daß er nur im Thale, nicht oft: und weftwärts 
davon, getrieben wird. Bon VBendome fenkt die Gränze fi etwas gegen 
Süden, und fteigt bald darauf wieder, ftets auf der Mordfeite der Loire, 
bis etwas nördlich von Orleans. Dann fteigt fie plöglih nad Norden, 
folgt dem Thale der Eure abwärts, bis zur Mündung, und von bier der 
Geine nördlihem Ufer aufwärts gegen den Einfluß der Dife, welchem Fluſſe 
fie auf der Nordweftjeite bis Noyon (49° 35' Br.) folgt. In der Breite 
von Noyon, Laon, Rethel (vftwärts im Thale der Aisne) zieht fie an die 
Maas, füdwärts Stenay, macht einen Bogen gegen Toul, von wo fie wieder 
nordwärts den ganzen Lauf der Mofel begleitet, fo, daß alfo zwiſchen Berdun 
und Meb, auf dem hochliegenden Landftriche kein Weinbau ift, während 
weftlih und öftlih von diefer Gegend, in den Thälern der Maas und ber 
Mofel, Wein gebaut wird. Bon Koblenz folgt der Weinbau dem Rein 
thale, abwärts bis über Köln hinaus, und aufwärts gegen die Mündung 
des Mainftromes, welchen Fluß er auf der Mordfeite bis oftwärts Würz- 
burg begleitet. Bon hier oftwärts, bis in das ſüdliche Rußland hinein, 
ift, der vielen und großen Unterbrehungen wegen, nicht wohl eine zufams 
menhängende Linie anzugeben, fondern nur zu bemerken, daß im nördlichen 
Böhmen (in den Elbgegenden), im füdlihen Mähren, in Oeſterreich (längs 
det Donau), und in Ungarn (im Süden der Karpaten) jo wie im füdlichiten 
Rußland Wein gebaut wird. Der Wein, welcher nordwärts der gegebenen 
Linie *), im Kinzigtbale (bei Gelnhaufen), im Gaalthale (bei Jena und 
°) Nach der angegebenen Linie läßt fih Europa inWeinland, in Bierland und 
Schnapsland eintheilen. Das Weinland liegt von der bezeichneten Linie füd« 
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Naumburg), im Elbthale (bei Dresden und Meißen), bei Witenhaufen, 
Potsdam, Züllichau und Grüneberg gewonnen wird, dhat viel Säure, obgleich 
die Trauben in warmen Sommern reif, und zum Eſſen recht gut werben. 
Die vorzügfichften Weine, welche in Europa gewonnen werden, find: 

In Portugalrother Portwein, weißer Portwein (Bucellas, 
Setuval und Carcarellas). 

In Spanien XZeres (Amontillado und Paxarete); — Malaga 
(Pedro Ximenes und Lagrima de Malaga); — Malmſey von der Priorei 
Sitges, dem Malaga gleihend; — rothe Weine von Teut, Tinto (Tin- 
tilla); — La Torre, Perales, Sigorue, Vinaroz, Benicarlo, Carinena, Val 
de Penas, Manzanares, Ciudad Real; — Bein von Mallorfa. 

Sn $talia Montepuleiano; — Verdea, Trebbiano ; Albano ; — Or- 
vietto; — Lacrima Christi (Monte-Somma, Galitte, die befte Lacrima-Xrt, 
Ischia, Nola, Ottajano, Novella, Torre del Greco, Pozzuola); — Vino 
Greco; — rothe tosfanifhe Weine von Merignao, Artimino; — 
Marsala (auf Eizilien); — Girafufaer; — Etna; — Lissa. 

Sn Griehenland Wein von Ithakaz — Wein von Kefalo— 
nia; — Wein von Kandia (Rithyma und Kissanos); Wein von Zis 
pern (Vino Santo); — Tenos; — Tenedos; — Wein von Mal 
vafia. 

Sn Ungarn Zartzaler, Tokaier; — Meneſcher (dem Tokaier 
ähnlich), (ödenburger, ofener, peftber, zomborer, toltsvaer Wein). 

Sn Deutichland, die Weine, welche auf der rechten Neinfeite, im 
Naffauifchen, zwiichen Wiesbaden und Bingen wachen, Johannisberger, 
Grafenberger, Rüdesheimer, Marfebrunner, Geijenheimer, 
Hattenheimer, Erbader, Steinberger, Hochheimer, find vor 
jugsweije unter dem Namen Reinweine oder reingauer Weine be 
kannt, fie find geblicheweiß, und angenehm fäuerlib, rothe Weine find 
ber Assmanshäufer, der Niederingelheimer (auf der linken Rein— 


lih, und gehören außer den drei füblihen Halbinfeln Europas dazu: ber 
größte Iheil von Frankreich, die flache Schweiz, Baden und Würtemberg, das 
Erzherzogthum Deiterreih, Ungarn und das füdliche Nußland. In diefen 
Ländern wird meiit Weizenbrod, oder Brod aus Spelz oder Dinkel, viel Obft 
und Gemüfe, und weniger Bleifch gegeſſen. In den Bierländern, wozu vor« 
züglich Baiern, Böhmen und Großbritannien gehören, welche zwiihen den 
Wein: und Schnapsländern liegen, wird das Brod meiltend aus Roggen ges 
baden, weniger Obit und Gemüfe, dagegen mehr Nahrung aus dem Ihiers 
reiche genoffen. Schnaps wird am meijten in Rußland und in den Ländern, 
welche die Ditfee und Nordfee umgeben, getrunten. In Rußland, Skandina— 
vien, Großbritannien und Norddeutfchland wird der Schnaps aus Getraibe, 
in Sübddeutichland und im Alpengebirge aus Steinobft, in Frankreich aus 
Wein bereitet. Im nördlichen Frankreich wird fehr viel Obitwein (auch Zider 
und Mojt genannt) getrunken, und eben fo in Baden, Würtemberg und Rein: 
baiern. 
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feite) ; und die Weine, welche bei Baharadh, Kaub, Lahnſtein, Bop- 
part, Oberwesel und Lorch gewonnen werden. Die fogenannten Rein: 
weiler ftehen den Reingauern nah, und werden darunter die Weine auf 
der linfen Reinfeite, von Worms abwärts, verftanden, die Lieb: 
frauenmild, der Nierenfteiner, Saubenheimer, Bodenheimer, 
Stocdenheimer, Bifhheimer, Wiefenauer gehören hierher. Die 
reinbaierifhen Weine (Deidesheimer, Dürfheimer, Musbas 
her, Neuftädter, Forfter, Wachenheimer) find geringer, Bon 
den Mainweinen find die auf ber rechten Geite des untern Maing, 
zwifchen Frankfurt und Mainz, die beiten, und der Hochheimer, Widers 
ter und Maffenheimer die vorzüglichften GSorten.* Die Obermains 
weine find unter dem Namen Franfenweine bekannt, und der Stein: 
wein und der Peiftenwein die beften unter ihnen. Die Pfälzerweine 
ähneln dem Franfenweine; die Bleicherte oder Bleiher wachſen am 
Miederreine, befonders längs der Ahr, haben blafrothe Farbe, und find 
leiht. Die Marfgräfler, welhe an der Weitfeite des jüdlichen Schwarz: 
waldes wachen, find beliebter als die Nedarweine, von denen diejenis 
gen, welche von Eflingen abwärts, gegen Heilbronn zu, wachen, die befleren 
find. Die Mofelweine find leichter und fäuerlicher als die reingauer 
Meine; die Weine, weldhe um ben Bodenfee wadhfen, find etwa jo 
wie die ſächſiſchen Weine, und die vom züricher Gee nicht viel beſſer; 
die Weine an der DOftfeite des Jura find beliebter. Die öſterreich is 
fhen Weine find nicht jo gut als die mähriſchen. 

Sn Franfreih der Champagner *), ſowohl weiß als roth, eriterer 
am meiften, barunter Sillery, bernfteinfarbig, nicht muffirend, Ay; Haut- 
villiers, Epernay, Dizy, Avenay, Avise, Oger, Pierry, Closet, Lemes, 
Mil, Cramont, Menil, fitelnd oder braujend; einige gar nicht, oder wenig 
muffirend, und blaffer als GSillery; von rother Farbe und jehr angenehmem 
Gejchmac find: Verzy, Verzynay, Mailly, Bouzy, St. Basle, Chamery, 
Ecueil Ville de mange; von der Farbe und dem Aroma des Burgunders 
ift die Champagnerforte Clos St. Thierry. Weiße, dem Champagner ähn— 
liche, ihm aber nachſtehende, Weine find die von Arbois, Papillon, Chablis. 
Rothe Burgunderforten find: Romande, Conti, Clos-Vougeot, Chambertin, 
Richebourg, Romasnic St. Vivant, Tache, St. George, Volnay, Pomard, 
Corten, Vosne, Nuits, Beaune, Chamboll, Morey, Meusseault, Savigny- 
sous-Beaune, Romaneche, Torino, Chenas, Tonnerre, Auxerre. Weiße 
Burgunderjorten: Mont Rachet, la Perriero, la Combotte, la Genevriere, 
les Charmes, Vaumorillon, les Grisees, Valmur, Grenouilles, Vaudesir, 


) Im füdlihen Rußland, im Dongebiete, wächst viel, dem Champagner an 
Güte und Eigenfhaften ganz gleiher Wein, welcher in Rußland unter dem 
Namen Champagner getrunken wird, und in Weiteuropa, wohin er nicht 
verjendet wird, unbekannt ilt. 
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Bougnereau, Mont de Milieu, Fuissey, Pouilly. Rother Hermitage: 
Meal, Grefhieux, Besas, Baume, Raucoule, Crozes, Gervant, Merceurol. 
Weißer Dermitage: Vin de paille. Bordeaurweine, roth, Lafitte, 
Latour, Leoville, Margeaux, Bauzau, Graves, Haut Brion, Haut Talanec, 
Gorce, Laroso, Branmouton, Pichow, Longueville, St. Emilion, Canon. 
Rother Nouffillon: Bagnols surMer, Casperon, Collioure, Toremilla, 
Grenache, Terrats.,. Weißer Roufjillon: Rivesaltes, Salces. Ro: 
ther Glaret. Weißer Elaret: Treignao, Beaumes, Langon, Cerons, 
Buzet; von zweiter Qualität: St. Nessans, Sance , Mont-Bassilac , füß. 
Weißer Wein von Barsac, Sauterne, Seissuel, Clarente de Die, Vin 
de Cotillon (St. Peray, St. Jean), Froutignan, Lunel, Beziers (Cazoul, 
Bassans), dem Xeres ähnlich. Rothe Weine von Tavel, Chuzlan, 
Beaucaire, St. Ceniez, Lirac, St. Laurence, St. Joseph, St. Georges, 
Cornas. 

Sicher beträgt die Menge des gewonnenen Weines in Europa 
jährlih mehr als 110 Millionen Eimer, welche, wenn man den Eimer aud) 
nur zu drei Louisd’or im Durchſchnitt anfchlägt, den ungeheuern Werth von 
3.630.000.000 Gulden haben. Bon allen Ländern Europas erzeugt, Frank: 
reih, und nädhftdem das Kaiferthum Defterreih, den meiften 
Wein, für 500 Millionen Gulden. Würde die türkifchgriehifche Halbinfel 
fo gut wie Frankreich angebaut fein, jo würde fie in Europa den meiften 
Wein liefern, denn fie jcheint dem Gedeihen der Rebe am günftigften, und 
vorzugsweife zum Weinbau geeignet zu fein. Auch in Italia wird fehr viel 
Wein gewonnen. 

Frankreich liefert jährlich über 47.300.000, 

Defterreich 35.000.000, 

Spanien 8.000.000, 

Portugal 1.377.000, 

Baiern (hauptjächlich durch feinen Reinfreis) 1.256.000, 

Preußen erzeugt, nach vierjährigem Durchfchnitte, 346.000 (im Jahre 
1828 S61.180'/,, im Jahre 1830 nur 41.970) Eimer. 

Baden erzeugt beinahe noch einmal fo viel Wein ald Würtemberg, 
nämlid, jenes 216.000, diejes 127.000 Eimer. 

Sn keinem andern Erdtheile werden jo viele Obftforten, und biefe 
in fo großer Menge gebaut, als in Europa. Mitteleuropa ift am reichten 
daran, denn im nördlichften Europa fehlt es ganz, im fühdlichften gedeihen 
bejonders die feineren Sorten, welche größerer Wärme bedürfen, und unter 
dem Namen Südfrüchte begriffen werden. Am weiteften nah Norden 
gedeihen 

Kirfhen und Pflaumen, weldhe in Skandinavien bis zum 63ften 
und 6ajten Grade nördlicher Breite, in Rußland bis zum 6oſten fortfommen. 
Die in Süddeutſchland fogenannten Zwetſchgen fehlen in Franfreid 
jenfeits des Reingebietes, obgleich dort die feinften Pflaumenforten ganz 
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vortrefflich gerathen. In den Alpen werden die Kirſchen auf der Nord: 
feite bis 3.800 Fuß hoch reif. 

Aepfel und Birnen kommen eben fo weit nach Norden fort, jene in 
Norwegen auch faft bis zum GAften, und in Schweden bis zum 63ften, dieſe 
um einen Grad füdlicher. 

Der Wallnußbaum trägt in Schweden nur bis zum 59ften Grade 
Srüchte, kömmt aber in Norwegen (ohne Früchte zu tragen) bis zum 6äften 
Grade fort, und im Alpengebirge auf der Güdfeite bis 3.560, auf der Norda 
feite felten höher als 3.000 Fuß. 

Eßbare Kaftanien gedeihen in Deutfchland bis zum 5often Grad, 
und fommen in den Alpen auf der Mordfeite nicht über 2.800, auf der 
Sübdfeite etwas höher vor. In Stalia und dem füdlichen Frankreich vertritt 
die Kaftanie, befonders bei den armen Bolfsklaffen,, häufig die Gtelle des 
Brodes, und ift den Güdeuropäern das, was den Bewohnern Mitteleuropas 
bie Kartoffel it Der ächte Kaftanienbaum erreicht ein fehr hohes Alter, 
und eine außerordentlihe Stärke. 

Mandeln gedeipen, fo weit als die Reben, in Südeuropa am beiten, 
doch auch im füdweftlichen Deutfchland. 

Feigen kommen im Norden der Alpen nicht im Freien fort, find in 
Griehenland, wo fie häufig frifch genoffen werden, am größten und beften, 
wenn gleich nicht jo allgemein befannt, als die Feigen des füdlichen Pors 
tugals und Spaniens. 

Granatäpfel, Pomeranzen, Apfelfinen, Zitronen und 
Dliven werden nur in Südeuropa im Freien angetroffen. Am widtigften 
von ihnen ift die Olive. Im ſüdöſtlichen Frankreich find nur 43.000 Hek— 
tare damit bepflanzt, woraus hervorgeht, daß das meifte Olivenöl, welches 
unter dem Namen-provencer Del in den Handel kömmt, kein ächtes fein 
kann. Im füdblihen Italia find mehre hundert Öeviertmeilen, 
in manden Landfhaften ?, ihrer Oberflähe, mit Oliven: 
bäumen beftanden, auch in Griechenland und auf der pirenäifchen Halb: 
infel ift die Dlive fo häufig. In den Ländern, in weldhen der Oelbaum 
gedeiht, werben die Speifen, anftatt mit animalifchem Fette (Thran, Talg, 
Schmalz, Butter), mit Del bereitet. Betrachtet man Europa in diefer Be— 
ziehung, fo findet man, daß in den nördlichiten Gegenden Thran und Thier- 
fett, in den fübwärts daran ftoßenden Talg und Butter, wiederum fütwärts 
Butter und Dlivendl, und ganz im Süden Olivenöl vorzugsweife benugt 
werben. In Torned und Arkhangel brennt die Thranlampe, welche auch in 
Norddeutihland noch fehr häufig ift, vorzugsweife bei der niedern Volks⸗ 
Elafle; Fett von Rindern, Schweinen, Schafen, Gänfen wird viel im mitt 
Vern Europa, mo Del aus Lein, Reps und Mohn häufig die Stelle des 
Thrans und Dlivendls vertritt, genoffen. In Valencia, Rom, Athen 
herrſcht das Del, und Nahrung aus dem Pflanzenreihe, vor. Wo Dliven 
gedeihen, kommen auch 
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Die Johannisbrodbäume, welche auf der pirendifchen Halbinfel 
noch häufiger als im füdlihen Italia find, vor. In Neapel wird ihre Frucht, 
mit Mais vermifcht, ale Brod genoſſen. 

Bon Waldbäumen und Gefträuchen findet man am weiteften nad 
Norden das Nadelholz und einige Weidenarten verbreitet. Die leb: 
ten Nadelholzwälder erreichen den 6Hften Breitengrad, und im Alpens 
gebirge fteigen Rärhtannen und Arven bis 7.000 Fuß. 

Die Zirbelnußfiefer, welhe nur auf den hohen Gebirgen Mittels 
europas und Güdeuropas fortfömmt, ift auf den Alpen nicht felten. 

Die Pinie bildet erft vom 4öften Grade füdwärts Wälder. 

Der Tarus ift im gemäßigten Europa heimifch. 

Der Wachholderſtrauch dagegen reicht bis zum äußerften Norden. 

Die Eiche gedeiht in Deutfchland am beften, obgleich fie in Skandi— 
navien und Finnland bis zum 63ſten, und in Rußland bis zum Goften 
Grade, auf den Alpen bis 3.500 F. hoch wächst, ift fie doch in den Dügels 
landfhaften Norddeutichlands und den minder hohen Gebirgen Süddeutſch⸗ 
lands am fchönften. Eichen von 100 bis 125 Fuß Höhe mit einer Schaftreine 
von SO Fuß, weldhe bei 4 Fuß Höhe noch 8 F. Umfang haben, find im 
Speſſart mehre, und in den Eichenwäldern Mecklenburgs und auf Rügen 
find Bäume, an welchen mehre Jahrhunderte vorübergegangen, nicht felten. 

Die Buche bildet in den Ebenen Mitteleuropas häufig große Wälder, 
und ift auf den Gebirgen Güdeuropas nicht felten. In Afta und Afrika ift 
fie nicht, und fehlt dem mittlern und nördlihen Rußland, fo wie fie in 
Skandinavien nur vom 57ſten Breitengrade füdwärts angetroffen wird. 
Ihre nordöftlihe Gränze bildet eine Linie, weldhe man vom öftlichen Ende 
des Kaukaſus in das füdlihe Norwegen zieht. Auch in Schottland fehlt 
die Buche *), obgleich fie in England und Ireland nicht felten iſt. Däne 
mark, Mecklenburg, Pommern und Heffen Fann man als die wahre Heimath 
der Buchen anfehen, welche in Güdeuropa den Ebenen fehlen. Im feens 
reihen Mecklenburg und Pommern, und auf Dänemarks Inſeln find Buchen 
von mehr als 100 Fuß Höhe, und von 10 bis 12 Fuß Umfang nicht jelten; 
auch im Speſſart kommen Buchen von 130 Fuß Höhe und 60 Fuß Schaft: 
länge vor. Im Alpengebirge wird die Buche zwifchen 2.000 und 5.000 Fuß 
über dem Meere, doch nicht fo ſchön als in Norbdentichland, angetroffen. 
Mur im füdlichen Europa werben 

Zwergeihen, immergrüne Eihen (mit efbaren Früchten) Ker: 
meseihen und Korkeichen angetroffen. 

Linden, welche vorzugsweife im mittlern Europa gefunden werden, 
fommen in Schweden bis zum Gıften Grade fort, und bilden in Ruß 
tand Wälder. 


*) Nämlich, wild wächst fie in Schottland nicht, angepflanzt kömmt fie vor. 
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Der gemeine Ahorn, im mittlern Europa und auf den Gebirgen 
des füddftlihen Europas am häufigiten, erreicht in Norwegen den 6aſten, 
in Schweden den 65ſten Breitengrad, und fteigt auf den Alpen bis 4.200 Fuß. 

Spisahorn kömmt nur bis zum 62ften Grad, und 

Maßholder im füdlihen Schweden und mittlern Rußland fort. 

Ulmen reichen bis zum 6oſten Grad norbwärts, 

Eichen in Norwegen fogar bis über den 65ſten Grad, in Schweden 
und Rußland nicht fo weit nördlich. 

Mannaefhen werden nur einzeln im füdlichften Europa angetroffen. 

Die Erle oder Eller, welche auf den Alpen bis 4.200 Fuß hoch wächst, 
ift weit nach Norden verbreitet. 

Die Birke ift nordwärts vom 6often Grade verfrüppelt, gedeiht ſüd— 
wärts bis zum 40ften Grade, und ift am häufigften vom Alpengebirge nords 
wärts, wo fie ganze Wälder bildet. 

Die Espe oder Zitterpappel, welde auch auf den Gebirgen Süd— 
europas angetroffen wird, kömmt nordwärts bis Lappland fort, während 

die Silberpappel und die Schwarzpappel nicht über den Goften 
Breitengrad hinaus reichen. 

Die italiänifhePappel, welhein Südeuropa, vorzüglid in Italia, 
am häufigften ift, wird im mittleren Europa nur als Zierbaum, bejonders 
an Straßen und Wegen, gepflanzt. 

Die Brehweide, die Saalmweide und die Rorbeerweide fommen 
im nördlihen Europa fort. 

Die Platane, welche in Griechenland heimisch ift, auch no im Nors 
den der Alpen fortkömmt, hat nur im Süden diefes Gebirges das große 
und dunkle Laub, wie in ihrer Deimath. 

Zerpentinbäume und Maftirbäume werden nur im ſüdlichſten 
Europa, die leßtgenannten befonders auf den Inſeln des ägäiſchen Meeres, 
vorzüglich auf Chios, angetroffen 

DerBuhsbaum und der Lorbeer, welche im füdlihen Europa hoch— 
ftämmig werden, kommen zwar im Norden des Alpengebirges fort, jedoch 
nur als Sträuhe. Im nörblichften Deutfchlande ift der Buchsbaum kaum 
einen Schuh, im füdlichften Deutfchlande viermal fo hoch. 

Die Heckenroſe ift bis Lappland, und in Rußland bis zum 6oſten 
Grabe, verbreitet; im Alpengebirge kömmt fie bis 6.000 Fuß hoch fort, und 
blüht daſelbſt in Hochliegenden Thälern erft im Auguft. 

Die Alpenrofe, welhe auf den Hochgebirgen Güdeuropas zu finden, 
und auf den Alpen fehr häufig it, kömmt felten niedriger als 5.000 Fuß, 
aber faft bis zum ewigen Schnee fort, und blüht in der Mitte des Sommers, 

Der Jasmin, welher im füdlihen Europa viel ſchöner und Fräftiger, 
als im mittlern, und wild wächst, reicht bis an das nördlichfte Europa. 

Die immergrüne Zipreffe bildet in Südeuropa große Waldungen. 

Die portugiefifhezipreffe ift auf der pirenäifchen Halbinfel häufig. 
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Mirten find vom asbſten Breitengrade füdlich jehr häufig, im mittlern 
Europa werden fie nicht wild, fondern nur als Stubengewächſe angetroffen. 
Sn Italia und auf den balearifchen Inſeln wächst der 

Kapernftraud wild. 

Wilde Johannisbeeren, welhe im mittlern Europa häufig find, 
fommen noch in Lappland fort. 

Stadhelbeeren, welde bis zum 65ſten Breitengrade gedeihen, find 
am häufigften in Großbritannien. 

Deidelbeeren und Preißelbeeren werden im ganzen mittlern 
Europa, und faft eben fo weit nordwärts 

Brombeeren, Dimbeeren und Erdbeeren angetroffen; letztere 
fommen auf den Alpen bis dicht an den Glättfchern fort. 

Die Hafelnußftaude, welhe im mittlern und nördlichen Europa ſehr 
häufig ift, trägt nur bis zum 63ſten Grade Früchte. 

Haide bedeckt im mittlern Europa große Landftrihe, vom nördlichen 
Fuße der Pirenden, bis in das mittlere Rußland hinein. 

Der Efeu, welcher im öftlihen Europa fehr felten ift, wird in Skan— 
binavien bis zum 6Often Grade angetroffen. 


€. Das Thierreich 


Die Zahl der Hausthiere mehrt fid) jährlich in Europa mit der Bevöl—⸗ 
kerung ſehr ftarf. 

Pferde und Maulthiere beſitzt Europa mehr, als irgend ein ande— 
rer Erdtheil, und es ſteigt die Zahl derſelben auf mehr als 26 Millionen, 
wovon 

auf Rußland fait die Hälfte, nämlich über 12.000.000 kommen. 
Nähft Rußland hat 

Sranfreich die meiften Pferde und Maulthiere (befonders viele von 
dieſen), nämlid). 2.550.000, 

Großbritannien hat 2.000.000, 

Defterreich 2.200.000, 

Spanien 1.600.000, meift Maulthiere, 

Preußen 1.390.000, 

dasKönigreih Sachſen 76.300, und die italiänifchen Staaten haben 
1.100.000 Pferde und Maulthiere. Spanien, Portugal und Italia 
baben verhältnißmäßig weit mehr Maulthiere, und dagegen 
weniger Pferde als die andern der genannten Länder Nädft 
ihnen hat Frankreich die meiften Maulthiere, fo daß, wenn man diefe von 
der Pferdezahl, wie fie oben angegeben ift, abziehen würde, Großbritannien 
und Defterreich mehr reine Pferde aufzumweifen hätten. Die mitteleuropäifchen 
und nordeuropäifchen Staaten haben dagegen faft nur Pferde. Die Kleinften 
Pferde Europas find die fotländifhen, die größten die falzburgifchen und 
Öfterreihifchen, die fchnellften die mecklenburgifchen. und engländifchen, bie 
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ausdauerndften und härteften die ruffifhen. Bon den europdifchen Pferden 
find die engländiihen und mecklenburgiſchen befonders wegen ihrer Schönpeit 
geſchaͤtzt. 

Eſel, von welchen die italiäniſchen Staaten eine halbe Million beſitzen, 
find beſonders ſchön und Häufig in Spanien und Portugal, nächſtdem am 
häufigiten in Frankreich; felten find fie im übrigen mittlern und nördlichen 
Europa. | 

Kameele werden nur im fübdöftlichften Europa als Hausthiere, und 
in größerer Anzahl bei den nomadifirenden Völkern Güdrußlands ange: 
troffen. 

Die Hornvieh zucht ift weit ausgebreiteter als die Pferdezucht. Ueber 
71 Millionen Rinder befist Europa. 

Rußland hat davon 19.000.000, 

Großbritannien 10%, Millionen, 

Deiterreich 12.000.000, nämlich 3.500.000 Ochſen, 6.000.000 Kühe 
und 2.500.000 Stüd Jungvieh, 

Frankreich 6.652.000, 

Preußen 4.446.360, nämlich 62.260 Gtiere, 695.780 Ochſen, 2.515.920 
Kühe und 1.172.400 Stück Jungvieh, 

das Königreih Sachſen 552.700 (worunter 347.200 Kühe), 

Die italiänifhen Staaten haben 3'/, Millionen, 

Schweden und Norwegen 2.650.000, 

Die Niederlande (mit Belgien) 2.500.000, 

Spanien hat ebenfalls 2.500.000, 

Baiern 1.900.000, 

Dänemarf 1.610.000. Im nördlichſten Europa hat das Rindvieh 
feine Hörner, im füdlihen Italia und auf Sardinien find dagegen bie 
Hörner ber Rinder armlang. Gehr groß werden bie Rinder in Großbritan- 
nien, in einigen Strihen Norddeutfchlands, und in einigen Thälerm der 
Alpen. 

Die Zahl der Schafe fteigt mit jedem Jahre außerordentlich, und be 
trägt gegenwärtig gegen 185 Milfionen. Die meiften Schafe hat 

Großbritannien, nämlih 45 Millionen, demnächſt 

Rußland, welhes 37 Millionen befist. Ferner haben 

Sranfreid 35.500.000, 

Defterreich 19 bis 20.000.000, wovon */s ganz edle oder verebelte 
find, und die jährtih 48—50.000.000 Pfund Wolle liefern. 

Spanien 12.000.000, 

Dreußen 11.751.600, 

Die itnliänifhen Staaten 6.500.000, 

Schweben und Normegen 2.250.000, 

Hannover 1.650.000, 

Dänemart 2.000.000, 
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Baiern 1.240.000, 

Portugal 1.200.000, und 

Sachſen 626.000. Die feinfte Wolle liefern die engländiſchen, ſpani— 
schen und fähfiihen Schafe. Wilde Schafe find im füdweftlichen Rußland 
nicht ſelten. 

Die Zahl der Schweine fteigt auf 43 Millionen. Davon hat 

Rußland 16 Millionen, ferner haben 

Defterreich 5.600.000, 

Großbritannien 5.250.000, 

Sranfreih 4 Millionen, 

Die italiänifhen Staaten 2%, Millionen, 

Preußen 1.736.000, 

Baiern 1.500.000, 

Die Niederlande (mit Belgien) 1.400.000, 

Schweden und Normegen 1.200.000, 

Spanien 1.000.000, 

das Königreih Sachſen 105.100. 


Die Ziegen find nicht fo weit nad) Norden verbreitet als die Schafe, 
und am häufigften in den gebirgigen Ländern. Ihre Zahl mag auf 7 Mil— 
lionen fteigen; davon kommen die meiften auf 

Spanien, wo 2.800.000 find. 

Sranfreich hat SS0.000, 

Der dfterreihifhe Staat 850.000; 

Sn den italienifhen Staaten find 750.000, 

In der Schweiz 260.000, 

In Portugal 250.000, 

Sn Preußen 200.000, 

Sn Baiern 100.000, und 

im Königreihe Sachſen 48.800, 


Hunde und Katzen find durch ganz Europa (jene weiter nach Norden, 
und in verfchiedenen Raffen) verbreitet. In der Türkei und Portugal werden 
Hunde verwildert angetroffen. 


Auf den Aufßerften Norden von Europa ift das Rennthier befchränkt, 
welches den Lappländern und Samojeden alle übrigen Dausthiere er: 
ſetzen muß. 

Bon zahmem Geflügel werden in Europa Hühner (am meiften 
in Mitteleuropa, wälfhe Hühner oder Truthühner und Perlhühner 
(welche in Nordeuropa fehlen) jo wie Faſanen (im mittlern und füdlichen 
Europa), Pfauen (jelten, mehr zum Bergnügen, als zum Nuten), Tauben 
(beionders häufig in Deutjchland), und Gänfe, Enten und Shwäne 
(lestere nicht Häufig) gehalten. Gänfe und Enten gedeihen am beiten in 
Landihaften, welche im Süden an der Oftfee liegen. 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 19 
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Don wilden Thieren werden die Raubthiere allmählig mehr und 
mehr vertilgt, und in manden Ländern wird der Stand bes efbaren Wild: 
prets fo verringert, daß er dem Feldbau nicht mehr nadhtheilig ift. 

Bären find im nördlihen und mittlern Skandinavien, und in den 
großen Waldungen des weitlihen Rußlands, fo wie in den Waldgebirgen 
Giebenbürgens noch immer in beträdhtliher Anzahl vorhanden. Jaͤhrlich 
werden auch in den Alpen noch mehre gefchoffen. In dem Theile Deutjche 
lands, welcher von den Alpen nordwärts liegt, fo wie in Großbritannien 
und Dänemarf, find fie gänzlich) ausgerottet. 

Wölfe, ebenfalls in Großbritannien, Dänemark und Deutſchland 
ausgerottet, in Franfreih am häufigiten, werden in Polen und Rußland 
nicht jelten angetroffen, und ftreifen von diefen Ländern zuweilen in das 
weftliche und öſtliche Deutichland herüber. Auch auf der ſtandinaviſchen 
Halbinfel find fie nicht felten; in Italia werden fie feltener angetroffen. 

Der Fuchs ift durch ganz Europa verbreitet, im mittlern und nörbs 
lichen häufiger, als im füdlihen. Geltener als der Fuchs ift der Dachs. 

Hafen werden nicht fo weit nach Norden angetroffen, als Füchſe. Gie 
find in manden Gegenden ungemein häufig, fo daß im mittlern und fübds 
lihen Deutjchlande auf einer Jagd oft viele Hundert gefchoffen wurden. 

Kaninchen find im füdweitlihen Europa, und nächftdem in Thüringen 
und Sachſen, am häufigften, und fehlen in Nordeuropa. 

Hirfhe und Rehe find in manden Gegenden Mitteleuropas mehr, 
als den Landleuten lieb ift. 

Dannhirſche find feltener, und werden nur vom 56ften Grade jüds 
wärts angetroffen. 

— Wieſel und Marder, deren Pelze in Nordeuropa am beiten und 
geſuchteſten find, find durch ganz Europa verbreitet, jo auch die Eihhörms 
hen und Fifhottern. " 

Biber werden an der Donau und an den großen Strömen Rußlands, 
jedoch nicht Häufig, angetroffen. 

Luchſe find einzeln in den Waldungen Nordeuropas und den Gebirgss 
'wäldern des mittlern und füdlichen Europas. Ratten und Mäuſearten 
find dur ganz Europa verbreitet. 

Bon den Thieren, welche einen engern Berbreitungsbezirf haben, leben 
die wilden Rennhirſche nur, wie die zahmen, im Außerften Norden, und 
gehen füdwärts nit über den 61ſten Breitengrad. Die Elenne oder 
Elennthiere find nur im nordöftlihen Europa zwifchen dem 65ſten und 63ſten 
Grade der Breite. Wilde Pferde kommen im füdweftlihen Rußland 
vor. Der Fjällfratt wird auf den Gebirgen Sfandinaviens, wo er hei— 
mifch ift, angetroffen. Zobel und Lemminge find nur im nörblichiten 
Europa, und die fliegenden Eichhörnchen in dem Gtridhe, in welchem 
die Elenne gefunden werden. Auf den höchften Gebirgen des mittlern 
Europa werden die Steinböcke außerordentlich felten, die Gemjen und 
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Murmelthiere häufiger angetroffen. Der Hamfter, welder fih nur in 
Mitteleuropa aufhält, wird in Sachſen am häufigften gefunden, der Igel 
ift nur im mittlern und füdlichen, das Stahelfhwein nur im füdlichiten 
Europa. Büffel giebt es ebenfalls nur im füdlichiten Europa, vom 43ften 
Grade füdwärts; etwas füdliher fommen im füdöftlihen Europa Saiga— 
Antilopen (weldhe in Ungarn und Südrußland angetroffen werden) 
und der Schafal vor. Die Genettfage wird in der Türfei und Süd— 
fpanien gefunden. Einer (wenig glaubwürdigen, doc allgemein verbreiteten) 
Gage nad), foll es auf den Felfen bei Gibraltar Affen geben. 

Bom wilden Geflügel findet man in Nordeuropa viele Eidergänfe, 
wilde Gänfe und wilde Shwäne. Die wilden Enten, weldhe eben: 
falls in Nordeuropa ſehr häufig find, find auch in manden, wafferreidhen, 
Gegenden Mitteleuropas in großer Menge vorhanden. Rebhühner und 
wilde Tauben find im mittlern und füdlichen Europa in manchen Strichen 
fehr Häufig, während Trappen, Birkhühner, Dafelhühner, Auer: 
hähne und Fafanen viel feltener find. Adler find in Gebirgsgegenden 
und an Meeresgeftaden am Öftejten, doch nicht häufig, anzutreffen. Raben, 
Dohlen, Krähen und Sperlinge find die gewöhnlichiten in Europa 
fih aufhaltenden Vögel. | 

Wandernde Vögel, weldhe im Frühlinge von Süden gegen Norben, 
und im Herbfte, nachdem fie in nörblichern Gegenden gebrütet haben, 
wiederum ſüdwärts ziehen, ja im Winter zum Theil Europa verlaffen, giebt 
es mehre. Die Störhe und Kraniche, der Pirol, welher im Winter 
bis Indien zieht, die Shwalben und Schnepfen verlaffen Europa im 
Herbite. Zumweilen kömmt es vor, daß einige Stördhe und Nachtigallen 
im Winter im füdlichen Theile der pirenäifchen Halbinfel angetroffen werden. 
In der Regel aber zieht die Nachtigall, welche nad Deutfchland, in der 
Mitte des April, zurückkehrt, nach Afrifa. Die Schnepfen, welche aus 
Mitteleuropa fortziehen, haben ihren Sammelplat auf der Inſel Ponza 
(füdwärts von den pontinifchen Sümpfen, und weitwärts von Neapel), wo 
fie im Herbſte, und bei ihrer Rückkehr im Frühlinge, in fo großer Menge 
getödtet werden, daß die Einwohner oft gar nicht wiffen, was fie damit 
anfangen follen, und, aus Ueberfluß, geräudherte Bratwürfte daraus machen. 
Wachteln kommen auf ihren Zügen ebenfalls fehr viele auf den Eilanden 
im Weiten von Neapel vor. Mir fcheint, daß bie Bügel nicht fowohl wegen 
der größern Kälte im Herbft und Winter, als aus Mangel an Nahrung 
wandern. Eine Schwalbe fann in 8 bis 10 Stunden vom nördlichen Ztalia 
nad Afrifa, oder von Hamburg nad Venedig fliegen, doc aber braucht fie 
zu dieſer Entfernung öfter einen Monat, indem fie in den mildern Lands 
fhaften nad) a ge jagt. Störche und Kraniche ziehen fo Hoch, daß fie 
auf einen Umkreis von etwa zehn Meilen die Gegend überjehen, und folgen 
ftets den Strichen (bejunders den Stromläufen), wo Nahrung für fie iſt. 
Lerchen und Eleinere Singvögel ziehen zwar gruppenweife, aber weil fie 
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faft überall Nahrung finden, nicht auf fo fcharf zu begränzenden Wegen. 
Ob 08 bei den andern Zugvdgeln auch ber Fall ift, weiß ich nicht, bei den 
Nachtigallen aber ziehen die Männchen voran; in den erften drei 
bis vier Tagen ihrer Ankunft trifft man nur Männchen, dann aud Weib 
hen, und zuletzt nur Diefe. 

An Fiſchen find die Europa umgebenden Meere, fo wie die Flüffe der 
tieferliegenden Länder, fehr reih. In den nördlichen Meeren werben be: 
'fonders viele Häringe, und im Außerften Norden Wallfifche gefangen. 
Im mittelländifhen Meere fängt man befonders viele Sardellen und 
Thunfiſche. Die Flußfifcherei ift in der Wolga am wichtigften. 

Unter den Inſekten find Zugheuſchrecken im ſüdöſtlichen Europa 
zuweilen jo häufig, daß fie zur andplage werden. Im mittlern Europa 
fhaden die Raupen einiger Schmetterlinge nicht felten den Waldungen, 
Doftbäumen und Gartenfrüchten, fo wie Maikäfer und deren Larven den 
Bäumen und den Feldfrüchten. Geidenwürmer werben im fübdlichen 
Europa viele gepflegt, auch feit neuerer Zeit in manchen Gegenden Mittels 
europas mit vieler Mühe fortgebradht. Bienen, welhe im mittlern und 
-füdlihen Europa viele gehägt werden, trifft man in den Waldungen bes 
mittlern Rußlands häufig wild. 


$. 8. 
Bewohner Europa’s. 
Die Einwohnerzahl Europas wird faft noch verfchiedener angege: 
ben, als die Größe. 
Ucberfidt | 
über die Größe und Bevölkerung der Staaten Europas im Jahre 1835 *). 
















Deutihe |: 
Es enthalten. Meilen. Einwohner. Hauptorte. 
1) Das europäifhe Rußland * 100.638 |61.850.000 | — — 


2) Schweden und Norwegen * 13.783 | 4.150.000 | am 





3) Deftrreib .» +... 12.156, |35.040.000 | Wien. 

% Sranfreid . +. “ 9,625 [33.300.000 | Paris. 

5) Spanien 2. +. |. 8.447 |14.744.000 | Madrid. 

6) Europäifche Türkei . . ** 6.531 | 7.100.000 | Konftantinopel. 


7) Großbritannien . . » * 5.761 |25.700.000 | London. 
8) Preußen . 2 200. * 5.087,04113.400.000 | Berlin. 





) Die mit einem Sterne (*) bezeichneten Zahlen find zum Theile, die mit 
zwei Sternchen bezeichneten (*) ganz vom Berfafler berechnet. Die Ein: 
wohnerzahlen find nad den vorhandenen Angaben auf den erſten Januar 1835 
berechnet. 


Europa, Bewohner, 


203: 






Es enthalten. 


9) Beide Gizilien 
10) Portugal . . 
11) Baiern . 
12) Sardinien 
13) Wallachei 
14) Niederlande 
15) Belgien . 
16) Serbien . 
17) Dänemark, ohn 
18) Griechenland 
19) — 
20) Moldau . 

21) Dannvver . 
22) Tosfana . . 
23) Würtemberg 
24) Baden. . . 
25) Sachſen . . 
26) Mecklenburg-Schwerin 
27) Kurheſſen . . 
28) Heſſen-Darmſtad 
29) Graubünden . . 
30) Bern . . . 
31) Oldenburg 
32) Parma . 
33) Modena . 
34) Nafau . 
35) Wallis . . 
36) Braunjchwei 
37) Sadhjen: Weimar 
33) Waadt . . . 
39) Tehin . . .. 
40) Joniſche Republik . 
41) Mecklenburg Strelitz 
42) Sachſen-Meinungen 


43) Sachfen:Koburg Gotha . 


44) St. Gallen 
45) Zürich . . 
46) Luzern . 
47) Nargau . s 
48) Sadfen-Altenbur 
49) Freiburg . .» . 
50) Yippe-Dermold . 
51) Reuß: Plauen . . 
52) Krafau .... 
535) Waldeck . . 

54) Kuffa . . . 
55) Uri....... 
56) Schwarzburg-⸗Nudolſtadt. 
57) a sang 
58) Anhalt Deffaun . . . . 


* * * “ * “ 


Island 


[Te Te e 


- ”- . [2 * * 


* — — e I 


[ 
* 
. 
* 
I 
“- 


* 


* . — . 


* 
* 
* [3 
“ 
* 


” * * * . * — — * * 


’ ” * 


Deutfche 
DMeilen. 









7.920.000 
3.834.000 
4.300.000 
4.596.000 
. 970.000 


6.463.000 


800.000 
2.040.000 
600.000 
2.710.000 
450.000 
1.710.000 
1.350.000 
1.625.000 
1.220.000 
1.596.000 
470.000 
670.000 
750.000 
102.000 
381.000 
260.000 
453.000 
402.000 
370.000 
81.000 
255.000 
235.000 
185.000 
108.000 
177.000 
90.000 
142.000 


131.000 


163.000 
230.000 
110.000 
87.000 
160.000 
87.000 
77.000 
57.000 
120.000 
68.000 
150.000 
14.300 
60.000 
42.000 
95,000 









Hauptorte. 










Neapel. 
Liſſabon. 
München. 
Turin, 
Bufareft. 
Amfterdam, 
Brüffel. 


Belgrad. 
Kopenhagen. 
Athen. 
Rom. 







Jaſſi. 
Hannover. 
Florenz. 
Stuttgart. 
Karlsruhe. 
Dresden. 
Schwerin. 
Kaſſel. 
Darmſtadt. 
Chur. 
Bern. 
Oldenburg. 
Parma. 
Modena. 
Wiesbaden. 
— 
raunfchweig. 
Weimar, 
Saufanne, 


Neubrandenburg. 
Meinungen. 
Gotha, 
Koburg. 

St. Gallen. 
ürich. 
uzern. 

Aarau. 

Altenburg. 

— —— 

Detmold. 


Krakau. 
Arolſen. 
Lukka. 

Altorf. 
Rudolſtadt. 
Sigmaringen. 
Deſſau. 
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Deutfhe |... 
Es enthalten. Meilen. Einwohner. Dauptorte. 
59) Er a — 16,46 52.000 | Sondershaufen. 
co Schwiz. . oc: 18 1. 37.000 | Schwiz. 
61) Ynpalt- Bernburg a *2* 14, 43.000 | Bernburg. 
62) Anhalt:Köthen . . SE 14,08 36.000 | Köthen. 


65) ÖSlarus 2 2 00. 9 13m 29.500 | Glarus. 
64) Thurgau . 2 0 0 00 **123, 66 83.000 | Frauenfeld. 
65) een eu were - is 25.000 tanz. 
66) Solotyurn » » 2. | da 59.000 | Solothurn. 


67) Andorra . » ee 9 15.000 | Andorra. 

68) Lippe: Bückeburg” ae o 8,55 26.600 | Bückeburg. 

69) Balel . . EEE a 8ır4 57.000 | Bafel. 

70) Heſſen⸗ Homburg. — Ts 23.000 ae 

71) Damburg. » 2 2... 7,10] 140.000 eg 
a0 rogen 

72) Appenzell . . 2 2... 6,50 Appenzell. 

73) Reuß: Srdb - » +. 6,30 24.500 

74) Lübeck. . 6,50 40.000 | Lübeck. 

75) Hohenzollern: Hethingen ’ 5,50 15.000 —— 

76) —— — . 7 5,00 32.000 chafhaufen. 


77) Brennen 12* 4,50 57.000 | Bremen. 
7) 8 re 2; 55.000 | Genf. 
70) Zug >» nee ade 4,03 14.900 | Zug. 

80) Lichtenftein . ». ... [9 2,50 7.000 ! Yichtenftein. 


sı) Monat . . 2 2... 2,so 6.500 | Monako. 

82) San Marin . .. 1,60 7.000 | San Marino. 
83) Frankfurt . ar 1,5 57.000 

84) Republik Gouſt 0,2 50 


Sonme « . 179.834,, 245.251.50 


Diefe große Bewohnerzahl ift über die Länder Europas und deren Gaue 
fehr ungleicy verteilt. Im nördlichften Europa, fowohl in Norwegen und 
Schweden, als in Rußland, find oft meilenbreite und meilenlange Striche 
anzutreffen, welche nicht nur von Niemand bewohnt werden, fondern nod) 
von feinem Menfchen befucht wurden. Im mittlern und füdlichen Europa find 
dagegen (befonbers in der Nähe großer Städte) viele Striche zu finden, wo 
jeder Fußbreit von Menſchen benugt ift. 

Was die jährlihe Bermehrung der Einwohner Europas bes 
trifft, fo ift diefelbe nicht in allen Ländern glei, und ein für den ganzen 
Erdtheil gültiges Geſetz nicht fo zuverläßig aufzuftellen, als für die einzelnen 
Fänder der Gang der Bevölkerung nachzuweifen. Die günftigften Vers 
hältniſſe in diefer Beziehung bietet, unter den größeren 
Staaten, das Königreih Preußen dar, benn hier kommt auf 23 
Lebende jährlich ein Neugeborener und von 40 Lebenden ftirbt einer. Das 
3afte Kind ift ein todt geborenes. Go erhielt Preußen in dem Zeitraume 
von 10 Jahren (von 1816 bis 1826) einen Zuwachs von mehr als 1.900.000 
Seelen, bei einer Bevölkerung von 10.350.000, alfo faft eine Vermehrung 
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von "/s der Einwohnerzahl. In einigen anderen Ländern Europas verhalten. 
fi die Geborenen und Gterbenden zu den Lebenden fo: 


Im Königreihe Sachfen wird 1 unter 24 Lebenden geb. u. ftirbt 1 v. 33 


Sn Neapel und Sizilien — — — — — 3 
— MWürtemberg — — 26 — — — 33 
— Oeſterreich — — 27 — — — 31 
— Rußland — — 20 — — — 60 
— England — — 26 — — — 9 
— Hannover — — 26 — — — 48 
— Mecklenburg — — 7 — — — 50 
— Portugal — — 7 — — — 40 
— den Niederlanden — — 3 — — — 386 
— Schweden — — 28 — — — 40 
Im Großherzogthum Heſſen — — 28 — — — 4 
In Baiern — — 29 — — — 38 
— Dünemarf — — 32 — — — 41 
— Frankreich — — 32 — — — 40 
— Norwegen — — 4 — — — 48 


Auf 1.000 getraute Paare kommen Kinder: 


Im Königreiche beider Sizilien. 832546 
— — Würtembergrrgc. 857433 
— — BEER 2 te er ra 
— — VPVortugaggggggg er nn ne BR 
— Großherzogthume Heflen » = 2 2 2 nn nn nn. 4813 
— ödfterreihifhen Staate . » 2» 2 2 2 ne 4725 
— Königreihe der Niederlande . a re Er 
Sn den Großherzogthümern ne Eee ir A 
Sm Königreihe Preußen . . .» Se ee A 
— ruffifhen Reihe © 2 2 2 0 en en nenne. 4537 
Königreihe Frankreich - - > 2 2 0 0 0 24.148 
— — Hannoverrr. 24121 
— — Schwebenn4112 
— — Norwegen. 7 
— — Danemareee.... nenn. 3.008 
— — Englandnn... 0.000. 308 


Unter den Geborenen find faft.überall in Europa mehr Knaben 
als Mägdchen, aber es fterben von jenen mehr, als von dieſen, und in 
Folge lebensgefährlicherer Beihäftigungen mehr Zünglinge und Männer 
als Jungfrauen und Frauen; fo erhält, mit Ausnahme von Rußland, das 
weibliche Gefchleht, der Zahl nah, das Uebergewicht über das männliche, 
und es überfteigt bie weibliche Bevölkerung die männliche 
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in Shweden um 7'/, beim Hunbert, 
in England um 6, 
in Neapel um 51/5, 

in Württemberg um 5, 

in Defterreih um 2'/,, 

in Portugal um 2), 

in Preußen um 1?/; und 

in Spanien um '/, vom Hundert. 

Sn Rußland dagegen fommen auf 100 Perfonen weiblichen Ges 
ſchlechts 109 Perfonen männlichen Geſchlechts. Dieſes Uebergewicht des 
männlihen Gefchlehts ift in Rußland befonders in den großen Städten, 
wo Gewerbetreibende, Beamtete, Militär und der ungeheure Dienertroß der 
ruffiihen Großen zufammentreffen,, höchſt auffallend, und am flärfiten in 
der Hauptitadt St. Petersburg, wo nad) der Zählung vom Jahr 1829 unter 
449.895 Einwohnern nur 133.460 weiblihe waren, die fih aljo zu den 
männlihen wie 13 zu 31 oder faft wie 2 zu 5 verhielten. Gegen 13 Knaben ' 
werden in Rußland nur 12 Mägdchen geboren, während in England gegen 
24 Knaben 23 Mägdchen zur Welt kommen. 

Gieht man auf die Zahl der ehelichen und unehelichen Gebur 
ten, fo findet man, daß in der Regel in den Städten weit mehr uneheliche 
Kinder geboren werden, als auf dem Lande, und daß in größern Gtädten 
wiederum die Zahl der unehelihen Kinder die Zahl derfelben in kleinern 
Städten verhältniämäßig überfteigt. Nur bei Baiern findet hierin 
eine betrübende Ausnahme, oder vielmehr ein geringerer Unterfchied 
zwifhen Stadt und Land Statt, als irgend anderswo, indem hier, felbit 
aufdem Lande, mehr unehelihe Kinder geboren werden, als 
in den verrufenjten, großen Städten. a, .es ift traurige That— 
fache, daß in Baiern, felbft in Landgerichten , welche Feine einzige beträchts 
liche Stadt befigen, weit mehr unehelihe Kinder geboren werden, als in 
Paris! (verfteht fih verhältnigmäßig) und daß nirgend bie Unfeufchheit 
in Europa größer ift. In Baierns Hauptitadt ift die Zahl der unehelichen 
Kinder der Zahl der ehelichen faft gleih, und wie viele werden nicht bei 
folher Sittenlofigkeit als eheliche getauft, welche es nicht find? 1523 wurden 
in Münden 1.030 ehelihe und 990 unehelihe Kinder, 1829 1.548 eheliche 
und 1.137 uneheliche, und 1834 1.339 eheliche und 1.291 uneheliche geboren. 
Aus Rudharts vortrefflihem Werke über den Zuftand des Königreichs 
Baiern, Theil 1. ©.57 der XVII. Beilage ift erfichtlid, daß im baiernfchen 
Obermainkreiſe das Berhältniß der unehelihen zu den ehelichen Geburten 
wie 1 zu 3'/, ift, im Sfarfreife ift es wie 1 zu 4. Im fo bevölferten 
Reinpreußen dagegen ijt nur das 27jte Kind (nämlich in den Städten 
das 22fte und auf dem Lande das Z0fte) ein uneheliches. 

Bon den unehelihen Kindern fterben, aus Mangel an mütterlicher 
Pflege, im zarteften Alter viele wieder, ja in Frankreich von 10 im erften 
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Lebensjahre fogar 6. Das Ausfegen der Kinder fümmt in Deutihland in 
den größten und verdorbeniten Städten, ja felbft in Baiern, der vielen uns 
ehelichen ungeachtet, weit feltener vor, als im jüdweftlihen Europa. In 
Paris werden jührlic 5.000 Kinder ausgejegt und in Frankreich betragen 
die Findelfinder der Bevölkerung. Im Königreihe beider Sizilien 
waren im Jahre 1831 unter 219.261 Geborenen 9.588 Findelfinder (projetti), 
es Fam aljo beinahe auf 23 Geborene eines. 

In Madrid ift fogar das Ate Kind ein Findelkind, 

in Wien fömmt auf 23 Geborene eines, ' 

in Mosfwa auf 28, 

in Petersburg auf 45 Geborene eines. 


Es kömmt in Baiern 1 uneheliches Kind auf 4 eheliche Kinder, 
— — im Erzherzogthum 
Oeſterreich 1 — — 5 — — 
— — in Würtemberg 1 — — 8 — — 
— — in Böhmen 1 — — 8 — — 
— — in Portugal 1 — — 10 — — 
— — in Mähren 1 — — 10 — — 
— — in Mecklenburg 1 — — 1° — — 
— — in Frankreich 1 — — i3 — — 
— — in Preußen 1 — — 1 — — 
— — in Finnland 1 — — 15 — — 
— — in Dünemarf 1 — — 20 — — 
— — in Schweden 1 — — 20 — — 


Es verhalten ſich die ehelichen und unehelichen Kinder: 


Zu München faſt gleich 

— Baireut wie 2 zu 1 
— Stadt am of — 2 —1 
— Bien — 2—1 
— Drag — 23—1 
— Mainz — 7-3 
— Kopenhagen — 5 — 2 
— Liſſabon — 5— 2 
— Paris — 3—1 
— Bamberg — 3—1 
— Stockholm — 3—1 
— Augsburg — 3—1 
— Breslau — 6 — 1 
— Petersburg — 7 — 1 
— Berlin — 7—1 
— Dresden — 9—1 


— Warſchau — 12 — 1 
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Zu Palermo wie 19 zu 2 
— Reichenberg — 12 — 1 
— Hamburg — 2 — 1 
— Chur — 17— 1°) 


Geit Einführung der Schutzpocken mehrt die Menfhenmenge ſich 
weit ftärfer, als früher, denn es ftarben vor der Einführung des Impfens 
von 1.000 Menfhen 85 durd die DBlattern. Auch hat in den großen 
Städten die Sterblichkeit feit dem lebten Jahrhunderte fehr durch lichtere, 
luftigere und gefündere Wohnungen abgenommen. Die Berlufte durch 
Kriege [deinen viel größer, als fie find, und es werden in Kriegszeiten 
und unmittelbar nad denfelben viel mehr geboren, fo daß Berluft und 
Mehr. fich fo ziemlich ausgleihen. Früher Eonnte man die mittlere Lebens 
dauer nur auf 28°, Jahre fegen, jetzt ift fie auf 36 Jahre zu ftellen. 

Im Winter fterben weit mehr Menfchen, als im Sommer, nämlicd, im 
Winter 3 gegen 2 im Sommer. Es werden aber im Winter aud mehr 
Menfchen geboren, als im Sommer, denn auf 2 Kinder, weldhe im Julius 
geboren werden, Eommen 3 im Januar oder Februar geborene. 

Bon den Geborenen ftirbt in Europa faft ', im eriten Lebensjahre, 

faft */0 im zweiten, 
zo im dritten, 

yo im vierten, 

ga, im fünften und 
Yo im fechsten Jahre. 

Zwiſchen dem 9ten und 15ten Jahre, befonders um das 11te Jahr, 
fterben die wenigften, und in der Mitte der Vierziger fterben fo viele, als 
im 7ten Jahre. Folgende Ueberficht wird das Weitere veranfchaulihen: 

Don der geiammten Bolfsmenge gehören 
zur Altersklaffe von O0 bis 10 Jahren /, 


— — — 1—- 2 — !Yı 
.. — — 21 — 30 — %ıs 
— — — 3l—- 0 — 1% 
— — — 41 — 60 — , 

— — — 81-0 — Ya 
— — — 61 — 0% — 9 
— — — 1-80 — Ye 
— — — g— mM — *4 
— — — v01 — 100 —  Yırsoo 


*) Bei dem unehelichen Kindern in Chur it mir als merkwürdig aufgefallen, 
baß bei den Katholiten die unehelihen Geburten weit häufiger find, als bei 
den Reformirten. In Ehur wurden in hundert Jahren 7.826 Kinder refor: 
mirten Belenntniffes und 984 Patholifhem Bekenntniffe angehörend, geboren; 
ferner unter den Reformirten 212 und unter den Katholiken 120 Uneheliche. 
Es war alfo bei den Reformirten uur das srite, bei ben Katholiken dagegen 
das achte Kind unehelich. 
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Für bas ndrdblide Deutfhland paffen folgende Verhältnifie: 
Kinder unter 14 Sabren . » .» . 420 
Ssunggefellen und share . .. 330 
Eheleute . . . er | | 
Ueber die Zeit der Geburten und Sterbefälle in Europa find 
nur von einigen Punkten die wünfchenswerthen Angaben befannt, und es 
ift die Zahl derfelben theils zu Flein, theils weicht fie zu fehr von einander 
ab,, um etwas für den ganzen Erdtheil Geltendes daraus abzuleiten, ober 
auch nur Gefege für einzelne Länder darin zu erfennen. Es fcheinen die 
meiftten Menfhen in den 4 eriten Monaten des Jahres und 
nädhftdem im Dezember, die wenigften vom Juni bis November 
geboren zu werden, die meiften Menfhen fheinen im Frühlinge, 
befonders im März, die wenigften in der Mitte bes Sommers 
und im Derbfte zu fterben. In London und in Brüffel fterben die 
meiften im Januar, in Stodholm dagegen in biefem Monate bie 
wenigften, und im Auguſt die meiften. 
Es wird in Europa unter 1.474 Menfhen ein Taubftummer ges 
funden. 

Sn koͤmmt ein Zaubftummer auf Bewohner 
Preußen — — — 158 — 
Portugal, Spanien, Frank: 

reich, Italien, den Niederlan— 
ben, Ungarn, Schweden und 
Norwegen, dem europäifchen 
Rußlande mit Polen und in 
Großbritannien — — — 1.539 — 
Dänemarf — — — 1420 — 
ben deutſchen Bundes⸗Staa⸗ 
ten, ohne den preußiſchen Ans > 
theil — — — 137° — 
der Schweiz — — 500 
Die Zahl der Blinden iſt im fübtien Europa größer, als im Br 
lihen. Denn zwifchen dem 4often und 5often Breitengrade ift, im Durd) 
fchnitte, der achthundertfte, im nördlihen Europa, zwifhen 50 und 70° 
Breite der taufendfte Menfch blind. Seit 1784 find für diefe Unglücklichen 
Anftalten zu ihrer Bildung angelegt, und zwar im genannten Jahre zuerft 
in Paris, dann 
1790 in Liverpool, 
1800 zu London, 
1804 zu Wien, 
1806 zu Berlin, 
1807 zu Gt. Petersburg, 
1808 au Prag und Amfterdam, 
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1809 zu Zürich und Dresden, 
1811 zu Kopenhagen, 
1817 zu Stockholm, 
1818 zu Breslau und Königsberg, 
1820 zu Barzelona, 
1822 zu Neapel, 
1823 zu Warfhau und Gmünd (in TURRUREEN, 
1824 zu Linz, 
1825 zu Peith, 
1826 zu Freifing (in Baiern), 
1528 zu Bruchfal (in Baden). 
Die Zahl der Irren ift im füdlichen Italia am Eleinjten. 
Es fümmt ein Jırrer 


in auf Einwohner 
dem Königreihe Neapel (ohne u . 10.404 
Piemont und Genua . .. F 5.568 
dem Kirchenitaate - 2 2 2 2 0 m 0 5.502 
Darma und Piacena . 2» 2 2 2 20. 4.875 
Toskana und Lulla -. » 2 2 2 2 2 0. 3.763 
Modena. . . .» i 3.163 
dem lombardijch —— Königreiche 2.911 
Fraukveicheeee a ae 1.000 
BIER 08, rar a ne 91 
BRAND 6 a ee 733 
Shotland . . . 721 


Die Abftammung — Bölter Europas (äßt fih nicht nachweiſen, 


weßhalb man fie als Ureinwohner betrachten darf; von einigen ift die 
Herkunft mit größerer oder geringerer Sicherheit anzugeben, und mehre 
fleine Bölkerfchaften,, welcher die Gejchichte erwähnt, find im Laufe der 
Jahrhunderte verfhwunden, oder haben, durch Vermiſchung mit andern, 
ihren Namen und ihre Gelbititändigkeit verloren. Drei große Dauptvdlfer 
find es, deren Nachkommen den bei weitem größten Theil Europas bes 
berrichen. 


A. 


Die Slaven, im ebenen, dftlihen Europa, und zum Theil im mitts 
lern Donaugebiete und obern Elblande, an 60 Millionen ftarf, haben 
fi zwifchen den Geftaden des fchwarzen Meeres und. den Küften des 
weißen Meeres, zwijchen dem Uralgebirge und ben Karpaten, bis an 
den Urjprung der Ober ausgebreitet. Gie alle ähneln ſich in ihrer 
Gefihtsbildung und IEEODER verwandte Mundarten. Man unterfcheidet 
unter ihnen: 
1) Die Ruffen, die aus Großruſſen, Kleinruffen, Rußniafen 
und Kofafen (weile letztere mit Tartaren gemifcht find) beftehen, 
und weldhe jehs Mundarten reden, von denen die aramaet Groß⸗ 
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rußlands Schriftfprahe mit eigenthümlichem Alfabet geworben ift, 
die Mundart von Susdal (im Gouvernement Wladimir) bie 
fremdartigite fcheint, die Mundart Kleinrußlands ober der Ukraine, 
die Mundart der Rußniacken und des ruffifhen Litthauens fo wie 
die Mundart der ruffifhen Koſacken weniger abweichen. 

2) Die Servier, welche zwifchen der mittlern Donau und dem adrias 
tiſchen Meere wohnen, die fervifhe Sprache, eine der ruffifchen 
verwandte, reden, die dem alten Stavonifchen, welches in Rußland die 
Sprache der Kirche geworden ift, fehr nahe fteht. Die eigentliche 
ferviihe Sprache ift Schriftfprache, aber die Mundarten der Bosnier, 
Nagufaer und Dalmatier (die ftarf mit Italiäniſchem gemiſcht find) 
und die hierher gehörenden Mundarten der Montenegriner, ber Us— 
fofen (welche viel Türfifches aufgenommen haben), der Slavonier 
und der Bulgaren werden nicht als Schriftipradhen gebraucht. 

3) Die Kroaten, mit, nach den verjchiedenen Thälern und Landfchaften, 
verfchiedenen Mundarten. 

4) Die Polen, deren Sprache Schriftfprache geworden ift, und fi in 
die Mundarten von Großpolen und Kleinpolen, der Mafuren, Gos 
rallen und Kaffuben theilt. 

5) Die Böhmen oder Ezehen, mit melden die Hannafen und 
Slowaken in Mähren übereinfommen, haben eine Schriftfpradhe, . 
welhe nur zwei Hauptmundarten, bie böhmifche und mähri— 
ſche hat. 

6) Die Wenden haben fich bis auf wenige unter ben Bewohnern des 
nordöftlihen und füdöftlihen Deutfchlands verloren. Nur in der 
Laufis (im Hannoverfchen lange nicht mehr), in Kärnten, Krain und 
Steiermark wird noch wendifch gefprohen. Das Lithauiſche und 
bas Lettifhe, von welchem erfteres Gchriftfprahe geworden ift, 
find dem Wendiſchen fehr verwandt. 

B. Die Deutfhen, in den früheften Zeiten von ben gebilbeteren Suüd—⸗ 
europdern Germanen genannt, welcher Name fich bei den Briten 
bis heute erhalten bat, heißen bei den Franzofen Allemands, und find 
das zweite, große Urvolf Europas, defien Nachkommen das Mittelland 
diefes Erdtheils, nämlich Deutjchland, die füdliche Hälfte Schwedens, 
Norwegen, Dänemark, ben größten Theil von England, Güdffotland, 
das nordöftliche Ireland, das öſtliche Frankreich, den größten Theil ber 
Schweiz, einzelne Theile Norditalias und Ungarns, die Landichaften um 
die Dünamündung und die Güdweitfpige von Finnland inne haben, 
Die Zahl der deutfchen oder germanifchen Völker in Europa beläuft 
fi) auf etwas über 60 Millionen. 

C. Die romanifch Eeltifhen Völker, im füdweftlihen Europa, an 
70 Millionen ftart, wohnen im Süden der Alpen und im Weiten des 
Suragebirges, zu ihnen gehören die Jtalier, Franzofen, Spanier, 
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Portugiefen und bie im untern Donaugebiete mohnenden Wlachen, 
die fi) ſelbſt Rumuni oder Rumani nennen. 
Kleinere Bölfer Europas jind: 

A. Die Griechen, an drei Millionen ftark, in Griechenland, im türfifchen 
Reiche und weniger im Öjterreihiihen Staate und im ruffiihen Reiche; 
im eigentlihen GÖriehenlande wohnen meift Nachkömm— 
linge jlavijher Völker. 

B. Die Albaner oder Arnauten, rur 300.000 Köpfe ftark, find die 

Nachkommen der alten Jllirier mit Griehen vermifht; fie bewohnen 
das Land im Güdoften des adriatiichen Meeres. 

C. Die Türken, welhe fih felbit Osmanen nennen, ein in Europa 
eingewndertes Volk, tartarijcher Abfunft, feit 300 Jahren im Süd— 
often wohnend, find, obgleich in der europäifhen Türkei herrichend, 
doch nicht fo zahlreich dafelbit, ald man gewöhnlich glaubt. Gie bilden 
nur in einem Beinen Striche des von ihnen beherrfchten Landes (auf 

der füddftlihen Halbinjel zwifhen Filippopel und Konftantinopel) die 

Hauptmaffe der Bevölkerung; in dem bei weiten größten Theile des 

von ihnen unterjohten Landes wohnen europäiihe Völker, griechiſcher 

und flavifcher Abkunft. Die Zahl der Türken fteigt nicht über 2.300.000 

. Köpfe... 

D. Die Finnen, feit undenflichen Zeiten in Ofteuropa, — jetzt die 
Länder um den nördlichen Theil der Oſtſee, und einige Zweige von 
ihnen Eleine Strihe im ditlihen Rußland. Ihre Anzapl beträgt unges 
fähr 2.000.000. 

E. Die Ungarn oder Magpyaren, im mittlern Donaulande , ein 1 mit 
Sinnen und Türken gemijchtes Volk, find über 3.300.000 Köpfe ftark. 

F. Die Basken, 650.000 ftark, wohnen auf beiden Geiten der weltlichen » 
Direnden, zwiichen dem Ebro und Adour, und haben eine der älteſten, 
eigenthümlichiten und merfwürdigften europäifhen Sprachen bewahrt. 
In Europa zerftreut leben die Juden, die Armenier und die Zis 

geuner, 

Die Zuden, deren Anzahl auf 1.950.000 fteigt, find mit Ausnahıne 
der pirenäiſchen Halbinjel und Norwegens, fo wie des dftlihen Rußlands, 
in den einzelnen Staaten vertheilt; in Polen, Weftrußland, dem öſterreichi— 
fhen und preußijchen Staate am zahlreichiten. 

Die Armenier, etwa 75.000 Köpfe ftarf, find im dftlihen Europa, 

"die Zigeuner, im dfterreihiihen Staate, in ber Türkei, in Spanien, 
Franfreid und Rußland am bäufigiten, und fehlen im übrigen Europa faft 
ganz. Ihre Zahl beläuft fi auf 350.000, wovon in dem europäifchstürfis , 
ſchen Reihe 150.000, im öſterreichiſchen Staate 130.000, in Spanien 25.000, 
und in Frankreich und Rußland in jedem 10.000 leben. 

Shrer Körperlichfeit nach unterfcheiden fich die Europäer nah den 
einzelnen Völkern, weldhen fie angehören, wie dies weiter unten angegeben 
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iſt, beträchtlich, Die größten, ſchönſten und Fräftigften Männer find unter 
ben Völkern deutfcher Abftammung, während das weibliche Geſchlecht unter 
den romanifchefeltifhen Völkern am fehöniten if. Am ausdauernften, obs 
wohl weit nicht fo Fräftig als die Deutſchen, find die Ruſſen. 

Bei weitem die Mehrzahl der Europäer befennt fi zur Eriftlihen 
Religion, 

Heiden find nur no im nördlichiten und öſtlichſten Rußland, 

Juden, wie oben bemerkt, zeritreut. 

Die Kriften find in drei Hauptfirdhen, in griechiſche ober 
orientalifche, in römifhsfatholifche und in evangelifhe Kriften 
getheilt. 

Die Bekenner der griehijhen Kirche, welhe durch Duldſamkeit 
vor allen fih auszeichnen, find im öſtlichen Europa, wo fie die Mehrzahl 
der Bewohner bilden, in Rußland und Griechenland, am häufigiten. Bei 
ihnen müffen die niedern Geiſtlichen verheirathet fein, dürfen jedoch nur 
einmal fich verehelichen, und treten daher, wenn ihre Frau flirbt, in ein 
Klofter zurück, indem die Bibelftelle: „Ein Bifchof foll eines Weibes 
Mann fein,“ bei Ihnen fo gedeutet wird: der Bifchof foll nur Eines 
Weibes Mann fein, darf alfo, wenn feine Fran ftirbt, Feine zweite nehmen. 
Die Anhänger der griehifhen Kirche erkennen die Oberherrſchaft bes 
Papſtes nicht an. | 

Die Katholiken find im füdlihen Europa, in Stalia, Spanien und 
Portugal, Frankreich, jo wie im größern Theile des dfterreichifhen Staates 
vorberrfhend. Gie ftehen unter dem Papfte zu Nom, beten, außer der 
Mutter Krifti, viele Heilige, und‘ diefe in der Regel öfter als Gott felbft, 
an. Shre Geiftlihen dürfen fich nicht verheirathen. Ihre kirchlichen Ges 
bräuche find überall fi gleih, und haben, befonders in großen Kirchen, 
bei welchen eine große Zahl Diener angeftellt ift, viel Feierlihes. In vielen 
Gegenden find Wallfahrten nach wunderthätigen Heiligenbildern üblich, und 
an den höchſten Fefttagen werden Prozeflionen gehalten, an welchen die 
Geiftlihen und oft auch viele aus dem Volke, feltener aus den höhern, als 
aus den untern Klaffen, Theil nehmen. 

Die evangelifhen Kriften, welche fih in viele Geften theilen, 
bewohnen befonders den ernfteren und aufgeflärteren Norden Europas, 
Morddeutichland, Großbritannien, Dänemark, Skandinavien und einen Theil 
Süddeutſchlands. hre Geiftlichfeit, welche nicht unter Nom fteht, zeichnet 
durch größere Bildung fih aus, und kann fih, nach Belieben, verehelidhen 
oder ledig bleiben, obgleich das Letzte fehr felten vorfümmt. Die Evanges 
liſchen ſind, im Allgemeinen, duldſam, beten nur einen Gott an, und haben 
keine Heilige, ſie glauben nicht, allein ſelig zu werden, doch müſſen hier— 
von die Frömmler, oder Pietiſten, ausgenommen werden, welche eben 
ſo unduldſam als die Katholiken ſind, und drei Götter, Gott den Vater, 
Gott. den Sohn und Gott den heiligen Geiſt anbeten, und auf Nicht—⸗ 
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frömmler als auf folche herabfehen, melde das Himmelreich nicht erwerben 
fönnen. 

‚Die Anhänger des mohamebanifchen Glaubens, welche im ſüdöſtlichen 
Europa, in der europäifhen Türkei und im füdöftlihen Rußland wohnen, 
und etwas über 3.500.000 Angehörige in Europa zählen, find unduldfam, 
ihre Geiftlihen ungebildet, und Verfolger der Juden und Kriften. 

Zur Lehre des Fo oder Shige Muni befennen fi) wenige Bewohner 
im öftlichiten Europa, namentlid ein Theil der Kalmüken. 

Die Befhäftigungen der Europäer find höchſt mannigfaltig. Jäger: 
und Hirtenvölker leben nur im nördlichften und dftlichften Europa, wo 
die Unfruchtbarkeit des Bodens feinen Ackerbau zuläßt, und in den Alpen, 
wo auf den höher liegenden Bergen Getraidebau nicht möglich, daher Vieh: 
zucht heimisch if. Viehzucht wird auch bei den feßhaften Völkern als 
ein Zweig der Landwirthfchaft, neben dem Ackerbaue, fehr ftark getrieben. 
Der Bergbau bat in Deutihland und Großbritannien die höchſte Stufe 
erreiht. Der Kunftfleiß ift in Mitteleuropa am größten, und die Wiſ— 
fenfhaften blühen befonders in Deutfchland, Großbritannien und Frank 
reih. Im Handel fteht Großbritannien oben an. 

Se nah den Beichäftigungen find auch die Wohnungen verfchieben. 
Nur im Norden und Dften leben die nomadifirenden Völker noch unter 
Zelten, im übrigen Europa in feften Wohnpläßen, welche Dörfer, 
Flecken oder Städte bilden. Im dftlihen Europa find die meiften 
Städte noch unbeträchhtlid und dorfähnlid, und lebt die bei weiten größte 
Zahl der Einwohner auf dem Lande, während bie Inſel Sizilien (wenn 
man die Gegend am Nena ausnimmt) nur Städte, und meift von bes 
trächtliher Größe, hat, und in Großbritannien, Frankreih und Deutichland 
‚ein fehr großer Theil der Bewohner in Städten lebt, und mit ftädtifchen 
Gewerben fi beichäftigt. Die vorzüglichften Städte Europas, nach ihrer 
Einwohnerzahl geordnet, find in nachftehender Leberficht enthalten: 


Ueberfidt 
über die vorzüglidhiten Städte Europas. 










Einwohner. 







Mamen der Städte. 





1) London F 17° 33° 49'' | 51° 30' 49“ 3 
2) Dari6 - 2 2 0.» 780.000 
3) St. ——— — 513.000 
4) Konftantinopel . . . 350.000 
5) Napoli (Neapel) . 358.000 
6) Moskwa (Moskau) 333.300 
7) Wien. .... 320. 000 
8) Dublin 300.000 
265.000 


9) Berlin. 
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10) Fiffabon . . 8’ 31 15° | 38° 42' 24’'| 240.000 
11) Mancheiter (mit Salford) . 115° a5' 14° | 53° 29° 0| 238.000 


. 122° 32' 54’ | 52° 22° 17°) 236.000 

13° 23’. 0" | 55° 51' 32°) 202.500 
. 113° 57' 45° | 40° 24, 57° | 200.200 
. | 14° 40° 41° | 53°. 24° 40° | 190.000 
..126° 50° 56°) 45° 23° .1°| 170.000 
. 131° .1° 0%] 38° 6‘ 44° | 168.000 


12) Amfterdam . 
13) Ölasgow . 
14) Madrid . 
15) Liverpool . 
16) Mailand . 
17) Palermo . 
18) yon . . 
19) Edinburgh 


22° 29’ 10° | 45°. 45° 44° | 165.500 
14° 29' 45° | 55° 57' 20°) 162.400 


* * . * * . * - 


20) Rom . . 30° 6‘ 41’ | a1? 54'. 8" | 148.500 
21) Birmin * 147.000 
22) Marfei . 123° 1’ a8’ | 43° 17' 52° | 145.000 
23) Warichau . . 138° 36’ 37‘ | 52° 13° 1° | 130.000 
24) Prag . » . 132° 4° 58"| 50% 5° 19°| 124.000 
25) Yeeds . ; 123.400 


“ ” * . . - * . * [7 . * . * 


25° 91° 12” | 54° 4° Ss") 120.000 
19° 49° 42° | 41° 21° 44° | 120.000 


26) Turin. . 
27) Barzelona 


.-. —. 1 0 0117 7 her he te 
- nn 3 8 3 83 8 8 8 et a ha ea 


* “ — . 3— 3— - . * . . . 


25) Kopenhagen . . » » . 130° 14° 20‘ | 55° 40° 53” | 119.300 
29) Denedig . — . | 29° 59' 58‘ | 45° 25° 58”) 116.000 
30) Korff . . . . . 9° 25°. 1°) 51° 48’ 10° | 115.000 
31) Hamburg . ee 0. |] 38° 953° 32 51” 114.000 
32)! Brüffel ' ei 0 0 te 1.229 12° 2 50° 50° 59’ | 112.000 
33) Bordeany ee. 117 5° 4) 44° 50° 19" | 109.500 
34) Briftol . W 15° 4' 71510 27° 6“| 104.000 
35) — Edreneh) — 100.000 
36) Münden. . . » . «129° 14° 18" | 48° 8’ 20° | 96.000 
37) Florenz — . 128° 55’. 0430 46° 41°.) 93.500 
35) beffield . Be re a 91.700 
39) Sewilla . .. . : 11° 38 37''| 37° 22’ 44 91.000 
40) Breslau . . oe 0 0. 134° 41 84°] 51° 6° 30” 90.100 
41) Rouen. . » . . . | 18° 45' 28’ | 49° 26’ 29° 83.100 
42) Nantes . . ; . . [16° 6° 42" | 47° 13° 8” 87.200 
435) Sent . . » er ae FE RE BIT BE ET 82.000 
44) Murcia . » A a De 50.900 
45) Genua . PP 6° 37 > a: A 0“ 80.000 
> Stocholm 00.0. 135° 43° 10 | 59° 20° 31° 50.000 

Granada . De 80.000 
= Bukareft . F . 143° 48' 0“440 26° 45“ 80.000 
49) Rochbdale . R ; 80.000 


50) Plymouth 13° 32° 20° | 50° 22° 20°) 73.000 


..001.. ⏑ ⏑————4—2* 


en TE 24 


51) Rotterdam 2. 22° St 57 510 55 22 78.300 
52) Bologna . 000. 129° 0' 36 | 44° 29° 54) 71.500 
53) Limerif . Sa 70.000 
54) Porto . . 000. 129° 53° 21° | 41° 46° 44° 70.000 
55) Belfalt . — —— 70.000 
56) Lille . . 0 0. 120° 43° 37" | 50° 38" 44" 69.100 
57) Königsberg oo u. 189 9 a2" | 54° 43° 50% 65.000 
58) Köln mit Deu . . . . | 24° 34° 48‘ | 50° 55’ 21°| - 68.000 
59 Dlibam . ı 2 2 2 0%“ 67.600 
60) Stocdportt. . » 2 2 0% 66.600 
61) Livornm ... . . 127° 87° 25" | 43° 32° 41° 66.000 


Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 20 
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62) DBalencia . .» » 17° 15° 14'' | 39° 28’ 45‘ 66.000 
63) Bosna Gerai (Sarajewo) 65.000 
64) Dresden . 2... 31° 23° 47" | 51° 3' 31°) 63.900 
65) Bolton le Moor 63.000 


* * - [3 * . * [3 ” 


66) Dan BB ... 36° 17' 50° | 54° 20’ 48" 62.500 
67) Peſt s i 61.500 
68) orwic) A . 61.100 
2 Gadir . » i .. 11° a2 a3" | 36° 32° 0"! 61.000 

Aſtrakhan 65° 45° 0460 20' 59 60.000 


71) Antwerpen 220 3° 55510 13* 16 60.000 


. 12T te te 


72) New:Gaitle . » 23 60.000 
73) Blackburn . » Per 59.500 
74) Zouloufe ». » » . . 119° 16° 15 | 43° 35’ 46°) 59.600 
u: Portsmouth . - . 0. 116° 33° 23° | 50° as‘ 3“1 58.000 
Aberdeen . » » . . » 115° 33° 54° | 57° 8 585°) 58.000 
77) Paslei. . » » Er 57.500 
Kordova » 2 2 2 0. 0. 112° 50° 37° 52’ 15" 57.000 
3 Sembarg 2 20000. 56.000 
=” — ce u 55.000 
Elberfeld mit Barmen Br 54.000 

8 Dal u 0. wat e 54.000 
83) Riga» 2 2 200. 1410 45° 31 | 56° 57° 10“ | 54.000 
84) —* ....... ..3160 26 17° | 45° 38° 50 54.000 
= * Sn Pa 15° 11 34° | 36° 42' 18° 52.000 
Sranffurt ‘a. M >20. 0. 126° 21° 0° )50° 6 43’) 51.000 
87) Magdeburg - » = = =. [29° 18‘ 30°) 52° 8’ 4”) 51.000 
88) Nottingham . >20. |160 317 22 | 52° 57° 8") 50.700 
89) Kafan . . » 2.0. 166° 46° 10 | 55° 47° 30° 50.000 


90) Dadua 22222. 29° 317 44“ |a5° 24° 3”| 50.000 


= traßburg 2 2 000. 5° 24" 54 | 480 34 57) 49.700 
92) Wolferhampton . . . » 48.100 

— DE ee 48.000 
er ee a re en 47.500 
ETC A 47.000 
96) 1 EN 46.000 
MB ee 46.000 
95) Wilna. . » 2 2.0. 42° 57' 36° | 54° 41°. 0 46.000 
9) Dunde . . .» — 45.350 


20° 9 4“ 49° 53 43" 45.0008 
33° 14' 30° | 385° 11° 3°) 44.700 - 
23° 50' 34" 49° 7 14“ 44.416 
17° 39' 36‘ | 51° 28° 39° 44.350 


100) Amiend . x. 0... 
101) Meifina . » 2... 
102) Mei . . ... 
103) Greenwich 


* * * * * . 


104) Debregin . Er 44.000 
105) Leipig » .: . - 30° 2’ 25° | 51° 20° 14° | 43.200 
106) Zaragdja. 2... . 43.000 


- * * * . 
Eu 


a8? 38' 50") 45° 236' 8 43.000 
40° 36' 58’ | 40° 38' 47° 42.000 
48° 7 30'150 27 0° 42.000 
48° 23' 50° | 46° 238’ 55° 42.008 
34° 46° 5'|48° 8' 30° 42.000 
22° 0’ 46" | 43° 50’ 36’ 41.200 


107) Derona 
108) erg <heffatonih) 
109) Kiew . . . . 

110) Odefa . . 

111) Presburg. . . . .» 
118) Rime . .... 
113) Brighton. . 


. * 3— 4— * * “ * * . 


[ * . [ 
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Namen der Breite, 





DIE) DONE u 2er wi 40.400 
115) Orleans ar en 19° 34° 25° 1 47° 54° 9" 40.200 
. Nürnberg ee ER it ST 30 40.000 

17) Brünn... u: 34° 16' 3° 49° 11" 38" | 40.000 
118) Graͤtz EEE 13320 7 04470 a 40.000 
119) Kronitadt —— 40.000 
120) Leicefter . . . we 39.300 
121) Iroyes . u 39.150 
3721 BR 2 20 een 39.140 
123) Stuttgart . 2. 2 2... 126° 50° 45°) 48° 46' 30° | 38.100 
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125) Bremen 2 2 2 2 2020. 12638 6"|53° 4’ 48 358.000 
126) Zula - 0 2 0 2 0 0. 158° 39° 39% | 54° 11° 40” 38.000 
187) Aachen. 37.000 
= Kartbagena - 2 2 2. . | 16° 37° 45° | 37° 35° 40” | 37.000 
29) Hull — Er 36.300 
130) Palma. . . ... 120° 18‘ 12° | 39° 34° 4"| 36.000 
131) Mainz . : . 36.000 
132) Montpellier . 21° 32° 30° | 43° 36° 16° | 36.000 


22° a7 252° 5° 14° 36.000 
20° 53° 18" | 51° 12’ 33° 36.000 
21° 41’ 49° | 49° 15’ 15°) 36.000 


133) Utredt . 
134) Brügge . 
135) Rheins . 
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136) Waterfort . Pe ; 35.000 
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138) Alellandria . re 35.000 
139) Ecija . ee. a0 agt a5 37 3 6"| 35.000 
140) Devonpori . — — 34.900 
141) Pa Balette . — 34.600 
142) Xerez de la Grontera — 34. 000 
143) Aſhton . . a —— 33.600 
1083 Augsburg 2 2 2 0000. 128° 34’ 27 | 48° 21° 44 | 33.500 
188) Poſen. 33.400 
146) Bicenja 2 2 2 2 00.20. [29° 13° 9 | 450 32° 46" | 33.300 
147) St. Etienne . =»... 33.100 
148) zu 4 0.0. [17 6° 383] 47° 28’ 11°] 32.700 
159) Toledo . . ——— 32.400 
150) Stettin . . at 32.200 
151) Sjegedin . TE 32.200 
152) Potsdam . — 32.000 


23° 35' 37" | 43° 7 28") 30,800 


153) Toulon . 
24° 26° 36 | 51? 14° 2° 30.500 


1) Düffeldorf : 
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155) Nancy . .. . 123° 517 0") 485° a1’ 31° 30.000 
56) Ancona . — . 131° 10° 11° | 43° 37' 42°] 30. 000 
157) Rennes . . Ar . 30.000 
158) Filippopel . TF 30.000 
169) Schumla . u. R 30.000 
10, Leiden. . . — 30.000 
161) Parma . . ; .. 30.000 
162 a er EEE 30.000 
168) Dfen (Buda) . . . . .» 30,000 
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Vergleicht man einige Städte, deren Größe befannt ift, nad ihrem 
Slähenraume, und nimmt die mittelgroße, in der Mitte Deutſchlands lies 
gende, befannte Stadt Gotha als 1 an, fo finden folgende Größenverhälts 
niffe Statt: 

Gotha, ohne Vorftädte, ift 06 - x... 1, 
Hannover, ohne Vorſtt.3, 


Karlsruhe ift groß faſt . » .. 4, 
Braunſchweig, ohne Vorſtaͤdte, wenig über —— * 
Kaſſel, ohne Borftädte . . . Bm 


Leipzig, mit Borftädten EEE Re 6'),, 
Nürnberg mehr ad . 2 2 2 62, 
Dresbi 2. 2... 8.24 Saum ie 
Damburd. -« . 2 02.0 en nn 0 0. . 10 
Stodsvim -» :» 2-3 0 0 neun Mile 
Rom. a Ber 9 

Amfterdam - » 2 2 2 2 0 0 0 0 0 0 0. Be 
Bi 5 a ee ee Mile 
Berl a. ar ee le ME 
Bari ae et ri 
Detersburg - - - 2 0 0 0 0 000 0. 118 
Pinbs- . 2... et ren A 


$. 9. 
Die europäifche Türkei. 


Die große Halbinfel, welche im Güden der Donau und zwifhen dem 
Adriameere und dem fchwarzen Meere liegt, fübwärts in das mittelländifche 
Meer fich erftreckend, in mehre Landipigen ausläuft, war bis vor etwas 
mehr als einem Jahrzehnd der türkifhen Herrfhaft unterworfen. Der 
füdweftlihe Theil, Griehenland genannt, bildet jet einen befondern 
Staat. Rechnet man das, gegenwärtig noch türfifche, aber unter Rußlande 
Einfluß ftehende, Land im Norden (d. i. links) der Donau (die Wallachei 
und Moldau) zu diefer Halbinfel hinzu, fo hat diefelbe einen Flächenin- 
balt von 8.583 Geviertmeilen. 

Mur in der Nähe der Donau, befonders in ber Wellagi, hat dieſes 
Land größere Ebenen, der bei weitem größte Theil iſt mit Gebirgen bedeckt, 
welche noch nicht genau erforſcht, meiſt waſſerarm und arm an Pflanzen 
ſind. Der Balkan iſt das Hauptgebirge (S. S. 191). Von den vielen 
Vorgebirgen ſind das VorgebirgeLinguetta, an der Oſtſeite der Straße 
von Otranto; das Vorgebirge Matapan, das ſüdlichſte des Landes; 
das Vorgebirge Malio oder St. Angelo, das Vorgebirge Ko— 
lonna und bie Spitze Monte Santo die merkenswertheſten. Außer der 
Donau ift kein für die Schifffahrt bedeutender Fluß im Lande. Viele, zum 
Theil beträchtliche, Infeln liegen um Griechenland, und fcheinen bie Ueber: 


* 
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bleibjel eines vom Meere zerftörten Landes zu fein. Das Klima ift mild, 
in der Nähe der Donau feucht und warm dabei, in den füdlichen, waifer: 
ärmeren Theilen trocken und heiß. Im Sommer fällt felten Regen, fo daß 
die Fleineren Gewäſſer verfiegen. Der Winter ift nicht Falt, in den ebenen 
und niedriger liegenden Gegenden der Schnee felten, welcher auf den höchſten 
Gebirgstheilen Griechenlands, auf dem Taigetos und dem Zaria, fait 
den ganzen Sommer liegen bleibt. 

An Metallen jcheint diefes and weit nicht fo reich zu fein, als Mittels 
europa. Bon Erdarten find die Giegelerde (von Lemnos) und der Meer: 
ſchaum geſchätzt. Fiſche find in den umgebenden Meeren und einigen Zus 
flüffen der Donau häufig, in den meiften Eleinern Flüffen aber-felten. 

Bon Getraidearten wird vorzüglid Mais, auh Dirfe und Reis 
gebaut. Die fogenannten Südfrüchte gedeihen vortrefflih; die Feigen 
follen in der Gegend des Lachagebirges (Diympos), im Thal Tempe, 
von auffallender Größe und vorzüglihem Gefhmacke fein; der Delbaum 
ift in Griechenland fehr Häufig, und die Rebe von der Moldau bis in den 
Süden verbreitet. Im Peloponnefe, oder auf der Halbinjel Morea, werden 
viele Eleine Weinbeeren (die fogenannten Korinthen) getrocknet, im nörd: 
lichen Griechenland haben die Trauben größere Beeren und geben ſchmack— 
bafte Rofinen. Melonen, welhe, von vorzüglicher Güte, fehr häufig 
gebaut und gegeffen werden, jo wie Mohn, aus welhem Opium bereitet 
wird, trifft man bier mehr, als anderswo in Europa. Aus den häufigen 
Nofen wird im füdöftlichften Theile des Landes das fo wohlriechende Roſenöl 
bereitet. Bon Dausthieren findet man im untern Theile des Donau 
gebietes viele und vortrefflihe Pferde, welche für die leichte Neiterei fehr 
gejucht find, und Büffel, auch nicht felten Kameele. In der Moldau 
giebt es viele Bienen, welche im September getödtet werden und grünes 
Wachs liefern. Die Zu gheuſchrecken erjcheinen oft als Landplage. 

Obgleich die Türken lange das ganze Land beherrfchten, und noch jetzt 
über den größten Theil deffelben gebieten, bilden fie doch nicht die Mehr: 
zahl der Bewohner deffelben, fondern diefe, im Ganzen 9.500.000 Köpfe 
ftarf, beftehen aus einem Gemifche verfchiedener Völker. B 

Die Bulgaren, im nordöftlihen Theile des Landes, wohnten früher 
an der Wolga, in der Umgegend von Kafan, festen fih im Aten Jahr: 
hundert nah Kriftus zwifchen dem Don und Bug feft, und nannten den 
eingenommenen Landftrih das andere Bulgarien. 539 gingen fie über die 
Donau und breiteten allmälig fich weftwärts aus. Ums Jahr 1.010 waren 
fie über den ganzen nördlichen Theil der gegenwärtigen europäijchen Türkei 
verbreitet. Gie find jet Ackerbauer, haben eine Sprache flaviichen Stammes 
und bekennen ſich zur griechifchen Kirche. 

Die Wlachen, ein Mangvolk, aus der Vermifhung von Slaven und 
Römern hervorgegangen, nennen ſich ſelbſt Romuni oder Rumini, find 
von unterjesten, ftarffnochigem Körperbau, träge, unempfindlich, wild, hals— 
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ftarrig, rachgierig, ausjchweifend, wollüftig und frohſinnig. Gie tragen 
lange, weite Beinfleider und gewöhnlich ein weites Demde, weldes um den 
Leib zufammengefhnürt ift. Auf den Schultern hängt ein Schaffel. Die 
Sandalen find meift von ungegärbtem Leder, Als Anhänger der griechiſchen 
Kirche eſſen fie ein halbes Jahr Eein Fleifh, da die Faſttage im Advent, 
zu Dftern, Peter und Paul, Mariä Empfängnif mit den Mittwochen und. 
Freitagen faft die Hälfte des Jahres ausmahen. Das Abendmahl empfangen 
fie in beiderlei Geftalt, und nehmen es in eimem Eleinen Löffel. Gie haben 
geringe Ehrfurdt dafür, und Gterbenden, welche vom Geiftlichen entfernt 
wohnen, wird es nicht durch dieje gereicht, fondern hingefchicht. Gie glauben 
an viele Wunderwerke, jedod nur an folche, welche ihre Heiligen vollbradht 
haben. Bei ihren Hoczeitgebräuchen haben die Wlachen viel Eigenthüm— 
lihes. Da fie im Durchfchnitt noch ſehr ungebildet find, find fie fehr aber: 
gläubifch, haben große Furcht vor dem Tode durch den Strang und glauben 
an Feen und Deren. Fluchen hört man durd alle Stände, vom kleinſten 
Bauernbuben bis zum vornehmften Bojaren. Die Flüche Nebün (Narr), 
Draku (Teufel), Kine (Hund), wollen nod nicht viel bedeuten; wenn fie 
aber Blestamatule (du Verfluchter) jagen, fo wird das ſehr übel aufgenom— 
men. Bei allem Schlimmen, was die Wlahen an fi haben, muß man, 
als etwas Gutes an ihnen, ihre große Gaftfreiheit loben; doch find fie ſehr 
ſchmutzig, die Köche der Bornehmen meift Zigeuner, und jo wird einem dag 
Angebotene oft verleidet. Die Kleidung der VBornehmen ift türfifh und 
prächtig. Die Weiber tragen feine Mieder, aber ſchminken fih. Der Diener: 
troß der Reichen ift jehr groß, und für jedes Eleine Gefchäft ein befonderer 
Diener angeftellt. Gelten fahren die Bojaren, fondern reiten meift, wie die 
Türken. 

Die Moldoveni, welde jhön, groß und ſchlank, dabei aber kräftig 
find, wollen für Ureinwohner der Moldau gehalten fein. Gie haben mehr 
Luft zur Viehzucht, als zum Ackerbau, arbeiten a gern und lieben den 
Branntwein jehr. 

Die Weiber, welche die häuslichen Arbeiten verrichten, find fleifiger, 
als die Männer. 

Die Servier, ein wohlgewachfener, Eräftiger Menjchenfchlag, find jla= 
vifher Abfunft, und ſprechen eine flaviihe Mundart, welche die wohlklin— 
. gendfte unter den flaviichen Sprachen fein fol. Gie find thätiger, als ihre 
Nachbarn, eben fo tapfer als diefe, und der Pforte in der Art tributpflich- 
tig, daß feine Türken im Lande ſich niederlaffen dürfen, fondern nur die 
Befayungen der Feftungen bilden. Ihren Traktat mit der Pforte hat Ruf: 
(and gewährleijtet. Die Gervier befennen fid zur griehifchen Kirche. 

Die Bosnier, freie Slaven, welche theils dem Koran anhängen, theils 
zur griechiſchen, theils zur Fatholifchen Kirche fic) bekennen, und zu beiden 
Geiten der Bosna wohnen, find Eühne und tapfere, aber auch rohe und 
blutgierige Krieger, und im häuslichen Leben wenig bedürfende, ftille Men 
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schen. Sie beichäftigen fih mit Viehzucht und Ackerbau und tragen enge 
und kurze Kfeider. 

Die Albaner, in der Regel 5 Fuß 4 Zoll Hoch, haben fehr ftarke 
Muskeln, lebendige Augen und rothe Wangen. Gie find fehr genügfam, 
mit grober Leinwandkleidung zufrieden, und ein Stück Maisbrod mit einigen 
Dliven und Sardellen reicht zu ihrer täglichen Nahrung hin. Sehr munter, 
fingen und tanzen fie gern, find dabei tapfere und gewandte Krieger, doch 
fchlagen fie fi nicht für DBaterland und Ruhm, fondern fürs Geld. Die 
ichönen Weiber der Albaner ftehen den Männern nicht nach; auch fie Haben 
feite Muskeln und find bei ihrer einfachen Lebensweiſe wenigen Krankheiten 
unterworfen. Gie find nicht fo frühe erwachfen, als die Griechinnen, be 
halten aber ihre Schönheit länger. Aeußerlich befennen die Albaner ſich 
zum Koran, find aber eben Feine eifrigen Anhänger Mahomeds. 

Die Türken find im allgemeinen nicht ſchön, fondern eher häßlich zu 
nennen, denn nur unter den Vornehmen, welche mütterlicher Geits oft von 
Zirkafftern ftammen, trifft man häufig fchöne Geftalten und ſchöne Gefichter. 
Sreunde der Ruhe, welche in Unthätigfeit ihr Lebensglüc finden, find fie 
ernft, lieben prächtige Kleidung, find in Schlaf, Effen und Trinfen mäßig, 
gaftfrei und dankbar und unduldfam gegen Andersgläubige. Gie haben 
alle rafirte Köpfe, fo daß nur ein Eleiner Haarbüfchel auf dem Wirbel fteht, 
tragen dagegen (mit Ausnahme des regulären Militärs) lange Bärte. Un: 
gebildet, in Künften und Wiffenfchaften noch unendlich weit gegen das 
übrige zivilifirte Europa zurück, find ihnen auch noch die Vergnügungen und 
Unterhaltungen der gebildeten Europäer, ald Schaufpiele, Bälle und Kon: 
zerte, fremd. Chinefifche Schattenfpiele und Geiltänzer find beliebt; Hazard— 
jpiele und Lotterien, die Peſt des Abendlandes, kennen fie nicht, daher ift 
Gelbftmord bei ihnen höchſt felten. Für das Weinverbot halten fie ſich 
durch andere, geiftige Getränke ſchadlos, und beraufchen fi gern in Opium. 

Der Koran enthält ihre bürgerlihen und Firdylichen Geſetze. Nach 
demfelben giebt es einen Gott und Mahomed ift fein größter 
Profet. 

Die Dauptgebote find: 
1) Das Gebet (Namaz) fünf Mal täglid), 
2) zu faften im Ramadhan, 
3) Almofen zu geben und Liebeswerke zu vollbringen, 
4) die Wallfahrt nach ber heiligen Stadt Mekka, 
5) den Körper reinlich zu halten. 

Nebengebote find die Feier des Freitags (welcher bei den Ans 
hängern Mahomeds das ift, was bei den Juden der Sabbat oder Sonn: 
abend, und bei den Kriften der Sonntag); 

die Beihneidung; 

feinen Wein zu trinken; 

fein Schweinefleifch zu ejien. 
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Nah dem Koran ift die Erde in ſechs Tagen erfchaffen, doch gab es 
fhon Einiges vorher, 3. B. bie Tafel mit den Geboten Gottes und die 
Feder, womit er fie gefchrieben, fo wie feinen Thron über der Oberfläche des 
Waſſers. Die Engel werden von den Anhängern Mahomeds fehr Hoch 
geachtet, denn es find geiftige Weſen, welche fich ftets in Gottes Nähe be- 
finden, diefem nie ungehorfam find, und nie fündigen. Der Körper der be— 
bürfnißlofen Engel ift leicht, wie Luft; einige von ihnen beten Gott an, andere 
fingen das Lob Gottes, und wieder andere fchreiben die Handlungen der Mens 
ſchen auf, oder hüten diefe. Außer den Engeln giebt es gute und böfe Gei- 
fter, welche, wie die Menfchen, Mühe und Lohn erhalten ,; und die Gebirge 
bewohnen. 

Die Schöpfung des Menfhen ging fo vor fih: Gott machte aus 
fieben Händen voll Erde eine Menfchengeftalt, die er 40 Fahre und 40 Tage 
trocknen ließ. Als der verftoßene Engel Affu diefelbe fah und fand, daß 
fie vollfommener als er war, fchlug er fie. — 

Das Paradies, den Baum des Lebens, den Fall der Menfchen und die 
Austreibung derfelben aus dem Paradiefe enthält der Koran auch. Adam 
flüchtete fih auf den Berg Arafat, bei Mekka, wo er nad) zweihundert: 
jähriger Trennung die Eva wieder fand, mit der er dann nad der Inſel 
Zeilan z0g. Wer für den Glauben Mahomeds ftirbt, der wird felig. 

Der höchſte Geiftliche, der oberſte Erflärer des Gefehes, ift der Mufti. 
Die Ulemas, oder Doktoren des Rechts, haben die geiftliche und weltliche 
Gerichtsbarkeit in Händen, und fomit das beite Einfommen. Gie fünnen 
nicht verwiefen werden, ihr Leben ift außer Gefahr, und ihr Vermögen, 
welches nicht eingezogen werden darf, erben ihre Kinder. Gie bilden eine 
Art mächtigen Adels und wachen über die Thronfolge, Der ältefte Prinz, 
welcher fehr eingezogen gehalten wird, foll eigentlich in der Regierung folgen. 

Die Kirhen der Mahomedaner werden Mofcheen und die Haupt: 
mofcheen (welche fehr große Einkünfte haben) Dſchamis genannt. Die 
dünnen Thürme bei den Mofcheen, von weldhen die Betitunde abgerufen 
wird, heißen Minarets. Die Mitglieder der religiöfen Orden, von wels 
hen es mehre Arten giebt, heißen Derwifche. Drei Gelübde, das ber 
Armuth, der Keufchheit und des Gehorfams, müffen fie ablegen, und halten 
bas lebte davon am beiten. Gie fünnen aus dem Orden wieder austreten 
und dann heirathen. Der Glaube Mohameds geftattet mehre Frauen, welche 
in drei Abtheilungen zerfallen. Rechtmäßige Frauen foll der Mufel 
mann nicht über vier haben, die Zahl der FGreundinnen und Sklavin— 
nen ijt unbeftimmt. Die Weiber dürfen ſich nicht Öffentlich ohne Schleier 
zeigen, und müffen fo gefleidet fein, daß die Geftalt ihres Körpers dadurch 
verborgen wird. Wenn man türfifche Frauen auf der Straße trifft, kann 
man vom Gefidhte nichts, als die dunfeln, feurigen Augen und den obern 
Theil der Nafe ſehen, das übrige Gefiht und der Kopf find mit Tüchern 
umbunden. Nur dem Manne ift es geftattet, das unverhüllte Geficht der 
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Frau zu fehen. Die Türken bürfen Kriftinnen heirathen, aber bie Kinder 
müffen in der Religion des Vaters unterwiefen werden. Die begünftigten 
Frauenzimmer des Sultans, deren Anzahl 7 nicht überfteigen darf, heißen 
Kadinen. Das Frauengemah wird Harem, das Schloß oder Palais 
Gerail genannt. 

Der Titel des Sultans if: 

„Ich, Diener der edelften Staaten und Sitze, der glüclichften Länder 
und Städte, weldhe die Kibla der Welt und der Hochaltar des Menfchens 
geichlechtes find, der hochverehrten Mekka und der erlauchten Medina, der 
heiligen Jeruſalem und des darin geweihten Umfangs, der Mofchee Alakha *), 
der Herrfcher der drei großen Refidenzen, welche mit Eiferſucht in die Herzen 
ber Könige glänzen, von Iſtambol, Edrene und Brußa, Derrfcher derfelben 
und Herr von Girien, dem paradiefifchen, von Aegipten, dem einzigen und 
unvergleihlihen, von ganz Arabia, Afrika, Barka, Kairewan, Haleb, dem 
arabifhen und perfiihen Irak, Lahſſa, Dilem, Rakka, Moßul, Scherfol, 
Diarbefr, Sulfadrije, Erjerum, Simas, Adna, Karaman, Wan, Mauritanien, 
Abijfinien, Tunis und der beiden Tripolis, von Kipros, Rhodos, Kreta, 
Morea, des weißen und fchwarzen Meeres, fammt allen Infeln und Ges 
ftaden, der Länder Anatolis und Rumilis, von Bagdad, dem Haufe des 
Heils, von ganz Kurden: und Griechenland, der Türkei und Tartarei, Tſcher—⸗ 
Fafftens und der Kabarbei, Georgiens und Detſcht Kiptfchafs, von allen in 
ber dortigen Gegend zur Tartarei gehörigen Horden und Stämmen, von 
ganz Bosnien, von Belgrad, dem Haufe des heiligen Krieges, von Gervien 
mit allen feinen Feftungen und Schlöffern, von ganz Albanien, von der 
Walahei und Moldau und allen herumliegenden Päffen und Feftungen; 
Ich der gerechte Padifha und fiegreihe Schehinfha zahllofer Orte und 
Städte, Sultan, Sultans Sohn, Khakan, Khakans Sohn, Sultan Selim 
Khan, Sohn Sultans Muftafa Khans, des Sohns Sultans Ahmed Khans; 
Ich der Shah, deifen Derrfhafts-Diplom mit dem erhabenen Namenszuge 
des Herrſchers zweier Welttheile bezeichnet und verziert, und deffen Kalifatss 
patent mit dem herrlichen Titel des Herrn zweier Meere verbrämt und aus: 
ſtaffirt iſt.“ 

Der Sultan iſt Despot, und verlangt, als ſolcher, blinden Gehorſam. 
Ihm zunächſt ſtehen der Mufti und der Vezir. Der Großvezir (sadri- 
azem) herrſcht im Namen des Sultans. Der höchſte Reichsrath, der Divan 
(rikiabi-humajun) befteht aus den drei Miniftern, des Innern (Kiaja- 
Bei), des Aeußern (Reis-effendi) und der Finanzen (Defterdar- 
effendi), Die übrigen Minifter find nur Generaldireftoren. Wochentlich 
ift zweimal Rathefigung, vom Vezir oder Mufti präfidirt. Die Entſchließung 
wird, vom Präfidenten unterzeichnet, bem Großherrn zugeſchickt. In diefen 
Sitzungen find die Ulemas durch 2 Kadi-askieres repräfentirt, und Exmi— 
nijter nehmen an den Berathungen zuweilen auch Theil, Die Provinzen 
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werben durch Paſchas, Ajans und Woimoden regiert, und die Pas 
ſchas durh Roßſchweife ausgezeihnet. Der Paſchas mit einem 
Roßfchweife (miri-liva) find nicht viele, und dieje haben noch feine große 
Gewalt. Ein Pafha von zwei Roßſchweifen (miri-mirani) hat ſchon 
einen größern Wirfungsfreis, muß fi aber, wenn er ins Feld zieht, unter 
die Befehle eines Pafchas von 3 Roßfchweifen ftellen. Die Pafhas von 
3 Roßſchweifen (miri-alem) haben den höchften Rang, und Recht über 
Leben und Tod ihrer Untergebenen. Gie halten ein, ihren Einkünften an= 
gemeffenes, Heer. Die Ajans find Höhere Beamtete, welche von der Pforte 
ernannt, über die Sicherheit der Einzelnen zu wachen haben. Die Woi— 
woden find Gouverneure von Städten. Die Staatseinfünfte der Pforte 
werden zu 30 bis 40.000.000 Gulden angejchlagen. Die Kopffteuer, welche 
Kriften und Juden (Rajahs) bezahlen müffen, heißt Karatsch,, DasHeer 
ift neu organifirt, feit die Janitſcharen vernichtet find; die Gensdarmerie 
im Lande trägt aber noch die Kleidung der Janitſcharen. Die regulären 
Truppen beftehen aus fehr jungen Leuten, werden fortwährend vermehrt; 
daher kann ihre Stärke, fo wie die Stärfe der Flotte, an deren Vermehrung 
ebenfalls immer fortgearbeitet wird, nicht angegeben werden. Jeder Mufel: 
mann ift durch feine Geburt Soldat. 

Die Griehen, welche in der europäifchen Türkei zerftreut leben, find, 
bis auf wenige, aus der Bermifchung von Griehen mit andern, hauptfädh- 
lich flavifchen,, Völkern hervorgegangen, weßhalb die aus alten Zeiten ber 
befannte, griechiſche Schönheit jelten bei ihnen angetroffen wird, und man, 
im Gegentheile, vielen häßlihen Geſichtern, von denen die meijten ftarf 
vorfpringende Bactenfnochen haben, begegnet. Den Karafter der berühmten 
Borfahren haben fie fo ziemlich beibehalten. Immer uneinig unter eins 
ander, wie ihre Borältern es waren, unbeftänbdig, prahblerifch, treulos, dabei 
geiftvoll, zu Dichtung und Rede geneigt, beifend wißig und ſpöttiſch im 
Gefpräche, eiferfüchtig, ſchnell aufbrauſend, im Allgemeinen muthlos , wie 
faft alle Südländer, binter dem Verſtecke lauernd, und wo es gilt, dem 
Feinde die Stirne zu bieten, ſorglich das liebe Leben durc Flucht ficher- 
ftellend, fehlt es ihnen im Durchfchnitte jehr an Bildung, und den Elafftichen 
Boden, auf welchem fie zwifchen den Trümmern alter Herrlichkeit wandeln, 
Eennen die gelehrten Ausländer genauer, als fie ſelbſt. In den lebten 
Kriegen gegen die Türken find bei einzelnen Griechen Beifpiele verzweifelter 
Gegenwehr vorgefommen, welche bochgepriejen worden; doch war dieß nur 
bei wenigen, und die Fälle, wo fie fi) weit vom Schuffe hielten, find, glaube 
würdigen Augenzeugen nad, fehr oft geweien. Die Griechen, bejonders die 
Bewohner der Sinfeln, haben große Liebe zum Handel, und darin mit den 
Juden viele Aehnlichkeit. Sie, die fo lange der Pforte unterworfen gewejen, 
und fo vielen Bedrückungen ausgefest waren, follen in Zufunft frei jein, 
und haben, nach dem Rathichluffe der grogen Mächte Europas, einen König 
erhalten. Möge dadurch (was jchwer zu erringen fein wird) der Zwiefpalt 


{ 
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endigen. Ueber die Eünftige Einrichtung des neuen Staates, an welcher 
fortwährend gearbeitet wird, läßt fich bis jegt noch wenig fagen. 
‚Die vorzüglidften Städte der europäifchen Türfei find: 


— — — — 


— — 





Konſtantinopel. 


1) Konſtantinopel (das beißt Konſtantins Stadt), einſt Byzanz, unter 
46° 38° 50° Länge, und 51° 0° 16“ Breite, wird von den Türken IB 
tambul genannt. Da wo der Kanal von Konftantinopel, welcher aus dem 
fhwarzen Meere in das Marmarameer führt, in dieſes übergeht, liegt die 
große Stadt auf einer, gegen dad Meer hin zugefpisten, Halbinfel, mit ihren 
boben Moſcheen und dünnen Thürmen, welche die meift niedrigen Häufer 
bob übertragen, und mit dem treffliden Hafen einen außerordentlich 
fbönen Anblid gewähren. Auf der Spitze gegen dad Meer liegt das faifer> 
libe Schloß (Serail) mit feinen weiten Gärten, und der Stadt gegenüber, 
auf der Nordfeite ded Hafens, das von Franfen (fo beißen bei den Türfen 
die Bewohner des mweitliben Europa) bewohnte Pera. Konſtantinopel ift 
febr eng und mwinflig gebaut, die Straßen find ſchmutzig, und eine große 
Menge berrenlofer , oft halb verhungerter, rothhaariger Hunde treibt fih in 
denfelben herum. Die Häufer find Mein, von Holz, die Fenfter, wo Frauen 
wohnen, mit gegitterten Füden (fo daß man aus den Stuben auf die Straße, 
aber nicht von der Straße in die Stuben ſehen fann) verfeben. Unter den 
485 großen und Heinen Mofcheen ift die ehemalige Sofienfirche die berühmtefte. 
Griechiſche Kirchen find 23, armenifhe 3, fatholifhe 9. Die großen, mit 
2 Reihen Baden verfehenen Raufbäufer werden Bazars genannt; fie find fo vers 
theilt, daß die verfchiedenen Gewerbe neben einander fi befinden. Die Eins 
wobnerzahl beläuft ſich auf 380.000, wird gewöhnlich viel höher (oft an 
600.000) angegeben. 

2) Edrene oder Adrianopel, an der Tundſcha, melde ſich unterhalb der 
Stadt in die Marita ergießt, liegt in weiter, feböner Ebene. Die mit Kupfer 
gededten Mofcheen, die vielen fünftlih gebauten Thürme, die ſchönen Thorg 
und Springbrunnen geben der Stadt, welche vom Kaifer Hadrian erbaut if, 
ein fchönes Ausſehen. Adrianopel bat über eine Meile im Umfange, und ift 
mit Zipreffen= und MRofengärten umgeben. Die Einwohnerzahl fol fi auf 
100 bis 120.000 belaufen, und nur *, davon Zürfen fein. Hier wird das 
befte Rofenöl verfertigt. 
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3) Salonidi, daß alte Theffalonich, unter 40° 36'585 Länge, und 40° 
35’ 47° Breite, am Meerbufen, welcher nach der Stadt genannt wird, ift 
weit von der See fihtbar, und gewährt einen fchönen Anblid; denn viele 
Kuppeln und Minaretd erheben ſich aus der Häufermaffe.. Salonichi, mwels 
ches unregelmäßig gebaut ift, hat über eine Meile im Umfange, ift im Innern 
ſehr lebhaft, und wird von Briehen, Türken, Armeniern und Juden bewohnt. 
Die Einwohnerzahl wird auf 42.000 angegeben. Ein Pafha von 3 Roßs 
fehweifen bat bier feinen Sitz. 

4) Sarajewo oder Bosna Gerai, an der Migliazza, welche fi von der 
rechten Seite in die Bosna ergießt. Die große Stadt ift offen, bat 100 
große und fleine Mofcheen, und auf felfiger Anhöhe ein altes, großes Schloß. 
Bon den 60 bis 65.000 Einwohnern, die fchöne Waffen und Goldfchmieds 
arbeiten liefern, ift dem griechifchen Kultus zugetban. 

5) Bufareft oder Buforefcht, unter 43° 48’ 0° Länge, und 44° 26’ 45’ 
Breite, einem großen Dorfe ähnlich , die Hauptftadt der Walachei, mit uns 
gepflafterten Straßen, bat 80.000 Einwohner. 

6) Sofia, eine der fhönften Städte der europäifchen Türfei, vom Kaifer Zus 
flinian gegründet , liegt am obern Isker, hat reine und gepflafterte Straßen, 
und etwas über 46.000 Einwohner. 

7) Janina oder Joannina, weftlih vom gleichnamigen See, ift ummauert, 
bat etwa 30.000 Einwohner. 

8) Geres, in einer Ebene, in welcher viele Baummolle, (7.000 Ballen) ges 
baut wird, eine große Stadt, von Türfen und Griechen bewohnt, bat Zeug» 
und Zabaföfabrifen. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 30.000. 

9) Felibe, Filipopolis (vd. h. Filipps Stadt) von Filipp, Aleranderd des 
des Großen Bater , gegründet, liegt am rechten Ufer der Marika, bat ge» 
pflafterte,, reinlihe Straßen, und wird größtentheil® von Griechen bewobnt. 
Die Zahl der Einwohner mag ſich auf 30.000 belaufen (in den meiften 
Werfen find 100 bis 120.000 angegeben). In der Umgegend wähst Wein 
und etwas Reis, 

10) Belgrad, Belgorod, Serviend Hauptftadt, Semlin gegenüber, recht 
an der Donau, da, wo diefe die Sau aufnimmt, auf unebenem Boden, fo 
daß die Feftung hoch und die Stadt tiefer liegt, mit-30.000 Einwohnern. 

11) Zariffa oder Jenitſcher, die Hauptftadt Theffaliens, recht? am Salam⸗ 
bria (Peneus), bat 30,000 Einwohner , meift Türfen. 

12) Jaſſy, Jaſch, unter 45° 10° 0° Länge, und 47° S‘ 30 Breite, am 
Bachlui, in ungefunder Gegend, bat 28.000 Einwohner und ift Hauptftadt 
der Moldau. 

13) Shumla, Dihumla, am nördlichen Abhange des Balkan, eine fehr 

ſtarke Feftung, bat mit der Umgebung 30.000 Einwohner. 

14) Giliftria, eine hochliegende, ftarfe Feftung an der Donau, mit 20.000 
Einwohnern. 

15) Sallipoli, türfifhb Keliboli, offene Stadt, mit fehr fefter Zitadelle, und 
etwa 17.000 Einwohnern, welche vorzüglichen Safftan liefern, Diefe Stadt 
wurde von den Zürfen zuerft (im Sabre 1356) erobert. 
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16) Skutari oder Iskanderin, am füblichen Ende eined Gerd, ſchoͤn ges 


legen, bat 16000 Einwohner, welche mwollene Zeuge und fdöne Waffen 
liefern. 


| . 10. 
Das Königreich Griechenland. 


Das Königreich Griechenland umfaßt den Theil der ehemaligen türkis 
fchen Halbinfel, welcher vom 39ſten Breitengrade gegen Gübden liegt, und 
die Öftlich davon liegenden Eilande. Es ift S44,, D’Meilen groß, und mag 
gegen 600.000 Einwohner haben, von denen etwa 400.000 auf dem Feftlande, 
und halb fo viel auf den Inſeln wohnen. Das ganze Land ift gebirgig, 
und hat nur in der Nähe einiger Flüffe und am Geftade des Meeres Ebenen 
von größerem Umfange. Die Flüffe find Fein und viele davon trocknen im 
Sommer aus. Der König, Otto J., der zweite Sohn bes regierenden 
Königs von Baiern, ift den Ijten Juni 1815 geboren. Griechenland ift in 
10 Kreije eingetheilt. 

Bon den Ortſchaften find die merfenswertheften: 
A. Sm nördlichen Theile von Griechenland: 

1) Miffolonghi, aub Miffolunghi und Miffalongi, eine fefte 
Stadt auf einer Landzunge, berühmt geworden dur die Vertheidigung der 
Türken. Normann, Marfo Bozzarid und Lord Byron liegen bier begraben. 

2) Lepanto, Ainabachti (Naupactus) ift eine Feine fefte Stadt, ber 

Halbinfel Morea gegenüber, am Eingange in den Meerbufen von Lepanto 

oder Korinth; fie bat einen feichten Hafen und nur 2.000 Einwohner, 

3) Salona (Amphissa) am füdlihen Abhange des Parnaffes, ift eine Feine 
Stadt mit 4.000 Einwohnern, welche Feldbau treiben. 

4) Kaftri (Delphi) ift nur ein Dorf von 150 Einwohnern und durch das 
Drafel berühmt geworden. 

5) Zeitun oder Isdin, fol mit den umliegenden Dörfern 16.000 Einwohner 
baben. 

6) Livadia, zwei Meilen weftlih vom See Topolind (Kopais) bat ein feftes 
Schloß und 4.000 Einwohner, 

7) Theben, Thiva, mo noch die Trümmer der alten Stadt übrig find, bat 
jest 2.500 Einwohner. 

8) Atina oder Lepfina, Athen oder&etines, unter 41°. 23° 30 Länge, 
und 37° 58° 8" Breite, die Hauptftadt Griechenlands, in verödeter, einft 

mit Dlivenwäldern bededter Ebene, mit herrlichen Trümmern früherer Größe 
und Pracht und etwa 12.000 Einwohnern. 
B. Auf der Halbinjel Morea: 

9) Korinth oder Korto, unter 40° 32° 45° Länge, und 37° 54° 15 Breite, 
an der Landzunge, welche die Halbinfel Morea mit dem Fefllande verbindet, 
mit Trümmern der alten, auf einem Berge liegenden, Burg. Nach diefer 
Stadt werden die Fleinen Rofinen Korinthen genannt. | 

10) Argos, in fruchtbarer Umgegend, bat 8.000 Einwohner. 
11) Nauplia oder Napoli di Romania, fefte Hafenftadt mit 12.000 Ein» 
mwohnern, war früher Sig der Regierung Griechenlands. 
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12) Tripolita mar vor der Revolution die volfreichfte Stadt Griechenlands 
und die Hauptftadt von Morea. _ 

13) Mistra oder Mifitra, liegt in der Nähe des ehemaligen Sparta. 

14) Kalamata, in ebener Gegend, ift nur eine Feine Stadt. 

15) Koron, unter 39° 37° 37° Zänge, und 36° 47’ 29° Breite, Hafenftadt am 
Meerbufen von Koron, bat 5.000 Einwohner. 

16) Modon, Hafenftadt auf dem ſüdweſtlichen Theile Moreas, hat 7.000 Ein= 
wohner. 

17) Ravarin oder Navarino, ift eine feine Stadt mit 3.000 Einwohnern 
und bat einen vortrefflihen Hafen, der durd die Seefhladht vom Jahre 1827 
(in welcher die vereinigten Slotten der Briten, Ruffen und Franzofen, unter 
Admiral Codrington, die vereinigten Slotten der Zürfen und u jerftör- 
ten) berühmt geworden ift. 

18) Arkadia, auf der Wertfüfte von Morea, ift nicht groß. 

19) Gafani, Heine Stadt auf der Weftfüfte Moreas. 

20) Patrai, häufig Patras genannt, ift feft und bat 7.000 Einwohner. In der 
Umgegend werden Korintben gewonnen. 

Zu den vorzüglichften Inſeln Griechenlands gehören: 

1) Egribos oder Negroponte (Euböa), nur durch eine ſchmale Meerenge 
vom Feftlande gefchieden, hat 40.000 Einwohner. Die Hauptftadt Egribos 
(einft Chalkis), welche an der fchmalften Stelle der Meerenge (über melde 
eine Brücke führt) liegt, bat 16.000 Einwohner. 

2) Koluri oder Salamis, Atina gegenüber, bat nur etwa 5.000 Einwohner. 

3) Engia oder Aegina, reich an Mandeln, bat 10.000 Einwohner. 

4) Zea, unter 42° 1° 25° Länge, und 37° 37 18° Breite. 

5) Andro, unter 42° 30° 7’ Länge, und 37° 50° 8° Breite, mit gleichnami⸗ 
gem Hauptorte. 4 

6) Raria, einft Naxos, mit dem Hauptorte Naria. 

7) Paros mit dem Hauptorte Parfia, unter 42° 51° 10% Länge, und 37° 
2’ 46° Breite, 

8) Milo, mit gleihnamigem Hauptorte, unter 42° 3° 1°’ Länge, und 36° 40° 
27 Breite. 

9) Spezzia, einft Tiparenos, mit 7.000 Einwohnern. 

10) Hydra, einft Aristera, türfifd Tihamlidfcha, mit etwa 40.000 han⸗ 
deltreibenden Einwohnern. 
Die nachfolgenden Inſeln ftehen unter britischer Hoheit: 

1) Gerigo, unter 40° 44° 34° Länge, und 36° 13° 7” Breite, im Süden der 
Halbinjel Morea, etwa Üiber 8000 Einmohner. 

2) Zante, unter 38° 34° 27° Länge, und 37° 47’ 17° Breite, weſtlich von 
Morea, mit 40.000 Bewohnern. 

3) Kefalonia, mit 50.000 Einwohnern. 

4) Thiaki, einft Ithaka, mit etwas über 8.000 Einwohnern. 

5) Santa Maura, mit mehr als 17.000 Menfchen. 

6) Korfu, unter 37° 35° 45° Länge, und 39° 38° 20° Breite, mit 49.000 
Einwohnern. j 
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$. 11. 
Das öfterreichifche Kaiferthbum. 


Der dfterreihifhe Kaijerftaat, an Flädenraum dem ruffifchen 
Kaiferreiche weit nachſtehend, an Macht demfelben mirmdeftens gleich, wenn 
nicht überlegen, bildet ein geichloffenes Ganzes, welches etwas jüdöftlich von 
der Mitte Europas liegt, und dem nur die untere, linke, Hälfte des Donau— 
gebietes (Wallahei, Moldau und Beflarabien) fehlt, um von zwei Meeren 
(dem Adriameere und dem fchwarzen Meere) befpült zu fein, und mit der 
berrlihen Donau, von deren Gtromgebiete e8 ben größten Theil inne hat, 
ans Meer zu reihen. Es liegt ganz im gemäßigten Erdgürtel, in feinen 
höchſten Punkten (den Alpenhörnern) über der Schneelinie, an feinen tiefiten 
Stellen (in der Lombardei) wenig über dem Meere erhaben, von 26° 12° 
bis 44° 17' 56" dftliher Länge, und von 42° 9° 40° bis 51° 4' 58° nörd⸗ 
licher Breite fih ausdehnend. Gegen Südoſten gränzt Dejterreih an die 
europäifche Türkei, nordoftwärts an Rußland, nordwärts an Krakau, 
Preußen und Sachſen, weitwärts an Baiern, die Schweiz, Lichtenjtein und 
Sardinien, füdwärts an Norditalia *) (wovon es felbjt einen Theil befigt), 
an das adriatifhe Meer und einen Theil der europäifchen Türkei. Es ift 
von Süden nah Norden 145 Meilen breit, und von Dften nah Welten 
185 Meilen lang, hat 1.153 Meilen im Umfang, und umfaßt 12.156'/, 
deutiche Geviertmeilen. Nach offizieller Angabe (worin aber Böhmen um 
3 Geviertmeilen zu klein ift) hat es 12.153,65: D’Meilen, wie nachitehende 
Ueberficht zeigt. 

Größe und Bevölkerung des Öfterreichijchen Kaiferftaats. 














Flächen: | Einwohner: 
Länder. inhalt. * zahl. 
Königreih Ungarn 0.0. | 4181,00 | 8.585.874 
Karlftädter Gränze A RR 170,700 209.066 
Warasdiner Gränze . . . » 67,400 108.624 
Militärgränze ! Banal Grän ie Be te A 50,000 97.119 


Slavoniſche Gränze . . .» » 139,:00 | 244.023 
Banater Gränze . . 2... 182,200 204.835 


Königreih Böhmen . Es Bu 952,955 | 3.539.441 

— Lombardei und Venedig . er S5l,s.. | 4.161.078 

— Dalmatien . . Er 273,750 334.075 

— Galizien und Lodomerien 0. 0. |] 1548,00 | 4.102.733 

— Illirien a8 2 4 519,745 1.039.175 

Erzherjogthum Oefterreih . EEE 708,851 | 1.956.334 

erzogthum Steiermarf . 399, 408 805.547 
roßherzogthum Siebenbürgen ſammt der fiebens 

— —F — 1.109,500 | 1.972.518 
— Ti mit "dem Antheil des 

— —— Schleſien . 481,564 | 1.890.706 

Gefüritete Grafichaft Tirol und Vorarlberg . 516,440 755.401 


12.153,652 30.006.349 
?) Parma, Modena und den Kirchenftaat. 
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Das ganze Neid bietet eine höchſt abwechſelnde Oberfläche. Beſchneite 
und bewaldete Gebirge, Rebenhügel, große, wohlbewäfferte Ihäler, frucht— 
bare Fluren, dde Haideftriche, weite Sümpfe, große Seen wechfeln mit ein 
ander. Die Alpen, von welchen der dfterreichifche Staat die Öftlihe (metall: 
reichere) Hälfte befibt; die Karpaten; die Gebirge Giebenbürgens; das 
Riefengebirge; das Erzgebirge und Fichtelgebirge, und der böhmijch-baieri= 
fhe Wald find oben ausführlicher angezeigt. 

Das ebene Land nimmt ungefähr den fünften Theil der gefammten 
Dberflähe ein; die größte Ebene ift in Ungarn, dann befigen Galizien und 
die Lombardei viel ebenes Land. Kleinere Ebenen find das pofjeganer 
Thal in Slavonien, eine weite, von hohen Bergen umgebene, Ebene; die 
Hanna an der March in Mähren; das Marchfeld in Defterreich, zwiſchen 
der March und Donau; die neuftädter Haide, im füdöftlihen, und die 
welfer Haide an der weitlihen Gränze von Oeſterreich. 


Des dfterreihiichen Staates fließende Gewäſſer gelangen in 
vier Meere, nämlich durch die Elbe in die Mordfee, durch die Dder und 
Weichſel in die Oftfee, durch die Donau und den Pruth, Dnieftr und Dniepr 
in das ſchwarze Meer und die übrigen in das adriatiihe Meer. Die vor: 
züglichften, fließenden Gewäfler find oben angegeben. Unter den Geen find 
die vorzüglichften: 

1) Der neufiedler See (füdöftlih von Wien), oftwärts in Sumpf und 
Moraft endend, weitlih von Weinbergen begränzt, hat ein faljiges 
Waſſer. 

2) Der Plattenſee oder Balatonſee, auch das ungariſche Meer ge— 
nannt, iſt 10 Meilen lang und °/, bis 2 Meilen breit. 

3) Der Traunfee, auch gemundner Gee genannt, mit fhöner Um: 
gegend. 

4) Der Kammer: oder ac ee, 2'/, Meilen lang und über */, Meile 
breit. 

5) Der Mondfee, weftlih vom vorigen, und faum halb fo groß. 

6) Der hallftädter Gee, von ———— ——— umgeben, eine Meile 
lang. 

7) Der Gardaſee, s Meilen lang, im nördlichen Italia, und dort Lago 
di Garda genannt, hat ſehr ſchöne Umgebungen. 

8) Der Lago dIseo iſt faſt 3 Meilen lang. 

9) Der fomer See, Lago di Como. 

10) Der luganer Gee, Lago di Lugano. 

11) Der lange Gee, Lago maggiore (fpr. Lago mabdfchiore). 

Sümpfe und Moräfte hat der dfterreihiihe Staat viele und zum 
Theil große, da mehre Flüffe, befonders in Ungarn, theils in fumpfigen 
Niederungen fließen, theils durch ihre — ſumpfiges Land 
hervorbringen. 
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Die merfwürdigften Kanäle des Öfterreichiihen Kaifertfums find: 
1) Der Franzens= oder batiher Kanal, welcher die Donau und untere 
Theiss mit einander verbindet, oberhalb Monostorszeg von ber 
Donau abgeht, ſüdlich an Zom bor vorüber zieht, und unterhalb (nord: 
öftlih von) Földvar in die Theiss mündet. Diefer Kanal trägt Fahrs 
zeuge, welche bis 7.000 Zentner laden. 


2) Der Bega-Schifffahrts-Kanal, welcher zwiihen Wall Fakſet 
und Deutſch Fakſet anfängt, bis Temeswar zum Holzflößen, von bier 
abwärts zur Schifffahrt dient, geht in die Theiss. 


3) Der wiener Schifffahrts:Kanal fängt an Ungarns Gränze (öſtlich 
von wienerifh Neujtadt) an, ift 8 Meilen lang, und führt bei Wien 
in die Donau. 1803 ward er zum erften Male befahren. Außer diefen 
find mehre andere, unbedeutendere Kanäle vorhanden. 


Heilquellen hat das dfterreichifche Kaiferthum viele, die meiften 
in Ungarn, die berühmteften in Böhmen. Zu den warmen Bädern ge 
hören: Karlsbad und Teplig in Böhmen, Baden in Defterreih, Mes 
hadia in der banater Militärgränze, Lutſchka, Töplitz (bei Trentfchin) 
und Pöstien im neutraer Komitat, in Ungarn, Ofen und Großwars 
dein, und mehre in Siebenbürgen und Glavonien. 


Kalte, ſchwefelhaltige Waſſer find mehre in Ungarn und Gies 
benbürgen, und zu Pirawarth in Dejterreih. Kalte Sauerbruns 
nen find zu Bilin und Eger in Böhmen; in Ungarn zu Bartfelbd, 
Lublau, Groß-Schlagendorf, Füred (am Plattenfee), Tatzmanns— 
dorf, Groß-Szalatna, und an mehren andern Orten; in Giebenbürgen 
viele, unter welchen befonders der bei Borszeg feines fchmackhaften 
Waſſers wegen ausgezeichnet ift; in Kärnthen mehre, vorzüglih im Las 
vantthale; in Steiermark zu Rohitſch; in Mähren zu Luhatſchowitz 
und Andersdorf, in Galizien zu Keinifa, in Schlefien zu Hinne— 
wieder. Bitterwaffer find die von Geidfhüß und Sedlitz. Sool— 
bäbder find in Zichl, Hallein und Gmunden. 

Das Klima ift im dfterreichifhen Kaiferftaate, nad der Lage der 
einzelnen Länder, fehr verfchieden. Während auf den höchſten Theilen der 
Alpen der Schnee nie fchmilzt, findet man am Fuße derfelben, in der Lom— 
bardei, Sübdfrühte. Das dfterreichifche Schlefien, zwifchen Gebirgen, und 
bochliegend den Nordwinden offen, iſt Fälter als das von Gebirgen umgebene 
Böhmen, und diefes weit nicht fo mild, als Mähren, in deffen füdlichem 
Theile Mais und Wein trefflich gedeihen. Das eigentlihe Defterreih, das 
Erzherzogthum, ift in den Gebirgen raub, in den niedern Gegenden, an ber 
Donau, fo mild, daß viel Wein daſelbſt gebaut wird. Steiermark ift in 
feinem füböftlihen Theile, wo Mais und Wein gebaut wird, fehr mild, im 
höhern, nordweftlihen Theile dagegen ift die Gerfte im Auguft noch nicht 
reif. Ungarn, durch Gebirge gegen die Falten Nord: und Nordoftwinde 
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geihügt, in feinem Innern eben und nicht hoch über dem Meere, hat nur 
in den Gebirgsgegenden ein unfreundlihes, in den Ebenen ein warmes, 
und in den fumpfigen Gegenden, an den Flüffen, ein ungejundes Klima. 
Am rauheften ift das Klima in Galizien, welches den Nord- und Nordoit: 
winden offen it. Am heißeiten wird es in Dalmatien. 

Wenige Staaten Europas find an Mannigfaltigkeit und an Wichtigkeit 
ihrer Naturerzeugniſſe fo reich, als der öfterreichifche Kaiferftaat. Ya, 
wenn man die Fülle der vielartigen Erzeugniffe zufammen nimmt, möchte 
das Kaiſerthum Defterreih das begünftigtfte Neid Europas genannt werden 
müſſen. Der öfterreihiiche Staat könnte leichter, als irgend ein anderer, des 
Auslandes entbehren. 

Das Mineralreich *) liefert dem öÖfterreichifhen Staate viel und 
vortrefflihes Eifen, jährlich 1.250.000 Zentner. Das Eifen Steier— 
marfs ift berühmt. Auch Böhmen, Ungarn, Giebenbürgen und Galizien 
find reih an diefem Metall. 

Kupfer befist Ungarn am meiften, eben dafelbft find auch Cement: 
quellen zu Schmöllnig, Herrengrund, Szaszka und Globa. Im Ganzen 
werden in der öfterreihifhen Monarchie jährlih 60 bis 70.000 Zentner 
gewonnen. 

Blei haben Ungarn, Giebenbürgen, Galizien, Böhmen und Kärnthen, 
und es werden jährlich weit über 100.000 Zentner ausgebeutet. 

Zinn wird im böhmifchen Erzgebirge gefunden. 

Zink wird in Ungarn, Siebenbürgen und Böhmen angetroffen. 

Wismuth ift in Ungarn. 

Kobalt geben Böhmen, Steiermark und Ungarn. 

Quecfilber und Zinnober werden vorzüglich in Zllirien bei Idria 
gewonnen; auch Kärnthen, Ungarn und Siebenbürgen haben welches. 

Silber geben Ungarn und Giebenbürgen, Böhmen, Steiermark, Kärn- 
then, Galizien, die Bukowina. Ungarn liefert im Durchſchnitt jährlich 
94.500 Mark. 

Gold wird vorzüglich in Siebenbürgen und Ungarn angetroffen. 

An Salz ift der öſterreichiſche Staat überaus reich. Auf beiden Geiten 
der Karpaten, in Galizien und Ungarn findet man es theils in mächtigen 
Lagern, theils in unzähligen Quellen, von denen viele gar nicht benugt 
werden. Berühmt find die Salzbergwerfe zu Wieliczfa, weldhe ſchon 
feit dem Jahre 1253 im Betrieb find, und das Galzwerf zu Maros 
Ujvar, in Siebenbürgen, und allgemein befannt ift der Reichthum Galze 
burgs, wo Hallein unerfchöpflich fcheint. 

Soda (Natron, Mineral:Altali) wird in Ungarn in großer Menge 
angetroffen. Auf den Haiden um Debreczin Eehrt man fie in Haufen zu— 
fammen, und benußt fie zur Verfertigung der berühmten debrecziner Geife. 
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Salpeter ift faft überall verbreitet, wo ſich Menfhen und Vieh aufs 
halten, In Ungarn werden in mehren Galpeterfiedereien 7 bis 8.000 
Zentner erzeugt. 

Alaun wird in allen Provinzen des Kaiferreichs viel gefunden. 

Bon brennbaren Foffilien giebt es Schwefel, Erbpeh, Brauns 
Eohlen, GSteinfoplen und Torf. Die meiften Gteinfohlengruben find in 
Böhmen und Mähren. 

Don edlerenSteinarten wird derKarfunkel (inBöhmen) immer 
feltener , der edle Opal in Ungarn, in den Karpaten, angetroffen. 

Andere merkwürdige Stein- und Erdarten, welche mehr oder weniger 
angetroffen werden, find: Karneole und Kalzedone, Fguerfteine 
(Häufig in Galizien), Holzopale (nur in Ungarn), Jaspifſe, Perk 
fteine, Porzellanerde, Polirfhiefer (in Böhmen); der ächte Les 
pidolit ift einzig in Mähren, und daſelbſt auh Meerfhaum und 
Gerpentin. 

Das Pflanzenreich giebt Getraide aller Art in Menge, und während 
die Gebirge Mangel daran haben, ift in den Ebenen Ueberfluß. Man bes 
rechnet den jährlichen Ertrag (mit dem Mais) auf 210 Millionen Mepen. 
Mais wird in feinem Staate Europas in folder Menge gewonnen, als 
in dem öfterreichifchen, hauptſächlich im füddftlihen und füdweftlichen Theile. 
FZutterfräuter giebt die Natur reichlich auf den Wiefen, angebaut werden 
diejelben nur an wenigen Stellen. Melonen werden fehr häufig und gut 
in Ungarn gebaut, ja, es giebt vielleicht nirgend fo viele, Nicht felten 
werden fie 30 bis 40 Pfund jchwer. Pfeffer (Paprifa, Capsicum 
annuum) wächst häufig in Ungarn; Hopfen ift ein Hauptproduft bes 
nördlichen Böhmens; Genf, Anis, Kümmel und Fenchel werden im 
füdlihen Mähren viel gebaut, Mit Ausnahme Galiziens, find alle Pro—⸗ 
vinzen reih an Obſt. Kajtanienwälder trifft man in ben italiänifchen 
Provinzen, in Unter-Steiermarf und Niederdfterreih, fo wie im weftlichen 
Ungarn. Wein bringt, Frankreich ausgenommen, fein Staat der Erde fo 
viel hervor, als der dfterreichifche. Auf den ſüdlichen Vorbergen der Kar: 
paten (Hegyalla) wachſen die föftlichen Ungarweine, weldhe unter dem Nas 
men Tofaier berühmt find, auf einem Flähenraume von 5 D Meilen, 
auf bem Gebiete der Ortihaften Tofai, Tartzal, Tallya, Mad, Keraftur, 
Liszka, DBenye, Toltsva, Pataf, Ujhely. 240.000 Eimer werden auf 
diefer Kleinen Strecke jährlich gewonnen. Die fogenannte Effenz fließt 
von felbft aus der Trockenbeere. Werden die Beeren leicht ausgepreßt, 
und der ausgepreßte Saft mit gewöhnlihem Weine vermifcht, fo giebt 
dieß den Ausbruch. Geringer als der Ausbruch ift der Maßlas, und 
noch geringer der Tifhwein. In Ungarn hält man den tartzaler 
Wein (vom Berge Szarvas) für den beften, den tofaier für den nächſt⸗ 
beiten, den zomborer für den ftärfften, dieſen und den fzeger für den 
gewürzhafteften, und den toltsvaer und benyer für den dauerhafteften. 
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Sehr gute Ungarmweine find der ruster, Ödenburger, fankttgeorger 
und der menefher Ausbruch: ferner werden unter die befieren Weine 
gerechnet: die ofner, erlauer, ferarder, villanier, neuftadtler, 
großfomlauer, neszmelyer, ratzifhdorfer. Bei weiten der meifte 
Wein wird in Ungarn ſelbſt getrunfen, nur etwa "so (ungefähr 80.000 
Eimer) wird ausgeführt. 

Holz wächst im Öfterreihifchen Staate auf einer Fläche von 74.643.700 
Morgen. Lein wird in feinem Staate der Erde jo viel gewonnen, als im 
Öjterreichijchen, bejonders in Böhmen, Mähren und Schlefien. 


Hanf wird ebenfalls viel, und überall wo Glaven wohnen, Mohn ges 
baut, welcher ein Lieblingsgericht derfelben ift. 


Waid, Krapp, Färber: und Gärber-Sumach und Wau wachſen 
in mehren Provinzen, befonders in Ungarn und Siebenbürgen. 

Gelbholz oder Fifetholz (Rhus cotinus) wähst im füdlihen Un— 
garn, und den füdlihen Provinzen, wild. 

Safran wird im Erzherzogtdume Defterreich und den italiänifhen Pro— 
vinzen gebaut. 

Der Saflor, welder in Ungarn wild wächst, dient dort als Erſatz 
bes Safran, 

Süßholz wird in Slavonien am meiften, und aud im ſüdlichen Mähren 
gebaut. 

Tabak wird fehr viel, am meiften in Ungarn, gebaut. Auf 300.000 
Zentner foll der jährliche Ertrag in Ungarn, Slavonien und Kroatien ſich 
belaufen, In Ungarn und Tirol wird die Tabaksfabrifation von Privaten, 
in ben übrigen Provinzen des Reichs vom Staate, welcher acht große Fabriken 
(zu Haimburg, Göding, Sedletz, Winifi, Fürftenfeld, Mailand, Venedig 
und Ragufa) beſitzt, betrieben. 

Bon der ganzen 212.884.000 Morgen großen, angebauten Oberfläche 
des Landes find: 

Aderland . 2» » . 93.093.800 Morgen. 
MWiefen und Waiden . 18.755.000 — 
Weinberge - » 2.» 4.116250 — 
Waldung . » . . . 74.643.770 — 

Das Rindvieh gedeiht vorzüglich in Ungarn und auf den Alpen. 
Ungarn bat 5.000.000 Stück, wovon jährlich 100.000 Stück ausgetrieben 
werden. Büffel find in einigen Gegenden Ungarns, Giebenbürgens 
und Slavoniend. An 12.000.000 Stück Rindvieh hat die dfterreichifche 
Monardie. 

Die Pferde find im Ganzen Klein und ſchwach, am häufigften in Uns 
garn, wo fie jedoch für das Bedürfniß nicht ausreichen; die größten Pferde 
find im Salzburgiſchen, in der obern Steiermark und in Kärnthen. Der 
ganze Staat hat 2.200.000 Pferde. 


. Europa, dfterreichifcher Staat. 325 


Schafe find in Ungarn am meiften (auf ber ketskemeter Haide allein 
an 200.000 Stück), und in Galizien verhältnigmäßig am wenigften, Ungarn 
bat 8.000.000 Schafe. Der ganze Staat 19: bis 20.000.000 Stück. 


Schweine (auch viele wilde) werden in Ungarn am meiften gezogen 
und gemäftet, fie haben hier wenig Fleiſch, jondern fait lauter Speck. In 
Kärnthen find fie ſchwarz. 


Ziegen trifft man befonders in den Gebirgsgegenden. 


Hunde find Häufig. Der große, ftarfe, zottige, meiſt weiße Wolfe: 
(Schäfer) Hund in Ungarn bändigt ben wildeften Stier, und ſchützt, durch 
feine Wachſamkeit und feinen Muth, die Heerden vor Wölfen. 


Wölfe find im füdlihen Ungarn, in Slavonien und dem nördlichen 
Galizien nicht felten, (ed werden jährlich mehre taufend erlegt) und 

Bären zeigen fih in den Karpaten und Alpen. 

Luchfe kommen in Slavonien am häufigften vor, wo auch Füchfe fehr 
häufig find. 

Gemfen find auf den Alpen und Karpaten. 

Rothwild und Hafen find überall, legtere in Böhmen am meiften. 

Murmelthiere werden auf den Karpaten und Alpen angetroffen. 

Die Billihmaus, welche als Leckerbiffen gefchägt wird, ift in den 
nordöftlichen Gebirgen Ungarns, in den Buchenwäldern Stavoniens, in den 
ebnern Gegenden von Öteiermarf und Kärnthen, und in Sllirien. 

Biber find an der Donau und den Ufern der Sau, und in Galizien, 
und werden als Fajtenfpeife gegeilen. Bei Holits, in Ungarn, werden fie 
gezogen. 

Schlangen find in den Gümpfen Ungarns und Slavoniens ehr 
häufig. Die Ringelnattern ziehen im Derbit in großer Anzahl über bie 
Sau von Slavonien nad) Servien, wo fie überwintern, und woher fie im 
Frühjahr zurückkehren. 

Schildkröten find in Ungarn und Slavonien am häufigiten. 

Zahmes Federvieh wird (hauptjählich in Ungarn). in jehr großer 
Menge gezogen. In Ungarn, auf den debresziner Haiden, giebt es Millio— 
nen Gänfe und Heerden von wäljchen Hühnern und große Schaaren Heineren 
Geflügels find im mweftlihen Ungarn etwas Gewöhnliches, da wohl in Feiner 
Stadt auf Erden fo viel Federvieh, als in Wien verzehrt wird, wohin von 
allen Seiten fo viel fömmt. Aus Steiermark kommen jährlich 60.000 Stück 
Kaupaunen nah Wien. In Böhmen werden (in Gärten) fehr viele Fa: 
fanen gezogen. An und auf den Gewäflern Ungarns und Slavonieng, 
und in den Sagunen bei Venedig it großer Ueberfluß an wildem Feder: 
vieh. In Slavonien werden wilde Enten geräudhert, und fäſſer— 
weife eingejalzen. 

Fiſche find (in den nicht gebirgigen Theilen) fehr Häufig. In Ungarn 
ift das Sprihwort: „Den dritten Theil der Theisd machen bie 
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Fiſche aus.“ 100 auserlefene Karpfen de in Szegedin 2 Dufaten 
(einft Eofteten 1.000 einen Dufaten). 

Der Haufen wird in der Donau bis 15 Zentner fhwer, und dem 
Donaugebiete eingenthümlich find die Rothfifhe oder Duden (Salmo 
Hacho); die Hechte find häufig, und. werden a felten 30 bis 40 Pfund 
ſchwer. 

Auſtern werden an den Küſten Dalmatiens und im Meerbuſen von 
Trieſt gefunden. 

Perlen, welche den orientaliſchen wenig nachſtehen, werden in der 
ſüdlichen Moldau, der Wattawa und Chrudimka gefunden. 

Krebſe ſind am meiſten in Ungarn, wo die größten einen Fuß lang 
werden. 

Bienen ſind überall, aber nicht ſo häufig, als ſie — werden 
könnten. 

Seide wird in den italiäniſchen Provinzen und im ſüdlichen Ungarn 
(bier 200 Zentner jährli) gewonnen; im ganzen Staate ſoll der jährliche 
Ertrag an roher, gehafpelter Geite auf 36 bis 40.000 Zentner fteigen, wo: 
von 24 bis 26.000 Zentner in das Ausland gehen. 

Die fpanifhen Fliegen find in den ſüdlichen Theilen in großen 
Schwärmen und werden dafelbit für die Apotheken gefammelt. 

Die polnifhe Kodenille ift auf Galiziens Sandfeldern häufig. 

Die folumbager Müden, welhe aus Gervien in das Banat, in 
ungeheuren Schwärmen, fommen, find eine große Plage für das Vieh, 
welchem fie oft tödtlich werden. 


Bewohner des dÖfterreihifhen Kaiferftaates. 


Die Bewohner des Kaifertbums Defterreich gehören verfchiedenen Böl: 
fern an. 

1) Die Slaven, in mehren Stämmen, mit von einander abweichenden 
Mundarten, bilden die HDauptmaffe der Bewohner des dfterreichifchen 
Kaifertbums, indem ihre Anzahl auf 15.650.000 Köpfe fteigt. Die 
windifheMundart reden die Winden, Slaven oder Glovenen 
Snner:Defterreichs, die Bewohner Kroatiens und des weftlihen Ungarns 
(um ben Plattenfee), zufammen etwa 1.600.000. Die böhmifche oder 
tihehifhe Mundart fpreden etwa 6 bis 7 Millionen, nämlich die 
Bewohner im Innern des Königreihs Böhmen (am Rande wird beutfch 
geiprochen), Mährens (worunter die Hannaken der Ebene, und die 
Slowaken des Gebirges, die man irrig Wallachen nennt), und bes 
Öfterreichifhen Schlefiens, fo wie eines Theils des nordmweitlihen Uns 
garne. 

Polens Sprade wird in Galizien von den Mazurafen (das 
find die Bewohner der Ebenen) und Goralen (das find die Gebirge: 
bewohner) geſprochen. 
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Rußlands Sprache fprehen in Galizien und Ungarn etwa an— 
derthalb Millionen fogenannter Rußniaken. 


Die fervifhe Sprache wird in Glavonien, Kroatien, einem 
Theile Zlliriens, und im füdlihen Ungarn geredet. Die fogenannten 
Raazen, welche ſich zur griechijchen Religion bekennen, fprechen fervifch. 

Die flavifchen Völker, unter weldhen zwei Klaffen, nämlih Unter: 
tbanen (Podanni) und Edelleute (Zemiani) feit lange fich erhalten 
baben, und der Mittelftand faft gänzlich fehlt, haben in ihrem Werfen 
etwas Kriehendes (in Folge der langen Leibeigenfchaft und Knechtſchaft), 
find ausdauernd und abgehärtet, auf wenige Bedürfniffe befchränft, 
doch außerordentliche Liebhaber geiftiger Getränfe und der Muſik (in 
welcher Kunft die Böhmen vor allen fi auszeichnen), gleichgültig und 
leihtfinnig, und überhaupt fehr finnlih und zur Faulheit geneigt. 
Deutihe und Magyaren werden von den Slaven gehaßt, weldhe an 
ihren alten Begriffen, Sitten und Gebräuhen mit Feftigfeit hängen. 


Die Magparen (iprih Madfcharen) oder Ungarn, aus Afien ftam- 
mend, welche größtentheils die Ebenen Ungarns bewohnen, fo daß fie 
in ihrem Baterlande rings von andern Bölfern umgeben find, haben 
zwar der europäifchen Völker Bildung angenommen, aber vieles von 
ihren alten Neigungen beibehalten. An ländlihe Befhäftigungen ge: 
wöhnt, lieben fie das Stadtleben nicht. Sie find ſchlank und mittel: 
groß, Kleiner als die Norddeutichen, größer als die Baiern, Franzoſen 
und Staliäner; ihre Bewegungen find gewandt. Raſch und feurig, 
ftolz auf Bolt und Geburt, am Alten hängend, find fie gewandte, leichte 
Reiter, lieben aber die Gefchäfte des Friedens, Viehzucht und Ackerbau, 
mehr als den Krieg und Gewerbe und Künfte. Zum Handel haben fie 
wenig Neigung, weßhalb Griehen und Juden bei ihnen gute Rechnung 
finden. 


3) Die Deutfhen, etwa 6.200.000 Köpfe ftark, im Erzherzogthume Deiter: 
reich und in Salzburg vorherrfchend, in den übrigen Provinzen zerftreut, 
machen in Steiermark und Kärnthen den größten Theil der Bewohner 
aus, während fie in Böhmen, Mähren und Schlefien der Fleinere Theil 
find. Sie find fräftig, offen, redlih und gutmüthig, und große Freunde 
der Behaglichkeit. Die Deutfchen in Defterreich lieben, außer der Bes 
quemlichkeit, die Freuden des Tifches. Ihrem Fürftenhaufe freu ans 
bängend, kümmern fie fih um Welthändel wenig. Gie find Freunde 
der Muſik, und ihre Lieder und Tänze haben etwas Gemüthliches und 
Behagliches, welches den Klängen fich nachfühlen, aber nicht beichreiben 
läßt. 

4) Die Balladen, im füddftlichften Theile des Staates, am häufigften in 
Siebenbürgen, werden in der Bufowina Moldawani genannt, mögen 
eine Million 800,000 Köpfe ftarf fein, und ftehen auf der unterften 
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Stufe der Kultur. Die Sprache der Wallachen befteht aus “, lateinisch, 
°/, ſlavoniſch, */s türkifch, gothiſch und griechiich. 

5) Die Jtaliäner, im füdweftlichen Theile der Monardie, find über 
4.000.000 ftarf. 

6) Zerftreute Völker find: 

a) Die Juden, am zahlreihiten in Galizien und Ungarn, aud in 
Böhmen und Mähren häufig, fehlen in Oberöfterreih, Steiermarf 
und Kärnthen. Gie befchäftigen fih mit Handel, Branntweins 
brennen und Gaftwirthichaft. In Galizien find faft alle Wirths— 
häufer in den Händen der Juden, und die Krijten werden allmählig 
von ihnen verdrängt. Denn wo die Juden einmal gefußt haben, 
fommen die Kriften nicht mehr auf. 

b) Die Neugriehen find als Handelsleute, beſonders in Ungarn 
und Siebenbürgen, zerftreut. 

c) Die Zinzaren oder Mazedo— Wlachen ſind Nachkommen von 
Wallachen, welche ihr Vaterland verlaſſen, und in Mazedonien ſich 
mit Griechen vermiſcht haben. Sie haben mit den Griechen gleiche 
Sprache, Religion und Lebensweiſe, und kommen, wie dieſe, aus 
Gewinnſucht nach Ungarn. 

d) Die Armenier, in Siebenbürgen, Ungarn und Galizien, ſind im 
ırten Jahrhundert aus Aſia eingewandert, beſchäftigen ſich vor— 
zugsweiſe mit Viehhandel, und bekennen ſich zur römiſch-katholiſchen 
Kirche. 

e) Die Zigeuner, 130.000 Köpfe ſtark, find am häufigften in Sie— 
benbürgen und Ungarn, und treiben fi als Muſiker, Schmiede und 
Diebe in den Ländern herum. Gie find mittelgroß, wohl gebaut, 
abgehärtet, haben ſchwarze, feurige Augen, fehöne Zähne, oliven—⸗ 
farbene oder fchwarzbraune Haut, find meift in Lumpen gefleidet, 
und fehr fhmusig, obgleich fie fehr eitel und putzſüchtig find. 

f) Klementiner (Albaner, weldhe 1465 unter ihrem Anführer 
Klemens ihr Baterland verlaffen haben) wohnen nur in Slavonien, 
in der Gegend von Peterwarbein. 

8) Franzofen:Kolonieen find im füdlichen Ungarn und Mähren. 

Die oben angeführte Einwohnerzahl von 30 Millionen ift zwar eine 
offizielle, aber ältere Angabe. Gegenwärtig hat der dfterreichifche Kaifer: 
ftaat 35.040.000 (nad) Blumenbad 33.425.000) Einwohner, von denen der 
größte Theil fih mit Acerbau und Viehzucht befchäftigt, nämlich *%/,oo der 
ganzen Bevölkerung; ſind mit Gewerben und Künften befchäftigt, und 
22/00 wohnen in Städten, deren die öſterreichiſche Monarchie 777 bat, wäh: 
rend 2.230 Marktflecfen, und an 70.000 Dörfer und Weiler find. Die Zahl 
der Gebäude beläuft ſich auf 4.200.000. Es kömmt auf den Raum von 
15°/, OD Meilen eine Stadt, auf 5'/, DMeilen ein Marktfleden, auf jede 
Geviertmeile faft 6 Dörfer und an 350 Gebäude, 
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Die Reinwandmanufaftur befhäftigt in Defterreih 1.200.000 
Menfhen, von denen fait 1 Million Spinner find. In Böhmen find 
400.000 Spinner, 55.000 Weber und 3.000 Bleicher; in Mähren 200.000 
Spinner und 13.000 Weber; in Schlefien 2.000, und in Galizien 4.200 Web: 
ftühle. Im ganzen Staate werden jährlich 1.800.000 Stück Leinwand, jedes 
zu 60 Ellen, geliefert. 

Die Baummwollenmanufaftur befhäftigt 300.000 Menfchen, bes 
fonders in Unteröfterreih und Böhmen. 

Sn den Wollmanufalturen, weldhe in Mähren und Schlefien am 
vorzüglichften find, finden 300.000 Menfhen Beichäftigung. 

Der Bergbau, HDüttenbetrieb und die Berarbeitung ber 
Metalle beſchäftigt feit den älteften Zeiten im Öfterreichifhen Staate uns 
zählige Hände. Gteiermarf liefert jährlih 1 Million Genfen und 300.000. 
Eiheln, und Blehe, Drathiwaaren,, gemeine Werkzeuge liefern Kärnthen, 
Gteiermarf und Defterreih in Menge. Meſſerſchmiede find befonders 
in DOberöfterreih, Steiermark, Kärnthen, Böhmen und Galizien. Draths 
mübhlen find viele in Böhmen. Klingenfabrifen find in Niederdfterreich, 
Steiermark, Böhmen und Mähren. Die Feuergewehrfabrifation if 
im Drauthale die Hauptbefchäftigung. Den beften Stahl bereiten Gteiers 
marf und Kärnthen. Gußwaaren aus Eijen werden fehr viele, und 
vorzügliche, geliefert. Gold: und Gilberarbeiten liefern befonders Wien 
und Prag. Glas liefert Böhmen am vorzüglichiten. 

Obgleich der öfterreichifche Staat fo viele Fabriken und fo viele Erzeug: 
niffe zur Ausfuhr hat, verlor er bisher doch jährlich im Handel gegen das 
Ausland mindeftens 2 Millionen. Geit dem Jahre 1526 hat dies ungünftige 
Verhaͤltniß fich zum Vortheile des Staates geändert, indem die Ausfuhr das 
mals auf 60.257.500 fl. geftiegen war, während die Einfuhr nur 59.741.600 fl. 
erreichte. Die Handelsftraßen und großen Heerftraßen find zum Theil jehr 
vortrefflih. Haupteinfuhrartikel der öfterreihifhen Monarchie find: rohe 
Baumwolle, gefärbtes türfifches Garn, Leder, rohe Seide und Farbivaaren, 
Kaffee, Zucker, Schlahtvieh (befonders aus Polen, der Türkei, der Moldau 
und Wallachei), Arzneien, Gewürze, Baumdl, Reis, Rofinen, Honig, Wachs, 
Zalg, Leinjamen, Pferde, Pelzwerk, fremde Weine, Juwelen, Bücher, Kupfer: 
ftihe und Landkarten, Fifchbein und Elfenbein. 

Außer dem Metallgelde befist Defterreich viel Papiergeld. Die Eölnifche 
Mark, zu 13", Thaler, ift in Defterreich zu 20 Gulden ausgeprägt, wornach 
alfo 20 Gulden öfterreichifches Geld 24 Gulden reinifchem gleich find. 

Der wiener Fuß von 12 Zollen und 144 Linien, hat etwas über 140 
parifer Linien. 10.000 wiener Fuß find .9.731 parifer Fuß. Das dfter; 
reihiihe Pfund von 32 Loth wiegt 11.655 holländifche As. 

Ein wiener Quadratflafter hat 36 Quadratfuß und 1.600 Geviert- 
Flafter machen ein Öfterreichifches Joch aus. Die deutfche Geviertmeile ent: 
hält 15.293.314 wiener Quabratklafter. Der wiener Eimer hat 40 Maß. 
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In den Wiffenfhaften find die Defterreicher ihren Öftlihen und 
füdlihen Nachbarn vor, aber gegen ihre nordweftlihen Nachbarn noch zurück. 

Religionsparteien find viele im Lande. Die römiſch-kath os 
Lifhe Kirche ift die vorherrfchende, und hat 13 Erzbifhdfe, 70 Biſchöfe 
und 70.000 Geiftliche, zu ihr befennen fich gegen 27.000.000 Bewohner 
des Staates; die griehifhe Kirche zählt einen Erzbifhof, 9 Bifhöfe 
und 2.350 Kirchipiele und etwa 3.000.000 Angehörige; die Evangeliſchen 
haben 2.850 Pfarreien; die Juden haben 834 privilegirte GSinagogen und 
525 Schulen oder Betfäle. 
Don Bildungsanftalten hat Defterreih 9 Univerfitäten, nämlih zu 
Wien, Prag, Lemberg, Pefth, Innſpruck, Pavia, Padua, Gräg und Olmütz, 
und vortrefflihe Militärfchulen. 

Die Regierungsform ift monarhifch, und in einzelnen Pro— 
vinzen durch ſtaͤndiſche Verfaſſungen befhränft. Der gegenwärtige Kaifer 
ift Ferdinandl., geb. den 10. April 1793. Das Wappen it ein ſchwar— 
zer, doppelt gefrönter Adler. Als König von Ungarn führt der Kaifer feit 
1758 das Prädikat: „apoftolifhe Majeftät“; die Faiferlihen Prinzen 
und Prinzeffinnen find geborene Erzherzoge und Erzherzoginnen und 
haben das Prädikat: „Eaiferlihe Hoheiten.“ 

Die Orden des Öfterreihifchen Kaiferftaates find: 

1) Der Orden des goldenen Fließes, 1430 geftiftet. 

2) Der Sternfreuzorden (für abelige Damen) geftiftet 1668. 

3) Der Elifabet:Therefienorden, geftiftet 1750, erneuert 1771 (für 
höhere, verdiente Offiziere). 

4) Der Marien : Therefienorden, geftiftet 1757 (für Militärver: 
dienft). 

5) Der St. Stefansorden, geftiftet 1794 (nur für adelige Katholiken). 

6) Der Leopoldsorden, geftiftet 1808 (für Militär: und bürgerliches 
Berdienft, ohne Anfehen des Standes und der Religion). 

7) Der Orden der eijfernen Krone, 1805 von Napoleon geitiftet, 1816 
von Defterreich beftätigt, (für Krieger: und Bürgerverdienft, ohne Uns 
terjchied des Standes). 

8) Der Malteferorden und 9) der Drden der Kreuzritter vom 
rotben Sterne find geiftliche Orden. 

Die Staatseinkfünfte belaufen fih auf nahe 150 Millionen Gulden 
Konventionsgeld, oder 180.000.000 Gulden reiniih. Die Grundftener 
aus allen Provinzen beläuft fih auf 51 Millionen Gulden reinifch, die 
Gewerbfteuer auf 1'/, Millionen, die Klafien: oder Vermögens: 
fteuer auf 5.000.000, die Perfonalfteuer auf 2%, Millionen, die Ju— 
denfteuer auf 3.000.000; direkte Steuern überhaupt 63.300.000 fl., 
indirefte Abgaben 27.300.000 fl., nämlih aus den Zollgefällen 
6.000.000 fl., aus dem Galzregal 8.000.000 fl., aus dem Tabafsmo: 
nopol 3.000.000 fl., aus den Siegel: und Stempelgefällen 3°, Mil: 
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lionen Gulden, aus den Erbjchaftsfteuern, Fiskalitäten und Taren 
700.000 fl., aus der Tranffteuer 2'/, Millionen, aus den Poftgefällen 
1.000.000, aus der Lotterie 2'/, Millionen Gulden; aus den venezias 
nifchen Provinzen 1'/, Millionen für Konjumozoll, 600.000 fl. für 
Regiftrirungs: und Hipothefengebühren, und eben fo viel aus 
diefen Rubrifen aus den mailändijchen Provinzen. Das Einfommen aus 
ben illirijhen Provinzen, aus Salzburg, dem Innviertel und dem Haus: 
ruckviertel mag 5.700.000 fl. betragen. Aus dem unmittelbaren Staats: 
eigenthbum geben 15.000.000 fl. ein. Die Gtaatsjhuld beträgt gegen 
850.000.000 fl. 

Die Landmacht befteht gewöhnlich aus 300.000 Mann. Gie ift 
zufammengefegt aus 58 Linienregimentern, 20 Bataillonen Grenabdieren, 
17 Nativnalregimentern, einem Jägerregimente, 12 Zägerbataillonen, einem 
Gzaififtenbataillone (auf der Donau), und 66 Bataillonen Landwehr, 
5 Küraffterregimentern, 6 Dragonerregimentern, 7 Cheveaurlegersregimen= 
tern, 12 Dufarenregimentern und 4 Uhlanenregimentern, 1 Bombardierforps, 
5 Regimentern Feldartillerie, und 1 Feuerwerferforpe. Ferner find 5 Gars 
nifonsbataillone, 10 Militärgränzkordons, 1 Gensdarmerieregiment. Die 
Kapitulationgzeit ift auf 14 Jahre feftgefegt, nad diefer Zeit trefen die 
Ausgedienten in die Landwehr über. An der Spitze des Heeres fteht der 
Hofkriegsrath und 12 Generalfommandos in den Provinzen, 

Die Seemacht bilden S Linienfhiffe, (die abgetakelt im Arfenale zu 
Venedig liegen), 8 Fregatten, 4 Korvetten, 25 Briggs, Penichen und Goes 
letten. Die Flagge der Kriege: und Handelsjchiffe ift gleich, nämlich roth, 
mit einem weißen Queerftreifen. 

Zum deutfchen Bunde hat Defterreich 94.822 Mann zu ftellen. 

Außer mehren befeftigten Städten beſitzt Defterreich folgende Feftungen: 
Alt:Gradisfa, Arad, Brescia, Briren, Brood, Effegg, Ferrara, Joſefsſtadt, 
Karlsburg, Karljtadt, Kattaro, Königgräß, Komorn, Schloß Kronftadt, 
Kufftein, Legnago, Leopoldftadt, Mantua, Maros-Vaſarhely, Munkatſch, 
Dlmüs, Dfopo, Palmanuova, Peschiera, Peterwardein, Piacenza, Pizzighe: 
8tone, Prag, Ragufa, Rothenthurmſchloß, Salzburg, Semlin, Spalatro, The: 
refienftadt, Temeswar, Venedig, Zara. 

Die Eintheilung des Landes ift oben G. 319 angegeben. 
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Die vorzüglichiten Städte find: 
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Stefanskirche. 


1) Wien, unter 34° 2° 36“ Länge, und 48‘ 12° 36“ Breite, die Haupt⸗ 
ftadt des Reichs, die volfreichfte Stadt Deutfchlands, rechts an der Donau, 
und auf beiden Seiten der Wien, welche bier in die Donau fi mündet, 
480 Fuß über dem Meere, wird von 34 Vorftädten umgeben, die von den 
fogenannten Finien (12 Fuß bobe, gemauerte Wälle und Gräben) umſchloſſen 
werden, und bat 15.500 Klafter im Umfange. Ueber die Donau und deren 
Arme führen theild fteinerne und eiferne, tbeil® hölzerne Brüden. Die 
eigentlihe Stadt bat 12 Thore (melde in die Vorftädte führen), meift enge 
und frumme Straßen, und fehr bobe, feft und dauerhaft gebaute Häufer und 
Paläfte, fo daß bei der großen Einwohnerzahl ein großes Gewühl und Ges 
dränge if. Die Vorftädte, befonders die neuen Theile derfelben, find lichter 
gebaut, und die Straßen bderfelben mreniger volfreib. Das größte aller 
Wohngebäude Wiens ift dad Bürgerfpital mit 10 Höfen, 212 Wohnungen 
mit 1.180 Einwohnern, welches jäbrlih 75.400 Gulden Miethe einträgt; daR 
höchſte Haus ift die 9 Stod bobe Weintraube. Inter den vielen Kirchen 
ift die berühmte Stefansfirde, mit fhönem, 72 Klafter hohem Thurme, die 
audgezeichnetfte. Der Einwohnerzahl nah ift Wien, welches von 320.000 
Menfchen bewohnt wird, die fiebente Stadt in Europa. Die Burg, in mel: 
cher der Kaifer refidirt, ift ein, aus mehren, zu verfchiedenen Zeiten errichs 
teten, Gebäuden beſtehendes Ganze, der neue Paradeplak vor bderfelben (der 
größte Plab Wiens) 163 Klafter lang und 110 Klafter breit. Auf dem 
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Joſefsplatze ftebt dad bronzene, Foloffale, Reiter-Standbild Kaifer Joſefs I. 
Die Stadt ift vortrefflih mit Granit gepflaftert, und bat mit den Vorftädten 
8.000 Wohngebäude, melde einen jährlihen Miethertrag von 9.400.000 
Gulden liefern. Ohne die Paiferlihen und Staatägebäude, welche in obiger 
Zabl nicht mitbegriffen find, hat Wien 123 anfebnlihe Paläfte. Die Umge— 
bungen der Stadt find fchön, der Prater und der Augarten vielbefuchte Bes 
luftigiingsorte ded Volkes. 

2) Mailand, Milano, fateinifh Mediolanum, unter 26° 50° 56’ Länge, 
und 45° 28° 2' Breite, die Hauptftadt des lombardifch-venezianifchen Königs 
reichs, in vortrefflih angebauter Ebene an der Dlona, große, weitläufige 
Stadt mit fchönen Häufern, und einem fchönen, berühmten Dome, von wels 
chem man eine berrliche Ausfiht über die Ebene und die Alpen bat, bat 
3 Stunden im Umfange und 170.000 Einwohner. 

3) Prag, unter 32° 4° 58° Länge, und 50° 5° 19° Breite, die alte, berühmte 
Hauptftadt Böhmend, von der Moldau durchfloffen, hat 4 Stunden im Um⸗ 
fange, und liegt in fehöner Gegend malerifh; der Hradſchin liegt beträchtlich 
bob, der größere Theil der Stadt aber nicht viel über dem Spiegel der 
Moldau. Die biefige Moldaubrüde ift 1.700 Zuß lang, und 35 Fuß breit. 
In der Nähe derfelben ift die enge, ſchmutzige Judenſtadt, von 7.000 Iſrae⸗ 
fiten bewohnt; doch wohnen noch halb fo viel in den übrigen Stabttheilen 
zerftreut. Prag bat viele große und fchöne Gebäude, aber winflige, meift 
enge Straßen, und enthält 124.000 Einwohner. 

4) Benedig, Venezia, unter 29° 59° 58° Länge, und 45° 25’ 55° Breite, 
einft mit dem Beinamen la ricca (die reiche), im adriatifchen Meere, auf 
156 Inſeln, den fogenannten Lagunen, welche durch 134 Kanäle von einans 
der getrennt find, erbaut, eine natürliche Feftung und wichtige Seeftabt, hat 
von feiner alten Größe und Herrlichkeit vieled verloren, Die Stadt hat feine 
Straßen und feine Zubrwerfe, denn Kanäle vertreten die Stelle jener, und 
fhwarz angeftrihene Gondeln die Stelle diefer. Der einzige beträchtliche 
Das, der St. Markusplag , ift weltberühmt. An den Häufern find ftellen= 
weife ſchmale Wege, in vielen Theilen der Stadt fehlen aber auch diefe, und 
man fteigt gerade vom Haufe in das Fahrzeug. Venedig iſt jetzt Freibafen, 
woburd die ziemlich verddete Stadt hoffentlich wieder etwas mehr belebt 
werden wird; fie hat 116.000 Einwohner, 

5) Peſth und Ofen, die zwei größten und wichtigften Städte Ungarns, durd 
die Donau von einander getrennt, fo daß Dfen, Buda, rechts, Pefth links 
vom Strome liegt, haben zufammen, mit Altofen, 99.000 Einwohner. Dfen 
ift die Hauptftadt des Königreichd Ungarn. Die Bewohner find aber Deuts 
fhe; Peftb, neuer und fchöner, hat berühmte Meffen. 

6) Lemberg, die Hauptftadt Galiziens, zum Theil fhön gebaut, bat 55.000 
Einwohner, unter denen fehr viele Juden find. 

7) Trieft, italiänifch Trieste, unter 31° 26'417’ Länge, und 45° 38’ 50° Breite, 
fhön gelegene, bübfch gebaute Handeläftadt am adriatifchen Meere, mit 54.000 
Einwohnern, welche großen Verkebr mit der Levante treiben, und jährlich über 
eine halbe Million Flaſchen Nofoglio verfenden. 

8) Padua, Padova, unter 29° 31° 44° Länge, und A5° 24° 3" Breite, links 
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am Backhiglione,, alte, finftere Stadt, mit einft berühmter Hodfchule, und 
50.000 Einwohnern. Geburtsort des Geſchichtſchreibers Titus Livius. 

9) Verona, unter 28° 39° 0’ Länge, und 45° 26° 10° Breite, an der Etfch, 
welche durch die Stadt fließt, befeftigte Stadt mit einem berühmten Amfis 
theater, dad 22.000 Zuſchauer bat, 1812 hatte die Stadt über 60.000, jept 
435.000 Einwohner. 

10) Debreczin (fpr. Debrezin), dem Raume nah Ungarns größte Stadt, mit 
niedrigen Häufern, von 44.000 Menfchen (lauter IIngarn) bewohnt. 4 große 
Sahrmärfte. 

41) Preßburg, Posoni, unter 34° 46’ 5‘ Länge, und 48° 8’ 50° Breite, 
linf8 an der Donau, 9 Meilen öftlih yon Wien, zum Theil fchön gebaute 
Stadt mit 32.000 (meift Deutfchen) und mit dem Blumenthale (einer Vor— 
ftadt) im Nordoften, und Umgebung, 42.000 Einwohnern. Hier werden die 
Könige von Ungarn gefrönt. 

42) Brünn (Brno), unter 34° 16° 3" Länge, und 49° 411’ 38° Breite, Mäh— 
rend Hauptftadt, etwas befeftigt, mit einer Zitadelle, dem 816 Fuß hoben 
Spielberge, und 40.000 (nah mehren Angaben, aber wahrfcheinlid ohne 
Militär und Fremde 33.000) Einwohnern. 

15) Gräß, unter 33° 7° 0° Länge, und 47° 4° 9 Breite, Steiermark? Haupts 
ftadt, auf beiden Seiten der Muhr, mit 36.000 Einwohnern. 

44) Brescia, (fpr. Brefchia), einft Brixia, mit verfallenden Feitungswerfen, 
bat 35.200 Einwohner, welche das befte Papier in Stalien liefern, 

15) Vicenza, unter 29° 15° 9 Länge, und 45° 32° 46’ Breite, am Bars 
chiglione (fpr. Bakkiljone) und Gecone, mit 33.300 Einmobnern. 

46) Bergamo, Bergamum, unter 27° 20° 55° Länge, und 45° 41? 55 Breite, 
Taſſos Geburtsort, Handelsftadt mit 30.700 Einwohnern. 

47) Ketskemet, ein fehr großer Marftfleden, in weiter Haidegegend, mit 
31.300 Einwohnern. 

48) Szegedin, (fpr. Saghäddin), recht? an der Theisd, mit 32.200 Einwob⸗ 
nern. Die-Stadt befist 10", OD Meilen Gebiet. 

49) Kronftadt, die größte Stadt in Siebenbürgen, in engem Thale, bat 50.000 
Einwohner. 

20) Maria Therefiopel, aub Therefianopel, fühmeftlih von Szege⸗ 
din, befist ein Gebiet von 36 Meilen, und bat 30.000 Einwohner, 

21) Eremona, unter 27° Al’ 22° Länge, und 45° 8° 1° Breite, am Po,.mit 
28.400 Einwohnern, welche vortrefflihe Geigen und Darmfaiten liefern. 

22) Mantua, italiäniſch Mantöva, unter 28° 2737‘ Länge, und 45° 9° 34° 
Breite, ftarfe Feftung in ungefunder Gegend mit 25.500 Einwohnern. 

25) Hod⸗Mezö-Vaſarhely, (fpr. Väfchärheli) beim Sumpfe Hodos, 
nordöftlich von Szegedin, bat 27.200 Einwohner. 

24) Hermannftadt, Siebenbürgen® gutgebaute Hauptftadt, mit 24.000 Ein= 

wohnern. 

25) Linz, unter 31° 56° 30“ Länge, und 48° 18' 64“ Breite, rechts an ber 
Donau, Handelöftabt, mit 23.400 Einwohnern. 

26) Pavia, (fpr. Pawia) unter 26° 49° 2° Länge, und 45° 44’ 6’ Breite, 
einft Ticinum, am Xicino, früher auch Cittä delle cento torri (die Stade 
mit hundert Thürmen genannt, bat jetzt 23.270 Einwohner, Die Straßen 
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find breit, gut gepflaftert und reinlid. Won ber Porta Milano bis zum 
prächtigen Thore ©. Vito und zur Tieinobrüde führt die Strada nuova 
(neue Straße). Die Hocdhfchule ift eine der älteften. 

27) Miskoltz, Marftfleden in Ungarn, bat 21.400 Einwohner. 

28) Ifaba, ein fehr großed Dorf in Ungarn, bat 20.200 Einwohner. 

29) Klaufenburg, die Hauptftadt im ungarifchen Theile Siebenbürgen®, bat 
19.000 Einwohner. 

350) Brodi, Galiziens wichtigfte Handeläftadt, nicht weit von Rußlands Gränze, 
faft ganz von Juden bewohnt, unter welchen fehr reihe Großhändler. Eins 
wohner 19.000. 

51) Zombor, nicht weit von der Donau, mit 18.800 Einwohnern. 

32) Stuhlweifenburg (Tzekes Fejerwar), auf moraftigem Boden, mit 
18.700 Einwohnern. Ehemals (500 Jahre lang) wurden bier die ungarifchen 
Könige gefrönt und begraben. 

35) Shemnib, Bergftadt in Ungarn, mit 18.500 (nad Andern 23.000) Ein« 
wohnern, in fehr fchöner Gegend. Gold: und Silberbergwerfe, welche in 
33 Jahren (von 1740 bi8 1773) für 70 Millionen Gulden lieferten. 

Minder große Drtfchaften find: 

54) Udine, unter 50° 54’ 47° Länge, und 46° 3’ 36’ Breite, mit 18.000: 
Einwohnern. 

35) Erlau, unter 58° = 45 Länge, und 47° 55° 54° Breite, mit 17.400 
Einwohnern. 

56) Raab, mit 16.100, — 37) Szentes, mit 17.500 Einwohnern. 

58) Mako, recht8 an der Maros, mit 17.150 Einwohnern, 

39) Werfcheb (Versecz) eine Freiftadt, füblih von Temeöwar,, mit 15.800 
Einwohnern. 

40) Lodi, unter 27° 10° 49° Länge, und 45° 18° 54° Breite, rechts an der 
Adda, mit 15.700 Einwohnern. Am 10. Mai 1796 ſchlugen ſich bier die 
Franzoſen und Defterreicher. 

41) Großwardein mit 15.560, — 42) Nyiregyhaz mit 15.600 Einm, 

45) Trevifo mit 15.000 Einwohnern. 

44) Befes mit 18.800 Einwohnern. 

45) Papa mit 13.550 Einwohnern, unter welchen 2.700 Juden. 

46) Groß Körde mit 16.500 Einwohnern. 

47) Iglau, unter 33° 16'0° Länge, und 49° 23° 29° Breite, mit 13.000 Eins 
mwohnern. 

48) Dedenburg, mit 13.000 Einwohnern. 

49) Jasz-Bereny, (fpr. Jabd:Berenj) bat 15.530 Einwohner, ift aber nur 
Marftfleden, 

50) La ibach (Lublana) und 51) Olmütz mit 13.000 Einwohnern. 

52) Reihhenberg, — 55) Temeswar jede mit 12.500 Einwohnern. 

54) Efongrad, auf einer Halbinfel der Theiß, mit 12.400 Einwohnern. 

55) Ezegled, 8t/, Meilen füdöftlih von Peſth, in weiter Ebene, ein Markt⸗ 
fleden mit 15.500 Einwohnern. 
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§. 22. 
Der fSreiftaat Arakau. 


Der Freiftaat Krakau, linfs an der obern Weichfel liegend, einft 
zum Königreiche Polen, jpäter zum Herzogthume Warſchau gehörend, ift feit 
1815 ein felbftitändiger Staat unter dem Schuße von Preußen, Rußland 
und Defterreih. Auf 20’/, DMeilen hat derfelbe 4 Städte, 77 Dörfer, 
45 Weiler und 120.000 Einwohner. Die Hauptitadt Krakau, unter 37° 
37' 0° Länge, und 50° 3' 50 Breite, hat 25.000 Einwohner, unter denen 


mehr als der fünfte Theil Juden find. 
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Italia, die mittlere der drei großen Halbinfeln Güdeuropas, wird 
im Norden natürlich durch den Forft der Alpen begränzt, nach den übrigen 
Geiten hin vom Meere befpült. Es liegt von 23° 19°, bis 36° 11° Länge, 
und 36° 36’ bis 47° Breite, in feinem höchſten Punkte, dem Montblanc 
(d. h. weißer Berg), 14.764 Fuß über dem Meere. Die Länge von Güden 
nah Norden beträgt 163 Meilen, die mittlere Breite 25 Meilen; im Süden 
ift es nur 5 Meilen, im Norden dagegen 90 Meilen breit. Der Flächen= 
inhalt beläuft fi auf 5.800 DMeilen. Das höcdfte Gebirge des Landes 
find die Alpen, denn der Monte Corno, gran Sasso d’Italia genannt, 
welcher der höchſte Punkt des Apennins ift, hat nad den neueften Mefluns 
gen nur eine Erhebung von 9.494 Fuß. Don den beiden feuerjpeienden 
Bergen Jtalias ift der Netna, oder Monte Gibello, im dftlichen Theile 
der Inſel Sizilien, 11.400, der Befuv, oftwärts von Neapel, 3.750 Fuß 
hoch. Vom nördlihen Italia ift ein großer Theil des Pogebietes und der 
nordweftlihen Küftenftrihe am abdriatifhen Meere eben, das übrige Land 
ift bis auf wenige Eleine Strihe von Bergen und Thälern durchſchnitten. — 

Die vorzüglihften Borgebirge find: Kap Paffaro, die füdöftlichfte 
Spite der Inſel Sizilien; Kap Spartivento, die Südſpitze des Feit- 
landes; Kap Santa Maria di Leuca, die füddftlichfte Spite des Feſt— 
landes; Tefta del Gargano, füblih von Vieſti, am adriatifchen 
Meere, und Monte Eonero oder Monte di Ancona, füdöftlih von 
Ancona. Die Meere find Seite 215 und die Meerbufen Geite 68 angegeben. 
Die Flüffe.f. ©. 249 und 250. 

Das Klima Italias ift warm, ja im füdlichen Theile heiß und ein großer 
Unterſchied zwifhen den Gegenden im Norden und im Süden des Appennin 
bemerkbar. Der Himmel ift dunfelblau und, die Gebirgsgegenden ausges 
nommen, felten bewölkt. Die Winde haben hier andere Namen als bei 
und, der Nord heißt Tramontana, der Süd Mezzo Giorno (fpr. Dihorno), 
der Oſt Levante, ber Weſt Ponente, der Norboft Greco, der Güdoft Scirocco 
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(ſprich Schiroeco) der Südweft Libeccio (jpr. Libeddſchjo), und der Nordweſt 
Maestro. 

Das Mineralreic liefert Metalle (Gold und Silber, Blei, Kupfer 
und Eijen) und vortrefflihen Marmor, welcher im nordweitlihen Stalia 
als Bauftein benugt wird. Das Pflanzenreich giebt Getraide und 
Früchte, welche wärmeren Himmel lieben, und feurige Weine, Außer den 
in Mitteleuropa gewöhnlihen Hausthieren, findet man bier viele Mauls 
thiere, und in mehren Gegenden Bürfel. 

Jtaliad Bewohner find von mittler Größe (eher Elein, als groß zu 
nennen) und ftämmigen Wuchs, ihre Hautfarbe geht ins Gelbliche, im 
Süden ins Bräunlihe über. Die Augen und Haare find jehwarz, jene 
feurig, lebenjprühend und Geijt verrathend. Da bie Stalier viel mehr Nah: 
rung aus dem Prlanzenreihe, als aus dem Thierreiche genießen, find fie 
weniger Eräftig, aber gewandter und lebendiger, als die Völker des mittlern 
und ndrdlihen Europas. Ihre Sprache, das Yateinijche der Gegenwart, 
beträchtlich verfchieden vom alten Yatein, ijt Elangreih, hat viele Vokale, 
befonders häufig die Flingenden a, i und o und jelten das nicht tönende e. 
Sie jprehen und fingen diejelbe jehr ſchnell. Die Mundarten der einzelnen 
Landjtriche weichen beträchtlich von einander ab, und die von Toskana und 
Rom werden für die jchöniten gehalten. Die Italier bejchäftigen fih auf 
mannigfaltige Weife, arbeiten aber (wie es meilt bei Bewohnern füdlicher 
Yänder der Fall ift) nicht gerne, und lieben das ſüße Nichtsthun (il dolce 
far niente.) Sie rauben häufig, aber jtehlen jelten, und die meijten ihrer 
Thüren haben feine Schlölfer. Geiz und Unreinlichkeit in den Wohnungen, 
weniger in ber Kleidung, find Häufig. — Die Bewohner der Küjften treiben 
ftarfe Fifcherei und fangen viele Sardellen und Ihunfifche; die Bewohner 
in den Alpen treiben Viehzucht. Ackerbau wird im ganzen Pande, aber nicht 
mit fo großer Sorgfalt als in Mitteleuropa, getrieben; die Natur thut in 
Stalia mehr, als der Menſch. Die Reben werden dort nicht mit der Mühe 
wie in Deutichland gepflegt; fie ranfen von Baum zu Baum. In den vers 
fchiedeniten Gewerben find die Einwohner gejchickt, treiben aber am liebiten 
die, welche wenig Mühe erfordern. Sie liefern vortreffliche Seidenwaaren 
und bereiten Eöftliche Eifenzen. Der Handel ijt weit nicht das, was er in 
früheren Zeiten war, als Venedig und Genua das mittelländiiche Meer bes 
herrichten. In den Künjten haben von jeher Italias Bewohner fi ausges 
zeichnet und noch heute iſt Rom die Stadt und Italia das Land, wohin 
Künftler aller Völker ziehen. Bildhauerkunft und Malerei jtehen in Italia 
befonders hoch, in der Muſik find die Deutjchen weiter, in der Baufunft 
aber die Jtalier voran. Im ſüdlichen Italia ift das Dichten aus dem 
Stegreife (Zmprovifiren) etwas ganz Gewöhnliches, wozu das außerordent— 
liche Gedächtniß, das man fo häufig, felbit bei den Gemeinften, antrifft, 
ihnen behilflich if. Kephalides ſchildert Italias Bewohner fo: „Es ift 
ohne Zweifel wahr, daß dieſe köſtliche Halbinjel nach einer ununterbrochenen 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 22 


338 Europa, Italia. 


Schöpfung von vier bis fünfhundert Jahren, während welcher Zeit ihrem 
Schoofe die auferordentlihfte Thatkraft und Geiftesfülle entftrömte, nun 
ruhet; daß die rege Seele ber italiänifhen Staaten ertödtet ift und Öffents 
licher Gemeinfinn faum noch, wie eine jumpfliebende Pflanze, ein fümmers 
liches Leben bat; daß der alte, hohe, republifanifche Geift, von dem heutigen 
Volke nur angeftaunt, allein nur das erftarrte Anjehen einer klaſſiſchen 
Größe genießt; daß nicht weniger dem bürgerlichen Leben die alte Großheit 
entwichen iſt; verödet ftehen die fonft jo bevölferten Märkte der Städte; 
nur felten fteigt in den Häfen die italiäniihe Flagge auf, ja felbft im 
Innern der Häufer offenbart fi der abgeftumpfte Sinn: der Hausrath, 
auf defien Pracht und Zierlichkeit italiänifcher Kunftfinn fonft fo viel Ein— 
fluß hatte, iſt geſchmacklos, ärmlich ind unhaltbar; die Stalier, die ehedem, 
obgleich fie als faul berüchtigt find, in ihren hohen Sälen fat nichts von 
häuslicher Bequemlichkeit wußten, nur auf Kunft und Pracht bei der Ein= 
richtung ihres Privatlebens dachten, und (während wir weichlide Nordländer 
unfern Füßen Decken unterbreiten, jede Zugluft durch wohlverſchloſſene Thü— 
ren und Fenjter forgfältig abhalten, Tropenklima im Januar in unjere 
Stuben verfegen und vom Fautenil auf die Ottomane, von diefe» aufs Sofa 
fallen) in ihren windigen Sälen mit podagrifchem Ejtricht vor Kälte jterben, 
und auf Fnotigem Kanapee und ftehenden Rohrſtühlen ſich nicht viel beſſer, 
als ein indifher Fekir auf der Säule, oder Negulus im Falle befinden, 
fangen jest bisweilen an, den bürgerlichkleinlichen Bequemlichkeitsfinn des 
Nordens anzunehmen; fie, die unter allen Völkern am wenigften in Willens 
ſchaft, öffentlihem und bürgerlihem Leben ftarren Giftemen ergeben waren, 
fondern in allen Verhältniffen eine jo beweglihe Mannigfaltigkeit zeigten, 
jheinen auch nunmehr hin und wieder Gefhmad an Giftematifiren, Ge— 
neralifiren und Regiftriren zu finden, welches einer fo genialen Natiom 
überaus fchlecht anfteht. Es ift mit einem Worte nicht zu läugnen, daß 
auch der italifchen Nation herrliches Gepräge ein wenig an Schärfe verloren 
hat: fie unterlag aber hierin nur dem allgemeinen Berhängniffe aller Bölfer ; 
denn fo wie in der fififhen Welt Quellen, Bäche und Ströme, oder was 
fi fonjt bewegt, nur darum thätig zu fein feheinen, um Berge und Höhen 
abzutragen und alle Schroffheiten zu verflädhen, fo feheint auch alle geiltige 
Beweglichkeit endlich zu demfelben Ziele zu führen, indem fie alle Eigen 
thümlichfeit verfchmelzt und auf eine langweilige Einheit zurücbringt. Der 
Öffentlihe Karakter der Nation, der fich vielmehr für die individuelle Aeuße— 
rung des Mittelalters, als für die ungeheuere Maffenwirkfung unferes Jahr: 
bunderts eignet, liegt vor Jedermanns Augen; weit weniger leidet das höchft 
eigenthümliche Betragen des Volkes bei politifhen Umwälzungen und. die 
ruhmvollen Todesfämpfe mancher italiänifcher Staaten, die wahrlid beur— 
Funden, daß der hochgefinnte Geift des Volkes noch nicht gänzlich vertilgt 
iſt, und dies gilt, unferer Meinung nad), ganz befonders von den Giziliern. 

Was aber den individuellen Karakter der Stalier, abgefehen von allen 
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Öffentlihen Verhältniffen, fo wie er fi im Privatleben giebt, anbelangt, 
fo müffen wir aufrichtig geftehen, daß er uns höchft liebenswürdig und ans 
ziehend vorgefommen ift, und wir können verfihern, daß viele Deutfche, 
bie lange mit diefem Volke umgingen, oder noh unter demſelben leben, 
biefe Anficht mit uns theilen. Das italifhe Volk, durchzogen von Geift und 
Poefie, bat das Leben gerade am andern Ende ergriffen, als das deutfche, 
nämlich feine äußere, fchöne, dichtungsreiche Form, feine rege, fröhliche, in 
Jegliches raſch eingreifende Thätigkeit; während in dem ftillen, tiefen Ges 
müth des Deutichen ein unfihtbarer Gott zu wohnen fcheint. 

Sn der That muß einem Jeden, felbit nach furzer Berührung, die noch 
antife Hinneigung des Italiers zur Deffentlichkeit des Lebens gar ſehr auf: 
fallen; niemals zieht er fih in feine eigene Bruſt zurück, fondern ſchnell 
verfehrt er mit Zedem auf das lebhaftefte, ift mit Rath und That gleich bei 
ber Hand, fchreit, figurirt beftändig und führt fein ganzes Leben hindurch 
eine Komödie auf, bei der er ganz mit Leib und Geele intereffirt ift, und 
auh Andern nothwendig Theilnahme abnöthigt. Auch jagt der Italier im 
gewöhnlichen Gejpräche niemals: „Er ift ein Barbier, ein Gaftwirth“ und 
bergleichen, fondern „er macht (d. h. er fpielt) den Barbier, den Gaftwirth* 
u. f. w. Zu gleiher Zeit aber find fie von Charlatanerie entfernt, und es 
ift ihrer Seele mit Allem Ernft, wenn fie handelt. 

Eine Folge diefer Deffentlichfeit aber ift die geringe Stubengefelligkeit 
ber Stalier; die Freuden unferer Theeftunden kennen fie nicht, und wenn 
fie einmal zwifchen ihren vier Wänden eine conversazione geben, fo figen 
fie wie fteifgefroren und bleiern neben einander, machen einige ungefchickte 
Reverenzen und am Ende geht man verzweifelt vor langer Weile davon; 
nicht viel lebendiger find ihre cassini und ridotti. Der wahre Schauplag 
italiänifcher Eigenthümlichfeit find die Straßen, Märkte, Corfi, Theater; 
hier tummeln fih Bornehme und Geringe mit nie verfiegender Lebendigkeit 
umber. Den Hut auf dem Kopfe, laufen fie, ohne viel zu fragen, in Stu— 
ben, Läden, Buden umher, und zeigen fi zu allen Dienften bereitwillig, 
ohne dabei auf den geringiten Dank zu rechnen, und es ift eine fchöne 
Eigenthümlichkeit, daß fie niemals viel Werth auf ihre etwaige Guithätigs 
keit legen. Daß die Ztalier gegen Mangel und Armuth Fein ehernes Ge— 
müth haben, könnte man ſchon daraus fchließen, daß fie häufiger, als es 
nöthig und erträglich ift, von eigener Dürftigfeit fprechen und ihre poverta - 
unabläffig im Munde führen, um dadurch Nachſicht und Mitleid zu erwecken. 
Dagegen fieht man fie wiederum mit unbewegter Geele vor den zahllofen 
Schlahtopfern der Armuth vorübergehen, die, mörderifchem Elend aller Art 
Preis gegeben, das zärtlichere Gemüth eines Nordlaͤnders durch ungewohn⸗ 
ten Anblick aller Arten peinigen; während wir allerlei Armenhäufer und 
Spitäler einrichten, während unjere Gemeinden verfaflungsmäßig für ihre 
Armen forgen müffen, und 3. DB. die Engländer gendthigt find, eine Ars 
mentare zu zahlen, die fie jelbft zum Theil zu Bettlern macht, fcheinen bie 
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Stalier ihre Bedrängten gänzlich zu vergeffen; und während der Reihthum 
auf der entbehrlihen Praht eines Marmorbodens einhertritt und unter 
unſchaͤtzbaren Säulendähern wohnt, verwimmert die Armuth ohne Obdach 
in Näffe und Shmuß ihr elendes Leben auf nackter Erde. Denn obgleich 
man auch in Ytalia hin und wieder milde Stiftungen antrüft, wie z. B. 
in Genua, wo die Armen in ihrem Albergo de’Poveri einen fürftlichen 
Palaft bemohnen, und überdieß nod in demjelben ſehr ordentlich, reinlich 
und gut gehalten werden; fo reichen dennoch dieſe vereinzelten Anftalten 
lange nicht hin, und mande, wie 3. B. das große Spital in Neapel, find 
in einem fo mörderifchen Zuftande, daß es der Arme am Ende vorziehen 
muß, unter dem beitern Himmel umzufommen, als in der bleiernen Puft 
einer ſolchen Falfuttiihen Höhle zu erfticken, nachdem er erftlih von peinis 
genden Inſekten verfpeist worden ift. Dagegen aber muß man aud in 
Erwägung ziehen, daß in jenem bedürfniflofen Klima noch nicht alles wah— 
res Elend ift, was in unferem Norden Anſprüche auf Unterjtübung hätte; 
daß, während bei uns Bettelvögte und Polizeidiener eifrig bemüht find, 
die Armuth in ihre Gemächer zurückzutreiben, und fie nöthigen, im Ber: 
borgenen zu leiden, ihr in Italia dagegen völlig freier Spielraum vergönnt, 
und in Kaffeeläden, Buden, Spaziergänge, Kirchen u. f. w., felbft in der 
abjchrecfendften Geftalt, zu dringen geftattet iſt; und, wie in allen Berhälts 
niffen der Norden die Verborgenheit, der Süden die Deffentlichkeit liebt, 
trägt diefer, wie feine Freuden, fo auch feine Leiden Öffentlich zur Schau, 
während jener fein Elend forgfältig verbirgt, ohne vielleicht, mit Ausnahme 
weniger Orte, eine geringere Maſſe deffelben zu befigen. Eben defhalb 
aber dürfen wir uns auch nicht wundern, wenn die mit zügellofer Deffent= 
lichkeit der Armut nothwendig verbundene Gaunerei die Fühlfäden des 
italiänifchen Mitleids etwas weniger empfindlich gemacht hat. Was indeffen 
ben Mangel an öffentlichen Unterftüßungsanftalten in Stalia anbelangt, fo 
mag er den Behörden eben fo fchwer zu verzeihen fein, als er aus dem 
Geifte italiänifher Verfaſſung leicht zu erklären ift. Go wie der Norden 
bas Land des GSiftems, der Ordnung und der Methode ift, fo ift nun Ita— 
lia ichon einmal das Land des Ungeregelten, der Zufälligkeit und der Fine 
dividmalität, man läßt Alles forglos gehen, wie es Gott und der regfamen 
Welt beliebt, und obgleich die Italier ebenfalls wenig Antheil an der Leis 
tung ber Öffentlichen Angelegenheiten haben, fo bleiben ihnen doch eine 
Menge anderer Verhältniffe, die bei uns durch labirintiihe Fäden an Bus 
reau und Kanzlei geknüpft find, zur beliebigen Gelbftbearbeitung übrig. 
Sn der That wird in Italia weit weniger regiert, als bei ung, und nament— 
lich bat die Öffentlihe Behörde faft nirgend, felbft in einzelnen Städtege— 
meinden, die Wohlthätigfeit in ihren Bereich aufgenommen; alles bleibt 
in diefer Hinficht der Privatmildthätigfeit überlaffen. Nicht nur fpenden 
reihe Familien ordnungsmäßig große Summen an die Armen, fondern die 
vornehmen Stalier laffen ſich ihre Wohlthätigkeit auch noch etwas mehr 
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Mühe Eoften, als etwa reihe Briten, die auf Lloyd’s Kaffeehaufe unters 
zeichnen; auch Prinzen ſchämen fich nicht, felber für Dürftige zu betteln 
und jollten fie dies auch vielleicht in der Hoffnung thun, jchneller den Flur 
ten des Fegfeuers zu entrinnen, jo muß man auch wieder bedenken, daß 
ihre eigenen Spenden nicht im Reichsanzeiger gemeldet werden. In der 
That verjchlingt der Abgrund italiänischer Dürftigkeit, ruhmlos und unges 
nannt, alljährlich ungeheuere Summen, Sndeß befchränfen fich die Italier 
bei weitem nicht auf bloße Mitdthätigfeit gegen Arme, fondern, da es ihnen 
an polizeilichen Anjtalten gänzlich fehlt, forgen fie felbft auf die eigenthüm— 
lihfte Weiſe für die mannigfaltigiten und oft ſeltſamſten Bedrängniſſe 
Anderer. Und hier müffen vorzüglich die vielen Brüderfchaften erwähnt 
werden, deren Genoflen, oftmals den vornehmften Familien angehörend, es 
fih zur Pfliht machen, unermüdet jeglihem Elend zu jteuern. Unter jons 
derbaren Bermummungen laufen Einige umher und fammeln per le povere 
anime del Purgatorio, d. h. für die armen Geelen im Fegfeuer; Andere 
per le povere ripentite, d. h. für reuige Günderinnen, per le povere ver- 
gognose (jpr. wergonnjöfe), oder für verfhämte Armen, noch Andere bettelu 
für die Familien und Geelen binzurichtender Verbrecher; Andere laufen in 
Städten und auf dem freien Felde umher, Verwundete zu pflegen, oder 
Ermordete aufjzufuhen und nah den Gebräuchen der apoſtoliſchen Kirche 
ordentlich zu beftatten; Andere fammeln für die, welche in Sklaverei gerathen 
find; ja man findet welche, die überall umperftreifen, nur um Zanf zu ftillen, 
und wenn man bedenft, daß zorniger Italier Worte ſehr bald eijern wers 
ben, jo wird man das menjchenfreundliche Verdienft diefer Leute nicht vers 
kennen. Hören fie irgend einen Zank in einem Haufe, fo dringen fie ohne 
Weiteres hinein, werfen ſich lautlos den Gtreitenden zu Füßen, heben 
flehentlich ihre Hände gegen fie auf, und man behauptet, daß die plögliche 
‚Erjheinung eines fo ſeltſamen Weſens, das fich oft zwifchen gezogene Meſſer 
zu werfen nicht jcheuet, und feine ftumme Bittweife felbit den empörteften 
Gemüthern unwiderftehlic fein fol. Freilich betrachten die Italier ſolche 
edle Handlungen oft als eine Art Bußübung, indeß mögen fie wenigftens 
eben fo viel Verdienſt haben, als manchmal unfere Mildtpätigkeit, wenn 
wir, ohne uns mit dem Bedrängten zu bemengen, oder innern Antheil an 
ihm zu nehmen, ein Scherflein unferes Ueberfluffes fpenden. Go viel it 
aber leicht zu erachten, daß dieſe eigenthümliche Art wohlzuthun fi vor 
unferer nüchternen Mildthätigkeitsmethode fehr Faraktervoll auszeichnet und 
dem italiänifchen Leben einen fihern Zug mehr verleiht. 

Man würde fih im Allgemeinen fehr irren, wenn man aus jener vor— 
bin erwähnten Freundlichkeit der Stalier, mit der fie bejonders Fremden 
entgegenfommen, auf eine befondere Zuneigung ſchließen wollte. Gie erfun: 
digen fi zwar fait niemals ein Langes und Breites nad Herfommen, 
Stand und Würden eines Menfhen, fragen nicht, welche Tugenden und 
Fehler er an fi habe, und kümmern fid) überhaupt wenig oder gar nicht 
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um bie Individualität eines eben, fondern nehmen alsbald Theil an ihm, 
verwickeln ihn in ihr lebendiges Spiel und find mit Allen gut daran, laffen 
aber am Ende Alle laufen, betrachten nicht jedes Nicht-Ich als ihre Mar 
ſchine, und, wie eigenthümlich fie felbft auch find, individualifiren fie ſich doch 
felten gegen Jemand. Wenn man daher auch mit Wahrheit von den Stas 
liern fagen kann, daß fie moralijche Kleinlichfeit und Engherzigfeit im Beurs 
theilen Anderer durchaus nicht kennen, daß fie fehr felten Verläumder, 
niemals Fleinliche Krittler find: daß fie zwar die, welche ihnen mißfallen, 
fhimpfen und verwünfhen, niemals aber heimlich benagen und giftig bes 
geifern, fo wie fie zwar rauben, aber nicht ftehlen: fo muß man doc auch 
anderfeits geftehen, daß, wer bei ihnen innige, gleihfam feelenverfchmelzende 
Freundſchaft und Liebe fuchen wollte, fich ohne Zweifel meiftens fehr irren 
würde; dazu find fie zu objektiv, äußerlich zu gefchäftig, zu Öffentlich, ihre 
Fantafie zu zerftreut. Der Ztalier kennt das innere Heiligthum eines deut⸗ 
fhen Gemüthes nicht. 

Dagegen wie geiftreih und originell faffen fie die äußere Form des 
Lebens auf! Wie lebhaft ift der Fluß ihrer Rede! Wie anfhaulich ihre 
Bilder! Wie fchlagend ihre Bergleihungen! Wirklich fheint man, umgeben 
befonders von der am reinften geprägten, niederen und mittleren Klaffe des 
Volks, in ein ganz neues Element getaucht, und es ift uns recht Flar ges 
worden, warum die Stalier niemals fhafespearfche Karakter aufs Papier 
befeftigt haben, da fie diejelben, fo zu fagen, auf den Märkten und Straßen 
vor fich leben und weben ſehen; auch ift fih wohl kaum ein Volk feiner 
Genialität weniger bewußt; fie fennen Feine verdrängende Anmaßung, und 
' gerade das, was uns an ihnen eigenthümlich und fiher gezeichnet erſchien, 
halten fie gewöhnlich für, höchſt trivial und gemein. Niemals wird man 
finden, daß Züge, die aus der Quelle des reinften italiänifchen Lebens ges 
fchöpft find, auf den Stalier felbft einen irgend bedeutenden Eindruck mache 
ten, und die Fomifchen Karaftere aus Heinrich IV. würden niemals der 
Nation allgemeinen Beifall abgewinnen fünnen, während man auf den Ber: 
fammlungspläßen , felbft Fleiner Städte, gefchweige denn auf der Riva der 
Slavonier in Venedig und am Gtrande der heiligen Suzia und auf dem 
Zoledo zu Neapel, fallſtaffartige Weſen in Menge fich herumtreiben fieht. 

Man würde den Karafter des Volkes nicht vollftändig verftehen, wenn 
man nicht eine Anficht feiner religidjen Bildung hätte: denn obgleich der 
freifinnige, beitere Italier unendlich entfernt ift von der unduldfamen Ver—⸗ 
folgungsfucht der tirannifchen Spanier, fo macht dennoch der Katholizismus, 
befonders als alleiniger Stützpunkt des italifchen Künftlerlebens, beinabe 
nicht weniger den Mittelpunkt des italijchen Volkes, wie des fpanifchen. 
Nicht allein die ganze Moral, fondern auch fehr viele bürgerliche Verhält— 
niffe des gemeinen Lebens, ja ſogar die meiſten Deffentlichfeiten, VBergnüs 
gungen und das Bolfsleben überhaupt, find fehr enge an Religion geknüpft. 

Aus diefen wenigen Bemerkungen fcheint hervorzugehen, daß ber Italier, 
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faft in jeder Hinfiht dem Deutſchen als Gegenfüßler gegenüber jteht, und 
baß bieje beiden fo gründliden Völker ſich gleihjam an die Pole der weft: 
europäifhen Menfchheit geitellt Haben. Man follte daher glauben, daß die 
wechjeljeitige Berührung beiden nüglih und intereffant fein müſſe. Die 
Stalier fcheinen dies auch zu fühlen, denn obgleich ſich Fremde aller Nationen 
auf ihrem fchönen Boden umhertummeln, jo jpricht fich dennoch die deutjche 
Eigenthümlichfeit am lebendigften an, und fie hören nicht auf, das deutjche 
Gemüth, das fein Stalier hat, zu preifen, davon wir vielfache Beweije .ers 
halten haben. 


Wahrlich die Italier find unter allen Europäern dasjenige Volk, in 
bem die widerfprechenditen Ertreme und Gegenſätze zujammen fließen. Oft 
geberden fie ſich bei den einfachſten Erzählungen fo feltjam, daß fie unfers 
eins für toll Halten follte, begleiten den gleichgültigften Ausdruck mit einer 
Menge Bewegungen und Zeichen, die diefer Nation ganz eigenthümlich find. 
Wenn fie z. B. an den Fingern zählen, ergreifen fie die Fingerjpigen ein: 
zeln mit der andern Hand, und jchütteln fie ganz gewaltig; wollen fie jagen: 
„ich veritehe jchon,“ fo legen fie den Zeigefinger auf das untere Augenlied; 
foll es beißen: „hüte Dich!“ fo decken fie mit demfelben Finger das obere; 
bei den Worten: „ich fcheere mich nichts darum,“ greifen fie mit dem rechten 
Arm nah dem Boden, und befhreiben einen Halbfreis, als ob fie etmas 
‚aufrafften; deuten fie völlige Vernichtung an, fo fchlagen fie fi mit der 
flahen Hand auf den Hinterkopf, und dergleichen mehr, jo daß fie im Befit 
einer völligen Begriffsiprahe durch Lebendige Zeichen find, die dem Aus» 
Länder unverftändlich bleiben. Bald find fie dagegen, und zwar gerade in 
dem jonft jo aufgeregten, füdlichen Stalia, fo außerordentlich träge, wenig: 
ftens maulfaul, daß fie lieber, ehe fie den Mund aufthun, ein Wörtchen zu 
fprehen, alle ihre Zeihen durchmachen.“ Um indeffen diefe, freilich nur 
fhwanfenden, Züge, die wir vom italiihen Volkskarakter zu entwerfen ges 
ſucht Haben, wie durch einiges Kolorit zu beleben, ſetzen wir hier ein Näs 
fonnement Her, dergleichen man in Stalien gar oft zu hören bekömmt, und 
das, wo wir und nicht irren, hin umd wieder ein jhafespearifcher Funke ers 
leuchtet. Es gehört einem Chofoladenverfäufer in Neapel an, der, von 
Geburt ein Römer, erjtlih Mitglied der päpftlihen Kapelle, hernach Tenors 
fänger von San Benedetto in Venedig gewejen war, zulegt aber, nachdem 
ihn das Alter fein Talent geraubt hatte, fi kümmerlicher, als es feine 
Tüchtigkeit verdiente, durch Chofoladenverfauf ernährte. Er batte einen 
Eleinen Laden, da wo der Ponte della Tappia und das Vicolo de’ Greci 
auf die Strafe auslaufen, die nach dem, Fargo dei Cajtello führt, und wir 
pflegten uns bei ihm zu unſern Wanderungen durch jein markiges, reines 
Getränfe zu ftärfen, fait noch mehr aber unferen Geift durch die ftrömende 
Rede feines Mundes und die außerordentliche Yebhaftigkeit feines wahrhaftig 
mit cervantisher Sicherheit gezeichneten Karafters zu legen. Wir theilen 
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alfo einige Bruchſtücke feines oft ftundenlangen Räfonnements mit, fo wie 
es unfer Gedähtniß wiedergiebt: 

„Ach liebwerther Herr, Gott ſegne Euch! fo eben habe ih von Euch ge— 
fprochen; ich wartete auf Euch, wie aufs Oſterei. Setzt Euch nieder, Ihr 
follt ein Ehofolädchen zu ſchmecken befommen, wie es recht eigentlich einem 
Kardinal gebührt. Meine Ehofolade ift rein, wie Madonna, bei mir trinkt 
man die wahre Jungfernchofolade. Gott fei Dank! fie ift allemal die erfte 
in Neapel, und der Papft felbit fönnte fie trinken, denn Gott verleiht mir 
feinen Seegen. Aber, mein Beiter, was denft Ihr? dazu gehört eine Wif- 
fenihaft; das Foftet eine verfluchte Arbeit; ich bin in Verzweiflung. Dier 
muß man ein Mathematifus, muß man ein Mechanifus fein. Ad, mein 
theuerftes Herz! wenn ich bedenke, daß ich jest ein mechaniſches Handwerk 
treibe, jo kommt mich die Melandolie ein wenig an; indeflen ift’s doch 
immer eine Chemie, idy bin doc immer ein Römer, mein Wappen ift immer 
adelig. Was Satan glaubt Zhr? Meine Mutter war die Tochter des be= 
rühmten Pietrueci, Advofaten bei der heiligen Rota, und mein Vater war 
Kredbenzmeifter beim Marcheſe Benenati. Wißt, ich befige ein ſchönes 
Wappen, und deshalb begebe ich mid) niemals in Gemeinfchaft mit dem 
niedern Pöbel, der an feinen fhmusigen Pfeifen ſchmaucht, der feine Am— 
bition befigt. Großer Gott! einft hatte ih an allen meinen Fingern goldene 
Ringe, und um den Kopf fah ich fait aus, wie der Doge von Venedig, mit 
einem brillantirten Horn! Bei Gott, ich habe der durchlauchtigen Republik 
Venedig gedient als eriter Tenor im Theater von San Benedetto. Beim 
Blute Gottes! nur mich wollte man hören; wenn ich auftrat, fehrieen gleich 
alle: „Seht ihn! Er lebe! Bravo Römer!“ und ich verneigte mid nur fo 
ein wenig. Zum Teufel, ich habe das Theater von San Benedetto drei 
Sabre aufrecht erhalten! Aber jest ift die Welt ruinirt. Verdammt will 
ich fein, geftorben find alle diefe guten Sänger, die Italien fonft hatte, alle 
diefe großen Tenore wie damals, als ba lebte der berühmte Marcell von 
Kapua und Amfoffi, Kapellmeifter zu Sankt Johann im Pateran. Alle die 
heutigen Sänger und Meifter acht’ ich nicht höher, als einen Quark. Gie 
mögen hingehen und den Rothkehlchen den Hintern zeigen. Beim Blute 
eines tollen Hundes! wenn ih nur im Paffagallo fang, der, wie Ihr wißt, 
einen fogleih in den Himmel verjeßt — was Satan, es war derfelbe, in 
welchem Nero mit dem Tetrahord feine Recitative abfang — wel’ ein 
Auffeben erregte ih! Gott jei bei uns! ich habe den Minijter des Monte: 
zuma gemacht, denn um ein Diplomatifer zu fein, dazu gehört Fein dummer 
Efel; aljo nun diefer arme Teufel war König von Merito und ward von 
ben Spaniern angegriffen; aber, verjteht, mit Geld macht man Alles;- kurz, 
ber König fendet mich mit ſehr großen Gefchenfen zum Feinde, und ich finge 
biefes mein Recitativ: „Gefalle es dir, erhabener Führer, deinem Schritt 
ein Ziel zu fegen!“ Liebfte Seele! alle waren hierüber faft außer fih. Ueberall 
haben fie mid in den Theatern wie den Erzengel aus der Offenbarung Jos 
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hannis aufgenommen, und deshalb war ich Außerft ftolz. Aber was Teufel, 
gehen mich dieje Narrheiten des Theaters an? Laßt uns ein wenig von 
den Alterthümern fprehen! Mit einem Wort, was macht die Piaza Nas 
vone? Habt Ihr die Polveriera gefehen, wo Papſt Braschi lebte? habt 
Ihr das tullianifche Gefängniß gefehen? Was benft Ihr? Ich bin ein gro= 
Ber Antiquar, ich habe mich in fchreckliche Gefahren begeben; durch ein 
Wunder bin ich entlommen; es ift unglaublih, daß ich lebe. Ich ging in 
alle Gräber des Lucius Scipio Barbatus, in alle Grotten diefer braven Re— 
publifaner, aber in die Katafomben wollte ih nicht zu weit vordringen. 
Doch ärgert es mich, daß ich niemals in Sirakus gewefen bin, um das be— 
rühmte Ohr des Dionis zu fehen. Diefe Herren Fehren jegt von da zurück; 
habt daher die Gefälligfeit und entwerft mir einen Plan davon. Aber diejer 
infame Kerl von Dionis, fagt mir, war er ein Krift? Haben fie ihn nicht 
ermordet? Ich Hätte ihn fiher auf die Galeere geſchickt, denn wißt, ich bin 
ein großer Republikaner.“ 

„sch bin ein Liebhaber der lateinifchen Freiheit. Ihr kennt das Heine 
Säulhen auf dem Campo Baccino, wenn man nad Santa Maria Liberas 
trice gehen will, dort ftand der Volkstribun und fchrie: „Alle Römer müffen 
fi bier verfammeln! merkt auf! Das Brod ift jetzt um zwei Kreuzer wohl 
feiler!« 

„Seht, mein Befter, ich bin menfhenfreundlich; ich fage immer: „wer 
ſchlecht Lebt, ftirbt ſchlecht,“ und deshalb habe ich nie den Libertin gemadt. 
Ih hatte fünf bis ſechs Geliebte, und damit Punktum! Ich ging hin und 
trank ein Gläshen Wein in dem erften Kaffeehaufe der Nobili zu Rom; 
jedoch, bei Gott! vernehmt, was mir einftens begegnet ift. Ich gehe mit 
meinem Bruder etwas Gorbett zu genießen; ich war, ald Gänger aus der 
Kapelle des heiligen Vaters, im Violettkleide, zwar nicht gerade im Pomp, 
aber doch immer Favaliermäßig angezogen; fo aud) mein Bruder, der, bei 
Gott! ein Menſch von Enthufiasmus war. Alfo nun — Ihr kennt ja das 
neapolitaniiche Kaffee am Korfo, wenn man nach Sankt Jakob der Unheil: 
baren geben will. Da fommen gewiffe Spisbuben von Schuftern herein, 
die nun ſchon einmal in der ganzen Welt Schurken find, und erheben ein 
ganz eigentlich unverfhämtes Getümmel, und am Ende fehmeißen fie den 
Tiſch mit dem Kaffee um. Heiliger Gott! mein Bruder — denn feht, er 
hatte einen Yeibroct von Kammelott aus Brüffel, ganz neu, an, und ein 
Paar Hofen von Gros de Tours, und alles ward mit Kaffee begoffen — 
er aljo, ſeht! richtet eine Revolution unter den Schuftern an, giebt ihnen 
fürchterlihe Maulfchellen; bei Krifto, ich dachte, er brächte fie alle um.“ 

„Aber die Herren find im Begriff hinweg zu gehen; vermuthlich werden 
fie fi auf den Pofilippo begeben, der hernahmals etwas Schönes iſt, oder 
in Die Kathedrale bes heiligen Januarius, um die Funktionen zu fehen? 
Gott fegne Euch, meine lieben Seelen, und diefen Abend, wofern Ihr einen 
innern Herzensfreund habt, kommt nur, wir wollen ein Paar Schnittchen 
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Salami fpeifen, die ich präparirt habe, fammt einer ftupenben Paftete von 
Makkaronen; dazu trinken wir ein Glas Eufemiawein; unterdeß geleite 
Eud) die Mutter Gottes, und ber heilige Antonius von Padua erlöfe Euch 
vom Uebel. Eh Diva!“ 

Die Ztalier find leidenfchaftlihe Freunde des Spiels. Die Eindifchften, 
einfachften Spiele find ihnen immer gut genug, und wir fahen oft große 
Bengel, wie Kinder, mit Kugeln oder Steinen nah Grübchen oder andern 
Kugeln werfen. Sie fpielen dies fogenannte Bocciafpiel befonders auf 
Trinita del monte, in Rom, oder fonjt auf jeder Gaffe, ohne fih darum 
zu fümmern, ob fie den Borbeigehenden die Beine zerjchmeißen, oder nicht. 
Eines der gewöhnlichften Spiele ift die befannte Mora. Zwei müflen, 
einander gegenüberftehend , in demfelben Augenblick jeder eine Zahl auds 
fprehen und eine Anzahl Finger aus der vorhin gefchloffen gehaltenen Fauft 
ausſtrecken. Die Zahl der von beiden Spielern zufammen emporgehobenen 
Finger wird im Augenblick addirt, und iſt die Summe der einen ausge 
ſprochenen Zahl gleich, fo hat der gewonnen, welcher die Zahl ausſprach. 
Matürlid muß jeder immer weniger Finger aufheben, als die Zahl, welche 
er ausfpricht, Einheiten hat. Diefes einfache Spiel befchäftigt nicht allein 
bie Spielenden, welche mit ftraßenweit hallendem Gebrüll die Zahlen aues 
ſchreien, fondern auch einen, um fie herum ftehenden, Haufen Zufchauer. 
Wir fahen einft bei dem Pantheon des M. Agrippa zwei folcher Spieler, 
die fchon fo lange, ohne einen Blick von den Fäuften zu wenden, gefpielt 
hatten, daß fie beide nur noch mit ſchwacher Stimme Ereifchten; fie würden 
ein Erdbeben eben fo wenig bemerkt haben, als die Römer am Thrafimenus. 
Ganz Stalien, von den Alpen bis Reggio, fpielt aufs leidenfhaftlichite 
Mora. | 

Obgleich die Römer mehr als alle Ztalier an fih halten, können fie 
boch, bei irgend einigem Anlaß, ihre füdliche Lebhaftigkeit nicht verläugnen. 
Die Obſthändler z. B. pflegen ihre Waaren nicht bloß beim Namen aus: 
zufhreien, fondern halten ihnen jedesmal eine Fleine Lobrede, 3. B. „aber 
welche Feigen! oh was für Portogallen !“ 

Nicht weniger lebhaft find die Bettler in Nom. Gie gehören nädhft 
denen in Denedig und Bologna, zu den intereffanteften und nationalften 
Karakteren von ganz Stalien, und find der Aufmerkſamkeit des Reiſenden 
unendlih werth. Bon der höchiten Leidenfchaftlichfeit bis zu fpradhlojer 
Dumpfheit giebt es Fein Mittel, durch das fie nicht verfuchten Mitleid zu 
erregen. Oft fiebt man auf den Straßen, befonders in Bologna, dem Ans 
ſehen nad), fehr anftändige Frauen knieen. Gie find fehwarz gekleidet, ein 
undurchfichtiger Schleier verhüllt ihr Antlig, mit gefalteten Händen knieen 
fie, ohne einen Laut von fi zu geben, und warten, bis ihnen eine mitleis 
dige Seele Erbarmung angedeihen läßt. Blinde laffen höchſtens ihre Büchie 
klappern, und es ift faft unmöglich, der Gewalt diefer ftummen Bittweife 
zu wiberftehen. Andere fuchen durch bloßes Wimmern bein Herz zu rühren. 
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Faft nadendb und kaum ihre Blöße deckend, liegen fie in einem ſchmutzigen, 
naffen Winfel ber Straße, und ohne eigentlich zu betteln, ja ohne die Augen 
aufzufhlagen, wimmern fie aufs Jämmerlichfte, während Froft, Hunger und 
Krankheit ihre Glieder zufammenfchütteln; und doch gehen alle ruhig vors 
über, ihren Gefchäften nach, theils des icheußlichen Anblickes gewohnt, theils 
Kniffe und Betrügereien argmöhnend. Dort Enieet eine Mutter über Hilfs 
loſe Kinder, die, blaß vor Hunger und Krankheit zu ihren Füßen, ihre Arme 
ausftrecden; mit herzzerfchneidender Miene und Geberde und mit nie vers 
fiegender Beredſamkeit fchreit fie raftlos die Vorübergehenden an: „felige 
Kriften, um der Liebe Gottes willen ein Bleines Almofen! bei der heiligen 
Jungfrau, vergeßt der Armen nicht, denn heut ift der Tag des heiligen 
Gregorius! oh gebenebdeiete Kreaturen, fehet diefe Heinen Kinderchen, die vor 
Hunger und Kälte fterben! gebet, oh ihr Seelen Gottes, einem armen Müts 
terchen eine Kleinigkeit. Möge euch dafür die heilige Jungfrau von Los 
retto belohnen, und der heilige Antonius von Padua von allem Uebel 
erlöfen. Ach fo viel felige Kriften, und Feiner erbarmt fich meiner!“ Gelbft 
in den Kaffeehäufern kann fich befonders der Fremde faum vor Bettlern 
retten. Wenn man auch gleich weiß, daß unter den Bettlern eine Menge 
faules nichtswürdiges Gefindel das Mitleid der VBorübergehenden mißbraucht, 
daß die Kinder oft gemiethet, die Augen der Blinden bloß verpicht, und die 
Verſtümmelungen künſtlich nachgemacht find, fo ift anderer Geits, bei dem 
gänzlihen Mangel an Armenanftalten, das Elend im mittlern Stalien 
wahrlich viel fchrecklicher und allgemeiner, als bei ung in Deutfchland., Man, 
fieht dies ganz deutlih an den elenden, blaßgelben Gefichtern der niedern 
Klaſſe, befonders der Kinder. Während in und um Nom das Blut der 
höhern Stände wunderfchön ift, verdirbt die faftlofe Nahrung jegliche Blüpte 
ber Schönheit im niedern Volke, und man follte ſchwören, daß die erdfars 
benen Ziegeunergefichter der armen Stände nicht unter demſelben Breitens 
grade jung geworden wären. 

Bielleicht gäbe es auch nicht fo viele Bettler, wenn fie fich mehr aufs 
Stehlen legten. Allein es ift eine befannte Sache, daß Italien, wenn aud) 
das Sand der Räuber, doch durchaus nicht das Rand der Spitzbuben ift. 
Man hört fehr felten etwas von Einbrüchen, obſchon die Thürfchlöffer faft 
durhgängig im elendeften Zuftande find. Freilich giebt es eine Art des 
Gewinns unter diefem Volk, der fih nicht befonders mit der ftrengften 
Moral verträgt; fie nennen es busfiren oder belauern, db. h. fie raffiniren 
fo unermüdlich auf jeden unbedeutenden Vortheil, daß fie um beifelben 
willen Feine Unwahrheiten, Verdrehungen und dergleichen etwas anbrüchige 
Mittel nicht übel nehmen. Oft ift diefe heißhungerige Geldgier mit vieler 
Ehrlichkeit Höchft fonderbar gemifcht. Einer unferer Bekannten kauft für 
einen Bajock Kaftanien, und giebt, ftatt der Kupfermünze, einen etwas 
ſchwarzen, an Größe ungefähr gleichen fpanifchen Thaler. Den andern Tag, 
als er bei dem Kaftanienbrater vorbeigeht, ruft-diefer ihn an, giebt ihm 
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den Thaler zurück, verlangt aber, obgleich der überrafchte Käufer drei Paul 
zur Belohnung der Ehrlichkeit giebt, dennoch den Bajock für die Kaſtanien. 

Don dem bekannten Karneval in Rom fagt Kephalides unter andern; 

„Alles ift zu dem gemeinfchaftlihen Zweck, fih aus Herzensluft zu ver 
gnügen, verfammelt, und, da jeder weiß, daß niemand efwas anders fucht 
als Scherz und Unterhaltung, jo erträgt man alles mit unglaublicher Ge 
duld und Gelafjenheit, läßt ſich oft ziemlich unfanft hin- und herftoßen, und 
von den Masken nach Belieben foppen und verhöhnen, und es ift nichts 
Angenehmeres zu jehen, als die gutmüthige Duldung, mit der dort einer 
unbarmherzige Schläge, bier ein anderer einen Hagel von Gipskonfekt ers 
trägt, felbit wenn ihm auch nicht einmal jchöne Hände fehleudern. Go 
wird oft der eleganteite, vornehmjte Herr, von einem Deere Pulcinelle oder 
ben fogenannten pazzi oder matti in die Mitte genommen, aufs jämmers 
Lichfte zerbläut und jein ſchönes Kleid mit Gipsftaub angeweißet oder kon— 
fektirt, wie man fih ausdrückt. Diefer letztern Maske fcheint Göthe in 
feiner Beichreibung nicht zu gedenken; oder war fie zu feiner Zeit nicht fo 
gewöhnlich, als jest, wo fie bisweilen die größere Zahl ausmachen und fid 
oft an zwanzig oder dreißig zufammen rotten, ihr tolles Wefen zu treiben ? 
Beſonders bedienen fih Mägdchen oder Knaben diefer einfahen Maske, 
Ein Hemd wird übergeworfen, und ein weißes Tuh um Hals und Kopf 
"gebunden, fonft ift die Kleidung männlich. Indeſſen bedienen ſich derfelben 
nur die ärmeren Stände. Gie führen Eleine Beschen, mit denen fie andern 
um Korfo aufs und niederwallenden Masken und Zufhauern oder, ohne Ums 
ftände auf die Zrittlinge fteigend, den vornehmften Frauen die Konfektflecke 
mit Eomifcher Geberde abfehren, und alles Naferümpfen oder Borhalten der 
Schirme hilft nichts. Auch ift es zu verwundern, daß Göthe der Gärtner 
masken nicht gedenkt; und doch ift nichts überrafchender und niedlicher an- 
zuſehen, als wenn fie mit einem Jnftrumente, weldyes le scaline genannt 
wird und einer Menge mit den Enden aneinander gefügter Andreaskreuze 
oder Scheeren gleicht, die fich zufammenziehen und weit hinausſchieben laffen, 
fchönen Frauen, felbit bis in den dritten Stock hinauf, mit Blitzesſchnelle 
einen Blumenftrauß überreihen. Wie eine Schlange fchießt die Scheer 
empor und bringt gewöhnlich ein artiges Gegengeſchenk zurück. 

Das befannte Pferderennen wird freilih nicht mehr mit dem Glanze 
der vergangenen Zeit abgehalten, wo Fürſt Nuspigliofi allein zwanzig Bar: 
beri rennen ließ, dann gewöhnlich als Sieger mit größter Pracht, vom bei: 
falffchreienden Volke begleitet, triumfirend nah Haufe zog; auch Flagen die 
Römer bitter, daß ihr jchönes Feſt ſchon feit mehren Jahren fichtbar in 
Berfall geratse, denn jeht laufen etwa zehn Roſſe. Bei dem allen aber 
hat dies Spiel dadurch fehr viel gewonnen, daß die Wagen nicht mehr zu 
beiden Seiten im Korfo halten, fondern wenn die Mörfer zum zweiten Mal 
an beiden Enden und in der Mitte des Korfo krachen, die Gaſſe gänzlid 
geräumt haben müſſen, und auch micht eher wieder einienfen dürfen, bis 
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das Nennen abgehalten ift, und die dritte Salve ihnen die Erlaubniß zurück 
zu kehren ertheilt hat. Herrlich und maleriſch iſt bejonders der Moment, 
wenn die mit Flittergold aufgepugten Roſſe fchnaubend, fid) bäumend, und 
nur mit Mühe von der Fauft der Barbaresken gehalten, unter dem Jauchzen 
des Volks in die Bahn treten. 

Wenn auch indep diefe und andere Luftbarkeiten in Benedig, Mailand 
oder dem volfreihen Neapel, das auf feinem Toledo beinahe immer Faft- 
nacht jpielt, vielleicht nicht weniger glänzend als in Rom begangen werden, 
jo hat doch Rom eine Zierde hierbei von ganz Italien voraus, nämlich die 
Schönheit und Liebenswürdigkeit feiner Frauen, 

Als eine befondere Merkwürdigkeit verdient noch angeführt zu werden, 
daß in Stalia die Uhren nicht, wie bei uns, in Tag und Nacht zwei Mat 
12 Stunden, fondern 24 Stunden zeigen. 

Ein Fremder kann fich daher in dieſem Lande nicht fo Leicht in der 
Zeit zurecht finden, da die Heitrehnung jehr verwickelt it. Cine halbe Stunde 
nad dem Untergange der Sonne, wenn zum Ave Maria (Abendgebet) ges 
läutet wird, fängt die erite Stunde an. Da aber die Sonne im Sommer 
viel jpäter untergeht, als im Winter, fällt der Mittag nit immer auf 
diefelbe Stunde, und man muß, um fich zu orientiren, die Stunden vom 
Ave Maria rüchwärts rechnen. Wenn um 6 lihr geläutet wird, fo trifft 
der Mittag auf 18 Uhr, geht die Sonne um 9 Uhr unter, jo ift es um 
15 Uhr Mittag. Im März und Geptember ift es um 5 Uhr Mitternadt, 
zur Neujahrszeit aber erft um 7 Uhr. Die Thurmupren zeigen meift nur 
von 1 bis 6, zuweilen aber auch, befonders im nördlichen Theile des Yandes, 
wie bei uns, von 1 bis 12, fehr felten von 1 bis 24. Die Tafchenupren, 
welche größtentheils im Auslande gemacht find, zeigen gewöhnlich, wie bei 
ung, von 1 bis 12, 

Italia ift, wie Deutfchland, in mehre Staaten getheilt, ein Theil (der 
Nordoften) gehört zum öſterreichiſchen Kaiferftaate, ein Eleiner Theil zur 
Schweiz. 

Die einzelnen Staaten find: 

1. Das Königreih Sardinien (befteht aus dem Herzogthume 
Savoien, mit der Hauptitadt Chamberi (fpr. Schahmbri); dem Fürs 
ftenthume Piemont, mit der Hauptftadt Turin; der Grafſchaft 
Nizza, mit der Hauptftadt Nizza; dem Herzogthume Genua, mit der 
Hauptitadt Genua; und der Inſel Sardinien mit der Hauptftadt 
Kagliari (fpr. Kalljäri), bildet den nordweitlichen Theil Italias, ift 1.360 
DMeilen groß, und hat 4.596.000 Einwohner. Die vorzüglichften Städte 
find: | 
1) Turin (Torino), eint Augusta Taurinorum, unter 25° 21° 12 Länge, 

und 45° 4’ 8 Breite, Hauptftadt des gefammten Landes, Refidenz ded Kd⸗ 

nigs und Sig der höchſten Behörden des Reichs, links am Po, 688 Fuß 
über dem Meere, in ebener, fhöner Gegend, außerordentlich regelmäßig, meift 
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aus Badfteinen, gebaut (ein große Mannheim) mit 120,500 Einwohnern, 
welde viel Seidenwaaren liefern. 

2) Aleffandria, früher Cejaria, mit dem Beinamen della Paglia 
(fpr. Pallja) (d. i. von Strob) am Ianaro, in fumpfiger Gegend, Feftung 
mit 30.000 Bewohnern. DOftwärtd von der Stadt, bei Marengo, murde 
am 14. Juni 1800 eine Schladht zwifchen Franzofen und Defterreichern ges 
liefert. 

3) Mondovi fühlih von Turin, mit 22.000 Einwohnern. 

4) Afti, oftfüdöftlid von Zurin, weſtlich von Aleffandria, faft in der Mitte 
zwifchen diefen beiden Städten, am Zanaro, mit 21.200 Einwohnern. 

5) Savigliano (fpr. Sawilljano), füdlih von Turin, mit faft 19.000 Eine 
wohnern. J 

6) Cuneo oder Coni, füdlih von Turin, mit 16.500 Einwohnern, 

7) Bercelli (fpr. Werdfchelli), einft Vercellae, faft in der Mitte zwifchen 

Turin und Mailand, rechts an der Sefia, mit 16.000 Einwohnern. 

S) Kafale, oftwärt® von Turin, am Po, mit 16.000 Einwohnern. 

9) Novara, unter 26° 17’ 2° Länge, und 45° 26’ 56" Breite, weftlih von 
Mailand, mit 15.000 Einwohnern; bat ein Zefuitenfollegium. 

10) Genua, Genova, (fpr. Dſchenowa), unter 26° 34' 0° Länge, und 44° 
24' 18 Breite, (dad prächtige), alte, berühmte Handeläftadt, vom Meere 
bergan gebaut, mit frummen Straßen und berrliden Paläften, von denen 
viele vom Grunde bis zum Dache aus Marmor find. Die Pradtftraße 
Balbi mit ihren Fortfegungen bat, was großartigen Bau betrifft, ſchwerlich 
ihre Gleichen auf Erden, und die Lage der Stadt ift zum Entzüden ſchön. 
Genua bat jest 80.000 Einwohner und ift Kolombos, des Weltentdeders, 
Geburtsſtadt. Genua's Hafen wird durch einen Molo gebildet, an deſſen 
Ende ein, drei Meilen weit fichtbarer, Leuchtthurm ftebt, und ift den füdlicher 
Winden audgefest. Einft eine mächtige Republif, ift Genua jest nod ein 
Freibafen. Bon den biefigen Fabriken find die Sammtfabrifen am berühmteften. 

11) Kagliari (fpr. Kalljari), im füdlichen Theile der Infel, unter 26° 46' 26'* 
Länge, und 39° 12' 52' Breite, Sardiniens Hauptftadt, mag etwa 30.000 
Einwohner haben. Der Hafen ift gut, der Handel aber nicht bedeutend, 

12) Saffari, auf der Infel Sardinien, fol nahe an 30.000 Einwohner zählen. 

13) Nizza, einft Nicäa, von den Römern Nicia genannt, unter 24° 56' 32' 
Länge, und 43° 41’ 53° Breite, am Meere, von Bergen umgeben, Hafen= 
ftadt mit fehr mildem Klima, Seebädern, und 20.000 Einwohnern. Der 
Hafen ift durch Kunft angelegt und nicht groß. 

14) Karmagnola (fpr. Karmannjola), füdlih von Turin, mit 12.000 Ein= 
wohnern. 

15) Chamberi, Stadt von 12.000 Einwohnern, eine Hauptftadt der Sefuiten. 

16) Savona, einft Savo und Sabata, füdweftlih von Genua, Hafenftadt mit 
11.000 Einwohnern, welche etwas Handel treiben. 

17) Aofta, einft Augusta Praetoria, mit einem fehönen Triumfbogen und 
6.000 Einwohnern. Hier treffen die Straßen über den großen und Heinen 
Bernhard zufammen. 

18) Sufa, einft Segusio, merfwürdig, weil von bier die Straße über den 
Mont Senid führt, fonft ein Meines Städtchen. 
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II. Das lambardifh:venezianifhe Königreih, zum dflers 
reihifhen Kaiferftaat gehörend, ift oben bei diefem angeführt. 


II. Das Herzogthbum Parma, 104 Geviertmeilen groß, mit 
458.000 Einwohnern, geht, nad dem Ableben von Napoleons Wittwe, an 
den Herzog von Luffa über. 

1) Die Hauptftadt Parma, unter 27° 59° 54° Länge, und 44° 48’ 15 Breite, 
bat 30.000 Einwohner, einige Fabrifen für Seidenzeug und einigen Handel. 

2) Die Stadt Piacenza (fpr. Piadfchenza), unter 27° 22’ 59° Länge, und 
45° 2' 46° Breite, Hauptftadt des gleichnamigen Herzogthums, bat 15.000 
Einwohner und einiges Gewerbe, 


IV. Das Herzogthbum Modena, 97 D Meilen groß, mit 402.000 
Einwohnern, bejteht aus den Herzogthümern Modena, Reggio und Mirans 
bola, den FürftenthHümern Novellara, Eorreggio, Carpi, Maffa und Carrara, 
der Grafihaft Rivoli und der Herrſchaft Garfagnana. 

Die vorzüglichften Ortſchaften find: 

1) Modena, einft Mutina, unter 28° 35° 18” Länge, und 44° 38’ 50" 
Breite, Haupt: und Nefidenzftadt, mit 23.000 Einwohnern. 

2) Reggio (fpr. Neddfcho), einft Regium, mit 18.000 Einwohnern. In der 
Nähe das Bergſchloß Kanoſſa, mo Heinrich der vierte vor dem Papft fich 
bemütbigte. 

3) Maffa, nicht weit vom Meere, mit 10.000 Einwohnern. 

4) Karrara, mit berühmten Marmorbrücen, und 8.500 Einwohnern. 


V. Das Herzogthum Luffa, 19%/, DMeilen groß, mit 150.000 
Einwohnern, und der 

Hauptfladt Luffa, unter 28° 10° 25° Länge, und 43° 50° 49° Breite, 
welche 17.000 Einwohner hat. Hier follen die erften Seidenfabrifen gemwefen fein, 
und aud jest noch, wo die Stadt weit nicht mehr das ift, maß fie einft war, 
find beträchtliche Seidenfabrifen im ange. Das Lukkabl, welches über Livorno 
und Genua verſchifft wird, ift berühmt, 


VI. Das Großherzogthbum Toskana, 353 D’Meilen groß, mit 
1.350.000 Einwohnern, wird vom Arno durhfloffen. Die vorzüglichiten 
Orte find: 

1) $loren;, Firenze, einft Florentia, unter 28° 55° 0° Länge, und 43° 
46’ 41" Breite, auf beiden Seiten ded Arno, über welchen 4 fteinerne 
Brüden führen, eine große, präcdtige Stadt, mit lichtvollen, zum Theil 
geraden Straßen, freundlichen und reinlichen Häufern, in ſehr ſchöner Ums 
gegend. Unter den Paläften zeichnen die Paläfte Pitti, Strozzi und Rics 
eardi fih aus, und unter den vielen Kunftwerfen find die beiden Thüren des 
Battifteriumd von Gbiberti (Baffirelievi aus Bronze) befonders ſehenswerth. 
Die Einwohnerzahl beträgt 93.500. 

2) Livorno, einftLabro, unter 27° 57‘ 25° Länge, und 43° 32’ 41“ Breite, 
fefte Hafenftadt, fhön gebaut, mit 51.000 Einwohnern, welche fehr audges 
breiteten Handel treiben, und ausgezeichnete Drechölerarbeiten liefern. 
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3) Siena, früher Sena Julia, unter 28° 59' 56' Länge, und 43° 19° 16" 
Breite, mit 24.000 Einwohnern. 

4) Piſa, unter 28° 3° 34° Länge, und 43° 43' 12" Breite, wenn gleich feine 
der größten, boch eine der prachtvollften Städte Stalins, am Arno, mit Mar: 
morpaläften und fchönen Kirden. Die Erde des Campo Santo haben Pifas 
frühere Bewohner aus dem gelobten Lande mitgebracht. Der fchiefe Thurm 
bängt mit feinem oberften Theile 15 Fuß über, und man bat von ihm eine 
fhöne Ausfiht. Der berühmte Hungerthurm ift nicht mehr. Pifa bat be: 
rübmte Bäder, und 20.000 Einwohner, 

5) Piombino, unter 25° 11° 17° Länge, und 42° 55' 27° Breite, Meine 
befeftigte Stadt am Meere. Diefer Stadt gegenüber liegt die Inſel Elba, 
welche vortrefflihes Eifen liefert, mit dem Hauptorte Porto Ferrajo. 


VO. Die Republit San Marino, im Kirhenftaate liegend, 1: 
DMeilen groß, mit 7.000 Einwohnern, mit gleichnamiger, auf einem Berge 
liegender Hauptftadt. 


VII. Der Kirdenjtaat, 812, Meilen groß, wird von 2.710.000 
Menſchen bewohnt, und fteht unter dem Papite. 


Die vorzüglichſten Städte find: ’ 





Peterskirche. 


1) Rom, Roma, unter 30° 6° 41“ Länge, und 410 54* 8° Breite, am der 
Ziber, zwifhen, auf und neben Trümmern früherer Größe, auf unebenem 
Boden erbaut, jet mit 148.500 Einwohnern, Hauptftadt ded Kirchenftaates 
und Sit ded Papſtes. Der größere Theil der Stadt, dad eigentliche Rom, 
fiegt auf der finfen (ſüdlichen) Seite des Fluſſes, der auf der rechten Seite 
liegende, Heinere Theil wird Trastevere genannt. Der gegenwärtig be 
wohnte Theil der Stadt liegt faft ganz im Norden der alten Stadt, denn 
dad Rapitol, welches einft am Nordende fag, macht gegenwärtig fo ziem⸗ 
(ih die Südgränzge. Gärten, Weinberge und Uderfelder find jebt da, mo 
einft die alten Römer wohnten. Von den 15 Thoren, melde in die Stadt 
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führen, ift das nörblichfte, Porta del Popolo genannt, das fehönfte. Unter 
den vielen Denfmälern früherer Zeit verdient das größte Amfitheater, jet 
Coliseo genannt, das 100.000 Zufchauer faßt, fo wie unter den Bauten 
neuerer Zeit die größte Kirche der Erde, die &t. Peteröfirche (730 Fuß lang, 
‚320 Fuß breit, 500 Fuß hoch), bemerft zu werden. Der Palaft des Papftes, 
der Vatikan, ift 1.180 Fuß lang, und 720 Fuß breit, und foll 11.000 Zim- 
mer entbalten. Dftnorböftlid von Mom liegt Tivoli, mit berühmten 
Wafferfällen, und ſüdöſtlich Albano, unter 30° 17° 11 Länge, und 41° 
43' 50’ Breite, * 

2) Perugia (fpr. Perudſchja), einſt Perusia, unter 30° 1’ 58" Länge, und 
43° 6' 46“ Breite, öftlih vom trafimenifhen See, mo Hannibal fiegte, bat, 
mit der Umgegend, 65.000 Einwohner, 

3) Bologna (fpr. VBolonnja), einft Bononia, unter 29° 0° 1° Länge, und 
44° 29' 39" Breite, mit dem Zunamen la Graffa (d. b. die fette), wegen 
der fruchtbaren Lmgegend, bat 65.000 Einwohner, unter denen viele Bettler 
find. Die biefige Hochſchule für Rechtskunde ift die ältefte. Die bofognefer 
Hunde haben von diefer Stadt ihre Benennung. 

4) Ankona, unter 31° 10° 11" Länge, und 43° 37° 42" Breite, gut gebaute, 
befeftigte Hafenftadt am adriatifchen Meere, bat 30.000 Einwohner. 

5) Ravenna, unter 29° 51° 56° Länge, und 44° 25° 16° Breite, in fumpfiger 
Gegend, ebemald am adriatifcben Meere, jest eine Stunde davon, war einft 
der Sig der oftgotbifchen Könige, und bat 24.000 Einwohner. Gräber 
Theodorich's und Dante's. 

6) Ferrara, einſt Forum Allieni, unter 29° 16’ 10“ Fänge, und 44° 49' 
56'' Breite, an einem Arme ded Po, groß, aber wenig bevölfert. Sit des 
Drdens ded heiligen Johannes von Serufalem und vom heiligen Grabe, mit 
einer Zitadelle und Hocfchule, und 23.600 Einwohnern, 

7) Fermo, unter 31° 23° 12 Länge, und 43° 9° 52" Breite, mit 19.700 
Einwohnern. 

8) Faënza, einft Faventia, mit 18.300 Einwohnern. Bon diefer Stadt hat 
daB Favence-Gefhirr feine Benennung. 

9) Rimini, einft Ariminum, unter 40° 13° 44° Länge, und 44° 3° 33 
Breite, große, wohlgebauete Stadt an der Mündung der Maredhia, mit 
verfandetem Hafen am adriatifhen Meere, mit 17.500 Einwobnern. 

10) Forli, eintt Forum Livii, am Ronco, mit 15.500 Einwohnern. 

11) Macerata (fpr. Matfcherata), unter 31° 6’ 0° Länge, und 43° 18’ 36‘ 
Breite, mit 15.000 Einwohnern. Zwifchen Macerata und Anfona liegt der 
berühmte Wallfabrtdort Loretto, unter 31° 16° 47’ Länge, und 43° 26’ 
40" Breite, mit 8.000 Einwohnern. 

12) Foligno (fpr. Folinnjo), mit 15.000 Einwohnern. 

13) Cefena (for. Dſcheſena), mit 14.800 Einwohnern. 

14) Fano, unter 30° 40° 56° Länge, und 43° 51’ 16° Breite, mit 14.700 
Einwohnern. 

15) Benevento, norböftlih von Neapel, vom Gebiet des Königreih8 Neapel 
umfchloffen, mit 14.000 Einwohnern. 

16) Pefaro, unter 30° 32' 32° Länge, und 43° 55° 1" Breite, am adriatifchen 
Meere, mit 13.600 Einwohnern, 
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17) Viterbo, nordwärts von Rom, füdöftlid vom Lago di Bolsena, mit 
12.600 Einwohnern, 

18) Oſimo, unter 31° 6° 19° Länge, und 43° 29° 36 Breite, ſüdlich von 
Unfona, mit 11.700 Einwohnern. 

19) Urbino, einft Urbienum, unter 30° 16° 1’ Länge, und 43° 43° 36’ Breite, 
Rafaeld Geburtsort, mit 11.600 Einwohnern, 

20) Eivita vechia (ſpr. Tſchiwita-Wekkia), unter 29° 23° 41° Länge, und 
42° 5' 24° Breite, norbweitlid von Rom, Seeftadt mit Freihafen und 7.100 
Einwohnern. 

21) Terracina (fpr. Terratfchina), unter 30° 52’ 18° Länge, und 41° 18’ 14" 
Breite, am füdlichen Ende der pontinifchen Süumpfe, in ungefunder Gegen», 
mit etwa 4.000 Einwohnern. 


IX. Das Königreich beider Sizilien, welches die füdliche Hälfte 
Stalias einnimmt, ift 1.957 DO Meilen groß, und von 7.920.000 Menjchen 
bewohnt. Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 30.805.000 Dufati oder 
beinahe 62.000.000 Gulden, und die Staatsfchuld beträgt 206.000.000 Gulden. 
Die Landmacht (wozu auch Schweizerregimenter gehören, indem die Süd— 
italier befanntlich fchlechte Soldaten find) ift 30.000 Mann ftarf. Die 
Seemacht joll aus 2 Pinienfhiffen, 5 Fregatten, 4 Koıvetten und 16 Kano— 
nierbuten beftehen. Das Land zerfällt in 2 Haupttheile, in die Befigun: 
gen diejjeits der Meerenge (Dominj al di quä del Faro) und in die 
Defigungen jenfeits der Meerenge (Dominj al di lä del Faro). 
Bon den 21 Provinzen oder Sntendanzjchaften find 15 dieffeits der Meer: 
enge, und 6 (die Inſel Sizilien) jenfeits der Meerenge. 

Vorzüglihe Ortfchaften find: 

1) Neapel, Napoli, einft Neapolis, unter 31° 55° 30° Länge, und 40° 51’ 
55' Breite,am Meere, in reizend fehöner Gegend, Staliad volfreihfte Stadt, 
mit 358.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt des Königreichd Neapel, und 
Refidenz des Königs, eine der regfamften Städte Europas, in deren Haupt: 
firaße, dem Toledo, ein außerordentliche Leben berrfcht. Ale Gewerbe, 
ehrliche und unebrliche, werden bier auf offener Straße getrieben; die Kus 
chenbäder mit ihren zweirädrigen Karren auf der Straße, mo man bratet, 
focht, ißt, trinft, die zahlreichen fogenannten Zazzaroni, welche alle mögs 
lichen Heinen Gefchäfte treiben, fallen dem an Stubenleben gewohnten Nord» 
länder fehr auf. Oſtwärts von Neapel ift der Veſuv, welchen man von ber 
Stadt deutlich ſieht, und die wieder audgegrabenen, von einem Ausbruche 
diefed Berges verfehütteten, Städte Herfulanum, Stabiä (jegt Castel 
a Mare) und Pompeji find höchſt merfwürdig. Im Weiten der Stadt iſt 
Virgild Grab und der Hügel Pofilippo, durch melden ein Gang gemacht 
ift, der Grotta di Posilippo beißt. 

2) Palermo, unter 31° 1' 0 Länge, und 38° 6' 44° Breite, mit 168.000 
Einwohnern, des Königreich® zweite Stadt, und Hauptftadt der Infel Sizi⸗ 
fien, liegt an der Nordfüfte diefer Infel, in überaus fhöner Gegend, beſon⸗ 
ber8 vom Meere einen unvergleichlichen Unblid gewähren. Diefe Stadt 
bat eine der audgezeichnetften Sternwarten, iſt im Ganzen nit fhön 
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gebaut, und die lange Gaffe, der Raffaro genannt, mit den größten und 
fhönften Straßen der Übrigen großen Städte Stalind nicht zu vergleichen. 
Die Buden der Waiferverfäufer find bier fehr ſchön eingerichtet, denn das 
frifhe Waffer ift im beißen, füdlichen Italia ein Kunfterzeugniß, und wird, 
wie Eid und Schnee, dafelbft verfauft. Bei den Heinen Buden findet man 
die berrlichften Südfrüchte (Apfelfinen, Zitronen u. f. mw.) zierlich aufgebäuft, 
dazmwifchen große, mit Waffer angefüllte Gläfer, in welchen Goldfiſchchen 
ſchwimmen, und zwifchen duftenden Blumen feine Springbrunnen,, fo daß 
bierdurch in der brennend heißen Straße ein angenehmer, fühler Punkt ge: 
boten wird. 

3) Katania, Catania, auf Sizilien, am ſüdlichen Fuße ded Aetna, und am 
Meere, wurde am Ende ded 17ten Jahrhunderts bei einem Erdbeben zerftört, 
und mit Lava bededt, und fpäter die gegenwärtige Stadt an derfelben Stelle, 
an welcher die frühere ftand, erbaut, Katania ift fhön gebaut, und hat 
46.000 (nad mehren Angaben 73.000) Einwohner, 

4) Mejjina, einft Messana, unter 33° 14° 30" Länge, und 38° 11° 3" 
Breite, auf Sizilien, an der Meerenge, mit 44.700 (nah Andern über 
70.000) Einwohnern. ' 

5) Trapani, einft Drepanum, von Hamilfar gegründet, bat einen Hafen. 
Bon den 24.000 Einwohnern befchäftigen fich viele mit dem Thunfiſchfange. 

6) Foggia (irr. Foddſchja), nordöftlih von Neapel, in fruchtbarer Ebene, mit 
20.700 Einwohnern. 

7) Marfala, einft Lilybaeum, auf der mweftlichften Spike der Infel Sizilien, 
die erjte Niederlaffung der Karthager, Hafenftadt mit 21.000 Einwohnern. 

8) Modikfa, im füdlichiten Theile der Infel Sizilien, mit 20.000 Einwohnern. 

9) Kalatagirone (fpr. Ralatatfhirone), in der füdlichen Hälfte Siziliens, mit 
faft 20.000 Bewohnern. 

10) Bari, einft Barium, am adriatifchen Meere, Hafenftadt mit 19.000 Eins 
wobnern. 

11) Barletta, am adriatifchen Meere, in der Nähe des alten Kannä, bat 
18.000 Einwohner. 

12) Girgenti (fpr. Dichirdfchenti), unter 31° 1% 25° Länge, und 37° 15' 39° 
Breite, an der Süpdfüfte Siziliens, griechifch Akragas, fateinifh Agrigentum, 
einft eine berühmte Stadt, bat einen Hafen (die Stadt felbft liegt aber nicht 
am Meere) und 15.000 Einwohner. 

13) Siragoſſa, einft Siracusä oder Siracusa, unter 390 57' 35 Länge, 
und 37° 2’ 58" Breite, hatte einft 300.000, jest 14.000 Einwohner. Hier 
wächst Papirus, woraus Papier bereitet wird, und guter Wein. Archimedes 
wurde bier geboren. 

Weniger beträchtlihe Städte find: 

Torre del Greco, am Fuße des Befund, mit 13.000 Einwohnern; Man: 
fredonia, Trani, Brindifi, Lecce (fpr. Lettfche), Otranto, unter 36° 
10° 5° Länge, und 40° 8’ 46" Breite, Öaeta, Kapua, Gorrento, Gas 
lerno, Taranto, einft Tarentum, von welcher Stadt die Taranteln ihren 
Namen baben; Katanzaro, Pozzuoli, einft Puteoli, Portici (fpr. Pors 
tidfchi), und auf Sizilien Taormina, Alicata. 
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Die Infeln Sardinien und Korfifa, fo wie die Infen Malta, 
50350 und Comino, gehören ebenfald zu Stalia. Die Hauptftadbt auf 
Malta, La DBaletta, unter 32° 11° 6° Länge, und 35° 53° 41 Breite, bat 
34.600 Einwohner. 


§. 13. 
Spanien und Portugal, 


Espana (ſpr. Espanja) (Spanien) y Portugal (und Portugal) bilden 
Europas füdweftlihe große Halbinfel. Von 8° 14° bis 20° 57’ 30° Länge 
reihend, und von 36° 0' 40" bis 43° 16’ 40° Breite ſich ausdehnend, 10.169 
D Meilen groß (wovon 8.447 Quadratmeilen auf Spanien, 1.722 auf Por: 
tugal fommen) ift diefes große, ſchöne Land, am nordöftlihen Ende an 
Sranfreich gränzend, und von demfelben durch die Pirenien gefchieden, im 
Norden, Süden und Welten vom Meere bejpült. Die Halbinfel ift 162 
deutjche Meilen lang, und 125 Meilen breit. Die Gebirge find oben ge- 
nannt. Die vorzüglichften Vorgebirge find: Penas, unter 11° 51° 47 
Länge, und 43° 42' 0° Breite, Ortegal, unter 9° 43' 29° Länge, und 43° 
46' 40° Breite, Finisterre, unter 9° 19° 54° Länge, und 42° 54° 0' Breite, 
Roca, unter 8° 9' 21° Länge, und 38° 46' 30° Breite, Espichel (fpr. Iſch— 
pifchel), St. Vincente, unter 8° 40° 9 Länge, und 37° 2° 54 Breite, 
Trafalgar, unter 11° 38° 18" Länge, und 36° 9' 10 Breite, Tarifa, unter 
12° 1’ 3° Länge, und 35° 59° 57 Breite, Gibraltar, unter 12° 18' 58 
‚ Länge, und 36° 6’ 42 Breite, Gata, unter 15° 31° 57° Länge, und 36° 
43' 30" Breite, Palos, unter 16° 57’ 45° Yänge, und 37° 37' 30 Breite, 
Martin, Creus, unter 20° 59' 10° Länge, und 42° 19° 14" Breite. Das 
ganze Land liegt hoch, nur an wenigen Gtellen (an den Seiten der Flüffe 
und am Meere) ift es wenig über der See erhaben. Die Gewäſſer, Meere 
und Flüffe find oben angegeben. Die vorzüglichiten Kanäle find: 1) der 
Kaiferfanal, welcher auf der rechten (d. i. füdlichen) Geite des Ebro, 
von Tudela bis Zaragoza, neben dem Fluffe läuft, und in einer 4.260 Fuß 
langen Wafferleitung über den Zalon führt. 2) Der Kanal von Kafti- 
lien, der den Duero mit der Geeftadt Santander unter 13° 51° 57 Länge, 
und 43° 27' 52° Breite verbinden foll, iſt nicht vollendet, indem er nur 
von Alar bis Dueña führt. 3) Der Kanal de Campos iſt ein weftlicher 
Geitenzweig des vorigen. 4) Der Kanalvon Olmedo, welcher von Ges 
govia in den Duero führt. 5) Der Kanalvon Huescar, durch welchen 
der Öuadalquivir mit Kartagena, unter 16° 57' 45" Länge, und 37° 35’ 40° 
Breite, aljo der atlantifhe Ozean mit dem mitteländifhen Meere, ver: 
bunden werden follte und die Fahrt durch die Straße von Gibraltar, unter 
12° 18° 58" Länge, und 36° 6' 42" Breite umgangen werden könnte, ift 
nur auf eine Eleine Strecke, bei Huescar, ausgeführt. 6) Der Kanalvon 
Ampofta (der rechte Mündungsarm des Ebro) führt von Ampofta nad) 
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©. Karlos. Das Klima ift fehr verfchieden, im allgemeinen auf den Hoch— 
ebenen trocken, an den Küften feucht. Auf der Hochebene iſt es im Winter 
2,° älter, im Sommer 6° wärmer als in Marfeille. Nachſtehende Ueber: 
fiht zeigt das Nähere: 
Lisboa, Madrid, Rom. 
U Peer Etui | 7. 0ER, — 
BTRBiabE 4.0 ee 
Sommer 0. Mu U. U 
DEE 3. sr et 
Mittlere Wärme . . 16,5% . 14% . 15° 
Heißefter Monat . . 225. 25,300 + 25,0? 
Kältefter Monat . . 10. Be 5 
Unterfchied zwifchen dem 
heißeften und Fälteften 
Donate . . 0. 1. 10°. 5° 


Auf den Hochebenen herrſcht eine mittlere Wärme von 15°, und der 
Himmel ift faft den ganzen Sommer unbewdlft; an den Küften beträgt die 
Mittelwärme 17°. Im Sommer regnet es höchit felten, Herbft und Winter 
bringen dagegen fo viel Regen, daß im Winter allein 1/,; von der ganzen 
jährlihen Regenmenge fällt. Die Naturerzeugniffe find im Allgemeinen 
- wie bei der europäijchen Türfei und Italia. Auch hier trifft man die vielen 
immergrünen Bäume und Gträudhe, welche Fältere Winter nicht ertragen 
können, Korfeichen und GSteineichen, jo wie mehre andere Eichenarten, die 
im Winter ihr Laub behalten, Lorbeerbäume, Mirten, Majtirbäume und 
Erdbeerbäume, Pinien und Zipreffen, Rosmarin, Ihimian und Galvei, viele 
Zwiebelgewähfe mit fhönen Blumen, und, als Zeihen der Nachbarſchaft 
des heißen Erdgürtels, die Zwergpalme. Dagegen fehlen des Nordens 
lieblihe grüne Wiefen. Auf der waldleeren Hochebene ift der Pflanzenwuchs 
fpärlih, weißblühende Giften überdecfen große, unangebaute Haideitriche, 
und Kaftanien und die Eichen des Nordens wachen nur auf den Gebirgen. 
An den Küftenftrichen ift der, auf den Hochebenen feltene, Delbaum häufig, 
und eben fo verhält es fi mit den Orangen (Apfelfinen, Pomeranzen und 
Zitronen). Feigen und Mandeln gedeihen vortrefflidh, auch Baummolle und 
Zucerropr (welch leßteres wenig angebaut wird) fommen fort. Bon den 
Getraidearten find Waizen und Mais am häufigiten, denn der Reis wird 
nur an einigen Küftenftrichen gebaut. Gerſte und Hafer werden für das 
Vieh angebaut. Bon den Trauben werden viele getrocknet und als Rofinen 
ausgeführt. Unter den Hausthieren findet man an Statt der Pferde vor: 
zugsweife Maulthiere und Efel, die hier viel fchöner als bei ung find. 


Die Anzahl der Bewohner beläuft fich auf 18.628.000, wovon 14.744.000 
auf Spanien, 3.834.000 auf Portugal fommen. Unter den Römern foll 
Spanien allein 20 Millionen Bewohner gehabt haben. Spanien hatte 
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zu Ende des 14ten Jahrhunderts 16.000.000 Einwohner, 
— — —  15ten — 14 bis 15.000.000 — 
im Sabre 1688. 0. 0.0. 10.000.000 — 
— — 170 .. 2 2 2200 8.000.000 — 
— — 1711.. 0° 6.000.000 — 
— — 17214 ....0.0.00.0 7.500.000 — 
— — 1167... .: 200.0 9.200.000 — 
— — 116 .. 2.200000. 9.307.000 — 
— — 1788... .0.0% 10.144.000 — 
— = . 1. 00100. 0% 10.505.000 — 
— — 18003.. 10.347. 000 — 


— — 1321... 0.0.0.0 10.372.000 — 

Nach Miñano betrug Spaniens Einwohnerzahl im Jahre 1826, ohne 
ben 127.000 Seelen ſtarken Klerus, und die 114.800 Mann ſtarke Land— 
und Geemadht, 13.409.000 Seelen. 1829 beftand, nach der Zählung, die 
Bevölkerung aus 14.032.276 Geelen. 

Die Spanier find Nahfommen verfhiedener Völker. Bon Fönikfern 
und Griechen erhielten fie Künfte und Wilfenfchaften; dann folgten Kar— 
thager, und diefen die Römer; darauf Bandalen, Gueven und Alanen, 
welche von den Weitgothen vertrieben wurden. Die Araber verbreiteten ſich 
dann über die jüdliche Hälfte, wo fie, Gewerbe und Künfte übend, das Land 
trefflih anbauten, bis fie von den Bewohnern des nördlichen Theiles der 
Halbinfel verdrängt wurden. 

Die Spanier, etwas weniger, als mittelgroß, find nicht fo wohlbeleibt, 
als man es oft bei Völkern germanifcher Abkunft trifft, doc find fie nicht 
fo mager, daß es auffiele. Die Gefihtsfarbe ift in den füdlichen Provinzen 
fhwärzlihbraun, doch ift die weile Hautfarbe bei Kindern und Frauenzims 
mern nicht felten, die bligenden fchwarzen Augen verrathen viel Feuer, und 
fhöne Zähne find häufig. Die Spanierinnen find nicht hübſch; felten trifft 
man unter ihnen fchlanfe Seftalten und blühende Hautfarbe. In der Regel . 
find fie Flein iind mager, haben blaffe, dunkle Gefihter, einen langen Fuß, 
gewandte Bewegungen, und in ihrem Weſen etwas Bezauberndes. Dem 
Rufe nad), befigt Malaga die fhönften Frauen. 

Das Weib ift in Spanien früh erwachfen, .altert aber auch bald, und 
eine Frau von 40 Jahren fieht dort etwa fo aus, wie bei uns ein fechgzig- 
jähriges Mütterhen. — Blinde und Wahnfinnige (diefe befonders im ſüd— 
lichen Theile) find in Spanien fehr häufig, wenigftens viel häufiger als im 
übrigen Europa. Ihrem Karafter nad) find die Spanier genügfam, und 
voll eines Selbſtbewußtſeins, wie man es bei feinem andern Volke trifft. 
Mäßig und nüchtern im Effen und Trinken, können fie den Hunger leichter 
ertragen, als die Bewohner des mittleren und nördlihen Europas. Ein 
Trunfener ift in Spanien eine Seltenheit, und wird von Jedermann vers 
abfcheut, fo daß das empfindlichfte Schimpfwort in Spanien, barracho 
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(Trunkenbold) ift, und man (Fuhrleute und Maulefeltreiber ausgenommen) 
felten Betrunfene fieht. Die Bewohner des Südens, tapferer und unters 
nehmender, find nicht fo nüchtern. Wolf jagt von ihnen: fie find tapfer, 
großberzig und unternehmend, wie fie es von jeber waren, wie man in den 
Annalen ihrer Gefchichte erfährt. Ihre ftarke, körperliche Befchaffenheit, ihr 
natürlicher Muth fommen ihnen im Kriege wohl zu ftatten; die Lebendig— 
feit ihrer Empfindungen, Folge der füdlichen Natur und des Fanatismus, 
giebt ihrer Seele jene Energie, die gegen innere und äußere Feinde (die 
Geftalt des Patriotismus annehmend) ſich fo oft wirkſam gezeigt hat. Keine 
Schwierigkeit fchreckt fie zurück, Feine Gefahr fcheuen fie; langſame Ueber: 
legung, fchnelle Ausführung. Aber eben diefe Eigenfhaften find durch ents 
gegenaefeste Fehler befiegt; das Feuer ihrer Gefühle macht fie eiferfüchtig, 
wollüftig, begünftigt zwar treue Freundesliebe, aber auch unverfühnliche 
Feindihaften, denen fpanifcher Muth und ſpaniſche Ausdauer oft blutige 
Kataftrofen verleihen, bejonders da die Entzweiten Feine Art von Mühe 
fheuen, wenn Lift und Gewalt fie zu ihrem Zwecke führen kann. Graufams 
keit, Härte und Habſucht, Berfchloffenheit und Mißtrauen trifft man oft. 
Sind die Zeiten ber Gefahr vorüber, fo verfällt der Spanier in Trägheit, 
und was ſich auf morgen verjchieben läßt, thut er heute nicht. Die Arbeits: 
ſcheu wirft nachtheilig, nicht allein auf den Wohlſtand der Einzelnen, fon= 
dern des ganzen Volkes, und durch fie wird Spanien von andern fleifigen 
Völkern abhängig, und von Jahr zu Jahr ärmer, da die ungeheuern Schäße, 
welche es aus Amerifa gezogen bat, fchon in fremde Hände übergegangen 
find. Zumweilen wird die Faulheit des Volkes dadurch begünftigt, daß der 
gemeine Mann feine Arbeit befommen fann. 

Die Feinheit, DBerftändigfeit und Zurückhaltung, die Prachtliebe, der 
gaftfreie Edelmuth jcheinen Erbtheile maurifcher Sitten zu fein. Wohl 
nicht leicht findet man ein Rand, deffen Söhne ihren heimathlichen Boden 
mit folcher Begeifterung lieben, und fo ftolz darauf find, auf demfelben 
wandeln zu fünnen. Der Nationalftolz der Spanier gründet fih auf ges 
Ihichtlihe Erinnerung, ift für den Fremden zurückſtoßend, aber giebt dem 
Spanier ein Gefühl eigenen Werthes, eine Hoheit und Selbftahtung, welche 
vor Gemeinheit bewahrt. Diefer Volksſtolz hat nichts mit dem Nangftolze 
gemein, und man findet ihn bei allen Klaffen, fo daß der geringfte Maul: 
ejeltreiber, als Spanier, fi bem mächtigen Titulado gleich achtet, denn die 
Annehmlichkeit des Lebens, welche der Reichtum gewährt, vermißt er nicht. 
Den Borzug einer Menge äußerer Fertigkeiten, und was daraus folgt, 
räumt der Spanier andern Völkern ein, er aber verachtet die Erwerbung, 
und zieht feine Unabhängigkeit dem glänzenden Lofe gemwerbfleifiger Völker 
vor. Der Spanier ijt ernft, glaubt feine innere Selbſtachtung in äußerer 
Grandezza darftellen zu müffen, und ift daher weder zuvorfommend noch 
geiprähig. Gegen den Fremden ift er zurückhaltend, und bie äußere Höfs 
lichkeit, welche die fpanifche Sprache mit fich bringt, barf dieſer wicht fut 


360 Europa, Spanien und Portugal. 


Ernft nehmen. Der Spanier lebt wie der Stalier, wenig in feinem Haufe, 
ift, wie diefer, des Ernites ungeachtet, zur Fröhlichkeit geneigt, die, wenn 
fie bei Gelegenheit ausbricht, lärmend, aber natürlich, fi) äußert, doch fo, 
daß man bei der ausgelaffenften Luftigfeit eine gewille Würde nicht ver: 
fennen Fann. 

Die äußeren Formen des Kultus ziehen den Spanier mehr an, ale die 
Religion felbft. Der Spanier Hält die fpanifche Kirche für weit über die 
Fatholifche Kirche aller Länder erhaben. Das gemeine Volk glaubt, daß 
Droteftanten Feine Kriften feien, und das Wort Proteftant ift in Spanien 
ein Schimpfwort; doc) ein geringeres als das Wort Jude. Früher waren 
die Öffentlihen Geißelungen fehr gewöhnlich, und e8 gab fogar Regeln, um 
fih mit Anftand geißeln zu können. Prächtig ift der Kultus in Arragonien, 
einfach und erhebend in Kaftilien. In Arragonien werden Verzierungen 
aller Art verwendet, und Öffentliche Aufzüge, Prozeffionen und Illumina— 
tionen gehen in’s Unendlihe. In Kajtilien find bei den Umgängen die ver: 
Bleideten Engel und aufgepußten Heiligen verfchwunden. Predigten find 
felten, nnd werden nur bei bejondern Gelegenheiten gehalten. Die Meffen 
find an Sonntagen und Werktagen ftill, ohne Sang und Klang, an den 
Tagen der Kirchenpatrone wird aber aller Reihthum und alle Pracht der 
Kirhe zur Berherrlihung des Feſtes aufgeboten. Die fpanifchen Kirchen 
find meift dunkel, und die wenigen Fenjter werden (wahrfcheinlih um einen 
heiligen Schauer zu erregen) mit Borhängen verhängt. In den Kirchen 
find feine Stühle, fondern für jchwächliche Perjonen Bänfe an den Wänden 
angebracht. 

Zur fpanifchen Kirche gehörte die jet aufgehobene Inquifition, die 
mit dem Schredlichen ihrer Todesurtheile die Feierlichkeiten verband, welche 
man Auto-da-fes (Kebergerichte) nennt, und die für die Spanier wahre 
Volksfeſte waren. 

Diefelbe Neigung, welche den Spanier zu den Auto da fes lockte, läßt 
ihn auch die Stiergefechte als die vorzüglichften feiner Vergnügungen bes 
traten. Gie find ein Ueberbleibjel jener alten, ritterlihen Kühnheit, Die 
ben Menfchen zu dem fiegreichen Kampfe gegen wilde Thiere bewog. Ihr 
Urfprung reicht bis zur älteſten Zeit hinauf, und zur Zeit, als die Turniere 
verjhwanden, kamen die Stiergefechte jo in Aufnahme, daß fie die Erholung 
des Hofes wie des Pöbels wurden; die geringiten Dörfer haben ihren plaza 
de toros, und in den Städten war der plaza mayor ftets jo eingerichtet, 
daß zu jeder Zeit foldhe Schaufpiele veranftaltet werden fonnten. In Gas 
lamanfa, Bittoria und andern Städten waren die großartigen Konftruftios 
nen der vorzüglichiten Öffentlihen Pläge der Tauglichkeit zu Stiergefehten 
untergeordnet. Wenn in Städten, wo ſich Fein zu diefem Zwecke beftimmter 
Zirkus befindet, Stiergefechte Statt haben follen, fo hört ein Theil der 
Bogengänge jedes am Hauptplatze erbauten Haufes auf, dem Eigenthümer 
anzugehören. Der Unternehmer des Feites hat das Recht, darüber zu ver: 
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fügen, und dur ihre Vermiethung deckt er feine Kojten. Jeder veriteht 
ſich ohne Schwierigkeit zu der oft jehr unbequemen Abtretung. Die Frauen 
wohnen im größten Staate (gewöhnlich in der reihen und eleganten Maja: 
tracht) dem Schaufpiele bei, und das gemeine Volk plagt fih mehre Tage 
vorher ab, das nöthige Geld aufzutreiben, um in glühender Sonne auf 
irgend einer Staffel einen Plat zu erhalten. Es ift erwiejen, daß während 
der Zeit der Stiergefechte felbit das elende Lager des Armen in’s Yeihhaus 
wandert, und man erzählt von einem Einwohner Sevillag, daß er fein Hemd 
verfauft babe, um Zufchauer fein zu können. 

In Spanien trifft man noch ein Abbild der Turniere aus den Ritters 
zeiten an; fie machen einen Theil der Feſte aus, weldhe die Maeftranza zu 
Balencia, Granada, Gevilla und Ronda alle Jahre geben; fie find ein 
Theil des Mondas zu Talavera de la Reyna; oft befchließen fie aud die 
Luftbarfeit des Hofes zu Ende feines Aufenthaltes zu Aranjuez; heutzutage 
nennt man fie Parejas. Es find Verbindungen des Adels, der fih in 
ein Ritterforps vereinigt, feine eigenen Offiziere und Uniformen hat, weder 
Staatsdienfte verrichtet, noch überhaupt einen Öffentlichen Dienft hat. Jedes 
Mitglied muß wenigftens vier Ahnen haben. Ein Lieutenant, gewöhnlich 
ein Mitglied der Föniglihen Familie, befehligt fie unter dem Namen her- 
mano mayor; mehre Offiziere, ein Fiskal, zwei Zeugen, ein S:kretär, ein 
Schatzmeifter und ein Almofenier find die Beamteten, die aus der Gefell: 
ſchaft felbit gewählt werden; in ihrem Golde fteht eine Kanzlei und eine 
Muſikkapelle. Die Maeftranza befteht aus vier Esfadrons, deren jede von 
einem Ritter, unter dem Namen Quadrillero, befehligt wird. Gie feiert 
jährlich drei Fefte: den Namenstag der Majeftäten und ihres Lieutenants. 
Der ummwohnende Adel wird eingeladen. Auf einem geräumigen Plaße ers 
richtet man verzierte Gallerien für die Damen, und eine niedrige Schranke 
läuft rund um für die übrigen Zufchauer. - Unter militärifher Muſik er: 
fheinen die Kampfrichter, und wenn ihnen alles in Ordnung fcheint, fo 
geleiten fie den Ritterzug in den Zirkus. Das Bildnif des Hohen Hauptes, 
welhem das Feſt geweiht ift, bedeckt ein Eoftbarer Baldahin, und es ift 
der Gegenftand, dem die Ritter ihre Huldigung bdarbringen. Die Truppe 
bildet fi) in Kolonnen, theilt fi, und ftößt wieder zufammen, und trennt 
und vereinigt fih mit aller Anmuth eines Tanzes; alle Figuren einer Qua— 
drilla werden mit Genauigkeit ausgeführt. Die Ritter ftellen fi in Schlacht: 
ordnung, laufen nach dem Ringe, liefern fich, mit Schilden bewaffnet, Schein— 
gefechte, werfen Pfeile und Kugeln (von einer fchlammigen Erbe) auf eins 
ander. Hierauf giebt der Lieutenant Ball und Refresko, und ein Feuer: 
werk befchließt das Felt. 

Die Feuerwerfe, fuegos de Polvora, waren ehemals in Spanien fehr 
gewöhnlich, und find, weil viel Unglück dadurch entſtanden, verboten, aber 
das Derbot wird wenig beadhtet. Die Masfenaufzüge, weldhe in Spanien 
mehrmals erlaubt und verboten waren, und im Jahr 1822 wieder geftattet 
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wurden, find mweit nicht fo ausgezeichnet, als die Karnevals in Italien. 
Andere, ald Maskenbälle, werden nur von den Großen, welche franzöfifche 
Gitten haben, mit fpanifcher Pracht gegeben. Die Tertulas und Re 
fresfos (wo die Gäfte ein Glas Eiswafler, höchſtens eine Taſſe Chokolade, 
erhalten) find volksthümlich. Die Familie ladet den Fremden ein für alle 
mal ein, finden fich viele Freunde zufammen, fo ergreift einer ein Inſtru— 
ment, und die andern tanzen fo lange, als es ihnen Freude macht. Dieje 
Zertulas legen der Familie oder Perfon, welche diefelben gibt, nicht dem 
Zwang auf, zu Daufe zu bleiben, und ihre Gäjfte zu erwarten. Zieht fie es 
vor, den Paſeo (Spaziergang) oder eine andere Tertula zu befuchen, und finden 
die Gäfte das Haus leer, fo hat Fein Menfch etwas daran auszuſetzen. 
Diefelbe Zwanglofigfeit berrfcht in der Kleidung; man geht in die Tertula, 
und giebt fie in demfelben Anzuge, welchen man den ganzen Tag bei feiner 
gewöhnlichen Beihäftigung trägt. — Hochzeiten, Taufen und Geburtstage 
werden E£oftjpieliger gefeiert. Dazu wird eine zahlreiche Gefellfchaft gebefen. 
Bei.ihrer Ankunft begeben fi die Damen in einen befondern Saal, und 
die Männer in einen andern, oder die Damen nehmen die eine, und bie 
Herren die andere Geite des Gaalcs ein. Die Frau des Haufes hat ihren 
Sit am untern Ende, zunächft der Thüre. Man bleibt fo lange abgeſon— 
dert, bis die Spielpartieen beginnen. Wer nicht fpielt, fteht zu, oder unter: 
hätt fi fonft. Orgeade, Limonade, Pomeranzenwafler und andere Fühlende 
Getränke, verfchiedene Arten von Eis, werden in Menge gereicht, und Chos 
kolade macht den Beihluß der Funktion (jo beißt nämlic jede Art von 
Felt). 

Sn jeder bedeuterden Stadt Spaniens verfammeln fih täglich zwifchen 
10 und 11 Uhr die Männer auf irgend einem Öffentlichen Plage, machen 
dafelbft theils Privatgejchäfte ab, oder fprechen über irgend etwas mit ein— 
ander. Das Spazierengehen lieben die Spanier nicht, laffen fich aber gern 
an Öffentlihen Berfammlungsorten nieder, in behaglicher Ruhe die Umge— 
bung zu muftern. Hier laden die Aquadores (Wafferträger) ein Glas 
Eiswaifer zu trinken ein. Die Wafferträger, welche eine bejondere Zunft 
bilden, find großentheils Galizier, und tragen Waller in Fleinen Fäffern 
oder Krügen. 

Die Majos oder Majasg zeichnen fih durch eine Art alter ſpaniſcher 
Tracht, welche man nur noch in Andalufien findet, aus. Ein Majo muß 
ſich durch förperliche und geiftige Vorzüge vor feines Gleichen auszeichnen, 
z. B. ein guter Reiter und Schüge fein, mit der navaja und dem punal, 
ſowohl im Stoß als im Wurf gut umzugehen willen, und auf der plaza 
de toros fich mit Ehren zeigen fünnen, anmuthig tanzen, fertig Guitarre 
fpielen, improvifiren,, höflih und artig gegen die Damen fein. Freigebig- 
keit, bis zur Verſchwendung, und Mäßigkeit find unerläßliche Eigenfchaften 
eines Majo, welcher Beleidigungen und Kränkungen ſelbſt rächt. Einige 
Morde (nur Feine Meuchelmorde) erhöhen das Anjehen des Majo. Die 
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Majas, welche fi auf das unverfchämtefte in Gitten und Reden benehmen, 
werden um fo mehr gelobt, je weniger fittig fie fich betragen. Die Gitte, 
daß in Spanien das Weib wie eingefperrt, und von Dueñas (Ehrenwächtes 
rinnen) begleitet lebte, iſt nicht mehr häufig, und der Schleier wird jeßt 
von den Frauen nur zum Schmuck gebraucht. Ihre Anmuth haben die 
Spanierinnen von der Natur, nicht durch Erziehung, erhalten. Etwas 
Lefen, Nähen und Klavierfpielen lernen fie in den Anftalten, und Kochen 
zu Haufe. Tanzen fünnen fie alle, arbeiten nicht gerne, und laffen ſich gerne 
bedienen, fie find zurückhaltend und befcheiden, jeder Aufopferung fähig. — 
In Spanien trifft man fehr viele Uniformen, da alle Beamtete und Ange— 
ftellte folhe tragen. In den größern Städten ift die franzöfifhe Tracht 
gewöhnlih, in Eleineren Städten und Orten trifft man noch die Volks: 
trat. Eine dunfelfarbige Welte, Eurze Jacke, ein Mantel darüber, und 
auf dem Kopfe die Redizilla (ein Net von Garn oder Beide, weldhes hinten 
herabhängt) oder ein großer Hut, mit breiter Krämpe, find allgemein. Die 
Frauen Fleiden fi zu Haufe, bei Befuchen und im Schauſpiel franzöfiich, 
wenn fie zu Fuß ausgehen oder die Kirche beſuchen, fpanifh. Allgemein 
findet man bei ihnen den Fächer (abarico), ohne welchen die Dienftmägdchen 
felbft nicht ausgehen. 

Kirchen, Klöfter und Öffentlihe Gebäude find in Spanien practvoll, 
die Wohnungen aber ärmlih und einfah. Ein Teppich, estera genannt, 
bedecft den Boden, 4 bis 5 Fuß hoch von der Erde hat das Zimmer eine 
Tapete von Binfen, Palmblättern oder gedruckter Seinwand, oben ift die 
nacte Mauer weiß angeftrihen, und mit einigen Deiligenbildern verziert. 
Die Stühle find von Stroh, und in mehren Theilen Güdfpaniens von uns 
gleicher Höhe, fo daß die Damen auf Eleineren, die Herren auf höheren 
Stühlen figen. Die Betten find meift hart, und Eeine Feberbetten. In 
den Hauptftädten findet man Tapeten und gemalte Zimmer, wie bei ung, 
aber im Innern der Häufer viel Shmus und Ungeziefer. Gegen die Hibe 
verwahrt man fih durch Zumachen der Fenfterläden, und Beiprigen des 
Bodens, forgfältig; wider die Kälte aber ift fchlecht geforgt. Defen fehlen, 
Kamine werden häufiger, find aber noch nicht allgemein. Kohlenbecen, 
welche mitten in die Zimmer geftellt werden, vertreten die Stelle des Ofens. 
Wie in Rußland, fo it auch in Spanien der Dienertroß von beiden Ges 
fchlechtern fehr groß, und Gitte, daß jede Perfon nur ein beftimmtes Ges 
ſchäft, und nicht die Arbeit einer andern verrichtet. Eine nicht bemittelte 
Bürgerfrau braucht vier Mägde, welche zufammengenommen weit nicht fo 
viel thun, als in Deutjichland eine Magd verrichtet. Die Häuſer der Edel: 
leute, bejonders der Granden, find mit Dienerfchaft überfüllt. 

Die Kochkunſt der Spanier und ihr Effen find einfah. Der Puchero, 
welcher eine Mifhung von Rind» oder Schaffleifch mit Speck, Garavanzos 
(einer Art wohlſchmeckender Erbfen), Kartoffeln, Kohl, gelhen Rüben, Zwie— 
bein, Knoblauch und Reis ift, bildet bas Hauptgericht aller Klaffen. Aermere 
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nehmen, ftatt des Fleiiches und Specks, Del dazu. Der Puchero wird am 
Kohlenfeuer gekocht, und wenn er bald gar ift, fpanifcher Pfeifer und Gelleri 
dazu gethan. Zuerft wird die Brühe als Suppe mit Semmeljchnitten, dann 
das Uebrige als Gemüje gegeffen. An Fafttagen werden Eier oder Eier: 
Euchen in Del gebacken, und Zwiebeljuppen mit Del und Stockfiſch gegeſſen. 
Mehtlipeifen und Backwerk find wenig befannt. Der Fühlende Gazpacho 
wird bejonders im Sommer genoffen; er beiteht aus einer Miſchung von 
Gurken, Brodfrumen, Knoblaud, Pimiento, Effig, Del und Waſſer. Butter 
ift jelten; defhalb werden alle Speifen mit Del fett gemadt, das gekocht 
für den Fremden etwas Unangenehmes hat. Güfe fpanifche Zwiebeln, 
Rettig und Knoblauch ift das gemeine Volk auf dem Sande roh, und wenn 
nody ein Stück Brod dazu kömmt, fo begnügt fi) der Spanier den ganzen 
Tag damit. Die Olla potrida unterfheidet fih vom Puchero nur durch 
größere Koftbarkeit der zufammengemijchten Fleifchforten. Der Guifado 
ift eine Art Frikaffee aus Geflügel oder Wildprett, mit Zwiebeln, Knob: 
lauch und Liebesäpfeln. Starke Gewürze, befonders Pfeffer und Gafran, 
dürfen bei den Speiſen nicht fehlen. Das Lieblingsgetränf der Spanier ift 
Chokolade, welche Morgens, Nachmittags und Abends genoffen wird. Auch 
wird viel Fühles Waller, in das man Zucerbrod tunft, getrunken. Der 
Mein wird in Bockshäuten aufbewahrt und transportirt. Gleich nach dem 
Eſſen wird Mittagsruhe (Siesta) gehalten, und 2 bis 3 Stunden gefchlafen, 
fo daß man im Sommer von 2 bis 5 Uhr fait Niemand auf der Straße 
trifft. Das Rauchen ift in Spanien allgemein; den ganzen Tag, auf Straßen 
und Spaziergängen, in Kaffeehäufern und Gefellfchaften, rauhen die Män— 
ner, und nicht felten auch die Damen, Cigarren. Eine fteife Höflichkeit 
findet man in Spanien felbft unter den niedrigften Klaffen; die Bauern 
nennen fi unter einander Caballeros, und behandeln ſich ſo. Allgemein 
wird, beim Effen und Trinken, dem Nachbar zuerft angeboten, um dem 
Fluch des Neides vorzubeugen. 

Die fpanifhe Sprache ift eine Tochter der lateinifchen, und die Faftili: 
Ihe Mundart die, welhe als Schriftiprahe und Sprache der Gebildeten 
allgemein im Lande verbreitet ift. Klangvoll, reich an tiefen Vokalen, 
majeftätifh, mit unzähligen Sprüchwörtern gefhmückt, ift die fpanijche 
Sprache zur Rebe vorzüglich geeignet. 

Die Baukunft hat in Spanien viele, zum Theil fehr großartige und 
fhöne, Werke hervorgebracht, und die Kunft in Metallen zu arbeiten bat 
eine hohe Stufe erreicht. Geſunken ift jest die Malerei, und die Skulptur 
ftand nie hoch. Der Tanz hat fih in Spanien zur Kunft ausgebildet, 
denn bier tanzt Alles, von den Vornehmften bis zu den Geringften herab. 
Der Fandango und Bolero find die Nationaltänze, jener eine harmo: 
niſche Konvulfion des ganzen Körpers, diefer eine fhwache, leidenfchaftslofere 
Nachahmung des Fandango. Dieſe Tänze find fo ergreifend, daß die Zu: 
jhauer wider ihren Willen daran Antheil nehmen, und wenn die Melodie 
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des Fandango gehört wird, bricht von allen Geiten ein Gemurmel der 
Freude hervor. An den Fandango reihen fih der Olle und Cachirulo, 
welche nur von den niedern Bolfsklaffen getanzt werden. Der Eiertanz 
und der Stocktanz find in Valencia üblih, in Kaftilien wird die Guas, 
racca von einer Perjon getanzt. Ouitarrefpieler fingen zu diefen Tänzen, 
während die Tanzenden mit ihren Kaftagnetten flappern. Den Takt deutet 
die Tänzerinn dur Aufitampfen mit den Ferfen an. Bon Muſik find die 
Spanier große Freunde, und die Guitarre ift ihr Hauptinftrument; Kaftas 
gnetten werden mit vieler Gefchicklichfeit gebandhabt, doch haben mehre 
Provinzen außer diefen noch befondere Inſtrumente. Durch die Eroberung 
von einem fehr großen Theile Amerikas, erhielt Spanien eine ungeheure 
Maſſe Goldes und Silbers, und verlor durh Auswanderung in jenen Erds 
theil viele Hände. Eine Folge davon war, daß Ackerbau und Gewerbe ver: 
nachläffigt wurden, und jegt, im Ganzen genommen, auf Feiner hohen Stufe 
ftehen. Die Schafzucht wird mit großer Vorliebe, zum Nachtheil der übrigen 
Viehzuht und des Ackerbaues, behandelt, und befannt ift, daß die (aus 
Afrika ftammenden) veredelten Schafe Spaniens, Merinos genannt, eine 
ganz vortrefflihe Wolle liefern. Der König von Spanien ift Merino mayor 
(oberjter Schafinfpeftor). Die gemeinen fpanifhen Schafe (welche Keine 
beſſere Wolle haben, als die gemeinen deutjchen) bleiben in der Gegend, in 
welcher fie einmal find; die feinwolligen aber wandern je nad) den ver: 
jhiedenen Sahregzeiten. Die Mefta, eine Gefellihaft großer Deerdenbe: 
figer, hat das Hutrecht in einem großen Theile des Yandes, wo breite Striche 
nicht angebaut werden dürfen, damit der reichen Herren feinwollige Schafe 
von einer Gegend in die andere getrieben, und dabei gewaidet werden 
fönnen. Eine Merinoheerde ift nicht unter 10.000, zuweilen gegen 40.000 
Stück ftarf. 

Unter den 14.744.000 Einwohnern Spaniens find kaum 40.000 Gewerbe: 
leute, weil der Gewerbfame verachtet, und nur der Müßiggänger, welcher 
das Leben eines Edelmanns führt, geachtet wird. In Portugal zeigt der 
Kalender fogar 139 Feiertage, wovon auf den Dezember allein 28 fommen. 
An den Feiertagen wird nicht gearbeitet; rechnet man 52 Sonntage dazu, 
fo giebt dies im Jahre 191 Tage, an welchen verzehrt, aber nicht verdient wird. 

Nur eine Million befchäftigt fih mit dem Ackerbau, Dagegen giebt 
e8 720.000 Hidalgos oder Edelleute, etwa 28.000 Bejoldete des Könige, 
über 60.000 Diener der Kirche, 138.000 Mönche und Nonnen, und an drei: 
malhunderttaufend Diener. Der Handel Spaniens liegt ebenfalls jehr 
darnieder, und das Land verliert, feines großen Reichthums an Naturer: 
zeugniffen ungeachtet, jährlich fehr viel an das Ausland. Die Wilfenichaften 
werden von der Geiftlichfeit möglichit unterdrückt, damit die Köpfe des Volkes 
nicht zu hell werden. Doc Eönnen in Spanien, aucd in den niedrigften 
Klaffen (was in Franfreih und Großbritannien nicht der Gall ift), die 
meiften Menfchen lefen, und viele auch fchreiben. 
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In Portugal, welches politifch von Spanien getrennt ift, natürlid) aber dazu 
gehört, ift, der niedrigeren Lage wegen, das Klima noch heißer als in Spanien, 
doch wird die Luft durch Geewinde abgekühlt. Portugals Bewohner it nicht 
fo fhön, als der Spanier. Die jüdiihe und mauriſche Abſtammung it 
noch fichtlih. Der Körper ift Elein, die Gefichtsfarbe dunfel, die ſchwarzen 
Augen find feurig, die Haare und der flarfe Bart ſchwarz. Ernjt und Hoch— 
muth liegen in den meiften Gefihtern. Die Weiber haben nicht jelten eine 
angenehme, offene Gefichtsbildung, und ein heiteres, fröhliches Ausieben, 
aber häufig blaffe Gefichter. Wohlbeleibt zu fein, halten Portugals Ein: 
wohnerinnen für fchön. Die Bewohner der pirenäifchen Halbinfel find nicht 
feig wie die Italier und Griechen, fondern im Gegenfage zu dem übrigen 
Güdländern, fehr tapfer. 

Spanien und Portugal find unbeichränfte Monarhien. Der König 
von Spanien, führt den Titel kathohiſche Majeftät, der Kronprinz den 
Titel Prinz von Aiturien. Die übrigen föniglichen Kinder werden J1r 
fanten und Infantinnen genannt. Das Staatseinfommen beläuft ſich 
auf 70.000.000 Gulden, die Staatsjhuld beträgt über 763.200.000 Gulden. 
Das Heer iſt 83.000 Mann ftarf, die Seemacht in Hläglichem Zuftande. 

Spanien wird in Generalfapitänate eingetheilt, die wiederum in Inteu— 
danzfchaften zerfallen. Die Generalkapitänate und Intendanzichaften find: 
1) Generalfapitänat Neu Kaftilien mit den Intendanzfchaften: a) Mu 

dbrid,b) Guadalarara(fpr. Öhuadalahara), ce) Toledo,d)Euenen, 

e) Mancha (jpr. Manticha). 

2) Generalfapitänat Alt Kaftilien mit dem Königreiche Leon; Ju 
tendanzichaften: a) Bnrgos, b)Santander, c) Soria, d) Sege— 
via, e) Avila, f) Leon, g) Palencia, h) Valladolid, i) Sa— 
lamanca, k) Zamora. 

3) Gen. Afturien; Intend. Dviedo, 

4) Gen. Galicien; Intend. Santiago, 

5) Sen. Estremadura; Int. Badajoz. 

6) Gen. Andalufien; Int. a) Sevilla, b) Zeres (ſpr. Chereds) dt 
la $rontera, c) Kordova, d) Jaen (jpr. Chaen), e) Koloniern 

ber Gierra Morena. 

7) Sen. Granada; Int. a) Granada, b) Malaga. 

8) Gen. Balencia und Murcia; Int. a) Balencia, b) Murcia, 
c) Kartagena. 

9) Gen. Katalonien (Cataluna); Int. Barcelona. 

10) Gen. Arragonien; Int. Saragoffa (Zaragoza), 

11) Gen, des Königreihs Navarra; Int. Pampelona. 

12) Gen. Guipuscoa; Int. Bitoria, 

13) Gen. von Mallorca, Menorca und Iviza; Int. Palma. 
Portugal wird in ſechs Provinzen, die wiederum in Comarcas zerfallen, 

eingetheilt. 
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Es find folgende: 
1) Estrematura, Comarcas a) Lifjabon, b) Torres Vedras, 
c) Castanheira (jpr. Castanjeira), d) Alemquer (jpr. Alengghär), 
e) Leiria, f) Alcobaca (ſpr. Alkobaͤßa), g) Thomar, h) Durem 
(ſpr. Drang), i) Ehao de Eouce (jpr. Schaung de Kohfe), k) Sans 
tarem (jpr. Santareng), D Setubal (fpr. Getumwall). 


2) Alem Tejo (ipr. Alengtefhu), Com. a) Evora, b) Beja (ſpr. Bes 
jha), e) Durique (Drighe), d) Villa Vicoſa (ſpr. Wißofa, e) El 
vas (jpr. Elwaſch), ſ) Portalegre, g) Erato, h) Apiz'(fpr. Awis). 

3) Beira; Com. a) Coimbra, b) Arganil, c) Aveiro, d) Feira, 
e) Bifeu (fpr. Wijen) f) Lamego (ſpr. Lawegu), g) Pinpel (fpr. 
Pinjet), h) Trancofo, i) Öuarda, k) Linhares (jpr. Linjareſch), 

D Eaftello Branco, 

4) Minho oder Entre Douro e Minho (jpr. Minju, fpan. Minjo, 
Döru, fpan. Duero), Com. a) Braga, b) Porto (fpr. Portu) c) Pe: 
nafiel (ipr. Penjafiel), d) Guimaraes (fpr. Ghimaraengich), 
e)Biana, f) Barcellos (jpr. Barfellos), g) Valenca (fpr. Was 
lenfa). 

5) Tras 08 Montes (ipr. Traſch uſch Montifch); Com. a) Miranda, 
b) Moncorvo, c) Billa Real, d) Braganza. 

6) Königreih Algarve, Com. a) Faro, b) Tavira, c) Lagos 
(ipr. Laguſch). 

Die Azoren werden in Portugal auch zu den europäifchen Befigungen 
gerechnet. 

Die Königinn von Portugal, Maria da Gloria, ift den 4. April 
1819 geboren. | 


Die vorzäglichften Städte find: 


A. Sn Spanien. 


1) Madrid (fpr. Mabridz), unter 13° 57’ 45" Länge, und 40° 24° 57" Breite, 
faft in der Mitte ded Landes, über 1.500 Fuß über dem Meere, die Haupts 
ftadt und Refidenz ded Königs, Sitz der böchſten Behörden, liegt links am 
am fleinen (im Sommer oft audgetrodneten) Flüßchen Manzanared, ift die 
fhönfte und bevölfertfte Stadt Spaniens, und beißt im Kanzleiftile, die fehr 
edfe, berühmte, rechtliche und beroifche Stadt. Sie hat über 3 Stunden im 
Umfange, bildet ein unregelmäßiged Viered, und ift von einer Mauer aus 
Badfteinen umgeben. Inter den 15 Thoren zeichnet das einem Triumfbogen 
gleichende, Alkalathor fih aus; der vorzüglichfte Plag ift der Plaza mayor. 
Die Straßen find großentheild enge und winflig, doch einige derfelben breit 
und fchön, und faft alle Häufer haben Balfone mit Eifengeländern, und viele 
von ihhen vergitterte Senfter. Der Föniglihe Pallaft, auf einer Anhöhe am 

’ weſtlichen Ende der Stadt, ift groß und ſchͤn. Die Zahl der Einwohner 
beläuft fih auf 200.000. 
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In der Umgegend von Madrid find merfenswerth: 

Ei Esforial, unter 13° 31° 55% Länge, und 40° 55' 50 Breite, 
(7 Meilen nordweftlich von Madrid) in öder Gegend, am uadarama:Gebirge, 
ein von Filipp II. erbautes, prachtvolles Klofter, Foftete 5.260.570 Dufaten. Das 
Gebäude bat 20 Höfe und gegen 4.000 Feniter. 

Aranjuez (fpr. Aranchués), (einft Ara Jovis), unter 14% 3' 45° Länge, 
und 40° 2° 30° Breite, 5 Meilen füdwärts von Madrid, am Tajo, regelmäßig 
gebaute Stadt mit berrliden Gärten, ift die Sommer:Refidenz der Könige von 
Spanien, 

2) Barcelona (fpr. Bargelona), unter 19° 49° 42" Länge, und 41° 21’ 44° 
Breite, Kataloniens feſte Hauptftadt, liegt am mittelländifchen Meere, bat 
alte, enge und frumme, und neue, regelmäßige und fchöne Straßen, und 
100.000 Einwohner, welche ftarfen Handel treiben, 

3) Sevilla (for. Sewilja), unter 11° 38° 37 Länge, und 37° 22' 44° 
Breite, links am Guadalquivir, Über den eine Schiffbrüde führt, bat 3", 
Meilen im Umfang, ift mit doppelter Mauer umgeben und nicht ſchön ge= 
baut, denn mande Straßen find fo enge, daß fein Wagen darin fahren fann. 
Daß Innere der Häufer ift reinlih und zierlich, und binter denfelben befinden 
fih Höfe mit Säulengängen, Blumenbeeten und Springbrunnen. Unter den 
Kirchen ift die KRatbedralfirhe merfwirdig, in welcher unter andern Colom» 
bo$ Grabmal if. In der großen füniglichen Zabafsfabrif, welche eine 
ungebeure Menge Cigarren liefert, werden jährlih 16.000 Zentner Spaniol 
erzeugt. Eben fo außerordentlich ift der Handel mit Pomeranzen, von denen 
Sevilla, auf 40 Schiffen, jäbrlich 13.000.000 Stück nach England ſchickt. 
Die Zahl der Einwohner beläuft fib auf 90.500. 

4) Murcia, auf beiden Seiten der Segura, ift eng gebaut, hat 80.900 (nach 
den meiften Büchern nur etwas über 30.000) Einwohner. 

5) Granada, 2.400 Fuß über dem Meere, batte zur Zeit der Mauren über 
200.000, jett bat ed nur 68.000 Einwohner; es ift mit hoben, verfallenen 
Mauern umgeben, und bat im maurifchen Geſchmack erbaute Häufer mit 
platten Dächern. 

6) Balencia, unter 17° 15° 14" Länge, und 39° 28’ 45" Breite, mit dem 
Beinamen la hermosa (die ſchöne), in fruchtbarer, fhöner Gegend am Öuas 
dalaviar, über welchen fünf fchöne, fleinerne Brüden führen, ift befeftigt, bat 
66.000 (mit dem Weichbilde über 100.000) Einwohner. Sn der Hauptfirche 
ift der Hochaltar aus Silber. 

7) Gadir (fpr. Kadids), unter 11° 22° 23 Länge, und 36° 32’ 0" Breite, 
Spaniens reichfte und blühendfte Stadt, einft Gadir, von den Griechen Ga- 
deira, von den Römern Gades genannt, auf der Spibe einer Pandzunge, 
fefte Seeftadt mit 61.000 Einwohnern , welche fehr ftarfen Handel treiben. 

S) Kordova, einft Colonia Patricia, und fpäter Corduba, unter 12° 50' 0 
Länge, und 37° 52' 15° Breite, in fbhöner Ebene, batte zur Zeit der Maus 
ren 200.000 Häufer, jest nur 50.100 Einwohner. Der ungeheuere Dom ift 
über 500 Fuß lang, und gegen 400 Zuß breit. Der Korduan hat von diefer 
Stadt feinen Namen. 

9) Malaga, einftMalaca, unter 13° 11’ 34 Länge, und 36° 42’ 18" Breite, 
am mittelländifhen Meere, ungeachtet der engen Straßen eine fehr hübfche 
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Etadt, mit 46.000 Einwohnern. Der Hafen bat für 10 Linienfhiffe und 
und 400 Küftenfahrer Raum. Außer dem befannten Weine find bier die 
beften Mandeln Spaniens, 

10) Zaragoza oder Saragoſſa (Caesar Augusta), Arragons Hauptftadt, 
liegt in einem Dlivenwalde am Ebro, bat 42.000 Einwohner, welche durch 
die heidenmütbigfte Vertheidigung gegen die Franzoſen ſich berühmt gemacht 
haben. Palafor (fpr. Palafoß) war der tapfere Vertheidiger. Unter den 
biefigen Kirchen befindet fich eine fehr reiche, deren Gnadenbild, Maria, ber 
Sage nad, vom Himmel berab gefommen ift. 

11) Palma, aub Ciudad de las Palmas, unter 20° 18’ 12 Länge, 
und 39° 34° 4" Breite, Hauptftadt der Infel Mallorfa, hat fchöne, maffive 
Häufer, und 36.000 Einwohner. 

12) Toledo, einft Toletum, liegt am Abhange eines fleilen Berge am Tajo, 
Die frummen, engen Straßen find uneben, die Häufer unanſehnlich, und viele 
davon verfallen. Im I4ten Jahrhundert hatte es 200.000, jetzt hat es nur 
32.400 Einwohner. Auf dem Gipfel ded Berges, an welchem die Stadt 
liegt, ftehbt Alfazar, die Nefidenz der maurifhen Könige. In Toledo bat 
ber erfte Erzbifhof der fpanifchen Kirche, der ſich Primas von Spanien 
nennt, und 12 Millionen Realen Einfünfte bat, feinen Sig. 

13) Isla de Leon, unter 11° 27° 45° Länge, und 36° 27’ 45" Breite, durch 
einen Kanal, welcher bei hoher Flut die ftärfften Seefchiffe trägt, vom Fefts 
lande gefchieden, mit meift unfruchtbarem Boden , hatte 1819 40.000, jet 
wahrfcheinlich weniger Einwohner. 

14) Reus, im Campo de Tarragona, offene, regelmäßig gebaute Stadt, foll 
gegen 30.000 Bewohner haben. 

15) Karthagena, unter 16° 37' 45° Länge, und 37° 35' 40" Breite, von 

den Römern Carthago nova, und von dem vielen in der Umgegend wach» 
fenden Eöparto auch Spartaria genannt, liegt am mittelländiichen Meere, 
bat fhöne, gerade und breite Straßen, meift Häufer mit platten Dächern, 
und 28.000 Einmohner, 

16) Ecija (fpr. Edſicha), Astigia oder Augusta firmia, unter 12° 28’ 45% 
Länge, und 37° 32° 0° Breite, rechtd am Xenil, fehön gelegen, aber eng 
und finfter gebaut; bier befinden fi unter den 35.000 Einwohnern fehr viele 
Schuhmacher, melde einen großen Theil Spaniens mit ihrer Waare verfor: 
gen. Es wird Baummolle gebaut, und die Hitze ift bier fo groß, daß man 
Ecija den Bratofen Spaniens (el sarten de Espana) genannt bat. 

17) San Jago de Eompoftella, einft Brigantium , im nordweftlichen 
Theile des Landes, gut aber eng gebaut. Die ungebeuere, im deutfchen 
Stile gebaute Kirche, ift den beiden Apofteln Jafob geweiht. Diefer befuchte 
Wallfahrtdort fol im Fahre 1780 (zum Jubiläum) mehr als eine Million 
Gläubige berbeigezogen haben. Der große Schaß, welcher diefer Kirche oft 
zugefchrieben worden, war nie vorhanden, doch ift fie ſehr reich. Bei der 
Hauptlirhe waren vor 1820 nicht weniger als 32 Domberren, jeder mit 
4.000 Thalern Einfommen, angeftellt, und der Erzbifchof erhält jährlich 80.000 
Dufaten. Einwohner find 28.000. 

18) Mataro, unter 20° 6° 33" Länge, und 41° 32' 23° Breite, am Meere, 
in der Nähe ded alten Eluro, hat an 25.000 Einwohner. 
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19) Lorca, am Sangonera, hat ſich feit 1802, mo ein nahes Wafferbeden feine 
Ufer durchbrach, und einen großen Theil der Stadt (660 Häufer) zerftörte, 
und 6.000 Menfchen und über 24.000 Stud Vieh ertranfen, noch nicht 
wieder erbolt. Es bat jett 22.000 Einwohner. 

20) Drihuela (fpr. Drigbela), am Segura, früber eine hübſche Stadt, bat 
durch die Erdbeben der festen Sabre viel gelitten. Einwohner find 26.000. 

21) Xerez (fpr. Chereds) de la Frontera, fehöne Stadt, mit breiten, geras 
den, reinlichen Straßen, in berrlicher Ebene. Hier wächst vortrefflicher Wein. 
Sm Sabre 711 erfochten bier die Mauren einen großen Sieg über die Go— 
tben. Einwohner follen etma 34.000 fein. 

22) Jaen (fpr. Ebaen), am gleichnamigen Fluffe, der aub Guadalbullon 
beißt, bat 18.800 Einwohner. 

233) Corunna (fpr. Korunja) (Magnus Portus), Hauptftadt von ©alizien, mit 
weiten und fiherem Hafen, und 18.700 Einwohnern. 

24) Balladolid, unter 12° 57° 11° Länge, und 41° 39° 14° Breite, an der 
Pifuerga, melde die durch die Stadt fließende Esgueva aufnimmt. Berfals 
fene Stadt mit 11.000 Häufern, aber nur 17.800 Einwohnern. 

25) Lerida, eine der älteften Städte Spaniens, einft Ilerda, am Segre, mit 
17.000 Einwobnern. 

26) Ronda, einft Arunda, eine hübſche Stadt mit 16.000 Einwohnern. . 

27) Alicante, unter 17° 13° 38° Länge, und 38° 20° 40" Breite, längs ded 
mittelländifchen Meered, auf einer Anhöhe, eng und unfauber, mit 15.500 
Einwohnern. 

28) Salamanca (Salimantica), am Abhange eined Hügels am Tormed, mit 
fhöner Hauptfirde und berühmter Hochſchule, bat 15.500 Einwohner. 

29) Ubeda (einft Beluta), in weiter Ebene, berühmt wegen der Zudt vor: 
treffliher Pferde, bat 15.000 Einwohner. 

30) San Rucar de Barrameda, an der Miındung det Guadalguivir, fehr 
alt, mit 15.000 Einwohnern. . 

31) Velez Malaga (Altmalaga), auf einer Anhöhe am Meere, und an ber 
Mündung ded Velez, bat 14.000 Einwohner. 

32) Bakza (fpr. Baefa) (Baetica), in ſchoͤnem Thale, einft wichtiger, bat 
14.000 Einwohner , und gute Pedergürbereien. Außer diefen Städten find 
folgende, Heinere Drtfchaften merkenswerth: 

33) Badajoz (frr. Badahos), Feſtung; — 34) Pamplona, unter 15° 58° 
30° Länge, und 42° 49! 57 Breite, Feftung; — 35) Andujar (fpr. 
Anduchar); — 36) Antequera (fpr. Anteghera); — 37) Gerona (fpr. 
(Sherona), tinter 20° 29° 20° Länge, und 41° 59° 11’ Breite, Feftung; — 
38) Xativa (fpr. Chatima); — 39) San Gebaftian, unter 15° 39° 
8’ Länge, und 43° 19° 17° Breite, Handelöftadt; — 40) Carmona, 
unter- 11° 52° 45° Länge, und 37° 28’ 0 Breite; — 41) Guadas 
larara (fpr. Ghuadalahara); — 42) Fogroniv (fpr. Pogronjo); — 
43) Arcos; — 44) Puerto de ©. Maria; — 45) Lucena; — 
46) Burgos, unter 13° 57° 11° Sänge, und 42° 20° 28 Breite; — 
47) Ciudad Rodrigo; — 48) Tortofa, unter 18° 12’ 45" Länge, 
und 40° 48’ 46° Breite, Feftung; — 49) Santander, unter 13° 51° 
57° Länge, und 43° 27' 52" Breite, Handelsſtadt; — 50) Ferrol, unter 
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9° 26' 49" Länge, und 43° 29° 30° Breite, Kriegabafen; — 51) Bil 
bao; — 52) Almaden, Duedfilberbergwert; — 53) Segovia, groß, 
aber fehr berabgefommen, Zucfabrifen, Südöftlih davon liegt 54) Sant 
Ildefonſo, das 45 Millionen Piafter zu erbauen foftete und eine Glass 
bütte befigt, in welcher die größten Spiegel gemacht werden. 


B. Städte und Ortſchaften Portugals. 


1) Lisboa (fpr. Liſchboa), unter S° 31' 15° Fänge, und 38° 42’ 24° Breite, 
deutfch gewöhnlich Liffabon, zur Zeit der Römer Felicitas Tulia, am 
febr breiten Zajo, und zwar auf der rechten, nördlichen Seite, überaus ſchön 
gelegen, fo daß es, in Hinficht auf feine Lage, mit Neapel wetteifert.” Die 
oͤſtliche Hälfte ift unregelmäßig, die meftliche regelmäßig gebaut, in beiden 
Tbeilen find die Straßen ſehr fhmusig, und, faft wie in Konftantinopel, voll 
berrenlofer Hunde. Bor dem Erdbeben von 1755, deffen Spuren noch ſicht⸗ 
bar find, hatte die Stadt an 300.000, jetzt, nach der ſchrecklichen Regierung 
Don Michaels, faum 240.000 Einwohner. Liffabon bat feine Thore, ift 
die Haupt» und Refidenzftadt Portugald, aber in ben legten Jahren fehr 
von feiner frübern Größe und Bedeutendheit herunter gefommen. 


2) Porto (fpr. Portu) oder Dporto, wovon dad Land feinen Namen bat, 
und wornah man Portogal (nicht Portugal) fchreiben follte, eine ſehr 
wichtige Handelsftadt, bat einen guten Hafen, liegt am Douro, und enthält 
70.000 Einwohner. Dporto gegenüber liegt auf der linfen Seite ded Fluffes 
die Neuftadt DOporto, oder Billa nova do Porto, mit 20.000 Einwohs 
nern. 


3) Evimbsa, unter 9° 14’ 39° Länge, und 40° 12’ 30° Breite, am Mons 
dego, hat eine berühmte Hochſchule, welche einftweilen gefchloffen ift. | 

4) Braga, groß, aber mit unanfehnlichen Häufern, hat 15.000 (nah Bory 
25.000) Einwohner, 

5) Braganza, an der Gränze von Spanien, ift der Stammort der regieren» 

den Familie, 

6) Setuval oder Gt. Ubes, unter 8° 46’ 13" Länge, und 38° 28’ 54" 
Breite, Handelöftadt; — 7) Evora, fell; — 8) Estremoz (fpr. Estre⸗ 
mobi), fett; — 9) Elvas (ſpr. Elwaſch), feft, mit 10 bis 12.000 Ein 
wohnern; — 10) Bifeu, Handeläftadt; — 11) Diana, unter S’ 56’ 15 
Länge, und 41° 42' 36 Breite, Handelöftadt; — 12) Faro, unter 9° 
47 57° Länge, und 36° 59' 24 Breite, Handelöftadt; — 13) Tavira, 
Handelsftadt. 


24 * 
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$. 14. 
Dos Gönigreich FSrankreich. 


'an kann 

Nicht fletö das Fremde meiden, 

Daß Gute liegt und oft fo fern; 

Ein äbter beutfher Mann 

Mag keinen Franzmann leiden, 

Dod feine Weine trinkt er gern, 

(8ötHr.) 
Frankreich, la France (fpr. la Frangß), hieß einft Gallien, und 
bat feinen jegigen Namen von den deutjhen Franken erhalten. Eines 
ber größten, reichften und blühendften Länder Europas, liegt Frankreich von 
Europas Mittelland, dem deutjchen, weftlih, von Meer zu Meer, überaus 
glücklih und ein Ganzes bildend, ja fo, daß wenn Franfreih von Deuts 
fchen bewohnt wäre, es das erfte Land Europas fein dürfte. Gebirge (bie 
Pirenden im Güden, und im Often die Alpen) als Gränzen, kleinere Hods 
flähen und Bergreihen im Innern, hat es zu zwei Meeren, dem atlantis 
fhen und mittelländiihen, Abdahung. Häfen und Bufen find bejonders 
am atlantifhen Meere, und auch die meiften Flüffe ziehen dahin, aber auch 
durch die mittelländifche Gee ift Franfreih mit den füdlihen Ländern in 
Derbindung. An fließenden Gewäffern ift Frankreich bei weitem nicht fo 
reich als Deutſchland, und an Seen nody ärmer, weshalb es (da die Men: 
fhen, Thiere und Pflanzen bes Waffers bedürfen) nicht ganz fo 
fulturfähig als Deutjchland if. Auch an Mineralwaffern fteht Frankreich 
dem beutfchen Lande weit nad. Die berühmteften Mineralwaffer Frankreichs 
find die von Bareges (ſpr. Barähſch), Bagneres (ſpr. Bannjähr) und 
Cauterets (fpr. Koterä), in den Pirenden, die von Chaudes-Aigues 
(ipr. Schohd Eat), von Mont d'Or (fpr. Mong d’ohr), AiguesPerfe 
(fpr. Egh: Pers), Plombieres (jpr. Plongbiähr), von Bourbonne (fpr. 
Burbonn), Vichy Neris (fpr. Wiſchi Neri), Bourbon (fpr. Burbong), 
Arhambault (pr. Arfhangboh), Forges le boues de Saint:Amand (fpr. 
Forſch Id bou dd Sängt Amang) u. f. w. 
Das Klima bildet den Uebergang vom Klima des mittlern Europas zu 

ber Witterung Südeuropas, und ift im Morden weit nicht fo mild, als im 
Süden, dort nicht zu Falt, hier nicht zu heiß, fo daß, wenige Striche in ber 
nördlichen Hälfte ausgenommen, im ganzen Lande Wein vortrefflich gedeiht, 
und im füdöftlichften Strihe (jedoch gepflegt) der Delbaum ein vorzügliches 
Del liefert. Frankreich ift Europas vorzüglidhftes Wein: und Obftland, 
und wenn beutfcher Fleiß dort wäre, ließe das Land wenig zu wünfchen. 
Es hat das befte Obſt in Europa, bringt aber faum fo viel Getraide 
hervor, als es nöthig hat, und ift daher in manden Jahren im Falle, vom 
Auslande kaufen zu müſſen. Eifen ift nicht genug vorhanden, Gilber, 
Kupfer und Blei bei weiten nicht hinreichend. Die Anzahl der Thiere ift 
oben bei ber Ueberfiht von Europa angegeben. 





Europa, Frankreich. 373 


Die Bewohner find, was bie Größe betrifft, weit hinter ihren beuts 
fhen Nachbarn zurück, und können in Körperfraft nicht mit benfelben ſich 
meſſen; dagegen find fie bei größerer Lebendigfeit gewandter, Feinde ber 
Ruhe, ehr: und händelfüchtig, Freunde von Put und Prunk und fo einges 
bildet, daß fie fih oft die große Nation par excellence (fpr. par erfels 
langs) nennen; fie find mehr lauernd, und durch Lift der geraden Kraft 
nicht felten gefährlich. — Gie find gut, doch nicht ſchön gewachien, dagegen 
findet man wenig Verwachſene unter ihnen; die Weiber find ſchön, lebhaft 
und reizend. — Munter und leichtfinnig, fehnell aufbraufend, fo feſten Auss 
dauerns als der Deutſche nicht fühig, find fie zum Schreien, Toben und 
Lachen immer aufgelegt, voll ungeregelter Thätigkeit, ihre Leidenfchaften als 
Lebensregeln nehmend. Ihre Unterhaltung ift angenehm und fie find reich 
an wißigen Einfällen, doc darf man auf ihre Worte, ihre Treue und Ehrs 
lichkeit fich nicht zu fehr verlaffen, wenn man gut wegtommen will. — Ein 
jeder fucht nur das, was er nicht hat, fo die Franzofen gloire (fpr. gloar), 
und Einfluß und Superiorität auf und über ihre Nachbarn und andere 
Völker. — Der Franzofe febt mehr in der Gegenwart als der Deutiche, hat 
weniger Gemüth und Tiefe, und Cäſars Urtheil paßt noch heute auf ihn. 
Gegenwärtig leben in Frankreich 33.300.000 Menfchen; im Jahre 1789 
hatte Franfreih nur 25.000.000 Einwohner. Die Bevölkerung ift etwa fo 
vertheilt (nach Älterer, aljo geringerer Angabe): 

Branzpfen .. .x« © 0 2... 3.180.000 
Deutihe . .. 0°. . . . . 3.000.000 
Nieder: Bretagner ee a er — — 900.000 
Italſfie 4 200.000 
Engländer . .. a ur 100.000 
Basfen und andere Bölfer — — 200.000 
Nach den Re 
Katholifen . . .. . . 2... 3.100.000 
RKalviniften . » 2 2 2 2 2 3300.000 
uthberaner - 2 2 2 2 1.100. 000 
TERDER ee ei a 2 64.000 
DRBEE. 2,5 0 or en 2.000 
Mährifhe Brüder . .. . 2.000 

Frankreichs Sprache, aus dem Pateinifchen ftammend, und mit deutſchen 
und Fektifchen Wörtern vermifcht, zerfällt in die Mundart Südftankreichs 
(langue d’Oc, ſpr. Langh VOR) und in die Mundart Nordfranfreihs (lan- 
gue d’Oui langh d'Wui); fie ift auch aufer dem Lande über einen großen 
Theil des Erdbodens verbreitet, wo die höchiten Stände fich ihrer nicht felten 
als Umgangssprache bedienen. In allgemeiner Bildung ftehen die Franzo: 
fen den Deutſchen fehr weit nach, obgleich fie viele ausgezeichnete Gelehrte 
in einzelnen Wiffenfchaften haben. Im öftlihen Theile des Landes find 
mehr Schulen, und werden diefelben häufiger befucht, als im übrigen Sranf: 
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reich, wo oft von 20 Menfchen kaum einer lefen kann, und große Unwiffen: 
beit berriht. Gewerbe aller Art blühen in diefem großen Lande, und es 
zeichnen die Sranzofen in vielen Erzeugniffen ihres Fleißes durch Geſchmack 


fi) aus. 


Die Ausdehnung * franzöſiſchen Handels ſieht man aus nad: 


ſtehenden Ueberſichten: 


Jährliche Ausfuhr: 


Bijouteriewaaren für . . 


. . . . 3.040.000 Sranfen. 


Kupferftihe und ig . . . + 1735.00 — 


BE cs. an ao 
Krammwaaren , » » 
Moden...» 
Dayir . . 2 0... 
Gefärbtes Leder . 
Porzelan . 2. 2... 


« + + 3.170.000 — 

« + 9.655.000 — 

. * . + 3.000.000 — 
» . . . +. 6.400.000 — 
* * . +. 16.100.000 — 
 . . . +. 4500.00 — 


Gewebe von Hanf und Lein .. . + 37.400.000 — 


Baummollenwaaren . . 
MWollenwaaren . 
Geidenwaaren 
Ölaswaaren . 


. . + + 35.000.000 — 

*» * . + + 20.000.000 — 
* «+. 100.000.000 — 
5.000.000 — 


Bon der Ausfuhr Frankreichs erhalt Spanien das Meiſte, nämlich für 
50.000.000 Franken; Großbritannien für 36.000.000; Portugal-für 1.000.000. 


Die vorzüglidften Einfuprartifel find: 


Bauho . » x 2... 
5 > 
Hanf 

Dieb . : 


Baumwolle . 


ur : 00H 
Garr 
SE re aa 
Gteinfoblen . . . . 
Feines Del‘, 

Geringes Del und Thran 
Indigo —F 
Wolle..... 


Stahßetttzz 
Selle . er 


aus den Oſtſeelaͤndern. 

aus deu Kolonien. 

aus den Dftfeeländern. 

aus Italia, Spanien, ber Schweiz, Deutſch⸗ 
land, den Wiederlanden. 

aus Negipten, der Türkei, den Kolonien 
und Indien. 

aus England und Rußland. 

aus den Miederlanden und Preußen. 

aus der Schweiz und Holland. 

aus England und den Niederlanden. 

aus Italia und Spanien. 

aus Italia und dem Norden. 

aus Indien und Amerika. 

aus Spanien, Sachſen und den Nieder 
landen. 

aus den Dftjeeländern. 

aus Aegipten und Südamerika. 
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Blei » 2 2 2.0. 0. aus England. 

Diele » 2 2 2... aus Indien. 

Pottaflhe -» -» » . . aus den vereinigten Staaten und Rußland. 
Geide. » » 2.0.0. aus Stalia. 

Zuferr .» 2 2 20.0. aus den Kolonien. 

Tabat . 2» 2 2.2. aus Amerika. 

Leinewand . . . aus den Miederlanden. 

Die Staatöverfaffung ift feit einigen Jahrzehnten mehrfachen 
Veränderungen unterworfen gewefen. Gegenwärtig ift Ludwig Filipp, 
vonOrleans, König der Franzoſen, beſchränkt durch zwei Kammern, 
nämlich durch die Kammer der Pairs und durh die Kammer der 
Deputirten. 

Frankreichs Staatseinnahme beträgt jährlih, in runder Summe, 
taufend Millionen Franfen. Die Ausgaben fürs Jahr 1830 betrugen 
978.000.000 Franken. Die Staatsfhulden belaufen ſich auf 5.567.500.000 
Sranfen. Die Landmacht beftand am 1. Januar 1832 aus 276.000 Mann 
Infanterie, 54.000 Mann Reiterei, 35.000 Mann Artillerie, 8.000 Inge— 
nieurs, 4.500 Mann vom Fuhrweſen, 14.000 Beteranen, 16.000 Gensdarmen, 
4.020 Dffizieren des Generalitabes; im Ganzen aus 410.000 Mann, wofür 
die Kojten nah dem Budget 250.475.000 Franken betragen. Der Land: 
fturm, garde nationale genannt, könnte fi) auf 1.000.000 belaufen. Zu 
Anfang des Jahres 1829 hatte Frankreih 279 Kriegsfchirfe, worunter 
33 Linienfchiffe und 41 Fregatten waren. Frankreich wird in 86 Depars 
tement eingetheilt, wie die nebenftehende Ueberficht zeigt. Die Städte, 
in welchen die Präfefturfige fich befinden, find durch gefperrte Schrift 
ausgezeichnet, und, fowopl um Raum zu fparen, als zugleich anzudeuten, 
in weldhen Departements die Städte liegen , die Ortfchaften mit ihrer Eins 
wohnerzahl (nach der neueften Zählung) bei den Departements angegeben. 
Die vorzüglichiten Ortichaften find, mit kurzen Andeutungen in der nad): 
ftehennden Ueberficht enthalten. Bei der Angabe der Größe in geografifchen 
DMeilen ift zu bemerfen, daß 16 geografifhe OD Meilen einer deutjchen Ge: 
viertimeile gleich find. 

Die vorzüglihften Ortfhaften Frankreichs find: 

1) Paris, einft Lutetia und Urbs Parisiorum, unter 20° Fänge, und 48° 
50' 13° Breite, eine der größten, gewerbreichſten und blübendften Städte 
der Erde, an Bemohnerzahl die zweite, an Größe die dritte Stadt Europas, 
dem Raume nah etwas mehr ald ein Drittheil von London, nad der Bes 
völferung balb fo ftarf ald London. Paris ift die Hauptftadt Frankreichs, 
Refidenz ded Königs, und Sig der höchſten Behörden ded Reichs, und bat 
mit feinem Weichbilde 890.000, ohne daffelbe, nad der neueften Zählung, 
774.338 Einwohner. Die Stadt liegt auf beiden Seiten der Seine, über 
welche mehre Brüden führen, und die bier 3 Werder umfcließt, von denen 
die ile du palais (fpr. ibl dü Palä), mit der Kirche unferer lieben Frau 
(notre dame fpr, notre Dam) und dem Juftizpalaft die größte. Die Stra: 
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fen von Paris find meift krumm und enge, die Häufer find bo, dagegen. 
find unter den dffentlihen Plätzen mehre fehr große. Häuſer find 30.000, | 
darunter viele Paläfte. Es giebt in Parid 24 Kafernen und 14 Theater, 
10.000 Läden, 3.300 Kaffeebäufer und 18.000 Fubrwerke verfchiedener Arten, 
8 große Poftbureaur und 200 Brieffammlungen. Die Straßen werden durch 
4.656 Laternen erleuchtet, Jährlich werden 2.100.000 Zentner Getraide,) 
720.000 Heftoliter Wein, und 77.000 Heftoliter Bier (alfo faſt zehnmal fi 
viel Wein als Bier), 72.000 Dchfen, 8.500 Kühe, 77.000 Kälber, 340. 
Schafe und 70.000 Schweine verzehrt. Zu den Paläften gebören: da 
Louvre, die Tuilerien, dad Palais-Royal (fpr. Paläb Roajall), deffen Ga 
lerien einen Bazar bilden, der Palaft Furembourg (fpr) Lüxangbubr), od 
der Palaft der Pairkfammer (nad dem Palaft Pitti in Florenz gebaut), d 
Palaft Bourbon (fpr. Burbong), oder der Palaft der Deputirtenfamme 
der Palaft Elifee-Bourbon, der Zuftizpafaft, der Palaft des Beaux⸗Ar 
(fpr. deb Bos-Ahr, d. i. der ſchönen Künfte), oder des Inftitutt, der Pal 
der Ebrenlegion, der Palaft der Börſe und der Palaft des Erzbifchofi 
Unter den andern dffentlihen Gebäuden und Denfmälern find das Stab 
baue, das Invalidenhaus, die Militärfchule, die Münze, die Sternwarte, d 
Zriumfbogen ded Carroufel (fpr. Karrufel), der Triumfbogen de l'Etoi 
(fpr. da l’Etoall), die There St. Denis (fpr. Sänt D’nis) und St. Ma 
tin (fpr. Martäng), die Säule auf dem Plabe Vendöme (fpr. Vabndom) 
die Kirche Notre Dame iſt die Hauptfirdhe. Zu den Öffentlichen Anftalte 
gehören die Getraidebafle, die Spitäler und die fünf Kirchhöfe außerbal 
der Etadt. Die ſchönſten und geräumigften Plätze find: der Carrouſelplatz 
der Platz Mendöme, der Platz des Victoired (ſpr. deh Wiltoar), der Pla 
Ludwigs XIV., der Königsplas, der Pla deö Greve (fpr. deh Gräw); unt 
den Brüden find bemerfenswertb der Pont-Neuf (fpr. Pong Nöf), die längft 
Brüde in Paris, die Brüde Ludwigs XVL, der Pont des Arts (fpr. Po 
dehs Ahr). Zu den Spaziergängen und Öffentlichen Gärten gehören: der Ga 
ten der Juilerien, der Garten am Palaid:Lurembourg, der Öarten des Könige, 
oder der Pflanzengarten, der Garten des Palaid:Royal und die elifeifchen 
Felder. Von den Theatern find 5 füniglich und 9 nicht füniglih. Unter⸗ 
richt3anftalten und Bibliothefen, fowie Sammlungen für Wiffenfchaften und’ 
Künfte, find viele. Nördlich von Paris liegt, am rechten Ufer der Seine, 
die hübſche Stadt St. Denis, mit 9.700 Einwohnern und einer alten Abtel, 
in deren Kirche die Könige von Franfreich beigefest werden. Weſtlich vom! 
Paris liegt, linfd an der Seine, Sevres (fpr. Säwr), mit 4.200 Einwob⸗ 
nern, durch feine ausgezeichnete Porzellanfabrif befannt. Nabe nördlich bei 
Sevres, ebenfalld linfs an der Seine, und weftlid von Paris ift Saint 
Eloud (fpr. Sän Klu) auf einer Anhöhe, mit fhönem Schloſſe und großem 
Darf und 2.000 Einwohnern, 

2) Lyon, einft Lugdunum, unter 22° 29° 10 Länge, ‚und 45° 45’ 44" 
Breite, große, alte Stadt am Zufammenfluffe der Saone und None, mit 
160.000 (mit den Umgebungen 170.900) Einwohnern, welche ſehr viele und 
vortrefflide Seidenwaaren liefern, denn es find 90.000 Menſchen in ben 
Seidenfabrifen befchäftigt. 

3) Marjeille (fpr. Marfällj), einft Massilia, unter 23° 1° 48" Länge, und 



































Departemente. Alte Eintheilung. 


Mande » -» » - - | Bafle Normandie . . 


Marne -» - - . - [Champagne . 
Marne (Haute) . - | Champagne . 


Mayenne . . + - Maine, Anjon . 


Meurthe © » » +» |} Lotharingen . 
Meufe (Maas) . . | Lotharingen . 


Morbiban » » =» + | Bafle Bretagne . . 

Mofl. » » . . » TLotharingen. . .» » 

Mievre 0 0» [Mivernois, Drleanais, 
Burgund . . » 


Rod » . . . 0. | Flandern . 


Dife 2»... + | le de France, Picarbie 


Drene » - * 0. [| Mormandie . 


Pas de Calais . . » | Artois, Picarbie 


Puy de Döme . . . | Bafle Auvergne. ._. 
Pirenden (Nieder) . | Bearn und Baſſe Na: 
varre, Gascogne 


Yeantraaftiro) se „erjumen auu my nn 


Größe in 
geograf. 
DMeilen. 


2.356 
2.223 


Sinmohner: 
zahl im Städte 
Jahre 1832. 
(CESWEEg] Bm een me 17 ERSTE T ee ES EEE BEE 
' 591.284 Cherbourg 18.443 — Contances 8.957 — Saint 
v6 8.421 — Öranville 7.600 — Avranches 7.260 
Valognes 6.940. 

337.076 | Reims 35.971 — Chalons fur Marne 12.413 
— Vitry le Frangois 6.976 — Epernay 5.318 — 
St. Menehould 2.933, 

249.527 | Sangres 7.460 — Chaumont 6.318 — Saint Dis 
zier 6.000 — Bourbonne les Bains 5.800 — 

| Vaſſy 2.583. | 

352.556 | Faval 16.401 — Mayenne 9.797 — Chateau 
Sontier 6.143, 

415.568 | Nancy 29.783 — Luneville 12.341 — Toul 7.304 
Ponta a Mouffon 7.000 — Chateau. Salins 2.70% 
Saarburg 2.164. 

314,588 | Bar le Duc 12.496 — Verdun 9.973 — Vau— 
couleurs 6.000 — Commercy 3.622 — Meute 
medy 2.195. 

433.522 | Porient 18.322 — Vannes 10.395 — Pontivy 
5.956 — Ploermel 4.551. 

417.008 | Met 44.416 — Thionville 5.645 — Saargemünd 
4.189 — Briey 1.755. 

252.521 | Nevers 15.085 — Cosne 5.987 — Clamecy 5.539 
— Chateau Chinon 3.865. 

989.935 | Pille (Ryſſel) 69.073 — Dünfirhen 24.937 — 
Dalenciennes 18.953 — Douai 18.793 — Cams 
bray 17.646 — Turcoing 15.600 — Bailleul 
9.500 — Gt. Amand 9.200 — Hafenbrüd 7.522 
Eonde 7.500 — Maubeuge 6.100 — Avesnes 
3.166. 

397.725 | Beauvais 12.867 — Compieane 8.3879 — Novon 

6.100 — Genlis 5.066 — Glermont 2.715. 

441.581 | Alengon 14.019 — Argentan 6.147. — Aigle 
6.000 — Gerz 5.200 — Mortagne 5.1355 — 
Domfront 1.873. Sr 

655.215 | Arras 23.419 — Boulogne 20.8556 — Gaint 
Dmer 19.344 — Calais 10.500 — Aire 9.000 — 
Bethune 6.559 — Montreuil. 4.083 — Saint Pol 
3.504. 

573.106 | Elermont Ferrand 8.257 — Riom 12.379 — 

Thiers 9.836 — Ambert 7.650 — Iſſoire 5.990. 

428.401 | Bayonne 14.773 — Pau 11.285 — Ortbe; 7.121 


— Galies 6.800 — Dleron vder Dloron 6.458 
Mauleon 1.145. 


— 


4) 


5) 
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43° 17’ 52" Breite, alte und große Seeftabt mit 145.000 (nach anderer 
Angabe 116.000) Einwohnern, mit dem fhönften und größten franzöfifchen 
Hafen des mittelländifhen Meeres, welcher 1.200 Echiffe aufnehmen kann. 
Bordeaur (ſpr. Bordoh), einft Burdigala, unter 17° 5 4 Länge, und 
44° 50' 19° Breite, alte, große, reihe und ſchöne Seeftadt, linfs an der 
Garonne, mit 109.500 Einwohnern, welche außer vielen andern Geſchäften 
febr ftarfen Weinhandel treiben. 

Rouen (fpr. Ruang), einft Rothomagus, unter 18° 45° 28° Länge, und 
49° 26' 29° Breite, rechts an der Seine, häßlich gebaute Stadt, mit meift 
bölgernen Häufern, engen, dunfeln und fhmusigen Straßen, und 91.000 
Einwohnern. 


6) Nantes (fpr. Nant), unter 16° 6’ 42" Länge, und 47° 13’ 8’ Breite, 


7) Lille (fer. Lillj), unter 20° 43° 37° Lünge, und 50° 35' 44° Breite, 


8) T 


alte, große und fhöne Stadt an der untern Loire, mit 71.700 Einmwobnern, 
welche febr ftarfen Handel treiben. Die großen Seeſchiffe fünnen nicht bis 


Nantes berauf, fondern müffen bei Paimboenf (fpr. Pängböf) unter 15°. 


37' 40° Fänge, und 47° 17° 18 Breite ausladen, weil der Hafen von 
Nantes nur Fahrzeuge von 200 Tonnen Gehalt aufnehmen fann, Die Stadt 
ift gut und regelmäßig gebaut z 


fböne, große, febr ſtarke Feſtung, mit 69.900 Einwohnern, und fchön gebaus 
ten, meift dreiftüdigen Häufern. 

Toulouſe (fpr. Tulubs), einft Tolosa, unter 19° 16° 15" Länge, und 43° 
35° 46’ Breite, große Stadt an der Garonne, mit engen, frummen Straßen, 
aus Ziegelfteinen gebauten Häufern (unter welchen mehre große und ſchoͤnge⸗ 
baute), und 59.600 —— 





Müniter. 
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9) Straßburg, einft Argentoratum , unter 25° 24° 54° Pänge, und 48° 
34' 57° Breite, war die Hauptitadt des Elſaßes und ift jetzt die Hauptſtadt 
des Departementd Niederrein, liegt linf8 am Rein, wird von der ZU durch— 
floffen, große, febr ftarfe Feftung, mit engen, meift ungeraden Straßen, 4.400 
boben Häufern, deren Aeußeres die ehemalige alte, deutſche Reichsſtadt 
zeigt, mit 49.700 Einwohnern, von welchen nur wenige Franzofen, die meis> 
ften Deutſche find; mit der berühmten Domfirhe, Münfter genannt, melde 
einen 442 Fuß boben, überaus fhönen, im deutfhen Stil gebauten Thurm 
bat, deſſen eine Spige aber nur ausgebaut if. Hier wurde, zwifcden 
1435 und 1440, von Gänsfleiſch von Sorgenlod (gewöbnlid 
Johann Guttenberg genannt) die Buhdruderfunft erfunden. 
Am 30. Septeinber 1631 nahmen die Franzofen diefe Stadt. 

10) Meb, unter 23° 50° 23° Fänge, und 49° 7’ 14° Breite, an der Mofel, 
in welche ſich bier die Seille ergießt, Departements:Hauptftadt, große, fehr 
ftarfe Feftung, mit 44.420 Einwohnern. Artillerie und Genieſchule. 

11) Amiens (ipr. UAmieng), einft Samarobriva, unter 20° 2’ 4“ Länge, und 
49° 53' 43° Breite, alte, große, fehöne, befeftigte Stadt, gut gebaut, mit 
45.000 Einwohnern. 

12) Nismes (fpr. Nibm), oder Nimes, einft Nemasus, unter 22° 0’ 46'' 
Länge, und 43° 50° 36 Breite, große, ſehr alte Stadt, mit 41.200 Eins 
wohnern. Nähft Rom bat diefe Stadt die meiften Alterthümer. Das Umfis 
theater (jet les Ar&nes (fpr. Arähn) genannt), kann 17.000 Zuſchauer 
faffen. 

13) Drleans (fpr. Drleang), einft Genabum, fpäter Aurelianum. unter 19° 
34’ 25° Länge, und 47° 54° 9“ Breite, große, febr alte Stadt, rechtd an der 
Loire, mit 40.200 Einwohnern, gut gebauten Häufern, geräumigen und rein 
lien Straßen. 

14) Caen (fpr. Kang), große und fehöne Stadt, drei Stunden vom Meere, an 
der fchiffbaren DOrne, mit gut gebauten Häufern, geräumigen Straßen, großen 
und regelmäßigen Plägen, und 39.140 Einwohnern, 

15) Troyes (fpr. Troaj), einft Trecae und Augustobona, wohlhabende Ma« 
nufafturftadt, einft Hauptftadt der Champagne, an der Seine, mit engen, 
unregelmäßigen Straßen, alten, bäßlichen Häufern, einer fhönen Hauptfirde, 
und 39.150 Einwohnern. 

16) Rheimg, oder Reims (fpr. Ränge), unter 21° 41° 49° Länge, und 49° 
15° 15° Breite, an der Vesle, Manufafturs und Handelöftadt, mit 35.900 
Einwohnern, ift eine reihe, durch Gewerbe blühende Stadt, in deren, im 
deutfchen Stile gebauter, ſchöner Hauptfirche die Könige von Frankreich ge= 
frönt wurden. 

17) Montpellier (fpr. Mongpellie) einft Mons Puellarum oder Mons Pes- 
sulanus, unter 21° 32’ 30° Länge, und 43° 36° 16’ Breite, große fhöne 
Stadt, mit 35.800 Einwohnern. Die biefige medizinifche Fakultät ift be= 
rühmt. 

18) St. Etienne (ſpr. Etienn), beträchtliche Stadt, welche in der neueſten Zeit 
ſo zugenommen hat, daß ſie vor 30 Jahren noch nicht ein Drittheil ſo viel 
Einwohner enthielt, als fie jetzt hat. Damals hatte fie 10.000, jetzt bat fie 
33.000 Einwohner, Die Stadt bildet eine ungeheuere Seidenfabrik. 
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19) Angers (fpr. Angfcher), früher Juliomagus, dann Endecavi, unter 17° 
6' 32° Länge, und 47° 28’ 11° Breite, alte und große Stadt, mit 32.700 
Einwohnern, bat enge Straßen und altmodifche, nicht fchöne Häuſer. 

20) Rennes (fpr. Ränn), an der Vilaine, bat 30.000 Einwohner. Die untere 
(alte) Stadt bat enge, ſchmutzige Straßen, und ijt Öfteren Heberfchwenmuns 
gen audgefegt; die obere Stadt, auf einer Anhöhe am rechten Ufer des 
Fluſſes, ift feit dem Brande von 1720 neu, regelmäßig und fihön wieder 
aufgebaut, 

21) Avignon (fpr. Kioinnjeng), einft Avenio, fchön gelegene, große, ſehr alte, 
gutgebaute Stadt, doch mit engen, unregelmäßigen Straßen. Einwohner find 
29.900. 

22) Brejt (Brivates), unter 13° 10° 11° Länge, und 48° 23’ 32 Breite, 
große, fchöne und fefte Seeftadt, mit 29.560 Einwohnern, faft am weftlichen 
Ende Franfreihs, bat einen wichtigen Kriegshafen. 

23) Nancy (fpr. Nangfi), deutfhb Nanzig, unter 23° 51° 0° Länge, und 48° 
41° 31° Breite, DepartementdsHauptftadt, einft die Hauptftadt Lotharingens, 
in fruchtbarer Ebene, am Fuße von Weinbergen, links an der Meurtbe, ſchön 
gebaute Stadt, mit geräumigen, bübfchen, Öffentlichen Plägen, unter welchen 
der Königsplag der merkenswertheſte ift, (die Altftadt hat enge, mwinflige 
Straßen), mit 29,300 Einwohnern. Gute Fichtgießereien und ®ärbereien. 

24) Bejangon (fpr. Befangfon), einft Vesontio, unter 23° 41’ 56’ Länge, 
und 47° 13' 46‘ Breite, am Doubs, große, fehöne, alte, fefte Departements⸗ 
Hauptitadt, mit 29.170 Einwohnern. 

25) Verſailles (fpr. Werfaillj), unter 19° 47' 16" Länge, und 48° 47' 56” 
Breite, mit 28.500 Einwohnern, jet eine regelmäßige, prächtige Stadt, war 
1672 nur ein Dorf mit einem Sagefchloffe, und oft die Mefidenz der Könige 
von Frankreich. 

26) Toulon (fpr. Tulong), einft Telo Martius, am mittelländifchen Meere, 
alte, große, fefte Seeftadt, mit 28.400 Einwohnern. Die Häufer find gut 
gebaut, fteben aber in engen, unregelmäßigen Straßen; doch macht biervon 
der neue Theil, wo ſich die Anftalten für die Marine befinden, eine Auss 
nabme. Der biefige Hafen ift der einzige, franzöfifhe am mittelländijchen 
Deere, welcher Kriegöfchiffe aufnehmen fann. 

27) Clermont-Ferrand (Elermong: Ferrang), Augusta Nemetum, unter 
20° 44’ 57° Länge, und 45° 46° 46° Breite, große, alte Stadt, mit 
28.260 Einwohnern. 

28) Limoges (ſprich Limohſch), einft Augustoritum, unter 18° 55° 12° Fänge, 
und 45° 49'' 52’ Breite, große, fehr alte Handelsftadt, mit 27.100 Einwohnern, 

29) Montauban (fpr. Montoban), unter 19° 0° 54 Länge, und 44° 1’ 6° 
Breite, ndrdlih von Touloufe, große, fchbön gebaute Stadt, mit regelmäßigen, 
außerordentlich reinlichen Straßen, und 25.460 Einwohnern. 

30) Grenoble (fpr. Grenobl), einft Cularo und Gratianopolis, unter 23° 
23’ 20° Länge, und 45° 11° 57° Breite, alte, feſte Erabt, mit 24.890 
Einwohnern. 

31) Dünkirchen, franzöſiſch Dunker que (fpr. Dönfärf), unter 20° 2’ 23 
Länge, und 51° 2’ 12 Breite, fefte Seeftadt, mit 24.500 Einwohnern. 

3?) Dijon (fpr. Difcbong), einft Divio, unter 22° 41° 54° Länge, und 47° 
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19° 19° Breite, alte, große, reiche und ſchoͤne Stadt, mit breiten, von hüb—⸗ 
fhen Häufern eingefchloffenen Straßen, in fruchtbarer Ebene, Departementds« 
Hauptftadt, mit 23.550 Einwohnern. 

33) Air (fpr. Ach), einft Aquae sextiae, große, alte Stadt, nördlich von Mars 
feille mit 22.600 Einwohnern. , 

34) Arras (fpr. Arra), einft Nemetacum, unter 20° 26’ 26 Pänge, und 
50° 17° 31° Breite, gut gebaute, fchöne, fefte Stadt an der Scarpe, durch 
welche fie in zwei Theile getheilt wird, mit ſchönen, Öffentlichen Plägen, und 
23.400 Einwohnern. 

s5) Le Havre (fpr. Cd Hawr), unter 17° 46’ 15° Länge, und 49° 29° 0 
Breite, große, fefte Seeftadt, recht8 an der Mündung der Seine, im Ganzen 
bäßlih gebaut, wenn gleich einige Theile hübſch ſind, mit 23.500 Einwoh⸗ 
nern, welche ftarfen Handel treiben, Bon bier geben regelmäßig Dampffchiffe 
nah Nordamerifa. 

36) Tours (fpr. Tuhr), unter 18° 21’ 25" Länge, und 47° 23° 47’ Breite, 
links an der Loire, über welche eine der fehönften Brüdh Europas führt, 
in ſehr fruchtbarer, an dem vortrefflichiten DObfte reicher Gegend. Die berr: 
liche, der Brüde zunächft liegende, Straße ausgenommen , ift Tours nicht 
fhön gebaut, denn die meiften Straßen find eng, und haben ein trauriges 
Ausfehen. Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 23.200. 

37) Doitiers (fpr. Poatier), einft Limenum und Pictavium, mit 23.100 
" Einwohnern, liegt auf einer Unböbe, am Zufammenfluffe der Boisvre und 
des Clain, ift unregelmäßig gebaut und groß, obgleich wenig bevölfert. 

35) Boulogne fur Mer (fpr. Bulonnj für Mer), unter 19° 15’ 0“ Länge, 
und 50° 43' 45° Breite, feite Seeftadt, von der man nad England übers 
fährt, mit 20.860 Einwohnern. 

39) Arles (fpr. Art), einft Arelas oder Arelate, große, alte Stadt, links an 
der Rone, mit 20.200 Einwohnern. 

40) Balenciennes (fpr. Valangfienn), unter 21° 11° 12 Länge, und 50° 
21’ 29° Breite, ftarfe Seftung und Manufalturftadt, mit 19.850 Einwohnern, 
welche vortrefflide Spitzen liefern. 

41) Bourges (fpr. Bubrfch), unter 20° 3' 43° Länge, und 47° 4' 59° Breite, 
häßlich gebaute, fehmusige Stadt, mit einer berrlihen, im deutfchen Stile 
gebauten Hauptfirhe und 19.700 Einwohnern. 

42) St. Dmer, unter 19° 54° 57° Länge, und 50° 44' 53 Breite, fefle 
‚Stadt, mit etwas über 19.000 Einwohnern, fhön gebaut, mit breiten, meiſt 
fhönen Straßen, 


$. 15. 
Kepublik Andorra 


Die Republit Andorra, welche auf 9 T Meilen 15.000 Einwohner ent: 
hält, Liegt auf der Güdfeite der Pirenäen, in Katalonien, im Gebiete des 
Gegrefluffes, nördlich von der Feftung Geu de Urgel. Das Hauptthal wird 
von der Balira, welche ſich von der rechten Geite in den Gegre ergießt, 
durchfloffen. Der Sindifus, welcher den Staat regiert, ſteht unter dem 
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Schutze des Königs von Frankreih und des Bifhofs von Urgel. Die 
Hauptftabt Andorra, an ber Balira, hat gegen 2.000 Einwohner. 


$. 16. 


Deutfchland, 


bie Nieberlande und die Schweiz. 
An’d Vaterland, and theure, ſchließ dih an, 
Das halte feft mit deinem ganzen Herzen! 
Hier find die ftarfen Wurzeln beiner Kraft, 
Dort, in ber fremden Welt, ſtehſt bu allein, 
Ein ſchwankes Rohr, bad jeder Sturm zerinidt. 
Shiller, im Tell. 

Als im Jahre 1815 die deutfchen Bundesftaaten ihre jegige Begräns 
zung erhielten, wurden die Niederlande und die Schweiz nicht mit zum 
beutfchen Bunde gezogen. Da die Schweiz und die Niederlande größtentheils 
zum Reingebiete gehören, ihre Bewohner meift Deutfche find, werben fie bier, 
dem Gange der Befchreibung nad, angereiht. 

Deutihland, in Europas Mitte, im Süden höher, als im Norden lies 
gend, hat, wenn man auf die zum deutfhen Bunde gehörenden Staaten 
fieht, nur an wenigen Stellen natürliche Gränzen, defhalb mag es gut fein, 
die Naturgränzen diefes Landes, und die politifchen Gränzen beffelben eins 
zeln anzugeben. 

Die natürlide Weftgränze Deutichlands, fällt mit der weftlichen 
Gränze des Reingebietes zufammen. Gie beginnt am grauen Borgebirge 
(Cap gris nez, fpr. Kap gri Ne), an der Straße von Ealais, hat bis zum 
Urfprunge der Maas füdöftlihe Richtung, dann bildet fie bis zum wälfchen 
Belchen (Ballon d’Alsace fpr. Ballong d'Alſaß) einen nad Süden gedffneten 
Bogen, darauf zieht fie fübfüdöftlich zum Mont terrible, und folgt dann 
dem Forfte des Jura bis zur Dole. Gie ift 115 Meilen lang. 

Die Südgränze, 170 Meilen lang, ift nur vom Dent de Baulion 
bis zum Moleffon, auf eine Strecde von 9 Meilen, eine Hügelreihe. Vom 
Moleffon an zieht, mit Hauptrichtung von Weſtſüdweſt nad Oftnordoft, 
der vielgezackten Alpen lange Kette, als Marf unferes Baterlandes bis an 
den Donaudurchbruch zwifchen Haimburg und Prefburg. 

Die 190 Meilen lange Oftgränze ift nur vom Donaudurchbruche bis 
gegen den Urfprung der Warthe ftarf; von bier bis an das Meer bilden 
wenig über der Umgegend und der See erhabene Höhen die Scheide zwifchen 
der Dder und Weichfel, 

Die Nordgränze, durhaus von Waffer (der Dftfee, ber Eider und 
ber Nordſee) gebildet, ift 299 Meilen lang. Davon find 274 Meilen Küften, 
und 16 Meilen kommen auf die Eider und den rendsburger Kanal. 

Die politifhen Gränzen weihen von ben natürlichen fehr ab. 
Meftwärts gränzen die deutſchen Bundesftaaten an die Niederlande (Hol 
land und Belgien) und Frankreich; gegen Süden an die fchweizerifche Eids 
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genoflenichaft., das nordöſtliche Italia und das adriatifhe Meer; gegen 
Oſten an die öftlihe Hälfte des Öfterreichifchen Kaiferftaates (Lingarn), das 
Gebiet der Republif Krakau, an das ſüdweſtliche Polen und den nordöitlichen 
Theil des preußifchen Staates; im Norden an die Oſtſee, das Königreich 
Dänemark und die Nordfee. Dom diterreichifchen Kaiferftaate gehören zum 
deutihen Bunde: das Erzherzogthum Oefterreih, das Herzogthum Steier— 
marf, der größte Theil des Königreihs Illirien, nämlich die Herzogthümer 
Kärnthen und Krain, und die Grafihaft Görz, die gefürftete Grafichaft 
Zirol mit Vorarlberg, das Königreih Böhmen, das Marfgrafthum Mähren 
und das öſterreichiſche Schlefien. Größe und Bevölkerung find S. 319 ans 
gegeben, und dieje Theile, als zum djterreichifchen Staate gehörend, oben 
mit abgehandelt. Vom Königreihe Preußen gehören zum deutjchen Bunde: 
die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien, Sachſen, Weltfalen und 
Reinpreußen, deren Flächeninhalt und Bevölkerung bei Preußen angegeben 
find. Außer den obengenannten Theilen zweier großen Staaten bilden den 
deutſchen Bund: " 
3) das Königreid) Baiern, mit der Hauptftadt München: 


4) — — Sachſen, — — Dresden; 
5) — — Hannover, — — Hannover; 
6) — — Würtemberg, — — Stuttgart; 
7) — Großherzogthum Baden — — Karlsruhe; 
8) — Kurfürſtenthum Heſſen, — — Kaſſel; 

9) — Großherzogthum Heſſen, — — Darmſtadt; 


10) — Herzogthum Holſtein (zum Königreiche Dänemark gehörend); 

11) — Großherzogthum Luxemburg (zum Königreiche der Niederlande ges 
hörend); 

12) — Großherzogthum Sachſen-Weimar, mit der Hauptſtadt Weimar; 

13) — Herzogthum⸗Sachſen-Koburg-Gotha, — — Koburg; 


14) — — — Meinungen, — — Meinungen; 

15) — — — Altenburg, — — Altenburg; 

16) — — Braunſchweig mit der Hauptſtadt Braunſchweig; 

17) — Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin, mit der Hauptſtadt 
Schwerin; 

18) — — Mecklenburg-Strelitz, mit der Hauptſtadt Neu— 
brandenburg; 

19) — — Holſtein⸗-Oldenburg, mit der Hauptſtadt Olden⸗— 
burg; 

20) — Herzogthum Naſſau, mit der Hauptſtadt Wiesbaden; 

21) — — Anhalt-Deſſau, mit der Hauptſtadt Deffau; 

22) — — — Bernburg, mit der Hauptſtadt Bernburg; 

23) — — — Köthen, — — Köthen; 


24) — Fürftentyum Schwarzburg-Sondershauſen, mit der Hauptitadt 
Gondershaufen; 
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25) das Fürſtenthum Schwarzburg-Rubdolftadt, mit der Hauptſtadt Rudok 


jtadt; 
26) — — Hohenzollern: Hechingen, mit der Hauptſtadt Hechingen; 
7) — — — Sigmaringen, mit der Hauptſtadt Sig— 
maringen; 
28) — — Lichtenſtein, mit der Hauptſtadt Lichtenſtein *); 
29) — — Neuß, ältere Linie. mit der Hauptſtadt Greiz: 
30) — — — jüngere Linie. mit der Hauptſtadt Lobenſtein; 
31) — — Lippe-Detmold, mit der Hauptſtadt Detmold; 
32) — — Schauenburg-Lippe, mit der Hauptſtadt Bückeburg; 
33) — — Waldeck, mit der Hauptſtadt Arplſen; 
34) — — Heſſen-Homburg, mit der Hauptſtadt Homburg; 
35) die freie Stadt Frankfurt am Main, mit der Hauptſtadt Frankfurt 
am Main; 
36) — — Lübeck, mit der Hauptſtadt Lübeck; 
37) — — Bremen, — — Bremen; 
38)3 — — Hamburg, — — Hamburg. 


Die Größe und Bevölkerung dieſer Staaten iſt S. 292 (und folgende) 
angegeben, ebenſo find die Gebirge und Gewäſſer oben nachzuſehen, und 
auch das Klima ©. 258 u. f. Die Erzeugniffe der Natur find ©. 368 u. f. 
abgehandelt, und diefe Abjchnitte werden bei Aufzählungen der 
einzelnen Staaten, um Wiederholungen zu vermeiden, als 
. befannt vorausgejebt. ' 

Sn Deutfchland wohnten früher zwei Völker, Deutfhe und Kel- 
ten; jene hatten den Norden, die niedriger liegende, vom Meere befpülte, 
Hälfte, dieje den Süden, das höher liegende, von Stalia durch die Alpen 
gefchiedene, Sand inne. Der herfiniihe Wald trennte die beiden Völker, 
welche in Körperbildung, Sprache und Lebensweiſe verfchieden waren, was 
noch jest in den Nachkommen nicht zu verfennen ift. Die füdwärts ziehenden 
Dentfhen drängten die Kelten über die Donau, und nahmen diefen Strom 
als ihre jüdliche Gränze; fpäter zogen fie über die Donau bis ins Alpen 
gebirge hinein, und nöthigten, nach der Schlacht von Noreja, die Bewoh— 
ner des Alpengeländes weſtwärts zu ziehen. Die Deutſchen nannten fid- 
früher, wie nod) jest, nad den einzelnen Bolfszweigen, weshalb der Name: 
Deutſche, den Römern fremd blieb, und fie wurden von den Ausländern 
Germanen (fpäter auh Alle Mannen) genannt. Wanderungen und 
Kriegszüge vermifchten die einzelnen Volksftämme mit einander, und es 
entftanden im jogenannten Mittelalter die zum Theil noch vorhandenen 
Volkszweige. 

Im Ganzen iſt der Norddeutſche viel größer, regelmäßiger und ſchlanker 
gebaut, als der Süddeutſche; jener hat blondes oder hellbraunes, dieſer 
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hellbraunes oder dunkelbraunes, nicht felten fchwarzes, Haar. Im Morben 
find die Augen blau oder hellgrau, in Güddeutfchland grau oder braun, 
zuweilen fhwarz, und eben fo felten als in Norddeutjchland braune Augen 
find, find es in Güddeutichland blaue. Die Fleinften Bewohner Deutfchs 
lands find die zwifchen dem Lech, dem Inn und ber Donau, die fogenannten 
Altbaiern, welche etwa um einen Kopf Fleiner find, als die Holiteiner, 
Mecklenburger, Pommern, Weftfalen und Kurheffen. Die ftärkften Knochen 
haben die Bewohner des Alpengebirges. Die Gefichtszüge find in den ges 
birgigen Gegenden fhärfer ausgeprägt, als in den ebenen Landitrihen. Das 
weibliche Geflecht ift, wie das männliche, ebenfalls in Norddeutichland 
größer als in Sübddeutfchland, und man trifft daſelbſt, befonders bei dem 
Großftädterinnen, fehr weiße Hautfarbe. Als Mittelgröße für die Männer 
darf man in Deutfchland 5 Fuß 6 Zoll (reinifch) annehmen. 


Was die Nahrungsmittel betrifft, fo werden im nördlichen Deutfchlande 
weit mehr Speifen aus dem Thierreiche (Fleifh und Fifche) und weniger 
Gemüſe genoffen, als in Süddeutſchland, wo Fifche weit feltener find. Im 
nördlihen Deutfchlande wird viel geräuchertes Fleifh (Spickgänſe und 
Schinken) gegeflen, in Süddeutfchland fiedet man den geräucherten Schinken 
vorher, und liebt mehr gebratenes Geflügel (Hühner und Gänfe) als ges 
räuchertes Fleiſch. Während in mehren Strichen Norddeutfchlande die 
Speiſen mit fehr vielen Gewürzen bereitet werden, wird in Süddeutſchland 
. meift fehr wenig Gewürz beim Kochen angewendet. 


Das Brod ift in Süddeutſchland im Allgemeinen weißer, als in Nords 
deutſchland, dort in mehren Strihen aus Dinfel oder Spelz, hier meift 
aus Roggen, feltener aus Waizen. Kartoffeln werden im Güden und 
Morden häufig gegeflen, Obſt mehr in den mittlern und füdlichen Gegenden, 
und an Statt der in den mittlern und füdlichen Strichen häufigen Mehls 
fpeifen, im Norden Grübe, aus Buchwaizen oder Hafer. Bier trifft man 
im Allgemeinen zwar im ganzen Lande, doch in den Weingegenden mandhs 
mal Strihe von mehren Meilen, wo feines zu haben ift;z am häufigiten 
wird Bier in Baiern, wo es auch im Allgemeinen am beften ift, genoffenz 
‚Wein wird am meiften im Neinlande und im untern Theile bes —20 
landes, Kaffe überall, Thee weit mehr in Nord- als in Süddeutſchland, 
Schnaps häufig in Norddeutſchland und ſelten im ſüdlichen Deutſchland 
getrunken. In Norddeutſchland iſt der Branntwein aus Getraide, 
in Süddeutſchland meiſt aus Obſt (Pflaumen oder Kirſchen). Moſt oder 
Obſtwein (Zider) wird im ſüdweſtlichen Deutſchlande, wo er das Getränk 
der ärmeren Bolfsklaffen ift, häufig getrunfen. 

Die deutfhe Sprache wird gewöhnlich in das fogenannte Hochs 
deutjche, welches man als mit der Schriftipracdhe gleichbedeutend nimmt, 
und in das Plattdeutfche, welhes im nördlihen Theile unferes Vater: 
landes gefprochen wird, getheilt. Mir fcheint die folgende Eintheilung 
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natürlicher und beffer: Deutfchlands Sprache zerfällt in zwei Haupttheile, in 
die Schriftfprade und in die Volksſprache. 

Die Shriftfpradhe wird in Deutichland nirgend, auch in Sachſen 
nicht, wie Manche irrig glauben, vom Volke gefprochen; fie ift durch ganz 
Deutfhland, von den Alpen bis zum Meere (in Wien und Köln, in Bern 
und Stralfund) fi gleih, und nur die Gebildeten fprechen diefelbe, mehr 
oder minder rein, am beften die Norddeutfchen, in deren Heimat das Platt: 
deutſche Volksſprache ift, die Bewohner Hannovers, die Holfteiner, Mecklen: 
burger u. f. w. Die deutſche Sprache ift außerordentlich reich und bildfam, 
rauher, Präftiger und weniger tönend, als des füdlichen Europas vofalreiche 
Spraden, keuſcher und züchtiger, nicht fo geichickt, das Ueppige, Zweideutige 
und Feinliederlihe auszudrücken, als Frankreichs abgeglättete, zur Scheides 
münze tauglidhe Zunge, aber fonft zu Rede und Gefang vorzüglich geeignet, 
fähig, das Erhabene und das Gemeine, das Unendlihe und das Nichts 
treffend zu bezeichnen, die Natur durch nahahmende Laute wieder zu geben, 
von der Ewigkeit zum Blit die Dauer, von der Meile zum Fuß den Raum, 
in verfchiedenen Abftufungen zu beftimmen, und überhaupt Alles, was unfer 
Volk Hat, bedarf, denkt und fühlt, darzuftellen. 

Die Bolfsfprahe, welche in den verfchiedenen Gegenden fehr von 
einander abweicht, zerfällt in drei Abtheilungen, welche find: das Hoch— 
dDeutjche, das Mitteldeutfche und das Niederdeutfche oder Platt: 
deutſche. Gewöhnlich werden nur zwei Abtheilungen, nämlih Hochdeutſch 
und Plattdeutfch angenommen. Das Hoch deutſche, weldhes die Bewoh— 
ner des Alpengebirges:und der daran gränzenden Landichaften (die Schweizer, 
Tiroler u. f. w.) reden, weicht eben fo fehr von der Schriftiprache ab, als 
das Plattdeutfhe, und ift oft in einem Thale beträchtlich ander®, als im 
nädhft daran ftoßenden. Es ift rauher und hat mehr Kehltöne, als 
das Mittel: und Niederdeutfche und mehr Vokale, als im Mitteldeutfchen 
und in der Schriftfprahhe angetroffen werden. Die Verkleinerungswörter 
endigen im Welt auf i und li, im Oft auf el, la und ei. Das u bekömmt 
häufig den Nachklang e; das E wird meift wie ch ausgefprochen; die Vor: 
filben ge und zer werden in g’ und 3’ und die Endfilben en, er und lich 
in a, li und lar verändert, ich, mich, did, mein, dein, fein wird i, 
mi, di, mi, di, fi ausgefprochen. Während des Sprechens bemerft man, 
daß die Bewohner des Alpengeländes fehr häufig aus Hauptwörtern Zeits 
wörter bilden, welche fonft im Deutfchen nicht üblich find, und wodurd die 
Rede verkürzt wird. So fagen fie 3. B. er tabakt (für: er raucht Tabak), 
es windet (für: ber Wind bläfet), u. f. w. 

Das Mitteldeutſche, welhes in den weniger gebirgigen Theilen 
Süddeutſchlands und der Schriftſprache am nächften in Sachſen geredet 
wird, hat mehr Mitlauter, als das Hoch: und Miederdeutfche, und unter 
ben Vokalen befonders viele e. Es wird weniger aus der Kehle gefprochen, 
als das Hochdeutfche, und ift weit nicht fo weich und mwohllautend, als das 
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Mlattdeutfhe. Da der Landftrich, in welchem mitteldeutſch geredet wird, fo 
groß, und, feiner natürlihen Beſchaffenheit nach, fo verfchieden ift, findet 
man bier fehr viele Mundarten. Die Berfleinerungswörter werden im 
Südweft (im Schwäbifchen) auf le, im Oft (im Defterreihifchen) auf el, 
im nördlichen Theile, in Heſſen, Thüringen und Sachſen auf den, und in 
manchen Gegenden auf le und la gebildet. 

Das Niederdeutſche oder Plattdeutfche wird im beutfchen Flach: 
lande in verfchiedenen Mundarten geredet. Es ift weicher, und wird mehr 
von den Lippen gefprochen, als das Mitteldeutfche und Hochdeutſche, bat 
viele Vokale und Doppellaute, nicht fo viele e, als die Schriftfpradhe, und 
ift Elingender als diefe. Der Infinitiv endigt fi gewöhnlicher auf n, als 
auf en; das ei ber Schriftfpradhe erfcheint meiftens als ie; der Doppellaut 
au aus der Schriftfprache wird häufig in u verwandelt; die Berfleinerungs: 
wörter enden in manchen Gegenden mit fen, in manden mit ing, 3. B. 
Datting, Mutting, für Väterchen, Mütterhen; die Anhängfilbe er ift 
im Plattdeutfhen in a verwandelt, 3. B. Vatta, Mutta, Brora, 
Schwefta, für Vater, Mutter, Bruder, Schweiter; das e wird meift heller, 
als in der Schriftfprache ausgeſprochen, und das g Flingt in manden Ges 
genden wie j, das v und pf wie fe. Im Welten, wo das Plattdeutjche 
mehr mit franzöflihen und andern Wörtern vermifcht ift, weicht es am bes 
trächtlichiten von der deutfchen Schriftfprache ab, und ift unter dem Namen: 
niederdeutfch oder Holländifch jelbft zur Schriftfprahe geworden. 

Der Deutjche ift gerade und offen, treu und redlih, gutmüthig und 
umfihtig, im Unternehmen befonnen, in der Ausführung beharrlih. Die 
Krümme, und die flavifche und wälfche Lift und Tücke find ihm fremd; er 
firebt, wie die Kraft, in gerader Bahn zum Ziel, die Winfelzüge, Kniffe 
und Pfiffe vermeidend, des rechten Weges fih bewußt. Die leiblihe und 
geiftige Lebendigkeit, das Schnellaufbraufende, Witzige, VBerfchliffene feiner 
füdlihen und weftlihen Nachbarn, hat er eben fo wenig, als das Kriechende 
und Demüthige der Slaven. Er ift dagegen gemüthvoller,, ernfter,, feiter 
und gründlicher in feinem Thun, unverdroffen, verftändig, der Leidenfchaft 
weniger hingegeben, als der Vernunft. Anfpruchslos und doc verdienjtvoll, 
dem häuslichen Leben geneigter, ald dem Öffentlichen, ftrebt er mehr nad 
innerem Glück, als nach Äußerem Prunf. Perfönlich tapfer, geht er aus 
gleihem, rechtem Kampfe, wo die Kraft und die Wucht des Schwerte und 
nicht die Lift entfcheidet, als Sieger. Gottesfurdht, ohne Flitter, findet man 
bei ihm, wie irgend wo, und durch Keufchheit und Gittjamfeit in Wort 
und Werk zeichnet befonders der Morden fih aus. Sein Heimatland mit 
Liebe umfallend, hängt er an demſelben mit Innigkeit; dem Langegewohns 
ten gerne huldigend, verfperrt er dadurch dem Bellern den Zugang nicht. 
Und in den Willenfchaften fteht Deutichlands Volk von allen Bewohnern 
der Erde am höchſten, und nirgends ift Bildung fo allgemein, felbft bis in 
die unterften Klaffen verbreitet, als in Deutfchland, — Dagegen iſt aber 
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auch nicht zu läugnen, baf es den Deutfhen (aus Gründen, die mehr in 
dem gefchichtlich Gemwordenen, als in dem natürlich Gegebenen zu finden 
find) an Volksgefühl, an Nativnaljtolz fehlt. Die Landsmannfhaftsfucht, 
der Kaftengeift, das Giftematifiren, Regiftriren find alte Erbfünden, die 
unfern Mangel an Gemeingeift, und unjere Kälte gegen Alles dag, was 
das große Vaterland Großes und Verdienftvolles erzeugte, herbeiführten, 
und ung Eleinvölkifch, felbit Fleinjtädtifch, ungeneigt und ungeſchickt machen 
zu großen Unternehmungen, die über den gewöhnlichen Horizont oder über 
das GStäätlein, in dem wir leben, binausreichen. So hemmt der Bielipalt 
unter uns. nicht nur das innere, gemeinfame Leben, fondern jtört auch den 
Lebensgang der einzelnen Theile, und wir bieten das fonderbarfte Gemijch 
und die grelliten Gegenfüge von Engherzigfeit und Kleinftädterei bis zur 
allumfaffenden Weltbürgerei dar, zeigen die innigfte Anhänglichkeit an Fa— 
milie, Heimweſen und Heimat, und die größte Gleichgültigkeit gegen Volks— 
genoffen, Bundesftaaten und Vaterland. 

Bis zu einer allgemeinen, zwechmäßigen, dem Wechfel nicht unterworfenen 
Volkstracht find die Deutihen noch nicht gefommen. Die ewig mwechjelnde, 
oft Tächerlihe und höchſt geichmacklofe, zuweilen fogar ohne Ginn und Ber: 
ftand aufgegriffene Mode regiert befonders in den Städten um fo mehr, 
je größer diefelben find: den höheren Volksklaſſen fchreiben Paris, Wien 
und London die Geſetze vor, nach denen der Kleiderfünjtler (früher Schnei— 
dermeijter) den Anzug heritellen fol. Die untere Klaſſe, hauptjächlih in 
Sebirgsgegenden und auf dem Lande, hat noch manches Eigenthümliche und 
Zwechmäßige in der Ianghergebrachten Tracht. Ueber die in Dentichland 
übliche Kleidermode läßt ſich fchwer etmas Beitimmtes fagen, da fie durchaus 
unbejtimmt, dem Zufall und der Zeit hingegeben ift; fie wird von Stutzern, 
Pflaitertretern und Kaufdienern großer Handelsftädte und vornehmen, put 
füchtigen Damen zuerſt aufgefiiht und aufgetifcht, verbreitet dann allmälig 
fih weiter, bis fle, mehre Jahrgänge hinter den Modezeitungen zurück, unter 
Dandwerfsburfhen und Jungfern Fleiner Städte fich verliert. 

Daß ein fo großes, in einem fo mannichfaltig geftalteten Rande vers 
breitetes Volk nicht überall auf gleihe Weife haufen und wohnen werde, 
it natürlid. Man findet in Deutſchland alle Arten von menfchlichen Woh— 
nungen, von den elendeften Hütten bis zu den prächtigften Paläften, und 
man darf nicht erjt in entfernte Ränder zu halbwilden Völkern, fondern nur 
in das Alpengebirge gehen, um zufammengehäufte Steinffumpen, mit einem 
Innern Raume, ohne Fenfter, ohne Rauchfang, ohne Hausgeräth, oft ohne 
Thüre, zu jehen, die, wenn auch nur während des Sommers, Menfchen zu 
Wohnungen dienen. Im übrigen find die Häufer in Deutfchland entweder 
ganz aus Holz; (was im Alpengebirge häufig der Fall ift), oder aus Holz 
und Lehm (wie im norböftlihen Deutfchland in den Dörfern nicht felten), 
oder aus Holz und Steinen, was man am häufigften trifft, oder ganz aus 
Stein, was in mehren, befonders größeren, Städten der Fall iſt. Die meis 
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ſten großen Städte hat Norddeutſchland, die größte Zahl volkreicher Dörfer, 
weldhe oft an Bauart und Einwohnerzahl manche -Eleine Städte bes nord» 
dftlichen Deutſchlands übertreffen, findet man im ſüdweſtlichen Deutfchlande. 


Faft alle Erwerbs: und Befhäftigungsmweifen, welhe man bei 
ben unfultivirteften fo wie bei den gebildetiten Völkern findet, trifft man in 
Deutfhland. 


Um bie erften Bedürfniffe zu befriedigen, und das Leben zu friften, 
ftellt im Alpengebirge der Jäger den Gemfen nad. Hier ift die Jagd an 
den unzugänglichften Orten gefahrvoll, im ebneren, dem bei weiten größten, 
Theile zur Kunft erhoben, und mit der Forſtwirthſchaft verbunden. 


Die Fifherei wird an den Küften und in den vielen Geen und Flüffen 
Morddeutfchlands fehr ftark betrieben; in Süddeutſchland, wo es weniger 
Gelegenheit dafür, und wenige Filche giebt, ift fie unbedeutend. 


Die Viehzucht findet man in Deutfchland auf allen Stufen. Auf 
dem Alpengebirge befteht in den Hausthieren häufig der ganze Reichthum 
vieler Familien, die, wie die Nomaden, ein Wanderleben führen, im Som— 
mer zu Berg, im Winter zu Thal ziehen, und einzig fih mit der Wartung 
und Pflege ihres Viehes befchäftigen. Im ebenen Lande ift, je nachdem 
der Boden mehr aus Acer: oder Waideland befteht, die Viehzucht dem 
Aderbau unters, feltener über:, meiftens nebengeordnet. Hier wird die Vieh— 
zucht mehr Fünftlich betrieben, und man fucht die fchlechteren Viehraſſen 
durch beffere zu veredeln. 

Wo der Boden es nur geftattet, und den Fleiß des Landmannes lohnt, 
da ift der Ackerbau in Deutfchland mehr oder weniger in blühendem Zus 
ftande. Im nordöftlihen Deutfchlande wird er mehr im Großen, im füds 
weftlihen mehr im Kleinen getrieben, und hier nähert er fih dem Garten: 
bau. Man bearbeitet in Deutfchland den Boden mit dem Pfluge (wovon 
es verfchiedene Arten giebt), den Pferde, Ochfen oder Kühe ziehen, oder mit 
dem Haken, einem dem Pfluge ähnlichen, befonders im nördlichen Deutfch- 
land üblihen, Acergefchirr ohne Räder, welches von Ochfen gezogen wird, 
und in Süddeutſchland fehr felten ift, oder mit dem Karfte (einer meift 
zweizinfigen Hacke), der nur in gebirgigen Gegenden gebräuchlich, daher im 
Flachlande meift unbekannt ift, und mit der Egge. Kleinere Stüce Feldes 
(befonders die Gärten) werben mit Spaten umgegraben oder mit bem Karfte 
umgehact, und mit dem Rechen (der Harte) geebnet. 

Der Gartenbau ift im mittlern und füdlihen Deutfhlande viel ftärs 
ker, als in Norddeutſchland; doch trifft man hier, felbft bei Fleineren Städten, 
viel mehr fchön angelegte Gärten. 

Weinbau wird, wie aus der, Seite 280 angegebenen, Gränze bes Weins 
ſtocks hervorgeht, in Suddeutſchland getrieben, doch find hiervon die Gebirge 
und hochliegenden Landfchaften und Thäler auszunehmen; fo wächst im füds 
lichen, hochliegenden Würtemberg, von welhem das Wafler in bie Donau 
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fließt, und in dem Theile Baierns, weldher zum Donaugebiete gehört, Bein 
Wein. Dagegen gedeiht er in Defterreih in den Donaugegenben. 

Die Leinwandfabrifation ift in Deutfchland fehr ftarf, und beim 
Öfterreihifhen Staate ©. 329 zum Theil ſchon berührt. Im preußifchen 
Staate mögen 210.000 Webeftühle vorhanden fein, von denen etwa 45.000 
fabrifmäßig arbeiten. In Schleflen befhäftigen ſich faft drei Viertheile der’ 
Einwohner, mehr oder weniger, mit der Spinnerei, fodann ift die Leinwand— 
fabrifation ftarf in der Provinz Niederrein. Im Königreiche der Nieder: 
fande wird feit lange ganz vorzügliche Leinwand, in Brabant, Flandern und 
Hennegau gemacht, und aus feinem Garn werden vortrefflihe Spitzen ges 
Flöppelt zu Brüffel, Mecheln, Brügge, Kortryk, Ypern u. f. w. Leinene 
Bänder und Zwirn liefern Harlem, NHerzogenbufh, Gent und Brügge viel. 
Segeltuch wird befonders in Nordholland gemacht. Bon den übrigen Staa: 
len liefern die norddeutfchen, 3.8. Kurheffen, weit mehr Leinwand, als die 
ſüddeutſchen. 

Baumwollenwaaren liefern, außer dem öſterreichiſchen Staate, 
beſonders die preußiſchen Reinprovinzen und Schleſien; das Königreich 
Sachſen, wo fat */, der Einwohnerzahl mit Bearbeitung der Baumwolle 
beihäftigt it; der füdliche Theil der Niederlaude, der norböftliche Theil 
der Schweiz. 

Die Wollenmanufafturen find in einigen preußifchen und dfter- 
reichifhen Provinzen, im Königreihe Sachſen und in den Niederlanden am 
vorzüglihften, nächftdem in den Königreihen Würtemberg, Hannover und 
Baiern am beträchtlihiten. In der Schweiz wird weit weniger Tuch ges 
macht, als verbraudt. 

Die Metallfabritation, beren in Betreff Defterreihs ©. 329 bes 
reits erwähnt ift, ift befonders ftarf im preußifhen Staate, in Schlefien 
und Jülich Kleve-Berg, und befriedigt nicht nur den innern Bedarf, fondern 
liefert viele Artikel zur Ausfuhr. Außer Preußen wird die Metallfabrika: 
tion am ftärkiten in den Königreihen Sachſen, Hannover, Baiern und 
MWürtemberg betrieben. 

Die Lederbereitung ift fehr ftarf in Defterreich und Preußen. Im 
fetten Staate bearbeiten in der Stadt Malmedy 49 NRothgärbereien über 
60.000 Häute, und in Köln 48 Rothgärbereien 20.000 Häute und 30.000 
Selle. Außerdem find faft in allen Gegenden des Staates Fleine Gärbereien. 
Baiern, Sachfen, Würtemberg und Kurheffen liefern ebenfalls viel Leder. 

Papier wird faft in allen deutfchen Ländern fehr viel geliefert und 
verbraucht. Der preußifche Staat hat über 300 Papiermühlen, Baiern 80, 
Sachſen 69, Würtemberg 56, Hannover 46, Baden 30, Kurheffen 17, Braun: 
fhweig 16. Die Schweiz (befonders Bafel) liefert ebenfalls viel Papier, 
und aud die Niederlande. Die ganz feinen Papiere werden meiftens ous 
Großbritannien und Frankreich bezogen. 

Die Seidenmanufalturen, welche bie Megierungen in ben neues 
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ften Zeiten zu heben ſuchen, find weit nicht fo ausgedehnt, als in Frank: 
reih. In Preußen find etwa 700 Stühle für Zeuge, und über 13.000 
Gänge für Band vorhanden. 

Tabaf wird in mehren Gegenden Deutfchlands, verhältnißmäßig am 
meiften in Mecklenburg und der Marf, gebaut. Im djterreihifchen Kaifers 
‚ftaate iſt die Tabafsbereitung monopolifirt. Im preußifchen Staate wurden 
im Jahre 1827 verarbeitet 173.045 Zentner felbit gewonnene Blätter 47.098 
Zentner aufßerenropäifche (beionders aus Nord:Amerifa), 45.392 Zentner 
deutſche, und 3.704 Zentner fremde Karotten und Stangen. Die vorzüg- 
lihiten Tabaksfabriken find zu Duisburg und Köln, Berlin und Schwedt, 
Königsberg, Stettin, Breslau, Magdeburg und Erfurt. Im Großherzog: 
thum Baden wird viel Tabak gebaut und verarbeitet, und außerdem die 
Fabrikation am ftärfiten in Würtemberg, Hannover, Baiern, Kurbeffen und 
Braunfchweig getrieben. 

Die Zuderraffinerien liefern in den dfterreihifhen Staaten nicht 
hinreihend für den Bedarf, in Preußen, wo 49 Zucerfiedereien bejteben, 
für den Bedarf hinreichend, und etwas zur Ausfuhr; ja fie würden in dies 
fem Staate weit mehr im Schwunge fein (und werden dur die neuen 
Zollvereine dahin kommen), wenn nicht Großbritannien, die Niederlande 
und Sranfreih, um ihren Fabrifaten den Abſatz zu fihern, fo große 
Schwierigfeiten in den Weg legten. Preußens vorzüglichite Zuckerfiedereien 
find zu Berlin, Königsberg, Danzig und Elbing, Breslau und Pirfchberg. 

Sn der Glasfabrifation fteht das dfterreihifche Königreih Böhmen 
oben an. In Preußen werden alle Arten von Glas verfertigt, fo daß von 
grünem Glaſe nur 2.461 Zentner ein, dagegen 19.406 Zentner ausgeführt 
werden, von weißem, ungefchliffenem Glaſe 8.116 Zentner ein-, und 10.741 
Zentner ausgeben. Das weißeſte und befte Glas liefert in Preußen bie 
Hütte zu Zechlin (an der mecklenburgifchen Gränze) und unter den Gpiegels 
fabrifen ift die zu Neuftadt an der Doffe die bedeutendfte. Mecklenburg 
liefert fehr viel grünes Glas. 

Porzellan liefern 2 Fabriken in Wien, 4 in Böhmen, 2 in Baiern, 
1 in Gotha, 1 in Braunfchweig, 1 in Meißen, 1 in Berlin, 1 in Althaldens- 
(eben (bei Magdeburg) und 1 zu Gt. Martin (bei Trier). Das ſchönſte Por- 
zellan ift das berliner und meißner. Die berliner Fabrik liefert, neben 
vorzüglicher Maſſe, die fhönfte Malerei. Auch wird in Berlin das ſoge— 
nannte Sanitätsgefchire gefertigt, und im Jahr 1827 wurden von biefer 
Maffe an 970.000 Tabafspfeifenköpfe geliefert. Steingut und Fayence 
wird in Deutjchland von vielen Fabriken verfertigt. 

Bierbrauereien und Branntweinbrennereien trifft man in 
allen Gegenden Deutjchlands; Brauereien, vorzüglich in Baiern, wo dieſel⸗ 
ben 4.000.000 berliner Scheffel Öetraide verbrauchen, Brennereien, befonders 
in Preußen und den norddeutihen Staaten, wo die Branntweinbereitung 
beträchtlihern Werth hat, als die Brauerei, Das befte Bier wird in 
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Gtettin, das meifte in Münden gebraut. Im Jahr 1827 wurden im 
preußifhen Staate 125.000.000 Quart Branntwein fabrizirt, welde einen 
Geldwerth von 15.100.000 Thalern hatten. 

Der Verkehr unferes Vaterlandes ift fehr bedeutend, und bat durch 
die Zollvereinigung mehrer Staaten feit einigen Jahren beträchtlich gewon— 
nen; do find noch viele Hemmniffe des Handels unbefeitigt, und die 
Deutſchen noch nicht einmal fo weit, daß fie alle ein Maß und Gewicht, 
und gleiches Geld haben. Faſt jeder Staat unterfcheidet ſich in diefer Bes 
ziehung vom andern. In Morddeutihland wird nad Thalern und Grofchen, 
in Süddeutſchland nad Gulden und Kreuzern gerechnet. In Oeſterreich 
gilt der 20 Gulden Fuß, in Baiern, Würtemberg und Baden ber 24 Gul: 
den Fuß. Bei der Rechnung nad Gulden teinifch findet die große Unbe— 
quemlichfeit ftatt, daß die meiften, größeren Geldforten, z. B. die großen 
oder Eleinen Thaler, in ungeſchicktem Verhältnig zum Gulden ftehen; wer 
3. B. 3 halbe Kronenthaler hat, hat 4 fl. 3 fr., und ein Kronenthaler 
madt 2 fl. 42 fr., 10 Kronenthaler 27 fl. Go ift die Rechnung nach Tha— 
lern, wo man “a, "ar Far Yor "ans "ass Yası os haben und ausgeben kann, 
bei weitem gefhickter. Der am meiften gebräuchlihe Fuß ift der reinifche 
oder preußifhe. In Norddeutichland wird nad Meilen, in Süddeutſchland 
nad Stunden gerechnet. 

Die Wiffenfhaften haben in feinem Lande größere Fortfchritte ges 
macht, als in Deutfhland, und nirgends findet man fo viele niedere und 
höhere Bildungsanftalten, nirgends fo viele Menfhen, welhe leſen und 
Ihreiben können, als bei uns. Deutſchland hat jeht 23 Hochſchulen, welche 
ſind: 


a. In Preußen 


1) Berlin, geſtiftet 1820, zaͤhlt etwa 2.200 Studirende; 
2) Halle, — 1694, — — 10 — 

3) Breslau, — — 1702, — — 100 — 

4) Bonn, — 1818, — — 1000 — 

5) Greifswald, — 156, — — 150 — 

6) Münfter, — 1681, — — 400 — 

b. Im öſterreichiſchen Staate 

7) Wien, geſtiftet 1356, zählt etwa 1.900 Studirende; 
8) Prag, — 1348, — — 140 — 

9) Infprud, — 136 — — 200 — 

10) Gräß, — 127, — — 200 — 

11) Ollmütz, 


ce. In Baden 


12) Heidelberg, geftiftet 1586, zählt etwa 600 Studirende ; 
13) Freiburg, - 157, — — 60 — 
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de. $n Batern 
14) Münden, geſtiftet 1826, zählt etwa 1.400 Studirende; 
15) Würzburg, — 1408, — — 60 — 
16) Erlangen, —- 183 — — 50 — 
e. In Dannover. 
17) Göttingen, geſtiftet 1737, zählt etwa 1.000 Studirende; 


f. In Heffen:Darmftadt 
18) Gießen, geftiftet 1607, zählt etwa 400 Studirende; 


g In Kurheſſen 
19) Marburg, geftiftet 1527, zählt etwa 300 Gtudirende; 


h., In Medlenburg 
20) Roſtock, geftiftet 1419, zählt "etwa 200 Studirende; 


i. Im Königreide Sadfen 
21) Leipzig, geftiftet 1409, zählt etwa 1.000 Studirende; 


k In den fähfifhen FürftenthHümern 
22) Jena, geftiftet 1558, zählt etwa 500 Gtudirende; 


. 3m Herzogthbum Holftein 
23) Kiel, geftiftet 1655, zählt etwa 400 Gtudirende; 


m. Im Königreid Würtemberg 


24) Tübingen, geftiftet 1477, zählt etwa 800 Studirende. 

Seit anderthalb Zahrzehnden hat fi) die Zahl der Gtudirenden, welde 
in runder Summe zu nahe 20.000 angenommen werden fann, verdoppelt. 
Außer den Hochichulen beftehen in Deutfchland viele gelehrte Geſellſchaften, 
und in vielen fehr zahlreihen Büherfammlungen (von denen die Öffentlichen 
einen Schat von faſt 6 Millionen gedruckten Werken enthalten) werden die 
Erzeugniffe des menfchlihen Wiffens aufbewahrt. 

Auch in den Künften haben die Deutfchen viele Meifter aufzuweifen. 

Die bei weiten größere Zahl der Bewohner Morddeutfchlands bekennt 
fih zur evangelifhen Kirhe, während in Gübdeutfhland die katholiſche 
Kirche bei weiten die meiften Anhänger hat. 

Die oben erwähnten 38 Staaten bilden zufammen ben deutſchen 
Bund, deffen Einrichtung in den nachftehenden Aktenſtücken ausgefprochen ift. 
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Die deutfche Bundesakte vom Sten Juni 1815. 
mNamen ber allerheiligften und untheilbaren Dreieinigfeit. 


Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutfchlands, den gemein 
ſamen Wunſch hegend, den bten Artikel des parifer Friedens vom 30ſten 
Mai 1814 in Erfüllung zu feßen, und von den Bortheilen überzeugt, welche 
aus ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unab: 
hängigfeit Deutfchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s 
hervorgehen würden, find übereingefommen, fi) zu einem beftändigen Bunde 
zu vereinigen, und haben zu diejem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Kongrefle in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlid: 
(Hier folgen die Namen der Bevollmädtigten). 

In Gemäßpeit diefer Beichlüffe haben die vorftehenden Bevollmächtige 
ten, nad) gefhehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmachten, 
folgende Artifel verabredet: 


1. 
Allgemeine Beltimmungen. 


Art. 1. Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutfhlands, mit 
Einfhluß IF. MM. des Kaifers von Defterreih und der Könige von 
Preußen, von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von 
Defterreih, der König von Preußen, beide für ihre gefammten, vormals 
zum deutſchen Reiche gehörigen Beflgungen; der König von Dänemark für 
Holftein, der König der Niederlande für das Großherzogthum Luremburg, 
vereinigen fich zu einem beftändigen Bunde, welcher der deutfhe Bund 
beißen foll. 

Art. 2, Der Zweck defjelben ift Erhaltung der Außern und innern 
Sicherheit Deutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der 
einzelnen deutſchen Staaten. 

Art. 3. Alle Bundesglieder haben, als folche, gleiche Rechte. Gie ver: 
pflihten ſich alle gleihmäßig, die Bundesafte unverbrüchlich zu halten. 

Art. 4. Die Angelegenheiten des Bundes werden durd eine Bunbes- 
verfammlung beforgt, in welcher alle Glieder deſſelben durch ihre Bevoll— 
mächtigten theils einzelne, theild Gefammtitimmen rolgendermaßen, jedoch 
unbejchabet ihres Ranges, führen: 

1) Defterreich Se 

2) Preußen . A . 

3) Baiern . . . 

4) Sadfen . . : 

5) Hannover Pe 

6) Würtemberg . - 


€ : ı Stimme 


” . * 
4 * * 3— 
* ” 2 ” * 
* * 2 — 


— — u u de 
FETTE 


” 
* 
“ 
* 
* 
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NM Baden 2 re ee. 1 Stimme 


8) Kurheſſen j C.. 1 — 
9) Großherzogthum Heſſen ——— 1 — 
10) Dänemark wegen Holſttin.. 1 — 
11) Niederlande wegen des Großherzogthums Buremburg 1 — 
12) Die großherzoglic und herzoglich fächfifchen Häufer 1 — 
13) Braunfchweig und Naffau . . . 1 — 
14) Mecklenburg Schwerin und Mecklenburg. Strelit 1 — 
15) Holftein Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 1 — 

16) Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schauenburg Lippe, 
Lippe und Waldeck . 1 — 

17) Die freien Städte Lübeck, Brantfrt, Bremen und 
Hamburg u ; .: 1 — 


Zufammen 17 Stimmen. 


Art. 5. Defterreich hat bei der Bundesverfammlung den Vorſitz. Jedes 
Mitglied ift befugt, Vorfchläge zu mahen und in Vorfchlag zu bringen, und 
ber Vorfigende ift verpflichtet, folche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der 
Berathung zu übergeben, 


Art. 6. Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefeßen 
des Bundes, auf Befchlüffe, welche die Bundesakte felbft betreffen, auf or: 
ganifhe Bundeseinrihtungen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger 
Art ankommt, bildet fi die Derfammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, 
mit Rücfiht auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen Bundesſtaaten, 
folgende Berechnung und Vertheilung der Stimmen verabredet ift: 

1) Deiterreich erhält — ...4 Stimmen 


2) Preußen Re 6 ge 4 . 4 — 
3) Sachſen a 4 — 
4) Baiern . . . . . v v “ . 4 — 
5) Hannover . en W 4 — 
6) Wurtembergggg 4 — 
7 Baden. — as. — 
8) Kurheſſen ee EEE — 
9) Großherzogthum Heſſen e vr 1 ee — 
10) Holftein a — —— — . 3 — 
11) Zuremburg . Te EEE “ . .  .: 0 — 
12) Braunſchweig R ee R . 1 — 
13) Mecklenburg Schwerin . .  . .. 13 — 
14) Rafu . 2. 1. 2. 2. 9 — 
15) Sahfen Weimar . 20 1 Stimme 
16) — Gotha a ae ee ke 
N) — Koburg . 0. re re 1 — 
18) — Meinungen . j > Ehe ü 1 — 
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19) Sachſen Hildburghaufen ee 080. 0% 1 Stimme 
20) Mecklenburg Stel . .» a oo 1 — 
21) Holitein Oldenburg . W ı 1 — 
22) Anhalt Deffau . Fe ; . 1 — 
233) Anhalt Bernburg . — * l — 
24) Anhalt Köthen . —4 . 1 — 
25) Schwarzburg Sondershaufen . » .: .:. 1 — 
26) — Rudolſtadt W oo. . 1 — 
27) Hohenzollern Hechingen —W . 1 — 
28) Liechtenftein . “ . 1 — 
29) Hohenzollern Sigmaringen a! e 1 — 
30) Walde . ’ . . 1 — 
31) Reuß ältere Linie . Be ‚ s 1 — 
32) — jüngere Linie . . . 4 1 — 
33) Schauenburg Lippe nee ee 
34) Lippe . . . . x . 1 — 
35) Die freie Stadt Luͤbeck a 1 — 
6) — — Frankfurte, — * 1 — 
377 — — Bremen . » . . 1 — 
35) — — Hamburg 1 — 


Zuſammen 69 Stimmen*). 

Ob den mediatifirten vormaligen NReihsftänden auch einige Curiats 
ftimmen in Pleno zugeftanden werden follen, wird die Bundesverfammlung 
bei der Berathung der organifhen Bundesgefehe in Erwägung nehmen. 

Art. 7. In wiefern ein Gegenftand nach obiger Beitimmung für das 
Plenum geeignet fei, wird in der engern Berfammlung durch Stimmen: 
mehrheit entfchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Beihluß-Entwürfe 
werden in der engern Verſammlung vorbereitet und bis zur Annahme oder 
Verwerfung zur Reife gebracht. Sowohl in der engern Berfammlung, als 
in Pleno werden die Befchlüffe nah der Mehrheit der Stimmen gefaßt, 
jedoch in der Art, daß in der eritern die abfolute, in leßterer aber nur eine 
auf zwei Drittheile der Abftimmung beruhende Mehrheit entfcheidet. 

Bei Stimmengleihheit in der engern Derfammlung jteht dem Vor— 
figenden die Entſcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung ber Grundgefeße, auf or: 
ganifhe Bundeseinrichtungen, auf jura singulorum oder Religionsangeles 
genheiten anfommt, kann weder in der engern Berfammlung, noch in Pleno 
ein Beihluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 


Später hat Heffen-Homburg bie 7oſte Stimme erhalten, da aber Sachen 
Gotha erlofchen ift, beträgt die Anzahl der Stimmen In pleno doch nur 69, 
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Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat aber die Befugniß, wenn 
bie ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine bes 
ftimmte Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, fih zu vertagen. 

Alle nähere, die Vertagung und die Beforgung der etwa während ders 
felben vorfommenden dringenden Gefhäfte betreffende, Beltimmungen 
werden der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifchen Gefete vor: 
behalten. 

Art. 8. Die Abftimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefeßt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orgas 
nifhen Geſetze beſchäftigt ift, hierüber Leinerlei Beftimmung gelte, und bie 
zufällig fih fügende Ordnung feinem der Mitglieder zum Nachtheile ges 
reichen, noch eine Regel begründen foll. 

Nah Abfaſſung der organiſchen Gefee wird die Bundesverfammlung 
die Fünftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenordnung in Bes 
rathung nehmen, und fi darin fo wenig, als möglih, von der ehemals 
auf dem NReichstage, und namentlid in Gemäßheit ded Reichsdeputations— 
bauptichluffes, beobadhteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung kann 
aber auf den Rang ber Bundesglieder überhaupt, und ihren Bortritt außer 
den Berhältniffen ber Bundesverfammlung feinen Einfluß ausüben. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung hat ihren Gig zu Frankfurt a. M. 
Die Eröffnung derfelben ift auf den Iften September 1815 feftgefeht. 

Art. 10, Das erfte Gefhäft der Bundesverfammlung nach ihrer Eröff: 
nung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deffen organifche 
Einrihtung in Rückſicht auf feine auswärtigen, militärifhen und innern 
Berhältniffe fein. 

Art, 11. Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, ſowohl ganz Deutſch⸗ 
land, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schug zu 
nehmen, und garantiren ſich gegenfeitig ihre fämmtlichen, unter dem Bunde 
begriffenen Beflgungen. 

Bei einmal erklärtem Bundesfriege darf ein Mitglied einfeitige Unter: 
bandlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftillftand oder 
Frieden fchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, 
verpflichten fi jedoh in feine Verbindung einzugehen, weldhe gegen bie 
Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fi) ebenfalls verbindlih, einander unter 
keinerlei Borwande zu befriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, fondern bei der Bundesverfammlung anzubringen. 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung durd einen Ausfhuß zu ver: 
fuhen, und falls diefer Verſuch fehl fchlagen follte und demnad eine rich—⸗ 
terlihe Entiheidung nothwendig würde, folhe durch eine wohlgeorbnete 
AufträgalsInftanz zu bewirken, deren Ausfpruch die ftreitenden Theile fich 
fofort zu unterwerfen haben, 
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2. 
Belonvere Beltimmungen. 


Außer den in den vorhergehenden Artifeln beftimmten, auf die Felt: 
ftellung des Bundes gerichteten, Punften find die verbündeten Mitglieder 
übereingefommen, biemit über folgende Gegenftände die in den nachſtehenden 
Artikeln enthaltenen Beftimmungen zu treffen, weldhe mit jenen Artikeln 
gleihe Kraft haben follen: 


Art. 12. Diejenigen Bundesglieder, deren Beflgungen nicht eine Volks⸗ 
zahl von 300.000 Geelen erreihen, werden fih mit ben ihnen verwandten 
Häufern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine folche 
Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen oberften Gerichts 
vereinigen. 

Sn den Staaten von folder Volksmenge, wo fchon jetzt dergleichen 
Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch dieſe in ihrer bis— 
herigen Eigenfhaft erhalten, wofern nur die Volkszahl, aber welche fie fich 
erjtrecten, nicht unter 150.000 Seelen ift. 

Den vier freien Städten fteht das Recht zu, ſich untereinander über 
die Errichtung eines gemeinfamen oberften Gerichts zu vereinigen. 

Bei den folhergeftalt errichteten gemeinfhaftlihen oberften Gerichten 
foll jeder der Parteien gejtattet fein, auf die Verſchickung der Akten auf 
eine deutfche Fakultät, oder an einen Schöppenftupl, zur Abfaffung des End» 
urtheild anzutragen. 

Art. 13. In allen Bundesftaaten wird eine landftändifche Verfaſſung 
Statt finden. 

Art. 14. Um den im Jahr 1806 und feitdem mittelbar gewordenen 
ehemaligen Reihsftänden und Reichsangehörigen in Gemäßheit der gegens 
wärtigen Verhältniffe, in allen Bunbdesftaaten einen gleichförmig bleibenden 
Rechtszuſtand zu verfhaffen; fo vereinigen die Bundesftaaten fi dahin: 

a) Daß diefe fürftlichen und gräflihen Häufer fortan nichts defto weniger 
zu dem hohen Adel in Deutfchland gerechnet werden, und ihnen das 
Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher damit verbundenen Begriffe 
verbleibt. 

b) Sind die Häupter diefer Häufer bie erften Stanbesherren in dem Gtaate, 
zu dem fie gehören. Gie und ihre Familien bilden die privilegirtefte 
Klaffe in demfelben, insbefondere in Anfehung der Beiteuerung. 

c) Es follen ihnen überhaupt in Rückfiht ihrer Perfonen, Bamilien und 
Befisungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden oder 
bleiben, weldhe aus ihrem Eigenthume und deſſen ungeftörtem Genuffe 
berrühren, und nicht zu ber Ötaatsgewalt und den höheren Regie 
rungsrechten gehören. 

Unter den vorerwähnten Rechten find insbefondere und namentlich 
begriffen: 
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1) Die unbefchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu bem Bunde 
gehörenden vder mit bemfelben im Frieden lebenden Gtaate zu 
nehmen. 

2) Werden nah den Grundfägen ber frühern deutſchen Berfaffung bie 
noch beftehenden Familienverträge aufrecht erhalten, und ihnen die 
Befugniß zugefichert, über ihre Güter und Familienverhältniffe ver: 
bindlihe Verfügungen zu treffen, welche jedoh dem Gouverän vors 
gelegt, und bei den höchſten Landesftellen zur allgemeinen Kenntniß 
und Nachachtung gebracht werden müſſen. Alle bisher dagegen er: 
laffenen Verordnungen follen für fünftige Fälle nicht weiter anwend⸗ 
bar fein, 

3) Privilegirter Gerihtsftand und Befreiung von aller Militärpflichtig- 
feit für fi und ihre Familien, 

4) Die Ausübung der bürgerlihen und peinlihen Gerechtigfeitspflege in 
erfter, und, wo die Befigung groß genug ift, in zweiter Inſtanz, der 
Forftgerichtsbarfeit, Ortspolizei und Auffiht in Kirchen- und Schul: 
fahen, auch über .milde Gtiftungen, jedoh nad Vorſchrift der 
Landesgefege, welchen fie, jo wie der Militärverfaffung und der Ober: 
auffiht der Regierungen über jene Zuftändigfeiten, unterworfen 
bleiben. 

Bei der .nähern Beitimmung der angeführten Befugniffe fowohl, mie 
überhaupt und in allen übrigen Punkten, wird zur weitern Begründung und 
Feftftellung eines in allen deutfchen Bundesitaaten übereinftimmenden Rechte: 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren, die in 
bem Betreff erlaffene Föniglich baierifche Verordnung vom Jahre 1807 als 
Bafls und Norm unterlegt werden. 

Dem ehemaligen NReichsadel werden die sub Nro. 1 und 2 angeführten 
Rechte: Antheil der Begüterten an der Landftandfchaft, Patrimonial- und 
Sorftgerichtsbarfeit, Ortspolizei, Kirhenpatronat, und der privilegirte Ges 
rihtsitand zugefihert. Diefe Rechte werden jedoch nur nad) Vorfchrift der 
Landesgefege ausgeübt. 

In den dur den Frieden von Rüneville vom 9. Februar 1801 von 
Deutfchland abgetretenen, und jegt wieder damit vereinigten Provinzen 
werden, bei Anwendung ber obigen Grundfäge auf den ehemaligen unmit— 
telbaren NReichsadel, diejenigen Beſchränkungen Statt finden, welche die dort 
beitebenden befondern Berhältniffe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortdauer der auf die Reinfchifffahrtsoftroi angewiefenen 
direften und fwbfidiarifhen Renten, die durch den Reichsbeputationsfchluß 
vom-25. Februar 1803 getroffenen Berfügungen in Betreff bes Schuldens 
wefens, und feitgejegter Penfionen an geiftliche und weltliche Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt, 

Die Mitglieder der ehemaligen Dom- nnd freien Neicheftifter haben 
bie Befugniß, ihre durch den erwähnten Neichsdeputationsfchluß feftgefegten 
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Penſionen ohne Abzug in jedem mit dem beutfchen Bunde in Frieden ftehenden 
Staaten verzehren zu dürfen. 


Die Mitglieder des deutſchen Ordens werben ebenfalls, nah ben in 
dem Neihedeputationshauptichluffe von 1803 für die Domftifter feitgejegten 
Grundfägen, Penfionen erhalten, in fo fern fie ihnen noch nicht hinreichend 
bewilligt worden, und diejenigen Fürften, welche eingezogene Befisungen 
des deutjchen Ordens erhalten haben, werden diefe Penfionen nad Verhaͤlt— 
niß ihres Antheils an den ehemaligen Befizungen bezahlen. 


Die Berathung über bie Regulirung der Guftentationsfaffe und der 
Denfionen für die überreinifchen Bifhöfe und Geiftlichen, welche Penfionen 
auf die Befiger des linken Neinufers übertragen werden, ift der Bundes— 
verjammlung vorbehalten. Diefe Regulirung ift binnen Yahresfriit zu 
beendigen; bis dahin wird die Bezahlung der erwähnten Penfionen auf die 
bisherige Art fortgefeßt. 

Art. 16. Die Derfchiebenheit der Eriftlichen Neligionsparteien kann in 
den Fändern und Gebieten des deutſchen Bundes keinen Unterjchied in dem 
Genuſſe der bürgerlichen und politifhen Rechte begründen. 


Die Bunbdesverfammlung wird in Berathung ziehen, wie auf eine mög: 
fihit übereinftimmende Weife die bürgerliche Verbeſſerung der Bekenner bes 
jüdiihen Glaubens in Deutfchland zu bewirken fei, und wie infonderheit 
denfelben der Genuß der bürgerlichen Rechte, gegen die Uebernahme aller 
Bürgerpflihten, in den Bundesjtaaten verfchafft und gefichert werben fünne, 
Jedoch werden den Bekennern diefes Glaubens, bis dahin, die denfelben 
von den einzelnen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. 

Art. 17. Das fürftlihe Haus Thurn und Taris bleibt in dem durch 
den Reichsdeputationsfhluß vom 25. Februar 1503 oder in fpätern Ver— 
frägen beftütigten Befig und Genuß der Poften in den verfchiedenen Bun— 
desftanten, fo lange als nicht etwa durch freie Uebereinfunft anderweitige 
Berträge abgefchloffen werden follten. 

Sn jedem Falle werden demfelben in Folge des Artikels 13 des er: 
wähnten Neichsdeputationshauptfchluffes, feine auf Belaffung der Poften, 
oder auf eine angemeffene Entfhädigung gegründeten Rechte und Anſprüche 
verfichert. 

Diefes fol aud da Statt finden, wo bie Aufhebung der Poften feit 
1803 gegen den inhalt des Reichsdeputationshauptfchluffes bereits gefchehen 
wäre, in fofern diefe Entfhädigung durch Verträge nicht ſchon definitiv 
feftgefest ift. 

Art 18. Die verbündeten Fürften und freien Städte fommen überein, 
den Unterthanen der deutfchen Bundesftaaten folgende Rechte zuzuſichern: 

a) Grundeigenthbum außerhalb des Staates, den fie bewohnen, zu erwerben 
und zu befigen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehren Abgaben 
und Laften unterworfen zu fein, als beffen eigene Unterthanen. 
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b) Die Befugniß: 

1) Des freien Wegziehend aus einem beutfhen Bunbesftaate in ben 
andern, der erweislich fie zu Untertanen annehmen will, auch 

2) in Civils und Militärdienfte deffelben zu treten; beides jedoch nur in 
fo fern Feine Verbindlichkeit zu Militärdienften gegen das bisherige 
Baterland im Wege ftebe; und damit wegen der dermal vorwaltenden 
Verſchiedenheit der gefeglihen Vorſchriften über Militärpflitigkeit, 
hierunter nicht ein ungleihartiges, für einzelne Bundesftaaten nach— 
theiliges Verhaͤltniß entftehen möge, fo wird bei der Bundesver: 
fammlung die Einführung möglichſt gleihförmiger Grundfäge über 
diefen Gegenftand in Berathung genommen werden. 

c) Die Freiheit von aller Nachfteuer (jus detractus, gabella emigra- 
tionis), in fofern das Vermögen in einen andern deutfchen Bundesftaat 
übergeht, und mit diefem nicht befondere Berhältniffe durch Freizügig- 
feitsverträge beitehen. 

d) Die Bundesverfammlung wird ſich bei ihrer erften Zufammenkunft mit 
Abfaffung gleichförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und bie 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen ben 
Nachdruck befhäftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten fi) vor, bei der erften Zufam= 
menkunft der Bundesverfammlung in Frankfurt wegen des Handels und 
Verkehrs zwifchen den verfchiedenen Bundesitaaten, fo wie wegen der Schiff: 
fahrt, nach Anleitung der auf dem Kongreffe zu Wien angenommenen Grund: 
füge, in Berathung zu treten. 

Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen Eontrahirenden 
Theilen ratificirt werden, und die Ratificationen follen binnen ber Zeit von 
fehs Wochen, oder wo möglich noch früher, nah Wien an die Faiferlich 
Öfterreichifche Hof: und Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des 
Bundes in das Archiv deffelben niedergelegt werden. 

Zur Urkunde deffelben haben fämmtliche Bevollmächtigte den gegenwär: 
tigen Vertrag unterzeichnet und mit ihren Wappen befiegelt. Go gejchehen 
Wien, den adhten Juni im Jahre Eintaufend Achthundert und Fünfzehn. 

Folgen die Unterfchriften. 
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Schlufsakte der über Ausbildung und Beleſtigung des deutfchen 
Bundes zu Wien gehaltenen Minifterialkonferenzen, 
weldhe am Sten Juni 1820, dem fünften Jahrestage ber Untere 
zeihnung der deutjchen Bundesafte, zu Frankfurt am Main 
als allgemeines Bundesgefeb angenommen und befannt ge 
madt ward, 


Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutfchlands, eingeden? ihrer 
bei Stiftung des deutſchen Bundes übernommenen Verpflichtung, den Beftim: 
mungen der Bundesafte durch ergänzende und erläuternde Grundgefege eine 
zweckmäßige Entwicelung, und hiermit dem Bundesvereine felbft die erforbers 
liche Vollendung zu fichern, überzeugt, daß fie, um das Band, welches das ges 
fammte Deutjchland in Friede und Eintracht verbindet, unauflöstich zu befefti- 
gen, nicht länger anftehen durften, jener Verpflichtung und einem allgemein 
gefühlten Bedürfniffe durch gemeinfchaftliche Berathungen Genüge zu leiften, 
haben zu diefem Ende nachftehende Bevollmächtigte ernannt, nämlich: 

Hier folgen die Namen und Titel der am Ende diefer Schlußakte ges 
nannten Bevollmächtigten, welche zu Wien, nach gejchehener Auswechfelung 
ihrer richtig befundenen Vollmachten, in Kabinets:Konferenzen, zufammens 
getreten, und, nad) forgfältiger Erwägung und Ausgleihung der wechiels 
feitigen Anfihten, Wünfhe und Vorſchläge ihrer Negierungen, zu einer 
definitiven Vereinbarung über folgende Artikel gelangt find: 

Art. 1. Der deutjche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deutfchen 


fouveränen Fürften und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit 


und Unverlegbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhals 
tung der innern und äußern Gicherheit Deutichlande. 

Art. 2. Diefer Derein befteht in feinem Innern als eine Gemeinfchaft 
felbftitändiger, unter fih unabhängiger Staaten, mit wechlelfeitigen gleichen 
Bertragsrehten und Dertragsobliegenheiten, in feinen Außern Berhältniffen 
aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 

Art. 3. Der Umfang und die Schranken, welche der Bund feiner Wirk: 
ſamkeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesakte betimmt, die der Grund— 
vertrag und das erfte Grundgefeb dieſes Vereins ift. Indem diefelbe die 
Zwecke des Bundes ausfpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen Be: 
fugniffe uud Verpflichtungen. 

Art. 4. Der Gefammtheit der Bundesglieder fteht die Befugniß der 
Entwicelung und Ausbildung der Bundesafte zu, infofern die Erfüllung 
der darin aufgeftellten Zwecke foldhe nothwendig macht. Die deshalb zu 
faffenden Befchlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesakte nicht im 
Widerfpruche ftehen, no) von dem Grundfarafter des Bundes abweichen. 

Art. 5. Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und 
es Bann daher der Austritt aus diefem Vereine feinem Mitgliede deffelben 
freiftehen. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 26 
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Art. 6. Der Bund ift, nach feiner urfprünglihen Beftimmung, auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten befchränft. Die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Gefammtheit der 
Bandesglieder folhe mit den beftehenden Verhältniffen vereinbar und dem 
Vortheile des Ganzen angemeffen findet. Beränderungen in dem gegens 
wärtigen Befisftande ber Bundesglieder können Feine Veränderungen in den 
Rechten und Verpflichtungen derfelben, in Bezug auf den Bund, ohne aus— 
drückliche Zuftimmung der Gefammtheit, bewirken. Eine freiwillige Abtres 
tung auf einem Bundesgebiete haftender Souveränetätsrehte Fann obne 
folhe Zuftimmung nur zu Gunften eines Mitverbündeten geichehen. 

Art. 7. Die Bundesverfammlung, aus den Bevollmächtigten ſämmt— 
licher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Geſammtheit vor, 
and ift das beftändige, verfaffungsmäßige Organ feines Willens und Handelns. 

Art. 8. Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren 
Kommittenten unbedingt abhängig, und diefen allein wegen getreuer Bes 
folgung der ihnen ertheilten Inftruftionen, fo wie wegen ihrer Geſchäfts— 
führung überhaupt, verantwortlich. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkjamfeit 
it zunächft durch die Vorfchriften der Bundesafte, und dur bie in Ges 
mäßheit derfelben beichloffenen oder ferner zu befchließenden Grundgejege, 
wo aber diefe nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten Buns 
deszwecke beſtimmt. 

Art. 10. Der Geſammtwille des Bundes wird durch verfaſſungsmäßige 
Beſchlüſſe der Bundesverſammlung ausgeſprochen; verfaſſungsmäßig aber 
ſind diejenigen Beſchlüſſe, die innerhalb der Gränzen der Kompetenz der 
Bundesverſammlung, nach vorgängiger Berathung, durch freie Abſtimmung 
entweder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
Eine oder das Andere durch die grundgeſetzlichen Beſtimmungen vorge— 
ſchrieben iſt. 

Art. 11. Sm der Regel faßt die Bundesverſammlung die zur Beſor— 
gung der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlihen Beſchlüſſe 
im engern Rathe, nad abfjoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der 
Schlußfaſſung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feftftchende allge: 
meine Grundfäße in Anwendung, oder bejchloffene Gefege und Einrichtungen 
zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Berathungsge— 
aenftänden, welche die Bundesafte oder fpätere Beſchlüſſe nicht beftimmt 
davon ausgenommen haben. 

Art. 12. Nur in den in der Bundesakte ausdrücklich bezeichneten 
Sällen, und, wo es auf eine Kriegserflärung, oder Friedensfhlußbeltätigung 
von Geiten des Bundes ankommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes in den Bund entichieden werden foll, bildet fih die Ver: 
fammlung zu einem Plenum. St in einzelnen Fällen die Frage, ob ein 
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Gegenſtand vor das Plenum gehört, zweifelhaft, fo fteht die Entfcheidung 
berfelben dem engern Rathe zu. Im Plenum findet Feine Erörterung 
noch Berathung Statt, fondern ed wird nur darüber abgeftimmt, ob ein 
im engern Rathe vorbereiteter Befchluß angenommen oder verworfen werben 
fol. Ein gültiger Beſchluß im Plenum fest eine BIER von zwei 
Drittheilen der Stimmen voraus. 

Art. 13. Ueber folgende Gegenftänbe: 

1) Annahme neuer Grundgefeße, oder Abänderung ber beftehenden; 

2) organifhe Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, als 

Mittel zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwecke; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenpeiten, 
findet Fein Beſchluß durh Stimmenmehrheit Statt; jedoch Fann eine beft 
nitive Abftimmung über Gegenftände diejer Art nur nad genauer Prüfung 
und Erörterung der den Widerfpruc einzelner Bundesglieder beftimmen- 
ben Gründe, beren Darlegung in feinem Fall verweigert werben barf, 
erfolgen. 

Art. 14. Was insbefondere die organiichen Einrichtungen betrifft, fo 
muß nicht nur über die Borfrage, ob folde unter den obwaltenden Um: 
ftänden nothwendig find, fondern auch über Entwurf und Anlage berfelben 
in ihren allgemeinen Umriffen und wejentlihen Beftimmungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligfeit entfchieden werden. Wenn die Entjcheidung 
zu Gunſten der vorgefchlagenen Einrichtung ausgefallen it; jo bleiben die 
fämmtlihen weiteren Verhandlungen über die Ausführung im Einzelnen 
ber engern Verſammlung überlaffen, welche alle dabei noch vorkommenden 
Fragen durh Stimmenmehrheit entfcheidet, auch nah Befinden der Ums 
fände, eine Kommiffion aus ihrer Mitte anordnet, um die verfchiedenen 
Meinungen umd Anträge mit möglichfter Schonung und Berückfihtigung der 
Berhältniffe und Wünjche der Einzelnen auszugleichen. 

Art. 15. In Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertrage- 
mäßigen Einheit, fondern als einzelne, felbftitändige und unabhängige 
Staaten erfcheinen, folglich jura singulorum obwalten, oder einzelnen Buns 
desgliedern eine befondere, nicht in den gemeinfamen Berpflihtungen Aller 
begriffene Leiftung oder DBerwilligung für den Bund zugemuthet werden 
follte, kann ohne freie Zuftimmung fämmtliher Betheiligten. fein diefelben 
verbindenber Beſchluß gefaßt werden. 

Art. 16. Wenn die Befizungen eines ſouveränen deutſchen Daufes 
durch Erbfolge auf ein anderes übergehen; fo hängt es von der Geſammt— 
heit des Bundes ab, ob und in wiefern die auf jenen Beſitzungen baftenden 
Stimmen im Plenum, da im engern Rathe Fein Bunbdesglied mehr als 
eine Stimme führen kann, dem neuen Befiger beigelegt werden fjollen. 

Art. 17. Die Bundesverfammlung ift. berufen, zur Aufrechthaltung 
des wahren Ginnes der Bundesafte, die. darin enthaltenen Beftimmungen, 
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wenn Aber deren Auslegung Zweifel entftehen follten, dem Bundeszwecke 
gemäß zu erklären, und in allen vorkommenden Fällen den Vorſchriften 
diefer Urkunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

Art. 18. Da Eintraht und Friede unter den Bundesgliedern unges 
ftört aufrecht erhalten werden foll; fo hat die Bundesverfammlung, wenn 
die innere Ruhe und Gicherheit des Bundes auf irgend eine Weife bedroht 
oder geftört ift, über Erhaltung oder Wiederherftellung derjelben Rath zu 
pflegen, und die dazu geeigneten Befchlüffe, nah Anleitung der in den fols 
genden Artikeln enthaltenen Beftimmungen, zu fallen. 

Art. 19. Wenn zwijchen Bundesgliedern Thätlichkeiten zu beforgen 
oder wirklich ausgeübt worden find; fo ift die Bundesverfammlung berufen, 
vorläufige Maasregeln zu ergreifen, wodurd jeder Gelbithilfe vorgebeugt 
und ber bereits unternommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat 
fie vor allem für Aufrechthaltung des Befisitandes Gorge zu tragen. 

Art. 20. Wenn die Bundesverfammlung von einem Bundesgliede zum 
Schutze bes Beſi itzſtandes angerufen wird, und der jüngſte Beſitzſtand ſtreitig 
iſt; ſo ſoll fie für diefen befondern Fall befugt fein, ein bei der Sache nicht 
betheiligtes Bundesglied in der Nähe des zu fchügenden Gebietes aufzu— 
fordern, die Ihatfahe des jüngften Beliges und bie angezeigte Störung 
deifelben ohne Zeitverluft durch feinen oberften Gerichtshof fummarifch unters 
ſuchen und darüber einen rechtlichen Befcheid abfaffen zu laffen, deſſen Volle 
ziehung die Bundesverfammlung, wenn der Bunbdesftaat, gegen welchen er 
gerichtet iſt, fih nicht auf vorgängige Aufforderung freiwillig dazu verfteht, 
durch die ihr zu diefem Ende angewiefenen Mittel zu bewirken hat. 

Art. 21. Die Bundesverfammlung bat in allen, nah Vorſchrift ber 
Bundesafte bei ihr anzubringenden, Ötreitigfeiten der Bunbdesglieder die 
Bermittlung durch einen Ausihuß zu verfuhen. Können die entitandenen 
Streitigfeiten auf diefem Wege nicht beigelegt werden; fo hat fie die Ents 
fheidung berfelben durch eine Aufträgal:$nftanz zu veranlaffen, und dabei, 
fo lange nicht wegen der Auſträgal-Gerichte überhaupt eine anderweitige 
Uebereinfunft zwifchen den Bundesgliedern Statt gefunden bat, die in dem 
Bundestagsbefchluffe vom fechszehnten Junius achtzehnhundert und fiebens 
zehn enthaltenen Vorſchriften, fo wie den, in Folge gleichzeitig an die Buns 
destagsgefandten ergehender Inftruftionen, zu faffenden befondern Beſchluß 
zu beobachten. 

Art. 22. Wenn nach Anleitung des obgedachten Bundestagsbeſchluſſes, 
der oberſte Gerichtshof eines Bundesſtaates zur Auſträgal-Inſtanz gewählt 
ift; fo fteht demfelben die Leitung des Prozeffes und die Entfcheidung des 
Streites in allen feinen Haupt: und Nebenpunften uneingefchränft und ohne 
alfe weitere Einwirkung der Bundesverfammlung, oder der Landesregierung, 
zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundesverfammlung, oder der 
ftreitenden Theile, im Fall einer Zögerung von Geiten des Gerichts, die zur 
Beförderung der Entfcheidung nöthigen Verfügungen erlaffen. 
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Art. 23. Wo feine befondere Enticheidungsnormen vorhanden find, hat 
das Aufträgal:Gericht nach den in Rechtsjtreitigkeiten derfelben Art vormals 
von den Reichsgerichten jubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, in jo fern ſolche 
auf die jegigen Verhältniffe der Bundesglieder noch anwendbar find, zu 
erfennen, 

Art 24. Es jteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowohl bei einzels 
nen vorfommenden Gtreitigkeiten, als für alle fünftige Fälle, wegen befon: 
derer Austräge oder Kompromiſſe überein zu fommen, wie denn aud) frühere 
Familiens und Vertragsausträge durh Errichtung der Bundes: Aujträgals 
Inſtanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. 

Art. 25. Die Aufrehthaltung der innern Ruhe und Ordnung in den 
Bundesjtaaten fteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kaun jedoch 
in Rückſicht auf die Sicherheit des gefammten Bundes, und die Folge der 
Verpflihtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hilfeleiftung, die Mit: 
wirkung der Geſammtheit zur Erhaltung oder Wiederherftelung der Ruhe, 
im Falle einer Widerfeglichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, eines 
-offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in mehren Bundesjtaaten, 
Statt finden. ⸗ 

Art. 26. Wenn in einem Bundesſtaate durch Widerſetzlichkeit der Un— 

terthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Verbreitung aufrühreriſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruche gekommen iſt, und die Regierung ſelbſt, nach Er— 
ſchöpfung der verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des 
Bundes anruft; ſo liegt der Bundesverſammlung ob, die ſchleunigſte Hilfe 
zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen. Sollte im letztgedachten 
Falle die Regierung notoriſch außer Stand ſein, den Aufruhr durch eigene 
Kräfte zu unterdrücken; zugleich aber durch die Umſtände gehindert werden, 
die Hilfe des Bundes zu begehren; ſo iſt die Bundesverſamlung nichts deſto 
weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederherſtellung der Ordnung 
und Sicherheit einzuſchreiten. In jedem Fall aber dürfen die verfügten 
Maßregeln von keiner längern Dauer ſein, als die Regierung, welcher die 
bundesmäßige Hilfe geleiſtet wird, es nothwendig erachtet. 
+ Art. 27. Die Regierung, welcher eine folche Hilfe zu Theil geworden, 
ift gehalten, die Bundesverfammlung von der Beranlaffung der eingetretenen 
Unruhen in Kenntniß zu fegen, und von den zur Befeitigung der wieders 
bergeftellten, gefeslihen Ordnung getroffenen Maßregeln eine beruhigende 
Anzeige an diefelbe gelangen zu lajlen. 

Art. 28. Wenn die Öffentlihe Ruhe und gejesliche Ordnung in meh: 
ren Bundesftaaten durch gefährliche Verbindungen und Anfchläge bedroht 
find, und dagegen nur durh Zufammenwirfen der Gejammtheit zureichende 
Mafregeln ergriffen werden können; fo ift die Bundesverjammlung befugt 
und berufen, nach vorgängiger. Rückſprache mit den zunächſt bedrohten Mes 
gierungen, jolhe Maßregeln zu berathen und zu befchließen, 
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Art, 29. Wenn in einem Bundesftaate ber Fall einer Zuftiz.Berwei- 
gerung eintritt, und auf gefeglihen Wegen ausreihende Hilfe nicht erlangt 
werden kann; fo liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nach der Ber: 
faffung und den beftehenden Gefegen jedes Landes zu beurtheilende, Bes 
fchwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und 
darauf die gerichtliche Hilfe bei der Bundesregierung, die zu der Befchwerde 
Anlaß gegeben hat, zu bewirken. 

Art. 30. Wenn Forderungen von SPrivatperfonen deshalb nicht befries 
digt werden können, weil die Verpflichtung, bdenfelben Genüge zu leiften, 
zwifchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft oder beftritten ift; fo hat die 
Bundesverfammlung, auf Anrufen der Betheiligten, zupörderft eine Aus— 
gleihung auf gütlichem Wege zu verfuhen; im Falle aber, daß dieſer Der: 
fuh ohne Erfolg bliebe, und die in Anfpruc genommenen Bundesglieder 
fi) nicht in einer zu bejtimmenden Frijt über ein Kompromiß vereinigten, 
die rechtliche Entfheidung der flreitigen Vorfrage durch eine Aufträgal:$ns 
ftanz zu veranlaffen. 

Art. 31. Die Bundesverfammlung hat das Recht und die Verbindliche 
keit, für die Bollziehung der Bundesafte und übrigen Grundgeſetze des 
Bundes, ber in Gemäßpeit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Beichlüffe, 
der durch Austräge gefällten fehiedsrichterlihen Erfenntniffe, der unter die 
Gewährleiftung des Bundes geftellten Eompromiffarifchen Entfcheidungen und 
der am DBundestage vermittelten Vergleiche, fo wie für die Aufrehthaltung 
der von dem Bunde übernommenen, bejondern Garantieen, zu forgen, aud 
zu diefem Ende, nad Erfchöpfung aller andern bundesverfaffungsmäßigen 
Mittel, die erforderlichen Erekutionsmaßregeln, mit genauer Beobachtung 
der in einer befondern Erefutionsordnung dieferhalb feitgefegten Beftimmun: 
gen und Normen, in Anwendung zu bringen. 

Art. 32. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollzie— 
bung der Bundesbefchlüffe zu halten, der Bundesverfammlung aber eine 
unmittelbare Einwirfung auf die innere Verwaltung der Bundesftaaten 
nicht zufteht ; ſo fann in der Regel nur gegen die Negierung felbft ein Ere 
futionsverfahren Statt finden. Ausnahmen von diefer Regel treten jedoch 
ein, wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichender 
Mittel, felbit die Hilfe des Bundes in Anfpruh nimmt, oder wenn bie 
Bundesverfammlung unter den im ſechs und zwanzigften Artikel bezeichneten 
Umftänden, zur Wiederherftellung der allgemeinen Ordnung und Gicherheit 
unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet if. — Im erften Falle muß jebod 
immer in Uebereinftimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher bie 
bundesmäßige Hilfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Falle ein 
Gleiches, fobald die Negierung wieder in Thätigkeit gefegt iſt, beobachtet 
werden, 

Art. 33. Die Erefutionsmaßregeln werden im Namen der Gefammts 
heit des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die Bundesverfammlung 
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ertheilt zu dem Ende, mit Berücfihtigung aller Lofalumftände, und fonftis 
gen Verhältniffe, einer oder mehreren, bei der Sache nicht betheiligten, 
Regierungen, den Auftrag zur Vollziehung der befchloffenen Maßregeln, und 
beftimmt zugleich fowohl die Stärke der dabei zu verwendenden Mannfchaft, 
als die nach dem jedesmaligen Zwecke des Eyekutionsverfahrens zu bemeis 
fende Dauer deifelben. 

Art. 34. Die Regierung, an welche der Auftrag gerichtet ift, und 
welche folchen als eine Bundespflicht zu übernehmen hat, ernennt zu diefem 
Behufe einen Civilfommiffär, der in Gemäßpeit einer, nach den Beitimmuns 
gen der Bundesverfammlung, von der beauftragten Regierung zu ertheileuden 
befondern Snftruftion, das Erefutionsverfahren unmittelbar leitet. Wenn 
der Auftrag an mehre Regierungen ergangen iſt; fo beftimmt die Bundes» 
verjammlung, welche derfelben den Eivilfommiffär zu ernennen hat. Die 
beauftragte Regierung wird, während der Dauer des Erefutionsverfahreng, 
die Bundesverfammlung von dem Erfolge deffelben in Kenutniß erhalten, 
und fie, fobald der Zweck vollftändig erfüllt ift, von der Beendigung des 
Geihäfts unterrichten. 

Art. 35. Der Bund hat, ald Geſammtmacht, das Recht, Krieg, Fries 
den, Bündniffe und andere Verträge zu bejchließen. Nach dem im zweiten 
Artikel der Bundesafte ausgefprodhenen Zwecke des Bundes, übt derjelbe 
diefe Rechte nur zu feiner Gelbftvertheidigung, zur Erhaltung der Gelbit: 
ftändigfeit und äußern Sicherheit Deutichlands, und der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit der einzelnen Bundesjtaaten aus. 

Art. 36. Da in dem eilften Artikel der Bundesafte alle Mitglieder 
des Bundes fih verbindlich gemacht haben, fowohl ganz Deutfchland, als 
jeden einzelnen Bundesjtaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und 
ſich gegenfeitig ihre jümmtlihen unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen 
zu garantiren; jo kann fein einzelner Bundesflaat von Auswärtigen verleht 
werden, ohne daß die Verlegung zugleih und in demjelben Maße die Ges 
fammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundesftaaten verpflichtet, von ihrer Geite 
weder Anlaß zu dergleihen Verlegungen zu geben, noch auswärtigen Staa— 
ten folche zuzufügen. — Sollte von Seiten eines fremden Staates über eine 
von einem Mitgliede des Bundes ihm widerfahrene Berlegung bei der 
Bundesverfammlung Befchwerde geführt und diefe gegründet befunden wer: 
den; jo liegt der Bundesverfammlung ob, das Bundesglied, welches die 
Beihwerde veranlaßt hat, zur fchleunigen und genügenden Abhilfe aufzus 
fordern, und mit diefer Aufforderung, nach Befinden der Umftände, Maß— 
regeln, wodurch weitern friedeftörenden Folgen zur rechten Zeit vorgebeugt 
werden, zu verbinden. 

Art. 37. Wenn ein Bundesftaat bei einer zwifchen ihm und einer 
auswärtigen Macht entitandenen Irrung, die Dazwifchenkunft des Bundes 
anruft; jo hat die Bundesverfammlung den Urfprung folder Irrung und 
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das wahre Sachverhältniß forgfältig zu prüfen. — Ergiebt fi aus diefer 
Prüfung, daß dem Bundesftaate das Necht nicht zur Geite fteht; fo hat die 
Bundesverfammlung denjelben von Fortfegung des Streites ernftlich abzus 
mahnen, und die begehrte Dazwifchenfunft zu verweigern, auch erforderlichen 
Falls zur Erhaltung des Friedesitandes geeignete Mittel anzuwenden. Ers 
giebt fi) das Gegentheil; fo ift die Bundesverfammlung verpflichtet, dem 
verlegten Bundesftaate ihre wirffamfte Verwendung und Vertretung anges 
deihen zu laffen, und folche fo weit auszudehnen, als es nöthig ift, damit 
demjelben volie Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu Theil werde. 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesftaates, oder aus andern 
zuverläßigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß gefchöpft wird, daß ein 
einzelner Bundesftaat, oder die Gefammtheit des Bundes, von einem feind- 
lihyen Angriffe bedroht fei; fo muß die Bundesverfammlung fofort die 
Frage, ob die Gefahr eines folhen Angriffes wirflih vorhanden ift, in Bes 
rathung nehmen, und darüber in der Furzmöglichiten Zeit einen Ausſpruch 
thun. — Wird die Gefahr anerfannt; fo muß gleichzeitig mit diefem Aus: 
fpruche, wegen der in folchem Falle unverzüglich in Wirkſamkeit zu fegenden 
DVertHeidigungsmaßregeln, ein Beichluß gefaßt werden. Beides, jener Aus— 
ſpruch und diefer Beichluß, ergeht von der engern Verſammlung, die dabei 
nah der in ihr geltenden, abfoluten Stimmenmehrheit verführt. 

Art. 39. Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feind— 
lih überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es muß 
in diefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung bejchloffen 
werden mag, ohne weiteren Verzug zu den erforderlichen Bertheidigunge: 
maßregeln geichritten werden, 

Art. 40. Sieht fid der Bund zu einer förmlichen Kriegserflärung ges 

ndthigt; fo kann folche nur in der vollen VBerfammlung, nach der für dies 
jelbe vorgejchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen, bejchloffen 
werden, ; 
Art. 41. Der in der engern VBerfammlung gefaßte Beihluß über bie 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs, verbindet fämmtlidye 
Bundesftaaten zur Theilnahme an den vom Bundestag nothwendig erachteten 
Bertheidigungsmaßregeln. Gleicherweije verbindet die in der vollen Ber: 
fammlung ausgejprochene Kriegserflärung fümmtlihe Bundesftaaten zur 
unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinfchaftlichen Kriege. 

Art. 42. Wenn die Borfrage, ob Gefahr vorhanden ift, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entjchieden wird; fo bleibt nichts deftoweniger 
denjenigen Bundesftaaten, welche von der Wirkfichfeit der Gefahr überzeugt 
find, unbenommen, gemeinjchaftliche Bertheidigungsmaßregeln unter eins 
ander zu verabreden. 

Art. 43. Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Beihüsung 
einzelner Bundesftaaten gilt, einer der ftreitenden Theile auf die förmliche 
Vermittlung des Bundes anträgt; fo wird derfelbe, in jofern er es der Lage 
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ber Sachen und feiner Stellung angemeffen findet, unter vorausgeſetzter 
Einwilligung des andern Theile, diefe Dermittelung übernehmen; jedoch 
darf dadurch der Beichluß wegen der zur Sicherheit des Bundesgebietes zu 
ergreifenden Vertheidigungsmaßregeln nicht aufgehalten werden, noch in der 
Ausführung der bereits bejchloffenen ein Gtillftand oder eine Verzögerung 
eintreten. 


Art. 44. Bei ausgebrohenem Kriege fteht jedem Bundesitaate frei, 
zur gemeinfamen Bertheidigung eine größere Macht zu ftellen, als fein 
Bundesfontingent beträgt; es kann jedoch in dieſer Hinficht Feine Fordes 
rung an den Bund Statt finden. 


Art. 45. Wenn in einem Kriege zwijchen auswärtigen Mächten oder 
in andern Fällen Verhältniffe eintreten, welche die Beforgniffe einer Vers 
legung der Neutralität des Bundesgebietes veranlaffen; fo hat die Buns 
besverfammlung ohne Verzug im engern Rathe die zur Behauptung diefer 
Neutralität erforderlihen Maßregeln zu befchließen. 


Art. 46. Beginnt ein Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundes 
Beſitzungen hat, in feiner Eigenfchaft als europäifche Macht einen Krieg; 
fo bleibt ein folcher, die Berhältniffe und Verpflichtungen des Bundes nicht 
berührender, Krieg dem Bunde ganz fremd. 


Art. 47. In den Fällen, wo ein ſolcher Bundesftaat in feinen, außer 
dem Bunde belegenen, Befigungen bedropt oder angegriffen wird, tritt für 
den Bund die Verpflihtung zu gemeinfchaftlihen Vertheidigungsmaßregeln, 
oder zur Theilnahme und Hilfsleiftung nur in fo fern ein, als bderfelbe, 
nah vorgängiger Berathung durh Stimmenmehrheit in der engern Vers 
jfammlung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. — Im letztern Falle 
finden die Vorfchriften der vorhergehenden Artikel ihre gleihmäßige Ans 
wendung. 

Art. 48. Die Beftimmung der Bundesafte, vermöge welcher, nad) eins 
mal erflärtem Bundesfriege, Fein Mitglied des Bundes einfeitige Unters 
bandlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftillftand oder 
Frieden fchließen darf, ift für fämmtlihe Bundesftaaten, fie mögen außers 
halb des Bundes Befigungen haben, oder nicht, gleich verbindlich. 

Art. 49. Wenn von Geiten des Bundes Unterhandlungen über Abs 
ſchluß des Friedens oder eines Waffenftillftandes Statt finden; fo hat die 
Bundesverfammlung zu fpecieller Leitung derfelben einen Ausfhuß zu bes 
ftellen, zu dem Unterhandlungsgefhäft felbft aber eigene Bevollmädtigte zu 
ernennen, und mit gehörigen Snjtruftionen zu verfehen. Die Annahme und 
Beftätigung eines Friedensvertrags fann nur in der vollen Berfammlung 
gefchehen. 

Art. 50. In Bezug auf die auswärtigen Verhältniffe überhaupt, liegt 
der Bundesverfammlung ob: 

1)’als Organ der Gefammtheit des Bundes für die Aufrechthaltung frieds 
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liher und freundfchaftlicher Verhältniffe mit den auswärtigen Staaten 

Sorge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglaubigten Geſandten ans 
zunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen des 
Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen ; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des Buns 
des zu führen, und Verträge für denfelben abzufchließen; 

4) auf Berlangen einzelner Bundesregierungen, für diefelben die Ber: 
wendung des Bundes bei fremden Regierungen, und, in gleicher Art, 
auf Verlangen fremder Staaten, die Dazwifchenfunft des Bundes bei 
einzelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. 

Art. 51. Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das 
Militärwefen des Bundes Bezug habenden organijchen Einrichtungen und 
die zur Gicherftellung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanftalten 
zu befchließen. 

Art. 52. Da zu Erreihung der Zwecke und Beforgung der Angelegens 
heiten des Bundes von der Gefammtheit der Mitglieder Geldbeiträge zu 
leiften find; fo hat die Bundesverfammlung: 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfaflfungsmäßigen Ausgaben, fo weit 
folhes im Allgemeinen gefchehen fann, feitzufeßen ; 

2) in vorkommenden Fällen, die, zur Ausführung befonderer, in Hinſicht 
auf anerfannte Bundeszwecke gefaßten Bejchlüffe, erforderlichen, außers 
ordentlihen Ausgaben und die zur Bejtreitung derfelben zu leiftenden 
Beiträge zu beftimmen; 

3) das matrifelmäßige Berhältniß, nad welchem von den Mitgliedern des 
Bundes beizutragen ift, feitzufegen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beiträge anzuordnen 
und darüber die Aufficht zu führen. 

Art. 53. Die durch die Bundesafte den einzelnen Bundesftaaten gas 
rantirte Unabhängigkeit fchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung des 
Bundes in die innere Staatseinrichtung und Ötaatsverwaltung aus; da 
aber die Bundesglieder fih in dem zweiten Abfchnitte der Bundesakte über 
einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche fich theils auf. Ges 
währleiftung zugeficherter Rechte, theils auf bejtimmte VBerhältniffe der 
Unterthanen beziehen; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die Erfüllung 
der durch dieje Bejtimmung übernommenen Verbindlichkeiten, wenn fid aus 
hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß ſolche nicht 
Gtatt gefunden habe, zu bewirken. Die Anwendung der in Gemäßheit diejer 
Verbindlichkeiten getroffenen, allgemeinen Anordnungen auf die einzelnen 
Fälle, bleibt jedoch den Regierungen allein überlaffen. 

Art. 54. Da nah dem Sinne des dreizehnten Artikels der Bundesafte, 
und -den darüber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bundesjtaaten 
landftändifche Verfaſſungen Statt finden follen; fo bat die Bundesver: 
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ſammlung darüber zu wachen, daß dieſe Beſtimmung in feinem Bundesſtaat 
unerfüllt bleibe. 

Art. 55. Den fouveränen Fürften der Bundesſtaaten bleibt überlaſſen, 
diefe innere Landesangelegenheit, mit Berückfichtigung ſowohl der früherhin 
gejeglich beftandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden 
Derhältniffe zu ordnen. 

Art. 56. Die in anerkannter Wirkfamfeit beftehenden, landftändifchen 
BDerfaffungen können nur auf verfaflungsmäßigem Wege wieder abgeändert 
werden. 

Art. 57. Da der deutſche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
aus fouveränen Fürften bejteht; jo muß, dem hierdurch gegebenen Grundbes 
griffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
vereinigt bleiben, und der Souverän kann durch eine landftändiihe Vers 
faffung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirkung ber 
Stände gebunden werden. 

Art. 55. Die im Bunde vereinten fouveränen Sürften bürfen durch 
feine landſtändiſche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ber 
pflihtungen gehindert oder befchränft werden. 

Art. 59. Wo die Deffentlichkeit landftändijcher Verhandlungen durch 
die Berfaffung geftattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geſorgt 
werden, daß die gefeglihen Gränzen der freien Aeußerung, weder bei dem 
Verhandlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung durd den Druck, auf 
eine die Ruhe eines einzelnen Bundesftaates oder des gefammten Deutjchs 
lands geführdende Weife überfchritten werden. 

Art. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes 
für die in feinem Lande eingeführte landftändifhe Verfaſſung nachgeſucht 
wird; fo ift die Bundesverfammlung berechtigt, folche zu übernehmen. Gie 
erhält dadurch die Befugniß, nad Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung derfelben 
entftandenen Srrungen, fofern dafür nicht anderweitige Mittel und Wege 
gefeglich vorgefchrieben find, durch gültige Vermittlung oder fompromilfas 
riſche Entfcheidung beizulegen. 

Art. 61. Außer dem Fall der übernommenen befondern Garantie einer 
landftändifhen Berfaffung, und der Aufrechthaltung der über den dreizehn: 
ten Artikel der Bundesafte hier feftgefegten Beftimmungen, ift die Bundess 
verfammlung nicht berechtigt, in landftändifche Angelegenheiten, oder in 
Streitigkeiten zwifchen den Landesherren und ihren Ständen einzumirfen, fo 
lange ſolche nicht den im fechs und zwanzigften Artikel bezeichneten Karakter 
annehmen, in welchem Falle die Beftimmungen diefes, fo wie bes fieben 
und zwanzigften Artifels, auch hierbei ihre Anwendung finden. — Der ſechs 
und vierzigfte Artikel der wiener Kongreßafte vom Jahre achtzehn hundert 
und fünfzehn, in Betreff der Berfaffung der freien Stadt Frankfurt, erhält 
jedoch Hierdurch Feine Abänderung. 
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Art. 62. Die vorftehenden Beftimmungen, in Bezug auf den breizehnten 
Artikel der Bundesakte find auf die freien Städte in fo weit anwendbar, 
als die befondern Verfaffungen und Berhältniffe derfelben es zulaffen. 


Art. 63. Es liegt der Bundesverfammilung ob, auf die genaue und 
vollftändige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu achten, welche der viers 
zehnte Artikel der Bundesafte, in Betreff der mittelbar gewordenen, ehe— 
maligen Reichsftände und des ehemaligen unmittelbaren Reihsadels ent: 
Hält. Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern die Beſitzungen derfelben 
einverfeibt worden, bleiben gegen den Bund zur unverrückten Aufrechthaltung 
der durch jene Beftimmungen begründeten ftaatsrechtlichen Berhältniffe ver: 
pflihtet. Und wenn gleich die, über die Anwendung der in Gemäßpeit des 
vierzehnten Artikels der Bundesakte erlaffenen Verordnungen oder abges 
fchloffenen Verträge entftehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an die 
tompetenten Behörden des Bundesftaats, in welchem die Befigungen der 
mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren gelegen find, zur Ent: 
fheidung gebracht werden müffen; fo bleibt denfelben doch, im Falle der 
verweigerten, gefeglichen und verfaffungsmäßigen Rechtshilfe, oder einer ein— 
feitigen, zu ihrem Nachtheile erfolgten legislativen Erklärung der durch die 
Bundesafte ihnen zugefiherten Rechte, der Rekurs an die Bundesver— 
fammlung vorbehalten; und diefe ift in einem ſolchen Falle verpflichtet, wenn 
fie die Bejchwerde gegründet findet, eine genügende Abhilfe zu bewirken. 


Art. 64. Wenn Vorfchläge zu gemeinnügigen Anordnungen, deren 
Zweck nur durch die zufammenwirkfende Iheilnahme aller Bundesjtaaten 
volljtändig erreicht werden kann, von einzelnen Bundesgliedern an die 
Bundesverfammlung gebracht werden, und dieje fih von der Zweckmäßigkeit 
und Ausführbarfeit folcher Vorfchläge im Allgemeinen überzeugt, fo Liegt 
ihr ob, die Mittel zur Bollführung derjelben in forgfältige Erwägung zu 
B ziehen, und ihr anhaltendes Beftreben dahin zu richten, die zu dem Ende 

erforderliche, freiwillige Vereinbarung unter den fämmtlichen Bundesgliedern 
zu bewirken. 


Art. 65. Die in den bejondern Beitimmungen der Bundesartifel 16, 
18, 19 zur Berathung der Bundesverfammlung geftellten Gegenjtände 
bleiben derfelben, um durch gemeinjchaftlihe Uebereinfunft zu möglichſt 
gleihförmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung 
vorbehalten. 


Die vorftehende Akte wird, als das Refultat einer unabänderlichen 
Bereinbarkeit zwiſchen den Bundesgliedern, mittelft Präfidialvortrags an 
den Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erfärungen 
der Bundesregierungen, durch förmlihen Bundesbefhluß zu einem Grund» 
gefege erhoben werden, welches die nämliche Kraft und Gültigkeit, wie bie 
Bundesakte felbft, haben nnd der Bendeceerſamiues zur unabweichlichen 
Richtſchnur dienen ſoll. 
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Zur Urfunde deffen haben jümmeiliche hier verfammelte Bevollmäch— 
tigte die gegenwärtige Akte unterzeichnet und mit ihren Wappen unters 
fiegelt. 

Sp geihehen zu Wien, den fünfjzehnten des Monats Mai, im- Jahre 

eintaufend achthundert und zwanzig. 

Fürft von Metternih; — Graf Bernftorf, Krufemarf, J. E. von 
Küfter; — Freiherr von Zentner, Freiherr von Gteinlein; — Graf 
von der Schulenburg, von Globig; — Ernft Graf von Hardenberg; 
— Graf von Mandelslope; — Freiherr von Berftett, Freiherr 
von Tettenborn; — Münchaufen; — du Bos du Thil; — J. Berne 
ftorf; — A. NR. Fall; — Karl Wilhelm Freiherr von Fritſch; — 
€. 5. 2, Marſchall von Bieberftein; — 2. 9. Freiherr von Pleſſen; 
— von Berg; — 3. 5. Dad. 


Die ſechs Artikel vom 238. Juni 1832. 


Zur Ergänzung und theilweifen Erläuterung einzelner $$. diefer SchLu f- 
afte wurden in der Gißung der deutjchen Bundesverfammlung zu Frank: 
furt am Main am 2Sften Juni 1832 folgende 6 Artikel angenommen, und 
als gültig für den ganzen deutſchen Staatenbund befannt gemacht. 

1. Da nad) dem Art. 57 der wiener Schlußakte die gefammte Staates 
gewalt in dem Oberhaupte des Staates vereinigt bleiben muß, und der 
Souverän dur eine landftändifhe Verfaffung nur in der Ausübung 
beitimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden fann; 
fo iſt auch ein deutfcher Souverän, als Mitglied des Bundes, zur Verwer⸗ 
fung einer hiermit in Widerfpruch ftehenden Petition der Stände nicht nur 
‚berechtigt, fondern die Verpflichtung zu dieſer Berwerfung geht aus dem 
Zwecke bes Bundes hervor. 

I. Da ebenfalls nad) dem Geifte des eben angeführten Art. 57 der 
Schlußakte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 
ausipricht, feinem deutfchen Souverän durch die Pändftände die zur Führung 
einer den Bundespflihten und der Sandesverfaffung entfpredhenden Regierung 
erforderlihen Mittel verweigert werden dürfen; fo werden Fälle, in welchen 
fändifhe Berfammlungen die Bewilligung der zur Führung der Regierung 
erforderlihen Steuern auf eine mittelbare oder unmittelbare Weife durch 
die Durchfegung anderweiter Wünfche und Anträge bedingen wollten, unter 
diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche die Art. 25 und 26 der Schluß: 
akte in Anwendung gebracht werden müßten. 

IH. Die innere Gefeggebung ber deutfchen Bundesftaaten darf weder 
dem Zwede des Bundes, wie folcher in dem Art. 2 der Bundesakte und in 
dem Art. 1 der Schlußakte ausgefprochen ift, irgend einen Eintrag thun; 
noch barf biefelbe der Erfülluug fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Ver⸗ 
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bindlihkeiten gegen ben Bund, und namentlich der dahin gehörigen Leiftung 
von Geldbeiträgen, hinderlich fein. 

IV. Um die Würde und Gerehtfame des Bundes und der ben Bund 
repräfentirenden Berfammlung gegen Angriffe aller Art ficher zu ftellen, 
zugleich aber in den einzelnen Bundesftaaten die Handhabung der zwifchen 
den Regierungen und ihren Ständen beftehenden verfaffungsmäßigen Ber: 
hältniffe zu erleichtern, foll am Bundestage eine mit diefem Gefchäfte be 
fonders beauftragte Kommiffion, vor der Hand auf fehs Jahre, ernannt 
werden, deren Beſtimmung fein wird, insbefondere auch von den ftändijchen 
Verhandlungen in den deutſchen Bundesftaaten fortdauernd Kenntnig zu 
nehmen, die mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder mit den durch 
die Bundesverträge garantirten Regierungsredhten in Widerfpruch ftehenden 
Anträge und Beihlüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, 
und der Bundesverfammlung davon Anzeige zu thun, welche demnädhit, 
wenn fie die Sache zu weitern Erdrterungen geeignet findet, foldhe mit den 
dabei betheiligten Regierungen zu veranlaffen hat. Nah Berlauf von ſechs 
Jahren wird die Fortdauer der Kommiffion weiterer Vereinigung vorbehalten. 

V. Da nad Art. 59 der wiener Schlußakte, da, wo Deffentlichkeit der 
landftändiichen Berhandlungen durch die Berfaflung geitattet ift, die Öränzen 
ber freien Yeußerung, weder bei den Verhandlungen felbft, noch bei deren 
Befanntmahung durd den Drucd, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundes: 
ftaates oder des gefammten Deutfchlands geführdende Weiſe überfchtitten 
werden darf, und dafür durch die Gefchäftsordnung geforgt werden ſoll; fo 
machen auch fämmtliche Bundesregierungen, wie fie es ihren Bundesver: 
hältniſſen ſchuldig find, fi gegen einander anheifchig, zur Verhütung. von 
Angriffen auf den Bund in den ftändifchen Verſammlungen und zur Öteues 
rung derjelben, jede nah Maßgabe ihrer innern Landesverfaffung, die ans 
gemeffenen Anordnungen zu erlaffen und zu handhaben, 

VI. Da die Bundesverfammlung fchon nad) dem Art. 17 der Schlußafte 
berufen ift, zur Aufrechthaltung bes wahren Ginnes der Bundesakte und 
der darin enthaltenen Beitimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel 
entftehen follte, dem Bundeszwecke gemäß, zu erklären; fo verfteht es ſich 
von felbft, daß zu einer Auslegung der Bundes und Schlußakte mit recht 
licher Wirkung auch nur allein und ausichließend der deutihe Bund beredh: 
tigt iſt, welcher dieſes Mecht durch fein verfafl ungsmaͤßiges — die 
Bundesverſammlung, ausübt, 

In Beziehung auf den Mißbrauch der periodiſchen Preſſe, ſieht die 
Bundesverſammlung dem Vortrage ihrer in der 14ten diesjährigen Sitzung 
gewählten Kommiſſion wegen Einführung gleihförmiger Verfügungen hit: 
fichtlich der Preife entgegen, um hierauf einen endlichen. Beichluß faſſen zu 
können, und fie erwartet mit Bertrauen von dem. Eifer. der Kommiffion, 
daß fie die ihr übertragene Aufgabe in * Sinne — ge * bat: 
digſt Idfen werde: 
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A. Die fchweizerifche Eidgenoffenfchatt. 


Die Ihweizerifhe Eidgenoſſenſchaft befteht aus mehren von 
einander unabhängigen, nicht felten nad ihrer innern Berfaffung ganz von 
‚einander verjchiedenen Staaten, welhe Kantone genannt werden. Die 
fämmtlihen Kantone haben zufammen einen Flächeninhalt von 696*, (nicht 
$889'/, oder 880) T’Meilen, und wurden zt Ende des Jahres 1827 von 
2.037.000 Menfchen bewohnt. Die füdöftlihe Hälfte ift voll der höchſten 
Gebirge, die nordweftliche, zwifchen dem lemannifchen Gee und Bobdenfee, 
dem Jura und dem Alpen, ift niedriger und von Hügeln durchzogen. Außer 
ben oben (©. 178 u. f.) angeführten höchſten Bergen bdiefed Landes, find 
zu bemerfen: 

Der Moleffon, im ©. W. des Städtchens Greiers (Gruyeres) 6.230 
Fuß Hoch, mit fchöner Ausicht. 

Das Stockhorn, mit fohöner Ausficht, 6.767 Fuß hoch. 

Der Riefen, 7.319 Fuß hoch, 5.559 Fuß über dem thuner Gee, mit 
weiter und fchöner Ausficht. 

Das Faulhorn, 8.207 Fuß hoch. Bon diefem Berge hat man eine 

vortreffliche Ausfiht auf das Eismeer der berner Alpen, 
.» Der Pilatus, deſſen höchſter Gipfel das Tomlishorn ift, liegt 6.560 
Fuß üb. d. M. oder 5.217 Fuß über dem vierwalditädter See. Die bes 
rühmte, 40.000 Fuß lange, Holzleitung an der Güpdfeite diefed Berges, 
welche über Schlünde und Hügel führt, ift verfallen. Ein 90 Fuß langer, 
2 Fuß im Durchmeffer haltender, Baumſtamm legte die Strecke von 40.000 
Fuß in 2', Minuten zurück, 

Der Glärniſch. Der hintere Glärniſch it 8.918, der vordere 
Glärnifch, welcher fteil in das Lintthal gegen die Stadt Glarus abfällt, 
7.018 Fuß hoch. 

Der Rofberg oder Ruffiberg, in Art Sonnenberg genannt, iſt 
4.870 Fuß hoch. Am 2. September 1806 ftürzte ein großer Theil Diefes 
Berges ein, und verfchüttete die Dörfer Goldau, Bufingen, Ober: 
und Unterröthen und Lauerz, und füllte den weftlihen Theil des lauers 
zer Sees aus. 457 Menſchen famen dabei uns Leben. 

Der Nigi, dem vorigen gegenüber 5.555 Fuß über dem Meere, mit 
ausgezeichnet fchöner und weiter Ausficht, weßhalb er fehr ftark von Reifenden 
bejucht wird. 

Der Hoch-Säntis, 7.671 Fuß hoch, hat an ber Nordfeite einen Eleinen 
Glaͤttſcher. 

Der Gäbris, oder Gaisberg, 4.080 Fuß hoch, mit ſchöner Ausſicht. 

Die Gewäſſer find oben angegeben, die Naturerzeugniffe wie 
bei Deutfchland. Die Bewohner gehören zu 4 Völkern. Die Mehrzahl, 
die Deutſchen, wohnen von der Gaane bis zum Bodenfee, Franzofen 
wohnen im Güdweften, Jtalier füdlich vom Gotthard, und Romanen, 
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37.000 Seelen ftarf, in Graubünden an den Quellen des Rein und Sun. 
Die einzelnen Kantone find: 
1) Kanton Zürich, 32% DMeilen groß, mit 231.000 Einwohnern, 


Hauptitadt 

Zürich, unter 26° 12° 18’ Länge, und 47° 22' 33 Breite, einft 
Thuricum, am nördlichen Ende des gleichnamigen Sees, in ſchoͤner Gegend, 
auf beiden Seiten der fchönfarbigen Limmat, einft deutfche Reichäftadt, mit 
einer Hochſchule und 13.000 Einwohnern. 

Winterthur, bübfchgebaute Stadt. 


2) Kanton Bern, 120% D Meilen groß, mit 369.000 Einwohnern. 


) 


Bern, unter 25° 5' 53 Länge, und 46° 57’ 9'' Breite, die bübfchs 
gebaute, reinlihe Hauptftadt, bat meift breite und ziemlich gerade Straßen, 
maffive Häufer, ſehr gut unterhaltene Spaziergänge und eine ſchöne Haupt» 
firhe. Bon dem Plate, welcher die Kirche umgiebt, hat man eine herrliche 
Ausficht auf die berner Hochgebirge. Im Stadtgraben werden lebende Bären 
unterhalten. Bern bat jest an 20.000 Einwohner. 

Hofwil, in der Volksſprache Wilhof, eine Meile von Bern, mit vors 
züglihen Erziebungsanftalten. 

Thun, auf beiden Seiten der Yar, welche bier aus dem thuner See 
tritt, in ſehr fchöner Gegend, mit 1.600 Einwohnern. Schöne Ausfiht vom 
Kirchhofe. 

Kanton Luzern, 277/.D Meilen groß, mit faſt 109.000 Einwohnern. 

Luzern, einft Luceria und Lucerna, am vierwaldftädter See und 
der Neuß, mit 6.000 Einwohnern, bat ein ſehenswerthes Zeughaus, und das 
Relief ded Generald Pfoffer. Bon Luzern nordöftlich liegt 

Küßnacht, mo die boble Gaffe (ein Feiner Hoblweg) mit Tell Ras 
pelle in der Nähe if. Bor der Stadt ift ein (nah Thormwaldfend Modell) 
in Feld gehauener foloffaler Löwe ſehenswerth. 


4) Kanton Uri, ein großes Thal (das Reufthal) mit mehren Geitens 


thälern, 19%, DMeilen groß, mit 14.300 Einwohnern. Die Gott: 
hardsſtraße (wo das urner Loch und die Teufelsbrücke berühmt) führt 
längs durch diefen Kanton, 

Altdorf, ein hübfchgebauter Fleden, mit 1.800 Einwohnern, ift der 
Hauptort. Neben dem Ratbbaufe bezeichnet ein alter Thurm die Stelle der 
Linde, unter welcher Tells Knabe ftand, ald fein Vater ihm den Apfel vom 
Haupt ſchießen mußte, 


5) Ranton Schwyz oder Schweiz, faft 16 DO Meiten groß, mit 37.000 


Einwohnern. 

Schwyz oder Schweiz, Hauptort, von welchem die Schweiz ihren 
Namen erhalten bat, liegt hübfch am Fuße der Berge Haden und Mitben, 
ift freundfich gebaut, und bat 5.000 Einwohner. Zwiſchen diefem und dem 
vorigen Drte ift am vierwaldftädter See die Tellenplatte mit einer 
Rapelle. 

Einfiedeln, ein berühmter Wallfabrtort, mit einem wundertbätigen 
Marienbilde, wird befonderd am 14ten September ſehr ftarf beſucht. Am 
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l4ten September 1817 waren bier 20.000 Wallfahrer, zum Theil aus fer- 
nen Ländern, beifammen. 

6) Kanton Unterwalden, 12 D Meilen groß, mit 23.500 Einwohs 
wohnern, zerfällt in zwei Theile, nämlih in Nidwalden und Ob— 

- walden;-der Hauptort von Obwalden 
Sarnen, mit 3.560 Einwohnern , ift freundlich gebaut. 
Stanz, der Hauptort von Nidwalden, ift ein bäbfc) fiegender, gut 
gebauter Flecken. 

7) Kanton Glarus, 13), TMeilen — mit 29.800 Einwohnern. 

Glarus, links an der Linth, am Fuße des Glärniſch, der Hauptort 
des Kantons, hat etwas über 4.000 Einwohner. Auf der rechten Seite der 
Linth, eine Viertelftunde von Glarus, liegt der hübfche Flecken Enneda, 
mit 2.000 Einwohnern, von benen viele dur ganz Europa handeln, 

Mollis, rechts an der Linth, mit 2.200 Einwohnern, ift ein mohlge- 
bauter Drt, den man aus beträchtlicher Entfernung riechen fann, weil bier 
der befannte grüne Kräuterfäfe (in der Schweiz Schabzieger genannt) in 
Menge bereitet wird. 

8) Kanton Zug, nur 4 DMeilen groß, mit nahe 15.000 Einwohnern. 
Die gleihnamige Hauptftadt, am zuger See, ift winflig gebaut, und 
hat gegen 3.000 Einwohner. 

9) Kanton Fryburg oder Freiburg, 23%. D Meilen groß, mit 80.000 
Einwohnern. 

Freiburg oder Fryburg, mit dem Beinamen im Uedhtldnde, 
zum Unterfchiede von Freiburg im Breisgau, links an der Saane, mit 6.500 
Einwohnern, ift ein Hauptfiß der Sefuiten. Im einen Theile der Stadt wird 
deutſch, im andern franzöfifch gefprochen. 

10) Kanton Solothurn, 12 DWeilen groß, mit 56.000 Einwohnern. 

Solothurn, feite, bübflpgebaute Stadt an der Aar, mit 4.500 Ein» 
wohnern., Im Zeughaufe ift eine fehr große Sammlung von Rüftungen 
ſehenswerth. 

11) Kanton Baſel, 8, DMeilen groß, mit 57.000 Einwohnern. 

Bafel, einft Basilea, unter 25° 15° 12" Länge, und 47° 33’ 34" 
Breite, wohlhabende Handeläftadt am Neine, welcher bier 752 Fuß über dem 
Meere ift, und über den eine Brüde führt, mit 16.200 Einwohnern, welche 
vortrefflihe8 Papier liefern. 

12) Kanton Schaffhaufen, 5° DMeilen groß, mit 28.900 Einwoh⸗ 
nern, 

j Schaffhaufen, auf der rechten Seite ded Meines, über den eine 
Brüde führt, mit altmodifh gebauten Häufern, und ſchmutzigen Straßen, 
7.000 Eirwobnern. Geburtsort Johannes von Müller's. Reinfall unterhalb 
der Stadt, 60 bis 65 Fuß bob. 

13) Kanton Appenzell, nad meiner frühern Berehnung 7'/,, nad der 
fpätern, auf neue Meflungen gegründeten, 6%/,, DMeilen groß, mit 
63.000 Einwohnern, zerfällt in zwei Theile, in Innerroden (fatholiich, 

Hoffinanns Erde u. ihre Bew, 27 
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‚gewerblos und arm), und Außerroden (evangeliſch, ſehr betriebſam 
und wohlhabend). 

Trogen, lintd an der Goldach, 'mit 2.200 Einwohnern. Hier wird 
die Landesgemeinde gehalten. 

Speicher, linfs an der Goldach, nett gebaut, mit 2.500 Einwohnern, 
bübfh und reinlihd. Von der Anhöhe Bögligseck bat man eine ſchöne 
Ausſicht. 

Gais, Molkenkurort, nett gebaut. 

Heriſau, Gewerbsort mit etwa 7.000 Einwohnern. 

Appenzell, links an der Sitter, mit etwa 3.000 Einwohnern. 


14) Kanton St.Gallen, 35%, DMeilen groß, mit 162.500 Einwohnern. 

St. Gallen, (St. Galli oppidum), unter 27° 2’ 18° Länge, und 
47° 25' 39" Breite, Hauptftadt des Kantons, gutgebaute, beträchtliche Hans 
deläftadt, mit 9.000 Einwohnern. 

Altjtätten, im Reinthal, am Fuße der appenzeller Berge, Stadt mit 
etwa 2.000 Einwohnern. 

Reineck, linfs am Reine, eine Stunde oberhalb der Mündung deffels 
ben in den Bodenſee, hübſch gebaute Städtchen mit 900 Einwohnern. 


15) Kanton Graubünden oder Bünden, 121'/,, D Meilen groß, mit 
101.000 Einwohnern, wird in den obern oder grauen Bund, den 
Gotteshausbund, und den Zehngerichtenbund eingetheilt. 

Ehur, romanifhb Coira, an der Pleffur, in fehöner Gegend, bie 
winflig gebaute Hauptftadt, bat 4.500 Einwohner. 

16) Kanton Aargau, 23’/ DMeilen groß, mit 157.500 Einwohnern. 
Aarau, rechts an der Yar, 1.140 Fuß über dem Meere, Hauptftadt 

mit 3.000 Einwohnern, welche mehre Manufafturen und Fabrifen unterbalten. 
1°/, Meilen nordöftlihd von Yarau, dem Badeorte Schinznach gegenüber, 
liegen, 1.820 Fuß über dem Meere, die Zrümmer der Habsburg. 
Harburg, rechts an der Yar,sdie einzige Heine Feftung der Schweiz, 
mit 1.150 Einmwobnern, die Zeuge liefern. 
Baden, einft Castellum Thermarum, mit warmen Bädern. 

17) Kanton Thurgau, 12° DMeilen groß, mit 82.950 Einwohnern. 
Frauenfeld, Hauptort, rechts an der Murg, mit 1.800 Einwohnern. 
Diefjienhofen, links am Reine, Über welchen eine Brüde führt, 

fleine, getwerbfleißige Stadt mit 1.100 Einwohnern. 
Arbon, einft Arbor felix, feine Handelsftadt am Bobdenfee. 
18) Kanton Teffin, 48°, D Meilen groß, mit 107.000 Einwohnern. 
Bellenz oder Bellinzona, recht? am Teffin, in fchöner Gegend, 
Hauptort, mit 1.200 Einwohnern. 

Lugano, unter 26° 37' 5" Länge, uimd 44° 59° 1“ Breite, am 
gleichnamigen See, mit 3.600 Einwohnern, 

Lokarno, aub Luggarus, am fangen See und linkß an der Müns 
bung der Maggia (fpr. Maddſchja), ſchoͤn gelegen, bat jest nur 1.300 Einwohner. 

19) Kanton Waad oder das Waadland, franzöflih Pays de Vaud, 
55”/ DMeilen groß, mit 184.000 Einwohnern. 
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Laufanne (fpr. Lofann), unter 24° 17' 43° Länge, und 46° 31’ 
22 Breite, nörblih vom lemannifhen See, Hauptftadt mit 12.000 Eins 
wohnern, Hier halten fih in der Negel viele Ausländer auf, 

Sferten oder Dverdon, einft Ebrodunum, am füdlichen Ende des 
neuenburger Sees, Heine Stadt, dur Peſtalozzi's Anſtalt berühmt ge> 
worden. 

Wifflisburg, frangöfifb Avenche, einft Aventicum, füblich vom 
Murtenfee auf einem Hügel hübfch gelegen, bat nur 1.000 Einwohner. Rd> 
mifche Trümmer. 

20) Kanton Wallis, 78%, D Meilen groß, mit 79.900 Einwohnern. 
Diefer Kanton umfaßt das obere Ronethal mit feinen Nebenthpälern. 
Unter den Bewohnern find viele Kretinen. 

Sitten oder Sion, rechts an der None und am Sittenbacdhe, Heine, 
fhmusige, ummauerte Hauptftadt, mit 2.500 Einwohnern. 

Leuk, fhmusige, Feine Stadt recht8 an der Rone. Die nah diefer 
Stadt benannten warmen Bäder liegen am Fuße der Gemmi, in 
fhauerlicher, Öder Gegend. 

Brieg, freundlicher Drt, von welchem die Straße über den Simplon 
anfängt. 

21) Kanton Neuenburg oder Neuchatel, fteht unter preußifcher Hoheit, 
it 13%, DMeilen groß, und hat 56.640 Einwohner, welche viele Uhren 
liefern. | 

Neuenburg, Neuchatel (fpr. Nöfhatell), die Hauptftadt, ift gut 
gebaut, und hat 4.700 Einwohner. 

La Ehaur de Fonds (fa feho d' fong), nordweftlid von Neuenburg, 
eine große Pfarrgemeinde in einem Thale ded Jura mit 6.000 Einwohnern, 
welche ſehr viele Uhren und Galanteries und Bijouteriewaaren liefern. Die 
geringften Uhren fommen das Stüd auf etwa 2 Gulden, die beften, bier 
verfertigten, auf 40 Carolin zu ftehen. 

Le Loche (fpr. fe Loft), ein großes Pfarrdorf in einem Thale des 
Jura, 2.780 Fuß über der See, mit 4.300 Einwohnern, welche viele Uhren 
und Metallwaaren liefern. 

22) Kanton Genf, #/,,TMeilen groß, mit 55.000 Einwohnern. 

Genf, frangöfifib Geneve (ſpr. Schenäw), unter 23° 48’ 41" 
Länge, und 46° 12 Breite, am lemanniſchen See, welchen bier die Rone 
verläßt, ift ziemlich groß aber mwinflig gebaut, bat viele wiſſenſchaftliche Ans 
ftalten, und mwird viel von Fremden beſucht. Es ift die größte Stadt der 
Schweiz, denn ed bat über 28.000 Einwohner. 


8. Das FSürftenthbum Lichtenftein, 


2'/; DMeilen’groß, mit 7.000 Einwohnern, ift der Eleinfte deutſche Bundes⸗ 
ftaat; der Fleine Hauptort Lihtenftein hieß früher Vadutz. 
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€. Das Grofsherzogthbum Baden. 


Das Großherzogthum Baden, rechts am Reine, 272, D Meilen 
groß, im Dezember 1830 mit 1.201.080 Einwohnern, wovon ?/, der Fatho: 
liſchen Kirche zugethan find, in der weftlichen Hälfte (gegen den Rein hin) 
eben, in der Öftlichen Hälfte gebirgig, eines der ergiebigiten deutjchen Wein: 
und Obftländer, ift eine Eonftitutionelle Monardie. Der Großherzog 
Karl Leopold Friedrich, geboren den 29. Auguft 1790, regiert feit dem 
30. Mär; 1830. 

Das Staatseinfommen beläuft fi) auf 10*/, Millionen, dieStaats 
ausgabe auf 10%, Millionen Gulden, die Staasſchuld beträgt 18 Mil: 
lionen Gulden. DasMilitär ift, nach preußifchen Fuß, trefflich organiflrt, 
doch größtentheild beurlaubt. Es befteht aus 5 Sinfanterieregimentern, 
jedes zu 2 Bataillonen, das Bataillon zu 6 Kompagnien, weldhe zufammen 
8.005 Mann ftarf find; ferner aus 3 Dragonerregimentern, die zufammen 
1.494 Mann ftarf find, und aus einer 843 Mann ftarfen Artilleriebrigade, 
durch welche 3 Batterien Fußartillerie und eine Batterie reitender Artillerie 
bedient werden. Baden hat zwei berühmte Hochichulen, Freiburg und 
Heidelberg, von denen die legte zu den ausgezeichnetften Univerfitäten 
Deutſchlands gehört, und ftets ftarf von Ausländern befucht wird. 


Nah Heuniſch ift das Gefammtvermögen Babens, mie folgt: 
1) Grundeigentbum 3.850.583 Morgen benugtes Land 
453.319.120 Gulden. 
Dazu die Bergwerfe mit . . 2 2 2 00. .14.637.610 — 
467.956.730 Gulden, 
2) Sehäude - - oo 0 0 0 218883.407. 200 — 
3) Vieh .. - 2. 26.051.45 — 
4) Kapital im IR in —— Gerathſchaf⸗ 
ten, Sammlungen, Vorräthen und baarem 
Selde . ... * . . . +. 125.000.000 — 
5) Geld, weldhes im Auslande feht . * * . . 4.000.000 — 
6) Kapitalwertd ausländifher Gefälle - » » » 4.000.000 — 
812.415.000 Gulden. 


Das Einfommen Babdens verhält ſich fo: 
1) Don Grund und Boden 
a. Erzeugniffe der Landwirtbihaft - » » » 57.398.400 — 
b. Ertrag an Mineralien - 2 2 2 20. 1.463.761 — 
2) Ertrag vom Viehftande . - » > + + r +» B351.35  — 
Geſchlachtetes Vieh . . * : 0.597986 — 
Sn das Ausland verfauftes Bi, zo Abzug 
der Einfuhr . ... re 1.600.000 — 
3) Der Verkehr mit dem Auslande mag einbringen 1.200.000 — 
79.993.000 Gulden. 
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Die badenfhe Hausfarbe ift purpurroth und gelb. 
Die Thronfolge ift im Mannsitamme, nach dem Nechte der Erftgeburt, 
erblich. 
Die Zivilliſte beläuft ſich jährlich auf 650.000 Gulden. 
Baden wird in 4 Kreife eingetheilt, welche 75 Aemter enthalten. 

1) Der Seekreis, deffen Hauptitadt Konftanz ift, enthält 55 
DMeilen, auf welhen 30.526 Familien, oder 171.235 Perfonen, mits 
hin auf jeder deutichen Geviertmeile 3.113 Einwohner, leben. 

Diefer Kreis hat nachftehende 19 Aemter: 
Konftanz, Radolfzell, Meersburg, Ueberlingen, Pfullendorf, Stockach, 
Blumenfeld, Bonndorf, Villingen, Bräunlingen, Salem, Stetten, 
Heiligenberg, Mößkirch, Engen, Möhringen, Neuftadt, Stühlingen, 
HDüfingen. 

2) Der Oberreinkreis, deffen Hauptſtadt Freiburg ift, enthält 
78 D’Meilen, auf welchen 60.166 Familien, oder 321.209 Perfonen, 
mithin auf jeder Geviertmeile 4.118 Einwohner, leben. 

Diefer Kreis hat nachftehende 18 Aemter: 
Seftetten, Waldshut, Sankt Blafien, Säcdingen, Schönau, Schopf: 
heim, Lörrah, Müllheim, Staufen, Breifah, Stadtamt Freiburg, 
Sandamt Freiburg, Waldfirh, Triberg, Hornberg, Emmendingen, 
Kenzingen, Ettenheim. 

3) Der Mittelreinfreis, deffen Hauptſtadt Raftadt ift, enthält 
77 DMeilen, auf welhen 76.3821 Familien oder 403.050 Perfonen, 
mithin auf der Geviertmeile 5.234 Menfchen, leben. 

Diefer Kreis hat nachftehende 21 Aemter: 
Lahr, Gegenbach, Offenburg, Oberkirch, Kork, Reinbifchofsheim, Ahern, 
Bühl, Baden, Gernsbah, Naftadt, Ettlingen, Stadtamt Karlsruhe, 
Landamt Karlsruhe, Durlach, Pforzheim, Bruchſal, Bretten, Eppins 
gen, Haslach, Wolfad). 

4) Der Unterrein kreis, deffen Hauptſtadt Mannheim ift, enthält 
62 D Meilen, auf welden 62.642 Familien, oder 305.700 Perfonen, 
mithin auf der Geviertmeile 4,930 Menfchen, leben. 

Diefer Kreis hat nachitehende 20 Aemter: 

Wisloh, Filippsburg, Schwegingen, Ladenburg, Weinheim, Manns 
heim, Heidelberg, Necdargemünd, Sinsheim, Neckarbifchofsheim, Moss 
bach, Eberbach, Adelsheim, Borberg, Buchen, Walldürn, Gerlahsheim, 

Krautheim, Tauberbifchofspeim, Wertheim. 
Don den 1.201.081 Einwohnern Badens find 557.716 männlichen und 

613.365 weiblichen Geſchlechts. 
Die vorzüglichiten Ortfchaften find: 

1) Mannheim, unter 26° 7° 30" Länge, und 49% 29' 13" Breite, rechts 
am Rein, und links am Nedar, welcher unterbalb der Stadt ſich mündet, in 
ebener Öegend, 303, (der Rein 284) Fuß über dem Meere, regelmäßig gebaut, 
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fo daß die 11 geraden, gleidhlaufenden KHauptftraßen von 10 Querftraßen 
rechtwinklig durchfchnitten werden, Handelsſtadt mit 20.600 Einwohnern. 
Schloß und Sternwarte, Zeughaus. 

2) Karlsruhe, unter 26° 4’ 40° Länge, und 49° 0' 50° Breite, 380 Fuß 
über dem Meere, ?/, Meilen rechtd vom Reine, in ebener Gegend, regels 
mäßig gebaut, fo daß 11 Straßen ald Stralen vom Schloßthurme zu übers 
feben find; Haupt: und Refidenzftadt, mit faft 19.900 Einwohnern, 

3) Heidelberg, unter 26° 22° 50° Länge, und 49° 24° 43" Breite, 315 
Fuß Über dem Meere, an der linfen Seite des Nedars, über den eine fteis 
nerne Brüde führt, lange, fchmale Stadt, am Fuße des Königftubls, mit 
13.400 Einwohnern. Die Hocfchule bat 1.000 Studirende.. Schön find 
die großen Trümmer des alten Schloffed, wo das große beidelberger Faß ſich 
befindet, 

4) Freiburg, mit dem Zunamen im Breidgau, unter 25° 31’ Länge, 
und 47° 59° 54“ Breite, rechts an ber Treifam, am meftlichen Fuße des 
Schwarzwaldes, 871 Fuß über dem Meere, in fchöner Gegend, bat einen, 
im deutſchen Stil gebauten, 356 Zuß hohen vollendeten Thurm. Eins 
wohner find 14.100. Univerſität. 

5) Pforzheim, zur Nömerzeit Porta Herciniae, unter 26° 22’ 15’ Länge, 
und 48° 53° 25° Breite, linf3 an der Enz, 800 Fuß über dem Meere, mit 
6.800 gewerbfamen Einwohnern, welche viele Bijouteriewaaren liefern. Ir— 
renhaus. 

6) Bruchſal, gutgebaute Stadt, mit einem Schloſſe und 7.130 Einwohnern. 
Vor der Stadt war eine Saline. 

7) Lahr, 500 F. über der See, hübſche, gewerbſame Stadt, mit 6.010 Eins 
wohnern. Eine Meile öftlich von Lahr liegt dad Schloß Geroldseck. 

8) Konftanz oder Koftniß, einft Valeria, dann Constantia, unter 26° 
48’ Länge, und 47° 36’ 10 Breite, am Bodenfee, welchen bier der Rein 
verläßt, in fehöner Gegend, ummauerte, ziemlich gutgebaute, menſchenleere 
Stadt, welche einft deutſche Reichsſtadt war, und zu Anfang des 15ten 
Jahrhunderts 36.000 Einwohner hatte. est find 5.600 Einwohner, 1414 
bi8 1418 wurde bier die größte aller Kirchenverfammlungen gehalten, und 
Sobann Huß am 6ten Juli 1415 verbrannt. Die weftlihe Vorftadt heißt 
Paradies. 

9) Raſtadt oder Raſtatt, unter 25° 52° 25“ Länge, und 48° 51' 35 
Breite, '), Meile recht? vom Rein, rechtd an der Murg, bübfche, gewerb⸗ 
fame Stadt, mit 6.630 Einwohnern. 

10) Weinheim, am weftlihen Fuße ded Odenwaldes, an der Beraftraße, mit 
5.000 Einwohnern. Weinreihe Gegend. 

11) Durlad), oftwärtd von Karlörube, an der Bergſtraße, mit einem Schloffe 
und 4.500 Einwohnern. Geburtsort des Mechaniferd Reibenbad, 

12) Baden, einft Ciritas aurelia aquensis, unter 25° 54° 25" Länge, und 
48° 46' Breite, in bübfchem Thale det Schwarzwaldes, mit fehr befuchten 
Büdern, und 4,520 Einwohnern. 

13) Wertheim, auf beiden Seiten der Taubermündung in den Main, altmo: 
difch gebaute, gewerbfleißige Stadt mit 3.710 Einwohnern. Guter Wein. 

14) Dffenburg, (d. i. Offo's Burg), unter 25° 36° 38 Länge, und 48°.28’ 
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16'' Breite, rechtd an der Kinzig, am weſtlichen Fuße: des Schwarzwaldes, 
einft eine Reichsſtadt, mit 3.839. Einwohnern. 

15) Dillingen, an der Brigab, in einem Thale ded Schwarzmaldes,. regels 
mäßig. gebaut, mit 3.630 Einwohnern, welche viel Leder liefern. 

16) Ettlingen, füdlih von Karlörube, an der Bergftraße,: mit: 3.390 Eins 
wohnern. 

17) Zelt, unter 25° 31' 50’ Länge, und 47° 42' 5“ Breite, rechts an der 
Wiefe, Heine Stadt, die für fih, zwar nur 1.240, aber mit dem Weichbilde 
4110 Einwohner bat, welche: bedeutende Baummwollenweberei und Tuchweberei 
treiben. 

18) Weingarten, eine Meile von Durlach ,. großer Marftfleden mit 3.040: 
Einwohnern. ’ 

19) Donauefhingen, mit fürſtlich fürftenbergifchem: Refidenzfchloffe: und 
®arten und 3.030 Einwohnern, 

20) Breiſach, mit 3.200 Einwohnern. 

21) Ettenbeim, an ber Bergftraße, mit: 3.120. Einwohnern; 

22) Eberbad, mit 2.980 Einwohnern. 

23) Sinsheim, früher Sunisheim, unter 26° 38° Länge, und 49% 14' 15 
Breite, an der Elfenz, Stadt mit 2.750 Einwohnern. 

24) Ueberlingen, Hafenftadbt am Bodenfee, mit: 2.630 Einwohnern , einem: 
®efundbrunnen, und großen ©etraidbemärften. 

25) Eichitetten, an der Dreifam, Marftfleden mit 2.420 Einwohnern, 

26) Walldürn, mit 2,900 Einwohnern, hat eine viel. befuchte Wallfahrts⸗ 
kirche. 

27) Sins heim oder Sinzheim, an ber Bergſtraße, Pfarrdorf mit 2.930 
Einwohnern. 

28) Neckargemünd, eine Meile dftlih von Heidelberg, linfd am Nedar, 
Stadt mit 1.920 Einwohnern, 

29) Mosbach, *, Meile rechts vom Nedar, Stadt mit 2.400. Einwohnern. 

30) Bifhofsheim an der Tauber, ſehr alte Stadt mit 2.340 Einwohnern. 

31) Kühlsheim, Stadt mit 2.180 Einwohnern, 

32) Shwehingen, unter 26° 14' 21” Länge, und 49° 23* 4“ Breite, weſt⸗ 
wärtd von Heidelberg, mit 3,480 Einwohnern und fhönem ©arten, welcher 
186 Morgen groß iſt. 

33) Shringen, 625 Fuß über der See, fchöned Pfarrdorf mit 2.010 Eins 
mwohnern. 

34) Böbingen, große Pfarrdorf mit 2.030 Einwohnern. 

35) Emmendingen, früher Amindon, Stadt mit 1.850 Einwohnern. 
Schlacht am 19. Dftober 1796. In der Nähe die Burg Hochberg. 

36) Wiesloch, anderthalb Meilen füdlih von Heidelberg, Stadt mit 2.222 
Einwohnern. 

37) Bretten, unter 26° 21° 40° Länge, und 49° 2’ 13" Breite, rechts am 
Salzbache, Stadt mit 2.900 Einwohnern. Geburtsort Filipp Melanchtons. 

38) Eppingen, unter 26° 35° 50° Länge, und 49° 8' 15' Breite, Stadt 
mit 2.870 Einwohnern, 

39) Bühl, 2’, Meilen fübmärtd von Raſtadt, an der Bergſtraße, Marftfieden 
mit 2.700 Einwohnern. 
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40) Malfch, Marftfleden mit 2.580 Einwohnern. 

41) Bühlerthal, ein fchöned Thal mit Dorf, Pfarrei und 2.550 Einwohnern, 

42) Durbach, Pfarrdorf mit 2.520 Einwohnern. Biel Obſt und Wein. 

43) Renchen, rechts an der Rench, Marftfleden mit 2.650 Einwohnern, von 
welchen mebre mit Hol; bandeln. 

44) Kenzingen, unter 25° 26° 14" Länge, und 45° 11° 34° Breite, ums» 
mauerte Meine Stadt, an der El; mit 2.600 Einwohnern. 

45) Waldkirch, unter 25° 37’ 48’ Länge, und 48° 5’ 48’ Breite, links an 
der Elz, ummauerte Stadt mit 2.530 Einwohnern, welche viele Granaten 
und Bergfriftalle fchleifen. 

46) Müllheim, unter 25° 17’ Länge, und 47° 48’ 30'' Breite, 832 Fuß 
ber der See, Stadt mit 2.350 Einwohnern. 

47) Lörrach, unter 25° 19° 16° Länge, und 47° 36° 50’ Breite, links an der 
Wiefe, Stadt mit 2.320 Einwohnern. 

48) Heidelsheim, *, Meile von Bruchfal, Stadt mit 2.230 Einwohnern. 

49) Gengenbach, 567 Fuß über dem Meere, einft Reichöftadt, mit 2.210 Eine 
wohnern. 

50) Badenweiler, unter 25° 19° 35 Länge, und 47° 48’ 10“ Breite, 1.343 
Fuß über dem, Meere, Stadt mit 2.050 Einwohnern. Badeort. 

51) Herbolzheim, unter 25° 26° 55° Länge, und 48° 13’ 25" Breite, 
rechts an der Elz, Stadt mit 2.020 Einwohnern. 

52) Ibhlingen, großes Pfarrdorf mit 2.200 Einwohnern, 

53) Kippenheim, an ber Bergftraße, Marftfleden mit 2.010 Einwohnern. 

54) Gernsbach oder Gernfpad, unter 26° Länge, und 48% 46’ Breite, an 
der Murg, 500 Fuß über dem Meere, bübfchgelegene Stadt mit abhängigen 
Straßen, mehren hübfchen Häufern und 2.200 Einwohnern, welche ftarfen 
Handel mit Holz treiben, 

55) Deftringen, großes Pfarrdorf mit 2.111 Einwohnern, 

56) Ladenburg, einft Lupodunum, unter 26° 17’ 20° Länge, und 49° 29° 
Breite, °/, Meilen oftwärtd von Mannheim, einft Hauptftadt de Lobden⸗ 
gaues, Stadt mit 2.330 Einwohnern, 

57) Urloffen, Dorf mit 2.210 Einwohnern. 

58) St. Blafien, in einem Thale des füdlihen Schwarzwaldes, ein ehemaliges 
Klofter, bat zwar nur 1.020 Einwohner, aber eine Gewehr: und Maſchinen⸗ 
Fabrik und große Bauumwollenfpinnerei. 


D. Das Königreich Württemberg. 


Das Königreih Würtemberg, zwifhen dem Großherzogthume Baben 
und dem Königreihe Baiern liegend, ift in feiner füdlichen Hälfte mehr, 
als in feiner nördlichen, über der Gee erhaben, fo daß die Donaugegend 
faſt noch einmal fo hoch über dem Meere liegt, als die Neckargegend, und 
diefe wiederum noch einmal fo hoch, als der mittlere Theil des Großherzog: 
thums Baden. 

Ulm liegt 1.432, Stuttgart (der höchſte Theil der Stadt) 837, Karls⸗ 
ruhe 350 Fuß über dem Meere. Nacd meiner, vor 11 Jahren gemachten, 
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Berechnung, mit welcher das vorlegte und nenefte Staatshandbuch fait ganz 
übereinftimmen, ift Württemberg 360 (nach Böbel 355'/,) U’ Meilen groß. 

Meine VBerehnung von 1834 ergiebt einen Flächenraum von 366,, 
DMeilen. Nah dem vorlesten Staatshandbuche war Würtemberg 359,, 
Geviertmeilen groß, nach dem fürzlich erfchienenen Hat es einen Flächenraum 
von 360,,, iſt alfo der von mir früher berechneten Zahl noch näher gefoms 
men, und id) hoffe, daß beide Arbeiten ſich noch mehr nähern werden. 

Würtemberg wird am Anfange des Jahres 1835 nahe an 1.625.000 
Einwohner gehabt haben, obgleich nicht leicht ein Land gefunden werden 
dürfte, aus welchem, verfteht ſich verhältnißmäßig, fo viele Leute aufs Ge— 
rathewohl in die, ihnen unbefannte, fremde Welt ziehen. 

Das Land wird in vier Kreife, die zufammen 64 Oberämter haben, 
eingetheilt. 

1) Der Neckarkreis 62 (nah dem meneften Staatshandbuche 61,.) 
DMeilen groß, hat 17 Oberämter, worin 37 Städte, 276 Pfarrdörfer 
(von welchen 56 Marftgerechtigfeit haben) SO Dörfer, 5 Pfarrmweiler, 
264 Weiler (von denen einer Marftgerechtigfeit hat), 113 Höfe und 
310 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen alfo 1,085 Wohnpläße find. 

2) Der Schwarzwaldfreis, 87, T’Meilen groß, hat 17 Oberänter, 
in welchen 37 Städte, 305 Pfarrdörfer (von welchen 40 Marktges 
rechtigkeit haben) 166 Dörfer (von welchen 2 Marktgerechtigkeit haben 
264 Weiler, 207 Höfe, 595 einzeln jtehende Wohnfige, im Ganzen 
aljv 1.576 Wohnpläge find. 

3) Der Jaxtkreis, 96,, (nad dem neuejten Staatsbuhe 100,,) D Mei: 
len groß, hat 14 Oberämter, worin 30 Städte, 272 Pfarrdörfer (von 
denen 63 Marftgerechtigfeit haben), 96 Dörfer (unter welchen 3 mit 
Marftgerechtigfeit) 34 Pfarrweiler, 1.041 Weiler (von welchen 4 Markt: 
gerechtigfeit haben) 637 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen alfo 
2.615 Wohnpläße find, 

4) Der Donaufreig, 119,; (nach dem neneften Staatshandbuche 110,, 
DMeilen groß, hat 16 Oberämter, in denen 28 Gtädte, 358 Pfarr: 
dörfer (von welchen 50 Marftgerechtigkeit haben), 120 Dörfer (von 
welchen eines Marktgerechtigkeit hat), 54 Pfarrweiler, 1.332 Weiler, 
1.819 Höfe, 635 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen alfo 4.376 
MWohnpläge find. 

Es hat alfo das Königreih 132 Städte, 1.211 Pfarrdörfer (worunter 
209 mit Marftgerechtigfeit), 46% Dörfer (wovon 6 Marftgerechtigkeit haben), 
125 Pfarrweiler, 2.901 Weiler (wovon 5 mit Marftgerechtigfeit), 2.644 
Höfe (darunter 1 mit Marftgerechtigkeit), und 2.177 einzeln ftehende Wohn: 
fige. Die Zahl der Wohnpläge beträgt aljo 9.652. 

Die Haupt: und Reſidenzſtadt ift Stuttgart, die Kreisftädte find: 
1) im Necarfreife Ludwigsburg, 2) im Schwarzwaldfreije Reutlingen, 

3) Im Zartkreife Ellwangen, 4) im Donaufreife Ulm, 
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Die Oberämter find: 

A Im Neckarkreiſe: 1) Stadtdireftion Stuttgart, 2) Oberamt Back 
nang, 3) Befigheim, 4) Böblingen, 5) Bractenheim, 6) Eflingen, 
7) Heilbronn, 8) Kannftadt, 9) Leonberg, 10) Fudwigsburg, 11) Mar: 
bad, 12) Maulbronn, 13) Nectarfulm, 14) Stuttgart, 45) Vaihingen, 
16) Waiblingen, 17) Weinsberg. 

B. Im Shwarzwaldfreife: 1) Oberamt Bahlingen, 2) Freuden 
ftadt, 3) Herrenberg, 4) Horb, 5) Kalw, 6) Nagold, 7) Neuenbürg, 
8) Nürtingen, 9) Oberndorf, 10) Reutlingen, 11) Rottenburg, 
12) Rottweil, 13) Spaichingen, 14) Sulz, 15) Tübingen, 16) Tutt⸗ 
lingen, 17) Urach. 

c. Im Jaxtkreiſe: 4) Oberamt Aalen, 2) Ellwangen, 3) Gaildorf, 
4) Gerabronn, 5) Gmünd, 6) Hall, 7) Heidenheim, 8) Krailsheim, 
9) Künzelsau, 10) Mergentheim, 11) Neresheim, 12) Dehringen, 
13) Schorndorf, 14) Welzheim. 

D. Im Donaufreife, 1) Oberamt Biberach, 2) Blaubenren, 3) Chin: 
gen, 4) Geislingen, 5) Göppingen, 6) Kirchheim, 7) Leutkirch, 8) Mün- 
ſiagen, 9) Ravensburg, 10) Riedlingen, 11) Saulgau, 12) Tettnang, 
13) Ulm, 14) Waldjee, 15) Wangen, 16) Wiblingen. 

Die Einwohnerzapl war bei der vorlegten Zählung fo vertheilt: 











Donau: | Ym Gans 


Schwarz: 
freie, zen. 


kreis. waldkreis. 








Evangeliſch e 407.634 308.278 243.952 127.549 | 1.057.413 
Katholiihe . 29.219 114,933 107.157 237.750 489.059 


Bon eigener Kond 
feffion . . 149 18 42 1 210 
Juden... 2.376 1.704 4.540 2.146 10.766 


Zufammen | 439,378 | 424.933 355.691 | 367.446 | 1.587.448 


Die Regierung ift monardifchsfonftitutionell. Der regierende 
König Wilhelm, geboren den 27. September 1781, regiert feit dem 
30. Dftober 1816. 

Die Staatseinfünfte belaufen fi auf 9.290.000 Gulden, wozu 
die direften Steuern 2.857.500 Gulden, die indireften Abgaben 2.379.072 
Gulden beitragen. 

Die Staatsfhuld beträgt 26.000.000 Gulden. Es bezahlt alfo in 
MWürtemberg der Bewohner, im Durchfchnitte, nur 4 Gulden jährlich an den 
Staat, demnach weniger, als in den meiften andern Staaten. Das Mies 
litär beiteht aus 8 Infanterieregimentern, jedes zu 2 Bataillonen, das 
Bataillon zu 4 Kompagnien; 4 Reiterregimentern (mit Lanzen), jedes zu 
4 Schwadronen, 1 Schwadron Garde, 1 Schwadron Feldjäger, drei Koms 
pagnien Sußartillerie, und drei Kompagnien reitender Artillerie. Im Fries 
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ben ift nur ein Eleiner Theil der Truppen bei der Fahne, und bie Kompags 
nien haben nur 2 Offiziere: einen Hauptmann und einen Lientenant. 

Bon der fulturfähigen Bodenfläce find 

2.441.103 Morgen Pflugland, 

733.338 Morgen Wiejen, 

77.552 Morgen zum Weinbau, 

150.634 Morgen Gärten. 

Die Waldungen nehmen 1.798.313 Morgen ein, und 335.554 Morgen 
dienen zur Waide. 

Der Kapitalwertb des Grundeigenthums ift zu 602.080.000 Gulden z 
ber Werth der Gebäude zu 200.000.000 Gulden; der Worth des Viehſtands 
zu 30.241.000 Gulden; der Werth der ausländifchen Gefälle zu 4?/, Millio: 
nen, zufammen alſo auf 806.880.000 Gulden berechnet. Das Kapital im 
Handel und in den Gewerben mag 160.000.000 betragen, und im Auslande 
mögen 5.000.000 Kapitalien ftehen. Go ergiebt fi ein Gefammtvermögen 
von 1.002.200.000 Gulden, und etwa ein jährlidhes Einfommen aus dem— 
felben von 86 Millionen Gulden, 

Die vorzüglichſten Ortfchaften find: 

1) Stuttgart, unter 26° 50’ 45° Länge, und 48° 46' 30° Breite, Haupts 
und Refidenzftadt, Sig der höchſten Landesbehörden, eine halbe Stunde links 
vom Nedar, zwifchen DObftgärten und Weinbergen, Der Fleinfte Theil, die 
Altstadt, ift unregelmäßig und bäßlih, die neuern Stadttheile find regels 
mäßig und freundlih gebaut. Wenige Häufer find ganz maſſio, bei den 
meiften iſt nur der untere Stod von Stein, und die obern Stodwerfe ber 
fteben aus Fachwerk. Mit dem Weichbilde beläuft fih bie Einwohnerzahl 
auf 38.100. 

2) Ulm, unter 27° 39° 15 Länge, und 48° 235’ 50" Breite, links an ber 
Donau, welche bier fahrbar wird, und über die eine fchöne, fleinerne Brüde 
führt, ebemalige Reichsſtadt, winklig gebaut, mit herrlichem (unvollendetem) 
Münfter, und 12.140 Einwohnern. Die ulmer Pfeifenförfe, der ulmer 
Schwamm, das ulmer Brod und die ulmer Spargel find gefchäßt. 
Neutlingen, an der Echatz, am weftlihen Fuße der Achalm, ziemlich regel⸗ 
mäßig gebaute, ehemalige Reichöftadt, mit 10.400 Einwohnern, welche viel 
Leder liefern. Berrufen ald Sig der Nachdrucker. 

4) Eßlingen, amNedar, in fehöner Gegend, ehemalige Reichsftadt, mit vielen 

Zhoren, frummen Straßen, und Kirche mit fleinem, aber vollendetem, Thurme 

in deutfchem Stile. 9.100 Einwohner, mit dem Weichbilde, 

Tübingen, unter 26° 42° 51" Länge, und 48° 31' 10 Breite, Univers 

fitätöftadt, links am Nedar, welcher bier 9S9 Zuß über dem Meere if, uns 

regelmäßig gebaut, mit 8.000 Einwohnern. 

6) Heilbronn, rebtd am Nedar, ehemalige Reichsſtadt, mit 8.600 Einwoh- 
nern, melde beträchtlichen Handel treiben. 

7) Dall, aub ſchwäbiſch Hall genannt, am Kocder, über den eine fteinerne 

Brüde führt, ebemalige Reichäftadt, mit einft großer Saline und 6.330 Eins 

wohnern, Bon diefer Stadt haben die Häller ihren Nomen. Bad. 
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8) Ludwigsburg (da8 würtembergifhe Potsdam), lange und regelmäßig ges 
baute Stadt, mit Schloß und Parf, bat, obne das Militär (Generalſtab, 
Artillerie, FZubrmwefen, 2 Infanteries und 2 Reiterregimenter), 6.200 Eins 
wohner, Zeughaus. 

9) Rottenburg und Ehingen, unter 26° 36‘ 39° Länge, und 48° 29 36 
Breite, am Nedar, ziemlih wohlgebaut, mit 6.260 Einwohnern. Bifchofsfit. 

10) Gmünd, linf8 an der Rems, ehemalige, bübfchgebaute, NReichäftadt, mit 
5.820 Einwohnern, welche viele Metallwaaren liefern. */,; Meilen ſüdlich 
von Gmünd, liegt auf einem Berge dad Schloß Hohen-Rechberg. 

11) Tuttlin gen, an der Donau, nach dem Brande von 1803 regelmäßig ers 
baut, mit 5.230 Einwohnern, — ſehr viele vortreffliche Meſſer liefern, 
und auch manche andere beträchtliche Gewerbe und Verkehr mit dem Auss 
lande treiben. 

12) Kirhheim, mit dem Zunamen: „unter Teck“, freundliche Stadt mit 
einem Scloffe und 5.060 Einwohnern, 

13) Ehningen, Marftfleden, am Fuße der Alp, mit 5.000 Einwohnern, melde 
größtentheil® ald Krämer weir und breit handeln. 

14) Göppingen, regelmäßig und hübſch gebaute Stadt mit breiten, geraden, 
fih rechtwinklig durchſchneidenden Straßen und 4.850 Einwohnern, welde 
gute Töpferwaaren und Tuch liefern. 

15) Biberach, ehemalige Reichäftadt, 1.635 Fuß Über dem Meere, an der Ried, 
fhön gelegen, mit 4.660 Einwohnern, unter denen viele Weißgärber, Sädler 
und Kürſchner. Kornmarft, Eine Stunde von bier ift das Jor dans bad. 

16) Kalw, in engem Thale an der Nagold, gewerbfame, wohlhabende Handelt 
ftadbt mit 4.900 Einwohnern. 

17) Freudenftadt, bieß zuerft Friedrihsitadt, if regelmäßig gebaut, 
bat einen ſchͤnen Marftplag und 3.820 (mit dem Weichbilde 4.300) betrieb> 
fame Einwohner. 

18) Ebingen, an der Schmieha, ſehr alte und fehr gewerbfame Stadt mit 
4.300 Einwohnern. 

19) Metzingen, Marftfleden, freundlich gebaut, mit 4.200 Einwohnern, melde 
Wollenzeug liefern. 

20) Kannftadt, */, Meile norböftlib von Stuttgart, rechts am Nedar, ber 
fuchter Badeort, in weitem Thale mit 4.250 Einwohnern. 

21) Ravensburg, links von der Schuffen, mit 4.140 (mit dem Weichbilde 
4.700) Einwohnern. Vom Schloßberge hat man eine fhöne Ausficht. Zwei 
Bäder. 

22) Baiersbronn, ein im Anfange ded Murgthales zerftreut liegendes Pfarr: 
dorf, bat 4.040 Einnohner. 

23) Laufen, Stadt und Dorf, am Nedar, welder bier die Zaber empfängt, 
mit 3.860 Einwohnern. 

24) Schorndorf, links an der Rems, gut gebaute Stadt mit 3.800 Eins 
wohnern, 

25) Nürtingen, unter 26° 59° 12’ Länge, und 48° 37' 37" Breite, rechts 
am Nedar, bat 3.850 Einwohner. 

26) Pfullingen, an der Echatz; füdlich von bier ift an einer Wand der Alp 
der Eingang in die befannte Nebelhöhle. 3.740 Einwohner. 
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27) Sindelfingen bat 3.740 Einwohner. 

25) Backnang, linfs an der Murr, gemerbfame Stadt, mit 3.500 Einwohnern. 

29) Rottweil, am Nedar, einft Neichöftadt, bat 3.500 Einwohner, 

30) Weilheim an der Ted, und an der Lindach, mit 3.420 Einmobnern, 

31) Schwenningen, Marftfleden in der Näbe der Nedarquelle, mit 3.430 
Einwohnern, welche viele Wanduhren verfertigen und damit handeln. Saline 
Wilbelmshall. 

32) Oehringen, an der Orn, in ſchöner fruchtbarer Gegend, wohlgebaute 
Stadt mit Schloß und Park, der beträchtlichſte Ort in den fürftlidh hoben» 
lohiſchen Befigungen, mit 3.160 Einwohnern. 

33) Balingen, an der Eiah, mit 3.160 Einwohnern, die viel Gewerbe 
treiben. Die Stadt ift new und regelmäßig gebaut. 

34) Vaihingen, an der Enz, bat 3.050 Einwohner. 

35) Waiblingen, links an der Remd, bat 3.000 Einwohner. 

36) Winnenden, mit 3.050 Einwohnern. Schloß Winnentbal. Srrens 
anftalt. 

37) Urach, in der Volfsfprabe Aurich, in engem Thale der Alp, malerifdy 
gelegen, bat 3.000 Einwohner, welche viel Leinwand liefern. Bergſchloß 
Hobhenurad,. 

Andere Ortfchaften find: 
A. im Necfarfreife: 

33) Murrhardt, Stadt mit 2,340 (mit dem Weichbilde 4.750) Einwohnern. 

39) Sulzbach, an der Murr, Marftfleden mit 1.410 (mit dem Weichbilde 
4.340) Einwohnern. Schloß Lautered. 

40) Befigheim, links am Nedar, welcher hier die Enz aufnimmt, 647 Fuß 
iiber der See, Stadt mit 2.300 Einwohnern. 

41) Bietigheim, links an der Enz; und an der Metter, Stadt mit 2.780 
Einwohnern. 

42) Bönnigheim, Stadt mit 2.240 Einwohnern. 

43) Böblingen, 1.388 Fuß über dem Meere, Stadt mit 3.130 Einwohnern. 

44) Weil, im Shönbud, Marttfleden mit 2.150 Einwohnern. 

45) Fellbach oder Felbach, 959 Fuß über dem Meere, Flecken mit 2.700 
Einwohnern. 

46) Stetten imRemsthale, 812 Fuß über der See, Marftfleden mit 1.900 
Einwohnern. 

47) Unter: Türfheim, rechts am Nedar, Über melden bier ‘eine Brüde 
führt, Marftfleden mit 1.970 Einwohnern, welche viel Wein und Obſt 
bauen. 

48) Leonberg, einft Röwenberg, 1.058 Fuß über dem Meere, Stadt mit 
2.040 Einwohnern. Gebuttsort ded Theologen Paulus und des Filofofen 
Schelling. 

49) Asberg oder Asperg, Marktflecken mit 1.650 Einwohnern. Die Berg: 
fefte Hobenasperg, welche Stantögefängniß ift, liegt 1.090 Fuß über 
dem Meere. 

50) Marbach, rechts am Nedar, Etadt mit 2.300 Einwohnern. Geburtsort 
Schillers. Farbmwaarenfabrif, 

51) Großbottwar, in weinreichem Thale, Stadt mit 2.500 Einwohnern. 
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52) Necdarfulm, 473 Fuß über dem Meere, Stadt mit 2.350 Einwohnern, 

53) Jaxthauſen, rechts an der Sart über die bier eine Brüde führt, Markt⸗ 
fleden mit 1.260 Einwohnern. Geburtsort Götz von Berlichingens, 

54) Feuerbad, Meile nordwärtd von Stuttgart, Marktfleden mit 2,450 
Einwohnern. 

55) Plieningen, füdlih von Stuttgart, Marftfleden mit 2,470 Einwohnern. 
Hierher gebört Groß Hohenheim mit einer landwirthfchaftlichen Anſtalt 
und Forftfchule. 

56) Waldenbuch, Stadt mit 1.880 Einwohnern. 

57) Weinsberg, rechts am Nedar, lin? an der Sulm, am Fuße bes Burge 
berges, melcher die Weibertreue beißt, Stadt mit 1.500 Einwohnern. 

58) Löwenjtein, 879 Fuß über der See, Stadt mit 1.000 (mit dem Weiche 
bilde 1.750) Einwohnern, Burgtrümmer und fürftlich löwenſteinſches Schloß, 

B. im Shwarzwalbdfreife: 

59) Herrenberg, Stadt mit einem Schloffe und 2.180 Einwohnern. 

60) Horb, links am Nedar, 1.266 Fuß über dem Meere, Stadt mit 2.020 
Einwohnern. 

61) Nagold, an der Nagold, 1.223 Fuß Üiber dem Meere, ziemlich gut ge» 
bauete Stadt mit 2.300 Einwohnern, welche Tuch liefern. 

62) Altenfteig, links an der Nagold, Stadt mit 2.000 Einwohnern. Altes 
Schloß, 

63) Berneck, Städtchen mit 530 Einwohnern. 

64) Wildberg, Stadt mit dem vormaligen Klofter Reutbin, links an der 
Nagold, mit 1.760 Einwohnern, 

65) Neuenbürg, an der Enz, Stadt mit einem VBergfchloffe und 1.600 Ein» 
wohnern. 

66) Liebenzell, links an der Nagold, mit 2 Mineralbädern und 1.100 Eins» 
wobnern, 

67) Wildbad, an der Enz, Stadt imd Badeort init 1.700 Einwohnern. 

68) Neuffen, an der Norbfeite der Alp, 1.276 Fuß über dem Meere, kleine 
Stadt mit 1.900 Einwohnern. Auf einem Berge liegen die Trümmer der 
Bergfefte Hobenneuffen. 

69) Dberndorf, linfd am Nedar, 1.595 Fuß Über der See, Stadt mit 1.610 
Einmwobriern. Königliche Gewehrfabrik. 

70) Shramberg, Marftfleden mit 1.700 (mit dem Weichbilde 2.690) Ein» 
wohnern. Porzellanfabrif, Papiermübte. 

71) Niedernau, Pfarrdorf mit 440 Eintvohnern, befuchtes Mineralbab, 

72) Möffingen, Marftfieden mit 2.720 (mit dem Weichbilde 3.640) Eins 
wohnern. 

73) Spaidhingen, 2.036 Fuß Üiber der Se, Stadt mit 1.600 init dem 
MWeichbilde 2.450) Einwohnern. : 

74) Sulz, links am Nedar, 1.336 Fuß Über dem Meere, Stadt mit 2,470 
Einwohnern. Saline. 

75) Dußlingen, Marftfleden mit 2.210 Einwohnern, 

76) Sröningen, 1.636 Fuß über der See, Pfarrdorf mit 2.320 Einwohnern. 

77) Sriedingen, linf an der Donau, 1.874 Fuß Über dem Meere, Heine 
Stadt mit 1,040 Einwohnern, 
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78) Hohentwiel, auf fegelfürmigem, 2.213 Fuß hoben Berge. Berftürte Feſte. 

9) Mühlheim, rechts an der Donau, Heine Stadt mit 2 Schlöffern, mit 
870 Einwohnern. 

80) Dettingen an der Erms, 1.225 Fuß Über der See, in obftreicher Ges 
gend, Marftfleden mit 2.830 Einwohnern. 

GE. im Jaxtkreiſe: 

81) Aalen, eintt Ola, 1.333 Fuß Über der Ser, rechts am Koder, fleine . 
ehemalige Reichöftadt, mit 2.760 Einwohnern. Eifenbergmerf. 

82) Wafferalfingen, am Kocher, Marftfleden mit 840 (mit dem Weichbilde 
1.680) Einwohnern und einem vortrefflich eingerichteten Eiſenwerke. 

83) Ellwangen, unter 27° 48° Länge, und 48° 57' 25° Breite, rechts an 
der Jaxt, 1.623 Fußüber der See, freundliche Stadt mit einem hochliegenden 
hübſchen Schloffe, 8 Kirchen und 2.920 Einwohnern. 

84) Gaildorf, fleine Stadt mit 2 Schlöffern und 1.460 Einwohnern. Bitriols 
bergwerf. 

85) Gerabronn, 1.456 Fuß Über dem Meere, Marftfleden mit 700 (mit dem 
Weichbilde 1.520) Einwohnern. 

56) Kirchberg, unter 27° 40° Fänge, und 49° 13° Breite, links an der Jaxt, 
Heine Stadt mit hübſchem Scloffe und 1.240 Einwohnern, 

87) Langenburg, unter 27° 31’ 10° Länge, und 49° 16’ 20° Breite, rechts 
von der Fart, Meine Stadt mit einem Scloffe und 770 (mit dem Weichbilde 
1.400) Einwohnern. 

83) Bartenftein, Heine Stadt mit fhönem Schloſſe und 1.050 Einwohnern. 

89) Heidenheim, 1.518 Fuß über dem Meere, .an der Brenz, Stadt mit 
einem bochliegenden Bergfchloffe tınd 2.130 gewerbfamen Einwohnern, die 
gutes Toͤpfergeſchirr liefern. 

90) Giengen, 1.780 Fuß über dem Meere, an der Brenz, ehemalige Reichs⸗ 
ftadt mit 1.920 Einwohnern. 

91) Königsbronn, eigentlib Springen, Marktflecken mit 1.120 (mit bem 
Weichbilde 1.800 Einwohnern. Schmelzwerk und Hammerwerf, Brenz» 
quelle. 

92) Krailsheim oder Crailsheim, recht? an der Jart, Über welche bier 
eine Brüde führt, Stadt mit 3.020 Einwohnern. 

93) Künzelsau, links am Kocher, unter 27° 24’ 10° Länge, und 49° 17° 
Breite, in engem Thale, Stadt mit 2.550 Einwohnern. 

94) Ingelfingen, rechts am Kocher, Stadt mit einem Schloffe und 1.520 
(mit dem Weichbilde 2.308) Einwohnern. 

95) Mergentheim, in der Volköfprabe Mergenthal (Marienthal), unter 
27° 25’ Länge, und 49° 29° 15° Breite, links an der Zauber, die bier 
590 Fuß über dem Meere ift, freundlich gebauete Stadt mit einem Schloffe 
und Gartenanlagen und 2.320 Einwohnern, die guten Wein bauen. 

96) Kreglingen oder Ereglingen, Heine Stadt mit 1.330 Einwohnern, 

97) Neresheim, unter 23° 0' 45° Länge, und 48° 46' 50° Breite, an der 
Egge, Stadt mit 1.000 (mit dem Weichbilde 1.200) Einwohnern. Die ebes 
malige Benediftinerabtei bat eine fehr fhöne helle Kirche. 

93) Winterbach, großes Pfarrdorf mit 1,975 (mit dem Weichbilde 2,420) 
Einwohnern. 
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99) Welzheim, 1.567 Fuß über der See, Marftfleden mit 1.500 (mit dem 
MWeichbilde 2.240) Einwohnern. 

100) Lorch, 887 Fuß Über der See, recht? an der Rems, Marftfleden mit 
1.650 (mit dem Weichbilde 2.165) Einwohnern, 

D. im Donaufreije: 

101) Blaubeuren, 1.609 Fuß über dem Meere, in engem Thale, ring® von 
felfigen Bergbängen umgebene feine, unregelmäßig gebauete Stadt mit 
1.900 Einwohnern. 

102) Ehingen, unter 27° 23’ 18’ Länge, und 48° 17' 2" Breite, 1.602 Fuß 
über der See, '/, Meilen links von der Donau, an der Schmiehen, Stadt 
mit 2.880 Einwohnern. 

103) Geislingen oder Geißlingen, unter 27° 30° 40’ Länge, und 48° 
36’ 50° Breite, am noͤrdlichen Zuße der Alp, 1.434 Zuß über dem Meere, 
Stadt mit 2.200 Einwohnern. 

104) Boll, unter 27° 15’ 33 Länge, und 48° 38’ 20° Breite, 1.259 Fuß 
über der See, Marftfleden mit 1.500 Einwohnern und befuchtem Babe. 

105) Dettingen am Schloßberge, unter 27° 7' 28" Länge, und 48° 
36' 51° Breite, rechtd an der Lauter, Marftfleden mit 2.280 Einwohnern. 

106) Owen, in der Volfäfprahe Auen, 1.208 Fuß über dem Meere, an der 
Lauter, Stabt mit 1.760 ‚Einwohnern. Im Oſten der Stadt liegt die Ted 
mit Burgtrümmern und dem Sibillenlode. 

107) Leutkirch, unter 27° 41° 40° Länge, und 47° 49' 32’ Breite, im ſo⸗ 
genannten Allgäu, Stadt mit 2.000 Einwohnern. 

108) Altdorf, Marktfleden mit 2.370 Einwohnern. 

109) Saulgau, unter 27° 9' 50° Länge, und 48° 1’ 5" Breite, 1.321 Fuß 
über der See, Stadt mit 2.180 (mit dem Weichbilde 2.300) Einwohnern, 

110) Mengen, unter 26° 59' 30" Länge, und 48° 2' 55" Breite, '/, Meile 
rechtö von der Donau, Stadt mit 2.050 Einwohnern. 

111) Friedrihshafen, früber Buhhorn, am Bodenfee, Städtchen mit 
980 Einmohnern, die beträchtlichen Handel treiben. 

112) Laupheim (Groß: und Klein:), an der Rottum, Marftfleden mit 
2.970 Einwohnern. 


E. Das Fürſtenthum Hohenzollern-Hechingen, 


Das Fürftentyum Hohenzollern Hechingen, 5", DMeilen groß, mit 
15.000 Einwohnern, liegt faft ganz von Würtemberg umſchloſſen.  Daupts 
und Refidenzftadt ift 

Hechingen, unter 26° 37' 40" Länge, und 48° 21° 10° Breite, an der 
Starzel, 1.646 Zuß über dem Meere, Meine, wohlgebaute Stadt, mit einem 
Schloſſe und gegen 3.000 Einwohnern. 

Eine balbe Stunde von der Stadt liegt auf einem fegelförmigen Berge da® 
alte Bergſchloß . 

Hohenzollern, 2.663 Fuß Über der See, von welchem man eine ſchöne 
Ausſicht bat. 
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F. Das Fürftenthum GHohenzollern-Sigmaringen. 


Das Fürſtenthum Hohenzollern » Sigmaringen, 18% D Meilen groß, 
mit 42.000 Einwohnern, liegt zwiſchen Würtemberg und Baden. Haupt: 
und Reftidenzftadt ift 

Sigmaringen, feine Stadt, an der Donau, mit 1.400 Einwohnern. 

Erpfingen, große® Dorf mit 2.000 Einwohnern. 


6 Das Königreich Baiern. 


Baiern, welches größtentheils zum Donaugebiete und Maingebiete gehört, 
befteht aus zwei von einander getrennt liegenden Theilen; der Eleinere Theil, 
der Reinfreis, liegt auf der linken Geite des Reinſtroms, nimmt aber nur, 
dem Raume nad), "us, der Bevölkerung nach, */, des Ganzen ein. Baiern 
bat 1.390 D’Meilen Flächeninhalt und gegenwärtig (zu Anfang des Jahres 
1835) etwa 4.300.000 (nach früherer Zählung 4.135.000) Einwohner. Es 
ift in 8 Kreife, und die Kreife find in Landgerichte eingetheilt. 


1) Der Iſarkreis bat 256,, D Meilen und 594.096 Einwohner, 
2) — Unterdonaufreis — ll; — — 49.329 — 
3) — NRegenfreis — 177. — — 6442 — 
4) — Obermainkreis — 161, — — 537.873 — 
5) — Rezatkreis — 148, — — 541.479 — 
6) — Oberdonaukreis — 181, — — 512606 — 
7) — Untermainfreis — 170, — — 556.444 — 
8) — Reinkreis — Il — — 537353 — 


Die Hanptitadt des ganzen Landes und des Sfarkreifes ift Münden, 

die Dauptitadt des Unterdonaufreifes Paſſau, 

die Hauptitadt bed Regenkreiſes Regensburg, 

die Hauptitadbt des Dbermainfreifes Baireut, 

die Hauptftadt des Mezatfreifes Ansbach, 

die Hauptftadt des Oberdonaukreiſes Augsburg, 

die Hauptftadt des Untermainfreifes Würzburg, und 

die Hauptftadt des Neinkreifes Speier. 

Bon den Bewohnern Baierns befennen ſich */, zur Fatholifchen, */, zur 
evangelifchen Kirche, und 54.000 find Juden. 

Baiern hat 208 Städte, 410 Flecten, 23.462 Dörfer und Weiler, und 
19.962 Höfe und fogenannte Eindden, im Ganzen 620.000 Däufer. 

Die Verfaſſung ift befihränft monarchiſch. Der König, 
Ludwig I, ift den 25. Auguft 1786 geboren, und regiert feit dem 31. Ok⸗ 
tober 1825. 

Die Staatseinkfünfte belaufen fih auf 28.185.000 Gulden, davon 
find 7.385.000 Gulden direfte Steuern, und 20.800.000 Gulden indirekte 
Abgaben. 

Die jährlihen Staatsausgaben belaufen fi auf 28.000.000 Gulden. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. ’ 23 
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Davon kommen 8.100.658 Gulden an die Schulden-Tilgungs-Anſtalt, 3.188.800 
auf den Etat des Füniglichen Haufes und des Hofes, und 7.451.500 zur Er— 
haltung des Heeres. 

Die Staatsfchuld beträgt 118.,800.000 Gulden. 

Das baierifche Heer, welches für den Kriegsfuß zu 55.200 Mana 
angenommen werden fann, wenn gleih im Zrieden nur 19.640 Mann im 
Dienfte find, ift in vier Divifionen getheilt, beftcht aus einem Leibinfantes 
rieregimente, 15 Linieninfanterieregimentern, 4 Jägerbataillonen, 8 Reiter⸗ 
regimentern, wovon zwei Regimenter Küraſſire, 6 Regimenter Chevauxlegers, 
2 Artillerieregimentern, 1 Mineur- und 2 Sapeur-Kompagnien. Die baie— 
riſchen Infanterieregimenter ſind 3 Bataillone ſtark, doch iſt in Friedens— 
zeiten eines beurlaubt. Jedes Bataillon bat 6 Kompagnien, jedes Reiter— 
regiment hat 6 Echwadronen. Die Aufanterieregimenter find (ohne das 
dritte Bataillon) auf dem Kriegsfuße 1.944, auf dem Friedensfuße 1.200 
Mann ftarf. Die Neiterregimenter find anf dem Kriegsfuße 1.194, auf 
dem Friedensfuße 1.051 Mann ftarf, Die Jägerbataillone haben auf dem 
Kriegefuße 1.174, auf dem Sriedensfuße 767 Mann. Die Artillerie (ein 
Mittelding zwifchen fahrender und reitender Artillerie), ift mit dem Fuhr— 
weien 3.154 Mann ftarf. Außer dem Heere beſteht eine vortrefflich gefleis 
dete Fandwehr. Baiern ftellt den ten, 35.600 Dann ftarfen Deerhaufen 
zum deutſchen Bundesheere. 

Von der ganzen Oberfläche ſind: 

Tagwerke preußiſche Morgen 


Ackerland.. 09793. 270 14.589.900 
Miefen - © * 2 00000. 2.792.190 4.188.285 
Weinberge, Gärten u. Käufer 363.812 545.718 
MWaldung » » 0.0. 6.444.380 9.667.314 
Gewäfler und Seen . . . 507.247 770.870 
Maiden und fonftiges Land . 2.364.711 3.547.066 


Eine O Meile hat 16.104 Tagwerfe, 1 Tagıwerf 40.000 baieriihe D Fuß 
oder 17/, Morgen. Der baierifche Scheffel ift amal fo groß, als der berliner. 
Das Geld ift im 24 Gulden Fuße. 

Pilugland, Wiefen und Waldungen follen einen Werth von 1.674.235.000 
Gulden haben; die Gebäude werden auf 1.325.200.000 Gulden geichäßt. 
Das fämmtliche Grundvermögen foll fih, auf 3.300.000.000 Gulden belaufen. 

Die vorzüglichften Ortſchaften find: 

1) München, unter 29° 14° 18° Länge, und 48° 8° 20" Breite, an ber 
far, 1.569 Fuß über der See, Haupt» und Refidenzftadt des Königreichs, 
Sitz der böchften Landesbehbrden, in ebener, böchſt unfruchtbarer Gegend. 
Die Altftadt ift unregelmäßig gebaut, bat aber viele, fhöne und durchaus 
maffive Häufer; die neuen Vorftädte find regelmäßig, und die Straßen ders 
felben zum Theil mit prächtigen Gebäuden befept, wie z. B. die neue, fehöne 
Ludwigsſtraße. München hat eine Hochſchule, eine der reichften Bibliotbefen, 
und viele andere Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunft. Eine Sammlung 
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von Standbildern und Bruftbildern ift in der fehönen Glyptothek aufgeftellt. 
Die Gemäldefammlung ift ebenfalls ſehr reih, und das große Theater und 
die Einrichtung der Münze find febenswertb. Hier wurde von Sennefelder 
die Pithografie erfunden. Mit der Au und Haidbaufen bat München 96.000 
Einwohner. 

2) Nürnberg, unter 26° 44’ 26’ Länge, und 49° 27' 30" Breite, ebema:= 
lige berühmte Reichsftadt, auf beiden Seiten der Pegnis, in ebener Gegend, 
wird durch den Fluß in die febalder (nördliche) und lorenzer (füdliche) Hälfte 
getbeilt, ift groß, folid, im deutfchen Stile gebaut, bat meiftens frumme und 
winklige Straßen, welche, da ein großer Theil der Häufer wenig bewohnt ift, 
und die mebrften Menfchen in den Manufafturen arbeiten, wenig belebt find. 
Die Bewohner, jest 40.000, liefern febr viele Manufakturwaaren, worunter 
viele Gegenftände für Kinder. Das alte Sprihwort: „nürnberger Tand 
gebt durd alle Land“ ift noch heute wahr. 

3) Augsburg, Augusta Vindelicorum, unter 28° 34' 27“ Länge, und 40° 
21‘ 44' Breite, 1.478 Fuß über der See, zwifchen Lech und Wertach auf 
einer Anhöhe, große, ehemalige Neichöftadt, mit vielen ſchön gebauten Häus 
fern und mwinfligen Straßen, von denen die breite, ſchöne Marimiliansftraße 
eine Andnahme macht. Augsburg, von feiner früheren Höbe fehr berabge: 
fommen, durch die Entdedung des Weges 'um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, und das Auffinden Amerifas, wodurd der Welthandel eine andere 
Richtung erhielt, ift noch immer eine fehr beträchtliche Handeläftadt und bat 
jet 33.500 Einwohner. 

4) Regensburg, unter 29° 46° Länge, und 49° 0' 53 Breite, alte, be: 
rühmte, freie Reichöftadt, rechtd an der Donau, durch eine Brüde mit der 
gegenüberliegenden, freundlichen Stadt Amhof verbunden, bat mit bdiefer 
26.000 Einwohner, welche beträdhtliden Handel treiben. Jede Woche geht 
von bier ein Fabrzeug nah Wien. 

5) Würzburg, unter 27° 35‘ 15° Länge, und 49° 46’ 6 Breite, am 
Maine, Feftung, mit engen, winfligen Straßen, aber gut gebauten Häufern 
und ſchönem Scloffe. Die Zitadelle beißt Marienburg; an ihrem Fuße 
wächst der befannte Leiftenwein.. Würzburg bat eine Hodfchule, welche 
ihrer medizinifchen Fakultät wegen berühmt ift, und zählt an 20.000 Eins 
wobner. 

6) Bamberg, an der Regnig, in fruchtbarer Gegend, gut gebaut, mit 18.600 (?) 
Einwohnern. Burg und Dom. 

7) Fürth, rechts an der Rednitz, links an der Pegnig, welche bier fi) mündet, 
Sabrifftadt , die viele nürnberger Waaren liefert. Unter ben 13.740 Ein: 
wobnern find 2.500 Juden, welche bier eine Hochſchule und 2 Buchdrudereien 
baben. Bon bier führt eine Eifenbahn nah Nürnberg. 

8) Baireut, links am rothen Main, licht und fehön gebaute Stadt, mit 13.000 
Einwohnern. 

.9) Ansbach, einft Onolzbach, an der fränfifchen Rehat, ift hübſch gebaut, 
und bat 12.000 Einmobner. 

10) Paffau, unter 31° 7’ 30" Länge, und 45° 34' Breite, am Einfluffe des 
Inn in die Donau, mit 10.000 Einwohnern, Feſtung mit den gitadellen 
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11) Shwabadh, Manufafturftadt, hübſch gebaut, nicht weit von der Mednik, 
mit 7.500 Einwohnern. 

12) Erlangen, unter 28° 43' 29" Länge, und 49° 35’ 36° Breite, rechts 
von der Regnig, links von der Schwabab, 1.212 Fuß über dem Meere, 
regelmäßig ‚gebaute Univerfitätsftadt, mit 9.000 Einwohnern, welche fi) durch 
Gewerbthätigfeit aufzeichnen. 

13) Speier, unter 26° 6° 28° Länge, und 49° 19' 4“ Breite, linf8 am Reine, 
mit 8.600 Einwohnern. Alter Dom, fehöne® Rathhaus. 

14) Ingolſtadt, unter 29° 4’ 48“ Länge, und 45° 45° 47“ Breite, (Feftung 
im Bau begriffen), an der Donau, mit 8.000 Einwohnern. 

15) Landshut, an der far, freundlich gebaute Stadt, mis 7.800 Einwohnern. 
16 Kirhen, von melden die St. Martindfirhe einen 454 Fuß boben 
Thurm bat. 

16) Straubing, an der Donau, mit 7.000 Einwohnern. 

17) Rothenburg, an der Zauber, mit 7.000 Einwohnern. 

18) Nördlingen, unter 28° 8° 15° Länge, und 48° 51‘ 0' Breite, mit 7.070 
Einwohnern. 

19) Memmingen, an der Ab, recht von der Iller, ummauerte Stadt mit 
800 Häufern und 7.300 Einwohnern, melde viele Gewerbe treiben. 

20) Schweinfurt, rechts am Maine, mit 7.200 Einwohnern. 

21) Eihitädt, unter 25° 50° 24° Länge, und 48° 53’ 30° Breite, an * 
Altmuͤhl, hübſch gebaute Stadt, mit 7.000 Einwohnern. Willibaldsburg. 

22) Neuburg, hübſche Stadt, an der Donau, mit 6.900 Einwohnern. Zeugs 
baus, Trümmer der Altenburg. 

23) Hof, an der Saale, bübfch gebaute Stadt, mit 6.500 Einwohnern, melde 
beträchtlichen Handel treiben. 

24) Afhaffenburg, am Maine, mit 6.800 Einwohnern, und einer Forſtlehr⸗ 
anftalt. 

25) Kempten, an der Iller, melde von bier ab bi8 Ulm mit Floͤßen befahren 
wird, mit 6.500 Einwohnern. 

26) Landau, an der Queich, deutfche Bundesfeftung, mit 6.160 Einwohnern. 
Einft Reichẽſtadt. 

27) Amberg, bübfhe Stadt, an der Vils, weldhe von bier abwärts flarf be= 
fabren wird, 6.090 Einwobner. 

28) Zweibrücen, regelmäßig gebaute Stadt, mit 7.200 Einwohnern. Große? 
Schloß. 

29) Dinkels bühl, an der Wernitz, einſt Reichsſtadt, bat 5.000 Einwobner. 
Außer den obigen Ortſchaften mögen noch bemerkt 
werden: 

A. Sm Iſarkreiſe: 

30) Berchtesgaden oder Berhtoldsgaden, an ber Achen, in febr 
fhöner Gegend, Marftfleden mit 1.430 Einwohnern, welche viele Waaren 
aus Holz und Bein liefern, 

31) Erding, an der Sempt, in ebener, unfruchtbarer Gegend, Stadt mit 
1.820 Einwohnern, 

32) Freifing, links an der Ifar, Stadt mit einem Scloffe und 3.200 Eins» 
wohnern. Blindenanftalt. 
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33) Landsberg, recht? am Pech, über welchen eine Brüde führt, Stadt mit 
2.600 Einwohnern. 

34) Nimfenburg oder Nymphenburg, eine Stunde von München, fehds 
ned Schloß mit Parf und einer fhönen Kontäne. 1.110 Einwohner, 

35) Schleißheim, anderthalb Meilen ndrdlid von Münden. Schloß mit 
einer großen Bildergalerie. 

36) Reihenhall, unter 30° 32° Länge, und 47° 43° Breite, fleine Stadt 
mit großer Saline. 

37) Rofenheim, links am Inn, bübfher Marftfleden mit nabe an 2.000 
Einwohnern. Saline. 

38) Tegernfee, an der Dftfeite eines See's, ſchoͤn gelegened Pfarrdorf mit 
Schloß und Garten. Eine Meile ſüdlich von bier liegt 

39) Kreut mit dem befuchten Wildbade. 

40) Tölz, rechts an der Ifar, Marfifleden mit 2.200 Einwohnern. Eifens 
bämmer, 

41) Waſſerburg, auf einer Halbinſel, links am Inn, Stadt mit 2.110 Eins 
wohnern. 

42) Mittenwald, unter 28° 24° 20° Länge, und 47° 26' Breite, an der 
Iſar, Marftfleden mit 1.720 Einwohnern. 

B. Im Oberdonaufreife: 

43) Wittelsbach (Ober-), 3 Meilen norböftlid von Augsburg, Dorf. 
Trümmer de8 Schloffed Wittelsbach, welches Stammhaus der baieri= 
ſchen Königsfamilie ift. | 

44) Dillingen, linf® an der Donau, Über welche bier eine Brüde führt, 
Stadt mit einem Schloffe und 4.180 Einwohnern, 

45) Donauwörth, links an der Donau, über welche bier eine Brüde führt, 
einft Reichäftadt, mit 2.700 Einwohnern, 

46) Friedberg, rechts vom Feb, auf einer Anhöhe, */,; Meile üftlih von 
Augsburg, Stadt mit 2.000 Einwohnern. 

47) Lehhaufen, rechts am Lech, nordöftlih von Augsburg, großes Pfarrdorf 
mit 2.100 Einwohnern. 

48) Füffen, links am Lech, 12 Meilen füdlih von Augsburg, Stadt mit Vor— 
ftadt, einem Schlofe und 1.430 Einwohnern, welche Mufifinftrumente 
machen, 

49) Günzburg, am Einfluffe der Günz in die Donau, freundlich gebauete 
Stadt mit 3.830 Einwohnern. Schloß. Viele Gaftbäufer. 

50) Kaufbeuren, ehemalige Reichiftadt, ummauert, links an der Wertach, 
über welche eine Brüde führt, mit 3.680 Einmwobnern. 

51) Lauingen, , Meile weftlih von Dillingen, links an der Donau,’ über 
welche bier eine Brüde führt, mit Mauern und Graben umgeben. Schloß. 
3.700 Einwohner. 

52) Gundelfingen, Meile fübmeftwärtd von Lauingen, an der Brenz und 
an der Donau, Stadt mit 2.360 Einwohnern. 

53) Mindelheim, an der Mindel, Über welche eine Brüde führt, Stadt mit 
2.100 Einwohnern. 

54) Shwabmünden, an der Singold oder Singel, Marktfleden mit. 
3.140 Einwohnern. 
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55) Babenhauſen, 2'/, Meilen nordnordöftlih von Memmingen, an def 
Günz, Marftfleden mit 1.700 Einwohnern. 2 Sclöffer und ein fehöner 
Garten. 

C. $m Unterdonaufreife: 

56) Burghauſen, unter 30° 30° Länge, und 48° 10° Breite, links an der 
Salza, über welche bier eine Brüde führt, Stadt mit 2.250 Einwohnern. 
Bergichloß. 

57) Furth, an der Cham, Stadt mit 2.300 Einwohnern. Verfallene® Schloß. 

58) Deggendorf, linfs an der Donau, Stadt mit 2.550 Einwohnern. Walls 
fabrtöfirche und Brüde über die Donau. 

59) Dilshofen, zmwifhen der Bild und Donau, rechts von jenem, links von 
diefem Fluffe, Stadt mit 2.100 Einwohnern. Donaubrüde, 

60) Obernzell over Hafnerzell, links an der Donau, öftlih von Paffau, 
Marktfleden mit 1.240 Einwohnern, welche fehr viele Schmelztiegel (die fos 
genannten paffauer Ziegel) verfertigen und jäbrlid 15.000 Zentner 
davon verfenden. 

D. 5m Regenfreije: 

61) Sulzbach, am Rofenbabe, Stadt mit 2.850 Einwohnern. Felſenſchloß; 
Wallfabrtöfirde Annaberg. 

62) Kelheim, links an der Donau und recht an der Altmühl, Stadt mit einem 
Schloſſe und 1.900 Einwohnern. 

63) Neumarkt, lebhafte Stadt mit 2.500 Einwohnern. Burgtrümmer Wolfs 
ftein; Wildbad. 

64) Waldmünchen, an der Schwarzach, Feine Stadt mit einem Schloffe und 
1.900 Einwohnern. Glashütte, 

E. Im Reßatfreife: . 

65) Altdorf, Altorf, unter 29° 1° 11° Länge, und 49° 23' 10" Breite, 
Heine Stadt mit 2.100 Einwohnern, einft Sig einer 1808 aufgehobenen 
Hochſchule. 

66) Iphofen, unter 27° 54° Länge, und 49° 42“ 20“ Breite, am weſtlichen 
Fuße des Steigerwaldesd, Stadt mit 2.030 Einwohnern. 

67) Feuhtwang, links an der Sulz, Stadt mit 2.030 Einwohnern. 

65) Gunzenhaufen, links an der Altmühl, ummauerte Stadt, mit 2.200 
Einwohnern. 

69) Lauf, unter 28° 56’ 44° Länge, und 49° 30° 45 Breite, recht? an der 
Pegnig, Feine Stadt mit 2.310 Einwohnern, welche viel Hopfen bauen, und 
mebre Fabrifen unterbalten. . 

0) Solnhofen, 2 Meilen meftlih von Eichftädt, an der Altmühl, Pfarrdorf 
mit 600 Einwohnern. Hier werden viele Steine für die Steindrudereien 
gebroden. 

71) Wemding oder Wemdingen, feine Stadt mit einer Wallfahrtskirche, 
und einer Schwefelquelle und 2.000 Einwohnern. 

72) Neuftadt an der Aiſch, unter 28° 16° Länge, und 49° 36° Breite, 
Stadt mit 2 Schlöffern und 1.950 Einwohnern, 

73) Roth, recht? an der Rednitz, Stadt mit einem Schloffe und 2.360 Ein: 


wohnern. 
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74) Spalt, rechts an der Nebat, ummauerte Stadt mit 1.470 Einwohnern, 
die viel Hopfen bauen, 

75) Weißenburg, unter 28° 38° Länge, und 49° 1' 50 Breite, ehemalige 
Reichsſtadt mit 3.840 Einwohnern, Im Dften der Stadt liegt auf einem 
Hügel die Heine Fefte Wilzburg oder Wülzburg. 

76) Windsheim oder Winsheim, unter 25° 6' Länge, und 49% 31’ Breite, 
linf8 an der Aiſch, ehemalige Reihäftadt mit 3.000 Einwohnern. 

77) Dettingen, unter 28° 16 Länge, und 48° 57' Breite, an der Wörnitz, 
Stadt mit 2 Schlöffern und 3.220 Einwohnern. - 

75) Pappenheim, an der Altmühl, über melde bier eine Brüde führt. 
Stadt mit 2.100 Einwohnern. 


F. $m Obermainfreife: 


79) Kulmbach, unter 29° 7’ 20° Länge, und 50° 5° 50 Breite, links am 
weißen Maine, Stadt mit großem vieredigem Marftplage, maffiven Häufern 
und 4.000 Einwohnern. Dftwärtd liegt die ehemalige Hefte Plaffenburg, 
welche jetzt als Zmwangsarbeitsbaus dient. 

50) Forchheim oder Borhheim, unter 28° 43' 30° Länge, und 49° 43° 
20° Breite, rechts an der Regnitz und der bier fi mündenden Wiejent, 
Heine Feſtung mit 3.130 Einwohnern. 

81) Kronach, in der Volföfprahe Kranach, recht? an der Rodach, freundlidy 
gebauete Stadt mit 3.100 Einwohnern. Geburtsort von Lukas Müller, 
genannt Lukas Kranach. Bergfefte Rofenberg. 

82) Tirfchenreut, an der böhmifchen Waldnab, über welche eine Brüde führt, 
Heine Stadt mit 2.200 Einwohnern. 

33) Wunfiedel, an der NRösla, gemwerbfame Stadt mit 4.000 Einwohnern, 
Geburtsort Espers und Johann Paul Richterd. Alexandersbad. 


G. Im Untermainfreife: 


84) Brücenau, unter 27° 30° 45° Länge, und 50° 7' 10' Breite, rechts 
an der Sinn, über melde bier eine Brüde führt, Stadt mit 1.700 Eins 
wohnern. Beſuchtes Bad. 

85) Dettelbach, unter 27° 48’ 10“ Länge, und 49° 47' 15“ Breite, rechts 
am Maine, Stadt mit 2.360 Einwohnern. Franzisfanerflofter mit befuchter 
Wallfahrtskirche. 

86) Geroldshofen oder Gerolzhofen, unter 28° 2’ 10% Länge, und 49° 
54' Breite, ummauerte Stadt mit 2,120 Einwohnern. 

87) Dammelburg, unter 27° 37' Länge, und 50° S' 15 Breite, rechtd an 
der Saal, hübſche Stadt mit 2.450 Einwohnern. 

85) Marft:Heidenfeld, linfs am Maine, Fleden mit 2.000 Einwohnern. 

89) Karlitadt, von Karl dem Großen im Sabre 808 erbaut, rechts am Maine 
mit 2.130 Einwohnern. 

90) Kiffingen, unter 27° 47° Länge, und 50° 11, 45 Breite, links an der 
Saal, über welche eine fteinerne Brüde führt, ummauerte Stadt mit 1.210 
Einwohnern. Befuchter Badeort. 

91) Bocklet, 1 Meile nördlich von Kiffingen, an der Saal, Kirchdorf mit Mir 
neralquese und Badeanftalt, 
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92) Kitzingen, unter 27° 48’ 47“ Länge, und 49° 43* 40“ Breite, durch den 
Main, tiber welchen eine fteinerne Brüde führt, in zwei Theile geſchieden. 
Handelöftadt mit 4.800 Einmwobnern. 

93) Lohr, unter 27° 14° 20° Länge, und 50° Breite, recht? am Maine, am 
Fuße des Speffarts, Stadt mit 3.560 Einwohnern, welche ftarfen Holz> 
bandel treiben. 

94) Frammersbach, am Lobrbache, Marktfleden mit 2.300 Einwohnern. 

05) Mellrichftadt, in der Volföfprahe Mellerftadt, unter 28° 1’ 10° 
Länge, und 50° 26° Breite, am Streubache, ummauerte Stadt mit 1.600 
Einwohnern. | 

96) Groß-Oſtheim, am Welzbache, Marftfleden mit 2.110 Einwohnern. 

97) Dchjenfurt, unter 27° 43° Länge, und 49° 39' Breite, links am Maine, 
über den eine fteinerne Brüde führt; Stadt mit 2.200 Einwohnern. 

95) Orb, 2 Meilen oftwärtd von Gelnbaufen, an der Vereinigung der Drb 
und Haffel, Stadt mit 4.300 Einwohnern. Saline, welche jährlich 30.000 
Zentner Salz liefert. 

99) Volkach, unter 27° 53’ 30° Länge, und 49° 51’ 30° Breite, linf8 am 
Maine, Stadt mit nabe an 2.000 Einwohnern, welche guten Wein bauen. 

100) Heidingsfeld, in der Volksſprache Hetzfeld, links am Maine, über 
welchen bier eine Fähre ift, Stadt mit 2.500 Einwohnern, 

101) Amorbach, unter 26° 52' Länge, und 48° 38° Breite, rechts an der 
Mudau, Stadt mit einem Scloffe und 2.710 Einwohnern. 

102) Marft:Breit oder Unterbreit, links am Maine und am Badhe 
Breit, Feine Handelsftadt mit 2.000 Einwohnern. 

103) Miltenberg, linf® am Maine, zwifchen den bier ſich mändenden Bächen 
Erfa und Mudau, lange Stadt mit einem Bergfchloffe, von welchem man 
eine ſchoͤne Ausficht hat; mit 3.050 Einwohnern, welche beträchtlichen Handel 
treiben, 

H. Im Reinfreife: 

104) Frankenthal, unter 26° 1’ Länge, und 49° 32! Breite, links vom 
Reine, hübſche, regelmäßig gebauete Stadt mit nahe an 5.000 Einwohnern. 
Großes Armenhaus. Kanal in den Rein, 

105) Schifferftadt, *, Meilen nordwefllih von Speier , großed Pfarrdorf 
mit 3.000 Einwohnern. 

106) Mutterftadt, °/, Meilen fübweftlih von Mannheim, Marftfleden mit 
2.700 Einwohnern. 

107) Zambsheim, °/, Meilen mweftfüdweftlich von Frankenthal, Marktfleden mit 
2.630 Einwohnern. 

108) Grünstadt, faft 2 Meilen weſtwärts von Frankenthal, Stadt mit 3.500 
Einwohnern. Geburtsort der Maler Holbein und Seelatz. 

109) Dürkheim, 3 Meilen weftwärts von Mannheim, am öftlichen Fuße des 
Hardgebirged, an der Iſenach, Stadt mit 4.400 Einwohnern. Saline 
Filippshall. 

110) Deidesheim, Meine Stadt mit 2.350 Einwohnern, welche guten Wein 
bauen. 

111) Sreinsheim, */, Meilen nordöftlih von Dürkheim, links am Fuchsbache, 
Marktflecken mit nahe an 2.000 Einwohnern, die Wein bauen. 
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112) Wachenheim, *, Meile ſüdlich von Dürkheim, Marktflecken mit 2.750 
Einwohnern, welche guten Wein bauen. 

113) Neuſtadt an der Hardt, unter 25° 48’ 40“ Länge, und 49° 21’ 
Breite, am Speierbade, Stadt mit 6.000 Einwohnern. 

114) Hambach, *, Meile von Neuftadt, Pfarrdorf mit 2.100 Einwohnern. 
In der Nähe die Trümmer der Kaftanienburg, gemöbnlib bambadher 
Schlößchen genannt, wo im Mai 1832 dad berüchtigte Feft gebalten 
wurde. 

115) Haßlach, großes Pfarrdorf mit 3 Kirchen und 4.500 Einwohnern. 

116) Lachen und Speierdorf, *, Meile ſüdöſtlich von Neuftadt mit 2.100 
Einwohnern. 

117) Musbach, *, Meile nordöftlid von Neuftadt , mit nabe an 2.000 Eins 
wohnern. 

118) Edenkoben, 1 Meile ſüdlich von Neuſtadt, mit 4 Kirchen und 4.900 
Einwohnern. 

119) Edesheim, °/, Meilen füdlih von Neuftadt, mit 2.050 Bewohnern, die 
guten Wein bauen. 

120) Maitammer und Alfterweiler, Pfarrdorf mit 2.400 Einwohnern. 

121) Rhodt, großes Pfarrdorf mit 3.400 Einwohnern, die guten Wein bauen. 
Zrümmer Rippurg. 

122) Herxheim, großes Pfarrdorf mit 3.360 Einwohnern, 

123 Germersheim, an der Mündung der Dueich in den Rein, unter 26° 2' 
15" Länge, und 49° 13’ 16 Breite, Meine Stadt, welche gegenwärtig 
befeftigt wird, mit 2.200 Einwohnern. Schloßtrümmer Friedrihsburg. 

124) Leimersheim und Kuhard, am Meine, WPfarrdorf mit 2.020 Eins 
wohnern. 

125) Kandel oder Langenfandel, am Dtterbache, großes Pfarrdorf mit 
3.900 Einwohnern. 

126) Rülzheim, Pfarrdorf mit 2,350 Einwohnern. 

127) Bergzabern, am Erlbadye, Heine Start mit 2.800 Einwohnern. Schloß. 

128) Annweiler, an der Dueich, Meine Stadt mit 2.700 Einwohnern. 

129) Albersweiler, an der Dueich, Pfarrdorf mit 2.030 Bewohnern. 

130) Kaijerslautern, auf der Hardt, Stadt mit 6.630 Einwohnern. Trüm⸗ 
mer des Schloffed Hobened. 

131) Dtterberg, an der Dtter, Feine Stadt mit 2.500 Einwohnern. 

132) Kirhheimbolanden, an der Kaiferftraße, Stadt mit 3,120 Bes 
wohnern. 

133) Kuſel, Meine Stadt mit 2.250 Einwohnern. 

134) Homburg, befeftigted® Städtchen mit 3.100 Einwohnern. Schloß: 
trümmer. 

135) Bliesfaftel, an der Blies, über welche bier eineBrüde führt, mit einem 
Schloſſe der Grafen von der Yenen und 1.900 Einmwobnern. 

136) St. Ingbert, nabe an der Öränze gegen Preußen, Marktflecken mit 3.300 
Einwohnern. Eifenwerfe, 

137) Pirmafene, unter 23° 16' 20° Länge, und 49° 12’ Breite, Stadt mit 
5.500 Einwohnern. Die Straßen find breit und gerade, die Pläge geräus 
mig. Schloß und Ererzierhaut. Muſik-Inſtrumente. 
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6. Das Grofsherzogthbum Gefflen. 


Das Großherzogthum Heſſen, zwiſchen Baiern, Baden, Kurbeifen, 
Naſſau und Preußen liegend, bildet fein zufammenhängendes Ganzes, und 
wird in drei Provinzen: Gtarfenburg, Reinheſſen und Ober: 
heſſen getheilt. Es ift, nah des Verfaſſers Berechnung 159'/,, nad 
Wagner 152°, TMeilen groß und hat etwa 750.000 (1828 nur 718.373) 
Einwohner. Die Theile (mit der Einwohnerzahl von 1828) find: j 

1) Provinz Starfenburg 54 D’Meilen groß mit 256.745 Einwohnern 


2) — Reinheſſen 24, — — 189.986 — 
3) — Oberheſſen 74 — — 271.642 — 


Die Verhältniſſe für die benutzte Oberfläche ſind (nach Wagner) ſo: 
Ackerfeld... 1.589.634 neue Morgen, 
Wiefen - » . 381.408 — 
Waiden . . » 34.187 — 
Weinberge . . 38.173 — 
Gärten . .. 3.774 — 
Wald :. .. 1.081.410 — 


3.128.556 neue Morgen. 

Eine deutjche Geviertmeile hat 22.018 großherzoglich heſſiſche Morgen. 
Es find aljo die heffiihen Morgen ein wenig Eleiner, als die preußifchen. 

Im Durchſchnitte werden im Großherzogthume Helen jährlich 25.000 
Kinder geboren, von welchen 12.870 Knaben und 12.1850 Mägdchen find. 
3.730 davon find unehelih. Unter 29 Menjchen wird alfo einer geboren 
und von 43 Menfchen ftirbt einer. 

Unter 138 Bewohnern wird ein Paar getraut. 

Das Großperzogthum Helfen hat: 
Städte . . » 66, 
Marktfieden . _ 49, 
Dörfer . » - 1.013, 
Weiler . . 4, 
Häuferr . . 105.000, 

Fünf von den Städten haben über 5.000 und 16 nur zwiſchen 500 und 
1.000 Einwohner. 

Der Religion nad) verhalten fih im Großberzogthume Heilen die Evan: 
gelifchen zu den Katholifen wie 52 zu 18, alſo faft wie 3 zu 1. Juden 
find 22.500 im Sande. 

Die Regierung ift monarchiſch befhränft. Der gegenwärtige 
Großherzog, Ludwig I., den 26jten Dezember 1777 geboren, regiert jeit 
dem 6ten April 1830. 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 6.363.336 Gulden. Hierzu 
tragen die Domänen 1.547.394, die direkten Steuern 2.128.131, die indiref- 
ten Steuern 2.478.264 Gulden bei. 


Europa, Deutfchland, Großherzogthum Heffen. 443 


DieStaatsausgaben find gleich groß mit den Einnahmen. 617.578 
Gulden werden davon auf Verzinfung und Tilgung der Staatsfchuld ver: 
wendet, 480.000 Gulden nehmen die Penfionen hinweg, 827.727 Gulden er: 
fordert der Bedarf des großhberzoglichen Hauſes und Hofitaates, 16.000 
Gulden Eoften die Landftände, 914.820 Gulden erfordert das Kriegewefen, 
während für die Minijterien des Innern und der Juſtiz 1.110.607,- und 
für das Minifterium der Finanzen 1.551.052 Gulden ausgejegt find. 


Die Staatsfhulden, von welchem alle Jahre 43.500 Gulden getilgt 
werden, betragen 12.400.000 Gulden und erheijchen jährlich 564.565 Gulden 
Zinfen. 

Die Truppen find auf dem Kriegsfuße 9.479, auf dem Friedensfuße 
6.361 Mann ftark. Die 4 Infanterieregimenter bilden 2 Brigaden. 
Das Regiment hat 2 Bataillone, das Bataillon eine Schübenfompagnie 
und 4 andere Kompagnieen. Bei der (1850 Mann flarfen) Kompagnie find 
3 Dffiziere angefiellt. Die Neiterei (auf dem Kriegefuße 1.332, auf dem 
Sriedensfuße 912 Mann ftarf) befteht aus einer Abtheilung Garde dü Korps 
und einem leichten Neiterregimente von 6 Schwadronen. Die Artillerie 
wird aus 2 Kompagnien Fußartillerie und einer halben Batterie reitender 
Artillerie gebildet. 

Die vorzüglichſten Ortichaften find: 

1) Mainz, ſchon zur Zeit der Römer Magontiacum und Mogontiacum, 
linf8 am Reine, welder bier den Main aufnimmt, und über den bier eine 
Scıiffbrüde führt, 220 Fuß über dem Meere, ftarfe, deutfche Bundesfeftung, 
von öfterreichifchen und preußifchen Truvpen befegt, mwinflig gebaut, mit 36.000 
Einwohnern, welche ftarfen Handel treiben. 

2) Darmitadt, 380 Fuß über der See, in ebener Gegend, Haupt: und Res 
fidenzftadt. Der öftliche Theil, die Altftadt, bat enge, frumme und mit uns 
anfebnliben Häufern befegte Straßen; die Neuftadt ift regelmäßig gebaut, 
die Straßen find breit, aber wenig belebt. Die Stadt bat, ohne Militär, 
über 21.000 Einwohner. Das ſehenswerthe Ererzierbaus bat einen 272 Fuß 
langen, 134 Fuß breiten Saal, der von feiner Säule neftügt wird. 

3) Offenbach, linkt? am Maine, */,; Meile oftwärts von Franffurt am Main, 
bübſch gebaute Stadt, mit vielem Gewerbe und befuchteu Meffen und etwa 
8.000 Einwohnern. 

4) Gießen, Univerfitätäftadt, mit 7.200 Einwohnern, liegt an der Lahn. 

5) Worms, unter 26° 0' 57" Länge, und 49° 37’ 49 Breite, daß alte 
Borbitomagus der Römer, links vom Reine, im Wonnegaue der Minne: 
fänger, mit 8.000 Einwobnern. 1521 erfbien bier Qutber auf dem 
Reichſstage vor Karl V. Die Stadt murde von Attila-zerflört und 
war Sitz Karld des Großen und feiner Nachfolger. Auf dem Werder im 
Reine, welcher jegt Rofengarten beißt, fol Siegfried den Lindwurm erlegt 
haben, 
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Kleinere Ortichaften find: 
A. Inder Provinz Starfenburg: 
6) Beerfelden, °/, Meilen ſüdwärts von Erbah, Marktflecken mit 2.560 
Einwohnern, welche viel Zub und Strümpfe liefern. 
7) Bensheim, am meftlihen Fuße ded Odenwaldes, an der Bergflraße, Stadt 
mit 4.000 Einwohnern. 

8) Biblis, Meile rechts vom Reine, redht an der Weſchnitz, großes Pfarrs 
dorf mit 2.000 Einwohnern. 

9) Dieburg, an der Gerfprenz, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

10) Erbach, 4'/, Meile nordöftlih von Heidelberg, im Odenwalde, an der 
Mimling, Meine Stadt mit einem Scloffe, in welchem ſehenswerthe Samms 
lungen find. Eginhards Grabmal, 1.940 Einwohner. 

11) Gernsheim, rechts am Reine, Stadt mit 2.900 Einwohnern. Geburtds 
ort Peter Schöfferd, des Erfinderd der Buchflaben. 

12) Griesheim, großes Pfarrdorf mit 2.400 Einwohnern. 

13) Großzimmern, links von der Gerſprenz, Marftfleden mit 2.750 Eins 
wohnern. 

14) Heppenheim, an der Bergftraße, am weftlihen Fuße des Ddenwaldes, 
ummauerte Stadt mit 3.660 Einwohnern. Auf der Nordfeite der Stadt die 
Trümmer der Starfenburg mit fehöner Ausfiht in das Reinthal. 

15) Lampertheim, 1’ Meilen nördlih von Mannheim, Marftfleden mit 
2.040 Einwohnern. 

16) Fangen, Marttfleden mit 2.550 Einwohnern. 

17) Lorſch, Marftfieden mit 2.460 Einwohnern. Zrümmer der berlbmten 
Abtei Lori. 

18) Michelitadt, an der Mimling, im DOdenwalde, Stadt mit 2.730 Eins 
wobnern.. 

19) Pfungstadt, an der Modau, Marktfleden mit 2.500 Einwohnern, 

20) Seligenftadt, links am Maine, Stadt mit 2.630 Einwohnern Das 
rotbe Schloß (Trümmer der ehemaligen Faiferlihen Pfalz); fchönes Rath: 
baus. 

21) Umſtadt oder Großumſtadt, am noͤrdlichen Ende des Odenwaldes, 
Stadt mit 3.050 Einwohnern. 

22) Birnheim, an der Gränze gegen Baden, Marftfleden mit 2.500 Eins 
mwobnern. 

23) Wimpfen am Berge, links am Nedar, Stadt mit 2.220 Einwohnern. 
Saline Ludwigshall, melde jährlih über 100.000 Zentner Kodfalz 
liefert. 

B. In der Provinz Reinheffen: 

24) Alzei, an der Selze, gutgebaute Stadt mit 4.200 Einwohnern. Hübſcher 
Marftplag. 

25) Bingen, linf® am Reine und rechts an ber Nabe, fchön gelegene Stadt 
mit 4.400 Einwohnern. Ueber die Nabe führt eine fleinerne Brüde. 

26) Suntersblum, Meile links vom Reine, */, Meilen füdlich von Op— 
penbeim, Marftfleden mit 2.330 Einwohnern, 

27) Kaftel, rechts am Reine, Mainz gegenüber, wohin eine Schiffbrüde führt, 
Stadt und Feſtung mit 2.160 Einwohnern. 
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238) Nieder-Ingelheim, zwiſchen Mainz und Bingen, großes Pfarrborf mit 
1.940 Einwohnern. Einige Trümmer von dem Palafte Karld des Großen. 

29) Nierftein, inf? am Reine, großes Pfarrdorf mit 2.200 Einmobnern. 
Vorzügliher Wein. 

30) Ober-Ingelheim, rechts an der Selze, 314 Fuß über dem Meere, 
Marftfieden mit 2.210 Einwohnern. Guter rotber Wein. 

31) Oppenheim, links am Reine, alte, ebemalige Reicheftadt mit 2.360 Eins 
wobnern. Trümmer der Reichsburg Landskron und des Nonnenflofters 
Marienfron. Ueber den Rein führt bier eine fliegende Brücke. 

32) Sprendlingen, Schönes Pfarrdorf mit 2.020 Einwohnern. Starker 
Weinbau. 

C. Zn der Provinz Oberbeffen: 

33) Alsfeld, 770 Fuß über der Eee, an der Ediwalm, Stadt mit 3.700 
Einwohnern. 

34) Friedberg, rechts an der Uſe, 476 Fuß über der See, Etadt mit 2.600 
Einwobnern, welche viele Fifchlerarbeiten liefern. 

35) Grünberg, ummauerte Stadt mit 2.550 Einwohnern. 

36) Lauterbad, Stadt mit der Vorftadt Wörth und 3.400 Einwohnern. 

37) Lich, ummauerte und ummallete Stadt mit 2.150 Einwohnern. 

33) Schlitz, an der Schliß, auf einem Hügel 727 Fuß über der See, Stadt 
mit 3.200 Einwohnern. 

39) Schotten, Stadt mit 2.100 Einwohnern, 

40) Bilbel, eine Meile von Franffurt, an der Straße nach Gießen, an der 
Nidda, Marftfleden mit 2.050 Einwohnern. 


3). Das Fürftenthbum Hefſen-Homburg, 


7’ EMeilen groß, mit 23.000 Einwohnern, liegt nördlich von Frankfurt 
am Main, die Herrihaft Meifenheim links vom Reine, weftlih von Baierns 
Reinkreis. Die Stadt Homburg vor der Höhe, hat 3.100 Einwohner. 


&. Das Herzogthum Naflfaı 


Das Herzogthum Naffau, zwifchen Preußen und dem Großherzogthume 
Heften liegend, rechts vom Maine und Reine, eine Hochfläche, mit tief 
eingefchnittenen Thälern, eine der herrlichften Landſchaften Deutfchlande, ift 
827/.0 D Meilen groß und hat, nach der neuen Zählung, 360.000 Einwohner, 
oder 85.560 Familien, in 57.045 Wohnhäufern. Gegenwärtig (1835) wird 
die Einwohnerzahl ſich auf 370.000 Seelen belaufen. 

Das Fändchen wird in 28 Aemter getheilt, hat 31 Städte, 36 Markt: 
flecken, 815 Dörfer, 249 Höfe und 892 Mühlen. Unter den Bewohnern 
find etwas mehr Evangelifche, als Katholiken, und 5.883 Juden. 

Dom urbaren Boden fommen 702.004 Morgen auf die Aecer, 
196.120 Morgen auf die Wiefen, 106.951 Morgen liegen dreſch, 40.247 
Morgen find Wüfte, 736,377 Morgen find Wald, 15.543 Morgen Weins 
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berge, welche den vortrefflichiten deutfchen Reinwein liefern, 7.473 Morgen 
find Gärten, und die Teiche nehmen 1.251 Morgen ein. 

Der Biehftand beläuft fih auf 8.600 Pferde, 440 Füllen, 540 Ejel 
und Maulefel, 172.560 Stück Rindvieh, 126.370 Schafe, 9.600 Ziegen und 
54.500 Schweine. 

Die Regierung ift monarchiſch befchränft. Der Herzog Wil 
belm regiert feit dem 19% Januar 1816. Die Staatseinfünfte belaufen 
fid) auf 2,903.000 Gulden, die Staatsjchuld beträgt 7.200.000 Gulden. 

Das Militär befteht aus 2 Sinfanterieregimentern, jedes zu 12 Koms 
pagnien, und einer Kompagnie Artillerie, welche 8 Stück Gehspfünder 
und 2 Vierundzwanzigpfünder Haubitzen hat. Naſſau hätte nach der vor: 
lAufig angenommenen Bundesmatrifel 3.0235 Mann zu ftellen, da es aber 
feine Reiterei bat, ftellt es 4.039 Mann, worunter 285 Mann Artillerie 
find. Das Refervebataillon ift S Kompagnien ftarf. 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 
1) Wiesbaden, zum Theil hübſch gebaut, Gig der höchſten Behörden, mit 
berühmten, viel befuchten Bädern, und 7.000 Einwohnern. 

2) Weilburg, an der Lahn. 

3) Ufingen, an der Usbadh. 

4) Idſtein. 

5) Höchſt, am Maine, freundlich gebaut. 

6) Kaub, am Reine. 

7) Zimburg, an der Lahn. 

8) Diez, an der Lahn. 

9) Montabaur, 

10) Dillenburg. 

11) Braubach, am Reine. 
12) Naffau. 

13) Schwalbach oder Langenfhwalbad, mit vielen, großen, ſchoͤnen 

Häufern, ein berühmter Badeort, 

14) Ems, an der Lahn, mit mehren, neuen, fhönen Häufern, berühmter Badeort. 
15) Niederfelters, mit berühmten Gefundbrunnen ; 

16) Fachingen, mit berühmten Gefundbrunnen. 

17) Biberich, am Reine, mit der Reſidenz. 

18) Geilnau, rechts an der Lahn, Dorf mit 200 Einwohnern und berühmten 

Sauerbrunnen. 

19) Eltville oder Ellfeld, rechts am Reine, fhön gelegene Stadt mit 2.100 

Einwohnern. Hauptort des weinreihben Reingaues. 

20) Hadamar, am Elbbabe, Stadt mit 1.920 Einwohnern. 

21) Herborn, Stadt mit 2.100 -Einmwobnern. 

22) Hochheim, Stadt mit 1.920 Einwohnern. Weinbau, 

23) Schlangenbad, in einem Thale des Taunus, Dorf mit warmen Quellen, 
24) Rüdesheim, rechts am Reine, Stadt mit 2,900 Einwohnern, Weinbau. 
25) Geifenheim, rechts am Reine, Flecken mit 2.300 Einwohnern, einbau. 
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f. Das Ffürftentbum Waldeck, 


20,, DMeilen groß, liegt zwifchen Preußen und Kurheffen, ift eine bes 
fhränfte Monarchie mit 68.000 Einwohnern. 

Arolfen und Korbach find die beträchtlichften Ortfchaften. 

Der berühmte Badeort Pirmont oder Pyrmont, gebört ebenfalls zu Waldeck. 


M. Das Aurfürftenthbum Helfen 


Das Kurfürftenthum Heſſen, von welhem die Grafichaft Schauenburg 
und die Herrſchaft Schmalfalden getrennt liegen, it 175,. (nad) andern 
208,0) OD Meilen groß, und enthält 670.000 Einwohner, welche in 62 Städten, 
33 Marktflecken, 1.112 Dörfern und 91.320 Häuſern leben, 

Das Yand iſt in die vier Provinzen Niederhefjen, Oberheſſen, 
Fulda und Hanau getbeilt. Die Regierung ift monardhifch, aber fehr 
befchränft durch die Yandjtände. Von den beiden Regenten, dem Kurfürften 
Wilhelm IL. (geboren den 28. Juli 1777) und dem Mitregenten, dem Kurs 
prinzen, (geboren den 20. Auguft 1802) regiert gegenwärtig der zuletztge— 
nannte, da der Kurfürjt meiſt im Auslande lebt. 

Bis vor der Staatsummwälzung war Kurbeffen (deffen Militär vortreff: 
lich, auf preußifhem Fuße, organiftrt ift) verhältnißmäßig der erfte Militär: 
jtaat Europas. Es hatte auf dem Friedensfuß: a. an Infanterie ein 
Leibgarderegiment von 1.200 Mann, ein Garde:Fägerbataillon von 525 Mann, 
3 Sinieninfanterieregimenter jedes zu 1.725 Mann. b. ah Reiterei 
2 Schwadronen Garde du corps, jede zu 130 Mann, 2 Hufarenregimenter, 
jedes zu 435 Mann, 1 Schwadron Gensdarmen zu 60 Mann: aljo 1.190 
Mann Neiterei, c. ein Regiment Artillerie, beftehend aus 2 fechspfünder 
Fußbatterien und 2 fechspfünder reitenden Batterien; nebft Handwerkern 
304 Mann und 106 Pferden. Nach der Revolution find die Gardes du 
corps und die beiden Qufarenregimenter in ein Küraffler- und ein Dragoners 
Regiment verwandelt. 

Die vorzüglihften Ortichaften find: 

1) Kaſſel, unter 27° 15° 3° Länge, und 51° 19' 20 Breite, Haupt= und 
Mefidenzftadt, auf beiden Seiten der Fulda, der größere Theil auf dem linfen 
Ufer, 486 Fuß Über der See, eine der bübfcheften großen deutfchen Städte, 
Die Altftadt ift unregelmäßig, die Neuftadt regelmäßig und ſchön gebaut. 
Die Einwohnerzahl beläuft fi, obne das Militär, auf 26.000. Eine Stunde 
von bier ift Wilhelmsböhe mit feinen großartigen und fehönen Anlagen 
ſehr ſehenswerth. 

2) Hanau, zwiſchen dem Main und der Kinzig, mit 14.000 Einwohnern. 

3) Fulda, unter 27° 23° 45° Länge, und 50° 33° 57 Breite, am gleichnamis 
gen Zluffe, hübſche Stadt, mit 10.000 Einwohnern. 

4) Marburg, unter 26° 25° 58° Länge, und 50° 48! 59" Breite, an ber 
Lahn, Univerfitätäftadt, mit 6,600 Einwohnern, 
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Kleinere Orte find: 
5) Hersfeld, links an der Fulda, Etadt mit 5.720 inneren. 
6) Schmalfalden, unter 25° 5° 23° Länge, und 50° 44' 39° Breite, wel⸗ 
ches fehr viele Meffer liefert, und eine Saline bat. 4.830 Einwohner. 
7) Eihwege, links an der Werra, mit 4.600 Einwohnern. 
8) Allendorf, rechts an der Werra, mit 3.600 Einwohnern, 
9) Homberg, an der Efje, Stadt mit 3.200 Einwohnern. 
10) Rothenburg, on der Zulda, Stadt mit Schloß und 3.150 Einwohnern. 
11) Frankenberg, xrechts an der Eder, mit 3.100 Einwohnern. 
12) Hofgeismar. 
43) Melfungen, linf an der Fulda, über welche eine fteinerne Brüde, mit 
3.000 Einwohnern. 
14) Rinteln, linfs an der Wefer, Stadt mit 2.700 Einwohnern. 
15) Srislar, an der Eder, Stadt mit 2.660 Einwohnern. 
16) Bolfmarsheim. 
17) Witzenhauſen, links an der Werra, Stadt mit 2.460 Einwohnern. 
18) Steinbach, mit 2.430 Einwohnern. 
19) Wolfhagen, mit 2.300 Einwohnern. 
20) Treifa, links an der Schwalm, Stadt mit 2.250 Einwohnern. 


N. Das Grofsherzogthum Sachfen-Weimar 


Das Grofherzogtbum Sadfen- Weimar, im mittlern Deutichlande 
liegend, befteht aus 2 größeren und mehren Fleineren Theilen, ift 66°, 
OD Meilen grgß, und enthält 238.000 (im Jahre 1828, 226.300) Eins 
wohner. Das Fürftentyum Weimar hat 45,55, und das Fürſtenthum Eifes 
nach 20,. T[’Meilen. Die Regierung ift monardifd bejchränft. 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 2.246.000 Gulden, die 
Staatsfchuld beträgt über 7.000.000. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Weimar, unter 25° 59' 41° Länge, und 50° 59° 12' Breite, an ber 
Ilm, mit 10.600 Einwohnern, Reſidenz. 

2) Eifenach, unter 28° Länge, und 50° 58° 55" Breite, zum Theil bübfch 
gebaut, größer ald Weimar, mit 8.630 Einwohnern. */a Stunde vor der 
Stadt liegt auf hohem Berge die Wartburg, mit einer Sammlung von 
Rüftungen. 

3) Jena, water 29° 17° 3 Länge, und 50° 56' 29° Breite, Univerfitätäftabt, 
links an der Saale und an der Peutra, in fehr fhöner Gegend, bat mit 
den Univerfitätsangebörigen an 6.000 Einwohner. In der Näbe liegt das 
Dorf Ziegenbain, wober die ziegenbainer Stöde fommen, 

4) Neuſtadt an der Orla, mit 4.000 Einwohnern, unter welchen viele 
Tuchmacher. 

Kleinere Ortſchaften ſind: 

5) Apolda, Stadt mit 3.700 Einwohnern, wo viele Strümpfe gemacht werden. 

6) Weida. 

7) DOftbeim, vor der Rön, 
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‚8) Allſtedt. 
9) Ilmenau, mit 2.450 Einwohnern. 
10) Lengsfeld. 


©. Das Kerzogthum Sachlen-Meinungen-Hildburghaufen. 


Das Herzogtfpum Sahfen-s Meinungen *) 41’/,, DMeilen groß, 
mit 142.000 Einwohnern, im mittleren Deutichlande liegend, ift ein mo 
narhifhebefhränfter Staat, hat 1.141.000 Gulden Einkünfte, und 
5.370.000 Gulden Staatsichulden. 

Der Herzog, Bernhard Erih Freund, ift den 17. Dezember 1800 
geboren. 

Die vorzüglichſten Ortſchaften find: 

1) Meinungen, in der Volföfprahe Meiningen, unter 28° 4' 6“ Länge, 
und 50° 33° 53 Breite, 919 Fuß Über dem Meere, gutgebaute Haupt: und 
Refidenzftadt, an der Werra, mit 5.200 Einwohnern. Schloß mit Parf. 

2) Dreifigader, Dorf und Jagdſchloß mit Forftafademie und Schule für 
Landwirtbfchaft. 

3) Hildburghbaufen, nettgebaute Stadt, mit 3.400 Einwohnern. Schloß 
mit Garten. 

4) Salzungen, mit einem Salzwerfe und 2.800 Einwohnern. Schloß. 

5) Glücksbrunn, mit ſehenswerther Höhle. Vortrefflide Windharfe. 

6) Liebenftein oder Sauerbrunn, Badeort, mit Burgtrümmern, 

7) Sonnenberg, mit 3.000 Einwohnern, melde viele Waaren (fonnen= 
-berger Waaren genannt) liefern. 

8) Saalfeld, unter 29° 1’ 50° Länge, und 50° 39’ 4 Breite, links an der 
Saale, Stadt mit-4.300 Einwohnern. Schloß mit Garten. Schlacht am 
10. Oktober 1806. | 

9) Pößneck, Stadt mit 3.200 Einwohnern, welche viel Leder und Tuch liefern. 

10) Kamburg oder Camburg, an der Saale, über welche bier eine Brüde 
führt, Heine Stadt mit 1.500 Einwohnern, 


P. Das Herzogthum Sachfen-Koburg-Gotha. 


Das Herzogthbum Sachſen-Koburg-Gotha, aus den Fürftenthümern 
Gotha und Koburg beftehend, ift 37,, D’Meilen groß, nnd hat 131.000 
Einwohner, welche in 9 Städten, 11 Marktfleden und 429 Dörfern und 
23.950 Häufern wohnen. 

Das FürftentHum Koburg hat 9, D Meilen und 40.000 Einwohner. 
— — Gotha — Bo — — 01.000 — 


37,, D Meilen und 131.000 Einwohner. 





*) Meinungen wird häufig Meiningen gefchrieben; da aber in der Umgegend 
mehre Ortfchaftsnamen auf ungen, nicht auf ingen ausgehen, feheint dem 
Berf. die Schreibart Meinungen die vorzuziehende zu fein. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 29 
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Die Regierung ift monarhifch befhränft. Der Herzog, Ernft, 
ift den 2. Januar 1784 geboren. Das Bunbdesfontingent beträgt 1.366 
Mann. Das Staatseintommen beläuft fi auf 1.200.000 Gulden, die 
Staatsfhuld auf 3.000.000 Gulden. 
Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Gotha, an derfeina, unter 28° 23' 43’ Länge, und 50° 56' 6" Breite, 
freundlih gebaute Stadt, mit 13.000 Einwohnern. Gotha bat trefflihe 
Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunft, und eines der vorzüglichften Gims 
nafien Deutfhlande. Schönes Schloß, Sternwarte Seeberg. 

2) Koburg, unter 28° 8’ 3" Länge, und 50° 17’ Breite, 876 Fuß über dem 
Meere‘, unregelmäßig, doch gut gebaut, links an der IH, mit 8.200 Einwobs 
nern. Auf einem Berge vor der Stadt liegt die Feflung mit einem Zucht⸗ 
und Zeugbaufe. 

3) Ohrdruf, mit 3.500 Einwohnern, freundlich gebauet. 

4) Waltershaufen, mit 3.000 Bewohnern. 

5) Schnepfenthal, mit 106 Einwohnern, berühmt durch die falzmannifhe 
Erziehungsanftalt. 

6) Ruhla, widriges Fabrifvorf mit 1.860 Einwohnern. 


©. Das Herzogthum Sachfen-Altenburg. 


Das Herzogthum Sahfenz Altenburg, 233,,; U Meilen greß, mit 
160.000 Einwohnern, oftwärts an das Königreich Sachſen gränzend, ift eine 
befhränfte Monarchie, bereu Einkünfte fih auf 682.500 Gulden be 
laufen, während die Staatsfhuld 1.840.000 Gulden beträgt. Der Herzog, 
Sofef, ift den 27. Auguft 1789 geboren. £ 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Altenburg, unter 30° 6' 31° Länge, und’ 50° 59° 24” Breite, '/, Meile 
linf# von der Pleiße, Haupts und Refidenzftadt, gut gebaut, mit nahe 12.650 
Einwohnern. Schloß mit Garten. 

2) Ronneburg, mit 4.200 Einwohnern. 

»3) Eifenberg, mit 3.800 Einwohnern. 

4) Roda, an gleichnamigen Bade, Stadt mit 2.700 Einwohnern. 


5) Kahla, links an der Saale, über welche. eine fteinerne Brüde führt, Stadt 
mit 2.200 Einwohnern. 


R. Die reufsifchen Fürftenthümer. 


Größe und Einwohnerzapt der reußifhen Fürftentpümer, 
welche im mittlern Deutſchland liegen, find oben angegeben. Es zerfallen 
biefelben in mehre Linien. Die Regenten heißen immer Heinrich. Der 
Fürft der ältern Linie (zu Greiz), Heinrich XIX., it am 1. Mär; 17% 
geboren; von der jüngern Linie find die Fürften Hein rich LXIL. (von Reuß 
Schleiz), geboren den 31. Mai 1785; Heinrih LXIV., geboren den 31. Mär; 
1787 (Reuß Schleiz zu Köftriz); und Heinrich LXXIL (ReußsLobenfteins 
Ebersporf), geboren den 27. März 1797. Die Einkünfte der Altern Linie 
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belaufen fih auf 140.000, die der jüngern Linie auf 470.000 Gulden. Die 
ältere Linie ſtellt 206, die jüngere 538 Mann ald Bunbesfontingent. 


Die vorzüglihften Ortfchaften find: 
1) Gera, unter 39° 43° 46° Länge, und 50° 53’ 22° Breite, ſrerans⸗ 
Stadt, mit 9.100 Einwohnern. 
.2) Greiz, gutgebaut, mit 6.300 Bewohnern. 2 Schloͤſſer, Garten, 
3) Schleiz, mit 4.700 Einwohnern, und Refidenzfchloffe. 
4) Ebers dorf, Marftfleden und Refidenz mit 1.100 Einwohnern. 
5) Lobenftein, Stadt mit einem Schloffe und 3.000 Einwohnern. 
6) Köftrig, hübfches Dorf mit 2 Schlöffern. Gutes Bier. 


3. Die fchwarzburgifchen Ffürftenthümer. 


Größe und Volksmenge find oben angegeben. Der Fürft, Günther, 
von Schwarzburg Sondershaufen, ift den 5. Dezember 1760 geboren, und 
bat die Regierung im Sommer 1835 an feinen Sohn Günther, welcher 
am 24. Geptember 1801 geboren ift, abgetreten, fein Staat hat 400.000 
Gulden Einkommen, und eben fo viel Schulden, und ftellt 451 Mann als 
Bundesfontingent, 

Der Fürft Günther, von Schwarzburg Rudolftadt, ift den 6. November 
1793 geboren. Die Staatseinfünfte. belaufen fi auf 325.000 Gulden, die 
Staatsſchuld beträgt.270.000 Gulden. DasBundesfontingent ift 539 Mann. 

Die vorzüglichiten Ortſchaften find: 

1) Arnftadt, mit 4.900 Einwohnern. 

2) Rudolftadt, unter 29° 0’ 30" Länge, und 50% 43’ 51’. Breite, 575 
Fuß über dem Meere, in fehöner Gegend, an der Saale, mit 4.000 Eins 
wohnern. Bergſchloß Heidecksburg mit fhöner Ausficht. 

3) Frankenhauſen, mit 5.000 Einwohnern. Saline. 

4 Sondershauſen, unter 28° 30° 9 Länge, und 51° 22' 33 Breite, 
mit 4.000 @inwobnern. 

5) Paulinzella, Dorf mit Schloß und ſchonen Trümmern einer Kirche. 

6) Schwarzburg, links an der Schwarza, auf einer Halbinſel, in ſchoͤnem 
BUN Schloß mit Waffenfommlung und Thiergarten. 


€. Das Aönigreich Sach!{en. 


Das Königreich Sadfen, zwiſchen Böhmen, Preußen und Baiern 
liegend, gehört, bis auf einen kleinen Theil, zum Eibgebiet, umfaßt (nad) 
meiner doppelt wiederholten Berechnung) 272.6 (nad offizieller Angabe 
271'/,) Geviertmeilen, und hat 1.596.000 Einwohner, unter denen 35.000 
Wenden, Gebirge, Gewäffer, Klima und Naturerzeugniffe find oben nadjs 
zufehen. Die Waldungen nehmen hiervon 60 bis 70 D’Meilen, alfo etwa 
den Aten Theil ein, 

Das Königreih Sachſen ift eine beſchränkte Monarchie, welche 
zwei Regenten, einen König, Anton, geboren 1755, und einen Mitregenten, 
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Friedrich Auguft, geboren 1797, hat. Die Staatseinfünfte belaufen 
fi) auf 4.854.300 Thaler, die Staatsfchulden auf 16.000.000 Reichsthaler. 

Das Heer befteht: A. an Infanterie, aus einer 370 Mann ftarfen 
Gardedivifion ; aus 4 Jnfanterieregimentern, jedes zu 1.572 Mann; 2 leidhs 
ten Snfanteriebataillonen, welche mit den Jägern zufammen 2.748 Mann 
ftarf find. B. an Reiterei, aus 5 Regimentern leichter Reiterei (2.066 
Mann ftarf). C. aus dem Ingenieurkorps, weldhes mit Sapeurs— 
und Pontonniersfompagnie 142 Mann ftarf ift. D. an Artillerie, 
aus 1 Regiment Fußartillerie, 1 Brigade reitender Artillerie, 1 Train 
bataillon und 1 Handwerferfompagnie. Dabei waren im Jahre 
1832 angeftellt: 15 Generale, 19 Oberften, 51 Stabsoffiziere, 115 Haupt⸗ 
leute oder Rittmeifter und 294 Lieutenants, im Ganzen alfo 494 Offiziere, 
Don den Truppen ift nur ein Eleiner Theil bei der Fahne, Die Dienitzeit 
ift 8 Sabre. 

Das Königreih Sachſen wird in 5 Kreife und 5 Aemter eingetpeilt, 
Die Kreife find: 1) der meißenfche, 2) der leipziger, 3) der erjgebirgijche, 
4) der voigtländifche, und 5) der laufiger. 

1) Der meißner Kreis enthält 78,355 D Meilen. 


2) Der leipziger — — Mn — 
3) Der erzgebirgisehe — — Bun — 
4) Der voigtländiide — — Ban — 
5) Die Oberlaufig umfaßt Bu — 


Die Amtsbezirke find: 

A. Sm meifiner Kreife: 1) Meißen, 2) Dresden, 3) Hain, 4) Oſchat, 
5) Dippoldswalde, 6) Grüllenburg, 7) Hohnſtein mit Lohmen, S) Ra: 
deberg mit Laußnitz, 9) Morisburg, 10) Pirna, 11) Stolpen. 

B. Im leipziger Kreife: 1) Leipzig, 2) Mügeln mit Sornzig, 3) 
Grimma (Erbamt), 4) Grimma(Schulamt), 5) Musichen, 6) Koldig, 

7 Rochlitz, 8) Leißnig,' 9) Borna, 10) Wurzen, 11) Pegau. 

C. Im erjgebirgifhen Kreife, 1) Freiberg,. 2) ‚Schwarzenberg, 
3) Augaftusburg, 4) Chemnig, 5) Frankenberg mit Sachfenburg, 
6) Grauenftein, 7) Altenberg, 8) Grünhain, 9) Lauterftein, 10) Nof 
fen, 11) Stollberg, 12) Wiefenburg, 13) Wolkenftein mit Dühlenamt 
Annaberg, 14) Zwicdau mit Werdau, 15) die Receß: Derrfchaften 
Glaucha, Waldenburg, Lichtenftein, Hartenftein, und Stein, 16) bie 
Lehnsherrſchaften Penig, Wechſelburg, Rochsburg und Remiſſa, 17) die 
Herrſchaft Wildenfels. 

D. Im voigtländiſchenKreiſe: 1) Plauen mit Paufa, 2) Voigtsberg. 
Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 

1) Dresden, unter 31° 23° 55 Länge, und 51° 3° 16“ Breite, 330 Fuß 
über der See, auf beiden Seiten der Elbe, über welche eine prächtige 710 
Ellen fange, und 18 Ellen breite Brüde führt, in fchöner, fruchtbarer Ges 
gend, Refidenzftadt, gut gebaut, mit 5.320 Gebäuden in 9 Stadttheilen 
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64.000 (1826 obne Militär 72.000) Einwohnern. Dresden hat ausgezeichnste 
Kunftfammlungen, und ift für Maler eine höchſt wichtige Stadt. 

2) Leipzig, unter 30° 2’ 25° Länge, und 51° 20' 20° Breite, am Zufams 
menfluffe der weißen Eifter, Pleiße und Parde, gut gebaute, fehr bedeutende 
Handelöftadt, mit 43.200 Einwohnern. Hier ift der Hauptſit des deutfchen 
Buchhandels, und werden die größten Meffen Deutfchlands gehalten. Leipzig, 
berühmt durch die Schlacht von 1813, hat eine ausgezeichnete Univerfität. 

3) Chemnitz, Sachſens bedeutende Fabrifftadt, gut gebaut, mit 1.840 Ge: 
bäuden und 18.500 Einwohnern. 

4) Freiberg, unter 31° 0° 20° Länge, und 50° 55° 8" Breite, 1.10 Fuß 
über der See, Bergftadt, mit der berühmteften Bergafademie, mehren Fabri— 
fen, und 11.600 Einwohnern. 

5) Bauzen oder Budifjin, an der Spree, bat 12.000 Einwohner. 

6) Plauen, an der weißen Elſter, Fabrifftadt, mit 8.600 Einwohnern. 

7) Zittau, bat 8.100 Einwohner. 

8) Meißen, an der Elbe, über welche bier eine bübſche Brüde führt, mit 
4.500 Einwohnern, bat eine berühmte Porzellanfabrif in der Al brechsburg. 

9) Zwickau, an der Mulde, Fabrikſtadt, mit 6.000 Einw. Einſt Reichsſtadt. 

10) Schneeberg, nicht weit von der Mulde, Fabrikſtadt, mit 5.800 Einwoh⸗ 
nern, liefert viele Spitzen. 

11) Hain, Hayn odar Großenhayn, an der Röder, Stadt mit 5.520 
Einwohnern. 

12) Aunaberg, mit 5.100 Einwohnern, liefert die meiften Spigen in Sadfeii. 

13) Pirna, links an der Elbe, ziemlich regelmäßig gebauete Stadt mit 5.400 
Einwohnern. Steinbrüche. 

14) Slauda, Stadt mit 740 Häufern und 5.000 Einwohnern. 2 Schlöffer. 

15) Zihopau, mit 4.300 Einwohnern. 

16) Oſchatz, Stadt mit 3.400 Einwohnern. 

Andere Ortſchaften find: 
A. Sm meißenfhen Kreife: 

17) Königftein, Seftung auf faſt fenfrechtem, 1.400 Fuß bobem Sandfteins 
‚felfen; — 18) Schandau, rechts an der er 400 Fuß. über dem Meere, 
Heine Stadt mit 1,350 Einwohnern.- . 

19) Tharand oder Tharandt, in ſchoner Gegend mit auögezeichneter Forfts 
„afademie und 1.100 Einwohnern. 

B. Im leipziger Kreife: 
20) Grimma, an der Mulde, mit einer Fuͤrſtenſchul⸗ und 4.840 Einwohnern. 
21) Eibenſtock, Bergſtadt mit 3.500 Einwohnern. 
C. Im erzgebirgifchen Kreife:. 

22) Johann-Georgenſtadt, Bergftadt mit 3.000 Einwohnern, welche viele 
Spitzen liefern. 

23) Waldenburg, an der Mulde, mit 3.500 Einwohnern. Kabrifftadt. 

24) Franfenberg, rechts an der Zichopau, Stadt mit 3.700 Einwohnern. 

25) Hainichen oder Haynichen, Stadt mit 3.500 Einwohnern. 

26) Roßwein, recht? an der Mulde, Stadt * 3.000 Einwohnern, 

D. $n der Oberlaufiß: 
7) Kamenz; — 3) Herrnhut, Fabrifftadt. 


ch Preußen. 
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Gebirge, Gemwäller und Naturerzeugniffe find oben angegeben. 
Die Einwohnerzahl wird jegt an 13.400.000 betragen. 


Im preußifhen Staate (ohne Neuenburg) wurden in den 6 Jahren von 
1826 bis mit 1831 fehr nahe an 3 Millionen Kinder geboren, alſo jähr: 
lih im Durchſchnitte beinahe eine halbe Million. Die genaueren Zahlen 
find 2.999.091 für den fechsjährigen Zeitraum, alfo 499.848 für das ein: 
zeine Jahr durchfchnittlih. Diefe Kinder wurden zur Welt gebradht durch 

2.930.716 einfache Geburten, 

33.556 Zwillings:Geburten, 

413 Drillings:Geburten, 

6 Bierlings-Geburten, 

2.964.691 Geburten überhaupt. 

Es waren hiernach unter einer Million Geburten durchſchnittlich: 
988.540 einfache 
11.319 doppelte 
139 dreifache 
2 vierfahe 
Drillingsgeburten find alfo 87mal feltener als Zwillingsgeburten. 

Bon diefen Kindern waren 2.796.214 ehelihe und 202.877 unehelice. 
Auf fünf ——— Ehen kam ein Kind. Von den neugeborenen Kindern 
waren 

1.542.584 Knaben — 
| - 1.456.507 Mägdchen. 

4/0 ber Kinder Fam todt aur Welt und 'e ber Geborenen ftarb im 
—— Lebensjahre. 

Von 1826 bis Ende 1828 — geboren: 
Kriften 1.498.917 
Juden 16.888 
1.515.805 
in derfelben Zeit ftarben: 
Kriften 1.082.797 
Suden 10.800 
1.093.597 

Der Ueberfhuß an Lebenden betrug alfo 422. 208. Wie fehr die Be 
völferung des preußifchen Staates zunimmt, zeigt folgende Zufamnien 
ftellung : | | 

Preußen hatte Einwohner: 
18316 » » 2... 10.349.031 
1819 , . ... .. 10.981.934 
1820. . 2 . . 11.272.482 
1822 . - 2. .. 11.664.133 
1825 . 2. 2... 12.256.725 
1827... 2... 12.552.257 


| Europa, Deutfchland, Königreich Preußen. 457 


18285 . . . . . 12.726.823 
1830... . . . 12.939.877 
1831 . 2 . . . 13.038.960 
1832 — 13.099.805 ohne Neuenburg. 
Auf 1.548 Einwohner — in Preußen ein Taubſtummer. 
Shren kirchlichen Lehrbegriffen nach, gehören die Bewohner des preußis 
fhen Staates verfchiedenen Glaubensbekenntniffen an: 
1) Evangeliſche (Anhänger Luthers und Reformirte) find in allen Pros 
vinzen. 
2) Katholiken, in allen Provinzen. 
3) Evangelifchevereinigte Brüder oder Herrnhuter, vorzüglich 
in Sachſen, Schlefien, Brandenburg und Preußen. 
4) Mährifche Brüder, in Schlefien und Brandenburg. 
5) Sozinianer oder Unitarier, in Preußen. 
6) Mennoniten, vorzüglich in Preußen, Pofen, Brandenburg und Kleve 
Berg. 
7) Griechen, unirte und nicht unirte, in Poſen und Schlefien. 
8) Juden, in alten Provinzen. 
In den einzelnen Staatstheilen fand folgendes Berhältnig Staat: 










’ s | Evangelijche] Katholifche 
Regierungsbesirk. Fe Ft 








Königeberg . .. » 556.358 | 145.324 


Sumbinnen „ . :. 501.537 8.255 550 654 
Danzig» » 2... | 170.930 | 144.849 9.486 4.673 
Marienwerder . . . 216.288 231.493 3.438 11.050 
Doien - 2 2 2 0 .,} 188373 494.561 47.625 
Bromberg , » 2 2.“ 121.122 192.560 | 19.962 
Stadt) Berlin .. .» » ‚224.158 | 8.232 . 6 4.434 
otsdam . >» 2 2. 630.929 4.756 l 2.220 

ranffurtt . 2 2... 653.384 7.517 238 3.687 

BEER = 0: ce 6 411.247 2.818 } 2.209 

Köslin.. . 305.096 4.206 2.318 
Straliund . ». . 148.245 521 982 
Breslau v2. . 572.620 361.776 |. 2 7.909 
Dppeln . - » 0. 70.258 612.896 11.097 
Liegniä .. . . . © er 641.568 116.460 1 1.954 
Magdeburg j F 238.452 8.372 2.308 
Merfeburg . x... 583.199 1.971 157 
BEINE 2.51% 6% 194,449 79.338 1.142 
Münfterr . 2 2 2. 36.650 353.477 2.697 
Minden A 223.300 159.558 38 4.945 
are al — 244.652 |- 108.798 115 4.239 
Köln — 52.096 326.826 2 4.069 
Düffelborf . — se 264.787 420.323 895 6.027 
Koblen. » 2... | 132.973 | 272.181 315 6.741 
— ee: 39.797 | ‚322.925 99 3.637 
Aahen . . 2-2 2. 10.187 336.490 4 1.948 
4.816.513 15.555 160.978 


7.732.664 
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Preußen ift eine im männliden Stamme, nad dem Erftgeburts- 
rechte, erbliche, untheilbare und wenig befchränfte Monarchie, und fteht mit 
Heffen und Sachſen in Erbverbrüderung. Der König von Preußen, Friedrich 
Wilhelm IH., geboren den 3. Auguft 1770, regiert feit dem 16. November 
1797. Die einzelnen Provinzen haben Stände; allgemeine Reihsftände find 
noch nicht organifirt. Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 51.286.000 
Rthlr. wie nachitehende Ueberficht zeigt: 


Allgemeiner Etat der Staats:-Einnahbmen und Ausgaben ber 
preußifhen Monardie für das Jahr 1832. 


A. Einnahme 


Reiner Ertrag 
| in TIhalern. 
1) Aus ber Verwaltung ber Domänen und Forften, nad) Ab: 
zug des davon dem EISEN — Re⸗ 
venüen⸗Antheils . 4.280.000 


2) Aus den ——— u Bertänfen, Behufs 
ber fchnellern Tilgung der Staatsfhulden — 1.000.000 


3) Aus der Verwaltung der Bergwerke, Hütten und Galinen, 
bergleihen der Porzelan-Manufaktur in Berlin . . 714.000 


4) Aus der Poftverwaltung - 2» >22 02. 1.100.000 
5) Aus der Verwaltung der Lotterie » “207. °.574.000 


6) Aus ber Steuer und Abgaben:Berwaltung ) 
a) an Grundſteuer . . . . 9.724.000 
b) an Klaffenfteuer te Re A 6.408.000. 
ec) an Gewerbefteueer » 1.930.000 
d) an Eingangs, Ausgangs: und Durch⸗ 
gangs » Abgaben; an VBerzehrungs: 
fteuern von inländifhen Erzeugniflen;z 43.351.000 
an Wegegeldern; an Abgaben von ber 4 
Schifffahrt und der Benutzung der 
Häfen, Kanäle, Schleuſen, Brücken und 
anderen Kommunikations Anftalten; 
ferner an Stempelftuerr . 20.066.000 
e) an Einfommen der Saljregie . -» 5.223.000 


7) Revenüen:Ueberfhüffe des Fürftentbums Neufchatel . 26.000 


8) An verfchiebenen, unter obigen Titeln nicht begriffenen, 
Einnabmen re 242.000 


im Ganzen 51.287.000 
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B. Ausgabe 
Reiner Ertrag: 


in Thalern. 
1) Für das Staats:Schuldenweien, und zwar 
a) zur Derzinfung der allgemeinen und 
provinziellen Staatsfhulden, und zu 
den laufenden Dermwaltungskfoften . 7.228.000 
b) zur Schuldentilgung . » .» . 3.662.000 | 10.590.000 


2) An Penflonen, Kompetenzen und Leib 
renten, und zwar: 
a) an etatsmäßigen Fonds zu Penfionen 
für emeritirte Staatsdiener und deren 
Wittwen und Hinterbliebene, fo wie 
zu fonftigen Unterflügßungen . . 966.000 
b) an lebenslänglichen Kompetenzen und 
Denfionen für die Mitglieder geijtlicher 
Korporationen, an Penftonen, welde 
auf dem Reichs: Deputationsfchluß vom TER 
25. Februar 1802 beruhen, oder fonft 
traftatenmäßig oder aus früheren Der: 
pflihtungen zu leisten find . T 1.921.000 


3) An fortlaufenden Renten und an Entihädigungen für 
aufgehobene Berechtigungen uud entzogene Nugungen . 391.000 
4) Für das geheime Kabinet, für das Bureau des Staats: 
Minifteriums, für die Staatsbuchhalterei und die Verwal: 
tung des Staats-Schatzes und ber Münzen, für bie 
Staats: und die Provinzialarchive, das Staats-Sekretariat, 
das neufchateler Departement, für die Ober⸗Rechnungs⸗ 


De Hz 


fammer und die General-Ördens:Kommiffion — 298.000 
5) Fhr das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten .» 2.489.000 
6) Für das Minifterium des Innern, für dandel u Ge 
. werbe A « 3.103.000 


7) Für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten . . 586.000 
8) Für das Kriegsminifterium, "einfchließlich der Zufchüffe für 

das große Mititär-Waifenhaus zu Potsdam und deſſen 

FilialeAnftalten FE a — —— 22.708.000 
9) Für das Finanzminiſterium, zur —— 254.000 
10) Für das Minifterium des Innern und der Polizei . . 2.067.000 
11) Für das Minifterium der Yuftiz, außer den Gerichtss 

fporteln . ö a ——— A 1.850.000 
12) Für bie Ober⸗ Praſidien und Regierungen “0 e ,." 1.788.000 


460 Europa, Deutfchland, Königreich Preußen. 


Heiner Ertrag 

in Thalern. 

13) Für die Haupt: und Pandgeftüte . . ; 175.000 
14) Zur Deckung der Einnahme-Ausfälle, zu außerorbentfichen 
Ausgaben, und zu Landes:Berbeflerungen und zur Ber: 

mehrung des Daupt:Refervefapitals ; } i ; 1.711.000 


im Ganzen 51.287.000 
mit Zurehnung der 2'/, Millionen für das Kron-Fideifommiß 53.787.000 

Die Staatsfchuld beträgt 300.000.000 Gulden. 

Das ganz vortrefflid organifirte Heer, befteht 1) aus dem ftehenden 
Deere, 2) aus der Landwehr eriten Aufgebotes, und 3) aus der Landwehr 
2ten Aufgebotes, und kann, bei eintretendem Falle, durch den Landiturm 
verftätft werden, 

a. Infanterie. 
Garde⸗Infanterie, Linieninfanterie, Jäger und 
Shügen . 2 2 2 er 2 2 0 00 0. 132 Bataillone, 
GSardefandweft - "oo 2 0 0 20 0. 0. M — 
Provinzialefandweht 2 2 10904 _ 
Sarnifondtruppen 2 2 2 2 2 ne. Bh — 


261*/, Bataillone. 
Sn Kriegezeit kömmt noch hierzu die Landwehr des 
zweiten Aufgebot . 2 2 2 2 0,0000. 10 — 


365/, Bataillone. 





B. Reiterei. 
Garde-Reitere.... 16 Schwadronen. 


Garbde-fandwehr:Reiteri - = 2 2 2.8 — 
Linien-Reiterei . [Tre ne 125 — 


Landwehr-Reiterei ernennt. 14 — 
256 Schwadronen. 





C. Artillerie. | 
Garde⸗Artillerie . 08 8 ee Tr eo 15 Kompagnieen. 





Seldartillerie . .. 1026 08 r 8 Reh . 120 : 
Handwerker ..» .... z ..e. ° BD . 9 . Sr 

144 Kompagnieen. 
D. Pionniere ... er Be Er 18 — 
E. Invaliden “ / . * 24 — 


Im Frieden iſt die Stärke des Heises; ohne die Offiziere, 122.000 
Mann, Die Kriegsreferve, oder dieLandwehr erften Aufgebotet, 
ift 230,000 Mann ftark, die Landwehr zweiten Aufgebotes beläuft 
fi) auf 190.000 Mann, fo daß Preußen, mit ben Offizieren, in kürzeſter 
Zeit 550.000 Mann bei den Fahnen haben kann. 
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1829 waren beim preußifchen Heere angeitellt: 
1 Feldmarfchall, 
3 Generale der Neiterei, 
7 Generale der Infanterie, 
33 Generatlientenants, 
65 Generalmajors, 
128 DOberften, 
95 Oberſtlieutenants, ’ 
554 Majors, 
1.614 -Rittmeifter und -Hauptlente, 
1.534 Oberlieutenants, ' 
5.037 Unterlieutenants. Zuſammen 9.074 Offiziere aller Grade. 


Das Garde: und Grenadierforps bildet ein aus allen Truppenarten 
zufammengefegtes Ganzes. Es zählt an Infanterie 2 Garderegimenter, 
jedes zu 3 Bataillonen oder 12 Kompagnien, 1 Gardejägerbataillon von 
4 Kompagnien, 1 Garbefhügenbataillon von 4 Kompagnien, 2 Grenadiers 
regimenter, jedes zu 3 Butaillonen; an Reiterei 1 Regiment Garde du corpe, 
1 Regiment Gardefüraiftere, 1 Gardedragonerregiment, 1 Gardehufaren: 
regiment, 2 Gardeulanenregimenter, jedes Reiterregiment zu 4 Schwadronen; 
an Artillerie 12 Kompagnien FZußartillerie, und 3 Kompagnien reitende 
Artillerie; an Pionniers und Jugenieurs 2 Kompagnien. Linieninfanteries 
regimenter-find 32, jedes zu 3 Bataillonen, wozu nod 8 Referveregimenter, 
jedes zu 2 Bataillonen, gehören. Jedes derſelben befteht aus 2 Musketier⸗ 
bataillonen und 1 Füfllierbataillon. Jedes Bataillon hat 4 Kompagnien. 
Im Kriege erhält jedes Regiment nod) ein Ates (oder Ergänzungss) Bataillon. 
Die Reiterregimenter der Linie find: 8 Kürafflerregimenter, 4 Dragonerres 
gimenter, S Ulanenregimenter und. 12 Hufarenregimenter. "Artilleriebrigaden 
find 8. Jede derfelben hat 12 Fuß- und, 4 reitende Kompagnien, und eine 
Handwerfstompagnie. Ein le in nn. ift 804 Dann, 
ein Reiterregiment 60 Pferde ftark. . 


Die Feftüngen Preußens find folgende: 
.1) Danzig, — 2) Erfurt, — 3) Glatz, r 
4) Ölogau, — 5) Graudenz, 6) Kolberg, 
7) Köln, — 8) Koblenz, mit Ehrenbreititein, — 9) Rofel, 
10) Küftrin, — 11) Jülich, — 12) Magdeburg, 
13) Minden, 14) Neiffe, — 15) Pillau, 
16) Pofen (im Bau), — 17) Saarlouis, — 18) Schweidnit, 
19) ©ilberberg, — 20) Spandau, — 21) Stettin, 
22) Stralfund, — 23) Thorn, 24) Torgau, 
25) Trier, — 26) Wefel und — 27) Wittenberg. Bon den deutfchen Bun- 
besfeftungen hat Preußen Luremburg ganz, und Mainz zur Hälfte 
beſetzt. 
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Bon der benußten Oberfläche bes preußifchen Staates find: 
Alerland . 2 2.» 42.768.000 Morgen. 
MWiefen und Waiden . 20.500.000 — 
Bee re 500.000 — 
Weinberge... 54. 1 — 
Waldungen » » » . 19.400.000 — 


Die vorzüglichften Ortfchaften find: 





Schaufpielhaus in Berlin. 


1) Berlin, unter 31? 3° 30° Länge, und 52° 21° 13 Breite, unter ben 
großen Städten die fhönfte Stadt Deutfchlands, eine der fchönften der Erde, 
auf beiden Seiten der Spree, in det weſtlichen Hälfte ducchaus regelmäßig, 
fehr licht und freundlich gebaut, ift beträchtlich (um 4Mal fo viel dis Gotha 
groß iſt) größer,. als Wien mit feinen Vorſtädten. Ba aber in Berlin die 
Straßen gerader und breiter, die Häufer nicht fo bob als, tin Wien find, 
welches dazu auf Heinerem Raume eine größere Einwohnerzahl entbält , ſo 
it Berlip weit nicht fo lebendig als Wien. Die öffentlichen Pläge find weiß 
groß und ſchoͤn, und in Hinſicht der ſie umgebenden (Gebäude, der Fuftgarten 
und der Platz vor dem Dpernbaufe winzig. ‚Lepter Pad dürfte vielleicht der 
ſchonſte auf Erden fein. Unter den, vielen Straßen find beſonders merkwürdig 
die „unter ben Linden“ genannte, 170 Zuß breite; mit einer vierfaden 
Reihe Linden und Kaftanien befegte, ſchöͤne Straße, welche vom Dpernplapt 
an das fbhöne brandenhurger Thor führt, die Friedrichöftraße,, fchnurgeradt, 
und 4.250 Schritt lang, die Wilbelmsftraße, mit vielen Paläften, die leips 
jiger Straße, die Lindenftraße (fehr breit, und mit 2 Reiben Bäumen be 
fest), und die Königsftraße. Das große Schloß Liegt faft in der Mitte der 
Stadt, zmwifchen dem Schloßplage umd Yuftgarten. Unter den vielen, ſchoͤnen 
Gebäuden verdienen Auszeichnung das Mufemn, am Luſtgarten; daß große 
Beugbaus, die Univerfität, das Opernbaus, die katholiſche Kirche, das Schau 
fpielbaus, das große Kranfenbaus, Charite (fpr. Scharite) genannt, das 
Invalidenhaus. Berlin, das jept 260—270.000 Einwohner enthält, 
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batte im Jahre 1721 — 53.355 Einwohner, 

— — 1770 — 106.606 — 

— — 1806 — 155.706 — 

— — 1817 — 182.000 — 

— — 13277 — 216.237 — 

— — 1829 — 236.830 — 
Es iſt die Haupts und Reſidenzſtadt des preußiſchen Staates, und Sitz der 
boͤchſten Behörden des Reichs, bat, außer vielen andern Anſtalten für Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunft, die vorzüglichfle Univerfität auf Erden, und ift Wohnort 
einer großen Zahl ausgezeichneter Gelehrter. Die Spree ift für große Stroms 
fähne fabrbar, und von den Brüden, melde über diefelbe führen, die lange 
Brüde mit dem folojfalen, bronzenen, Reiterftandbilde des großen Kurfürften 
merkwürdig. Ueberhaupt bat Berlin an verſchiedenen Stellen, was man an 
den andern großen Städten Deutichlands vermißt, die (tbeild ebernen, theil® 
marmornen) Standbilder preußifher Helden, durch deren Anſchauen große 
Ereigniffe im Gedächtniſſe frifch erhalten werden. Dem großen Könige, 
Friedrich II., (in Preußen nur, „der alte Kris“ genannt) fol ein Stands 
bild errichtet werden. Eine Stunde von Berlin ift 

Eharlottenburg (frr. Scharlottenburg), ein Beluftigungsort der Ber⸗ 

liner, mit Schloß und Park, wo das Grabmal der Königin Luiſe. 

2) Breslau, unter 34° 41’ 54° Länge, und 51° 6° 36° Breite, 480 Fuß 
über dem Meere, die Hauptſtadt von Schlefien, von der Oder durchfloffen, 
große, gutgebaute, gewerbſame Stadt, mit einer Hocfchule, und 90.100 
Einwohnern, unter weldhen 5.000 Juden find. Hier find jährlich die größten 
Wollmärkte der preußifchen Monarchie, 

3) Königsberg, unter 38° 9’ 42° Pünge, und 54° 42’ 50" Breite, am 
Pregel, eine Meile öftlih vom frifhen Haff, große Handeld> und Univerfls 
tätsftadt, mit 69.000 (ohne Militär 62.400) Einwohnern.) 





Kölner Dom, 


464 Europa, Deutfchland, Königreich Preußen. 


4) Köln, in den frübeften Zeiten Oppidum Ubiorum, dann. Colonia Agrip- 
pina, unter 24° 34° 48° Länge, und 50° 55’ 21’ Breite, einft deutfche 
Reichsſtadt, links am Reine, befeftigte, altmodifh gebaute Handelsſtadt, mit 
vielen Thürmen, und einem unvollendeten Dome, der, wenn er vollendet 
wäre, dad vorzüglichfte Werf der deutfchen Baukunſt fein würde. Köln bat, 
feit e8 unter Preußens Hoheit gefommen ift, ſich fehr gehoben, ſo daß es 
jest (mit Deus) 68.000 Einwohner bat, welche fehr ftarfen Handel treiben. 

5) Danzig, unter 36° 17’ 50° Länge, und 54° 20° 48° Breite, große Fe: 
ftung und Handelöftadt am linfen Arme der Weichfel, nicht weit von der 
Dftfee, mit 62.000 (ohne Militär 54.700) Einwohnern, welche ftärten See: 
bandel treiben. . 

6) Elberfeld mit Barmen, zwei durch die Wipper oder Wupper getrennte 
Fabrik- und Handelsftädte, mit 54.400 Einwohnern. 

T Magdeburg, unter 29° 18’ 30° Länge, und 52° 8’ 14" Breite, ftarfe 
Seftung, an der Elbe, mit 51.000 (ohne Militär 46.740) Einwohnern, melde 
auf der Elbe ftarfen Handel treiben. Neuftadt und Sudenburg find 
Vorftädte. 

8) Achen oder Aachen, niederdeutfh Aaken, einft Aquae, von feinen war: 
men Quellen und Bädern, alte ehemalige Reichs- und Kaiferftadt. Die 
Münfterfirdye ift von Karl dem Großen erbaut, und enthält deffen Grab mit 
der Infchrift: Carolo Magno. Karl der Größe ftarb in Aachen, wo in. der 
eben erwähnten Kirche fein Schädel, feine Armknochen und fein Hiftborn 
aufbewahrt werden. Alle fieben Sabre ift 15 Tage lang Ausſtellung der Res 
liquien , unter denen ſich mebre feitfame befinden, melde. früber viele taus 
fende von Pilgern berbeilodten. Aachen bat viele rn und 37.700 
Einwohner, 

9) Stettin, febr flarfe Feftung und große SHandelöftadt, an der Oder, bat 
32.200 (ohne Militär 27.400) Einwohner, welche ftarfen Handel und Schiff: 
bau treiben. Die Seeſchiffe fünnen bis in die Stadt. Die auf dem rechten 
Ufer liegende Stadt heißt Laſtadie. In Stettin wird vortreffliches, viels 
leicht daB befte Bier gebraut, welches weit und breit verfchidt wird, und ſehr 
ftarf iſt. Sebenswerth ift der febr große falingerfhe Weinkeller. Die eine 
der ſtarken Zitadellen beißt Fort Preußen. 

10) Potsdam, mit 31.000 (ohne Militär 23.760) Einwohnern, 4 Meilen 
von Berlin, die zweite Reſidenz der Könige:von Preußen, ift ſehr fhön und 
regelmäßig gebaut. In der Nähe ift des großen Friedrichs Sanssouci. 

11) Düffeldorf, unter 24° 26’ 36° Länge, und 51° 14° 4° Breite, rechts 
am Reine, in fchöner Gegend. Die Neuftadt ift hübfch gebaut, die Altftadt 
enge. Die Einwohnerzabl beläuft ſich auf 30.500. 

12) Pofen, an der Warta, wird befeftigt, hat 28.500 Einwohner, unter denen 
5.000 Juden. 

13) Halle, unter 29° 37’ 30° Länge, und 51° 29° 38" Breite, an ber Saale, 
enge und minflig gebaute Iniverfitätäftadt, mit 27.000 Einwohnern und 
wichtigen Salzwerken. Das hieſige große Waifenhaus ift ſehenswerth und 
berühmt, 

Bon den 1.027 Städten des preußiichen Staates gehören 10 zur eriten, 

133 zur zweiten, 401 zur dritten, und 483 zur vierten Klaffe. Hier mögen, 
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außer den obigen, noch einige der bedeutenderen, nad) Regierungsbezirfen 
geordnet, folgen: 


4A. Sm Regierungsbezirfe Königsberg. 


14) Pillau, unter 37° 33° 59 Länge, und 54° 38° 12 Breite, Seehafen 
und Fort mit 3.930 Einwohnern. 

15) Preußiſch-Eilau, mit 2.060 Einwohnern. 

16) Friedland, mit 2.280 Einwohnern. 

17) Braunsberg, mit 7.140 Einwohnern. 

18) Memel, unter 38° 47' 30° Länge, und 55° 42’ 13° Breite, Hafenfladt 
mit Zitadelle, Schiffwerften und bedeutendem Handel, mit 7.730 Einwohnern. 


B. Im Regierungsbezirte Gumbinnen. 


19) Gumbinnen, an ber Piffa, mit 6.020 Einwohnern. 
20) Infterburg, mit 7.340 Einwohnern, 
21) Tilfit, mit 11.140 Einwohnern, 


C. Im Regierungsbezirfe Danzig. 
22) Münde oder Weihfelmünde, 
23) Elbing, unter 37° 2° 30° Länge, und 54° 58' 20" Breite, Fabrifs und 
Handeläftadt mit 17.760 Einwohnern. 
24) Marienburg, unter 36° 40° 22° Länge, und 54° 1' 31° Breite, mit 
dem Schloffe der Hochmeifter des deutfchen DOrdend und 5.440 Einwohnern. 


D. Im Regierungsbezirfe Marienwerder. 


25) Marienwerder, an der Liebe und Nogat, mit 5.060 Einwohnern, 

236) Graudenz, ftarfe Feftung an der Weichfel, mit 5.130 Einwohnern. 

27) Kulm, mit 5.010 Einwohnern. 

25) Thorn, an der Weichſel, Feftung, mit 8.630 Einwohnern. 

29) Preußiſch-Friedland, mit einer hoͤhern Judenfchule, und 1.610 Eins 
wohnern. 


E. $m Regierungsbezirfe Potsdam. 


30) Neuftadt-Eberswalde, Fabrifftadt, mit 4.390 Einwohnern. 

31) Freienwalde, an der Oder, mit einem Wlaunbergwerfe und Gefunds 
brunnen, mit 3.070 Einwohnern. 

32) Neu:Ruppin, mit 7.520 Einwohnern. 

33) Neuftadt an der Doffe, mit Stuterei und Spiegelfabrif, und 970 
Einwohnern. 

34) Rheinsberg, mit Glashütte und Faiencefabrif, und 1.760 Einwohnern. 

35) Brandenburg an der Davel, auch Alt-Brandenburg,, unter 30° 33 
Länge, und 52° 27° Breite, mit 13.120 Einwohnern, Don diefer Stadt hat 
die Mark Brandenburg ihren Namen erhalten. 

36) Spandau, an der Vereinigung der Spree und Havel, mit 5.500 Einwoh⸗ 
nern. Feſtung. Gewehrfabrik. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 30 


466 Europa, Deutfchland, Königreich Preußen, 


37) Rathenow, an der Havel, mit 5.010 Einwohnern. 

35) Fehrbellin, mit 1.460 Einwohnern. 

39) Oranienburg, mit 2,570 Einwohnern. 

40) Treuenbriezen, mit 4.320 Einwohnern. 

41) Jüterbogk, mit 4.370 Einwohnern. 

42) Köpnif, mit 2.230 Einwohnern. 

43) Wriezen, an der Oder, mit 5.070 Einwohnern, 

44) Granfee, mit eifernem Denfmale zu Ehren der Königin Luife, und 2.280 
Einwohnern. 

45) Perleberg, mit 3.440 Einwohnern. 

46) Wittftock, mit 5.690 Einwohnern. r 

47) Davelberg, zwifchen der Havel und Elbe, Handeleftadt mit 2.580 Ein: 
wohnern. 

48) Prenzlomw, an der Ueker, moblgebaute Etadt, mit 10.090 Einwohnern. 

49) Schwedt, an der Dder, mit Schloß und Garten und 5.280 Einwohnern. 


F. 5m Regierungsbezirfe Sranffurt. 


50) Frankfurt an der Oder, unter 32° 13" Länge, und 52° 22° S' Breite, 
Handelöftadt mit wichtigen Meffen und 21.210 Einmohnern. 

51) Küftrin, Feftung an der Mündung der Warthe in die Oder, ınit 5.440 
Einwohnern. 

52) Landsberg an der Warthe, mit 9.730 Einwohnern. 

53) Kroffen, an der Mündung ded Bobers in die Dder, mit 4.720 Ein: 
wohnern. 

54) Züllichau, mit 4.270 Einwohnern. 

55) Schwiebus, mit bedeutenden Tuchfabriken, und 3.890 Einwohnern. 

56) Luckau, mit 3.730 Einwohnern. 

57) Guben, mit 8.770 Einwohnern. In der Nähe Weinbau. 

55) Sorau, mit 4.710 Einwohnern, 

59) Lübben, mit 3.670 Einwohnern. 

60) Beeskow, mit 2.930 Einwohnern. 

61) Kottbug, mit Tuchfabrifen, liefert gute® Vier und hat 8.040 Einwohner. 

62) Fürftenwalde, mit 3.730 Einwohnern. 


6. Im Regierungsbezirfe Stettin. 


63) Anklam, an der Peene, Handeläftadt , biß zu welcher Seeſchiffe gelangen, 
mit 6.830 Einwohnern. 

64) Demmin, an der Peene, Handelöftadt, bis zu welcher kleinere Seeſchiffe 
fabren fönnen, mit 4.920 Einwohnern. 

65) Paſewalk, an der Ueker, mit großem Marftplage und 5.330 Einwohnern. 

66) Ueker münde, an der Uefer, treibt ftarfe Fifcherei im Haff, und bat 2.77 
Einwohner. 

67) Damm oder Altdamm, Feftung mit 2.420 Einwohnern. 

68) Treptow, an der Tollenfe, mit 3.050 Einwohnern. 

69) Gollnow, an der Ihna, mit 4.060 Einwohnern. 

70) Stargard oder Neuſtargard, an der Ihna, mit 9,910 Eirweohnern. 
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71) Kammin, an der Divenow, mit 2.890 Einwohnern. 

72) Treptow oder Neutreptow, an der Mega, mit 4.970 Einwohnern. 
73) Pyritz, mit 4.150 Einwohnern, 

74) Swinemünde, Seebafen mit Seebad und 3.540 ———— 

75) Wollin, an der Divenow, mit 3.470 Einwohnern. 


H. Im Regierungsbezirfe Stralfund, 


76) Stralfund oder Strahlfund, unter 30° 47° 5" Länge, und 54° 19° 
28° Breite, an der Meerenge Gellen, im Angeſichte der Inſel Rügen. 
Seftung mit 14.620 Einwohnern. 

77) Greifswalde, unter 31° 4' 9" Länge, und 54° 0' 25 Breite, Univer: 
fitätöftadt mit 8,970 Einwohnern. 

78) Wolgaft, an der Mündung der Peene, Sechandeläftadt mit 4.240 Ein- 
wobnern. 

79) Barth, mit einem Hafen und 3.700 Einwohnern. 

80) Lo iz, Stadt mit 2.350 Einwohnern. 

81) Bergen, auf der Inſel Rügen, mit 2.620 Einwohnern. 

82) Laifan, Stadt mit 1.420 Einwohnern. 

83) Garz, Stadt mit 1.350 Einwohnern. 


I. 3m Regierungsbezirfe Köslin. 


84) Köslin, Stadt mit 6.540 Einwohnern. 

85) Kolberg, an der Perfante, Seeftadt und ftarfe Feftung, mit 6.220 Eins 
wohnern. 

86) Rügenmwalde, mit 3.400 Einwohnern. 

87) Stolpe, aub Stolp, an der Stolpe, mit 6.580 Einwohnern. 

83) Neu-Stettin, mit 3.240 Einwohnern. 

89) Tempelburg, Stadt mit 2.880 Einwohnern. 

90) Belgard, an der Perfante, mit 2.800 Einwohnern. 

91) Schiefelbein, Stadt mit 2.670 Einwohnern. 

92) Dramburg, Stadt mit 2.666 Bewohnern. 

93) Lauenburg, Stadt mit 2.620 Bewohnern. 

94) Kallies, Stadt mit 2.660 Einwohnern. 


K. Im Regierungsbezirfe Breslau. 


95) Namslau, mit 3.610 Einwohnern. 

96) Brieg, an der Dder, mit 10.130 Einwohnern. 

97) Ohlau, mit 3.920 Einwohnern. 

98) Striegau, mit 3.880 Einwohnern. 

99) Reichen bach, Gemwerbftadt, mit 4.440 Einwohnern. 
100) Shweidniß, unter 34° 7' Länge, und 50° 50' 37" Breite, Feſtung 

mit 8.810 Einwohnern. 
101) Sranfenftein,Gemwerbftadt, mit 5.510 Einwohnern. 
102) Gilberberg, ganz in Felfen gehauene Bergfefte, mit 900 Einwohnern. 
103) Glatz, an der wüthenden Neiffe, Feftung mit 6,520 Einwohnern. 
104) Petersmwaldau, mit Zeugmebereien. 
105) Dels, mit 5.390 Einwohnern, 
30 * 
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L. Im Regierungsbezirfe Liegnib. 


106) Liegniß, an der Vereinigung des Schwarzwafferd und der Katzbach, mit 
10.180 Einwohnern. 

107) Goldberg, an der Katzbach, mit 6.260 Einwohnern. 

108) Löwenberg, am Bober, mit 3.770 Einwohnern, 

109) Glogau oder Großglogau, Feſtung an der Oder, mit 10.760 Eins 
mwobnern. 

110) Grünberg, wo noch Wein gebaut wird, hat 9.320 Einwohner. 

111) Bunzlau, am Bober, liefert viel Zöpfergefhire und bat 4.550 Ein: 
wohner. 

112) Görlitz, an der Neiſſe, mit 11.560 Einwohnern. Eine Stunde von biefer 
Stadt ift die Landskrone. 

113) Lauban, mit 5.300 Einwohnern. 

114) Landshut, Fabrifftadt, am Bober, mit 3.530 Einwohnern. 

115) Jauer, an der Neiffe, mit 5.670 Einwohnern. 

116) Dirfchberg, am Bober, mit 6.620 Einwohnern. 

117) Schmiedeberg, am Fuße des NRiefengebirges, mit 3.580 Einwohnern. 

118) Warmbrunn, mit warmen Bädern, bat 1.870 Einwohner, mworunter 
viele ©lasfchleifer und Steinfchneider, 

119) GSagan, unter 32° 59° 13° Länge, und 51° 39' 26° Breite, am Bober, 
mit 5.510 Einwohnern. 


M. Sm Regierungsbezirfe Oppeln. 


120) Oppeln, an der Oder, mit 6.420 Einwohnern. 

121) Kofel, Feſtung an der Oder, mit 1.850 Einwohnern. 

122) Ratibor, an der Oder, die von bier ſchiffbar ift, mit 5.760 Einwohnern. 
123) Gleiwiß, mit treffliber Eifengießerei und 5.170 Einwohnern, 

124) Neuftadt an der Prudnik, mit 4.860 Einwohnern. 

125) Neiffe, Feftung, mit 10.220 Einwohnern. 

126) Leobſchütz, mit 5.170 Einwohnern. 


N. Sm Regierungsbezirke Pofen. 


127) Meferib, mit 4.380 Einwohnern. 

125) Schwerin, an der Wartba, mit 4.570 Einwohnern, 

129) Frauftadt, mit 6.260 Einwohnern, 

130) Liſſa, mit 8.200 Einwohnern. 

131) Rawicz oder Nawitfch, mit 7.830 Einwohnem. 

132) Krotoſchin, mit 6.300 Einwohnern, 

133) Oftromwo, mit 3.500 Einwohnern, 

134) Kempen, mit 6.030 Einwohnern. 

135) Rogajen, nicht weit von der Warthe, mit 3.700 Einwohnern. 


0. Im Regierungsbezirfe Bromberg. 


136) Bromberg, an ber Brabe, und am bromberger Kanale, mit 6.680 Ein 
wohnern. 
137) Gneſen, mit 5.540 Einwohnern. 
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135) $Xnowrazlamw oder Jung: Breslau, mit 5.030 Einwohnern. 
139) Schneidemühl, mit 3.000 Einwohnern. 

140) Filehne, mit 3.240 Einwohnern, 

141) Schönlanfe, mit 3.760 Einwohnern. 


P. Im Regierungsbezirfe Merfeburg.. 


142) Merfeburg, an der Saale, mit 8.210 Einwohnern und einem Dome, 
welcher mehres Merfwürdige enthält. 

143) Lügen, füdöftlih von Merfeburg, in ebener Gegend, mit 1.690 Eins 
wohnern. 

144) Eisleben, mit 7.230 Einwohnern; bier wurde Martin Luther am 
10. Nov. 1480 geboren. 

145) Querfurt, mit 3.230 Einwohnern. 

146) Naumburg, in bübfcher Gegend an der Saale, hat 2Meffen und 11.000 
Einwohner. 

147) Pforta oder Schulpforta ift in der Nähe von Naumburg, in fepöner 
Gegend. 

148) Zeiz, mit 9.770 Einwohnern. 

149) Weißenfels, an der Saale, mit 6.650 Einwohnern. 

150) Sangerhaufen, mit 4.870 Einwohnern. 

151) Torgau, Feftung an der Elbe, mit 6.290 Einwohnern. 

152) Wittenberg, unter 30° 25° 45° Länge, und 51° 52' 39' Breite, an 
der Elbe, Feftung mit 8.070 Einwohnern, ehemalige Univerfitätsftadt, wo 
Luther lehrte, deſſen Bildfäule von Bronze bier ift. 

153) Eilenburg, Fabrifftadt an der Mulde, mit 6.290 Einwohnern. 

154) Delitjch, mit 3.840 Einwohnern. 


Q. Im Regierungsbezirfe Magdeburg. 


155) Schönebeck, an der Elbe, mit 6.480 Einwohnern. 

156) Kalbe, an der Saale, mit 4.750 Einwohnern. 

157) Burg, mir 12.780 Einwohnern. 

158) Aken, an der Elbe, mit 3.720 Einwohnern. 

159) Neuhaldensleben, mit 4.280 Einwohnern. 

160) Stendal, mit 6.120 Einwohnern. 

161) Tangermünde, an der Mündung der Tanger in die Elbe, mit 3.500 
Einwohnern. 

162) Gardelegen, mit 4.720 Einwohnern, 

163) Salzwedel, mit 6.890 Einwohnern. 

164) Halberftadt, unter 28° 43° Länge, und 51° 4' 6" Breite, an der 
Holzemme, mit 16.820 Einwohnern. 

165) Aichersleben, mit 9.580 Einwohnern. 

166) Quedlinburg, unter 28° 52° 12° Länge, und 51° 47' 32" Breite, an 
der Bode, mit 12.310 Einwohnern. 

167) Wernigerode, am Harze, mit 4.590 Einwohnern. 
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R. Im Regierungsbezirke Erfurt. 


168) Erfurt, unter 28° 42° 15 Länge, und 50° 58' 49" Breite, große, 
altmodifch gebaute, todte Stadt und Feſtung, mit 22.760 Einwohnern, Die 
große Glocke ift ſehenswerth. 

169) Yangenfalza, mit 6.000 Einwohnern. 

170) Mühlhaufen, unter 28° 8‘ 37 Länge, und 51° 12’ 59° Breite, an 
der Unftrut, mit 11.250 Einwohnern. 

171) Nordhaufen, am Harze, bat fehr große Brennereien, und 10.900 Eins 
wohner. 

172) Suhl, am weſtlichen Fuße des thüringer Waldes, freundlich gebaute Stadt 

mit 6.730 Einwohnern. Liefert viele Gewehre. 


Ss. Im NRegierungsbezirfe Münfter. 


173) Münfter, unter 25° 17° 31° Länge, und 51° 58° 10" Breite ‚ an ber 
Ya, mit 18.370 Einwohnern. 

174) Warendorf, mit 4.030 Einwohnern. 

175) Bocholt, mit 4.020 Einwohnern. 


T. Im Regierungsbezirfe Minden. 


176) Minden, Feſtung an der Wefer, mit 7.440 Einwohnern. 

177) Bielefeld, bringt viel Leinewand in den Handel und hat 5.540 Ein» 
wohner. 

178) Paderborn, unter 26° 25° 1“ Länge, und 51° 43* 32“ Breite, mit 
7.120 Einwohnern, 

179) Driburg, mit einem Sauerbrunnen und 2.090 Einwohnern. 

180) Salzkotten, mit Saline und 1.600 Einwohnern. 


U. Im Regierungsbezirfe Arnsberg. 


181) Arnsberg, an der Ruhr, mit 3.800 Einwohnern. 

182) Hamm, mit 5.200 Einwohnern. 

183) Unna, mit 4.420 Einwohnern. 

184) Soeſt, mit 7.260 Einwohnern. 

155) Hagen, mit 3.820 Einwohnern. 

186) Siegen, mit 4.510 Einwohnern. 

187) Sferlohn, mit 7.205 Einwohnern, worunter viele Metallarbeiter, 

188) Altena, mit 3.970 Einwohnern. 

189) Schwelm, mit 3.500 Einwohnern. 

190) Dortmund, unter 25° 7’ 50 Länge, und 51° 31° 25" Breite, mit 
6.120 Einwohnern. 

191) Lippftadt, mit 3.250 Einwohnern. 

192) Gefefe, mit 3.000 Einwohnern. 


V. Im Regierungsbezirfe Düffeldorf. 


193) Solingen, Fabrifftadt, mit 4.380 Einwohnern. 
194) Ratingen, mit 3.840 Einwohnern. 
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195) Hükeswagen, mit 3,080 Einwohnern. 

196) Remſcheid, liefert viele Metallmaaren und hat 1.510 Einwohner. 
197) Effen, Fabrifftadt, mit 5.460 Einwohnern. . 
198) Werden, mit 3.160 Einwohnern. 

199) Krefeld, mit 18.740 Einwohnern. 

200) Neuß, mit 7.880 Einwohnern. 

201) Lennep, mit 4.560 Einwohnern. 

202) Daplen, mit 1.210 Einwohnern, 

203) Rade vor dem Walde, mit 980 Einwohnern. 

204) Ronsdorf, mit 3.180 Einwohnern. 

205) Kleve, unter 23° 48° 15" Länge, und 51° 47’ 40° Breite, mit 19.740 


Einwohnern. 
206) Wefel, Feſtung, am Einfluffe der Lippe in den Rein, mit 9.790 Eins 
wohnern. 


207) Emmerich, unter 23° 54' 6" Länge, und 51° 50° 18° ®Breite, mit 
5.570 Einwohnern. 

208) Geldern, mit 3.490 Einwohnern. 

209) Mühlheim, an der Ruhr, mit 6.840 Einwohnern. 


W. Im Regierungsbezirke Köln. 


210) Bonn, unter 24° 46' 23° Länge, und 50° 44’ 7'' Breite, Univerfitäts- 
ftadt, links am Reine, mit 12.110 Einwohnern. 
211) Mühlheim, am Rein, mit 4.400 Einwohnern. 


X. Im Regierungsbezirfe Koblen;. 


212) Koblenz, ſehr ftarfe Feftung, an der Bereinigung ber Mofel mit dem Reine, 
bübfch gebaute Stadt, bat mit Ehrenbreitftein 14.560 Einwohner. 

213) Kreuznach, an der Nabe, mit 7.830 Einwohnern, 

214) Wetzlar, einft Sitz ded Neichöfammergerichtd, bat 4.470 Einwohner, 

215) Boppart, am Reine, mit 3.650 Einwobnern. 

216) Neuwied, hübfche Fabrifftadt, mit 5.320 Einwohnern, 


Y. Im Regierungsbezirfe Aaden. 
217) Sülich, mit 2.920 Einwohnern. 
218) Burtfheid, mit warmen Bädern und 5.050 Einwohnern. 
219) Düren, mit 6.640 Einwohnern. 
226) Eupen, mit fehr bedeutenden Tuchfabrifen und 10,530 Einwohnern. 
221) Malmedy, mit 3.990 Einwohnern. 
222) Montjoie, mit 2.760 Einwohnern. 


2. Im Regierungsbezirfe Trier. 


223) Trier, unter 24° 18° Länge, und 49° 46' 37' Breite, an ber Mofel, 
mit 14.360 Einwohnern, 

224) Saarbrüc, an der Saar, mit 7.230 Einwohnern. 

225) Saarlouts, Feftung, mit 4.260 Einwohnern. 
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V. Die Herzogthümer Anhalt liegen im preufsifchen Staate an 
der Elbe. 


Der Herzog, Leopold, von Anhalt:Deffau, ift den 1. Oktober 179 
geboren. 
Der Herzog, Karl, von Anhalt:Bernburg, ift am 2. März 1805 ge 
boren; 
Der Herzog, Heinrich, von Anhalt:Köthen, ift den 30. Juli 1773 
geboren. 
Sn Anhalt:Deffau find die vorzüglichiten Ortichaften: 

1) Deffau, unter 29° 56' 45" Länge, und 51° 49' 16° Breite, bübfche Stadt, 
an der Mulde, mit 10.600 Einwohnern, unter weldhen 760 Zuden find. 
Schloß. 

2) Zerbft, an der Nutbe, mit S.S00 Einwohnern. « 

3) Dranienbaum, Stadt mit 290 Häufern und 2.020 Einwohnern. Schloß. 

4) Wörlitz, Stadt mit 240 Häufern, und 1.870 Einwohnern. Schloß mit 
fhönem Garten. 

5) Sandersleben, an der Wipper, Stadt mit 1.780 Einwohnern. 


Sn Anhalt:Bernburg find: 
1) Bernburg, an der Saale, mit 6.000 Einwohnern, die Hauptftadt. Schloß. 
2) Koswig, rechts an der Elbe, Stadt mit 2.780 Einwohnern. Schloß. 
3) Hoym, an der Selfe, Stadt mit einem Schloſſe und Garten, 400 Häufern 
und 2.200 Einwohnern, 
Das Alexisbad gehört zu Anhalt:Bernburg. 


Sn Anhalt:Köthen find: 
1) Köthen, mit 780 Hüufern und 6.040 Einwohnern, die Hauptftadt mit 
2 Schlöffern. 
2) Roßlau, rechts an der Elbe, Stadt mit einem Scloffe und 1.400 Ein 
wohnern. 


W. Die Grossherzogthümer Mecklenburg. 


Die Großherzogthümer Mecklen burg, zwiſchen der Oſtſee, dem preis 
ßiſchen Staate, Hannover und Holſtein, 276 DMeilen groß, mit 540.000 
Einwohnern ; hügeliges, feenreiches Ackerbauland, mit großen Landgütern, 
auf welchen ſtarke Viehzucht getrieben wird, zerfallen in das Groß 
berzogthum Mecklenburg: Schwerin und das Grofherzogthum 
Meclenburg:Strelig, wovon jenes 2.500.700 Gulden Staatseinfom 
men, und 9.500.000 Gulden Staatsfchuld; diefes 700.000 Einfommen, und 
1.100.000 Staatsſchuld hat. 

Schwerin hat 229 DMeilen und 453.000 Einwohner. 

Strelit 47 (nicht 36 und nicht 52, wie man gewöhnlich findet) D Mer 
len, und 87.600 Einwohner. Der Großherzog von Mecklenburg s Schwerin, 


Europa, Deutfchland, Mecklenburg. 473 


Sriedrich Franz, ift den 10ten Dezember 1756 geboren, und regiert feit 
dem 25ſten April 1785. Der Großherzog von Mecklenburg:Strelig, Georg, 
ift den 2ten Auguft 1779 geboren, und regiert feit dem 6ten November 
1816. Mecklenburg:Schwerin jtellt 3.350 Mann Bundeskontingent, nämlich) 

2.755 Mann Snfanterie, 511 Mann Reiterei und 294 Artilleriften und 

Pionniers, 

Mecklenburg: Strelig ftellt 718 Mann nämlich 583 Mann Infanterie, 

71 Mann Reiterei, 59 Nrtilleriften und Pionniers. 

Die Staatsform ift monarchiſch und durch Landftände befchränft. 
Die vorzüglichften Ortichaften find: 
a. Sn Meclenburg Schwerin: 

1) Roftock, an der fchiffbaren, breiten Warnow, die größte Stadt Medlens 
burgs, Univerfitätd: und Seebandelöfladt, auf einer unebenen Anböhe, ums 
mauert, und nah der Fandjeite mit Wällen umgeben, faft 2 Stunden im 
Umfange baltend, mit 4 Sand» und 12 Strandthoren, 98 Straßen und 
Saffen, 2.060 Häufern und 18.200 Einwohnern. 

2) Schwerin, Hauptftadt des Yandes, am gleichnamigen See, mit 3 Schlöffern, 
4 Kirchen, 1.080 Häufern und 12.700 Einwohnern. Die Altftadt ift unres 
gelmäßig, die Neuftadt größtentbeil® regelmäßig und bübfch gebauet. 

3) Wismar, 64 Fuß über der Oſtſee, an einem Buſen derfelben,, -Seeftadt, 
mit gutem Hafen, mebr ald 1.200 Häufern und 9.650 Einwohnern. 

4) Güftromw, an der Nebel, mit 8.500 Einwohnern, unter welchen 170 Juden. 

5) Pardhim, an der Elde, 158 Fuß über der See, eine Stunde im Umfange 
baltend, mit 2 Kirchen, über 700 Häufern und 5.600 Einwohnern, melde 
Tuch, Fried, Tabaf und Leder liefern. 

6) Waren, an der Mürisg, mit 4.500 Einwohnern, welche viel Branntwein 
brennen. 

7) Zudwigsluft, gewöhnliche Nefidenz des Großherzogs, in ebener fandiger 
Gegend, mit 4.000 Einwohnern, fhönem Scloffe und großem arten, 

8) Malchin, an der Peene, zwifchen dem malchiner und fummerower Ger, 
mit 3.650 Einwohnern, unter welchen 120 Juden find. 

9) Grabow, auf einem Werder der Elde, mit 360 Häufern und 3.700 Eins 
wobnern, 

10) Bützow, am Zufammenfluß der Warnow und Nebel, 84 Fuß über der 
Dftfee, gutgebaute Stadt mit 3.600 Einwohnern. 

11) Teterow, das medienburgifche Abdera, mit 3.270 Einwohnern, liegt im 
Süden des gleichnamigen See's, ift zwar eng, aber nicht unfreundlidh ges 
bauet, 

12) Boizenburg, an der Elbe, mit 3.100 Einwohnern. 

13) Ribnit, am gleichnamigen Haffe, zwiſchen Roftod und Stralfund, Stadt 
mit 390 Häufern und 2.800 Einwohnern, die ftarfe Fifcherei, etwad Handel 
und Schifffahrt treiben. Hier werden viele Häringe gefangen und geräuchert. 

14) Röbel, an einem Bufen auf der Weftfeite der Mürig, Stadt mit 390 
Häufern und 2.720 Einwohnern. en 

15) Hagenow, an der Schmaar, ziemlich gut gebauete Stadt mit 300 Häufern 
2,700 Einwohnern, unter welchen viele Schufter. 
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16) Gnoien, auf einer Anhöhe an einem Bade, 117 Fuß’über der Oſtſee, 
Stadt mit 400 Häufern und 2.700 Einwohnern, 

17) Plan, an der Weltfeite ded großen, gleichnamigen See’, da mo die Ede 
denfelben verläßt, auf einer Anhöhe, 333 Fuß über der See, Stadt mit 430 
Häufern und 2.650 Einwohnern. 

15) Rehna, am Babe NRadegaft, Stadt mit 190 Häufern und 2,400 Einwob: 
nern, unter welchen viele Zuchmacher, 

19) Malhow, an einem See, über welchen man mittelft einer Fähre gelangt, 
Stadt mit 235 Häufern und 2.300 Einwohnern, unter welchen viele Tuds 
macher, 

20) Grevismühlen, zwifhen zwei Seen, weftwärtd von Wismar, Stadt mit 
350 Häufern und 2.200 Einwohnern. 

21) Penzlin, weſtſüdweſtwärtzs von Neubrandenburg, an einem See, auf einer 
Anhöbe, ummauerte Stadt mit 333 Häufern und 2.150 Einwohnern, 

22) Wittenburg, Stadt mit 270 Häufern und 2.050 Einwohnern. 

23) Doberan, berühmtes Seebad, und große Pferdewettrennen. 

24) Sülze, Saline, 

235) Dö mitz, an der Elbe, befeftigt, mit 2.220 Einwohnern. 

26) Sternberg, mit 1,850 Einwohnern. 

27) Gadebuſch, an einem See, Stadt mit 240 Häufern und 1.500 Ein: 
wobnern. 

28) Neuftadt, an der Elde, Stadt mit 200 Häufern, einem großherzoglichen 
Schloſſe mit Bildergalerie und ©arten, an 200 Häufern, und 1.700 Ein» 
wohnern. 

29) Kröpelin, weſtwärts von Roftod, Stadt mit dritthalbhundert Häufern und 
1.800 Einwohnern, unter denen viele Schufter find. 

30) Kriwiß, füdoftwärts von Schwerin, an einem See, in fandiger Gegend, 
106 Fuß über der See, Stadt mit 250 Häufern und 1.850 Einwohnern. 
Hier ift der nördlichfte Weinbau (im Großen). Der gewonnene Wein 
fol trinkbar fein. 

31) Lübz, an der Elde, Stadt mit 255 Häufern und 1,800 Einwohnern, 

32) $venac, nicht weit von der Gränze Pommernd, an einem See, regel» 
mäßig gebaueter Flecken mit gräflibem Schloffe, ſchͤnem Garten, großem 
Thiergarten und größter und berühmtefter Stuterei Mecklenburgs. 

33) Schwaan, füdwärtd von Roftod, an der Warnow, über welche bier eine 
Zugbrüde führt, Stadt mit 260 Häufern und 1.500 Einwohnern. Leders 
fabrif. 

34) Lage oder Laage, norbnordoftwärtd von Güftrom, auf einer Anhöhe, an 
der Recknitz, 82 Fuß über der Oſtſee, Stadt mit 200 Häufern und 1.400 
Einwohnern. 

35) Teffin, nordnordoftwärtd von Lage, an ber Recknitz, Stadt mit 205 Häus 
fern und 1.900 Einwohnern. 

36) NeusKalden, 101 Fuß über der Dftfee, Stadt mit 260 Häufern und 
1.950 Einwohnern. 

37) Stavenhagen, 136 Fuß über der See, in fruchtbarem Thale, Stadt mit 
2.0009 Einwohnern, unter welchen 130 Juden find. Krappbau. 
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88) Goldberg, 150 Fuß über dem Meere, an der Mildenis, Stadt mit 220 
Häufern und 1.740 Einwohnern. Gefundbrunnen und Bad, 


b. Zn Mecdlenburg:Ötrelibß: 


1) Neubrandenburg, in der Volföfprahe Brammborg, rechts an der 
Tollenfe, in weitem Thale, eben liegend, hübfche, ummauerte, und mit Wällen 
umgebene Stadt, mit geraden Sttaßen, und 6.050 Einwohnern. Jährliche 
Pferdewettrennen und beſuchte Jabrmärfte, 

2) Neuftreli, am zierfer See, bübfch gebaute Stadt. Die 8 Hauptftraßen 
geben vom Marfte aus, Wefidenzftadt, mit 6.200 Einwohnern. 

3) Friedland, die größte Stadt in Medlenburg:Strelig, ummauert und mit 
Wölen umgeben, mit 4.500 Einwohnern. Auf dem, an Rohr reichen, See 
find fbwimmende Infeln (dort Pläne genannt). 

4) Streliß, auch Altfirelig genannt, mit 3.100 Einwohnern, unter denen 
/, Zuden, bat fehr befuchte Pferdemärfte. 

5) Fürftenberg, an der Havel, hübfch gebaute Handeläftabt, mit 2.400 Ein» 
wohnern. Große Buttermärfte. 

6) Woldegf, ziemlich regelmäßig gebaute, ummauerte Stadt, mit 2.000 Ein« 
wohnern. 

7) Stargard, oder Altſtargard, auch Stargard an ber Linde, in 
engem Thale, mit einem Bergichloffe und 1.400 Einwohnern. 

8) Mirow, Fleden, mit 1.400 Einwohnern. Hier ift das Seminar für Lands 
ſchullehrer. 

9) Weſenberg, Flecken mit 1.250 Einwohnern. 

10) Feldberg, Amtsfis zum Theil auf einer Halbinſel im Haus⸗See, bat nur 
600 Einwohner. 


X. Das fönigreich Hannover. 


Das Königreih Hannover, zwifchen der Nordſee, Holland, dem 
preußifchen Staate, Mecklenburg und Holftein liegend, trennt den preußis 
fhen Staat in zwei Theile, und würde, mit diefem vereinigt, ein gefchlof- 
fenes, mächtiges Ganze bilden; gehört aber, obgleich in Deutichland lies 
gend, zu Großbritannien, da der Monarch diefes Reiches zu: 
gleih König von Hannover ift. Geht in Großbritannien aber (wie 
es jet wohl möglich ift) die Krone auf die weiblia,. .... e über, fo wird 
Hannover nicht mehr britifche Kolonie, fondern felbftftändiges, zum deut: 
fchen Staatenbunde gehörendes, Königreich fein. Es umfaßt 69,, T’Mei: 
len, und enthält 1.710.000 Einwohner. 

Die Staatseinfünfte belaufen fid auf 10,800.000, die Staats: 
ſchuld auf 26.000.000 Gulden. Das Bundesfontingent beträgt 13.054 Mann. 

Städte find 74, Marftfleden 110, Dörfer, Weiler, und 
Bauerfhaften über 5.000. 

Das Land wird in 6 Landdrofteien, 1) Hannover, 2) Hi 
beim, 3) Lüneburg, 4) Stade, 5) Dsnabrüd, 6) Aurich 
7) Bergbauptmannfhaft Klausthal eingetheilt. 
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Die vorzüglihften Ortichaften find: 

1) Hannover, unter 27° 24° 4° Länge, und 52° 22' 26 Breite, an der 
Leine, mit 28.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt und der Sitz des britans 
nifchen Bizefönigs. 

2) Hildesheim, unter 27° 36’ 55" Länge, und 52° 9! 12" Breite, an ber 
Innerſte, mit 13.500 Einwohnern, 

3) Emden, unter 24° 52° 10° Länge, und 53° 22° 3" Breite, am Dollart, 
Handelöftadt, mit Seehafen und 12.000 Einwohnern. 

4) Lüneburg, unter 27° 3° 57° Länge, und 53° 15' 5" Breite, an ber 
Slmenau, mit 12.000 Einwohnern. 

5) Osnabrück, unter 25° 42’ 20° Länge, und 52° 16° 35" Breite, an ber 
Hafe, mit 12.000 Einwohnern. Hier wurde 1648 der weftfälifche Friede 
gefchloffen. 

6) Göttingen, unter 27° 36’ 30% Länge, und 51° 31’ 58° Breite, an ber 
Leine, freundlich gebaute Univerfitätsftadt, mit 11.000 Einwohnern und ber 
zweiten, ſehr berühmten, deutfchen Hochſchule, welche vortrefflibde Samm⸗ 
lungen befigt. 

7) Zelle, an der Aller und Fufe, mit 10.300 Einwohnern. 

8) Klausthal, unter 28° 0° 28° Länge, und 51° 48’ 30" Breite, Berg: 
ftadt, mit 8.600 Einwohnern. 

9) Goslar, unter 25° 6° 10" Länge, und 51° 54° 27° Breite, einft freie 
Reichäftadt, mit 6.000 Einwohnern. 

10) Leer, unter 25° 6' 37 Länge, und 53° 13’ 49° Breite, mit 6.350 Eins 
wobnern. 

11) Münden, an der Vereinigung der Werra und Fulda, Handelöftadt, mit 
5.700 Einwohnern. 

12) Norden, Hafenftadt, mit 5.600 Einwohnern. 

13) Hameln, unter 27° 1° 19" Länge, und 52° 6' 27° Breite, an der Wefer, 
mit 5.800 Einwohnern. 

14) Stade, unter 27° 8’ 17° Länge, und 53° 35’ 49" Breite, fefte Stadt, 
an der Schwinge, mit 5.500 Einwohnern. 

15) Eimbeck, an der Ilme, mit 5.100 Einwohnern. 

16) Verden, unter 26° 53' 59" Länge, und 52° 55’ 37" Breite, 

17) Nienburg. 

18) Duderftadt. 

19) Harburg. 

20) Dfterode, unter 27° 56° 39 Länge, und 51° 44° 15’ Breite, mit einem 
Kornmagazine für die Harzbewohner. 

21) Nordheim. 

22) Zellerfeld. 

23) St. Andreasberg. 

24) Aurich, unter 25° 8° 31° Länge, und 53° 28’ 12' Breite. 

25) Diepholz, unter 26° 2° 10° Länge, und 52° 36' 30" Breite. 

26) Bentheim, unter 24° 49' 3 Länge, und»52° 18’ 14° Breite. 

277) Bremerlehe, mit ſtarker Schifffahrt. 

25) Nordernei, mit Seebad, 
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y. Das Gerzogthum Braunschweig. 


Das HerzogtbumBraunfhmweig, zwiſchen Hannover und Preußen 
liegend, 71 D Meilen groß, mit 252.000 Einwohnern, unter denen 2.500 
Katholiken find, hat 2.377.000 Gulden Staatseinfünfte, und 3.500.000 
Staatsfhulden Die Dijtrifte find: 

1) Wolfenbüttel, 21,,, DMeilen groß, mit 111.000 Einwohnern. 


2) ShöningenY 13, — — — 40.500 — 

3) Harz, 44,35 — — — 43.000 — 

4) Weſer, 13,21 — — — 37.500 — 

5) Blankenberg, os — — — 20.000 — 
70,9, DO Meilen, mit 252.000 Einwohnern. 


Der gegenwärtig regierende Herzog Wilhelm, geboren am 2öften 
April 1806 folgte feinem ältern, noch lebenden Bruder, Karl, (der nicht 
auf feine Rechte verzichtet hat) am 2Siten September 1830. Der Herzog 
Karl, welcher im Auslande lebt, ift den 30ſten Oftober 1504 geboren. 

Das Militär beiteht aus 2.096 Mann Infanterie, 299 Mann Reiterei 
und 172 Mann Artillerie und Pionniers. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

.1) Braunfhweig, unter 25° 11° 6“ Länge, und 52° 16’ 11° Breite, an 
der Dder, nicht regelmäßig, doch gut gebaut, mit 3.040 Häufern und 
38.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt ded Landes, und Refidenz des Hers 
3098. Hier werden befuchte Meſſen gehalten, und in Norddeutfchland befanns 
tes guted Bier, Mumme genannt, gebraut. An die Stelle des abgebrannten 
alten Schloffed wurde ein neues fehönes gebaut. 

2) Wolfenbüttel, unter 28° 11° 50° Länge, und 52° 9° 29" Breite, an 
der Ocker, mit 8.250 Einwohnern, bat eine ausgezeichnete Bibliothek, 
Schloß. 

3) Helmftädt oder Helmftedt, chemalige Univerfität, bat 6.300 Eins 
wohner. 

4) Blankenburg, unter 28° 37 Länge, und 51° 47' 55“ Breite, am Harze, 
bat 3.300 Einwohner, Beim Dorfe Rübeland ift die Baumann: 
böble. 

5) Holzminden, an der Wefer, Stadt mit 330 Häufern und 3.200 Eins 
wohnern. 

6) Schöppenſtädt (das braunſchweigiſche Abdera), an der Altenau, Stadt 
mit 2.320 Einwohnern. 

7) Schöningen, nahe an der Gränze, Stadt mit 330 Häufern und 3.150 
Einwohnern. 

8) Königslutter, an der Putter, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

9) Gandersheim, an der Sande, Stadt mit herzoglihem Scloffe, 390 
Häufern und 2.300 Einwohnern. 

10) Seefen, am Harze, Stadt mit 2,270 Einwohnern. 


478 Guropa, Deutfchland, Oldenburg. 


3. Das Grofsherzogtbum Oldenburg. 


Das Großherzogthum Oldenburg hat 118 D Meilen Flächen: 
inhalt und 260.000 Einwohner, unter denen 70.800 Katholiken, die übrigen 
Evangelifche find, mit Ausnahme von 1.000 Juden. 

Der Großherzog, August, ift den 13ten Zuli 1780 geboren und nahm 
bei feinem Regierungsantritte‘, den 2Sften Mai 1829, die großherzogliche 
Würde an. 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 1.500.000 Gulden. Staat# 
fhulden find nicht vorhanden. Das Militär beiteht aus 2 Infanterie— 
regimentern, 1 Batterie und einem Landdragoner-Korps, und ift, auf dem 
Kriegsfuße, 2.177 Mann ftark. 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Oldenburg, unter 35° 52° 47' Länge, und 53° 8’ 24" Breite, an der 
Hunte, mit 7.000 Einwohnern, Hauptftadt und Sig der Regierung. 

2) Jever, unter 25° 34’ 2“ Länge, und 53° 34’ 26 Breite, mit 3.700 
Einwohnern. 

3) Varel, am Sadebufen, Fleden mit einem Schloffe und 2,870 Einwohnern. 

4) Eutin, am gleichnamigen See, mit 2.700 Einwohnern. 

5) Birkenfeld, an der Nabe, mit 1.500 Einwohnern. 

6) Elsfleth, links an der Weſer, da, wo dieſe die Hunte empfängt, Fleden 
mit 1.700 Einwohnern, welche Handel und Schifffahrt treiben und Schiffe 
bauen. 

7) Delmenhorft, an der Delme, Stadt mit 1.650 Einwohnern. 


Aa. Die beiden Fürftenthümer Lippe. 


1) Lippe Detmold, 22/,, DMeilen groß, mit 77.000 Einwohnern, mit 
den Ortichaften: 

Lemgo, mit 3.500 Einwohnern. 

Lippftadt, mit 3.200 Einwohnern. 

Detmold, Hauptfladbt mit 2.500 Einwohnern, bat 490.000 Gulden 
Einfünfte und 700.000 Staatöfhuld, und ftellt ald Bundesfontingent 690 
Mann. Der Fürft, Leopold, ift am 6. November 1797 geboren und bat 
am 13. Juli 1820 die Regierung übernommen. 

2) Shauenburg:Lippe oder Lippe: Büceburg, mit 8’, DMeilen, 
und 26.600 Einwohnern , bat 215.000 Gulden Staatdeinfünfte und ftellt 
240 Dann zum deutfchen Bundesfontingente., Der Fürft, Georg Wilhelm, 
ift den 20. Dezember 1784 geboren und regiert feit dem 18. April 1807. 
Hauptort ift Büdeburg, mit 4.200 Einwohnern. 


Bb, Die freien Städte 


Seit dem Jahr 1815 giebt e8 wieder vier freie Städte in Deutſch— 
land, obgleid Lübeck fchr wohl zu Mecklenburg oder Holftein, Dams 
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burg zu Holitein, Bremen zu Hannover oder Oldenburg gehören, und 
Frankfurt am Main des Großherzogthums Helfen Hauptitadt fein fünnte. 


1) Lübeck, unter 28° 20' 32’ Länge, und 53° 51’ 18” Breite, ehema⸗ 


lige Hanfeftadt, an der Zrave, treibt beträchtlichen Handel, und bat 
über 24.000 Einwohner. Lübel bat ungefähr 400.000 Gulden Einfünfte 
und 3.000.000 Gulden Schulden. Das Heer ift, auf dem Kriegsfuße, 406 
Mann ftarf und gehört zur zweiten Divifion des zehnten beutfchen Armees 
korps. 


2) Hamburg, unter 27° 38’ 9“ Länge, und 53° 32’ 51“ Breite, rechts an 


3) 


4) 


der Elbe, und an der bier ſich mündenden Alfter, große, ſehr lebenvolle, reiche 
Seehandelsſtadt, mit engen Straßen, boben Häufern, und 114.000 Einwoh⸗ 
nern, bat gegen 1.500.000 Gulden Einkünfte und 13'/, Millionen Gulden 
Schulden. Hamburg ftellt ald Bundesfontingent 1.298 Mann, die zur zweiten 
Divifion ded zehnten Armeekorps gehören. _ 


Bremen, unter 26° 28’ 6' Länge, und 53° 4' 48’ Breite, an der Wefer, 
beträchtliche Handelöftadt, zu der aber die Seeſchiffe, da die Wefer feichter 
geworden ift, nicht mehr gelangen fünnen, weßhalb auf einem von Hannover 
abgetretenen Gebiete ein neuer Hafen angelegt worden iſt. Die Stadt hat 
fiber 38.000 Einwohner und 554.955 Rthlr. Einfommen,. Die Schulden 
follen fib auf 3Millionen Gulden belaufen. Die Armee, welche zur weiten 
Divifion des zehnten deutfchen Armeeforps gehört, ift, auf dem Kriegäfuße, 
485 Mann ftarf, 

Sranffurt, am Main, unter 26° 21° Länge, und 50° 6’ 43’ Breite, mit 
frummen, winfligen Straßen, unter denen die Zeil eine Ausnahme macht, 
und 51.000 Einwohnern. Diefe bedeutende Handeldftadt bat fehr befuchte 
Meffen. rüber wurden bier die Kaifer gekrönt; jetzt bat der deutſche 
Bundestag bier feinen Sig, Die Juden bewohnen einen eigenen (fchmußis 
gen) Stabttbeil in der Nähe ded Maind, über welchen eine anfehnliche 
Brüde führt. Franffurt bat 760.000 Gulden Einfommen. Die Schulden 
follen gegen 8 Millionen Gulden betragen. 


&. Das GAönigreich der Niederlande. 
Das Königreich der Niederlande ift durch die brüffeler Revolution, und 


die Derhandlungen, welche derfelben gefolgt find, in zwei Theile, in die 
nörbdlihen Niederlande oder Holland, und die ſüdlichen Wie 
derlande oder Belgien, getheilt. Da bis jest nod nicht beftimmt ent: 
fhieden ijt, wie viel ber eine oder der andere biefer Staaten behalten und 
erhalten joll, da ferner defhalb genaue flatiftifhe Angaben über Vieles 
unmöglich find, werden hier beide Theile, was die Beichreibung der Ort: 
fhaften betrifft, als ein Ganzes genommen, und zeigt nachftehende Größen 
überficht der einzelnen Teile, welche das Ergebniß eigener, fehr mühfamer, 
und ins Einzelne gehender Rechnungen ift, wie groß die Theile, welche dem 
einen oder andern ber beiden Staaten zufallen, find: 
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Es enthält deutfhe D Meilen: 
Holland. » » . . 106,6 
Sriesland . . 2. 6l,oo 
Grveningen . . . Kay 
Drenibe -. » - + . 5m 
Dveryflel 2. 0 0. 60,00 
Geldern - 2 ve Bam 
Utrecht - : . 26,, 
 Zedland . 2» 2... um 
Nord:Brabant. . » dus 
Süd:Brabant . . . Gym 
Antwerpen . » . . 48. 
Dft: Flandern . .» . 53,56 
Weſt-Flandern . . 59, 
Hennegau 2 2 0. 62, 46, 
Kamür . - x... dm 
Luitt B 
Limburg © » 2 2. 79,20 
Suremburg . » . . 101,5. 


Die Niederlande 1.187,53 Geviertmeilen. 

Die Einwohnerzahl des Ganzen wird fih auf 6.463.000 belaufen; im 
Jahre 1820 betrug fie 5.640.552, im Jahre 1826 — 6.059.506, und 1829 
— 6.235.169. Der füdlihe Theil der Niederlande (Belgien) hatte am 
iften Januar 1833 4.142.257 Einwohner. Die Städte werden hier, um bei 
eintretender Aenderung nichts Getrenntes zujammengeworfen zu haben, nad) 
den einzelnen Provinzen angegeben. Die größeren findet man ja Geite 
305 u. f. 


Die vorzüglichiten Ortſchaften find: 
a. In der Provinz Holland: 


1) Amjterdam, unter 22° 32° 54° Länge, und 52° 22° 17’ Breite, bie 
Hauptftadt, eine fehr wichtige Handelsſtadt am Y (fpr. Ei), mit 236.000 
Einwohnern, ift von Kanälen durchſchnitten, bat einen großen Hafen, mwelder 
1.000 große Schiffe aufnehmen fann, und in den jährlich etwa 2.000 Schiffe 
einlaufen, unter welchen 20 bis 30 große Dftindienfabrer find. Die Stadt 
fteht mit dem übrigen Holland durch Kanäle in Verbindung , und verfieht 
einen großen Theil ded meftlihen Deutſchlands mit Kolonialwaaren. Die 
Börfe, das Admiralitätögebäude und das Schloß find merkwürdige Gebäude. 

2) Haarlem, unter 22° 18’ 5" Länge, und 52° 22' 57 Breite, an einem 
3'2/;0s Meilen großen See, welcher dad baarlemer Meer heißt, mit 

21.200 Einwohnern, welche viele Blumen, befonderd Hiazinthen ziehen, von 

‘denen in den Fahren 1636 und 1637 einzelne Zwiebeln mit 10.000 Gulden 

bezahlt wurden. Auch die Bleichen Haarlems find berühmt, und es ift hier 

der Hauptfig der holländifhen Seidenfabrifen. 
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3) Alkmaar, unter 22° 24° 30° Länge, und 52° 38’ 3" Breite, fefte 
Stadt, mit 8.400 Einwohnern, welche fehr ftarfen Handel mit Küfe treiben. 

4) Edam, Hafenftabt. Die Einwohner treiben ftarfen Handel mit fehr gefchägs 
tem Käfe. 

5) Zaandam oder Saardam, gegenüber von Umfterdam, am 9, mit bes 
trächtlichen Sciffswerften, 10.500 Einwohnern, und über 700 Windmüblen, 
auf welchen Rappsöl und Leinöl gefchlagen und Papier gemacht wird, 

6) Broek (fpr. Bruf), ein von reichen Kapitaliften bewohnted Dorf, wegen 
feiner außerordentlihen Reinlichfeit berühmt. 

7) Hoorn, Hafenftadt, an der zuider Zee, mit 10.000 Einwohnern, welche viel 
Käfe, Butter und Schlachtvieh ausführen. 

8) EnfHuizen (fpr. Enkheußen), mit geräumigem Hafen, an der zuider Bee, 
bat 7.000 Einwohner und bedeutende Sciffäwerfte, 

9) Medenblif, an der zuider See, bat zwar nur 2.500 Einwohner, aber 
große Niederlagen von Schiffsbauholz. 

10) Helder, deffen Bewohner meiftens Lootfen find. 

Die Inſel Terel (ſpr. Teflel), ift 2, D Meilen, die Snfel Vlie— 
land ’/ DMeilen grdf. 

11) Haag oder s'Gravenhaag, Refidenzftadbt, mit 54.000 Einwohnern, fchön 
gebaut, 

12) Delft, unter 22° 1’ 30° Länge, und 52° 0’ 50’ Breite, mit 13.000 
Einwohnern. 

13) Leiden, unter 22° 8’ 58° Länge, und 52° 9’ 30” Breite, am Rein, Uni» 
verfitätöftadbt, mit 30.000 Einwobnern. 

14) Gouda (fpr. Gauda), unter 22° 22° 29° Pänge, und 52° 0° 43° Breite, 
mit Zabaföpfeifenfabrifen, bat etwa 12.000 Einwohner, die beträchtlichen 
Handel treiben. 

15) Rotterdam, unter 22° 8’ 57 Länge, und 51° 55’ 22° Breite, große, 
wichtige Handeläftadt, mit 72.300 Einwohnern, und vielen Fabrifen. 

16) Dortredht, unter 22° 19° 27 Länge, und 51° 48’ 55° Breite, mit 
18.500 Einwohnern. 

17) Shiedam (fpr. S:bidam), unter 22° 3' 46 Länge, und 51° 5‘ 10" 
Breite, mit 10.000 Einwohnern, hat viele Branntweinbrennereien. 

18) Helvoetſluis (fpr. Heloubtsleus), unter 21° 47° 39° Länge, und 51° 
49° 28° Breite, auf der Infel Voorne, bat Werfte zur Ausbefferung der 
Kriegsſchiffe. Von bier fährt man gewöhnlih nad Harwich in England über 
(bei gutem Winde in 15 bi8 18 Stunden). 1.210 Einwohner. 


b. Zn der Provinz Utredt: 


19) Utrecht (fpr. Uetrecht), unter 22° 47' 2“ Länge, und 52° 5’ 14° Breite, 
am alten Reine, altmodifch gebaute Univerfitätäftadt, mit 34.000 Einwohnern. 
20) Amersfort, Handeläftadt, mit 8.600 Einwohnern. 


c. In der Provinz Geldern: 


21) Arnheim, feſte St bt am Reine, welcher ſich bier theilt, mit 10.500 Ein— 
mwohnern. 
Hoffmann? Erde u, ibre Bew, 31 
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22) Nimmegen, unter 23° 31’ 38% Länge, und 51° 50° 56" Breite, fefle 
Stadt, am der Waal, mit 15.400 Einwohnern. 

23) Zütphen, unter 23° 51° 38° Länge, und 52° 8' 27" Breite, fefte Stadt, 
mit 8.700 Einwohnern. 


d. $n der Provinz Opverpyffel 


(daB beißt über, oder jenfeitd, der Yſſel, nicht ober, wie in vielen 
Büchern fteht): 
24) Zwolle, feſte Stadt, mit 13.000 Einwohnern. 
25) Kampen, an ber Vffel, mit 7.000 Einwohnern, 
26) Deventer (fpr. Dehwnter), Handelöftadt, mit 9.600 Einwohnern. 


e. In der Provinz Friesland: 


27) Leeuwarden (fpr. Pdward’n), von Kanälen durchſchnitten, mit 17.000 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel, befonderd mit Bichorien, treiben. 

28) Haarlingen, unter 23° 4’ 32" Länge, und 53° 10' 32" Breite, am ber 
Landfeite befeftigte Hafenftadt, mit 7.400 Einwohnern, welche lebhaften Han: 
del treiben, 

29) Workum, Heine Hafenftadt, an der zuider Zee. 

30) Hindelopen, an der zuider Zee, Meine Hafenftadt. 

31) Stavoren mit verfandetem Hafen, ift ein tobter Drt. 


f. Sn der Provinz Grveningen: 


32) Grveningen, befeftigt, an der Hunfe, mit 25.600 Einwohnern, melde 
ſeht lebhaften Handel treiben. Hier ift eine Univerfität. 


g. In ber Provinz Drenthe: 
33) Affen. 


h. In der Provinz Zeeland: 


34) Middelburg, unter 21° 16’ 44 Länge, und 51° 30° 3 Breite, auf 
der Infel Walcheren, Handelöfladt, mit 13.200 Einwohnern. 

35) Dliefjingen, Feſtung, mit einem Hafen, der 80 Kriegäfchiffe faffen kann, 
und mit 4.600 Einwohnern. 

36) Zierifzee (fpr. Sir’ffee), unter 21° 34' 44° Länge, und 51° 39 4" 
Breite, Handelöftadbt mit 6.000 Einwohnern. 


i Sn der Provinz Nordbrabant: 


37) Herzogenbuſch, Feftung, mit 13.000 Einwohnern. 

35) Tilburg, Manufafturftadt, mit 10.000 Einwohnern. 

39) Breda, unter 22° 26' 21’' Länge, und 51° 35' 24 Breite, feſte Stabt, 
mit 9.000 Einwohnern. | 

40) Bergen op Zoom (fpr. Bergen op Sohm), unter 21° 57' 8" Länge, 
und 51° 29° 44° Breite, Seftung, mit 5.700 Einwohnern. Hier werden 
Anſchovis (Sardellen) gefangen. 
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k Im Großherzogthume Luremburg, 
welches zum deutfchen Bunde gehört: 


41) Zuremburg, unter 23° 49° 26 Länge, und 49° 37' 38" Breite, flarfe 
Seftung, von preußifchen Truppen befest, mit 11.500 Einwohnern, 


1. $n der Provinz; Südbrabant: 


42) Brüffel, unter 22° 2° 0“ Länge, und 50° 50° 59" Breite, Belgiens 
Hauptftadt, Sig der Regierung Belgiens, und Reſidenz ded König der 
Belgier, hat durch die Revolution viel gelitten, fo daß es jest nicht über 
112.000 Einwohner haben mag; zu Anfang ded Jahres 1829 hatte es deren 
150.923. Brüffel bat viele Fabrifen, liefert ganz vorzügliche Spigen und 
weit und breit berühmte Wägen, viele Wollenwaaren, Hüte u. f. w. 

43) Löwen, unter 22° 21° 31” Länge, und 50° 53° 26 Breite, Univerfis 
tärsftadt, mit 25.400 Einwohnern, welche guted Tuch liefern. 

44) Nivelles (fpr. Nivelj), mit 7.000 Einwohnern. Zwifchen Nivelled und 
Brüffel liegt do8 Borwerf fa belle Alliance (befannt geworden durch 
die Schlabt am 18. Junius 1815), wo fih ein Monument befindet. 

45) Dieft (ſpr. Diäft), liefert Wollenwaaren, und hat 5.500 Einwohner. 

46) Tirlemont (fpr. Zirl'mong), mit 7.800 Einwohnern. 

47) Halle, mit 5.000 Einwohnern, welche ſchoͤne Holzwaaren liefern. 


m. In der Provinz Antwerpen: 


48) Antwerpen, unter 22° 3° 55° Länge, und 51° 13° 16° Breite, wich 
tige Seehandelsſtadt, welche einft 200.000 Einwohner hatte, jetzt deren 60.000 
bat. Die Stadt ift gut gebaut, und hat eine prächtige Domlirche. 

49) Mecheln, mit 20.000 Einwohnern. 

50) Lier, mit 10,500 Einwohnern, hat berühmte Bierbrauereien. 


n. In der Provinz Dftflandern: 


51) Gent, unter 21° 23° 27° Länge, und 51° 3’ 14“ Breite, an ber Schelde 
und Lys, auf 26 Meinen Infeln, große Fabrifs und Univerfitätäftadt, mit 
82.000 Einwohnern, von welchen 20.000 in den Baummwollen-Fabrifen bes 
fchäftigt find. Die Gärbereien find ebenfalls fehr ausgedehnt. 

52) Aloft, unter 21° 41° 58° Länge, und 50° 56’ 18° Breite, an derDender, 
auf welcher die Schiffe bi8 in die Stadt gelangen, fünnen , mit 12.000 Ein» 
wohnern, welche vielen Hopfen bauen. 

53) Dendermonde, fefte Stadt, mit 6.100 Einwohnern. 

54) Loferen (fpr. Lofer'n), mit 14.000 Einwohnern, welche ftarfen Kornhandel 
treiben. 

55) St. Nikolas, in fehr angebauter Gegend, mit 14.000 gemwerbfleißigen 
Einwohnern. 


o. Zn der Provinz Weftflandern: 


56) Brügge, unter 20° 53° 18" Länge, und 51° 12’ 33° Breite, 3 Stunden 
vom Meere, mit demfelben, und mit andern Städten, durdy Kanäle verbuns 
31 * 
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den, mit 35.000 Einwohnern, war einft eine der erften Hanbelsftäbte ber 
Erde. Der biefige Handel bat ſich größtentheild nad Antwerpen gezogen. 

57) Oſtende, unter 20° 35° 1" Länge, und 51° 13° 50'- Breite, fefte See 
ftadt, mit ftarf befuchtem Seebade, und 10.500 Einwohnern. 

55) Dpern (fpr. Ih'per'n), unter 20° 32’ 49° Länge, und 50° 51’ 10° Breite, 
fefte Stadt, an der Pperle (fpr. Ih'perle), mit 15.000. Einwohnern, melde 
Leinwand und Baumwollenwaaren liefern. 

59) Menin (fpr. Menäng), feite Stadt an ber Lys (fpr. Leis), mit 4.500 
Einwohnern, 

60) Kortrif oder Courtrai (fpr. Kurträ), mit 15.800 Einwohnern, melde 
die feinfte Leinwand liefern. 


p- In der Provinz Dennegau: 

61) Bergen oder Mons (fpr. Monge), Feftung, welche gefchleift werden fol? 
mit 20.000 Einwohnern. 

62) Ath, unter 21° 26’ 17" Länge, und 50° 42° 17’ Breite, an der Dender, 
fefte Stadt, mit 8.300 Einwohnern. 

63) Eharleroi (fpr. Scarl’roa), fefte Stadt an der Sambre, mit 4.000 Eins 
wohnern. 

64) Doornik oder Tournai (fpr. Turnä), unter 21° 3° 2“ Länge, und 50° 
36' 20° Breite, fefte Stadt, mit 18.000 Einwohnern. 


g. Sn der Provinz; Namur: 


65) Namur (fpr. Namür), unter 22° 30° 52" Länge, und 50° 28' 3 Breite, 
Seftung, an der Bereinigung von Sambre und Maas, mit 17.000 Ein: 
wohnern. 


Sn der Provinz Lüttid: 

66) Luik oder Lüttich, Feftung an der Maas, in welche fich bier die Durtbe 
ergießt, Univerfitätd: und Fabrifftadt, mit 55.000 Einwohnern, welche fehr 
viele Waffen liefern. In der Nähe find große Steinfohlengruben. * 

67) Verviers (fpr. Werwiär), bat mit den benachbarten Orten Hodimont, 
Francomont und Enfival, 16.000 Einwohner, welche viel Tuch liefern, 


s. In der Provinz Limburg: 


63) Maeftricht (fpr. Maaftricht), unter 23° 20° 46° Länge, und 50° 51’ 7’ 
Breite, ſtarke Feftung an der Maad, mit 18.000 Einwohnern. Hier ift ein 
berühmter Steinbruch, in welchem fib 20.000 Wege durchkreuzen Toten. 
Berühmte Ledergärbereien. 

69) Roermonde (fpr. Rubrmonde), unter 23° 39° Länge, und 51° 11° 48’ 
Breite, fefte Stadt, mit 4.300 Einwohnern. 

70) Benloo, unter 23° 50‘ 16° Länge, und 51° 22' 17'' Breite, fefte Stadt, 
an der Maas, mit 5.000 Einwohnern.’ 
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Grofsbritannien und Ireland. 


Großbritannien und Ireland, zwei große Infeln, mit mehren ums 
liegenden Eleinern, bilden drei vereinigte Reiche, indem die Inſel Großbritan: 
nien aus zwei Reichen, England (im Süden), und Gfotland (im Norden) 
befteht. Diefe vereinigten Reihe enthalten 5.761 D Meilen Flächenraum, 
und jest 25.700.000, nad) der Zählung von 1831 — 24.840.900 Einwohner, 
von denen 13.086.700 auf England, 8.200.000 auf Sreland, 805.300 auf 
Wades kommen, während Skotland 2.366.000 davon enthält. Der Reft kömmt 
auf die Nebenländer. Die Gebirge und Gewäffer find oben angegeben. 
Die vorzüglichften Vorgebirge find: Landsend (pr. Lände’end), — 
Lizard (jpr. Lis’särrd), — Start (fpr. Stärt), — Portland (Ipr. 
Popttländ), — Dunghesnefs-(jpr. Dönfh’nef), — Süd: Foreland 
(ipr. Södd'fohrlaͤnd), — North: Foreland (fpr. Nahrds’fohrländ), — 
Foulnefs (pr. Faulnef), — St. Edmundsfpige (fpr. Edmönndfpige), 
— Spurn (fpr. Spörrn), — Dead (jpr. Hedd), — Flamborough (ipr. 
Flämmbörd), — Fife Neſs (fpr. Feif Nefs), — Dungsby Dead (fpr. 
Döngsbihedd), — Holy Head (fpr. Hallihedd), — St. Davidsfpige (fpr. 
Dehwidsdſpitze), — St. Gowensſpitze (ſpr. Gauensfpige), — Hart: 
landfpige (ipr. Hartländsfpige), — Three:Eaftle (jpr. Thrih Kaft’l), 
— Mizen Head, Elear (fpr. Meißndhedd, Klihr), — Carnfore, — 
Fair (jpr. Fähr), — Malin, — Bloody Fahrland, — Slyne. 

Mit Wolfen bedeckt und neblig, felten, und nur auf furze Zeit, heiter 
ift Großbritanniens Himmel. Die Geewinde treiben von allen Geiten die 
Dünfte über das Land den Gebirgen zu, daher fümmt ein beftändiger 
Kampf der Wolfen, ein Hin- und Herziehen derfelben, das den Himmel, 
wie die Sonne verfchleiert. Dieje Lage im Meere aber, und die Küſten— 
winde? fowohl der feuchte Weit, als der trockene Oft, geben dem Lande eine 
milde Temperatur, und mäßigen wie die Hitze, fo die Kälte, Kein Winter 
wird hier fo rauh, Fein Sommer fo heiß, als in andern, unter gleicher 
Breite liegenden, Theilen Europas. Faft das ganze Jahr kann han im 
Freien zubringen. Im November find Wälder und Wiefen noch grün; 
häufige Nebel aber trüben die Atmoffäre‘, und machen fie oft am Mittage 
jo dunfel, daß man die Fenſter fchließt, und Licht brennt. Die Kälte bes 
ginnt gewöhnlich erft um Weihnachten, dody dauert der Froft felten über 
24 Stunden, und Schnee bedeckt die Felder nur auf kurze Zeit. Beginnt 
ber Morgen mit Froft, fo fcheidet der Abend doch öfter mit lauer Wärme. 
Der ftete Wechfel der ftrengen Jahreszeit macht den hiefigen Winter dem 
- Srühlingsanfange in Deutfchland fehr ähnlihd. Im Durhfchnitte kommen 
auf einen Winter höchitens 20 Frofttage. Nur felten friert die Themfe zu. 
Schnee von einem halben Fuß tief ift etwas Seltenes, und bei Schnee ift der 
Engländer gewöhnt, fih Näffe und Schmuß zu denken, dba er feine fefte Schlitz 
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tenbahn fieht, und Schlitten hier fo unbefanne find, daß man nidyt einmal 
einen Ausdruck dafür hat (denn Sledge heißt Schleife). Wenn in Deutfch« 
land ftrenge Kälte herrfcht, und die Gewäſſer mit dicfem Eife belegt find, 
pflügt der engländiihe Landmann feinen Acer, und die Flüffe gleiten, wie 
vorher, zwijchen ihren ſchön begrünten Ufern hin. Das Vieh bedarf feiner 
MWinterftallung, und Pferde, Rinder und Schafe waiden im Freien. Eben 
fo mild find auch die Sommer, und die feuchte Luft bewirkt, daß das Land 
immer in friſchem Grün prangt. 

Mordfkotland macht hiervon eine. Ausnahme; es hat, wie alle Gebirgs⸗ 
länder, im Winter eine größere Kälte, und im Sommer fhwülere Dite. 

Das Klima von Ireland weicht von dem in England merflih ab. Es 
ift hier noch weniger Falt, und weniger warım, als in England, es ift noch 
feuchter, und noch weniger heiter. 

Die Naturerzeugniffe find oben angegeben, und ift bafelbft Großbritan: 
niens Reichtum an Mineralien angedeutet, fo wie fein Reichthum an 
Hausthieren. 

Die Gaeliks, feltifchen Urfprungs, waren Großbritanniens erfte Des 
wohner, die zum Theil fpäteren Einwanderern weichen mußten. Noch find 
in den entlegeneren und rauheren Gegenden Nachkommen von ihnen, weldhe 
noch der Vorväter Sprache, und zum Theil aud die Sitten derfelben beis 
behalten haben. Im fünften Jahrhundert famen die Sahfen, ein deuts 
ſcher Volksſtamm, welcher das untere Elbland bewohnte, nach England, 
und ließen dafelbft fih nieder. Ihre Nachkommen bilden jebt die Haupt— 
maſſe der Bewohner Großbritanniens. 

Der En gländer ift von mehr gedrungenem, vollfräftigem als ſchlan⸗ 
fem Körperbau, doch fehlt ihm bei der Kraft die Gewandtheit nit. Natur 
und Klima wirken hierzu vielleicht noch mehr, als die gute fififhe Erziehung 
und die einfache Lebensweife. Das Weib, mit ausgezeichnet zarter Hauts 
farbe, und von liebliher Form, mit regelmäßigem und ſchöngeformtem 
Geſicht, hat felten feingeformte Füße, undift im Ganzen nicht fo regelmäßig 
gewachſen als der Mann. Bei beiden Gefchlehtern find die Geſichter mehr 
edel und würdig, als reizend. Die Gtirnen find frei; das Auge offen, 
mehr klar und mild, als feurig; die Augenbraunen gewölbt; die Nafen 
wohlgeformt, häufig gebogen. Die Züge find nicht ſcharf ausgedrückt, fons 
dern meijt in einander verfchmolzen. 

Wie des Landes Form und Klima, fo ift auch der Sfotländer Körpers 
lichkeit, ihr Äußeres und inneres Gein von dem der Engländer in mehren 
Stücken abweichend. Im Tieflande ift diefer Unterfchied unmerflicher , bei 
den Hochländern, den fogenannten Bergſkotten aber, fällt er mehr ins 
Auge. In des Landes rauherer Natur wird der Körper abgehärteter; die 
Wanderungen und das Leben an und auf den Bergen, die Eörperlichen 
Spiele und Uebungen geben den Muskeln und Gelenken Beweglichfeit und 
Kraft. Unterliegt der Knabe bis zu feinem zwölften Jahre den Mühfelig- 
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keiten und Anftrengungen nicht, fo barf ber Jüngling hoffen, ein hohes 
Alter zu erreihen. Denn nicht felten findet man hier 100jährige Greife. 

Dbgleich mit dem Gfotländer eines Stammes, fteht der Ireländer 
jenem weit nad. Seine Außenwelt eignet fih nicht, ihn leiblich und geiftig 
zu heben, und Leib und Geele find niedergehalten dur den Drud, unter 
welchem das Volk feufzt. 

Hume, und nad und außer ihm viele andre, fpredhen dem engländifchen 
Volke den Volkskarakter ganz ab, und fchwer ifts auch wirklich bei diefem 
Bolfe, aus den vielen Karakteren die dem größten Theile eigenen Grunde 
züge heraus zu finden, da die Freiheit der Einzelnen, und die jo mannich- 
fahen Arten ihres Seins und Lebens den verfchiedenen Individuen fo viel 
Eigenthümliches geben, das ſich nicht leicht in ein Ganzes vereinigen läßt. 

Vorliebe für, und Stolz auf Baterland und Bolf haben Alle gemein: 
fam, Doc ift des Briten Stolz nicht fo groß, als der des Spaniers; er 
ift ernfter und gediegener als die leichtfinnigen, beweglichen Franzofen, in 
hohem Grade fleißig, aber nicht fo ausdauernd als der Deutiche; gewandt 
im Dandel, aber nicht fo galant im Leben als der Franzofe. Er ift unge 
fellig, gegen Fremde faft zurückitoßend, und trägt ein ftolzes Gelbftvertrauen 
in ih. Die Kaufmannsklaffe (und die ift in Großbritannien groß) ift ges 
winnfüchtig, wägt Verdienſt und Werth nur nach Geld, und hält das Ein: 
maleins höher, als Menjchheit und Menfchenglüd. WBaterlandsliebe und 
Bolfsgefüpl trifft man bei allen, die dadurch zu Großthaten und Kraftauf: 
bietungen geführt werden, welche unfreie Völker nicht Fennen. Lobenswerth 
iſt am Engländer fein Sinn für häusliches Leben und häusliches Glück; 
gern bewegt er fih im traulichen Kreife der Familie, und je nachdem es 
feine Reichthümer geftatten, zieht er fih vom großen Gewühle zurück aufs 
Land, wo er den Seinen und fich feldft lebt. — Auch in den Öffentlichen 
Spielen und Kämpfen zeigt fi) der Volksgeiſt. Unter den höhern Ständen 
find Duelle, unter den niedern Zauftfämpfe (das Boren) häufig. Bei den 
Dahnenfämpfen und beim Wettrennen findet die Luft am Wetten 
und Wagen fich wieder. 

Die Sfotländer find im Ganzen weit gebildeter, menfchenfreundficher, 
gejelliger, gaftfreier und gegen Fremde zuvorfommend, doc aber ihrem 
Glauben und ihren Sitten treu. Auch fie haben ihren eigenen Volksſtolz, 
der fi auf Thaten der Vorväter gründet, und unter dem bittern Gefühl 
ber Abhängigkeit nicht erlegen ift. Der Hochländer wird auch hier, wie faft 
allenthalben, durch Armuth verhindert, mit dem Niederländer in der Kultur 
gleich fortzufchreiten. Dier aber, in den entlegeneren Gegenden, findet man 
mehr an Gemüth und Gutherzigkeit, ald man an Kenntnig und Bildung 
vermißt, denn er hat fih noch der Gaftfreundfchaft alterthümliche Heilig- 
feit in urfprünglicher Reinheit, neben andern Tugenden bewahrt. Treu 
hängt der Oberländer an der einfahen Sitte feiner Väter, und, wenn 
gleich feine Heimat liebend, vergißt er des Vaterlandes Wohl nicht. Der 
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Vorſehung vertrauend, fümmert er fih wenig um das Gewühl der Außen: 
welt, und ift mit feinem häuslihen Glück ſehr wohl zufrieden. Dagegen 
fann auch nicht geläugnet werden, daß er ‚zum Trunk, zum Aberglauben 
und zur Trägheit geneigt ift. 

Den Karakter der Ireländer hat England gewiß — und widriger 
geſchildert, als er iſt. Der Adel, und die ſonſt ſogenannten Vornehmen, 
haben ihre Eigenthümlichkeit aufgegeben, und mit engländifher Sitte vers 
taufcht. Das übrige Volk foll gaftfrei und dienftfertig fein, obgleich das 
2008 des größern Theils Armuth ift, welche oft zur Verzweiflung und zum 
Trunk führt. 

An den Sprachen der Völker ift in der Regel ihre Abftammung kenntlich, 
ihre Bildung, ihr Leben und ihr Karakter. Jedes Volk ehrt oder fchändet 
in der Sprache jchon fich felbft, und giebt durch fie der übrigen Welt einen 
Maßſtab für feine Denk- und Handlungsweife. — Die deutfchen Einwohner 
gaben Englands Sprade den Stamm. Was biefe fpäter fich angeeignet, 
Flingt dem Franzöſiſchen nah, oder hat mit der deutfchen Sprache gemeins 
fame Römerabfunft. Das Liebliche, Gewandte der füdlihen Sprachen Spas 
niens und Stalias, das Oalante und Feinliederlihe der franzöfifhen geht 
ihr ab, dagegen ift fie Fräftig, voll, gediegen, ihrer Mutter ähnlich, wenn 
auch weniger bildfam als diefe. Weiher und Elingender ift die Sprade 
von Wales, die keltiſchen Urfprungs, ohne deutſche Beimifchung, an den 
Süden mahnt. Reſt noch aus der Heldenzeit ift die Sprache der ffotländis 
fhen Bergbewohner, am meiften noch gangbar in Inverneßſhire. Die gas 
lifhe oder erfifche Sprade, bilderreich, faft nad der Weile des Mors 
genlandes, Flingt feuriger im Munde des Bergffotländers, der aus ber 
Väter thatenreihem Leben Bruchſtücke fingt, als in des Zreländers fchlafs 
ferer Ausſprache. 

Die Erziehungsweife der Engländer ift beffer, als ihre Anjtalten für 
gemeine oder gelehrte Bildung. Befonders gut ift die fififhe Erziehung, 
welche den Kindern in den erften Lebensjahren zu Theil wird. Größer ges 
worden, erhalten Knaben und Mägdchen ihre Bildung außer dem Haufe der 
Aeltern, in Öffentlihen oder Privatfchulen. Diefe Öffentlichen Anftalten, 
Schulen und Hochſchulen, ftehen noch weit zurück hinter den ähnlichen Ans 
ftulten in Deutjchland. 

Sn den verfchiedenen Wifjenfhaften haben Großbritanniens Bewohs 
ner viele Kenner und Meifter aufzuweifen. Um allgemeine Erd: und Läns 
derfunde haben fie fich, als Erdumfegler und Reiſende in fremde Erdtheile, 
große Berdienfte erworben, doc find ihre erdfundlichen Schriften Feineswegs 
ausgezeichnet; fie jammeln und liefern Materialien. Die Bearbeitungen, 
Bücher wie Landfarten, kommen jelten über das Mittelmäfige hinaus. 
Mathematik und Fiſik fanden viele tüchtige Bearbeiter, eben fo die Naturs 
geihichte. Die Filofofie wird mehr praftifch als theoretifch behandelt, und 
Arzneikunde, Anatomie und Chirurgie werden ausgezeichnet gut betrieben. 
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Ueber Landwirthfchaft und die einzelnen Zweige berfelben tft die britifche 
Literatur fehr reich. Beſonders zahlreich find in England die periodifchen 
Shriften. In den Künften haben die Engländer es weit gebracht; Ma: 
lerei und Kupferftecherkunft ftehen bei ihnen auf einer ſehr hohen Stufe, 
auch haben fie trefflihe Bildhauer ‚und Gchaufpieler, dagegen find fie in 
der Mufif weit nicht jo ausgezeichnet, als die Deutfchen. _ 

Die Gewerbe ftehen in Großbritannien auf einer hohen Stufe. Die 
Fiſcherei könnte höher gebracht werden, wehn nicht fo viele Denfchen mit 
andern Betrieben fich befchäftigten. Die Viehzucht wird durd die Bes 
ſchaffenheit des Landes ſehr begünftigt, und von den höchften bis zu den 
niedrigften Ständen intereffirt fich alles dafür. Der Ackerbau wird durch 
bie außerordentliche Viehzucht erfchwert und die Erzeugniffe deifelben reichen 
meiſt für den Bedarf nicht hin. Der Bergbau wird ungemein ftarf und 
mit außerordentlihem Fleiße betrieben. Sieht man auf die Bearbeis 
tung ber Naturerzeugniffe, fo fteht Großbritannien unbeftreitbar auf 
der höchſten Stufe. Die englämdifchen Eifen= und Gtahlfabrifen liefern 
nicht nur alle im Auslande befannten Eiſen- und Stahliwaaren, ſondern aud) 
unzählige andere, welche der Ausländer gar nicht Fennt und zu Geficht bes 
kömmt. Bon Meffern allein 3.8. follen über 500 Sorten geliefert werden. 
Die Fabriken in andern Metallen befchäftigen ebenfalls viele taufend Hände 
und liefern alles Erdachte und Erfundene. Thon und Porzellanerde wer: 
ben zu allerlei Dingen verarbeitet, und allgemein ift das von Weedgwood 
1763 erfundene Steingut. Das Glas Englants ift berühmt, und das jos 
genannte Flintglas ift fo fein, daß es zu den Eoftbarften gejchliffenen 
Arbeiten benugt werden kann. 

Bier wird in England fehr viel und gut gebraut, häufig getrunfen 
und auch vieles ausgeführt. Das eigentlihe beer, auch small beer ges 
nannt, ift leicht aber ftarf gehopft ; das Porterbier bildet das Mittel 
jwijchen dem small beer und Ale, das ein jtarfes, Öliges Doppelbier ift. 
Branntwein wird in Großbritannien viel getrunfen, in England Gin (ein 
Wachholder s und Malzgeift), in Skotland und Sreland Whisfy (aus 
Gerſtenmalz). Ein eigenes Getränf in Zreland it Usquebaugh. Der 
Berbrauh an Thee ift ungeheuer, denn in Großbritannien werden jährlich 
40.000.000 Pfund Thee konfumirt. Flachs und Hanf werden vorzüglich in 
Skotland und Sreland verarbeitet. Da der Verbrauch an Segeltuch fo 
groß ift, wird noch viel Hanf und Flachs eingeführt. Die Baumwollens 
fabrifen find, befonders in England, ungeheuer ausgebreitet, und in den 
vielen Zuckerfiedereien finden ebenfalls Tauſende Beichäftigung. Papier 
wird ganz vorzüglich, (das befte auf Erden) bereitet. Die Wollkonfumtion 
ift ungeheuer, ebenfalls did von Leder, welches die Engländer ausgezeichnet 
bearbeiten. Die Geidenfrabrifen, weldhe außerordentlich beträchtlich find, 
haben fich feit dem letzten Frieden ungemein vermehrt. 

Durch feine Lage und die vielen, vortrefflihen Häfen ift Großbritans 
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nien ber erfte Handelsſtaat ber Erde. Es befährt alle Meere und holt 
und verfendet alle Natur: und Kunfterzeugniffe. Große Sefellfchaften, woruns 
ter befonders die oftindifhe Kompagnie ausgezeichnet ift, befördern 
den Handel. Früher war die Münze, nach welder in Großbritannien ges 
wöhnlich gerechnet wird, das Pfund Sterling, eine eingebildete Münze, 
feit mehr als einem Jahrzehend aber ift diefe Münze in Gold ausgeprägt. 
1Pfund Sterling ift gleich 1, Mark oder 2 Angels, oder 3 Noble, oder 
20 Schilling, oder 240 Pences, oder 480 Halfpences, oder 960 Farthinge. 
Eine Guinee ift um einen Schilling mehr, als ein Pfund Sterling. 

Sn Großbritannien werden alle Religionsparteien geduldet. Die bie 
ſchöfliche Kirche erfennt die Obergewalt des Pabites nicht an, ihe Oberhaupt 
ift der König. Die presbiterifche Kirche ift in Skotland bie herrfchende. 
Katholiken find befonders in Ireland viele, 

Gewöhnlich pflegen. die Reifenden, welche vorzugsweiſe Britanniens 
Hauptitadt befuhen, britifches Leben, britifche Sitten und Gebräuche nad) 
diefer Hauptftadt zu beurtheilen, oft überfehend, daß diefer große Maßſtab 
für das kleinere Leben nicht ausreicht, daß Familienglüc nicht auf öffent 
lichen Plätzen, Redlichkeit nicht auf dem Jahrmarkte, und Gitteneinfalt 
‚nicht unter den höchſten Ständen gefucht werden müffen. Große Städte geben, 
wie das Treiben der höhern Stände, eine Ueberfiht der Fortichritte in Ges 
werben, Künften, Wiflenfchaften und Lurus, die Eleinern Ortichaften und 
Das Landleben zeigen Einfachheit des Nebens und der Sitten; dort herrſcht 
Glanz, hier ift Glück. 

Der begüterte Mittelftand Englands, politifch frei und unabhängig in 
Geſchäften, ift nicht durch eine fchroffe Scheidewand von denen getrennt, 
welche dem Range nad über ihm ftehen, und auch nicht von denen, welde 
unter ihm ftehen. Das Immerhöherhinauswollen der Stände in andern 
2ändern, bie Modenjagd, und. das daraus hervorgehende Unglück, fallen 
bier weg. Mehr wird bier nach Glück geftrebt, als nad Glanz, und nur 
der Mode Englands ift ber Engländer unterthan. 

Sn der Erziehung beider Geſchlechter ijt der Grund der Anhänglichkeit 
zu ſuchen, welche die Engländer für ihre Familie zeigen, und bier ift aud 
die Urfache zu finden, warum der Brite, ungefellig, nur für fein Haus Lebt 
und ftrebt. Früh verläßt der Knabe das väterlihe Haus, wird aljo der 
Liebe feiner Aeltern entfernter. Auf fich ſelbſt geftellt, wird er felbititän- 
diger und gewinnt fo Feftigfteit, einen Fünftigen Grundzug feines Karafs 
ters. Aber die fremde Welt macht ihn auch ungefellig, denn es fehlt ja 
der Familienfreis, und durch die Ferne der älterlihen Liebe wird er Ealt. 
Als Züngling. Fehrt er gewöhnlich erft zurück, und dann findet er ein ans 
deres Haus und er felbft ift ein anderer gendrden. Als Mann ſucht er 
nun das häusliche Glück, deffen er als Kuabe entbehrte, und es wird ihm. 
Denn das Mägdchen wird in England gerade auf die entgegengefegte Weiſe 
erzogen. Immer unter mütterlicher Hut, bewegt es fi nur im älterlichen 
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Daufe, und erwäcdhst unter der 
anderer Ginn, und fie wird eben 
ter war, 

Mehr dur innere Reinlichkeit, Nettigkeit und Bequemlichkeit, als 
durch äußern Prunf, zeichnen die Häufer der Engländer fih aus. Ihnen 
bricht der Morgen fpät an, und um fo fpäter, je vornehmer das Haus ift. 
Statt des im mittlern Europa fo üblihen Kaffees, wird Thee getrunken, 
von welcher Pflanze in Großbritannien (wie oben erwähnt) jährlich eine 
ungeheure Menge verbraucht wird, und ans Frühftück reihen fich die Tages— 
geichäfte. Um 4 Uhr Nachmittags (oft fpäter) wird zu Mittag gegeflen. 
Servietten findet man viel feltener, als in Deutfchland, dagegen Wafchnäpfe. 

Unter den höheren Ständen in den großen Städten herrfcht eine ans» 
dere Lebensweife. Müßiggang, Schwelgerei und Berfchwendung find dort 
häufig. Nur tragen die höheren Stände hier ein beftimmteres Gepräge, 
als in andern Ländern, 

Der niedrigfte Stand lebt der Böllerei, nah Vermögen; ber Porterfrug 
ift fein Liebling. Dabei befümmert John Bull (bei uns Hans Hagel) 
fi viel um Politik und hängt außerordentlich an feinem Baterlande ; wird 
er beleidigt, fo entfcheidet feine Fauft, was beim Gentlemann die Piftole 
abmadıt. 

Der Landmann lebt in feinem einzeln liegenden Haufe (cotage) bei 
Färglicher Koſt mäßig und zufrieden mit den Freuden, welche die Natur beut. 
Für ihn wird fehr wenig gethban, denn die Regierung forgt nicht eimal 
dafür, ihn ordentlich zu unterweifen, und begnügt fih, wenn er nur für 
das Wohl des Landes wirft. 

Das engländifche Volk, welches feiner Anftrengung und dem Glück fo 
viel verdankt, fucht auch in feinen Spielen feine Kräfte zu üben, feine Kühne 
beit zu zeigen, und auf den Zufall viel ankommen zu laffen. 

Die höheren Stände vergnügen ſich mit der Hebjagd und auch, wie die 
niedern, mit förperlichen Uebungen, wo mit der Wurffcheibe (quoit) das 
Ziel erftrebt, oder das Rennſpiel (bese) oder das Ballfpiel (tennisball und 
ericket) gefpielt und in der Borfunft fi geübt wird. Die Zufchauer felbft 
nehmen an diefen Spielen und Uebungen Antheil, indem fie oft ungeheuere 
Summen dabei verwetten. 

Bekannt, und als Volksfeſt berühmt, ift das Pferderennen (befone 
ders zu Epsom Newmarket),, bei den wohlhabendften Volksklaſſen üblich, 
wogegen das niedere Volk den Hahnenkampf hat. 

Da, wie oben bemerft, Englands Klima geftattet, viel im Freien zu 
leben, vergnügt fi der Engländer häufig auf Öffentlichen Spaziergängen 
in den Theegärten, welde in großen und Fleinen Städten angetroffen wers 
den; aber auch hier fieht man die Ungefelligkeit, indem jeder, untheilneh⸗ 
mend, nur fein eigenes Intereſſe wahrt. 

In allem, was den Engländer vortheilhaft auszeichnet, gleicht ihm der 


der Neltern. Dadurd wird ihr ein 
gute Gattin und Mutter, als fie Toch: 
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Skotländer, nur ift diefer nicht fo Sig Da bier alle Stände gebildeter 
find, als in England, und in den engerfi Kreifen größere Gefelligkeit herrſcht, 
fühlt der Ausländer fi) wohler. Das weibliche Geſchlecht Hält fih vom männs 
lichen in der Gefellfchaft fern, nur die große Tanzluſt nähert beide Gefchlechter 
einander. Die meiften Tänze find volfsthümlich ; am befannteften und bes 
liebtefterr ift unter ihnen der Reel, der gewöhnlich von zwei Paaren getanzt 
wird. Auch zu Eörperlihen Uebungen find die Sfotländer fehr geneigt. 
Mit Gewandtheit und. leidenfchaftlic treiben fie ihre Spiele, unter denen 
das Golfipiel (eine Art Ballichlagen) am befanntejten ift. Skotlands 
Eiferfucht gegen England hat unter den höhern Ständen Spefulationsgeift 
verbreitet, fo daß fie auf dem Wege zum Reichtum ihren Karafter oft vers 
läugnen. Die höheren Stände wetteifern häufig mit einander in Luxus. 
Der Fandmann lebt mäßig bei feinem Hafermus (Parich), ift mit feinem 
Loſe zufrieden, und froh, wenn auch nur Sonntags etwas Fleifchipeife feine 
Koft würzt. 

In Bielem weichen die Bergffotländer von den Bewohnern des flächern 
Landes ab. Doch verwifcht fich auch bei ihnen, wie bei den meiften Völ— 
fern, das Eigenthümliche und Altertyümliche allmälig. Gie wohnen famis 
lienweife in zerftreuten Hütten (wie es in einem großen Theile der Schweiz 
der Fall ift). Die Männer lieben Jagd und Fifcherei, oder waiden das 
Died; die Hausfrau beforgt die Wirthfchaft, webt, ftrickt oder gärbt aber 
noch nebenher. Hafermus und Haferkuchen find die gewöhnliche Speiſe, 
Milch, und bei den Wohlhabenden Whisky, ift das Getränf, Die Erziehung 
der Kinder ift rauh, daher die Sterblichkeit unter denfelben im frübeften 
Alter fehr groß. 

Die Bergffotländer Fleiden, fih in Furze Jacken, aus Tartan (welchen 
wir feit einigen Jahren in Deutichland auch Fennen gelernt haben, und ers 
hielten, als Walter Scott Mode war). Eine Art Weiberrocf (Kilf, Phi- 
labeg), ebenfalls aus Tartan, fhürzt fih um den Leib, bis in die Mitte 
bes Oberſchenkels, fo daß die Kniee entblößt bleiben, da die roth und weiß 
gewürfelten Halbftrümpfe nur kurz find. Der Fuß tritt auf Leder, welches 
mit Riemen feftgeflocdhten ift (curan). Ueber die Schulter fjchlägt fih ein 
Mantel (plaid), der gleich einer Schürze in EFünftlihen Falten gelegt ift. 
Den Kopf bedeckt eine blaue Mütze (roth und weiß gerändert), auf der eine 
lange Feder aufgefteckt it. Im Gürtel tragen fie einen Dolch (Dick) und 
Mefler und Gabel. Die Tracht der Weiber weicht weniger von.der übrigen, 
in Sfotland üblihen Frauentracht ab, und unterfcheidet fi von diejer bes 
fonders nur durch den Kopfpuß. 

Die Erinnerung an die Vorzeit wird bei ihnen lebendig erhalten durch 
Gefänge und Erzählungen, und über dem Nachtraum an die fhöne Ver: 
gangenheit vergeffen fle die harte Gegenwart. Den Tanz, welchen hier die 
Sackpfeife (Bag-pipe) begleitet, lieben fie jehr. 

Die Spiele der Bergffotländer find meift mit Förperlichen Uebungen 


Europa, Großbritannien und Sreland. 493 


verbunden. Das Steinwerfen (Cloch-neart), das Zielwerfen mit der Wurfs 
ſcheibe (the-quoit), das Balljpiel (Jummen) find allgemein, weichen aber in 
einzelnen Gegenden etwas von einander ab. 

Da die Bergfkotländer ihrer Fantafie freien Lauf laffen, ift es erflärs 
lih, wie allgemein unter ihnen ein ftarfer Glaube an Erſcheinungen, Abs 
nungen und Träumen fi finden Fann. Ihnen find Berge und Thäler mit 
Elfen, Feen, Allrunen und Heren bevölkert. Aus ihrer alten Sagen- und 
Heldenzeit ſchreiben fih noch die feierlihen Begrüßungen (Bel-tein) des 
erften Mais ber, wo bie Hirten den guten und böfen Geiftern eine Art 
Sühnopfer bringen. [Aehnliches findet befanntlih auch noch in einigen 
Gegenden des nördlihen Deutihlands Statt, wo nah dem Bolksglauben 
in der Walpurgisnadht (vom letzten April auf den erften Mai) die Heren 
auf dem Blocksberge (Brocken) tanzen.] Nach alter Gitte werben nod die 
Leichenbeftattungen vollzogen, und der dritte Mai wird als ein unglückjchwes 
rer Tag angefehen. 

Die vornehmen Ireländer gleihen den Engländern, wie Kopie bem 
Driginal, find aber verfchwenderifher und zügellofer. Das weibliche Ge: 
ſchlecht lebt bei ihnen noch abgefonderter vom männlichen, als in England. 
Das Volk in Ireland ift außerordentlih arm. In ber erbärmlichften 
Wohnung fehlen auch noch die dringendften Bebürfniffe. Nur das Pflan- 
zenreich, beſonders die Kartoffel, giebt ihnen Nahrung. Don den fetten 
Heerden, welde der arme Sreländer waidet, bekömmt er fein Fleisch zu 
eflen, und von dem Getraide, das er baut, kein Brod; denn das Brod ift 
ihm feltene Speife, wie dem deutſchen Erzgebirger. Ruhe liebend, arbeis 
tet der Sreländer nur gezwungen, ift dem Spiel ergeben und vom Abers 
glauben umſtrickt. An feine Bildung wird nicht gedaht und die Gchus 
len find fehr fihlecht. Bei all diefem Unglück Eehrt doch öfter die Freude 
ein, und Gefang, Mufif und Tanz werden fehr geliebt. Die Gackpfeife 
(the irish bag-pipe) begleitet den Bauerntanz (Jig), und ift das Lieb: 
lingsinftrument, das felbft in London gerne gehört wird. 

Großbritannien ift einebefhränfte Monardie; ivelhe in männs 
liher und weibliher Linie erblich ift. Der gegenwärtige König, 
Wilhelm IV., geboren den 21. Auguft 1765, regiert feit 1830. Der König 
bat die ausübende, das Parlament die gefehgebende Gewalt. Das Par: 
lament befteht aus dem Könige, dem Oberhauſe und dem Un: 
terhauſe. Jeder diefer drei Theile hat eine Stimme, und zur Geſetz— 
gebung wird Uebereinftimmung des Königs, des Oberhaufes 
und des Unterhaufes erfordert. Das Oberhaus beiteht aus den 
Peers des Reichs (dem hohen Adel und der hohen Geiftlichfeit), das Un 
terhaus repräfentirt den Bürgerftand, wozu auch der niedere Adel ge 
rechnet wird. — Die Staatseinkfünfte belaufen fih auf 585.000.000 
Gulden (im Jahre 1829 auf 47.139.873 Pfund Sterling), die Staat 
fchuld beträgt 8.941.000.000 Gulden (im Jahr 1829: S00.000.000 Pfund 
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Sterling). Die Landmacht befteht aus 17 Regimentern Reiterei (6.914 Dann), 
aus 7 Ynfanteriebataillonen Garde, 70 Bataillonen Linieninfanterie, 3 Bas 
taillonen Füfilieren, 5 ffotländifhen Regimentern, 7 leichten Infanterie 
bataillonen und 4 Bataillonen Scharfihügen; ferner aus 5.000 Mann 
Artillerie, Ingenieuren u. ſ. w., 20 Infanteries und 4 Reiterregimentern in 
Oſtindien, im Ganzen aus 102.283 Mann, wovon im britifchen Reich (ohne 
Dftindien), 74.743 Mann. Nach der neueften Angabe foll die Landmacht 
aus 83.848 Mann für Großbritannien, und 20.255 Mann für die Kolonien 
beftehen, und nad) der Zählung vom Jahre 1831 die Zahl der Land= und 
Geetruppen zufammen 271.000 betragen. 

Die Seemaht Großbritanniens beftand am 1ften Julius 1835 aus 
folgenden Schiffen: 
Schiffe von 120 Kanonen 11, ausgerüftet 1, auf dem Stapel 2 Summa 13 
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Schiffe von 20 Kanonen 4, ausgeräftet 2, auf dem Stapel 0 Summa 5 
— 151.16— 51, — 34, — — 16 
— u — 2, — —0, 
— 2 — 3 _ 1, 
- 0 - 65 — %, 

Kanonenbrigge . . . 6, — 
Mörferfhife - » .» 5, — — 
Schooner Kutter . . 43, — 

Jachten....9, — 5, 
Dampfidife. - » . 22, — 15 


— —— —ñ —ñe —— —— — e ——— — —ñ e wr ——— — — 
492, — 161, — — 64 — 548 


ce 2 0 10 0 
III 
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1111111 


Bon dieſer Hauptſumme waren in Kanada 1 Schiff von 32, eines von 20, 
eines von 14, eines von 12 Kanonen und 3Schooner; weshalb die hintere 
Summe bei diefen Zahlen nicht ftimmt; 

Hafendienft verfahen . 2 2 2.2.55, 
zur Quarantaine dienten . . 2. . 20, 
zur Aufbewahrung von Verbrehern . 15, 
befonderen Dienft hatten. . » . . 10, 
abgetafelt waren. . . 0 
Die Schiffe von 100 Kanonen und Darüber find: 
1) Britannia mit 120 Kanonen, gebaut 1820, 


2) Ealedonia — — — — — 1508, hält 2,615 */, Tonnen. 
3) Hibernia — — — — — 10, — 2.508 — 
4) Howe — — — — — 1815, — 22610 *. — 
5) Nelſſo — — — — — 184 — 2617 ”. — 
6) Neptune — — — — — 1832, — 2.700 — 
7) Prince Regen — — — — 1823, 

8) Royal George — — — — 17, — 2602 ", — 
9) Royal William — — — 183, 

10) St. Sorge — — — iſt ſeit 1819 zu Plymouth im Bau. 
11) St. Vincen — — — gebaut 1815, hält 2.612 2°/,, Tonnen, 
12) Trafalgar — — — ift feit 1825 zu Woolwid im Bau, 


13) Waterloo — — — — gebaut 1833. 
14) Bille de Paris mit 112 Kanonen, — 1795. 


15) Algiers — 110 — iſt feit 1833 zu Pembrofe im Bau. | 
16) Prince Charlotte — — . gebaut 1825, hat jegt nur 104 Kanonen. 
17) Royal Adelaide — — — 18 — — — — — 

18) Royal Frederi — — iſt ſeit 1827 zu Portsmouth im Bau, 
19) Royal Sovereigsn — — — 133 — — — 

20) San Joſef — — gebaut 1783, hält 2.457 Tonnen und wurde 


den Spaniern den 14ten Februar 1797 in der Schlacht 
beim Cap Gt. Vincent genommen. 
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21) Victoria mit 110 Kanonen, ift feit 1833 zu Pembrofe im Ban. 
22) Queen Charlotte hatte früher 108, jet nur 104 Kanonen, ift 1810 gebaut. 
23) Camperdown hatte früher 106, jet nur 104 Kanonen, ift 1820 gebaut 
und hieß früher Trafalgar. 
24) Captain mit 106 Kanonen, gebaut 1786, hält 2.175 Tonnen unb hieß 
früher Royal Govereign. 
25) Impregnable mit 106 Kanonen, gebaut 1810. 


26) Dreadnought — 104 — — 1801. 
27) Temeraire — — — — 1798. 
28) Victory — — — — 1765. 


Die Flotte hatte zu Anfang des Jahres 1833: Admirale von der 
rothen Flagge 13; von der weißen Flagge 17; von der blauen Flagge 18; 
— Dice Admirale von der rothen Flagge 18; von der weißen Flagge 20; 
von der blauen 205 — Rear Admirals von der rothen Flagge 17; von 
ber weißen Flagge 20; von der blauen Flagge 27; — Rear Adbmirals 
auf halbem Solde 33; Kapitäns auf halbem Golde 10; Kapis 
täns 800; — Kommanders 884; — Lieutenants 3.210. 

Das Königreih England befteht aus zwei größern Xheilen, aus 
dem eigentlihen England, weldes in 40, und aus Wales (jpr. Uehle), 
welches in 12 Grafſchaften (Shires, ipr. Schihrs) eingetheilt wird. 

Das Königreih Skotland, welches in das Hochland und die Nies 
berlande eingetheilt wird, hat 33 Shires und Stewartrys (oder Lands 
fhaften). 

Das Königreih Jreland hat 4 Haupttheile, 1) Leinfter (pr. Linnſtr), 
2) Ulfter (jpr. Deltfter), 3) Connaught (fpr. Kannaht) und 4) Muns 
fter (ſpr. Mönnftr), welche 32 Grafichaften (Counties) haben. 

Die Shires in England find: 1) Middlefer (jpr. Middlfer), 2). Ei 
fer, 3) Suffol£ (jpr. Söffof), 4) Norfolk (jpr. Nahrfof), 5) Kent, 
6) Surry (fpr. Sörri), 7) Suffer (pr. Söſſekß), H Hants oder Hamps 
fhire (ipr. Hämmſchir), 9) Berks (fpr. Börks), 10) Wilts (ipr. 
Uilts), 11) Dorfet (fpr. Dahrſet), 12) Devon (fpr. Dewian), 13) Corn: 
wall (pr. Kahrnuäll), 14) Sommerfet (fpr. Sömmerfett), 15) Glou— 
cefter (fpr. Ghloßtr), 16) Monmouth (jpr. Mannmöde), 17) Herefort 
(fpr. Herriförrd), 18) Worcefter (ipr. Wußtr), 19) Warwick (ipr. 
Uarif), 20) Oxford (jpr. Okßförrd), 21) Buckingham (ſpr. Böffing- 
hämm), 22) Hertfort (fp. Hersförrd), 23) Cambridge (fpr. Kehm— 
briddfch), 24) Duntingdon (jpr. Hönntingdn), 25) Bedfort (ſpr. Bödd— 
förrd), 26) Nortbhampton (fpr. Nahrdsämt'n), 27) Leicefter (ipr. 
Leßter), 25) Rutland (jpr. Nöttländ), 29) Lincoln (jpr. Linkönn), 
30) Nottingham (jpr. Nattinghämm), 31) Derby (fpr. Dörrbi), 32) 
Staffort (fpr. Stäfförrd), 33) Shrop (fpr. Schrapp) oder Salop (fpr. 
Sehlöpp), 34) EChesfhire (ipr. Ticheßhir), 35) Lankasſhire (fpr. Länn— 
kaͤſchir), 36) York (fpr. Johrk), 37) Durham (fpr. Dörraͤmm), 35) Wert: 
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moreland (fpr. Uejt’mohrländ), 39) Cumberland (jpr. Kömmbriänd), 
40) Northumberland (fpr. Nahrdsömbrländ). 

Die Shires von Wales find: Pembroke (jpr. Pemmbrock), 2) 
Cardigan (jpr. Kahrdighän), 3) Eaermarthen (jpr. Karmarbdien), 4) 
Glamorgan (jpr. Glämaprgänn), 5) Brecknock (ſpr. Brecknack), 6) 
Radnor (jpr. Raͤddnörr), 7) Montgomery (fpr. Mönntgämmeri), $) 
Merioneth (jpr. Merrioneds), 9) Denbigh (ſpr. Dennbi), 10) Flint, 
11) Carnarvon (jpr. Karnarwönn), 12) Anglefea (ſpr. Aeng'ghlſi). 

Die Shires von Sfotland find: 1) Edinburgh (ipr. Eddinböro), 
2) Linlithzow (jpr. Linlidsgho), 3) Haddington (jpr. Häddingt'n) 
4) Berwick (fpr. Ber'rick), 5) Roxburgh (fpr. Racksböro), 6) Selfirf, 
7) Peebles (ipr. Pihbls), S) Dumfrief (pr. Dimmfris), 9) Kirkuds 
brigh (ſpr. Kerfup’brit), 10) Wigton (fpr. Uight'n), 11) Ayr (ipr. Aehr), 
12) Lanark, 13) Renfrew (jpr. Rennfrju), 14) Stirling (ſpr. Stürrs 
ling), 15) Clackmannan (jpr. Kläckmän'nän), 16) Fife (ipr. Feif), 17) 
Kinrofi, 18) Dumbarton (jpr. Dümmbärtn), 19) Bute (jpr. Bjuht), 
20) Argyle (fpr. Argheil), (mit den füdlichen Hebriden), 21) Perth (fpr. 
Perds), 22) Forfar (jpr. Fahrfär), 23) Mearns (fpr. Merrns), oder 
Kinkfardine (jpr. Kinkardin), 24) Aberdeen (jpr. Aebberdihn), 25) 
Banf (ipr. Bämmf), 6) Murray (ipr. Mörreh), 27) Naire, 28) In⸗ 
vernefsf (fpr. Inwerneß) (mit den mittlern Hebriden), 29) Cromarty 
(ipr. Kram’märti), 30) Roß (fpr. Raß) mit den nördlichen Hebriden), 31) 
Sutherland (jpr. Södferländ), 32) Caitnefi (fpr. Kebsnef), 33) Ork 
ueys (jpr. Ahrknis). 

Die Counties (ſpr. Kaunties) von Ireland find: 1) Dublin (jpr. 
Döbblinn), 2) Wicklow (fpr. Uickloh), 3) Carlow (fpr. Karloh), 4) Wer: 
ford (fpr. Uekßförrd), 5) Kilkenny, 6) Queens (fpr. Kwihne), 7) 
Kings, 8) Weſtmeath (ipr. Left Mihds), 9) Longford (fpr. Lang— 
förrd), 10) Kildare (fpr. Kildähr), 11) Eaft Meath (fpr. Ihſt Mihds), 
12) Louth (jpr. Laube), 13) Armagh (fpr. Aermäh’), 14) Down (ipr. 
Daun), 15) Antrim (fpr. Nenntrimm), 16) Londonderry (jpr. Yandns 
derry), 17) Donegal (fpr. Dönnghahl), 18) Tyrone (fpr. Tirofn), 19) 
Fermanagh (fpr. Fermänäh), 20) Monaghan (jpr. Mannähän), 21) 
Eavan (ſpr. Käwmwänn), 22) Galway (fpr.. Ghällueh), 33) Mayo (ipr. 
Meh'o), 24) Sligo (fpr. Sleigho), 25) Leitrim (jpr. Lihtrimm), 26) 
Roscommon (pr. Raßfam'mönn), 27) Limeric, 28) Elare (ipr. 
Klähr), 29) Tipperary (fpr. Tipperäri), 30) Waterford (ſpr. Uahter⸗ 
förrd), 31) Cork (fpr. Kahrk), 32) Kerry. 
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Unfiht von London. 
Die vorzüglichſten Ortichaften find: 
Aa. In Euglandi 


1) London (fpr. LAnd’n), unter 17° 33' 49° Länge, und 51° 30° 49° Breite, 
des britifchen Inſelreichs Hauptſtadt, erfte Handeläftadt der Erde, im Süd: 
often Englands, auf beiden Seiten der Themfe (Thames fpr. Thäms), 
9'/, Meilen weftlich von der Mündung bderfelben, fo daß der größere Tbeil 
auf dem linfen Ufer liegt. Diefe ungeheure Stadt ift 3°/, deutfche Meilen, 
alfo über 7 Stunden lang und über 2 und eine halbe Meile breit, iſt fait 
237 mal fo groß ald Gotha, nicht ganz dreimal fo groß, ald Paris, 4°/;mal 
fo groß, ald Berlin, fünfmal fo groß, ald Wien, fat 23mal fo groß, als 
Hamburg, bat Über anderthalb Millionen Einwohner, alfo etwa fo viele, als 
eined der Königreiche Würtemberg, Sachſen oder Hannover, mit allen Städten, 
Sleden, Dörfern und Weilern zufammengenommen! — Da die Stadt nad 
und nach zu diefer riefigen Größe angewachſen, und mehre Dutzend Ortſchaften 
durch fie an einander gereibet und verbunden find, fann weder Megelmäßigs 
keit im Laufe ihrer Straßen, noch übereinftimmende Schönheit im Bau ihrer 
Häufer verlangt werden. Doc find viele, große Stadttheile durchaus regel: 
mäßig angelegt und fehön gebaut. Ungeachtet der reizenden Umgebungen und 
des prächtigen Stromes, ift der erſte Eindrud, melden dieſe große Stadt 
auf den Anfommenden macht, mehr düfter, al8 freundlich. Beftändige Wolfen 
von Steinfohlendampf hüllen theild die große Häufermaffe ein, theils laffen 
fie die gefchwärzten Kuppeln und Thürme und die größten Paläfte nur gruppen: 
und ſtückweiſe überfeben. Die Zahl der Straßen und Gaſſen fol fib auf 
mebr ald 9.000 belaufen; Häufer find über 180.000, und jährlich werden 
mehre taufend neue gebaut. Diefe, im Verhältniſſe mit der Einwohnerzabf, 
gegen andere große Städte auffallende, Häuferzabl, fümmt daber, daß eritens 
in Fondon die Häufer meift nur 3 Stod hoch und nicht fo groß find, als in 
vielen großen Städten Mitteleuropa®, wo nicht felten ein Dutzend, ja einige 
Dupend Wohnpartien in einem Haufe beifammen find, daß zweitens in London 
ein fehr großer Theil der Häufer nur von einer mwoblbabenden Familie bes 
wohnt wird. Die Häufer, im britifhen Geſchmack, einfab, von Badfteinen 
gebaut, find nicht mit Kalk überworfen (abgepugt), fondern vom Koblendampfe 
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gefhwärzt. Allenthalben trifft man aber, was man in andern großen Städten 
fo oft vermißt, Nettigfeit und Reinlichfeit, gutes Pflafter und für die Fuße 
gänger auf beiden Seiten breite Steine. Die Fenfter find aus Spiegelglas, 
durch welches der Reichthum und die Pracht der Gewölbe durchfchimmern. 
Außerordentlih ift dad Gewühl der Menfhen, felbft in den abgelegenen 
Stadttheilen, am größten aber in der Nähe der Themſe, und es zeigt deutlich, 
daß man ſich in eined mächtigen Reiches reicher Hauptftadt befindet. London 
zerfällt in dreigaupttbeile: 1) die Cyti(fpr. Sitti), das ift der Öftliche heil, 
2) Weftminfter, das ift der weſtliche Theil, und 3) Southwark, auf dem 
rechten, oder füdlichen Ufer der Themfe. In der Cyti ift die berühmte, 
510 Fuß fange, 252 Fuß breite und 404 Fuß hohe Paulsfirche, von Wren 
(ipr.Renn) erbaut; der Tower (ſpr. Tauer), eine alte Burg mit balbverfallenen 
Mauern und Gräben; die Bank von England; die Börfe und das neue Zollhaus. 





TE 
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Weftminfterabtei. 


Weftminfter bat meiſtens gerade und breite Straßen; dort wohnen der 
König und die Großen. Southwart hat das Anſehen einer alten Fabrik— 
ftadt, und die berußten Häufer liegen dicht gedrängt und regellod durdeins 
ander; ein unaufbörlicher Koblendampf fteigt aus unzähligen Feuereffen und 
Dampfmafhinen in die Luft, doch bat diefer Stadttheil mebre große und 
lebhafte Straßen. An der Spite des londoner Magiftrates ftebt der Lord 
Mayor, der auf ein Jahr gewählt wird. London bat 1.100 Erziehungsan 
ftalten; 98 Wohlthätigfeitsanftalten; 580 Apotbefen; 300 Aerzte; 1.180 
Chirurgen; 15 öffentliche Bäder; 1.150 Advofatenz; 131 Notare; 763 Buch— 
bändler; 450 Buchdrudereien; 352 Buchbinder ; 360 Lefefabinette,; 150 pe: 
riodifhe Schriften; 410 Stichanftalten; 4.500 Kopiften; 150 Spielhäufer ; 
4.300 Schenken; 1.800 Fleifhbänfe und 2.100 Büdereien, */, der Ein- 
mwohner ift mit Handel und Schifffahrt befchäftigt. Oeſtlich von London liegt 

Greenwid (fpr. Ghrihnuitſch), unter 17° 39° 36° Länge, und 51° 28’ 
39' Breite, mit der Hauptfternwarte Großbritanniens und einem großen 
Invalidenbofpitale, 
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2) Manchester (fpr. Männtfchefter), unter 15° 25° 14 Länge, und 53° 
29' 0“ Vreite, große Fabrifftadt, am Irrwell, mit meift geraden und breiten 
Straßen und der Vorftadt Ealford, vergrößert fih fortwährend und ſchnell, 
und bat jest 238.000 Einwohner, welche außerordentlih viel baummollene 
und andere Waaren liefern. Bon bier nah Piverrool führt eine Eifenbabhn. 

3) Liverpool (fpr. Liwwerpublſ), unter 14° 40° 41“ Länge, und 53° 24’ 40° 
Breite, die zweite Handeldftadt Großbritanniend, an der Mündung des 
Merfey (fpr. Merrfi), regelmäßig gebaut, mit geraden Straßen und 190.000 
Einwohnern, welche fehr ftarfen Handel treiben. Der hieſige Hafen ift fünft» 
lich und bat große Doffen (Baffind, mo die Schiffe hineinfahren und in 
nebenftebende Magazine ausgeladen merden fünnen.) Auf dem Börfenplage 
fteht ein Monument Nelfons (fpr. Nellſ'ns). = 

4) Birmingham (fpr. Börrmingbämm), Englands wichtigſte Fabrifftadt, mit 
147.000 Einwohnern, welche viele Metallmaaren liefern. 1768 war bier 
noch Haideland. : 

5) Leeds (fpr. Lihde), am Fluffe Aire (fpr. (Aehr), große Manufafturs und 
Fabrifjtadt mit 123.400 Einwohnern, welche die größten Tuch- und Wollens 
zeugfabrifen in England unterhalten. Die Stadt bat, von Ferne angefeben, 
Aehnlichfeit mit den Städten ded Morgenlandes, wegen der vielen Kuppeln 
und der hundert Fuß hoben (Minaret? ähnelnden) Schornfteine der zahlreis 
chen Färbereien, die wegen des Steinfoblendampfed nicht niedriger gebaut 
werden dürfen, 

6) Bristol (for. Brißt'l), unter 15° 4° 7° Länge, und 51° 27° 6" Breite, 
am Avon (fpr. Aewwönn), 1'/, Meilen von der Eevernmündung, in fehöner 
Gegend, groß, aber fchlebt gebaut, ſchmutzig und immer in Dampf gebüllt, 
der von den vielen Fabriken auffteigt. Die 104.000 Einwohner treiben febr 
flarfen Handel, da zur Flutzeit Edhiffe von 1.000 Tonnen Schalt bis an bie 
Kaie fahren fünnen, 

7) Plymouth (ipr. Pleimads) , unter 13° 32° 20% Länge, und 50° 22’ 20’ 
Breite, zwifchen den Flüffen Plym und Tamar, mit einem vorzügliden Ha— 
fen, welcher die größten Schiffe fiher det, und zur Kriegszeit Sammel 
plat der Kanalflotte if. Die Stadt ift offen, ziemlich regelmäßig 
gebaut und bat eine fehr ftarfe Zitadelle. Sie enthält 73.060 (nad anderer 
Angabe nur 40.650) Einwohner, welche ftarfen Handel treiben. 

8) Norwich (fpr. Nabruitfh), am Zufammenfluffe der Wenfum und Vare, 
große Stadt, deren 61.100 Einwohner großen Theil® von bofländifhen Flücht- 
lingen abftammen, und Zeuge aller Art liefern. Die Straßen find enge und 
unanfehnlih , die vorzüglichften Gebäude aus ſchwarzen Feuerfteinen aufs 
geführt. 

9) Portsmouth (fpr. Pohrtsmauds), unter 16° 33' 37 Länge, und 50° 
48' 3“ Breite, auf der Infel Portfea (fpr. Pohrtfih), beſteht aus den beiden 
Drten Portsmouth und Portfea, welche von dein Scloffe Southſee beberrfcht 
werden; es it eine regelmäßig befeftigte Seeftadt und Kriegshafen mit 58.000 
(nah anderer Angabe nur 50.300) Einwohnern. Der biefige Hafen ift fo 
groß, daß er an 1.000 Kriegsfchiffe faffen fann, und die bier aufgehäuften 
Kriegs⸗ und Schiffövorräthe enthalten alles, was zur vollftändigen Ausrüſtung 
der größten Kriegäflotte gehört. 
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10) Sheffield (ſpr. Scheffihld), an der Mündung der Eheaf in den, Don, uns 
regelmäßig gebaut, mit 91.700 (mach anderer, älterer, Angabe nur 59.111) 
Einwohnern, welche größtentbeil® Eifenarbeiter find, Die biefigen Stabl- 
arbeiten find ſchͤn und wohlfeil. In den biefigen Mefferfabriten werden 
Meſſer zu 2"/, Pfennig und bis zu 8 Guineen dad Stüd gemadt. 


Weniger große Städte Englands find: 


11) Chelfea (fpr. Tſchellſ)y, an der Themfe, weſtlich von London, ein regel: 
mäßig gebaute® Dorf, mit Invalidenhofpital und 26.000 Einwohnern. 


22) Colcheiter (fpr. Kohltſchester), am Fluffe Colne, unregelmäßig gebaut, mit 
16.200 Einwohnern. 

13) Harwich (fpr. Hahruitſch), Seeftadt mit 18.000 Einwohnern, 

14) Ipswich (pr. Ipswitſch), am fehiffbaren Irpell, Hafenfladt mit 20.200 
Einwohnern. 

15) Darmouth (fps. Sarmauds), an der Mündung der Vare, Handelsftadt mit 
21.100 Einwohnern. 

16) Cambridge (fpr. Kebmbriddſch), unter 17° 45° 29° Länge, und 52° 12° 
50 Breite, Univerfitätöftadt, mit 21.000 Einwohnern. Die biefige, in beuts 
ſchem Stile gebaute, Koͤnigskirche ift ein ausgezeichnete Gebäude. 

17) Orford (fr. Afßförrd), unter 16° 24’ 6° Länge, und 51° 45° 33" Breite, 
Iniverfitätäftadt, mit 20.650 Einwohnern. 

18) Glocefter oder Gloncefter (pr. Ghloßter), unter 15° 25° 21° Länge, 
51° 52° 3° Breite, gut gebaut, mit 11.930 Einwohnern. 

19) Hereford (or. Herriförrd), mit 40.300 Einwohnern. 

20) Worcefter (fpr. Wuß’tr), bat 18.600 Einwohner, melde Porzellan und 
ſehr viele lederne Handſchuhe liefern. 

21) Dudley (fpr. Doͤddli), mit 23.050 Einwohnern, welche Eijens und Glas— 

waaren liefern. 

22) Warwick (fpr. Uaruid), mit 9.110 Einwohnern, 

23) Coventry (fpr. Kawwentri), gut gebaut mit 27.100 Einwohnern, von 
denen 10.000 in den Bandfabrifen befchäftigt find. 

24) Northampton (fpr. Nabrdsänmen), hübſch gebaut, mit 15.400 Ein: 
wohnern. Große Pferbemärfte. 

25) Leicefter (fpr. Leßtr), mit 39.300 Einwohnern, welche wichtige Strumpf: 
fabrifen unterbalten. 

%6) Burslem (fpr. Borrslem), mit 9.700 Einwohnern, und wichtigen Steins 
gutfabrifen. 

27) Wolverhbampton (fpr. Wulwerhämmt’u), mit 45.100 (nad anderer Ans 
gabe 24.730) Einwohnern, welche viele lafirte Blechwaaren liefern. 

28) Bilfton (fpr. Bilſt'n), Fabrifort mit 14,500 Einwohnern. 

29) Shrews bury (fpr. Schriuhsburi), unter 14° 54° 43'' Länge, und 52° 42’ 
23% Breite, mit 23.500 Einwohnern, welche viel Seidenband liefern. 

30) Chefter (pr. Tſcheßt'r), unter 14° 46‘ 35° Länge, und 53° 11’ 26" Breite, 
an der Mündung ded Fluſſes Dee (fpr. Dih), in gras: und obfteeiher Ger 
gend, mit Fabrifen und Schiffbau und 21.400 Einwohnern, welche flarfen 
Leinwondhandel treiben. 
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31) StoAport (fpr. Stadport), am Merfey, fübdftlih von Manchefter, mit 
66.600 Einwohnern, welche viele Baummollenwaaren liefern. 

32) Derby (fpr. Dörrbi), unter 16° 11° 20° Länge, und 52° 55’ 32 Breite, 
Fabrifftadt, mit 23.630 Einwohnern. 

33) Nottingham (fpr. Nattinghämm), unter 16° 31’ 22° Länge, und 52° 
57' 8° Breite, mit den wichtigſten Strumpffabrifen in England und 50.700 
Einwohnern. 

34) Lincoln (fpr. Lingfönn), unter 17° 7' 35" Länge, und 53° 14° 7'' Breite, 
mit 11.850 Einwohnern. 

35) Bofton (fpr. Baßt'n), Hafenftadt mit 11.250 Einwohnern. 

36) Dorf (fpr. Johrk), unter 16° 35’ 8’ Länge, und 53° 57' 30" Breite, mit 
26.450 Einwohnern. 

37) Hull (fpr. HöM), Seebandeläftadt mit 36.300 Einwohnern. 

33) Bradford (fpr. Bräddförrd), mit 23.250 Einwohnern, welche Metall: 
mwaaren liefern. 

39) Wackefield (fpr. Uehkfihld), unter 16° 10° 12" Länge, und 53° 41’ 2° 
Breite, mit wichtigen Strumpfmwebereien und 10.300 Einwohnern, 

40) Dalifar (fpr. Hälifads), mit 15.400 Einwohnern. 

41) Lancafter (fpr. Lännfäfter), unter 14° 51° 55" Länge, und 54% 3’ 9" 
Breite, mit 12.600 Einwohnern. 

42) Blackburn (fpr. Blädbörrn), am Derwent, mit großen Kattunfabrifen 
und 59.500 (früher 27.100) Einwohnern. In der Nähe find Steinfohlene 
gruben. 

43) Rochdale (fpr. Ratfchdebl), mit Flanellfabrifen und 58,400 (nad früherer 
Angabe 35.740) Einwohnern. 

44) Warrington (fpr. Uar’ringt'n), unter 15° 6° 25 Länge, und 53° 23° 
30° Breite, Kabrifftadt, mit 16.000 Einwohnern. 

45) Bury (fpr. Börri), am Irrwell, mit 47.800, nach früherer Angabe 15.090 
Einwohnern, welche viele Wollen= und Baummwollenwaaren liefern. 

46) Bolton le Moor (fpr. Bohlt'n fi Muhr), mit Baummwollenfabrifen und 
63.000 (früher 41.200) Einwohnern, 

47) Wigan (fpr. Ueigbänn), mit Baummwollenfabrifen und 20,800 Einwohnern. 

48) Prefton (fpr. Preßt'n), mit Baumwollenfabrifen und 33.100 Einwohnern. 

49) Aſhton under Line (for. Aeſcht'n dnnd’r Lein), mit Twißfpinnereien 
und 33.600 Einwohnern. In der Nähe vortrefflihe Steinfohlen. 

50) Durham (fpr. Dörräm), unter 16° 5° 30" Länge, und 54° 46' 31’ Breite, 
mit 10.140 Bewohnern, 

51) Sunderland (fpr. Sönnderländ), unter 16° 18’ 20° Länge, und 54° 55° 
12 Breite, mit ber größten eifernen Brüde in England, mit 17.100 
Einwohnern. 

52) New Caſtle (fpr. Niufäße(), auf der linken Seite der Tyme, fo daß 
Fleinere Fabrzeuge bis in die Stadt fommen fünnen. Sn der Umgegend find 
fehr viele Steinfohlen, von denen eine außerordentlihe Menge ausgeführt 
wird, Die Zahl der Einwohner beläuft fihb auf 60.000 (nady älterer Un« 
gabe auf 42.260). 

53) Shields (ſpr. Schihls), Seeftadt, mit 17.100 Einwohnern. 

54) Carlisle (fpr. Karl’eil), Fabrifftadt, mit 20.000 Einwohnern. 
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55) Whitehafen (fir. Hueithehw'n), unter 14° 4' 40° Länge, und 54° 32° 
50° Breite, mit reihem Steinfohlenbergwerf und 11.400 Einwohnern. 

56) Kendal (fpr. Kenndel), Fabrifftadt mit 10.000 Einwohnern. 

57) Kanterbury (for. Känntrburi), unter 18° 44° 27'' Yänge, und 51° 16’ 
48" Breite, mit prächtiger Domfirche und 13.650 Einwohnern. 

58) Dover (for. Dobwr), unter 18° 58° 43° Länge, und 51° 7' 47" Breite, 
mit einem feften Schloffe, Hafenftadt. Won bier führt man nad dem 6 Mei: 
fen entfernten Calais in Franfreih über, Einwohner find 10.400. 

59) Chatham (fpr. Tſchättäm), Hauptftation der britifchen Flotte, mit den 
größten Seemagazinen und Schiffäwerften zur Erbauung von Kriegsfchiffen, 
mit 14.500 Einwohnern. 

co Woolwich (fpr. Wul’uitfh), an der Themfe, mit 17.000 Einwohnern. 
Große Schiffäwerfte, Stüdgießerei und Hofpital für Seefoldaten. Im biefi: 
gen Artillerieparf befinden fih S.000 Kanonen. 

61) Deptford (fpr. Dettförrd), an der Themfe, mit großen Schiffdwerften für 
die Kriegöflotte und 20.000 Einwohnern. 

62) Maiditone (fpr. Mebditönn), an der Medway, mit 15.400 Einwohnern. 

63) Brighton (fpr. Breit’n), fehr hübfch gebaute Dafenftadt, mit 40.640 Ein: 
wohnern. 

64) Reading (for. Nedding), Fabrifs und Handeldftadt an der Themfe, mit 
15.600 Einwohnern. 

65) Windfor (fpr. Uindförr), unter 17° 4' 8" Länge, und 51° 29’ 0" Breite, 
mit königlichem Schloffe und Park. 

66) Southampton (fr. Saudshämmt'n), unter 16° 15° 40° Länge, und 
50° 53° 59° Breite, Handeläftadt mit 19.150 Einwohnern, 

67) Ereter (for. Edfiter), unter 14° 8’ 36 Länge, und 50° 43' 25° Breite, 
an der Er, Fabrik» und Handelöftadt mit 28.000 Einwohnern. 

65) Bath (fpr. Bäds), am Avon, in fhönem Thale, pradhtvoll und regelmäßig 
gebaut. Englands glängendfter Badort, wo die Bäfte den Winter Über 
(nicht wie bei und im Sommer) fib aufhalten. Die Stadt hat 46.000, 
nad anderer, älterer, Angabe 38.060 Einwohner. Die Bäder haben nur 
ſchwaches Stablwaffer. 

69) Salisbury (Sahlsburi), unter 15° 52° 12° Länge, und 51° 3° 50 
Breite, mit fhöner Domfirche und 9.900 Einwohnern. 

70) Falmouth (ſpr. Fällmöds), unter 12° 34° 44° Pünge, und 50° 9' 14° 
Breite, Seeftadt mit gutem Hafen und 6.000 Einwohnern. 

71) Swanjea (fpr. Suannfi). Seeftadt mit 13.700 Einwohnern. 


72) Devonport, mit 34.900 Einwohnern. 

73) Oldham, mit 32.400 Einwohnern. 

74) Toxteth, Parf, mit 24.070 Einwohnern. 

75) Macclesfield, mit 23.130 Einwohnern. 

76) Cheltenham (fpr. Tfcbel’tnbämm) mit 22.950 Bewohnern. 
77) Merthyr Tydril, mit 22.100 Einwohnern. 

78) Chorlton Roro, mit 20.570 Einwohnern. 

79) Duddersfield (fpr. Höd'dersfihld), mit 19.040 Einwohnern. 
so) Wenlock (fpr. Uen'lack), mit 17.440 Einwohnern. 


504 Guropa, Großbritannien und Ireland. 


sı) Gateshead (ipr. Ghebtä’hedd), mit 15.180 Einwohnern. 

82) Kidderminfter, mit 14.980 Einwohnern. 

s3) Bispop Wearmouth, mit 14.460 Einwohnern. 

84) Lynn Regis (fpr. Linn Ridſchis), mit 13.370 Einwohnern. 

55) Whitby (fpr. Huit’bi), mit 11.730 Bewohnern, 

86) Burg Gt. Edmunds, mit 11.440 Bewohnern. 

87) Taunton (fpr. Tahnt'n), mit 11.140 Einwohnern. 

83) Pilfington, mit 11.010 Einwohnern. 

59) Doncaster (fpr. Dönn’füf’r), mit 10.800 Einwohnern. 

90) Loughborough (ſpr. Lad’böro), mit 10.800 Einwohnern. 

91) Margate (fpr. Mar’gbet), mit 10.340 Bewohnern. 

92) Barnsley (fpr. Bar’n’sli) mit 10.330 Bewohnern. 

93) Tynemouth (fpr. Teinmaß), mit 10.180 Bewohnern. 

94) Dastings, mit 10.100 Einwohnern. 

9) Caermarthen oder Kaermäarthen (fpr. KRarmar’dfen), mit 9.960 Eins 
wohnern, 

096) Rochester (ſpr. Ratfch’efter), mit 9.900 Einwohnern. 

97) Newark (fpr. Nuärf, mit 9,560 Einwohnern, 

95) Chorley, mit 9.250 Einwohnern. 

99) South Shields (frr. Sauds’fhihlds), mit 9.080 Bewohnern. 

100) Holywell (fpr. Haluıell), wit 8.970 Einwohnern, 

101) Berwick (fpr. Ber’ruid), mit 8.920 Einwohnern, 

102) Scarborough (fpr. Star’böro oder Sfar’bro), mit 8.760. Einwohnern. 

103) Wincheſter (fpr. Uin’tfchefter), mit 8.720 Bewohnern, 

104) Stroud (fpr. Straud), mit 8.610 Einwohnern. 

105) Lewes (fpd. Luh⸗is), mit 8.590 Einwohnern. 

106) Beverley (fpr. Bew’werli), mit 8.300 Einwohnern. 

107) Chiche ſter (fpr. Tſchitſcheßter), mit 8.270 Einwohnern. 

103) Newcaftle (fpr. Niutäftl), mit 8.200 Einwohnern. 

109) Mold, mit 8.100 Bewohnern. 

110) Ramsgate (fpr. Rämms’gbet), mit 7.990 Bewobnern. 

111) Bridgewater (fpr. Brivdfch’uater), mit 7.900 Einwohnern. 

112) Stodton (fpr. Stad’tn), mit 7.770 Bewohnern, 

113) Weymouth (fpr. Ueh'möds), mit 7.660 Einwohnern. 

114) Caernarvon oder Karnarvon (fpr. Karnar'monn), mit 7.640 Ein» 
wohnern. 

115) Deal (ſpr. Dihl), mit 7.270 Einwohnern. 

116) Windfor (fpr. Uind'ſoͤrr), mit 7.100 Einwohnern. 

117) Erompton (fpr. Kramm’tn), mit 7.000 Einwohnern. 

118) Bedford (fpr. Bedd’förrd), mit 6.960 Einwohnern, 

119) Stafford (fpr. Stäf’förrd), mit 6.960 Einwohnern. 

120) North Shields (fpr. Nahrds Schihlds), mit 6.750 Einwohnern. 


B. In Skotland: 


121) Glasgow (fpr. Gbläßko), unter 13° 23 Länge, und 55° 51° 32 Breite, 
an der Clyde (fpr. Kleid), in großer Ebene, regelmäßig gebaute, ſehr ge» 
werbfame Stadt, mit 202.500 Einwohnern. Im Jahre 1609 hatte Glas: 
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gow erft 8 bis 9,000, im Jahre 1755 erft 27.415, und im Sabre 1801 
erft 86.630 Einwohner. Der Handel ift befonderd lebhaft mit Amerifa 
und den Dftfeeländern. Glasgow bat eine Hochſchule. 

122) Edinburgh, unter 14° 29° 45° Länge, und 55° 57' 20’ Breite, eine 
Stunde füdlih vom Frith of Forth, beftebt aus der unregelmäßigen Altftadt 
und der regelmäßigen fhönen Neuftadt, bat 162.400 (nach einigen Angaben 
136.300, nach andern 170.000) Einwohner und einellniverfität, melde über 
2.000 Studenten bat. Edinburgh (die Altftade) bat wohl die höchſten 
Wobnhäuſer, denn ed giebt dafelbft, A1ftödige, 12ftödige, ja fogar 
13ftödige. 

Kleinere Ortſchaften Skotlands find: 

123) Aberdeen, unter 15° 33° 54' Länge, und 57° 8’ 58" Breite, aus Alt: 
und Neuftadt beftebend, mit 59.000 Einwobnern, 

124) Paisley (fpr. Pebsli), fehr wichtige Fabrikſtadt, mit 57.500 Einmobnern. 

125) Dunde (fpr. Dönndih), Hafenftadt mit lebhaften Handel und 45,350 Em 

wohnern. 

126) Greenok (ſpr. Grihnöck), wichtige Handelsſtadt mit 27.600 Einwohnern. 

127) Leith (fpr. Lihde), der Hafen von Edinburgh, mit 26.000 Einwohnern. 

325) Perth, fhöne Handelsitadt mit 20.000 Einwohnern. 

129) Kilmarnock, mit 18.100 Einwohnern, 

130) Dumfermline (fpr. Dömmfermlinn), Gewerbftadt mit 17.100 Ein: 
mwobnern. 

131) Inverness, gutgebaute Fabrif: und Handeläftadt mit 15.330 Ein. 
wohnern. 

132) Falkirk (fpr. Fabhlkerk), mit 12.750 Einwohnern. 

133) Montrofe (for. Mönntrobß), Hafenftadt mit 12,100 Einwohnern. 

134) Dumfries, Handelsftadt mit 11.600 Einwohnern. 

135) Wick, mit 9.850 Einwohnern, 

10) Hamilton (fpr. Häm’milt’n), mit 9.500 Bewohnern, 

37) Campbellton (fpr. Käm’meltaun), mit 9.480 Einwobnern. 
rec Musfelburgh (fpr. Mösfelböro oder Möhß'lbro), mit S.960 — 
139) Stirling (ſpr. Storr'ling), mit 8.340 Bewohnern. 

140) Forfar (fpr. Fahrfärr), mit 7.850 Einwohuern. 

341) Lanark, mit 7.670 Einwohnern. 

142) Ayr, mit 7.610 Bewohnern. 

143) Peterhead (ipr. Pib’terbedd), mit 6.700 Eimwohnern. 

144) Arbroath, mit 6,660 Bewohnern. 


c. In Srelas'h 


145) Dublin, unter 11° 18° 8" Länge, und 53° 23° 14“ Breite, am Liffey 
und etwas meftlih von der Bai von Dubfin, große, regelmäßig und gut 
gebaute Stadt mit prächtigen öffentlichen Pläsen und 300.000 (nad früheren 
Angaben 204.160) Einwohnern, welche febr ftarfen Handel treiben, 

146) Korf oder Cork, am Lee, enge uud winflig gebaute, von wielen Kanälen 
durdhfchnittene Stadt mit 145.000 (nad früherer Angabe 107.000) Ein⸗ 
wohnern, welche fehr ftarfen Handel treiben. 

147) Belfaft (fpr. Bellfäßt), am füdöftlichen Ende bes belfafter Hafens und am 
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Fluſſe Lagan, ſehr wichtige Fabrifftadt mit 70.000 (nad früherer Angabe 
53.000 Einwohnern. 

148) Limerik am Shannon (Schänndnn), mit geräumigem und ſicherm Hafen 
und 70.000 (nah früberer Angabe 66.560) Einwohnern, melde ftarfen 
Handel treiben, 

149) Waterfort, Hafenftadt mit 35.000 (nach früherer Angabe 28.820) Ein: 
mwobnern. 

150) Galway, Hafenftadt, mit 33.120 Einwohnern, welche fehr ftarfe Fiſcherei 
treiben. 

151) Kilfenny, mit 23.740 Einwohnern. 

152) Drogheda (fpr. Drah’idä), mit 18.100 Einwohnern. 

153) Elonmel, mit 15.600 Einwohnern. 

154) Athlone, mit 11.360 Bewohnern. 

155) Bandon (fpr. Bännd’'n), Fabrifftadt, mit 10.200 Einwohnern. 

156) Newry (fpr. Niubri), Hafenftadt mit 10.000 Einwohnern; von hier werden 
jährlich für 300.000 Pfund Sterling Butter ausgeführt. 

157) Londonderry (fpr. Land’nderri), mit 9.320 Bewohnern. 

155) Sligo, Hafenftadt, fehlecht gebaut, mit 9.300 Einwohnern. 

159) Werford, mit 10.500 (nad früherer Angabe 8.330) Einwohnern. 

160) Dun dalk (fpr. Dönndahl"), an der Oſtküſte und der gleichnamigen Bai 

mit 9.260 Einwohnern. 

161) Doughal (fpr. Juchal' — in der Volfsfprade Zahl), an der Stofüfte, 

mit 8.970 Einwohnern. 

162) Carrickfergus (fpr. Kär’ridferr’gböß), mit 8.710 Einwohnern. 

163) Armagh (fpr. Armäh), mit 8.500 Bewohnern. 

164) Carlow (fpr. Kar’lob), mit 8.040 Einwohnern. 

165) Tralee (fpr. Zrälih), mit 7.550 Einwohnern. 

166) Carr-on-Suir (fpr. Kär’rönn Suhr), mit 7.470 Bewohnern. 

167) Kinfale (fpr. Kinſebl'), mit 7.070 Einwohnern. 

165) Killarney (fpr. Killahr’ni), mit 7.020 Einwohner. 

169) Fermoy, mit 6.700 Bewohnern. 

170) Ennis, mit 6.700 Einwohnern. 

171) Caſhel (fpr. Kaͤſch'il) mit 6.550 Bewohnern. 

172) Tipperary, mit 6.350 Bewohnern. 

173) Tullamore (fpr. Tölamohr), mit 5.520 Einwohnern. 

174) Birr, mit 5410 Einwohnern. 

175) Caftlebar (fpr. Käßl'bar oder Käftl’bar), mit 5.400 Einwohnern. 

176) Roscrea (fpr. Raß’frä), mit 5.240 Bewohnern. 

177) Dingle, mit 5.000 Bewohnern. 

178) Eoleraine (fpr. Kohlreb'n), mit 4.850 Einwohnern. 

179) Lisburn (fpr. Liß’börrn), mit 4.700 Einwohnern. 


Mehre Infelgruppen und einzelne Inſeln umgeben die beiden 
großen Eilande Großbritannien und Ireland. 
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Die vorzüglichften find: 

1) Die Zetland oder Shetland: Infeln, nordwärts von Sfotland, von 
den Eingeborenen Hialtland genannt, mit faltem Klima, den Stürmen des 
Meeres audgefegt, felfig und wenig fruchtbar, gehören der Familie Dundas, 
befteben aus 46 größeren und 40 Fleineren Inſeln und 30 Klippen. Die 
Pferde find Flein, die 120.000 Schafe haben weiche feine Wolle. Die 29.500 
Einwohner, welche fi) befonderd mit Fifcherei befchäftigen, und febr viele 
Häringe fangen, verfertigen audy verfchiedene Wollenwaaren. 

Auf der größten diefer Infeln, welche Shetland (ſpr. Schettländ) oder 
Mainland (fr. Mebnländ) beißt, liegt, an der Oſtküſte der Flecken 

Lerwick, mit 2,800 Einwohnern, welche Handel treiben. Oſtwärts von 
Lerwid liegt die Infel Braffa oderBreffay, welche dur den Braſſa— 
fund von Mainland getrennt ift. 

Die Inſel Dell liegt nördlich von Mainland, und ndrdlihd von Vell 
liegt 

die Infel Unft. Alle diefe Eilande follen, zufammengenommen, einen 
Flächenraum von 46, DMeilen einnehmen. 

2) Die Orfney’s oder Orkaden (engländifh Orkney Islands) fiegen im 
Norden von Sfotlands nordöftlichftem Ende. Ihre Zabl beträgt 67, doc 
find nur 29 davon bewohnt, und die 38 Übrigen werden ald Waidepläge 
benugt. Der Name orfadifche Infeln fommt von den vielen, bier fid 
aufbaltenden Seehunden (welche in altnordifcher Sprache Drfen beißen). 
Sämmtlihe Eilande follen 238 DMeilen Flächenraum und 29.000 Einwohner 
baben. 

Die einzelnen Inſeln find: 
a. North Ronaldihay oder Nord Ronaldiha. 
b. Sanday oder Sanda (fpr. Sänn’deh). 
c. Weſtray (fpr. Ueftreb’). 
dv. Roufay (fpr. Raufeh). 
e. Shapinshay (fpr. Schäp’pinfeh). 
f. Pomona oder Mainland. 
9. Hoy (fpr. Heu). 
b. South Ronaldfhai (fprr. Saudd:-Ran’näldfeb). 

3) Die Hebriden oder weftlihen Inſeln (engländifh The Hebrides 
or Western Islands) auf der Weftfeite des nordmweftlichen Sfotlands, body: 
fiegende Eilande mit felfigen Küften, voller Berge und von tiefen finftern 
Thälern durchfehnitten. 

Die vorzüglichften derjelben find: 
a. Lewis (fpr. Ljuh⸗is) durch die laldoniſche Meerenge vom nordweſtlichen 

Skotlande getrennt. 

.Pabbay, zwiſchen Lewis und North Lift. 

North Uiſt, zwiſchen Lewis und Benecula. 

.Benecula, zwiſchen North Uiſt und South uin. 

South ui (fpr. Sauds:tlift). 

Barra, füdlih von South Uiſt. 

9. Isla oder Islay, zwifchen dem norböftfichften Ireland und fübtveft: 
lichſten Skotland. 
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b. Jura, zwiſchen Isla und der Küfte Sfotlande. 

i. Colonfa, im Norden von Isla. 

k. Mull, an der Weftfeite Skotlands, durch eine ſchmale Straße vom 
Seftlande getrennt. 





Die Fingalshöhle. 


. Staffa (fer. Stäfa), im Welten von Mull, Feines Eiland, auf 
welchem die merkwürdige Fingalshöhle oder Melodiehöble (la 
Bhinn) ift, melde bei 237 Fuß Länge, eine Höhe von 70 bis 117, 
und eine Breite von 20 bis 53 Fuß bat. 

m. Tirey, meftnordmweftlih von Staffa und Mull. 

n. Coll, nordöftlihd von Firey und norbweftlih ven Mull. 

vo. Rum, ſüdweſtlich von Skye. 

p. Skye (fpr. Sfei), durd einen ſchmalen Meeresarm von Sfotland? 
Weſtküſte geſchieden. 

q. Gt. Kil da, weſtlichſtes, kleines, Eiland, welches zu den Hebriden ge 
rechnet wird. 


4) Die Infel Aran, welche der Clydemündung gegenüber, auf der Weſtſeite 


des füdlichen Skotlands liegt. 


5) Die Infel Man (fpr. Männ), zwiſchen Srefand und England, in ir 


ireländifchen See, melde erft feit 1765 zu Großbritannien gehört, foll 10": 


D Meilen groß fein, und wird von 41.000 Menſchen bewohnt. Der Haupt 
ort an der Oſtküſte. > 


Douglas (fpr. Dögh'gläß) bat einen Hafen und 5.000 Einwohner. 


6) Inſel Anglefea (fpr. Ang'gblſih), nahe an der wordweftlichen Küfte von 
Wales, von diefer durch die Menaiftraße gefchieden, ift feit 1822 durch ein, 
bei Bangor gebauete, Kettenbrüde verbunden, die, bei einer Länge von SS 
Fuß, 25 Fuß Breite und 126 Fuß Höhe über dem Waffer hat. Dieſet 
Eitand, welches 8°, D Meilen groß fein fol, und non 45,300 Menſchen be⸗ 


wohnt wird, hat ſehr reiche Kupferminen. 
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die Sceilly Inſeln oder Sorlingnes, melde vor der ſüdweſtlichen 
Spige Großbritanniens liegen (unter 50° nördlicher Breite), find den Sees 
abrern fehr gefährlih, da oft, bei ſtürmiſchem Wetter, Schiffe an ihnen 
cheitern. 

", Die Inſel Wight (for. Ueit), im Süden der Inſel Großbritannien, welche 
HT Meilen groß fein und 33.000 Bewohner enthalten fol, ift ſehr fruchtbar. 
In ihrem nördlichen Theile liegt die befeftigte Stadt Newport (fpr. Niubport) 
mit 4.100 Einwohnern, 

9) An der Küfte von Franfreich liegen die normanifchen, zu Großbritannien ges 
börenden Inſeln 

Guerneſey und Jerſey. 
In Europa ſtehen unter britiſcher Hoheit: 

1) Das in Deutſchland liegende Königreich Hannover. 

2) Die deutſche Inſel Helgoland, in der Nordſee, nordweſtlich von der Elb⸗ 
mündung, mit 2.200 Einwohnern, welche fi mit Fifcherei befchäftigen, oder 
als Lootſen dienen, 

3) Die ſtarke Feſtung Gibraltar, auf der Südſpitze Spaniens, im ſpaniſchen 
Königreiche Sevilla, eine Stadt mit Rhede und Hafen, und mehr ald 12.000 
Einwohnern. 

4) Die, eigentlih zu Stalien gehörenden, Inſeln Malta, Gozzo und Eos 
mino, welde etwa 10 Meilen Flächenraum und 112.000 Einwohner haben. 

° Die 8 Meilen große Infel Malta bat 96.500, und die Hauptftadt ber» 
felben, La Baletta, oder Citta nuova 34.600 Einwohner. Die Infel 
Gozzo iſt nicht ganz 2 DMeilen groß und bat 15.000 Bewohner, 

5) Die ionifchen (eigentlih zu Griechenland gehörenden) Infeln ftehen ebenfalls‘ 
unter britifhem Schutze. 

In Aſia, Afrifa, Amerika und Auftralien bat Großbritannien ebenfalld große 
und wichtige Befigungen, von welchen Dftindien am bedeutendften iſt. 


§. 17. 
Das Königreich Dänemark. 


Das Königreich Dänemark nimmt in Europa 1.047 DMeilen mit 
2.040.000 Bewohnern ein, wovon 23", D Meilen auf die Fir Der kommen. 
Island, welches natürlich zu Amerifa gehört, früher aber gewöhnlich zu 
Europa gerechnet wurde, und ebenfalls unter Dänemarks Hoheit fteht, ift 
1.500 D’Meilen groß, hat aber nur 50.000 Einwohner. 

Diefes Königreih, Deutfchlauds nördlichſte Fortfegung bildend, befteht 
aus einer großen, fih von Süden nah Morden erſtreckenden, Halbinfel, 
welche zwifchen der Nordjee und Oſtſee liegt, und von mehren Eilanden 
(von welchen die Öftlihen die größeren find) umgeben ijt, und aus Beſitzun— 
gen, welche außerhalb Europa liegen. 

Dänemarks füdlicher Theil, zwifchen der untern Elbe, Nordfee und Dftfee, 
das Herzogthun Holftein und Lauenburg, 159,;, DMeilen groß, hat 430.000 
Einwohner, und gehört zum deutfchen Bunde. 
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Bon der Oberfläche follen ungefähr fein: 
Aderland . . . 15.000.000 Morgen 
Wiefen . » » » 1.000.000 — 
Waiden . . . 753.000 — 
Wald . » » » 1100.00 — 

Dänemark ift eine unumfhränfte Monardie, und der Thron ift 
in männlicher und weiblicher Linie erblih. Der Gegenwärtige König, Fried: 
ri VI. ift den 2Sften Januar 1768 geboren. 

Die Stantseinfünfte betragen: 

U. Aus dem eigentlihen Königreihe Dänemark 6.000.000 Reiche: 

bankthaler (Grundzins 2 Millionen, Zoll 3 Millionen). 

B. Aus den Herzogthümern Schleswig und Holftein 4.000.000 
Reichsbankthaler. (Grundzins 1 Million, Zoll 1 Million, 
königliche Güter und Forſten 1 Million.) 

C. Aus Lauenburg */, Million, 

D. Zinfen der Aktiva '/, Million. 

E. Abtrag derſelben 1 Million. 

F. Sundzoll 2 Millionen. 

ie ganze Einnahme beläuft ſich auf 13.945.000 Reichs-Bankthaler. 
ie Ausgaben find folgende: 

M. Für den Füniglihen Haushalt 1'/, Millionen. 
B. Für die Zivilverwaltung 1 Million. 

C. Für das auswärtige Departement *, Million. 
D. Für den See-Etat 1 Million. 

€. Für den Land-Etat 2"/, Millionen. 

5. Für Berzinfung der Staatsfhuld 5 Millionen. 
G. Für Tilgung der Staatsfhuld 1 Million. 

9. Zuſchüſſe zum Penfionswefen '/, Million. 

Sm Ganzen belaufen fih die Ausgaben auf 14.266.000 Thaler, find 
alſo für das Jahr 321.000 Thaler ftärfer als die Einnahmen. 

Unter vorftehenden Angaben find aber blos die Einnahmen und Aus: 
gaben des eigentlihen Finanzdepartements angeführt, während, außer den— 
felben noch viele einzelnen Fonds beftehen, die durch Beiteurung der Staats: 
bürger herbeigefhafft werden. Dann find die fehr bedeutenden Einkünfte 
des Poftwefens nicht in der Einnahme berechnet, die zum Penfionswefen 
verwendet werden, und aljo zu der angeführten */, Million nod hinzu: 
fommen. Ferner wird eine große Anzahl von Staatsbeamteten nicht aus 
der Staatsfaffe, fondern durch unmittelbare Sportulirung der Steuerpflich— 
tigen befoldet. Endlich find hier die Rommunalabgaben, welche in den lebten 
10 Jahren faft verdoppelt worden, nicht mitgerechnet. 

Die Staatsfhulden Dänemarks betrugen am erften Januar 1835 — 
129.805.000 Reih8-Bankthaler, wovon 72 Millionen auf die inländifche und 
58 Millionen auf die ausländifhe Schuld kommen, Die Zinfen betragen 
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etwa 5Millionen, alſo im Durchſchnitt 3. pr&t. Vom Kapital wird jähr: 
(ih eine Million abgetragen. Die Aktiva, welche zur Deckung der Schulden 
angewendet werden, betragen 22 Millionen, die aber im Durchſchnitte nicht 
mehr als 2 pr.Ct. einbringen. Zu bemerken ift hierbei, daß zur einheimi- 
mifhen Staatsjchuld noch große Summen hinzugerechnet werden mülfen, 
die im Grunde nur in der Staatskaſſe hinterlegt find, als die Gelder Un 
mündiger, die Gelder der Sparkaffen, und vieler Öffentlicher Stiftungen und 
Korporationen. 


Die Landmacht befteht aus 18 Snfanterieregimentern, ber Fußgarde 
und 5 Zägerforps, zufammen 31.026 Mann ftarf; aus 9 Reiterregimentern 
2.302 Dann ftarf; aus 15 Artillerie Kompagnien und dem Nafetenkorps 
4.433 Maun ftark, dem Generalftabe und dem Genieforpe. Bon den 
35,529 Mann find 28.000 wirklih im Dienft. Die Landmiliz, welche zur 
Zeit des Krieges eintritt, foll fi auf 50.000 Mann belaufen. 


Die Seemadt beiteht aus: 
1 Pinienfchiffe von 84 Kanonen (eines ift im Ban). 
2 Pinienfhifen von 0 — 
1 Linienjhiffe von 74 — 


1 — — 64 — 
4 Fregatten mit 43 — 
4 — — u — 


4 Korvetten 

3 Briggs, mehren Kuttern, Schoonern, Defenfiongfregatten, Bat: 
terien und Kanonierbooten, im Ganzen 110 Segeln. — 1807 hatte Dänes 
marf 18 Linienfchiffe, 15 Fregatten, 6 Briggs, 25 Kanonenboote. 


Die Dänen, Nachkommen der Cimbern und Angeln und der einft fo 
gefürchteten Normannen find deutjchen Stammes, ein fchöner Menfchenfchlag 
von fräftigem Körperbau mit regelmäßiger Gefichtsbildung, meift blauen 
Augen und hellen Haaren. Ihre Sprache ift eine Tochter der deutfchen. 
Einft unerfättliche Eroberer, find fie auch jest noch tapfer, aber friedliebend, 
heiter und offen im Umgange mit ihres Gleichen, gegen den Fremden etwas 
Falt, wenig unternehmend, aber arbeitjam und ausdauernd, fparfam, fcharfe 
Beobachter und tiefe Denker, aber langfame und dabei forgfältige Ausführer. 
Sie find mildthätig und gajtfrei, Freunde der Bequemlichkeit, nicht fo zus 
traulich, herzlich und dienftwillig als ihre norddeutihen Nachbarn, haben 
mehr gefunden Berftand, als Wis, und werden mehr von der Vernunft, 
als von der Einbildungstraft beherrſcht. Obgleich Freunde von gutem Effen 
und Trinken, find fie doch nicht unmäßig, und ziehen Fleifchipeifen und 
nahrhafte Koft der andern leichteren vor. Die Holfteiner. weichen in Man: 
chem von den Dänen ab und haben mit den Norddeutichen gleichen Karafter. 
Gie find ernft, gerade, bieder, herzlic und fehr gaftfrei. 
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Die vorzüglichiten Ortjchaften find: 

1) Kiöbnhapn (fpr. Köw'nhaun), deutfhb Kopenhagen, unter 30° 14 
20'' Länge, und 55° 40° 53" Breite, auf der Infel Seeland, am Sunde, 
Hauptftadt des Meiches, Mefidenz ded Königs, eine febr fhöne Stadt, mit 
Hochſchule und vielen wiſſenſchaftlichen Sammlungen und 119.300 Einwoh: 
nern, welche ſehr ftarfen Handel treiben. 

2) Altona, unter 27° 36’ 18° Länge, und 53° 32' 45’, Breite, rechts an 
der Elbe, nur 1.400 Schritte von Hamburg, woher der Name (all to nah 
ift plattdeutfh, und beißt all zu nah, nämlih an Hamburg) regelmäßig 
gebaut, hübſche Stadt mit 26.000 Einwohnern, welche wichtigen Handel 
treiben. Berühmte Sternwarte. 

3) Flensburg, unter 27° 5° 45 Länge, und 54° 46' 56° Breite, Hafen 
ftadt, mit 15.000 Einwohnern, welche fehr beträchtlichen Handel treiben und 
fehr viel Branntwein brennen. 


Kleinere Ortichaften find: 


Ak. $m Stifte Seeland: 
4) Heljingdr, unter 30° 16° 25 Länge, und 56° 2° 11" Breite, Handelis 
ftadt am Sunde auf der Infel Seeland, mo die vorbeifegelnden Schiffe den 


Sundzol bezahlen, mit neu angelegtem Hafen und 6.000 Einwohnern. 1929 
fuhren 13.449 Schiffe durch den Sund. 


Ueberfidt, 
der in den Jahren 1828, 1529, 1830 und 1831 durch den Sund gegangenen 
Schiffe, nad ihren verjchiedenen Flaggen geordnet. 





1. | Preußifhe -  » 2 2 0 0 2.240 | 2.186 2.254 1.810 
2. | Umerifanifde . » » » 216 180 153 174 
3. Sr . 0 6% : 72 65 sg 94 
4. | Dänifche : en“ ’ 907 852 746 675 
5. | Engländifde . .» . » . 4.483 | 4.805 4.262 | 4.801 
6. | Sranöflihe . » » F 133 180 198 72 
7. | Hamburger .» 2... ; 34 46 277 48 
8. | Hanndverfhe . » . » 5 472 602 450 
9. | Holländifche und Niederländifche 1.077 1.101 1.227 1.033 


10. | Lübedr . .. 
11. | Medienburger . 
12. | Normegifhe . 
13. | Dfldenburger 
14. | Portugiefifche 
15. | Ruffifide . 


... 2: 8 4 9 8 Dr 
.» » 


. 
. 
. 
* 
[2 
[3 


Di 
= 
ae Fr 8 he 


16. | Schwedifcdhe . 1.322 | 1.121 1.184 | 1.38 
17. Spanifche . . . . . . — 10 1 2 
’ Neapolitanifche s — — 
tal Fr — 
18. .Italiſche Deſterreichiſche .» » 2 2 2 


Summa 13.251 | 13.449 | 13.165 | 12.962 


Guropa, Dänemarf. 513 

5) Roeskilde (fpr. Roskille), deutſch Rothſchild, unter 29° 44’ 32 
Länge, und 55° 38° 22° Breite, auf der Infel Seeland, im Mittelalter 
Dänemarks größte Stadt, mit 100.000, jett nur mit 2.500 Einwohnern, 
welche ſich meift mit Uderbau befchäftigen. 

Samſöe, eine zwiſchen Jütland und Seeland liegende Infel, etwa 
2 DMeilen groß, im Norden des Einganges in beide Belte, bildet eine 

.  Graffchaft, welche in 6 Kirchipielen 5.000 Einwohner enthält. 

6) Soröe, tınter 29° 14° 30° Länge, und 55° 27’ Breite, in waldiger, frucht» 
barer Gegend. Kleine Stadt mit S00 Einwohnern. 

7) Korfder, unter 28° 48’ 15° Länge, und 55° 20° 22 Breite, an der 
Dftfeite ded großen Belted, Städtchen mit 1.500 Einwohnern. Der biefige 
Telegraf forrefpondirt mit dem in Nyeburg auf Fünen. 

8) Ringfted oder Ningitedt, faft in der Mitte der Infel Seeland, Fleine 
Stadt mit 1.000 Einwohnern. 

9) Slagelſe, im weſtlichen Seeland, unter 29° 2’ 30" Länge, und 55° 27' 
Breite, Stadt mit 2.200 Einwohnern. 

10) Neſtved, im füdweftlihen Theile Seeland, unter 29° 16’ 30 Länge, und 
55° 14’ Breite, Stadt mit 1.600 Bewohnern (ohne die Garnifon). 

11) Wordingborg, an der füdlichften Küfte Seelands, Stadt mit 1.000 Bes 
wobnern. Bon bier ift eine Ueberfahrt nah Gaabenſe auf Falfter. 

Möen, im Süpdfüdoften von Seeland, und von demfelben durch den 
Ulföfund getrennt, von Falſter dur den Grönfund gefchieden, ein Eiland 
von etwa 4'/; DMeilen Flächenraum, mit hoben, aus Kreidewänden beftes 
benden, Küften, reichem Getraideboden und 7.500 Einwohnern. 

Bornholm, in der Dftfee, zwifchen Schweden und Pommern, ein 
Eiland voller Hügel, etwa 10 DMeilen groß, mit 20.000 Bewohnern, — 
eine eigene däniſche Mundart ſprechen. 

12) Rönne, Bornholms Hauptftädtchen, ift offen und unregelmäßig gebaut, bat 
560 Häufer und 3.000 Einwohner. 

13) Nerde, an der Südoftfüfte, bat eine Rhede und einen guten Hafen, vor 
welchem da8 Meer bei heftigem Nordwinde einen reißenden Strudel (Malt: 
qpärn genannt) bildet. In den 300 Häufern der Heinen Stadt leben 1.400 
Bewohner. 


B. Im Stifte Fünen: 

14) Odenſee, die Hauptjtadt auf der Infel Fuͤnen, mit 7.600 Einwohnern, 
einem fönigliden Schloffe, 4 Kirchen und einem Scaufpielhaufe.. Odenſee 
wird für die ältefte Stadt Dänemarks gehalten. 

15) Asiens, an der Weſtküſte von Fünen und an der DOftfüfte ded Meinen 
Beltes, Meine Stadt mit einem Hafen für Feinere Schiffe, 350 Häufern und 
2.300 Einwohnern. 

16) Svendborg, an Fünens Südfüfte, unter 29° 18’ 30% Länge, und 55° 5° 
Breite, Stadt mit 2.500 Einwohnern, welche Schiffbau und Handel treiben. 
Der Ort bat 70 eigene Schiffe, 
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17) Nyeborg oder Nyborg, fefte, belle, freundliche, wohlgebauete Stadt auf 
der Dftfüfte von Fünen, mit bequemem Hafen und 2.500 Einwohnern. 
Die Inſel Taafing oder Thorjeng, liegt füblich von Fünen oder 
Sven, und ift von diefem Eilande durch den fehmalen fiwendborger Sund ges 
fhieden. Sie ift etwa 1'/, DMeilen groß, gebört der Familie Juul und 
bat etwa 8.000 Einwohner. Der Hauptbof (Waldemars Schloß) if 
eined der fchönften Yandhäufer Dänemarks, von einem fehbnen Parfe umgeben. 
Die Inſel Langeland, melde größtentheild der Familie Ahlef eldt 
gehört, liegt im großen Belte, 1 Meile füdörlih von Fünen, ift etwa 
5 DMeilen groß und hat 12.000 Bewohner, Auf diefer Infel liegt das 
Städtchen 
18) Rudkiöbing, mit 250 Häufern und 1.500 Einwohnern, welche Schifffahrt 
und bedeutenden Kornhandel treiben. 


c. Im Stifte Laaland: 


19) Mariboe (fpr. Maribo), Hauptort auf der Infel Laaland, mit 1.000 
Einwohnern. 

20) Nakskow, an einem Meerbufen, auf der Wetfüfte von Laaland, der be: 
deutendfte Ort diefer Infel, mit einem guten Hafen für kleinere Fahrzeuge, 
350 Häufern und 2.000 Einwohnern, welche viel Getraide ausführen. 

Die Inſel Falſter, döftlih von Laaland, mit 16.000 meift wohlhabenden 
Einwohnern, enthält 

21) Nykidbing (fpr. Nidfchoping), freundlich gebauete (ehemals befeftigte) 

Hauptftadt mit 2.500 Bewohnern. 


D. Auf der Halbinsel Zütland im Stifte Aalborg: 

22) Aalborg (fpr. Oblborg), am Liimfiord (fpr. Limpfiobr), mit 7.000 Eins 
wobhnern, welche viele Häringe fangen und damit handeln. 

23) Nibe, am Liimfiord, weftfüdweftwärtd von Aalborg, ſchlecht und unregel: 
mäßig gebauete, Heine Stadt mit 1.200 Einwohnern. 

24) Hidrring, im nordweftlichen Theile der Halbinfel Zütland, Meine, gutge: 
baute Stadt mit 1.200 Einwohnern, 

25) Skagen, unter 28° 17’ 35" Länge, und 57° 43' 44° nördlicher Breite, 
auf der nördlichften Epite der Halbinfel Jütland liegende Städtchen, in fans» 
diger Gegend mit einigen bundert hölzernen, mit Strob gededten Häufern, 
einem verfandeten Hafen, welcher nur für ganz Heine Schiffe braudbar ift. 

26) Thifted oder Tifted, am nördlichen Ufer des Liimfjord, unregelmäßig ger 
bauete Stabt mit 1.800 Einwohnern. 

Lesfde oder Läsſöe, Heine Infel im Kattegat mit 3 Kirchfpielen und 
1.600 Einwohnern, welche fi durch eigene Tracht auszeichnen und in 350 
einzeln liegenden Höfen wohnen. 


E. $m Stifte Biborg: 
27) Diborg oder Wiburg, mit 3.000 Einwohnern. Jährlich ift bier eine 
Meffe. 
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F.e$m Stifte Aarhuus: 
28) Aarhuus (fpr. Ohrhuhs), Hafenftadt mit 6.000 Einwohnern. 
29) Sfanderborg oder Sfanderburg, in bübfcher Gegend, Meine Stadt 
mit 1.000 Einwohnern, 
3o)"Dorfens, an der Dftfüfte Jütlands, an einem Buſen der Oſtſee, freundlich 
gebauete Stadt mit einem Hafen, 500 Häufern und 4,000 Einwohnern. 
Anholt, ein Eiland im Kattegat, bat in 12 Höfen nur 100 Einwohner. 
31) Randers, Handelöftadt, mit 5.000 Einwohnern. 


G. Im Stifte Ride: 

32) Ribe oder Ripen, mit 2.200 Bewohnern. 

33) Beile oder Weile, an einem Bufen der Dfifee, Meine Stadt mit 1.600 
Einwohnern. 

34) Fridericia, in fhöner Gegend, am Heinen Belt. Die vorbeifahrenden Schiffe 
müffen bier Zoll geben, Fridericia ift feft und bat 4.000 Einwohner, welche 
viel Tabak bauen, 

35) Kolding, an einem Meerbufen der Dftfee, unregelmäßig gebaut, mit 2.000 
Einwohnern, 

36), Ringfidbing, an der weftlihen Küfte Jütlands, gut gebauete Stadt mit 
1.100 Einwohnern. 


H. Im Herzogthbume Schleswig oder Süd-Jütland: 

37) Dadersleben, Stadt mit 3.200 Einwohnern. 

38) Schleswig, an der Schlei, Hafenftadt, mit 9.000 Einwohnern. Bei der 
Stadt ift dad Schloß Gottorp. 

39) Friedrihsftadt, mit einem Hafen und 2.500 Einwohnern. 

40) Friedrichsort, eine Meine Feftung. 

41) Ecfernförde, Sees und Handelsitadt mit 2.500 Einwohnern, welche ftarfe 
Seefifcherei treiben. 

42) Apenrade, unter 27° 4' 48" Länge, und 55° 2' 46’ Breite, mit Mbebe, 
Hafen und Seebad und 3.000 Einwohnern , welche Handel und Schifffahrt 
treiben. 

43) Tondern, unter 26° 32° 27° Länge, und 54° 56' 30' Breite. 

44) Tönningen, unter 26° 38’ 30° Länge, und 54° 19° 25' Breite. 

45) Hufum, unter 26° 43° 17° Länge, und 54° 28' 48" Breite, See⸗ und 
Handeläftadt, mit 4.000 Einwohnern, 


l. Im Herzogthbume Holftein: 

46) Slücftadt, unter 27° 6' 8" Länge, und 53° 47' 42° Breite, früber 
befeftigt, rechts an der Elbe, Freihafen, mit 5.000 Einwohnern, welche 
Schiffe auf den Wallfiſchfang fchiden. 

47) Itzeh oe (fpr. Ihehoh), mit 5.800 Einwohnern, bat befuchte Pferdemärfte 
und Pferdewettrennen. 

48) Rendsburg, unter 27° 19' 38 Länge, und 54° 18' 40" Breite, fefte 
Stadt an der Eider, mit 7.600 Einwohnern, 

49) Kiel, unter 27° 48' 3" Länge, und 55° 19* 43 Breite, ziemlich gutges 
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baute Iniverfitätöftadt, mit 10.200 Einwohnern, Melde Schifffahrt und 
Handel treiben. Die biefige, jährliche Meffe beißt der fieler Umſchlag. 
50) Preez, mit 3.000 Einwohnern, 
51) Plön, fchön aelegene Stadt, zwifchen zwei Seen. 
52) Segeberg, mit Kalkſteinbrüchen. . 
Auf der Weftfeite der Halbinfel Zütland liegen mehre Infeln, von denen 
Sylt die größte ift, und Föhr ein Seebad bat. — Die Infel Femern, an 
der bolfteinifchen Küfte in der Dftfee, gehört ebenfall® zu Dänemark. 


§. 18. 
Die Rönigreiche Schweden und Norwegen. 


Diejes große Fand ift dag am wenigften bevölferte in Europa, da es 
auf 13.783 T Meilen nur 4.135.000 Einwohner enthält, von denen 1.150.000 
auf Norwegen kommen. Die Beichaffenheit des Bodens, die Geftade, die 
Flüffe, das Klina, die Naturerzeugniffe find oben angegeben. Die Bewoh— 
ner find im Weiten Normänner, im Often Schweden, und im Morden 
Sappländer. 

Die Normänner, groß und wohlgewachſen, blondhaarig, von ſchöner 
Hautfarbe, find arbeitfam und mäßig, voll Mitleid gegen Unglückliche, und 
gaftfrei in hohem Grade. Geiſtig gewandt, offen und lebendig, weichen fie 
von der Nedlichkeit und Treue nicht. Ihr Vaterland mit Inbrunſt liebend, 
achten fie Vorgeſetzte, aber Friechen nicht Fnechtifch vor ihnen, denn bei ihnen 
ift feit alter Zeit ein jeder frei, und es befteht die große Kluft von Reich 
und Arm, von überaus reichen Herren und armem Bettelvolf, nicht. Selten 
fiept man in Norwegen einen Bettler. Bringen Alter oder Unglück Jemand 
dahin, fein Brod nicht erwerben zu können, fo übernimmt feine Familie 
oder das Kirchipiel die Sorge für ihn. Der Normann liebt es, einzeln zu 
wohnen, daher findet man die Häufer weit auseinander ftehend, wie weit 
über die große Fläche gefäet, jo daß ein einziges Pfarrdorf oft auf mehren 
Geviertftunden zerftreut ift. Kommt der Sonntag, fo eilen in leichten 
Fuhrwerken die Familien, welche die einzelnen Häufer bewohnen, im Sonn: 
tagspuge zur Kirche, um des geachteten, gebildeten Predigers Rede zu hören. 
Nach der Kirche geht's zum Tanz oder an Leibesübungen, und die Zünglinge 
und jungen Männer vereinigen fih zu Waffenübungen, denn der Vorfahren 
alte Luft an Wehr und Waffe, an Wagniß und Kampf, ift noch nicht ers 
lofhen. Kommen die langen Winterabende, fo ift die Wohnung zur Werk: 
ftatt geworden. Die Männer arbeiten an Hausrath, machen fi) Meſſer 
und Löffel, und Bänfe und Stühle, und Stiefel und Schuhe, und die Weiber 
verfertigen Leinwand und Gemebe von Wolle zu den Kleidern. Norwegens 
Weiber find ſchön; die überaus reinliche Kleidung fteht zu ihrem fchönen 
Wuchfe und zu ihrer Hautfarbe, welche aus Lilien und Rofen gemifcht feheint, 


fehr gut. 
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Die Landesfprache ift die dänische in mehren Mundarten, die fid) be— 
fonders im Innern und im nördlichen Theile des Landes mehr dem Schwes 
diihen nähern, fo dag man dajelbit den Schweden leichter, als den Dänen 
verfteht. Doc ift die Schriftiprache im ganzen Lande die dänifche. 

Sn vieler Dinfiht haben die Bewohner Schwedens Aehnlichfeit mit 
denen von Norwegen. Die Lappländer, welde das nördliche Norwegen 
und Schweden bewohnen, denkt man fich gewöhnlich als Klein (wie die Ga: 
mojeden), von gelblicher Hautfarbe, und unangenehmer Gefihtsbildung. 
So ift’s aber nicht. Im nördlichen Europa find die Sappländer größer, als 
ihre füdlihen Nachbarn, fo groß, als die Deutfchen, größer als Franzofen 
und Stalier. Die Lappländer, welche die Gebirge bewohnen, und ftets in 
freier Luft find, haben eine wenig von der Sonne verbrannte Hautfarbe, 
und ihre Weiber fehen recht weiß aus; die, welche in räucherigen Hütten 
leben, jehen eingeräuchert aus, Man findet bei Männern, wie bei Weibern, 
eben jo angenehme Gefichter, als bei andern Völkern. Ymmer find fie luftig 
und munter, ihre Fröhlichkeit verläßt fie niht;z Raub und Diebftapl find 
bei ihnen faft unbefannt; fie find arbeitfam und mäßig, bis auf den Genuß 
geiftiger Getränke, welche fie überaus lieben. Die Schweden, im Ganzen 
ſchön gewachſen, in manchen Gegenden fehr groß, gaftfreundichaftlich, tapfer, 
ihweigfam, ihr Vaterland liebend, haben meift, bejonders im Süden (in 
Gothland), helle Haare und blaue Augen. Schwedens, Norwegens und 
Dänemarks Sprachen erkennt man ale Mundarten von einander im 
Spreden, die Schriftfprache ift aber diefelbe. Die Lappländer ſprechen eine 
Mundart der Finnen. 

Die Regierung ift monarhifh befhränft, der gegenwärtige 
König, Karl XIV., geboren den 236. Januar 1764 (ehemals Johann 
Baptift Zulius Bernadotte). Die Staatseinfünfte Schwedens be: 
laufen‘ fih auf 23.677.000:Gulden. Der Staatsſchatz beträgt 5.000.000 
Thaler. 

Die Landmacht Schwedens ift im Frieden 32.814 (2.000 Mann Ar: 
tillerie, 4.705 Mann Reiterei und 25.409 Mann Snfanterie), im Kriege 
143.237 Mann ftarf, und wird in 2 NReiterbrigaden und 9 Infanteriebris 
gaden getheilt. Wie bei den Legionen Roms, werden in Schweden im 
Frieden die Soldaten beim Kanal-, Strom-, Feitungs: und Straßenbau 
beichäftigt. Die eingetheilte Armee, ein Mittelding zwifchen geworbenen 
Truppen und Randfturm, Eoftet jährlich 5.730.076, und der Geeftaat 1.201.527 
Thaler. Die Armee von Norwegen war 1823 — 22.000 Mann ftarf. 

Schwedens Marine befteht aus der Flotte zu Karlsfrona, und aus 
den 3 Scheeren:Esfadern zu Stockholm, Karlskrona und Gothenburg. Es 
gehören dazu folgende Fahrzeuge: 10 Linienfhiffe, S ſchwere Fregatten, 
5 leichte Fregatten, 4 Hemmema (eine Art Linienfchiffe), 10 Kutter:Briggs, 
5 Kutter, 24 Galeeren, 4 halbe Galeeren, 25 gedeckte Kanonenfchaluppen, 
200 offene Kanonenihaluppen, 100 Kanonenjollen, 10 Mörfer-Schaluppen, 
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10 Haubit:Schaluppen, S Kanonen:Barfaffen, 20 Karronab:Espinge (Bote), 
5 Schoner, 12 Chefsfahrzeuge, 12 Jachten und Avifofchiffe, 40 Vorrathe 
fahrzeuge, 238 Kochſchaluppen, 7 Krankenfahrzeuge. 

Das Königreich Schweden wird in drei Hauptländer: Schweden an 
fih, Sothland und Nordland, eingetheilt, welche nach der Verwal 
tung iu 25 Päne oder Hofdingdöme zerfallen, die wiederum 117 Vogteien 
(Fögderier) haben. 

Die Namen der einzelnen Läne find: 

1) Stocdholm, 2) Upfala Län, 3) Stockholms Län, 

4) Nyköpings Län, 5) Linköpings Län, 6) Wisby Län, 

7) Kälmar, 8) Karlsfrona, 9) Jönköpings, 

10) Werid, 11) Kriftianftads, 12) Malmö, 

13) Halmftads, 14) Gothenburgs, 15) Wenersborgs, 
16) Marieftads, 17) Derebro, 18) Karlitade, 

19) Westeräs, 20) Falu, 21) Gefle, 

22) Hernöfande, 23) Umed, 24) Defterfunds, 

25) Pited. 

Das Königreih Norwegen enthält 16 Aemter, 2 Grafichaften, ı Br 
ronie, 41 Bogteien, 61 Sörenfchreibereien. 

Die vorzüglichften Ortfhaften find: 

1) Stockhohm, unter 35° 43° 10° Länge, und 59° 20° 31’ Breite, über 
aus ſchoͤn gelegen, und eine der ſchönſten Städte Europas , Hauptitadt dei 
Reiche, Refidenz ded Königs, regelmäßig gebaut, mit berrlihem Schloffe und 
80.600 Einwohnern. Die Stadt, melde an den fehönen Ufern und auf 
mehren Infeln des Mälarſees liegt, wird von der Seefeite durch die Kaftelle 
Warbolm und Friedrichsburg geſchützt. 

2) Gotenburg oder Göthaborg, unter 29° 36° 15 Länge, und 57° 42 
Breite, an der Götaelf, mit 21.000 Einwohnern, welche ftarfen Handil 
treiben. 

3) Bergen, unter 22° 57' 39° Länge, und 60° 24° Breite, in Norwegen, 
mit 22.800 Einwohnern, welche ftarfen Handel und Seefifcherei treiben. 

4) Kriftiania, unter 28° 24° 31" Länge, und 59° 54° 5'' Breite, Norme 
gend Hauptftabt, mit 20.800 Einwohnern, bat eine Univerfität. 

5) Trondhiem, deutſch Drontheim, unter 28° 3° 15° Länge, und 69° 
25' 50° Breite, inMormegen, bat 12.700 Einwohner, welche ftarfen Handel 
treiben. 

6) Karlsfrona, unter 33° 13° 33 Länge, und 56° 9' 40" Breite, gut 
gebaut, mit trefflihem Hafen, bat 10.600 Einwohner. 

Kleinere Ortichaften find: 

7) Upfala, unter 38° 18’ 38" Länge, und 59° 51° 50° Breite, Univerfitätt 
ftadt, mit dem fhönften Dome ded Reiche, und 4.500 Einwohnern. 

8) Fahlun, mit dem größten Kupferbergwerfe Schwedend, und 4.200 Ein: 
wohnern. 

9) Sala, mit bem bedeutendften Silberbergmerfe Schwedens, und 4,200 Ein: 
wohnern. 
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10) Dannemora, mit dem größten Eifenwerfe, dad jährlih über 270.000 

Bentner liefert. 

11) Norköping (fpr. Nordfchöping), unter 33° 50° 45° Länge, und 58° 35’ 0" 

Breite, Handelöftadt, mit 9.900 Einwohnern. 

12) Helfingborg, unter 30° 21° 49° Länge, und 56° 2’ 54° Breite, am 
und. 

13) Ditadt, unter 31° 28° 15 Länge, und 55° 25° 31° Breite, an der Süd: 
füfte, 

14) Gefle, unter 34° 47° 40° Länge, und 60° 39' 45 Breite, Hafenſtadt, 
mit 6.600 Einwohnern. 

15) Kriftianfand, unter 25° 42’ 55’ Pänge, und 58° 8’ 5" Breite, Has 
fenftabt, mit 7.400 Bewohnern. 

16) Wardd, nördlichſte Feſtung Europas mit 100 Einwohnern. 

17) Hammerfeft, in Finnmarfens: Amt mit 373 Einwohnern. 

Bon den vielen Eilanden, welche vor der Wertfüfte Norwegens liegen, zeich» 
nen die Lofodden und Wefteraalen ſich aus, die fo wenig bevölfert find, daß 
alle zufammen nicht über 10.000 Bewohner haben, melde ſich meift von ber 
Fiſcherei nähren. 


$. 18. 
Das europäifche Russland, 


Das ungeheuere ruffifhe Reich, welches mehr”als die Hälfte von 
Europa, das nördliche Afia, und einen großen Theil des nördlichiten Ame— 
rifas einnimmt, wird bier nur feinem weftlichften, wichtigften, europäifchen 
Theile nach betrachtet. 

Das europäifhe Rußland, vom nördlichen Polarmeere bis an den 
Faspifchen Gee, den Kaufafus und das fchwarze Meer fich erftreckend, und 
vom Ural bis zur Oftfee. ſich ausdehnend, ift ein weites, ebenes, nur an 
wenigen Stellen hügeliges, und im Oſten und Südoſten gebirgiges Land, 
von drei Meeren, dem nördlichen Polarmeere, der Dftfee und dem fehwarzen 
Meere befpült, und wejtwärts und füdwärts von vier großen Staaten, 
nämlich Schweden und Norwegen, Preußen, Defterreich, die europäiſche und 
aftatifhe Türkei, begränzt. Um den Urfprung der Wolga und Düna herum 
liegt die Oberfläche im Waldaigebirge und Wolchonskiwalde über 
dem Umlande erhaben, und in den höchiten Punften 1.400 Fuß über dem 
Meere, ſenkt fih aber von Hier gegen den Fagpifchen See, das ſchwarze Meer 
und die Oſtſee allmäplig. Um den Faspifchen See, zu beiden Geiten ber 
untern Wolga, und im Norden des fehwarzen Meeres find weite, baums 
lofe Steppen, während die weiten, moraftigen Ebenen, welche das Polar: 
meer in Süden umgeben, des rauhen Klimas wegen, waldleer, und zum 
Anbau untauglich find. Der mittlere Theil des europäiihen Rußlands da— 
gegen befteht aus ſehr fruchtbarem Getraideboden, ift ſtark angebaut und 
bevölkert, nicht, wie man fo oft hört, an Menfhen arm. Diefes weite 
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Land umfaßt 100.638 Geviertmeilen, auf welchen gegen 59.000.000 Menſchen 
leben, wie nachſtehende Weberficht nachweifet. 


Größe und Bevölkerung des europäifhen Rußlands. 





Flächeninhalt , 
Gouvernement. in deutjchen Ge: | Einwohnerzafl, 
viertmeilen, 





A. Dftfeeprovinzen 


1) St. Bun: — 848, 900.000 
2) Finnland . . — 6.403 1.494.000 
3) Eftbland . .... 324 272.000 
4) ZIBIa8D. 2.5 4.0, 935,s 763.000 
5) Kurland. . 2. 2... 473 457.000 


B. Großrußland 


6) Mona . 2... 474,2 1.430.000 
7 Smolienst. . ... 1.008,,, 1.393.000 
s) Pitow . . 2... 1 108. 863.000 
9) Twer . . — — 1.135,. 1.250.000 
10) Nowogorod — ae 2.578,, 980.000 
11) Dlonez . — 3.587 289.000 
12) Arfpangelst. re 16.200 284.000 
13) Wologda . . 2... 6.867 818.000 
14) Karoslanl .... 672 1.183.000 
2 Kuöltreme . . . 2% 1.808,, 1.194.000 

Wladimir... .. 880 1.441.000 
17) Nishegorod . . . . 961,5 1.490.000 
18) Tambow . .... 1.073 1.618.000 
19) Riäfan . . 2 2 2. 750 1.390.000 
20) Tula.. 550 1.130.000 
21) REIUER 2’ 395 1.266.000 
3) rel :....: 2..%% 850 1.410.000 
23) Kursf . wu 701, 1.750.000 
24) Woroneih. a 1.438 1.666.000 


C. Kleinrußland 


25) Kiew . . er 970 1.612.000 
26) Tihernigow —— — 1.190 1.550.000 
27) Pultawa . . 851 2.060.000 
28) Slobodiſche Ukraine -1.190 1.195.000 
D.. Siüprußland 

29) Sefotarinsslan Ex 1.417 S90.000 
ee Kherſon .. 5 1.206,, 502.000 
a Zaurien. . 1.646,; 370.000 

32) Land der donifhen Ko: 
aden 3.611,, 360.000 


33) Serfaradise — 891 450.000 
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Flächeninhalt 
-in deutfchen Ge— 
viertmeilen. 


Gouvernement. Einwohnerzahl. 










E. Weftrußland ’ 
BON -TBIIRE . 2.5.04: 5 1.081,; 


1.466.000 
35) Grodnow . 2. 2... 536,, 940.000 
36) Bialyftof . .... . 158 243.000 
37) Witebst ...o». 663 1.010.000 
38) Mobilew . ...”. 918 1.172.000 
BB IRIBER 1.222 2%, 1,832 1.460.000 
40) Wolhünien . ... 1.304,; 1.619.000 
41) Podolien . . ... 948 1.737.000 
F. Polen *) 
42) Wojewodſch. Krafau . 211,; 444.000 
43) Sandomir 282,5 422.000 
44) — Kalisz .. 321,3 590.000 
45) — Lublin .. 317, 520.000 
46) — vd .. 290 508.000 
47) — azovien 321 830.000 
48) — Podlachien 228 380.000 
49) — Auguſtowo 322 520.000 
G. Bom Königreiche Kafan 
50) Gouvernement Perm . . 3.500 (?) 900.000 
51) — Wjätfa . 2.200 ' 1.322.000 
52) — Kafan . 1.045 1.250.000 
53) — Simbrsk 1.402 1.240.000 
54) Penfa . 777 1.180.000 
H. Vom Königreiche Aftrafhan 
55) Dom Gouv. DOrenburg 4.800 (?) 930.000 
56) — Garatow . 4.297 1.350.000 
57) — Aſtrakhan 3.900 350.000 
1. Bon den Faufaftfchen Provinzen 3.899 770.000 


100.638*/,o DOM. 58.973.000 €. 


Rechnet man hierzu die ruſſiſchen Befibungen inAfia, mit 248.920 
Geviertmeilen und 4.200.000 Einwohnern, die Inſeln mit 1.700 Gevierts 
meilen und 12.000 Einwohnern, die Befigungen in Amerifa mit etwa 24.000 


*) Die Einwohnerzahl Polens würde die beiftehende Größe haben, wenn nicht der 
unheilvolle Revolutionskrieg fo viele Menichen gekoftet, und fo viel in bie 
aſiatiſchen Provinzen geſchickt, und viele freiwillig ausgewandert wären. Es 
dürfte jetzt Polen vielleicht 100.000 Menfchen weniger haben, und werden noch 
einige Jahre erforderlich fein, bis obige Zählen wieder zutreffen. 


522 Europa, das europäifche Rußland. 


Geviertmeilen und 50.000 Einwohnern, fo findet man für das gefammte 
ruffifhe Reich die ungeheuere Oberfläche von 375.358 Geviert: 
meilen, aufwelder 63.235.000 Menfchen leben. 

Die Gebirge des eurpopäifhen ruffifhen Reihe, ber Kau— 
fafus und Ural, fo wie die Gewäſſer derfelben, das nördliche Por 
larmeer mit feinen Zuflüffen, die Dftfee, das ſchwarze Meer und ber 
kaspiſche See find oben bereits angeführt. 

Das Klima wird bei der großen Ausdehnung des im Allgemeinen 
tiefliegenden Landes, mehr durch die verfchiedene Breite und größere oder 
geringere Nähe Afias, als durch die Erhebung über der Gee, bedingt. Zum 
fälteften,, nördlichften Pandftrihe gehören die Theile, welche vom 67ften 
Breitengrade nordwärts liegen. In diefen wächst Feim Holz mehr, und 
unter der Moosflädhe ift felbit im Sommer, in einiger Tiefe der Boden 
gefroren. Daher bier die größte Armuth an Gewächſen und Thieren. Dicke, 
dem Heerrauche ähnliche Dünfte, welche fo dicht find, daß fie den Glanz 
der Sonne verdbunfeln, erfüllen hier, im Sommer, die Luft, und nur im 
Winter find bei ber großen Kälte heitere Tage häufig. Vom GTiten bis 
zum 57ſten Grade erftreckt fi der Falte. Landftrih, in deſſen nördlichem 
Theile die Wälder noch verfrüppelt erfcheinen, während vom 60ſten Grade 
füdwärts das Getraide ficher reift. Auch hier, befonders in den dftlichften 
Teilen, erreicht die Kälte zuweilen 34 bis 35 Grad Reaumur, häufig zwi: 
fhen 20 und 30 Grad. Faſt 22 Stunden dauert in Arfhangel der längite 
Tag, und eben fo lange dauern bei der grimmigen Kälte die längiten Nächte, 
welche aber in diefem Landftriche, theils wegen des vielen, überaus weißen, 
blendenden Schnees, theild wegen der häufigen Nordlichter, und der Sternen: 
und Mondhelle, weit heller find, als man bei ung gewöhnlich glaubt. Man 
fann bier in den Winternächten, in weiter Tntfernung, die Gegenftände 
deutlich von einander unterfheiden, und fehr häufig nicht zu Elein gedruckte 
Schrift lefen, weßhalb auch manche Gefchäfte, wenn die Kälte nicht zu groß 
ift, im Freien in der Nacht betrieben werden, 3. B. die Jagd und das 
Reifen, welches im Winter hier überall auf Schlitten ftattfindet. Bei der 
ftrengften Kälte herrſcht zugleich völlige Windftille, was um fo wohlthätiger 
ift, da bei einer fo.außerordentlihen Kälte auch der Eleinfte Luftzug läftig 
ift, und das Geficht wie mit Meffern jchneidet, und ftärfere Winde wahr: 
fcheinlich das Ausdauern im Freien ganz unmöglich machen würden. 

Die Natur, und alles was den Menſchen umgiebt, fcheint fi beim 
MWinteranfange anders zu geftalten. Eine zolldicke Eisrinde überzieht bie 
Doppelfenfter, fo, daß bes Tages Licht nur matt in das Zimmer gelangt, 
und diefes mehr Dämmerung, ald Tag hat. Deffnet der aus dem unge 
heizten Vorhauſe in das geheizte Zimmer Eintretende die Thüre; jo fümmt, 
mit ihm, eine weiße Nauchwolfe in die Stube, bie ihn anfänglich ganz ver: 
birgt, und fih allmählig, als naſſer Nebel, zu Boden fenft. So ijt die 
Gegend an ber Thüre im geheizten Zimmer ftets feucht, während die Außen: 
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feite mit Eisfriftallen überzogen ift. Tritt man aus dem Haufe auf bie 
Straße, fo fieht man die Bekannten als anders gewordene Menfchen wieder. 
Aus den Pelzen und wollenen Kleidern blicken nur Augen, Nafe und Mund 
hervor. Alte Leute und Kinder fieht man nicht, und jeder hat’s eilig. Die 
Bärte der Bauern haben fih in Eisflumpen verwandelt; was den Mund 
umgiebt, ijt mit dickem Reife belegt. Spricht jemand, fo begleitet ein, dem 
Munde entjtrömender, raudartiger, Nebel die Rede. Der Schnee Enirfcht, 
knarrt und pfeift unter den Tritten. Menfchen und Ihiere, und auch die 
unbeweglichen Gegenftände, fcheinen nicht durch durchfichtige Luft, fondern 
durch einen Körper, wie etwa das Waller, von einander getrennt. Nebel find 
bei der ſtrengſten Kälte nicht. 

Gegen Ende Novembers liegt der Schnee in ben Gegenden um Perm 
fhon jo hoch, daß die Fenfter des untern Stockes, welche früher mannshoch 
über der Straße waren, mit derfelben jetzt gleiche Höhe haben, ja wohl gar 
niedriger als dieje liegen, und man im Winter von den Straßen abwärts 
in die Häufer fährt, als ob es in den Keller ginge. 

Um fich gegen die Einwirkungen des blendend weißen Schnees auf bie 
Augen zu ſchützen, fieht man bei Bauern Schneebrillen, mit gefärbten Gläs 
fern, tragen, welche, felbft in kleinen Orten, für eine Kleinigkeit zu haben 
find. Alte Leute der untern Klaffen werden deffen ungeachtet oft bald blind, 
woran nicht der Schnee allein, fondern auch die grimmige Kälte mit fchuld 
fein mag; denn es frieren dem Menfchen in der ftrengften Kälte häufig bie 
Augen zu, weil die, aus dem Wärmemwechfel entitehenden, Ihränen fogleich 
in Eis übergehen. Man tritt in folhem Falle in das nächfte. Haus mit dem 
Worte: „Iswinite‘“ (welhes um Berzeihung, oder es beliebe Euch 
beißt) und ftellt fi in der warmen Stube neben die Thüre, worauf bie 
Augen fogleich wieder aufthauen, und man dann feinen Weg wieder fort: 
fegen kann. Solche Befuche find ſehr häufig, und niemand hält ſich dars 
über auf. 

Das Erfrieren der Körpertheile, welche man auch in der größten Kälte 
nicht wohl bedecken kann, ift noch häufiger, bejonders leicht erfriert die 
Naſe. Da das erſte Gefühl beim Erfrieren nicht unangenehm ift, bemerkt 
man es oft gar nicht. Der Vorübergehende, welchem die blaue Farbe fo: 
gleich auffällt, erinnert dann: „Baituschka, wasche Nos‘ (Bäterchen, eure 
Mafe), worauf der vom Froft Ergriffene eine Handvoll Schnee vom Boden 
nimmt, fi die Naſenſpitze damit einreibt, und feinen Weg fortfegt. — 
Das Eis wird nicht nur auf ftehenden Gewällern, fondern auch auf den 
großen Strömen oft über 6 Fuß die, und ift jo bart, daß man mit dem 
Gtahle Feuer daran fchlagen fann, und fo durchfihtig, daß man einen 
Strohhalm in einem klafterdicken Klumpen fo deutlich ſehen kann, als ob 
er ganz frei vor dem Gefichte läge. Nie thaut der hohe harte Schnee im 
Winter, und das ganze and ift von ihm, wie von einem Spiegel überzo: 
gen, über welchen die Schlitten, wie über einen Marmorboden bingleiten, 


524 Guropa, das europäifche Rußland. 


ohne durch irgend ein Hinderniß (denn der Winter hat alle geebnet) auf: 
gehalten zu werden. 

Sm Sommer, zu Ende des Junius und zu Anfang des Zulius, kann 
man, da die Abenddämmerung noch lange nicht aufgehört hat, wenn die 
Morgendämmerung fhon wieder anfängt, um Mitternaht, ohne Mond: 
fhein, etwas groben Druck: bequem leſen. Die Hitze wird dann erſtaunlich 
groß, und von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags alle Arbeit einge 
ftellt. Luft und Boden find dann fo erbist, daß man vor die Deffnung 
eines ftarf geheizten Backofens zu treten meinen Fönnte, wenn man aus 
dem Schatten in die Sonne kömmt. Der Menich wird fo ermattet, daß er 
ſich zu feiner Beihäftigung aufgelegt fühlt, und wünſcht dann lieber die 
alles durchdringende, aber doch erfrifchende, Kälte zurüd. Dom Ende des 
Mai bis zum Anfang Septembers fällt fein Regen, und Ungemitter find 
fehr feltene Erjcheinungen. 

Das mittlere oder gemäßigte Klima reiht vom 57ſten bis boſten Brei: 
tengrabe, und in diefem liegt ein fehr großer Theil des europäifchen Ruf: 
lands. Allerdings find im öftlichen Theile dieſes Landftriches die Winter 
noch jehr viel Fälter, als bei uns, und es fällt der Wärmemeffer noch zu: 
weilen (in den öftlichen Strihen) auf 34 Grad unter Null; aber in diefem 
Hanzen Landftriche fehlt es nicht an großen Waldungen, unter denen befon- 
ders die Lindenwälder fih auszeichnen, und die Getraidearten Mittel: 
europas gedeihen vortrefflich, ja der Roggen bier vielleiht am beiten auf 
der ganzen Erde. Bom 50ften Grade bis an die füdlichften Gränzen reicht 
ber warme Landitrich, in welchem die langen und trocdenen Sommer durd 
ihre Hitze oft befchwerlich werden, während in den kurzen Wintern nicht viel 
Schnee fällt, und Froft und Thauwetter häufig wechfeln. 

An Metallen it der Ural ungemein reich, und der Bergbau bafelbit 
in ftetem Zunehmen. Das ruffifhe Eijen it jo vortrefflih, daß «s 
dem fchwediichen gleich geihägt wird, das Kupfer ebenfalls vorzüglich, 
and jährlid nimmt die Menge des gewonnenen Goldes zu. An Salz bat 
Rußland großen Reihthum, und wird bejonders viel aus Geen der Steppe 
gewonnen. Unter diefen Galzjeen ift der See Elton, auf der Oſtſeite der 
untern Wolga, 15 Meilen von ihr entfernt, höchſt merkwürdig. Diefer Ser 
bietet einen fonderbaren Anblic dar. Im Sommer, bei drückender Hiße, 
glaubt man ein mit Eis und Schnee bedecftes Meer zu gewahren, fo täufcht 
Das Anfehen des am Rande und auf der Oberflädhe Friftallifirten Salzes. 
An der Weitjeite, von wo man dem Gee fih nähert, it das Ufer nicht 
hoch, und im Sommer zieht das Waſſer fich bedeutend von bemjelben zurüd, 
fo daß der Grund dieſes Keſſels, welcher fchlammig und mit einer feuchten 
Salzlage bedeckt ift, weit fihtbar wird. Vom Ufer aus find mehre Kanäle 
durch die ſchlammige Fläche bis in den Gee hinein geführt, damit man auf 
Kähnen an die Arbeitsorte gelangen, und das gewonnene Salz an das Land 
bringen könne. Die Methode, vermittelft welcher das Salz hier gewonnen 
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wird, iſt jehr einfach, und befteht darin, daß ein Mann zwei kurze, hölzerne 
Stangen, welche unten mit eifernen Spißen verfehen find, in die Hände 
nimmt, und am einer feichten Stelle, zugleich in Fuß weiter Entfernung, 
fhief vor fi in die Salzlagen, unter der Oberfläche des Waſſers, ftößt, fie 
dann in die Höhe hebt, und fo einen Klumpen Salz herausbricht. Iſt ein 
Haufen auf diefe Weife herausgebrochen, fo wird derfelbe ans Ufer gebracht, 
und dajelbft bis zum Verfahren aufbewahrt. Diefes Galz ift grobförnig, 
von bläulihgrauer Farbe, und mit Bitterfalz vermengt. Die VBorräthe in 
den Salzmagazinen zu Garatow und Nikolaefsfaja  jchlägt Erdmann auf 
30. Millionen Pud (zwölf Millionen Zentner) an. Zur Betreibung der Arbeit 
am Gee Elton werden jährlich fünfhundert bis fünfzehnhundert Menfchen ges 
dungen, welche vom Mai bis 1. Oktober Salz brechen. In diefer Zeit fürs 
dert ein Mann im Durchſchnitte zweihundert Fuder ans Ufer. 

Während im äußerften Norden des europäifchen Rußlands nur Flechten 
und Mooſe fortkommen, gedeihen im ſüdlichſten Theile Reben und Süd— 
früchte, im mittleren Theile, wo großer Waſſerreichthum vorhanden iſt, die 
Getraidearten in großer Menge, und Waldbäume in größter Fülle. Die 
Gteppen zu beiden Geiten der untern Wolga dagegen bringen nur menige 
Galzpflanzen hervor. Außer dem Getraide gewinnt man im mittlern Rußs 
land Hanf und Flachs in großer Menge. 

Sn den nördlichften Theilen des Neiches find das Rennthier und der 
Hund, erfteres jedoch viel häufiger, als diefer, faft die einzigen Hausthiere; 
im mittlern und füdlihen Rußland aber wird die Viehzucht ungemein ſtark 
betrieben, und Pferde, Rinder und Schafe find in außerordentlicher 
Menge vorhanden. Bei den nomadifirenden Völkern Rußlands finder man 
ganze Heerden von Pferden, und auch häufig das zweibuclige Kameel. 
Manche Wonlhabende halten bis 200 Stück diefer Thiere, von welchen jedes 
jährlih 10 bis 12 Pfund Wolle liefert. 

Wilde, jagdbare Thiere find im mittlern, bevölferten Rußland 
felten, weil im ganzen Reiche die Jagd frei ift. Im Außerften Norden 
find die Rennthiere zwar wild anzutreffen, meift findet man fie aber zahm, 
als Hausthiere, und fo häufig, dag Wohlhabende oft über 1.000 Stück das 
von befigen. In den Wäldern zwifchen Petersburg und der Düna wird 
das Elenn angetroffen. Bären und Wölfe find in den nördlichiten Stri— 
chen, und in den moraftigen Sandfchaften Wolhüniens. Zobel werden im 
nördlichften Rußland viele gefangen find aber nicht fo gut, als die aftatifchen. 

Bon wildem Geflügelfind Eidergänfe, wilde Gänfe, Schwäne 
und Enten; Auerhähne und Birkfhühner, Schnee: und Hafel- 
hühner in Menge vorhanden, und in den Gumpfgegenden des mittlern 
und füblihen Rußlands Kraniche und Störche fehr häufig. Das zahme 
Federvieh ift in Ruphiid a wie im übrigen Europa, doch nicht fo 
häufig. 

An Fiſchen it großer Ueberfiuß, und befonders bildet der Fiſchfang 
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in ber Wolga für fehr viele Menſchen den Hauptnahrungszweig. Man 
theilt die Fifche, welche in der Wolge gefangen werden, in drei Klaffen, 
nämlich in rothe, zahlreiche und Eleine,. Zur eriten Klaffe gehören bie 
Störe, Haufen, Sewrugen und Gterlete. Zur zweiten Klaffe gehö— 
ren die Welje, Karpfen, Weiß: und Rothlachſe, Hechte und 
Sander, und zur dritten Klaffe alle die Fleineren Schuppenfifche. Da die 
Arten, welche zur eriten Klaffe gehören, jo wie einige der zweiten Abfheilung 
angehörende, zu beftimmten Zeiten ziehen, wählt man die Zugzeit, um fie 
zu fangen. Die Weißlachfe fommen zuerft, von der Mitte des Januars an 
bis zum März; ihnen folgen die Haufen, welche im Februar, wenn das 
Eis auf der untern Wolga aufgeht, aus dem kaspiſchen See 14 Tage lang 
die Wolga aufwärts ziehen. Beim fpäteren Steigen des Waſſers in der 
Wolga folgen dann in dichten Schaaren, einen Monat lang, die Gewrugen. 
Gegen die Mitte des Aprils ftellen die Störe mit den Gterleten und Welſen 
fih ein. Fängt das Waller an wieder zu fallen, fo Eehren viele Sewrugen 
und Störe nad dem Faspifchen See zurück, doc bleibt eine große Menge 
von ihnen mit den Gterleten auch im Sommer in der Wolga. Zu Anfang 
Septembers verſchwinden die ebengenannten, und es fommen die Hauſen 
wieder, welche fih im Winter an den Mündungen der Wolga, da, wo diefe 
am tiefiten find, auf dem Grunde aufhalten. Die Fifche der beiden erjten 
Klaffen gehören zur großen Fiſcherei, die der dritten Klaffe zur Elei- 
neren Fiſcherei. Die Fifche werden theils in Netzen, theils mit Angeln an 
eigends dazu hergerichteten Wehren (Utihugen) gefangen. Obgleich der 
Fifhfang in der Wolga für jeden frei ijt, befindet er ſich doc 
nur im Befige von Wenigen, welche die geeigneten Pläße bereits inne haben, 
und fchwer ein neues Gejhäft neben fi auffommen laſſen. Wie unge 
mein einträglid die Wolgafifcherei fein müffe, fann man daraus ab: 
nehmen, daß ein einzelner Pächter (nah Erdmanns Zeugniß) eine 
Million 100.000 Rubel Paht bezahlt, Wenn man hierzu noch die 
Unterhaltung der Anlagen, der dabei beijchäftigten Menfhen und Geräthe 
rechnet, fo fieht man ein, daß die Wolgafticherei gleih auf die Neufund— 
landfifcherei folgt. In den aftrafhanifhen Fifchereien werden in 
einem Jahre über 100,000 Stüc Haufen, über 300.000 Stück Gtöre; 1"), 
Millionen Gewrugen, und dazu eine ungeheure Menge Gterlete, Karpfen, 
Sander, Welje und Eleinere Fijche gefangen. Auch werden viele Robben 
gefchlagen. Bon 1.000 Stück Hauſen erhält man im Durchſchnitte 7'/, Pud 
Hauſenblaſe und 100 Pud Kaviar; von 1.000 Stören erhält man 2'/, Pud 
Blafe und 60 Pud Kaviar; 1.000 Sewrugen liefern 1°/, Pud Fiichleim und 
co Pud Rogen. Der Preis eines Haufen ift 9'/, Rubel, eines Störs 5", 
Rubel, und einer Gewruge 1°, Rubel. Ein Pud Haufenblafe koſtet 200 
Rubel, ein Pub Kaviar 25 Rubel. Im Jahr 1815 waren bloß an den 
Ausflüffen der Wolga, an den Stellen, wo der Fifchfang für Jedermann 
frei ift, 6.688 Mann beichäftigt. 
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Bon ſchädlichen Injekten findet man im füdlihen Rußland zumweis 
len Zugheuſchrecken in ungeheuerer Menge. Bon nüslichen Inſekten 
find Bienen, ſowohl zahm, als wild, im mittleren Rußland fehr häufig, 
und fol der Honig von den wilden Bienen, welder in den Lindenwäldern 
gewonnen wird, von außerordentlich angenehmem Gefchmacke fein. 

Die Zahl der Bewohner des weiten europäifchen Rußlands beläuft fid) 
auf faft 59 Millionen, wie oben nachgewielen ift, und der jährlihe Zus 
wachs beträgt 700.000 Geelen. Im Jahre 1829 wurden im ruffifchen 
Reiche 399.345 Ehen geſchloſſen, und 1.922.695 Kinder ,. nämlich 996.270 
Knaben, und 926425 Mägdchen, geboren. Es ftarben in demjelben Jahre 
1.216.708, der Ueberfhuß betrug aljo 705.997. - Die Hauptmaſſe der 
Bewohner Rußlands ift flavifher Abkunft, und außer den Slaven 
wohnen Finnen, Tartaren, Kaufafier, Deutfche und Mongolen 
in größerer Anzapl daſelbſt. Die Ruſſen zerfallen in Großruſſen und 
Kleinruſſen. 

Die Großruſſen, * gewachſen, eher groß, als klein, haben meiſt 
rothe, röthliche oder rothbraune Haare, ſchwarze oder REEL verſchla⸗ 
gene Augen, find fchlau‘, ſelbſtſüchtig, ohne Treu und Glauben gegen den 
Fremden, und leidenfchaftlihe Freunde vom Stehlen. Durch viele Redens—⸗ 
arten wird das Gtehlen nach verjchiedenen Abftufungen bezeichnet, und fcheint 
fi durch die Gewohnpeit, und weil es beim gemeinen Volke für nicht uners 
laubt gehalten wird, fortwährend zu vererben. Straßenraub und gewaltfame 
Einbrüche find fait unbefannt, und manche Gegenftände, ale Haus: und 
Ackergeräthe, kann man über Nacht auf die Straße ftellen, und ficher fein, 
daß fie nicht wegfommen, weil fie gleihjam als heilig betrachtet werden ; 
ja wenn aud) am offenen Fenfter etwas liegt, und die befte Gelegenheit fich 
böte, es zu langen, greift niemand darnach, weil dies für eine Sünde 
gehalten würde. Das Wort für foldhe Handlung ift worit (ftehlen), und 
bies hat auch für ruffiihe Ohren- einen übeln Klang. Das Wort worobat 
(maufen, Eflemmen, fingern, oder mitgehen beißen) hat nichts 
auf fi, und wenn jemand etwa einen filbernen Löffel fingert, fo wird das 
in Rußland nicht übler aufgenommen, ald wenn ein Bauer in Deutfchland 
aus dem Herrichaftwalde fich etwas Holz holt. Den eigenen Herrn zu bes 
luchſen wird für eine Sünde gehalten, dem Fremden etwas zu maufen 
wird nicht für unerlaubt angefehen. Die Kofaden find befonders große 
Meifter in der Kunft etwas heimlich zu langen, und felbft die Rufen find 
vor ihnen nicht ficher. 

Dagegen find die Rufen [ehr gaftfrei, und ziehen das gefellige Ver⸗ 
gnügen dem Spazierengehen (das fie nicht lieben) vor. Das Leben in häus—⸗ 
lichen Kreifen gewährt ihnen Unterhaltung und Genuß. Das findet man 
vom Palaite bis zur Hütte. Die Winterabende find befonders den gefelligen 
Zufammenfünften geweiht, und da geht es dann, nad) vollbrachter Arbeit, 
oft recht luftig her. Damen: und Schadyfpiele, welche durch ganz Rußland 
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verbreitet find, und auch Karten werden von ältern Perfonen gefpielt, mähs 
rend die jüngere Gefellfhaft fih auf andere Weife unterhält. Das Schad- 
fpiel, worin man in Rußland viele Meifter findet; fpielen Kinder und 
Bauern auf der Straße, Krämer und Kaufleute in ihren Buben und Läden, 
meiftens nicht um Geld. — In den Paläften der Großen haben die Abend: 
unterhaltungen etwas Großartiges, und was die feine Welt der großen 
Städte des weftlihen Europas Fennt, vermißt fie. aud dort nicht. Der 
Dienertroß ift außerordentlich groß, felbft beim Mittelftande. Zehn Diener 
thun aber, zufammen genommen, nicht fo viel als in Deutſchland einer. 
In den gleihen Verhältniffen, in welchen der Deutſche eine Dienftmagd 
bat, hält der Ruffe deren vier, die aber am Nachmittage nichts mehr thun, 
fondern fih im Sommer, bis zum Schlafengehen, in den Eisfeller, im Winter 
auf den Ofen legen. 

Die Kleinruffen, weldhe fehöner als die Großruffen find, dunkle Aus 
gen, geringelte, dunkle Haare, ſchlankern Wuchs und Hangreihere Stimme 
haben, find edel, zutrauensvoll, immer zu Geſang und Tanz aufgelegt, leben, 
um die Zukunft unbefümmert, in der Gegenwart, arbeiten nur wenn fie 
müffen, und werden von den Großruffen, Griechen und Juden, wo fie mit 
denfelben in Verkehr fommen, faft immer übervortheilt. Da fie frei find, 
giebt ihnen das Gefühl ihrer Freiheit und Unabhängigkeit einen fichern 
Blick und freiere Haltung, was man beides bei den Großruffen vermißt. 
hr Gang und ihre Bewegungen find rafch, und zeugen von Gefchmeis 
digkeit und Leidenfhaftlichfeit. Großruffe und Kleinruffe haben beide ein 
überaus feines Gehör, und fo fehr fie hierin die übrigen Europäer übertref— 
fen, ſcheinen fie an Schärfe der übrigen Sinne denfelben nadyzuftehen. Die 
Weiber haben in ihrer Jugend eine frifchfarbige Haut, aber. weniger fchlan: 
fen Wuchs, als die Männer. Obgleich fie, ihrer friihen Hautfarbe wegen, 
feiner Schminke bedürften, bedienen fie ſich derjelben doch im Uebermaße, 
denn auch unter den niedrigften Ständen find die Weiber immer, wenn fie 
angekleidet find, gefhminft. Da fie ihren Körper weder durch Schnürleiber 
noch durch Mieder verderben, find fie etwas mehr in die Breite gewachſen, 
und fehr gefund dabei. Früher, als in irgend einem andern Lande Euros 
pas, ift in Rufland das Weib erwachſen, denn mit dem 12ten und 13ten 
Sahre kann das Mägdchen heirathen. Es verblüht aber das Weib in Rup: 
land auch fehneller, al& im übrigen Europa, und behält feine Friſche jelten, 
wenn ed Mutter geworden ift, wozu die Schminfe, und die rohe Behand» 
lung der Männer noch mehr beitragen mögen, als die im Uebermaße ges 
brauchten Bäder. Bei ihren Deirathen finden, bejonders auf dem Lande, 
verfchiedene Gebräuche ftatt. Um der Braut anzudeuten, daß fie in ber 
Che manches Bittere zu erdulden habe, wird fie mit einem Wermuthsfrange 
gefhmückt. Den Todten wird, vor ihrem Begräbniffe, ein von einem Geift: 
lichen unterzeichneter Paß für den Himmel zwiſchen die Hände geſteckt, 
und nach der Beerdigung fuchen die Zurückgebliebenen 40 Tage lang ihren 
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Schmerz in Branntwein zu ertränken, und eben fo viele Tage muß ein 
Geiftliher am Grabe beten. 

Im Eſſen und Trinken find die Ruſſen nicht verzärtelt; fie lieben 
einfahe Nahrungsmittel, aber in Menge, und ihre Speifen find meiſt fo, 
daß nur ftarfe Mägen fie ertragen können. Schweinefleiſch, Fifche, Sauer: 
kohl, Schwämme, fpanijcher Pfeffer, Eier, viel Schnapps, Milch, Halbbier 
(Quas genannt), welches ungehopft ift, auch weißes Bier (Braga) und Thee, 
welcher im mittlern Rußland fait überall, vom Palajte bis zur niedrigften 
Hütte, im Gebrauch ift, werden vorzugsweije, und in Menge genoffen. Der 
Branntwein, welcher, wie im nördlichen Deutjchland, aus Getraide gewons 
nen wird, ift ein jehr einträgliches Monopol der Krone. Die höheren Klafs 
fen trinfen anftandshalber feinen Kornbranntwein, aber abgezogene Waller 
und feine Liqueure in hinreichender Menge. Der aug Pferdemildy bereitete 
Branntwein der Tataren ift viel narkotiſcher und fchädlicher, als der Korn 
branntwein. Mit den Betrunfenen hat man in Rußland fehr viel Mitleis 
den, und jeder Borübergehende leiftet denjelben gerne die mögliche Hilfe 
und fucht fie zu pflegen. Merfwürdig ift die außerordentlihe Gutmüthig— 
keit, welche betrunfene Ruffen zeigen. Während in Deutfchland Betrunfene 
der niedern Volksklaſſen zu Gtreitigkeiten und handgreifliden Beweifen 
geneigt find, Stalier teuflifh wild und fo zu fagen rafend werden, wird in 
Rußland felbft der Zankfüchtige in diefem Zuftande mild und friedliebend, 
und Feinde, die fi nüchtern haſſen und verfolgen, behandeln fih, mit 
Branntwein gefüllt, wie zärtlihe Freunde. Beim Beginnen des Trinkens find 
dieRuffen ftill und in fich gekehrt. Je mehr der Geiſt zu Kopf fteigt, um 
fo gefprädhiger werden fie. Die gewöhnlichen Titel Maschennik (Spißbube), 
Sukinsin (Hundefohn), welche etwa fo viel als: „Lieber Freund“ jagen 
wollen, werden in Baituschka (Bäterchen), Matuschka (Mütterchen), Kolo- 
buschka (Täubchen), Tuschinkr (Seeldyen) verwandelt. Hat die Gefellichaft 
fih fo allmäplig in weihe Stimmung verjeßt, fo folgen Umarmungen und 
Küffe, die über das ganze Geficht ertheilt werden; dann fommen feite Um— 
Hammerungen und wird um Verzeihung für einft vorgefallene Beleidigungen 
gebeten, und ewige Freundjchaft gejchloffen. Den letzten Akt, welcher die 
Stufe der höchſten Seligkeit anzeigt, machen die Ihränen und bitterliches 
Meinen, mit Küffen und Liebkofungen vermiſcht. Das Wort protschay 
(verzeip!), welches man von Trinfenden nnd Trunfenen jo oft hört, kömmt 
auch häufig im nüchternen Zuitande vor, denn die Ruffen find im gejelligen 
Umgange ſehr höflich, und wenn fie auch im Wuchern und Schachern grob 
geworben find, fo find fie beim Abjchiede immer wieder artig. — Vorneh⸗ 
mere werden mit Sudar (Herr) angeredet. 

Obgleich die Kleidung nad der Lage der einzelnen Landftriche und den 
verfchiedenen Volkszweigen verjchieden ift, kann man fie doch, im Allgemei: 
nen, nad den Jahreszeiten, in Sommerkleidung und Winterfleidung abs 
theilen. Der Großruffe trägt, ftatt des bei uns gewöhnlichen, linnenen 
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Hembdes, ein Hemde von geftreiften, zuweilen aud von einfärbigem Zeuge, 
und darüber einen Tuchrock, welcher faft bis auf die Fußknöchel reicht, vorne 
über einander gefchlagen it, und durd einen Gürtel zufammen gehalten 
wird, in welchem ein Meier, auch wohl ein Beil, oder die Handſchuhe 
fteefen. Der Hals ift immer bloß, und den Kopf bedecft im Sommer ein 
niedriger, runder Hut, im Winter eine Pelzmütze. Im Winter trägt der 
Ruffe einen Schafpelz, und, wenn er wohlhabender iſt, Foftbares Pelzwerf. 
Die Kleinruffen tragen Fürzere Röcke und weite Hofen. Die Hauptitüce 
ber weiblichen Kleidung find der Sarafan und der fchöne Hochzeitspelz. 

Die Wohnungen der gemeinen Ruſſen find, von der polnijchen 
Gränze bis nach Afta, faft alle gleich; niedrige Häufer aus Holz und Lehm 
aufgeführt, inwendig mit einem großen Raume, der durch Fleine 
Fenſter fpärlich erlendgget wird, mit ſehr großem Dfen aus Ziegen, welder 
auf das zwecfmäßigfte eingerichtet ift. Das Hausgeräth, welches der Auffe 
felbft verfertigt, iſt Auferft einfach. 

Die Ruffen find nicht vielen Krankheiten ausgefest, wozu die jo 
häufigen Bäder mitwirken mögen ; und wenn Krankheiten durch Bäder nicht 
gehoben werden, bedienen fie fih der Hausmittel. Lauch und Zwiebeln, 
fpanifcher Pfeffer und Branntwein, Branntwein mit Schießpulver, und 
Branntwein mit Schnupftabaf find für Alles gut. In den öffentlichen 
Bädern, weldhe man an allen fließenden Waffern trifft, berrfcht in den 
Babdeftuben eine Hige von 30 bis 40 Graden. Hat der Ruſſe daſelbſt ge 
fhwist, fo ftürzt er fih in das kalte Waffer, oder im Winter in den 
Schnee, und Fehrt wiederum in die Hitze zurück, und nie hört man, das 
biefer außerordentliche Wechfel den daran von Jugend auf gewöhnten Mens 
fhen fhädlich fei. In den Gegenden, welche jährlid von der Wolga, der 
Wjäaätka, Kama, Kinel und Irgis Überfhwemmt und dadurch fehr fruchtbar 
gemacht werden, weil der düngende Schlami oft eine Elle hoch zurückbleibt, 
find Fieber häufig. Es giebt Wechfelfieber, die nur alle fieben Tage, aber 
fo heftig wiederfehren, daß ihnen meiftens der Tod folgt. In Kaſan find 
die Fieber ein- oder dreitägig, felten viertägig, nicht tÖdtlidh, aber ungemein 
angreifend. Der Kranke fpürt faft Feinen Froft dabei, fondern nur ein 
ftarfes Ziehen im Rückgrate, worauf fehr große Hige und ſehr ftarfer Kopf: 
fhmerz folgen. Mit Chinarinde läßt dies Fieber ſich wegbringen. Das 
Wechfelfieber wird von den Ruffen für eine weiblihe Perfon gehalten, die 

bei Nacht umbherfchleiht und ihre Opfer, nach Laune, aufjucht. Diefer weib- 
liche Geift heißt, wie bas Fieber, Lichoratka, hat ein hohes, mageree, von 
Ungeficht fehr fchönes Ausfehen. 

Ein fehr großer Theil der Bauern in Großrußland iſt leib 
eigen, wenigere find frei. Die Bauern, welche mit den Gütern verkauft 
oder verfchenft werden, gehören entweder der Krone, oder dem Adel, welcher 
in zwei Klaffen, nämlich in den Geburts= und Amtsadel, zerfällt. Die von 
Geburt Adeligen zeichnen fich meift durch Reichtum, die ihres Amtes wegen 
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Adeligen durch ftaatsbürgerlihe Vorrehte aus. Alle Veamteten werden 
nämlich in fechzehn Klaffen (Tschin) getheilt, von denen die erften acht den 
Amtsadel haben. Zur erften Klaffe gebört 3. B. der Kanzler des Reiche, 
zur jehsten gehören die Staatsräthe, zur fiebenten die Kollegienräthe und 
zur achten die Hofräthe. Ein Univerfitäts: Profeffor hat den Titel -und 
Rang eines Hofrathes, gehört alfo zur achten Klaſſe. Nach fünfjäpriger, 
unbejcholtener Amtsführung erhält er den Titel eines Kollegienrathes und 
rückt dadurch in die fiebente Klaffe vor u. ſ. w. Diefer Amtsadel it erblich 
auf die Kinder, welche, wenn der Vater zu einer der eriten acht Klaſſen ge 
hörte, dadurch fo gut geadelt find, als die Nachkommen von Edelleuten, 
Grafen oder Fürften. Bei allen feierlichen Gelegenheiten hat der Amtsadel 
den Vorrang vor dem Geburtsadel, und wenn der Hofrath eines Bauern 
Sohn ift, geht er dem Grafen und Fürften voran, menn diefer fein höheres 
Amt Hat und nichts, als Graf oder Fürft ift. Der Amtsadel ift nach allen 
acht Klaſſen fogleih an der Stickerei der Kleidung zu erkennen. 

Die Banern der Krone haben größtentheils die Verpflichtung, Pferde 
zur Fortſchaffung der Neifenden zw liefern. 

Obgleich die Zahl der Gewerbetreibenden in Rußland fih jähr— 
Lich mehrt, ift fie im Ganzen doch wenig bedeutend, im Vergleiche mit der 
weftlihen Hälfte Europas. Fabrifen und Manufafturen find meift 
noch auf die großen Gtädte befhränft. In der Leder- und Lichterbereitung 
find die Ruffen ausgezeichnet. 

Der Handel ift in fortwährendem Zunehmen, und wird durch 
die vielen, fahrbaren Flüſſe, durch die Kanäle, und im Winter durch die 
Schlittenbahnen, erleichtert. 

Die Religion der Mehrzahl der Bewohner des ruffifchen Reiches ift 
bie griehifche, doch werden alle andere Neligionen geduldet, und nirs 
gend auf Erden ift die Duldung in Ölaubensfadhen größer als 
in Rußland. Man wird weder von der Regierung, noch von den Unter 
thanen, gefragt, zu welcher Religion man fich befenne, und nie deshalb vers 
folgt, ob man Heide oder Jude, Muhamedaner oder Krift ift. Nur die 
Raskolniken (Gefchiedenen) und die Altglüäubigen der griechifchen Kirche 
ſtehen fich feindkich gegenüber. Die Klöfter, welche fäntmtlich nach der Res 
gel des heiligen Bafllius eingerichtet find, find in Rußland fehr zaplreich; 
aber noch viel häufiger find die Kirchen. Faft in jedem Dorfe ift eine, und 
felbit in Fleineren Städten kömmt oft auf 20 Häuſer eine Kirche. Alle diefe 
Kirchen haben viele Glocken und deßhalb kann man an Feittagen, befonders 
am DOterfonntage, auf der Straße fein Wort vor Glockengeläut hören. 

Die Wiffenfhaften zu fürdern und zu verbreiten ifb die ruffifche 
Regierung eifrigft bemüht, doch fehlt es noch fehr an niedern, möttlern und 
höhern Bildungsanftalten, und das weite Reich hat bie jest nar 8 
Univerfitäten, nämlich zu Dorpat, Wilna, Kharfow, Kafan, Moss 
fau, St. Petersburg, Helfingsfors und Kiew. 

34 8 


532 Guropa, das europäiſche Rußland. 


Im ruffifhen Staate kömmt (wenn man Polen und Finnland außer 
Rechnung läßt) nur 1 Schulkind auf 725 Menſchen und unter 17.700 Men: 
ſchen ift einer, welcher eine Univerfität oder ein Lizeum befucht. In Polen 
ift dieſes Verpältniß günjtiger, denn dort kömmt 1 Schüler auf 107 Geelen, 
und von 4.000 Perjonen ftudirt 1 auf der Univerfität vder im geiftlichen 
Geminar. 

Außer den Großruſſen und Kleinruffen, welche die Hauptmaſſe der Be 
völferung bilden, wohnen in Rußland noch viele andere Völkerſchaften, als 
Polen, Kojaden, Finnen, Letten, Efthländer, Kurländer, 
Kalmücen, Tataren in mehren Stämmen, Lappländer, Same 
jeden u. |. w. 

Die Leiten machen den größten Theil der Bewohner des Njemen— 
und Düna-Gebietes aus, find in den füdlichen Landſchaften ftark mit Polen 
vermifcht, und haben fid in den Dftfeegegenden am reinjten erhalten. Gie 
zerfallen in drei Zweige: 

a. die Litthauer in den Gtatthalterfhaften Wilna, Grodno, Minsk 
und Wollpünien, fo wie in der Provinz Bialijtock, find gegen 1.300.000 
Seelen ftarf. 

b. die Letten, bilden die Mehrzahl der Dorfbewohner und die niedere 
Volksklaſſe in den Städten der Statthalterichaft Liefland, und find 400.000 
Köpfe ſtark. 

c. die Kuren, 300.000 Köpfe ftarf, find die Mehrzahl der Landbewoh: 
ner in Kurland und Gemgallen. 

Die Finnen, in den nördlichſten Theilen Rußlands vorherrichend, 
etwa 2.050.000 Köpfe ftarf, zerfallen in zwölf Zweige: 

a. die Lappen, welche fi felbft Same Laz nennen, im Weiten des 
weißen Meeres, find nur etwa 22.000 Köpfe ftarf und nicht fo groß und 
wohlgebildet , als ihre GStammgenoffen in Schweden. Gie find gewöhnlich 
nur fünftehalb Fuß groß, haben breite Gefichter, eingefallene Wangen, 
- fpigiges Kinn, dünnen Bart, fhwarze Haare, gelblihe durch Rauch gebräunte 
Hautfarbe. Gie find fo flinf, daß fie, in jüngern Jahren, Wölfe und Füchfe 
auf Schneefchuhen einholen und, wenn fie erwachfen find, viele Körperfraft 
befigen. Obgleich fie in ihrer Kleidung reinlich find, find fie doch in Folge 
ihrer Nahrung und Gewohnheiten vielen Krankheiten ausgefeht. Gie find 
fehr leidenfchaftlid und ſehr furchtſam, und fo wie ein Blick hinreicht, fie 
in Zorn zu bringen, jest ein fallendes Blatt ſie in Unruhe. Reiſende 
Fremde betrachten fie als Spione, welche ihre Glücksumftände zu erforfchen 
fuchen, damit ihnen höhere Abgaben auferlegt werden können. In Folge 
ihres Mißtrauens find fie äußerſt geizig und felbitfüchtig. Im Handel jus 
chen fie fortwährend zu betrügen, und fie werden (was gewiß viel jagen 
will) oft der fchlauen Ruſſen Meifter. Mitleidslos verlaffen fie ihre un: 
glücklichen Genoffen. Ehrlos Friehen fie vor dem Reichthume, und wenn 
fie heirathen, gefchieht es aus Eigennutz. Die Branntweinflafhe it der 
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Schlüffel, welche bein Fremden ihre Hütte Öffnet. Die Fifcherlappen wenden die 
Hälfte ihres Einfommens auf Branntwein, und die Hirten trinken oft den 
ganzen Tag bei den Schnappshändlern,, bis fie umfallen und zuweilen auf 
der Stelle todt bleiben. Die Nennthierhirten vertheilen ihre Heerden unter 
die einzelnen Familienglieder, damit dieje diefelbigen beffer leiten und 
ſchützen können. Jeder hat feine eigenen Hunde, die nur feiner Stimme 
folgen. Die Rennthiere find abgetheilt und an den Ohren gezeichnet, damit 
man unterjcheiden Fünne, welche zum Melken, oder Ziehen, oder zum Aufs 
ziehen der Jungen, oder zum Mäjten beſtimmt find. Wenn ein Pappe feine 
Heerde, auch wenn fie taufend Köpfe ſtark ift, mit einem Blicke überfliegt, 
bemerft er jogleih, ob ihm ein Stück fehlt, ob nicht. Am Abend bringen 
die Familien ihre Thiere in Umzäunungen. Die häufigen Wanderungen 
ber Lappen richten fih darnach, ob die Waiden abgefreifen find, oder nicht. 
Diefe Hirten leben unter piramidenförmigen Zelten, welche oben ein Rauch— 
loch haben, von welchem herab Ketten bis auf den Herd, hängen um die 
Keifel daran befeiligen zu Fünnen. Rund herum liegen auf Birfenreifern 
Rennthierfelle, welche zum Sitzen und zum Nachtlager dienen. Nach Sitte 
der Morgenländer verfigen oder verliegen die Lappen bier ihre freie Zeit, 
da fihlafen die Neltern und Kinder, Hunde, das Gefinde und etwaige freinde 
Säfte bei einander. Außerhalb des Zeltes find die Vorrathsanhäufungen. 
Die Schlitten der Lappen find nachenförmig und die darin fahrende. Perion 
muß ſelbſt das Gleichgewicht halten. Die Rennthiere ziehen mit der Gtirn 
und legen mit einem beladenen Schlitten zuweilen 20 Stunden zurück. Oft 
halten fie aud an und verlajfen die Nichtung, um nah Moos zu fuchen, 
Eine Lappenfamilie reist in einem langen Zuge von Schlitten. Water, 
Mutter, jedes Kind lenkt feinen Schlitten. Go führen auch die ärmiten 
Lappen die Kaufmannsgüter. Auf der Jagd, oder wenn der Lappe im Wins 
ter allein reifet, bedient er fih langer Schneefhuhe. Im Sommer reifet er 
zu Fuß und bepact feine Nennthiere, 

Die Lappen leiden fich, mehr oder minder Foftbar, in Rennthierpelze, 
tragen Hofen und GStiefeln von Nennthierfellen, welche nach Verſchiedenheit 
Der Jahreszeiten auf verfchiedene Arten zubereitet werden. Die Frauen tras 
gen im Winter Beinkleider von Tuch. Im Sommer tragen beide Gef:hlechter, 
wegen der Hitze, leichtere Kleidungsjtücde. Die Frauen vertreten die Stelle 
der Schneider. Der Gürtel ijt mit Zinn oder Gilber verziert, und trägt 
einen Beutel, welcher Tabak, Geld, ein Meſſer, Nadeln, Scheere, Armbäns 
der, und filberne oder zinnerne Ketten enthält. Beide Gefchlechter tras 
gen Ringe. 

Die Hauptnahrung liefern den Lappen ihre Rennthiere. Hat auch die 
Rennthierbutter feinen guten, jondern talgähnlichen Geſchmack, fo iſt dages 
gen der Rennthierfäfe ganz vortreijlich und auch der Rennthierbraten jchmeckt 
fehr gut. Bärenſchinken werden ebenfalls öfter genoffen. 

Das Leben der Fiſcherlappen weicht in vielen Stücken von dem der 
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Hirten ab. Gie wohnen in hölzernen Hütten oder in Erdhöhlen, die an 
den verjchiedenen Orten, an welchen fie zu fiſchen pflegen, vertheilt find. 
Shre Fahrzeuge find aus fehr dünnen, durch Stricke verbundenen Brettern, 
und werden mit vieler Kühnheit von ihnen benugt. Ihre Fiſchereigeräth— 
f.baften befinden fich in fehr unvollfommenem Zuftande, weßhalb fie fih im 
Winter oft gendthigt feben, Kuchen von Tannenborfe mit Nennthiertalg zu 
eifen. Die Lappen fommen dfter zufammen, um miteinander zu eflen und 
zu trinken, bis der Vorrath aufgezehrt ift. Bei ſolchen Gelagen Freijet der 
Branntwein dann im Leberfluß, und lautes Schwatzen vereinigt fih mit 
Iuftigen Poffen. Beide Gefchlechter fingen nach wilden Weifen, wenig me 
lodiſch, und die Spielfarten, auch hier im Gebraude, find aus Baumrinde 
gemacht und mit Rennthierblut bemalt. 

Die Sprache der Lappen, obgleich eine finnifhe Mundart, hat fo viel 
eigenthümliche Wörter, daß beide Völker fih ohne Dollmetſcher wenig 
verftehen. 

b. Die Finnen, welche die Hauptmaffe der Bevölkerung des Grob 
fürſtenthums Finnland ausmachen, und auch im Gouvernement Petersburg 
häufig find, belaufen fih auf 1.300.000 Köpfe. Shre Hangvolle Sprade iſt 
ſo reich an Selbſtlautern, daß man ſelten zwei Mitlauter hintereinander 
findet und die Woͤrter immer mit Vokalen endigen. Im Finniſchen giebt 
es weder b noch d, noch f noch g. Die drei finnländiſchen Mundarten find 
die Mundart von Gavolat und von Karelien, die von Ofterbothnien und 
die des eigentlihen Finnlands. Die Eſthen und Finnländer verſtehen et 
ander. Die Finnen find ernft, furdhtlos, unermüdlich, und können Entbeb 
rungen und Ungemach ertragen. Gie hängen fehr an ihrem Volksnamen, 
an ihrer Sprache und ihren Sitten und Gebräuchen. Die Bauern find 
durchaus frei, und alle befennen fich zur evangelifchen Kirche, Ihre Wol 
nungen, Pörti genannt, find nicht in einzelne Zimmer abgetheilt, und 
werden durch einen großen, an der Mauer ftehenden, Ofen erwärmt. Dit 
Rauch zieht zuweilen durch eine Deffnung des Daches, manchmal zur Stu— 
benthür oder zum Fenfter hinaus. Im Winter werden die Hütten durd Kin 
fpähne oder Tannenfpähne erleuchtet. Die Dampfbäder find bei den Finnen 
eben fo beliebt, als bei den Ruſſen, und vielleicht haben dieſe fie einjt von 
jenen fennen gelernt. Die Dampfbäder werden dfter bis auf 60 Grad nad 
Reaumür und noch darüber erhigt. Wenn der Badende recht in Schweiß 
gerathen ift, fo wälzt er fih, vor dem Wiederankleiden, im Winter im 
Schnee, im Sommer auf dem Nafen herum. 

c. Die Efthen, welche Efthland und den nördlichen Theil von Liefland 
inne haben, find ungefähr 500.000 Köpfe ftark; fie haben rothgelbe Haatt. 
d. Die Lieven, welche in Kurland etwa 1000 Köpfe ftark find. 

e. Die Permier, welhe um Perm herum, am Uralgebirge mohnen, 
und gegen 35.000 Köpfe ſtark find, haben ſich faft gänzlich unter den Rufen 
verloren und unterfcheiden fih von denfelden nur noch durd die Sprache. 
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fDie Surjänen, weldhe in den Gtatthalterfchaften Wologda und 
Perm (und in Alten in der Gtatthalterfchaft Tobolsk) wohnen, ſich vor: 
zugsweife mit der Jagd bejchäftigen und 30.000 Köpfe ftark find, find bie 
auf die Sprache faft ganz in Ruffen umgewandelt. 

9. Die Wogulen, auf beiden Geiten des Uralfluffes in den Statt— 
balterfchaften Perm und Tobolsk, welche großen Theils noch) au Nomaden 
leben, find gegen 100.000 Köpfe ftarf, 

b. Die Wotjäfen oder Woten, am Fluffe Wjätfa, in den Statt: 
halterjchaften Wjätfa und Orenburg, mögen etwa 100.000 Köpfe ſtark fein. 

i. Die Tiheremiffen an der mittlern Wolga, meijtens links derfel: 
ben, jollen 200.000 Köpfe ftarf fein. 

f. Die Tſchuwaſchen, welhe von der Wolga bis tief in Sfibirien 
hinein wohnen, treiben Ackerbau und vermeiden es in Städten zu wohnen. 
Gie find gegen 370.000 Köpfe ſtark und effen gerne Pferdefleifh. Obgleich 
fie Kriiten geworden find, haben fie doch noch viele von ihren heidnifchen 
Gebräucen beibehalten. So opfern fie noch Pferde. 

I, Die Mordwinen an der Dfa und Wolga, in den Gtatthalter: 
fhaften Nishegerod und Kafan, find Landbauer, welche fih den Ruffen 
immer mehr nähern, und 92.000 Köpfe ftarf fein follen. 

Die Tataren, welche fzit der großen Völkerwanderung, vom Anfange 
des Mittelalters, von den Ufern des Dineftr ab, über die Küften des 

Schwarzen Meeres bis zum faspifihen Gee verbreitet find, find über 2.000.000 
Köpfe ſtark. Gie find zum Theil nodh Nomaden. E8 gehören dazu: 

a. Die krimmiſchen Tataren in den Ötatthalterfchaften Taurien, 
Kherſon und Jekatarinoslaw find 150.000 Köpfe ftarf. Obgleich fie in 
mehre Klaflen (Kaften) getheilt find, giebt es doch Feine Leibeigenen unter 
ihnen. Die Edlen unter ihnen laften ihren Boden von Pächtern oder Tages 
köhnern bearbeiten, und ihnen allein fteht das Recht zu, Ländereien zu bes 
figen. Jede Dorfichaft wird von einem gewählten Borfteher (Murfa) 
regiert, welcher Zujtiz und Ortspolizei beforgt. Die Wohnungen der Tataren 
find fehr einfach, und beitehen aus aufeinander gelegten Balken, deren Zwi— 
fihenräume mit Moos auegejtopft find. Die Dächer find mit Stroh oder 
Schindeln gedeckt, und mit Steinen befchwert, damit der Wind fie nicht fort: 
weht. Die Wohnungen der Bornehmen find ebenfalls jehr leicht gebaut, 
und nur einen Stock hoch. Im Innern find weder Tifche noch Stühle noch 
font hölzerne Möbel. Um den innern Raum des Zimmers herum find 
Politer zum Sitzen. 

Die Erimmifchen Tataren find fanftmüthig und edelmüthig und haben 
eine wahrhaft patriardhalifche Einfachheit bewahrt, fo wie fie zugleich jehr 
gaftfrei find. Die VBermöglichern haben neben ihrem Haufe ein Nebengebäude, 
welches zur Aufnahme der Reifenden beſtimmt ift. 

b. Die kaſanſchen Tataren auf der rechten Geite der Wolga, bis 
nach Kaſan find 150.000 Köpfe ftarf. 
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ec. Die Mogaier oder nogaifhen Tataren auf der nördlichen 
Geite des Kaufafus, am fehwarzen Meere und afowichen Strandfee, am Ku 
ban und am Don, 400.000 Seelen ftark, find die raubluftigfte Völkerſchaft 
Kaufaftiens. In den Steppen des Kreifes Georgiewsf leben fie in Dörfern - 
(Auls) unter der Aufficht ihrer Murfen, welche (wie ihre Lntergebenen) 
ein biebifches Gefindel find, und ftehen mit ihren muhamedaniichen Reli 
gionsverwandten, den Abafiern, in ftetem Verkehr, wodurch die Gegenden 
am Kaufafus fehr unficher gemacht werden. Ya man kann fich nicht wohl 
ohne Bedecfung aus den feften Plägen wagen. Die Nogaier können Allerlei 
gebrauchen, ftehlen Menfchen und Pferde. 

db. Die Metſcherjäcken, weldhe in der Statthalterſchaft Orenbutz 
leben, find nur etwa 10.000 Geelen ftarf. 

e. Die Bafchfiren find in den Gtatthalterfchaften Orenburg und 
Perm 150.000 Seelen ftarf. 

f. Die Kumücen, am Fluffe Sunfha (einem Nebenfluffe des Tered) 
in ber Provinz Kaufaften, find nur 10.000 Köpfe ſtark. 

9. Die Kirgifen oder Kirgis-Koſacken, in drei größeren gejonder 
ten Horden als Nomaden lebend, find über 100.000 Seelen ſtark. Dazı 
kommen noch 5.000 Familien oder 30.000 Seelen, welche zwifchen der Wolga 
und dem Ural, im Norden des kaspifchen See's umherftreifen. 

Die Armenier, welche in der ruffiihen Provinz Armenien die Haupt: 
maffe der Bevölkerung bilden, find in den beiden Hauptftädten und in den 
größern Handelsftädten zahlreih. Im ganzen ruffifchen Reiche beläuft ſich 
ihre Anzahl auf 400.000. 

Die Lesghier oder Fesginzen, Anhänger des Islam, im Norden 
bes Kaufafus, gegen 50.000 Köpfe jtarf, find ſehr roh. 

Juden wohnen befonders im weftlichen Theile des ruffifchen Staates 
in großer Anzahl und find in feinem Lande fo häufig als in Polen, m 
allein 354.000 find. Im ganzen ruffifhen Neiche fteigt die Zahl auf 550.000 
Geelen. 

Der mongolifhe oder mungalifche Volksſtamm ift im ruſſiſchen 
Reiche 330.000 Köpfe ſtark. Zu demſelben gehören: 

Die Dörbön Divät (d.h. die vierfach Verbündeten) Ujraten, welche 
auch allgemein Oelöt oder Kalmücken (Erdmann ſchreibt Kalmyken) 
heißen, die vier Horden, die choſchoutiſche, foongorifche, derbetiſche 
und torgautiſche ausmachen. 

Die hofhoutifhe Horde zählte in der Mitte des fiebenzehnten 
Sahrhunderts 50.000 berittene Krieger. Sie ift größtentheils im chineſiſchen 
Reiche geblieben, doch find davon im Jahre 1675 etwa 1.500 Kibitken, und 
im Jahre 1759 an 300 Kibitken nah Rußland, in die Gegend der Wolga 
gefommen. 

Bon den Soongoren find nur wenige in Rußland geblieben, bir 
übrigen (50.000 Kibitken ftark) in ihr Vaterland zurückgekehrt. 
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Die Derbeten, weldhe den Soongoren lange unterthan waren, und 
ſich 1673 den Ruffen (5.000 Kibitken ftark) unterwarfen,, wohnen im ſüdli— 
chen Theile Ruflands von der untern Wolga gegen die Nordfeite des fchwarzen 
Meeres. 

Die Kalmücken waren früher Schamanen und haben fpäter die Lehre 
des Fo oder Schige Muni angenommen. Die Geiftlichkeit bildet den zehns 
ten Theil der ganzen Bevölkerung. Die höchſten Geiftlihen tragen gelbe 
Kleider und Mützen, rothe Gürtel (um die Schultern) und einen Roſenkranz. 

Das Hauptfeft der Kalmücken heißt Sahan Sſara (d. h. weißes, 
oder neues Jahr). 

Die zehn Hauptvorfchriften der kalmückiſchen Glaubenslehre find: 

1) Berehre Gott, gehorche der Geiftlichfeit und erfülle die heilige Religion. 
Diefe drei gefegneten Mächte werden dich auf allen deinen Wegen bes 
hüten. 

2) Ehre Vater und Mutter als fihtbare Götter. 

3) Tröfte vie Peidenden, Hilf den Armen, verachte und richte niemand. 

4) Meide den Stolz, als das Derderben der Geele. 

5) Tödte feine Ihiere, wiffe, daß in felbigen die eingewanderten Geelen 
der Leidenden wohnen. 

6) Fliehe Ehebruch, Diebftapl und jegliche Miffethat. Thue nicht nur nichts 
Böſes, fondern denke es nicht einmal. 


7) Meide die Trunkenheit, als die Wurzel, aus welcher gottwidrige Dinge 


entitehen. 
8) Läftere nicht, und jei dadurch nicht dem Teufel wohlgefällig. 
9) Die von der linfen Hand begangene Sünde verbeffere durch die rechte. 
10) Beftrebe dich, durch die in diefem Leben ausgeübte Tugend dir die ewige 

Geligfeit zu erwerben. 

Der Gottesdienft wird bei den Kalmücken in tangutifcher oder tübeti- 
ſcher Sprache verrichtet. Pr 

Die Kalmücken find fehr abergläubifch und halten, außer den Prieftern, 
weiffagende Vögel. Kraniche und einige andere Vögel werden für heilig ges 
halten, und es ift Sünde fie zu tödten. — Gich auf eine Schwelle zu fegen 
wird für eine fehr große Sünde gehalten. 

Die hohe Geiftlichkeit und der Adel werden die weißen Knochen, 
die niedere Geiftlichkeit und das gemeine Volk die [hwarzen Knoden 
genannt. Vornehme Frauen gelten für weißes Fleiih, die Frauen des ges 
meinen Volkes dagegen für [hwarzes Fleiſch. Das gemeine Bol wird 
von den Höhern fo verachtet, daß ein Adeliger fich nie entichließen wird, mit 
dem gemeinen Manne aus einer Schale zu effen, oder im feine Kibitke zu 
gehen. Der gemeine Kalmück darf fih nicht auf die einem Adeligen gehö— 
rende Matrage ſetzen; felbft die priejterlihe Würde hebt den Ben der 
Abftammung nicht auf. 

Die Geſetze der PETER ER find in einer Handſchrift enthalten, 


538 Guropa, Das europäifche Rußland. 


welhe: „Rechte der mungalijhen und falmüdifhen Bölker 
betitelt iſt. 

Wer einen Menichen tödtet, zahlt 1.000 Schafe. 

Der Sohn, welcher Vater oder Mutter tödtet, wird nicht mit dem Tode 
beitraft, fondern verliert Weib, Kinder und fein ganzes Vermögen. 

Wenn von zwei Frauen eines Mannes die eine die andere tödtet, fo 
ſteht es dem Manne frei, der Mörderin entweder ein Ohr abzufchneiden, 
oder den Anverwandten der Getddteten die, für den Menfchenmord feitgejekte, 
Ötrafe zu bezahlen. 

Wer eine Sklavin tödtet, muß 27 Stück Vieh bezahlen. 

Wer eine wilde rothe Ente, einen Sperling oder Hund tödtet, zahlt 
ein Pferd. 

Für das Zupfen am Barte muß man ein Schaf oder ein Pferd be 
zahlen. 

Die Kalmücen haben ein ftumpfes Gefühl und ſchwachen Geichmad, 
dagegen fehr feinen Geruh, feines Gehör und ſehr feharfes Gefiht. Vor 
ihren Blicken bleibt fait nichts verborgen. Die uralihen Koſacken, welche 
fi) größtentHeils vom Fifhfange nähren, fuchen kalmückiſche Fiſcher, nadı 
deren Nath fie ihre Nete auswerfen, um einen guten Fang zu machen. 
Das Auge der Falmücifchen Hirten behält einmal bemerkte Kennzeichen ſo 
lange, daß fie, bei einem Blick auf die Heerde, fogleich wilfen, ob ein Stud, 
und welches, fehlt? — Ferner haben die Kalmücken ein ungemeines Ge 
dächtniß. Mitten auf den ungeheueren Ebenen, auf welchen es weder 
Gefträuche, noch Bäume, noch Sandftraßen, noch Dörfer giebt, wo auch folde 
Reifende, die an Steppen gewöhnt find, ſich verirren würden, richten ſich 
die Kalmücken nad Spuren, die für Andere durchaus unmerfliche Kenner 
chen find. Ohne die geringite Mühe behalten fie eine Menge von Volks— 
Liedern, Mährchen und lange Bruchſtücke aus heiligen Büchern. Ihr ſcharf— 
finn zeigt fid) in der Schnelligkeit und Leichtigkeit, mit welcher ihr Geift die 
verwickeltiten Dinge umfaßt. Sie lernen fehr leicht fremde Sprachen. 

Sn jedem Lager ift ein Lehrer oder Baſchka, welcher die Kinder im 
Leſen und Schreiben, in Religion, Rechnen, Geſchichte, Geografie, Aſtrono⸗ 
mie, Aftrologie und Medizin (natürlich fo gut er’s verfteht) unterricte. 
Leidenfchaftlihe Kartenfpieler, find die Kalmücten auch dem Trunke ſehr 
ergeben. 

Die Zeit theilen fie in Tage, Monate und Zahre. Wochen haben fie 
nicht. Das Jahr hat 30 Monate. Wie bei den Tataren werden die Mo 
nate: „Örasmonat, Milchmonat, Windmonat u. f. w. genannt. 12 Jahre 
bilden einen Zeitraum. 

Die Kalmücken find von mittler Größe, breitfchulterig und mager. Jr 
Geſicht ift fach, die Angen find fhmal, die Eleine Nafe iſt platt und bie 
Lippen find dit. Sie haben breite Nafenlöcher, ein furzes Kinn, regeb 
mäßige weiße Zähne und wenig Bart. Die Männer haben rotpbraune, die 
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Weiber röthlichbraune Gefihter. Ihre Ohren ftehen ab, und find fehr lang. 
Das Haar ift durchgängig fchwarz, und ihre Beine find von dem beftändigen 
Reiten, und weil fie immer mit untergejchlagenen Beinen fihen, krumm. 


Diefes Volk lebt unter Filzzelten oder Kibitfen, deren hölzerne Stangen, 
Pfähle und Flechtwerk fie mit rother Farbe (die mit Fifchleim zubereitet 
wird) anftreihen. In der Mitte des Daches befindet fih eine Deffnung 
für den Rauch, unter welcher die Feuerftelle ift. Die Kibitfen der Reichen 
find aus weißem Filz und inwendig mit feidenen Zeugen gefüttert, während 
der Boden mit perfiihen Teppichen belegt if. Die Betten haben reiche 
Vorhänge, Franzen und einen Spiegel. Auf den Geiten hängen reiche 
Kleidungen und Waffen. Auf einem mit Eifen befchlagenen, hellblauen 
Korbe, der Geld und Koftbarkeiten enthält, fteht der Hausgötze, und vor 
diefem eine Räucherpfanne, DOpferfchalen mit Neis und Roſinen, Wade: 
lichter u. f. w. Reinlichkeit findet man aber felbft in den prachtvollen 
fürftlihen Kibitfen, in welchen es unausſtehlich ftinkt, nicht. Ueberhaupt 
giebt es nicht wohl unreinlihere Menfhen, als die Kalmücken. Gie effen 
alles gefallene Vieh, Mäufe, Gedärme und Gras. Hauptfächlich aber nähren 
fie fi von Roggenmehl, wovon zwei Hände voll, in einen Keifel mit ſieden— 
bein und gefalzenem Waller gewurfen, für eine Familie auf 24 Etunden 
hinreichend find. Brod halten fie für Luxus. 


Die gewöhnlihden Getränke find faure Milh, Molfen, Branntwein 
aus Stutenmilh, und Waffer. Thee trinken fie fehr gern, und handeln ihn 
von den Armeniern ein. Tabak lieben Männer und Weiber leidenichaftlic. 


Die Kleidnng der Männer ijt tatarifch, der Kopfpuß chineſiſch, und 
die Weiber (welche auch Beinkleider tragen) unterjcheiden fih im Anzuge 
fat nicht von der Männern, Die Mägdchen fhminken fi mit Weiß 
und Noth. 

Die Kalmücken verftehen es gut, gebrochene oder verrenfte Gliedmaßen 
zu heilen, und find in der Ihierarzneifunde fehr erfahren. Ihre Keuntniß 
der innern Heilkunde it unbedeutend. Eine Kranfpeit, die in England 
Spleen, bei uns Hüpochondrie heißt, fennen die Kalmücken auch, und 
nennen fie Seſchikte. 

Die Männer beforgen das Vieh, verfertigen die Kibitfen, das Hausge— 
räthe und die Pferdegefchirre. Gie find fehr träge und ebenſo, wie die 
Spanier, überzeugt, daß es fich für fie nicht fchicke, zu arbeiten. Einige von 
ihnen bearbeiten Silber und Eifen. Die Weiber find thätiger, als die 
Männer, bereiten Pelzwerf, walfen Filze, machen Käfe und Branntwein, 
fpinnen Kameel= und Schafwolle, weben Bänder und Kleider, und nähen 
Kleider und Gtiefeln. 

Die Bräute werden erfauft, und die Trauung wird in einer neuen 
Kibitke vollzogen. Die Hochzeit endet (wie auch an vielen andern Orten) 
mit einem Schmanfe. 
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Die Todten bes gemeinen Volkes werden in Gräben, ins Waller oder 
in Wälder (wenn jolhe in der Gegend find) geworfen. Die VBornehmen, 
und bejonders die Lama’s, werden feierlich verbrannt. 

Die Heerden, der Reichthum der Kalmücken, beitehen aus Kameelen, 
Dferden, Rindern, Ziegen und Schafen. Dieje Ihiere kommen in Feine 
Ställe, fondern find immer, unter freiem Himmel auf der Waide. Auch 
wird für fie Fein Futter in Borrath gefammelt, weshalb bei langem Winter 
und vielem Schnee oft viele umfommen. Die Kameele find für die Kal: 
mücken von größtem Nugen, ihre Pferde find Flein, hitzig und jtarf. 

Sm Jahre 1813 hatten die Kalmücken in ſämmtlichen Horden 

Kameele etwa . 75.000, 
Pferde . .. 300.000, 
Kühe -» * 2 200.000, 
Schafe und Ziegen 1.000.000, 

Die Zahl dürfte fi) aber für dieje verfchiedenen Thiere auf 3.000.000 
belaufen, da die Kalmücken die Anzahl nicht richtig angeben. 

„Das Herummwandern der Kalmücen (jagt Erdmann) gewährt den 
Europäern ein fonderbares und intereffantes Gemälde. Auf einem Raume 
von einigen Werften in der Länge fieht man in der Wüſte die Wanderung 
eines ganzen Volkes. Alle Lebensmittel, Geräthichaften und Kibitfen der 
Reichen werden auf Kameele, die der Armen auf Ochſen und Kühe geladen. 
Weiber, Mägdchen und Eleine Kinder zu Pferde treiben die Viehheerden vor 
fi) her. Bei dem Gepäcke eines reihen Noionen oder Gaisfangen find die 
Kameele mit Franzen und Troddeln, die Pferde mit Glöckhen und Schellen 
geihmückt, das Gepäcke mit reihen Teppichen und Decken belegt. Boran 
reitet der Derr mit feinen Leuten ftolz einher, die Mübe auf einem Ohre; 
ihm folgt fein Verwalter oder Stallmeifter mit einem Fähndhen in der 
Hand. Zu beiden Seiten der Kameelfättel find Kinderwiegen in der Form 
von Käftchen angebracht. Diefe werden mit Dunen gefüttert, und aus ſel— 
bigen gucen die Kalmückenfinder, wie Murmelthiere aus ihren Höhlen, 
hervor.“ 

Die Sampjeden find Fein, haben ein plattes Gefiht, Eleine, lange 
Augen, zurückitehende Nafe, kurze Beine, einen großen Mund, dünne Fippen, 
vorſtehende Backenfnochen, ſchwarze Haare, große Ohren, braune Geſichts— 
farbe und feinen Bart. Die Weiber heirathen ſchon in einem Alter von 
10 Jahren und hören mit dem 30jten Jahre auf fruchtbar zu fein. Obgleich 
Dielweiberei erlaubt ift, begnügt der Samojede fih in der Negel mit zwei 
Frauen, welche er von ihren Aeltern zuweilen für 100 bis 150 Rennthiere 
fauft. Die Samojeden find geübte Fijcher und Jäger, und haben durch ihr 
Leben im Freien ein fcharfes Gefiht und feines Gehör. Sie haben pira- 
midenförmige Wohnungen, welche aus Baumrinde gemacht und mit Nenn: 
thierfellen bedeckt find. Syn einer halben Stunde fchlagen die Weiber, wel 
hen bie häuslichen Beichäftigungen vbliegen, eine foldhe Hütte auf. Das 
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Rennthierfleifh und die Fifhe werden von den Samojeden roh genoffen, 
und Rennthierblut it ihnen, nähft Branntwein, das liebite Getränf. Gie 
glauben an ein höchftes gutes und an ein böfes Wejen. Senes beten 
fie nicht an, weil fie meinen, es eriweije ihnen Gutes, ohne daß man es 
erft darum bitten müffe. Zum böfen Wefen beten fie nicht, weil fie glaus 
ben, daß diefes ſich durch die Klagen der Menſchen nicht bejänftigen Laffe. 
Die Unjterblichkeit ijt nach ihnen eine Art Seelenwanderung. — Gie haben 
Gewohnheiten, aber Feine Gefeße; fo 3. B. heirathen fie niemand aus der 
gleihen Familie, und zahlen, ohne Widerrede, den ihnen auferlegten Tribut 
an Pelzwerk an die Ruſſen. 

Der unumſchränkte, ruſſiſche Monarch, jetzt NRikohaus J., geboren den 
7. Juli 1796, regiert ſeit dem 1. Dezember 1825 und führt den Titel Kaiſer. 
Die Thronfolge iſt in männlicher und weiblicher Linie erblich. 
Die Prinzen und Prinzeſſinnen des regierenden Hauſes heißen Groß— 
fürſten und Großfürſtinnen. 

Das Reichswappen iſt ein ſchwarzer, zweiköpfiger, dreifachgekrönter 
Adler mit rothen Füßen und rothem Schnabel, der in der rechten Kralle 
das goldene Szepter, in der linken den Reichsapfel hält, und ausgebreitete 
Flügel hat. Auf der Bruſt des Adlers iſt in einem rothen Mittelſchilde 
das urſprüngliche Wappen des Großfürſtenthums Moskwa, ein ſilberner 
St. Georg zu Pferde, der gerade im Begriffe iſt den Lindwurm zu durch— 
bohren. Das Wappen Polens iſt ein weißer gekrönter Adler in rothem 
Felde. 

Der ruſſiſche Hofſtaat iſt ſehr glänzend und zahlreich, und beſteht zu 
Petersburg aus 7 Stäben. Die Beſoldung der höchſten Hofbeamteten iſt 
verhaͤltnißmäßig ſehr gering, weil die Mitglieder der reichſten Familien es 
als Ehrenſache betrachten, ſolche Stellen zu erhalten. 

Die Staatseinnahmen Rußlands beſtehen aus den Steuern, den 
Regalien und Krongüter-Einkünften. 

A. Steuern ſind: 
Rubel Papier. Preuß. Thlr. 
1) Das Kopfgeld, von den Ruſſen Podusch- 

nija Dengi (Seelengelder) genannt, beträgt 75.000.000 — 23.125.000 
2) Die Kapitaliteuer der Kaufleute und 

die Nefrutengelder der Kaufmannfchaft 17.450.000 —= 5.380.417 

3) Die See: und Landzölle . » » » .» 84.768.000 — 26.136.500 
177.218.000 = 54.642.217 
RubelPapier. Preuß. Thlr. 
B. Zu den Krongüter:-Einfünften 
und Regalien gehören: 
1) Der Obrok (Geldzins) von den Krons 

bauen . . .» “2. +. 22.500.000 = 6.937.500 

2) Das Branntweinregat - 2... 116.000.000 = 35.733,333 
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Rubel, Papier. Preuf. Thlr. 
3) Die Stempelgefälle. - » 2 2 2..2.000.000 = 616.670 


4) Die Poihlina . . . 3.500.000 = 1.079.167 
5) Die Patent: Dit: Gebühren 2.500.000 = 863.333 
6) Der Ertrag der Poften . . . 5.000.000 —= 1.541.667 
7) Der Ertrag der Kronforften und 

Fifchereien . .. 3.250.000 = 1.002.083 
8) Der Ertrag der Kronfabriten (mit 

dem Ertrage von Pulver und Galpeter) 3.500.000 = 1.079.167 
9) DerErtrag derBergwerfe und des 

Münzregald . . 2. 2... » 15.000.000 = 4.625.000 


10) Pachtgelder von Den Kronmähßten, 

Kron-Badeſtuben und Buden in den 

Kaufhäufern 2 2 2 1.500.000 = 462.500 
11) Kleinere beftimmte und unbeftimmte Ein 

BADER u: 6: va a re ee 2.000.000 — 616.670 





Summe der ganzen Einnahme 354.268.000 — 109.199.312 
Hierzu die Einnahme aus dem Königreiche 
Polen . 0000 0. .0 nr. 8 . 40.273.189 — 13.063.196'/, 





394.546.189 = 122,262.208'/,. 
Die Schatulle des Kaifers bezieht außerdem die Einfünfte aus den fo: 
liwanfhen und nertihinsfifhen Bergwerfen, fo wie aus den Tapeten-, Por: 
zellanz, Glas: und Spiegelfabrifen der Krone, was einen jährlichen reinen 
Ertrag von 5 bis 6.000.000 Papierrubeln, oder 1.600.000 bis 1.900.000 
Thaler preufifch geben mag. 
Die Appanagenkaſſe, welde die Einkünfte von den Appanagen: 
Bauern bezieht, reiht nicht nur für den Bedarf hin, fondern gewährt noch 
Ueberfchuß. 
Die Staatsausgaben werden fid) jährlich auf 122.000.000 preußifche 
Thaler belaufen. 
Gie beitehen aus folgenden Poften: 
1) Zivillifte und Dofftaat . » » x » 5.000.000 preuf. Thaler 
2) Das Minifterium der auswärtigen 

Angelegenheiten und dieGefandfchaften 2.000.000 — 
3) Das Miniſterium der inneren An— 


gelegenheiten ... . 33.000.000 — 
4) Das Miniſterium des Kultus as 

des Öffentlihen Unterridts . . . 5.000.000 — 
5) Die Landmacht über . » 2 300.000.000 — 
6) Die Flotte. 1232.000. 000 — 


7) Finanzverwaltung und Zinſen der 
Staatsihuld . 2 2 2 2 2 2 8. 20.000.000 — 
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8) Kleinere Ausgaben, für Bauten und 
Ritterorden u. ſ. . . .» —F 3.000.000 preuß. Thaler 
9) Ausgaben für basKönigreih Polen 12.091.518 — 


Summe 122.091.518 Thaler. 
Die Staatsfhuld beläuft fih im Ganzen auf 496.472.655 Thaler. 
Gie beiteht (nad) Schubert) aus folgenden Theilen: 
A. Terminfhulden. 
1) Auswärtige holländifche, erite 42.600.000 fl. holländijch 
zweite 39.972.000 — 


82.572.000 — 45.873.556 Thlr. 
2) Innere. In Silber 1.974. 672 R. Silb. = 2.194.080 — 
In Aſſignationen 108,141.718 Papierr. — 33.343.697 — 


B. Rentenſchulden. 








1) Sechsprozentige in Gold 14.220 Silberr. = 15.300 — 
in Gilber 6.921.452 — —= 7.690.502 — 
in Affignat. 230.267.871 Papiere. — 70.999.650 — 


2) Sünfprozentige in Gilber 107.391.840 Gilbert. —=119.324.711 — 


Summe der verzinslihen ruffiihen Staatsfhuld 279.441.606 Thlr. 
Die unverzinslihen Banko-Ajfignationen betragen 
595.776.310 Papierrubel — 183.697.696 — 
Die polnifhe Staatsfhuld beträgt 200.000.000 fl. 
Poll > 2 2 0 0 ee ee en. me 33.333.333 — 


496.472.655 Thlr. 


Rußlands Landmacht beſteht (nach Schubert) aus folgenden Trups 
pentbeilen: 
1) Kaiferlihe Garde. 
a. Die 8 ältern Synfanterieregimenter (das preobras 
— ſchenskiſche) femenoffihe, ismailowfche, moskwaſche 
und powlowskiſche; die Leibgrenadiere, die Garde— 
jäger und die finnländiſche Garde, 1830 noch durch 
4 neue Regimenter verſtärkt. Jedes Regiment aus 
3 Bataillonen, das Bataillon aus 800 Mann be: 
ftehend . ... — . 28.800 Mann 
b. Die s ältern geeiterregimenter find 1830 durch — 
vermehrt worden, jedes Regiment beſteht aus 5 bis 
8 Schwadronen, welche zuſammen 800 Mann ſtark 
ae ee SEE 
ec. Die Garde:-Artillerie und Pionniere. » 2.» 280 — 
d. Die Garde-Koſacken in 3 Shwahronen . » . » so — 


Die Ganze Garde 41.200 Mann. 
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2) Linien: $nfanterie, 
a. 138 Infanterieregimenter, jedes zu 3 Bataillonen, 
das Bataillon zu SO Mann 2 2 2 2 2 2.20. 331.200 Mann 
b. Die Garnifonstruppen .» 2 2 2 2 22.104.632 — 


Die gefammte Infanterie 435.532 Mann. 
3) Regelmäßige Neiterei. 
a. Küraffierregimenter 30, jedes von 5 Schwadronen, 
die Schwadron zu 200 Mann. . . . ... 20.000 Mann 
b. Leichte Reiterei in 64 Regimentern Onfaren und 
Dragonern , das Regiment zu 5 Schwadronen, die 
Schwabron zu 200 Mann, oder zu 10 Schwadronen, 
die Schwadron zu 100 Mann . » 2» 2 2.2.2... 64.00 — 


Reguläre Reiterei 84.000 Mann. 


4) Artillerie. 
Die Artillerie befteht aus 4 Batterien reitender und 
3 Brigaden YFußartillerie der Garde; ferner aus 
25 Brigaden Fußartillerie und 13 Brigaden reitender 
Artillerie. Die Brigade hat S Batterien oder Kom: 
pagnien, die Batterie 8Stücke. 6 Artilleriedivifionen 
gehören zu den 6 großen Armeeforps, 1 Divifion zum 
Grenadierforpe, 1 Divifion zum kaukaſiſchen Deere 
und eine Brigade zum finnländifchen Armeeforps. 
Don der reitenden Artillerie find 7 Brigaden den fieben 
Divifionen der leichten Neiterei und drei Divifionen 
(jede zu 2 Brigaden) als reitende ReferverArtillerie, 
den 3 Neferveforps der Neiterei zugetheilt. Beide 
zufammen haben 1.632 Kanonen mit - » 2 » =. 40.80 — 


5) Das Genieweſen, in 10 Bataillonen, ift mit den 
dazu gehörenden Offizieren far . » 2» 2 2. ..2050 — 


Die regelmäßigen Truppen find aljo ftarf 612.332 Mann. 
Bon der unregelmäßigen Neiterei: find im Frieden nur 38 geregelte 
Kofackenregimenter, jedes zu 500 Mann zu rechnen. Diefe find bei den 
einzelnen Divifionen vertheilt und die Stärke des Heeres wird dadurd auf 
631.332 Mann erhöpt. 
Rußland hat, im Berhältniffe zu feiner Größe, nur wenige bedeutende 
Feſtungen. 
Ruſſiſche Feſtungen ſind: 
1) Helſingfors, 2) Sweaborg, 3) Friedrichshamm, 
4) Kronſtadt, 5) Narwa, 6) Riga, 
7) Dünaburg, 8) Smolensf, 9) Ehoczim, 
10) Bender, 11) TZaganrog, 12) Zamoec, 
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13) Neu-Georgiewsk (früher Mobdlin), 14) die alerandrowfche Zita- 
belle bei Warfchau. 
Die Seemacht beftand im Jahre 1827 aus 

32 Linienfchiffen von 60 bis 110 Kanonen. 

25 Fregatten von 36 bis 56 Kanonen. 

20 Korvetten und Briggs von 15 bis 25 Kanonen. 

6 Kuttern. 
7 Brigantinen. 

54 Schoonern. 

20 Gallioten. 

25 fhwimmenden Batterien. 

121 Kanonenböten; zufammen aus 310 Kriegsfahrzeugen, welche 5.524 
Kanonen führten, 32.046 Matrofen hatten, und mit 8.268 Mann Geefol: 
daten und 4.460 Mann Geeartillerie bemannt waren, Bon 1828 bis 1832 
find gebaut: 

8 Linienſchiffe. 

7 Fregatten. 

7 Briggs. 

15 Fleinere Kriegsfchiffe. 

Dagegen find 7 Linienfhiffe abgegangen, und für das Linienſchiff Arcis, 
von 84 Kanonen, weldhes im Auguft 1833 im finnifchen Bufen im Sturme 
untergegangen ift, lief im Geptember 1833 ein neues Linienfchiff von 74 Ka— 
nonen vom Gtapel. Sonach befäße Rußland bis zu der Zeit 36 Linien: 
fchiffe und 32 Fregatten. Eine andere (ob zuverläffige?) Angabe ſetzt den 
Stand der ruffiihen Seemacht fo an: 

54 Linienſchiffe. 

35 Fregatten. 

10 Bombarben. 

22 Kutter. 

25 Branber. 

50 Saleeren, und 500 Nuderböte: 

45 Kleinere Schiffe. 

500 Kanonenböte. Zufammen mit 9.617 Kanonen. 

Nah Galignani’s Meflfenger vom 10. Oktober 1835 befteht die Oſt ſee— 
flotte Rußlands aus folgenden Schiffen: 

ginienfdhiffe: 
a) Dreideder. 
1) Alerander. 
2) Peter der Große. 
b) Bon 84, SO und 74 Kanonen. 
1) Azoff. i 
2) Ejechiel. 
3) Alerandra. 
Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 35 
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4) Sanft Nicholas, 

5) La Fere Champenoife. 
6) Sanft Alerander Newsky. 
7) Sroßfürft Michael. 
8) Sanft Andreas. 

9) Prinz Konftantin. 
10) Spyffoi. 

11) Kronftadt. 

12) Hangerda. 

13) Sanft Wladimir, 
14) Emanuel, 


Fregatten von 44, 42 und 36 Kanonen. 


1) Großfürft Alerander. 
2) Maria. 
3) Kaftor. 
4) Dlga. 
5) Konftantine. 
6) Prinzef. 
7) Ruffta. 
8) Agile. 
9) Eruizer. 
10) Helena. 
11) Merfurius. 
12) Gefarine. 
13) Diana. 
4 Sloops von 28 und 24 Kanonen. 
6 Briggs von 15 Kanonen. 
10 fchwimmende Batterien. 

Ferner noch viele Kutter, Schooner und Kanonenboote. 

Die amtlihen Angaben, welche für das europäifche Rußland, oh 
das Heer, 49.000.000 Einwohner feftftelen, umfaffen eine Eleinere als die 
oben bezeichnete Länderftrecke. 

Rußland hat im Vergleiche mit mehren Staaten des weftlichen Eure 
pas, fehr wenige, und meift unbedeutende Städte. Nur '?/oo det geſammten 
Einwohnerzahl leben in Städten, °sıoo Mind mit techniſchen Betrieben, m 
mit der Landwirthſchaft befchäftigt. Die merkwürdigften Städte find: 

1) St. Petersburg, unter 47° 58' 30 Länge, und 59° 56’ 23“ nördlicher 
Breite, des ruffifchen Reiches zweite Hauptftabt, Reſidenz bed Kaiſers, un 
Sig der höchften Staatsbehörden, eine der größten und ſchoönſten Staͤdte 
etwa halb fo groß ald London, um die Hälfte größer ald Parid, gomal ſe 
groß ald Nürnberg, liegt an der breiten, fchiffbaren Newa, bat viertehalb 
deuſche Meilen im Umfange, ift regelmäßig und prächtig gebaut, und nad 
London die größte Handeläftadt Europas. Unter den 513.000 Einwohner 
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(deren Zahl jährlich beträchtlich zunimmt) find etwa 26.000 Deutfhe, und 

‚verbältnißmäßig ungemein wenige Srauenzimmer, denn dad männliche und 
weiblihe Geflecht verhalten fih in St. Peteröburg, der Zahl nad, wie 31 
zu 13. Ueber 42.000 Perfonen gehören davon dem Adelftande, und über 
55.000 dem Militär an. Diefe große Stadt wurde erft im Zahre 1703 von 
Deter dem Großen gegründet. Unter den vielen Paläften und Öffentlichen 
Gebäuden zeichnen ſich das Admiralitätögebäude, der Senatspalaft, die Kafans 
fire und die Sfaafäfirhe aus. Unter den Monumenten ift dad, welches 
Katharina I. zu Ehren Peterd des Großen errichten ließ, dad merfwürbigfte, 
Sn der Umgegend von St, Peteröburg find ECzarfoje Selo, Peterhof, 
Dranienbaum, Kamennoi Dftromw und Velagbine Dftromw, mit 
Shlöffern und Gärten der faiferlichen Familie, merkwürdig. 

2) Moskwa oder Mosfau, unter 55° 12’ 45 Länge, und 55° 45’ 45" 
Breite, die erfte Hauptftadt des ruffifchen Neiched, an der Mosfwa, feit dem 
Brande von 1813 regelmäßiger und fchöner erbaut, bat 6 deutfche Meilen 
im Umfange, und 333.000, im Winter 400.000 Einwohner. Das alte, fais 
ferlihe Refidenzfhloß, der Kreml, ift bier; „unter den 285 Kirchen find 
10 Hauptkirchen. Die Fabrifen und Manufafturen Mosfaus find ftarf im 
Zunehmen. 

3) Warſchau, unter 38° 42° 30“ Länge, und 52° 14° 28" Breite, die 
Hauptftadt ded zu Rußland gehörenden Königreich Polen, beißt in der pols 
nifhen Sprabe Warszawa, liegt links an der Weichfel, ift ziemlich regel: 
mäßig gebaut, bat feit der polnifchen Revolution aber viel von ihrem Wohls 
ſtande und ihrer Einwohnerzahl verloren, fo daß fie jest kaum 130.000 Ein» 
wohner enthalten mag, und wird jetzt befeftigt. Warſchou gegenüber liegt 
auf dem rechten Weichfelufer Prag a. 

4) Kafan, unter 67° 0° 43° Länge, und 55° 47° 51" Breite, an der Rafanfa, 
welche nicht weit davon in die Wolga fih ergießt, eine große Stadt, bat 
58.000 Einwohner, und eine Hocfchule. 

5) Riga, unter 41° 47° 0° Länge, und 56° 57' 5° Breite, nähbft St. Pes 
teröburg die mwichtigfte Seebandelsftadt des ruffiihen Reich, an der Dina, 
bat 56.000 meift deutfche Einwohner, und in ihrem Aeußern viele Aehnlich— 
feit mit den deutfchen Hanfeftädten. 

6) Wilna, unter 42° 55° 15° Länge, und 54° 40° 59 Breite, an der Wilia 
und Wileifa, fchlecht gebaute Stadt mit einer Hochſchule. Unter den 46.000 
Einwohnern find ſehr viele Juden. 

7) Ddeffa, unter 48° 23’ 49 Länge, und 46° 28’ 55" Breite, mit einem 
vortrefflihen Hafen, am fohwarzen Meere und 42.500 Einwohnern, ift eine 
neue, fehnell emporgefommene, im Zunehm;n begriffene, Handelöftadt. 

8) Kiew (fpr. Kieff), große, befeftigte Etadt im Dniepr, bat 42,000 Eins 
wohner. Univerfität. 

9) Kronftadt, auf einer Infel im finnländifchen Meerbufen, mit einem 
Hafen für Rußlands Kriegäflotte, und fehr großen Sciffswerften, hat 41.500 
Einwohner. 

10) Aſtrakhan, auf einem von der Wolga umfloffenen Werder, bat außer ber 
Zeit des Fifchfanged 40,000, zur Zeit des Fiſchfangs aber, mit den Fremden, 
35 * 
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60.000 Einwohner. Der fehr großen Fifchereien, welche ſich bier hefinden, 
ift oben ausführlicher gedacht. 

11) Tula, an der Upa, welche bier die Tuliga aufnimmt, bat die größte Ge— 
webrfabrif ded ganzen Reiches. Diefe Stadt hatte vor dem Brande, im 
Jahre 1834, an 38.000 Bewohner. An 6.000 Menſchen liefern jährlich 50 
bis 70.000 Gewehre, 

12) Kaluga, nordweftlih von Tula, an der Dfa und Kalufchfa, welche ſich hier 
in die Dfa ergießt, bat 25.000 Einwohner, 

13) Nifhnei:Nowogorod oder Nifhegorod, an der Vereinigung der 
Dfa mit der Wolga, eine beträchtliche Handeläftadt, in welcher fehr beſuchte 
Meffen gebalten werden, mit 25.000 Einwohnern. 

14) JZaroslam, rechts an der Wolga, melde bier bie. Rotorosla empfängt, 
wichtige Fabrik- und Handeläftadt mit 25.000 Einwohnern. 

15) Orenburg, am Uralfluffe, welcher bier die Safmara aufnimmt, beträdtlid: 
Handelöftadt mit 24.000 Einwohnern. 

16) Orel, füdlih von Kaluga, an der Dfa, welche von bier fahrbar ift, Han 
delsſtadt mit 22.000 Einwohnern. 

17) Twer, nordweftlid von Moskau, an der Wolga, hübſch gebaute Etadt m 
24.000 Einwohnern, 

18) Kursk, ſüdwärts von Drel, bat 20.000 Bewohner. 

19) Simferopol oder Akmetſched, in der Krimm, mit 20.000 Einmohnern. 

20) Smolensf, fefte Stadt, am Dniepr, mit 20.000 Einwohnern, meld 
ftarfen Handel treiben. 

21) Arkfhangel, unter 58° 23° 50° Länge, und 64° 31’ 40° Breite, an 
der Dwina, michtige Handelöftadt, hat 22.000 Einwohner. 

Kleinere DOrtfchaften find: 


A. In der Gegend des Eismeeres. 
22) Petroſawodsk, Hauptort des Gouvernementd Diones, an der Weſtſeitt 
des Onegaſee's. 
23) Wytegra, an der Süboftfeite des Onegaſee's, Stadt mit mehren Fabrifen. 
24) Kargopol, Handelöftadt am Dnegafluffe. 
25) Wologda, am gleichnamigen Fluffe, Handeldftadt mit mehren Gabrifen 
und 10.000 Einwohnern. 
36) Uſtjug-Weliki, Stadt mit mehren Fabrifen, da wo der Zug und Di 
Sudona die Dwina bilden. 


B. Zander Gegend am baltifhen Meere. 


27) Romwgorod, an der Wolfhom (oder Wolhom) im Norden bes Ilmenſeeh 
Handelsſtadt mit 5.500 Einwohnern. Einſt die Hauptſtadt eines mächtigen 
Staates. 

23) Staraja Ruſſa, im Süden des Ilmenſee's mit Salzwerken. 

29) Waldai, ſuͤddſtlich von Nowgorod, am gleichnamigen See. 

30) Beloſersk oder Bieloſersk, im Süden ded See's Bielo (ober Belo): 
Dfero. 

31) Pſkow, an der Welifaja und Iſkowa, Handelöftadt mit 9.000 Einwohner 

32) Is borsk, im Welten von Pffom, einft Refidenz; von Rurif’3 Bruder. 
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33) Wenden, an der Ya, norböftlih von Riga. 

341) Wolmar und 

35) Walk, zwei feine Städte nordwärtd von Wenden. 

36) Pernau, ander Mündung ded gleichnamigen Fluffes in die Dftfee, befe: 
ftigte Handelsſtadt. 

37) Dörpt oder Dorpat, am Embache, Univerfitätsftadt mit 9.000 Einwohnern. 
Ausgezeichnete Sternwarte. 

Die Infeln Defel, Mon und Runo, welche in der Dftfee, im Norden 
ded rigaifchen Meerbufens liegen, gehören ebenfall® zu Lirland. Der Haupts 
ort von Defel beißt 

38) Arensburg. 

39) Reval, die Hauptftabt von Eſthland, auch Rewel gefchrieben, an der Oft: 
fee, Hafenſtadt für Kriegsfhiffe und Kauffahrer, mit 21.000 Einwohnern. 
Seebad. 

40) Dabfal oder HDapfal, Seehafen mit Seebad. 

Die Infeln Dagden (Dagbd) und Worms, in der Dftfee, gehören zu 
Eftbland. 

41) Mitau, füdweftlih von Riga, Hauptfladt von Kurtand, an der Zreider: 
Aa, mit 12.500 Einwohnern, 

42) Baldohn, nicht weit von Mitau, mit Mineralbad, 

43) Libau, nordwärts von Memel, an der Oſtſeeküſte mit Seehafen. 

44) Windau, Seeſtadt. 

45) Dolangen, Stadt an der Gränze zwiſchen Rußland und Preußen. 

46) Witepsk oder Witebsf, an der Düna und Witpa, Handelsſtadt mit 
17.000 Einwohnern. 

47) Polotsf, Polosf, an der Dina und Polota, Handelöftadt. 

48) Dünaburg, an der Düna, Feſtung. 

49) Grodno, am Niemen, Handelsftadt mit 10.000 Einwohnern. 

50) Breſt-Litowski, am Bug. 


E. Gegend des ſchwarzen Meeres: 


51) Minsf, Stadt mit 15.000 Einwohnern. 

52) Borisfow oder Borifow, an der Berefina.. Schlacht zmwifchen Ruffen 
und Sranzofen im Jahre 1812, 

53) Bobruisf, an der Berefina, Feftung. 

54) Mohilew, am Dniepr, beträchtliche Handeläftadt mit 11.600 Einwohnern. 

55) Wiäsma oder Wiazma, oftnordöftlihd von Smolensf, an der Wiazma, 
Handelöftadt. Den 22%. Dftober 1812 erfochten die Ruffen unter Milora— 
domwitfch bier einen Sieg. 

56) Tfhernigomw, an der Dedna, Handeläftadt mit 7.000 Einwohnern. 

57) Baturine, oftwärtd von Tſchernigow, einft Hauptitadt bed Hettniann® ber 
Kofaden. 

583) Nowgorod-Sewerski, nordöftlid von Tſchernigow. 

59) Starobub, nordoftwärtd von Tſchernigow. 

60) Jitomir oder Shitomir, weftwärts von Kiew, Stadt mit 14.000 Ein⸗ 
wohnern. 


61) Berditſchew, ſüdwärts von Schitomir, Handelsſtadt. 
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62) Nowgorod Wolünsk oder Volhynsk, nordmweitlih von Schitomir, 
Handeläftadt. 

63) Wladimir, rehtd vom Bug. 

64) Poltawa, an der Wordfla und Poltamfa, Stadt mit 11.000 Einwohnern. 
Hier befiegte Peter der Große, Karl den 12ten am 27. Zuni 1709. 

65) Krementfchug, am Dniepr, ſüdweſtwärts von Poltama, hübfche, beträcht 
lihe Handelsftadt. 

66) Prerejaslam oder Prejaslam, am Trubeſch und der Alta, ſehr alte 
Stadt. 

67) Kherfon, aub Cherfon gefchrieben, an der Mündung des Dniepr, mit 
Shiffäwerften, fehön gebauete Hafenftadt mit 10.000 Einwohnern. Be: 
feftigt. 

65) Nikolajew, an der Mündung ded Ingul in den Bug, norbmweftlidh von 
Kberfon, Handeläftadt mit mehr ald 10.000 Einwohnern, Sciffäwerften, 
einer Sternwarte und dem Site der Admiralität für das ſchwarze Meer. 

69) Otſchakow, einft eine türkiſche Feftung , jet eine offene Stadt, weftlid 
von Cherſon. 

70) Ziraspol, am Dnieftr, weftmärtd von Nifolajem. 

71) Duboffari, nordwärts von Tiradpol, am Dnieftr. Unter den Einwoh⸗ 
nern find viele Armenier. 

72) Jekatarinoslaw oder Jekatherinoslaw, am Dniepr, Stadt mit 
8.500 Einwohnern, melde Tuch und Seidenwaaren liefern. 

73) Alerandrowsf, ſüdwärts von Sefatarinoslam, am Dniepr, Hanbeldftadt. 

74) Mariapol oder Marianpol, an der Mündung ded Kalmius in ben 
afowfchen Strandfee (Haff). 

75) Taganrog, am nördlichen Ufer des afomfchen Haffed, Handelsſtadt, in 
welcher Kaifer Alerander am 19. November 1825 farb. Kaiferliher Palaft 
mit Öffentlihem Garten, 

76) Rostow, Handeläftadt am untern Don. 

77) Afow, an einem Arme ded Don, feft. 

78) Kinburn, befeftigte Küftenftadt: 

79) Sewaftopol, auf der Krimm oder Krümm, früher Adhtjar, Kriegsbafen 
mit Schiffäwerften und mehr ald 4.000 Einwohnern. 

50) Balaflama, an der füdweftlihen Küfte der taurifchen Halbinfel oder 
Krimm, Handelöftadt. 

&1) Baktfhisfarai, im füdlihen Theile der taurifchen Halbinfel, in engem 
Thale. 

82) Kaffa oder Thevdofia, Handeläftadt. 

83) Kertfch, an der Straße, welche den afomfchen Strandfee mit dem ſchwarzen 
Meere verbindet, hübſche Stadt mit Seehafen. 

84) Jenikol oder Jenikale, Feftung. 


D. Inneres Rußland. 
85) Kamjenjetz oder Kamenetz, einft Feftung. 
56) Mohilemw oder Mogilew, am Dnieftr, Handeläftadt. 
857) Kharkow, Stadt mit 18.000 Einwohnern, an der Kharkow und Lopana; 
Univerfität. 


Europa, das europäifche Rußland. 551 


83) Iſum oder Iſium, Handeläftadt. 

89) Woronefch oder Woronej, am Woronojeg, Stadt mit 15.000 Ein: 
wohnern. 

90) Torjof, Handelsſtadt. 

9) Wiſchnei-Wolotſchok, am gleichnamigen Kanale. 

92) Oſtaſchkow, im Süden des See's Seliger, Stadt, deren Bewohner ftarfen 
Handel mit Leder treiben. 

93) Kolomna, füdötlih von Moskau. 

94) Borowsk, Handelsftadt. 

9) Tarutino, merkwürdig durch den Sieg, welchen die Ruſſen, unter Bes 
ningfen bier im Sabre 1812, am 6. Dftober, über die Franzofen erfochten. 

9%) Riäfan oder Raifan, an der Dfa und dem Trubej, Stadt mit 19.000 
Einwohnern. 

97) Kaffimow, an der Dfa, oſtwärts von Riäfan, einft die Refidenz tatas 

æriſcher Fürften. 

93) Wladimir oder Wolodimir, oftwärtd von Mosfau, Hauptftadt des 
gleichnamigen Gouvernements, an der Kliazma, einft Hauptftadt der Groß» 
fürften Rußlands, mit 10.000 Einwohnern, die mehre Zabrifen betreiben. 

99) Pereslawl-Saleski, nordweftlid von Wladimir, am See Plefchtfches 
jewo oder Klefchtfchino, alte Stadt. 

100) Sus dal, nordwärts von Wladimir, fehr alte Stadt. 

101) Murom, füdöftlih von Wladimir, an der Dfa, Stadt mit mehren 
Fabriken. 

102) Uglitſch, weſtwärts von Jaroslawl, an der Wolga, mit Leinwandmanu⸗ 
fakturen. 

103) Roſtow, ſüdſüdweſtlich von Jaroslawl. Handelsſtadt. 

104) Koſtroma, da, wo die Koſtroma ſich in die Wolga mündet, Stadt mit 
mehren Fabriken. 

105) Galitſch, norböftlid von Koſtroma, am gleichnamigen See,. Stadt mit 
Leinewandmanufafturen. 

106) Wjatka (MWjätfa), am gleichnamigen Fluffe, der ſich in die Kama ergießt, 
Handelsſtadt mit 9.500 Einwohnern. 

107) Perm, an der Kama, Stadt mit 7.500 Einwohnern. 

108) Simbirsf, an der Wolga, Stadt mit 15.000 Einwohnern , welche be: 
trächtlichen Handel treiben. 

109) Penfa, am gleichnamigen Fluffe, mit 13.500 Einwohnern. 

110) Tambow, Hauptftadt des gleichnamigen Gouvernement?, an der Tfna, mit 
18.500 Bewohnern, welche mehre Zabrifen unterhalten und großen Handel 
treiben, 

111) Lipeßt oder Lipetsk, weſtwärts von Tambow, mit Mineralwaffer. 

112) Saratow, an der Wolga, Handeläftadt mit 38.500 (nach älterer Angabe 
35.000) Einwohnern. 

113) Zarigin, an der Wolga. 

114) Sarepta, an der Sarpa, füdwärts von Zarigin, deutſche (von Herrnhutern 
angelegte) Kolonie mit gemwerbfleißigen Einwohnern. 

115) Uralsf, am Ural, Hauptort der uralfchen Kofaden. 
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116) Bialiftock oder Bialyſtock, an der Biala, fhön gebauete Stadt mit 
S.700 Einwohnern, welche Handel treiben und Fabrifen unterhalten, 

117) Alt Tſcherkask, am Don, im Lande der doniſchen Kofaden. 

118) Neu Tſcherkask, Stadt mit 8.500 Bewohnern. 

119) Kisljar, am Zeref. Weinbau und Seidenkultur. 

120) Mosdok, weſtlich von Kisljar, am Teref, Weinbau. 

121) Georgiemwsf, nordweftwärtd von Mosdof, an der Kuma. 

122) Stawropol, nordweftlih von Georgiewsk, Stadt mit 2.500 Einwohnern. 

123) Pätigorsf, im Jahre 1830 gegründete Stadt. 

124) Taman, auf der gleichnamigen Halbinfel, hieß eint Tmutarafan, 

125) $Jefaterinodar, mit 4.500 Einwohnern. 

126) Khotin, aub Chotin gefhrieben, am Dnieftr, Feſtung. 

127) Kifhenew, Stadt mit 18.350 Einwohnern. 

123 Bender, am Dnieftr, fefte Stadt. Nicht weit von bier ift das Dorf 
Barniga, befannt durh den Aufenthalt Karld XII. nach der Schladt 
von Poltawa. 

129) Afjerman, an der Mündung des Dnieftr, auf einem Felſen. Feſte 
Stadt. 

150) Kilia, an der Donau, feft. 

131) Is mail, an der Donau, feft. 

132) Derbent, befeftigte Stadt am faßpifchen See. 


E. Im Königreihe Polen liegen: 


133) Auguftowo. 

134) Ploc (fpr. Plotsf), rechts an der Weichfel, Handelsftadt mit 6.000 Ein: 
mwohnern. 

135) Pultusf, befannt durd die Schladht im Sabre 180C. 

136) Ditrolenfa, befannt durd die Schlaht vom 26. Mai 1831. 

137) Kaliſch, an der Gränze gegen Preußen, hübſche Stadt an der Prosna. 

138) Radom (früher Sandomir), links an der Weichfel, der Mündung ded 
San gegenüber, Handeläftadt mit 6.000 Einwohnern. 

139) Lublin, an der Biftriga,.mit 10.000 Einwohnern. 

140) Samos; oder Zamosz, Feftung, 


5. Im Großfürftentdume Finnland liegen: 


141) Torned (fpr. Torneo), an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, am 
nördlichften Ende der Dftfee, Fleined armed Städtchen. 

142) Uleäborg, Hafenftadt an der Dftfee, melde beträchtlichen Handel mit 
Lachs, Butter und Theer treibt. Die 4.000 Einwohner find Schweden; 
auf dem Lande umber wohnen Finnen. 

143) Wafa, mit 3.000 Einwohnern. 

144) Abo (fpr. Dbo), finnifh Turku, hatten vor dem Brande 12,000 Ein: 
wobner. 

145) Delfingfors, jebt die Hauptftadt von Finnland, mit 9.000 Einwohnern. 
Univerfität. Der mweite Hafen von Helſingfors wird durch die, auf 7 Infeln 
erbaute, ſtarke Feftung 
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146) Sweaborg vertheidigt. 
147) Wiborg, befeſtigte Hafenſtadt mit 5.000 Einwohnern, 
148) Kerholm, Stadt und Feftung. 


Zweites Dauptftücd. 


Ası a 


Afia, der größte Erdtheil der Oftfefte, hängt mit dem dftlihen Europa 
und dem nordweftlihen Afrika zufammen. Der weftlihfte Punkt des Feft: 
landes am ägeifchen Meere, einft Lefton, jege Baba genannt, liegt im 
Weiten des Meerbufens von Adramitti unter 39%/,° nÖrdlicher Breite und 
43° 45' Länge. MWeftliher noch liegt das Kleine Eiland Anti Phara im 
ägeiihen Meere unter 43° 11’ Länge. Der öftlichfte Punkt an der Berings: 
ftraße liegt unter 66° 10 nördlicher Breite und 208° Länge. Die nördlichite 
Spibe ift SevermMWoftofnoi oder das Nordoft Kap unter 122° Länge 
und 78° 10° nördlicher Breite. Die füdlichfte Spite, welche auf der malaiifchen 
Halbinjel an der Straße von Singapore, weftlich von der Inſel Singapore,. 
unter 1° 16° nördlicher Breite liegt, it um s Minuten füdlicher, als das 
Borgebirge Romania, das unter 1° 24° nördlicher Breite liegt und ges 
wöhnlich als der füdlichfte Punkt angegeben - wird. Nac allen Angaben, welche 
man in Europa bis jest darüber hat, fcheint es, daß das mittlere Afta ein 
ziemlich hoch über dem Meere liegendes Land ift, von welhem aus, der 
nördlihe, öſtliche, füdliche und weftliche Theil fich gegen die Küften hin 
abftufen. Der mittlere Theil wird von feinen Flüffen durchbrochen, von 
feinen Rändern aber fließen mächtige Ströme nad) allen vier Weltgegenden, 
und auf der waflerarmen Höhe, auf welcher nur einige Steppenflüffe find, 
breiten weite Wüften fih aus. Das höchſte Gebirge der Erde, das Himaleh 
oder Himalaja:Gebirge ift in diefem Erdtheile, füdweftwärts von der 
erwähnten hochliegenden Wülte. Es ragt in feinen höchſten Spigen mehr als 
eine deutjche Meile über die Oberfläche des Ozeans empor. Die nördliche 
Hälfte Aſias liegt wenig über der See erhaben, und fcheint nur von mäßig 
hohen Gebirgen und von niedrigen Hügeln durchzogen, größtentheils aber 
eben zu fein. Der füdliche Theil aber ift, die füdweftlichfte Halbinjel (Ara— 
bien) ausgenommen, größtentheils gebirgig, und nur an den Geiten ber 
großen Ströme niedrig und eben. 

Die Gränzen bildet, bis auf den Strich, wo Afia mit Europa und Afrifa 
zufammen hängt, der Ozean, nämlich gegen Norden das nördliche Polarmeer, 
gegen Dften das große Weltmeer und gegen Süden der indifche Ozean. 
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Die Größe laͤßt ſich noch nicht genau beſtimmen, weil die nördlichen 
Küſten noch wenig bekannt find. Sie wird auf etwa 780.000 D Meilen 
fteigen, wovon 50.000 D Meilen auf die Inſeln fommen. Die Länge vom 
ägeifchen Meere bis zur Beringsftraße beläuft fih auf 1.500, Die Breite, 
von der füdlichften zur nördlichften Spitze, auf 1.153, Meilen. 

Die vorzüglichften Gebirge Aſias find: 

Der Kaukaſus, zwifhen dem fchwarzen Meere und dem kaspiſchen 

Gee, welher Afia und Europa fcheidet und ©. 187 bejchrieben ift. 


Der Ural, weldher DOfteuropa von Weſtaſien trennt, und ©. 188 be 
fchrieben ift. 

Der Altai oder das Goldgebirge, fait in der Mitte des Erdtheiles, 
ragt weit über die Schneelinie empor, und von ihm gegen die Ebenen Gfi: 
biriens breiten die minder hohen, fogenannten Erzgebirge, nämlich das 
foliwanfche, das kuznezkiſche und das fajanifche fih aus. Dean 
pflegt beim Altaigebirge gewöhnlich den großen Altai und Fleinen Altai 
zu unterjcheiden. 


Das Kangaigebirge, ojtwärts vom Altai, und füdweitwärts vom 
Baikalfee, ſendet diefem mehre beträchtliche Flüffe zu. 

Das Da Ur:Gebirge, dftlih vom Baifalfee, zwiſchen dem Amurs 
und Lenagebiete, fchließt fid oftwärts an das Apfelgebirge, deſſen öſt— 
lihfter Theil, gegen das ochotsfifche Meer hin, Stanowoigebirge beißt. 

Das Himalayagebirge, zwifchen dem Burremputer, dem Ganges 
und Indus, ift das höchſte Gebirge der Erde, denn der Dawalagiri 
(d. h. der weiße Berg) ift 26.460 engl. (25.183 par.) Fuß hoch. Es ift 
gegen 370 Meilen lang, hat mehre gleichlaufende Bergketten, die, zufams: 
mengenommen, 40 bis 50 Meilen breit find. 

Das Gebirge Hindu Kufc iſt weftlich vom Himalayagebirge und fteht 
mit dem Belurgebirge oder Belurtag (d. h. Nebelgebirge) in Ber 
bindung. 

Längs der weftlihen Küfte der Halbinfel diesfeits des Ganges zieht ſich 
das Gebirge, deffen Pälle Gats genannt werden, weshalb man diefes Ge: 
birge gewöhnlich die Gats genannt findet. 

Die Salomonskette, weitlih vom Indus, ift ſadlich vom Hindu 
Kuſch. 

Im weſtlichen Aſia iſt unter 62° 10° Länge, und 39 Grad Breite ber 
Ararat, welcher 16.200 Fuß body ift. 

Der Taurus, oder das Kurungebirge, welches mit der nördlichen 
Küfte vom öſtlichen Theile des mitteländifchen Meeres fait gleichlaufend 
ift, hängt nicht mit dem füdlich davon liegenden 

Libanon, der im Dften der Küfte Giriens liegt, zufammen. Die Ge 
birgsreihe, welche oftwärts vom Libanon, mit diefem faft gleichlaufend, ift, 
heist Anti Libanon. 
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Die Meere, welche Afia umfluten, fo wie die Bufen derjelben, find 
©. 62 u. ff. angegeben. 

Die vorzüglichften Ströme und Flüffe find folgende: 

Der Obi oder Ob wird durch die Vereinigung mehrer Flüffe gebildet, 
welche dem Altaigebirge entftrömen, und ift, obgleich er als der Hauptfluß, 
und der größere Irtiſch als fein Nebenfluß angefehen wird, nicht nur fürs 
zer, fondern auch wafferärmer, als diefer. Er ergießt fich als mächtiger 
Strom unter 67° Breite in den obiſchen Meerbufen, welcher ein Theil des 
nördlichen Eismeeres ift. 

Bon der rechten Geite empfängt der Db den Tom, der ſüdöſtlich von 
Kuznezk feinen Urfprung hat, und nordweitlih unter Tomsk ſich ergießt, 
und von derfelben Seite münden fih die Flüffe Tfihulim, Gr. Ket, Tim 
und Wakh in ihn. 

Saft unter 60° 50° vereinigt fi mit dem Ob 

der Jrtifch, welcher unter 113*/,° Länge und 47'/,° Breite feinen Urs 
fprung bat. Er bildet den Saijanfee, weldher von Süden her noch mehre 
beträchtliche Zuflüffe erhält und verläßt denfelben faft in der Mitte des 
nördlichen Ufers. Die Nebenflüffe von der rechten Seite find nicht bebeus 
tend, von der linfen Seite find 

der Zihim und 

der Tobol die beträchtlichften Zuflüffe des Zrtifh. Der Tobol mündet 
fi) bei Tobolsk und empfängt auf feiner linken Seite vom dftlihen Abhange 
des Uralgebirges mehre bedeutende Nebenflüife. 

Der Jeniſei, deffen Quellflüffe auf dem Altai und dem ſajanskiſchen 
Gebirge ihren Urfprung haben, fließt von Süden gegen Norden, und bildet 
vor feiner Mündung in das nördliche Eismeer den großen, nad ihm bes 
nannten, Meerbufen. Er empfängt von ber rechten Seite drei Flüffe, welche 
Tunguska heißen. 

Die Werfpnaja Tunguska heißt im obern Theile ihres Laufes 
Angara. Die Angara ift der Abfluß des SO Meilen langen und bis 12 
Meilen breiten Baikalſees, defien merfenswertheite Zuflüffe 

vie Selenga und 

die obere Angara find. 

Die Podfameyaja oder Stein Tunguska, melde aud mittlere 
Zungusfa genannt wird, ift weniger beträchtlich, als 

die Unter Tungusfa. 

Der Olenek, ein großer Fluß, mündet fi unter 139° 40° Länge in 
das nördliche Eismeer. 

Die Lena, deren Urfprung im Norden des Baikalſees iſt, empfängt 
von der rechten Geite den 

Witim‘, 

die Olekma und den 

Aldan, während fie von der linken Geite außer dem 
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Wilui nur kleinere Zuflüffe erhält. Gie ergießt ſich durd viele Mün- 
dungen, von denen beträchtliche Inſeln umfchloffen werden, in das nördliche 
Eismeer. 

Die Jana, 
die Indigirfa und 
die Kolyma ergießen fich ebenfalls in das nördliche Eismeer. 


Der Anadir, im dftlihften Aften, fließt in den, nach ihn benannten, 
Meerbufen, welcher ein Theil des Meeres von Kamtſchatka iſt. 


Der Amur oder Sakhalin (d. b. der Schwarze) geht aus der Der: 
einigung des 

Kerulün oder Kerlon (welcher im untern Theile feines Laufes Ar— 
gun heißt) mit der 

Schilfa hervor. Die Schilfa wird durch den Zufammenfluß des 

Dnon mit der Ingoda gebildet. 


Bon der rechten Geite wird der Amur durch ben 
. Songari verftärft, der von der linken Geite den 

Nonni aufnimmt. Der Amur ergießt fi, der Inſel Safpalin gegen 
über, in das ochotskiſche Meer. 

Der Huang Ho, oder HoangHo (das heißt gelber Fluß) wird im 
Mongolifhen Kara Muren (d. h. [hwarzer Fluß) genannt. Er ent: 
fpringt unter 35° Breite und 111° Länge, bat öſtliche Hauptrichtung, madt 
aber mehre große Biegungen. Er ift ein reißender, mächtiger Strom, der 
oft durch furchtbare Ueberſchwemmungen, ungeachtet der Kanäle und Dämme, 
welche man gebaut hat, feine Gewalt zu hemmen, das ihm benachbarte 
Land verwüftet. Don der rechten Seite empfängt der Hoang Ho den waſſer— 
reichen 

Hoei Ho. 

Der Kiang (d. i. Strom), oder Jan tfe Kiang (db. i. blauer 
Strom), einer der größten Ströme der Erde und Chinas mädhtigftes fließen: 
des Waffer, wird durch die Vereinigung zweier mächtiger Flüffe gebildet, von 
denen der eine Kin [ha Kiang (d. i. Goldfand:Strom), der andere Jalu 
Kiang, und Min Kiang genannt wird. Der breite, fifchreihe Kiang, 
welcher in jeinem untern Laufe reich bevölferte Gegenden durchſtrömt, und 
zwifchen vielen Dörfern und Städten feine Fluten hindurchfuͤhrt, vereinigt 
ſich unterhalb Nanking mit dem Meere. 

Der Si Kiang, welcher ſich ſüdlich von Kanton mündet, hat in der 
obern Hälfte ſeines Laufes verſchiedene Namen. 

Der Strom von Kambodja, welcher ſüdliche Hauptrichtung hat, 
und ſich durch mehre Arme in die ſüdchineſiſche See ergießt, hat an ver— 
ſchiedenen Stellen verſchiedene Namen. 

Der Menam, welcher ſich in den Meerbuſen von Siam ergießt, hat 
ſüdliche Richtung und fließt an Bang Kok vorüber. 
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Der Fluß, welcher ſich unterhalb Martaban in den Meerbuſen 
von Martaban mündet, hat von ſeiner Mündung, gegen den Urſprung auf— 
wärts, die Namen: Djaoen, Hulu, Saluen, Thaluen, Lu Kiang 
oder Nu Kiang. 

Der Irawaddi, welcher durch viele Arme ſich in den Meerbuſen 
von Martaban ergießt, ſoll längs der nördlichen Seite des Himalayages 
birges hinfließen und dort Jaru-Dzangbo-tſiu heißen. Es ift aber 
noch nicht gewiß, ob der zulegt genannte Strom wirklich der Irawaddi ift, 
oder nicht vielleicht ald Burremputer den Mündungen des Ganges fein 
Waſſer zuführt. 

Der Ganges oder Ganga, welder in Indien heilig gehalten wird, 
bat zwei Quellflüffe, die dem füdlichen Abhange des Himalayagebirges ent: 
firömen. Der weftlihe, der Bhagiretti vereinigt fih mit bem öftlichen 
bei Deoprag, 5 Meilen mweftfübweftlih von Serinugur. Aluknunda wird 
der Öftliche, an Gerinugur vorüber ftrömende, Quellfluß genannt, welcher 
27 Meilen lang ift, während der Bhagiretti 28 Meilen Länge hat. Die 
Hauptrihtung des Ganges ift füdöftlih. Won beiden Geiten wird er durch 
viele große Zuflüffe verftärkt, und 7 Meilen nördlich von Murfchedabad theilt 
er fih in 2 Arme, von denen der rechte, ſüdlich fließende, welcher durd) 
Murfchedabad und Kalkutta ftrdömt, Hoogli heißt, während ber linfe, füd- 
Öftlich ftrömende, den Namen Ganges behält. Nur der Hoogli (fpr. Hugli) 
ift für große Schiffe fahrbar. Zwifchen dem Hoogli und dem Ganges fließen 
von beiden Strömen viele Arme ab, die fi zum Theil wieder mit einander 
vereinigen, und von denen mehre fich, nachdem fie große Flußinfeln gebildet 
haben, wieder trennen. Durch viele weite Mündungen vereinigt fid) des 
mächtigen Stromes Waffermaffe mit dem Meere, und die Landichaft, welche 
ben Mündungen zunächſt liegt, wird Sunderbunds genannt. Vom Urs 
fprunge des Bhagiretti bis zur Mündung bes Hoogli find 336, vom Urs» 
fprunge des Alufnunda bis eben dahin 335 Meilen, denn der Lauf des 
Ganges beträgt, der Strombahn nah, von Deoprag bis Allahabab 110, 
von Allahabad bis Benares 29, und von hier bis zur erwähnten Mündung 
169 deutfhe Meilen. 

Die vorzüglichften Nebenflüffe des Ganges find: 

Bon der rechten Seite der Jumna, deffen Urfprung im Himalayage— 
birge weftlih vom Bhagiretti ift. Diefer vereinigt fih mit dem Ganges bei 
Allababad. 

Bon der linken Seite fließt der Sarjou oder Gogra, weldher im 
Himalayagebirge unter 30%/,° Breite entfpringt, in den Ganges, 

Der Sone ſtrömt dem Ganges von der rechten Seite und 

der Burremputer, welder an der Mündung Megna heißt, ihm 
von der linken Geite zu. 

Der Godaveri, welcher fi durch mehre Arme in den indiſchen Ozean 
ergießt, und die Halbinfel diesfeits des Ganges faft in der Mitte, in Rich 


558 Aſia. 


tung von Weſt⸗Nord⸗Weſt nah Oſt⸗Güd⸗Oſt durchfließt, iſt ein ſehr mächtiger 
Strom. 

Der Sind, bei den Alten Indus genannt, deſſen Urſprung in dem 
noch ſehr unbekannten Gebirgslande Tübet iſt, wird von der rechten Seite 
durch den Kaubul oder Kabul, und von der linken Seite durch den mäch— 
tigen Punjund verſtaͤrkt. 15 Meilen unterhalb Tatta ergießt er ſich ins 
Meer. 

Bon den beiden Flüffen rat und Tigr(Eufrat und Tigris), welde 
nach ihrer Bereinigung den Schatt bilden, der durch mehre Mündungen 
ſich in den perfifchen Meerbufen ergießt, ift der längere rat der weitliche, 
der Tigr der dftlihe Strom. Jener, welcher längs der arabiihen Wüfte 
fließt, erhält daher von der rechten Geite Feinen beträchtlichen Zufluß. 

Der Aafai, einſt Orontes, welcher öftli der firifchen Küfte von 
Süden nad Norden, an Hems, Hama und Antafia vorüber fließt, ergießt 
fih in das mittelländiiche Meer. 

Der Mendres, eintt Mäander, ein Küftenfluß Vorderaſiens, ergießt 
fih unter 37'/,° n. Br. in das mittelländiiche Meer. 

Der Kodos, einft Hermus, welder bei Kodos (nordweftlich von 
Kutahja) feinen Urfprung hat, fließt in weftliher Richtung in den Meer: 
bufen von Smirna. 

Der Safaria, einſt Sangarius, deſſen Urfprung 10 Meilen ſüdlich 
von Angora ift, ergießt fi in das ſchwarze Meer. 

Der Kifil Irmak, einft Halis, bildet einen weiten Bogen, indem 
er zuerft weftwärts, dann nordwärts und darauf gegen Nordoften dem 
fhwarzen Meere zufließt. 

Der Rioni, einft Fafis, entipringt am füdlichen Abhange des Kaus 
fafus und ergießt ſich in den Öftlichiten Theil des fchwarzen Meeres. 

Afias vorzüglihite Seen und die dazu gehörenden Flüffe find: 

A. Der Easpifhe See, welcher mit feinem nordweftlihen Theile zu Eu: 
ropa gehört, nimmt auf: 
Den Ural, welder vom gleichnamigen Gebirge kömmt, und bie 
Gränze zwifhen Afta und Europa bildet. 
Sn den Ural ergießt fich, von der linken Geite, der Ilek. 
Den Kur, einjt Cyrus, welcher längs der Gübdfeite des Kaufafus 
fließt, und von der rechten Seite den Aras empfängt. 
B. Der Aral-See, öſtlich vom kaspiſchen Gee, liegt über 110 Fuß höher 
als diefer, und empfängt den 
Amu:Darja oder Gihon, der einft Oyus hieß, und den Gir 
Darja oder Sihon, welcher einft Jaxartes hieß. 
C. Der Teleful:Gee, rechts vom Gir-Darja und weftlih von Dtrar, 

18 Meilen lang und bis 10 Meilen breit. 

D. Der Tusful:Gee, unter 42° nördlicher Breite, 20 Meilen lang, unb 
über 6 Meilen breit. 
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BR. Der Balkaſch-See, nordwärts vom vorſtehenden, 28 Meilen lang 
und 15 Meilen breit. 

F, Der Alaftugul:Gee, unter 45° nördliher Breite, oftwärts vom 
vorhergehenden, 17 Meilen lang, und bis 9 Meilen breit, hat in ber 
Mitte eine große Inſel. 

6. Der Alakul-See, öſtlich vom vorhergehenden und mit bemfelben 
durch vier Bäche verbunden, hat mehre beträchtliche Inſeln. 

H. Der Saiſan-See ift 15 Meilen lang und 4 Meilen breit. 

I. Der Sumi-Gee und Tihami-Gee, im Süd-Weſt von Kainst 
und füddftlih von Omsk, hängen zufammen. 

K. Der Baifal:Gee, deilen Größe ©. 555 angegeben ift. 

L. Der Lop-See, füdwärts von Zurfan, nimmt den Jarkend auf. 

M. Der’Kofo Nor oder blaue See, welcher unter 115° Länge und 37° 
Breite liegt, erhält mehre Fleine Zuflüffe, ift aber, wie der Lops@ee, 
ohne Abfluß. 

N. Der Ton-ting-See, hat Abfluß dur den Kiang, liegt unter 130° 
Länge und 29° nördlicher Breite. 

0. Der Po-jang-See fteht mit dem Kiang in Berbindung. 

P, Der Terkiri-See, unter 52° nördlicher Breite, hat mehre Zuflüffe, 
aber feinen Abflug. 

Q. Der Jamdro oder Palte-Öee, im Güden von Laffa, hat in der 
Mitte eine große Inſel und dadurd eine ringfürmige Geftalt. 

R. Der Lukh oder Zerrah-See (Aria lacus) empfängt den Hilmend 
oder HirmendundFurrahrud, hat aber feinen Abflug. Er liegt unter . 
31'/,° nördlicher Breite und in feiner Mitte ift eine beträchtliche Inſel. 

S. Der See von Maragha oder Urmia, zwilchen 63 und 64° Länge, 
nördlich vom 37ſten Grade nördlicher Breite, ift 18 Meilen lang, und 
bis 6 Meilen breit. Er hat fehr falziges und fchweres Wafler und 
feinen Abfluß. 

T. Der See von Eriwan oder Goktſcha, zwei Grade nördlid vom vor⸗ 
bergehenden , zwifchen dem Faspifchen See und dem fchwarzen Meere 

- faft in der Mitte, liegt 6 Meilen öftlih von der Stadt Eriwan. 

U. Der See von Ardfifch oder Wan, unter 60° Länge und zwifchen 38 
und 39° nördlicher Breite. 

V. Das todte Meer oder Bahr el Lut, au der asfaltiſche See, 
(at. Mare maledictum und Mare diaboli genannt, liegt in Girien, ift 
11 Meilen lang und 3'/, Meilen breit; das Waſſer deffelben ift bitter: 
falzig. Der vorzüglichfte Zufluß des todten Meeres ift der Jordan. 
Da Aſia in den drei verfchiedenen Erdgürteln, und in feinen höchften 

Gebirgsgipfeln außerordentlich hoch über dem Meere liegt, während andere 
weite Striche wenig über der Gee erhaben find, da ferner in dem großen, 
Feſtlande die mittlern Landichaften weiter, als irgendwo auf Erden, vom 
Meere entfernt, und daher die Einflüffe der Seeluft dafelbit unbekannt 
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find, während mehre Halbinjeln von geringer Breite tief in den Ozean ein: 
dringen, und deshalb ein wahres Inſelklima haben; fo werden Luft und 
Witterung hier in den verfchiedenen Ländern fo große Abwechslungen zeigen | 
müffen, als nirgend anderswo. In den nördlichften Gegenden herrfcht den | 
größten Theil des Jahres fo auferordentlihe Kälte, daß Sfibirien feines | 
langen und Falten Winters wegen allgemein verrufen ift, in den Wüſten 
Arabiens ift dagegen glühende Hitze und in den hochliegenden, waflerarmen 
Landſchaften der Mitte eine austrocknende Luft, in welcher polirter Gtahl, 
der freien Luft ausgeſetzt, nicht roftet. 

Aſia ift an mannigfaltigen Naturerzeugniffen reih. Gold und Silber, 
Patina, Eifen, Kupfer und Zinn und viele Edelfteine, unter denen befon: 
ders fhöne Diamanten find, werden dort gefunden. 

Während in den nördlichiten Theilen nur Flechten und Moofe, weiter 
füdwärts verfrüppelte Bäume, 3. B. die ffihirifche zwergartige Zeber, fort: 
kommen, find die füblichften Länder und Eilande an den prächtigften Ge 
wächfen und ſchaͤtzbarſten Früchten reich, und duftende Blumen erfüllen die 
Luft mit Wohlgerüchen. Viele der nüglichften Pflanzen find von Afia aus 
nach Europa und den beiden Amerifas verpflanzt. 

Auch an Thieren ift Afta überaus reih. Das Fleinfte vierfüßige Thier, 
die ffihirifche Spitzmaus, ift dem Falten Striche diefes Erdtheiles eigenthüms 
lich ; ferner gehören Afta an: das zweibucklige oder baftrianifche Kameel, 
und bas einbucklige, welches in Arabien heimifch fein foll, bie angorifchen 
oder Kämelziegen, das wilde Pferd oder Tarpan, der Dſchiggetai, mehre 
Arten Rinder und Antilopen, der wilde Eſel (Dnager), der Argali, die wilde 
Ziege, die Mofchusthiere, eine Art von Elefanten und Nashörnern, Tiger, 
‚viele Arten von Affen und viele Arten von Bögeln u. f. w. Im Norden 
leben viele Pelzthiere, welche großentheild über die ganze nörbliche Ealte 
Zone des Erbballs verbreitet find. 

Die Zahl der Bewohner läßt fi nicht genan beftimmen und mag fi 
auf 500 bis 600 Millionen belaufen. Im nördlihen Strihe, wo das Ge 
deihen der Pflanzen durch die überaus rauhe Witterung gehemmt ift, und 
fomit der Acerbau und die Zudt der Hausthiere unmöglich find, ift, wie in 
den wüften Strichen, Aflen überaus ſchwach bevölkert. Da aber, wo die 
Ratur das Fortlommen der Gewächſe und Thiere überaus begünftigt hat, 
find die Länder fehr ftark, zum Theil außerordentlih, angebaut, und bes 
wohnt. 

Gefchichte und Sage weifen darauf hin, daß von hier aus bas Mens 
fhengefchlecht ſich über die Erde verbreitet habe. Wenn glei) in vielen 
Gegenden Aſia's noch Jäger: und Hirtenvdlfer leben, welche auf der unter: 
ſten Bildungsftufe ftehen, find dagegen die Bewohner Chinas und Indiens 
‚vor Sahrtaufenden in mancher Hinficht weiter gemefen, als die Bewohner 
Europas ed noch vor wenigen Jahrhunderten waren. 
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$. 2. 
Das afıatifhe Russland. 


Das, unter Ruflands Hoheit ftehende, nördliche Afia umfaft 
248.936 OD Meilen, aljo fait , von der Oberfläche diefes Erbdtheiles. Es 
dacht gegen Norden zum Polarmeere fi ab, ift unwirthlich, aber fehr mes 
tallreich, reih an Salz, und nur in feinen füdlichen Theilen des Anbaues 
fühig, weshalb es auh, im Verhältniß zu feiner ungeheuern Größe, fo 
wenig bevölfert ift. Bon den wilden Thieren zeichnen viele durch ihre hoch— 
geihägten Pelze fih aus, und werden defhalb gejagt und gefangen. Mehre 
Fuchsarten, Zobel und Hermeline werden in den Fälteften Strichen häufig 
angetroffen. Dem Lande eigenthümlich ift der Zwerghafe oder Baikalhafe, 
und das Fleinfte Säugethier, die ffibirifchg Spitzmaus. Der wilde Efel oder 
Dfiggetai, fo wie der Kulan, werden im ſüdlichen Theile, wo auch Antiloe 
pen, Biſamthiere und Pantherfagen find, angetroffen. Es hat nur 4.200.000 
Einwohner, welche ſehr verfchiedenen Völkerſchaften angehören, denn es find 
Ruffen, Kofaden, Finnen, Permier, Wogulen, Tfhumas 
fhen, Tiheremifjen, Wotjäfen, Mordwinen, DOftjäfen, Kas 
rafalpafen, Bafchfiren, Kirghifen, Teleuten, akuten, Less 
gier, Kiften, Oſſeten, Tſcherkeſſen, Georgier, Grufier, Kal 
mücen, Buräten, Tungufen, Lamuten, Sampjeden, Kamt 
fhatfaer, Korjäfen, Tſchuktſchen, Kurilen, Aleuten. Ruß— 
lands Sprache ijt bei diefen Völkern die Schriftiprache, in welcher auch die 
Geſetze abgefaßt werden. Jagd ift die Hauptbefchäftigung der nördlichiten 
Völker, welhe daneben im Sommer auch Fifcherei treiben. Die Bewohner 
der jüdlihern Striche dagegen befchäftigen ſich befonders mit der Viehzucht, 
ein Eleiner Theil auch mit dem Feldbau. Bei den Nomadenvölfern trifft 
man eine erftaunlihe Menge Pferde an. Gelten hat ein Bafchfir weniger 
als 50, viele haben einige hundert, mande etliche taufend Stück. Die 
Pferde werden bier nicht nur zum Reiten gebraucht, fondern es wird auch 
ihr Fleifch gegeifen, und ihre Milch genofien. Aus diefer bereitet man ein 
geiftiges Getränf, Kumiß genannt. Ortjchaften find wenige, und bie vor: 
handenen nicht groß. Miele diefer Völkerſchaften haben fogar Feine Ort: 
fchaften, fondern find Nomaden , welche ihr Lager bald hier bald dort auf: 
fchlagen, und wieder abbredhen, wenn ihr Vieh das Gras, wo fie fidy eben 
-befinden, abgewaidet hat. 

Die Tataren des aftatiihen Rußlands werden in Stadttataren, 
Dorftataren und Zelttataren eingetheilt. Einige von ihnen find 
Kriften geworden, die übrigen Anhänger Mohameds. Die Männer, welche 
von mittler Größe und musfulös, aber nicht fett find, haben regelmäßige 
Gefihtszüge, meiftens Eleine, lebhafte, ſchwarze Augen, feine gebogene- Naſe 
und dünne Lippen. Ihr Haar ift dunkel, ihr Wuchs fchlanf, und ihre Bes 
wegungen find gewandt. Die Weiber haben ein weniger ausdrucksvolles 
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Geſicht, als die Männer, und bedienen fich, wie die Rujfinnen, der Schminke. 
Der Tatar ift (mehr gegen den Ausländer, als gegen den Ruffen) offen, 
verträglich und gaftfrei, reinlich und ordnungsliebend. Den Koran ftudieren 
die Tataren, welhe Mohamedaner find, eifrig, und verachten die andern 
Kenntniffe. In ihren Schulen find nicht nur Knaben, jondern auch Jüng— 
finge und Männer, welche noch zu lernen fuchen. Die Mägdchen erhalten 
ihren Unterricht meift zu Haufe, doc giebt es aud Schulen für fie. Die 
mohamedanijchen Theologen bilden fi in der Bucharei. Das geiftlihe Ober: 
baupt, der Mufti, hat feinen Sig zu Ufa, im europäiihen Rußland, und 
erhält feinen Gehalt von der Regierung. Die Ahuns oder Oberpriefter 
und die Mollas oder Priefter ftehen unter ihm, und haben Eein beftimm: 
tes Einkommen, fondern erhalten von ihren Gemeinden Geſchenke. Bei 
einem Medfched (Moſchee) find zwei bis drei Mollas angeftellt, welche, 
neben ihrem Dienft für das Gotteshaus, auch die Landſchullehrer zu unter: 
weifen haben. Die Augrufer, welche das Volk zum Gebet zu verfammeln 
haben, werden Aſantſchi's genannt. Bei einem jeden Medſched iſt wer 
nigftens ein Ausrufer, der ſich täglich fünf Mal, nämlich bei dem Sonnen: 
aufgange, Nachmittag um 1 Uhr, dann um 4 Uhr, darauf bei Sonnen: 
untergang, und endlich wenn es ganz dunkel geworden ift, auf das Minaret *) 
begiebt. Auf jede diefer Einladungen kommen die Tataren zum Medſched, 
wo ein Molla entweder ein Gebet herfagt, oder eine kurze Rede hält, oder 
ein Stüc aus dem Koran liefet. 

Die Kleidung richtet fih nad der Wohlhabenheit der Einzelnen. Ein 
Hemd aus Leinwand, ein anliegendes Unterfleid aus halbjeidenem, buntges 
ftreiftem Zeuge, lange Beinkleider aus Leinwand oder Zig, Strümpfe aus 
gelbem oder grünem Saffian, Pantoffeln mit niedrigen Abjägen, ein buntes 
Dherkleid aus Baumwolle oder Seide, welches mit unfern Schlafröcen 
Achnlichkeit hat, und ein mit Gold geftichtes Käppchen, über welchem der 
Zurban ift, gehören zur Kleidung des Mannes. Die Armen auf dem Lande 
tragen an Statt des Turbans eine Pelzmüge, und im Winter, oder bei 
fchwerer Arbeit, auch einige ruſſiſche Kleidungsſtücke. Der Bart wird nicht 
geichoren, dagegen der Kopf rafirt. Die Hemden der Weiber, welche mei: 
ftens roth und von Baumwolle oder Geide find, haben lange Aermel, die 
bis über die Hände herabhängen, die Beinkleider find weit, die Strümpfe 
von Leder und darüber werden Pantoffeln getragen. Ueber dem Hemde ijt 
ein buntes Oberkleid. Ihre fchönen, weißen Zähne färben die Weiber 
ſchwarz, und die Nägel roth. 

Die Häufer der feßhaften Tataren find größtentheils aus Holz und jo 
eingetheilt, daß die Hausflur in der Mitte und auf jeder Geite berjelben 
ein Wohnzimmer iſt. In dem einen Zimmer halten fi die Männer, in 





9 pet werben die hohen, dünnen Thürme der Medſcheds oder Mofcheen ge 
nannt, 
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dem andern bie Grauenzimmer auf. Auf den breiten Baͤnken, welche rings: 
um ig den Zimmern ftehen, liegen Teppiche und Matten oder Kiffen, auf 
denen man figt und fchläft. Bei den armen Bamilien, welche nur ein 
Zimmer haben, find die Sitze des weiblichen und männliden Geſchlechtes 
durch einen Vorhang von einander gejondert. Der Ofen it mit einem 
Schornfteine verfehen. Bei den Armen find die Kleinen Senfter mit geöltem 
Papier verklebt, bei den Wohlhabenden findet man die Senfterfcheiben aus 
Marienglas oder Glas, 

Die nomadifirenden. Tataren wohnen in Zelten oder Surten, welde 
aus Stangen beftehen, über welche Schilfmatten und Filzdecken angebracht 
werden. Aber in der Mitte hat die Jurte ein Loch, welches die Stelle dee 
Schornfteines und der Fenfter vertritt, 

Die Kirghifen oder Kirghiskaiſaken, welhe ſich felbft Sara- 
kaifafen, d. i. Wüftenfafafen, nennen, find tatarifcher Abkunft und leben 
im Nordoften des kaspiſchen Sees und des Aral: Sees, Bon den drei 
Horden ift die große, welche nicht unter Rußlands Hoheit ſteht, bie 
öftlichfte,. die kleine, welde im Norden des kaspiſchen Sees und öſtlich 
vom Uralfluſſe ift, die weftlichite, und zwifchen beiden, im Norden des Aral: 
fees, die mittlere Horde, Gie find mittelgroß und von mehr. fchlanfem 
und hagerem, als unterfegtem Wuchſe. Die Nafen find platt, bie Augen 
Hein und die großen Ohren ftehen vom Kopfe ab. Sie find gute, gewandte 
Reiter: Ihre Zelte find geräumig und reinlih. 30 und manchmal an hun: 
dert ſolchet Belte bilden ein Aul oder Dorf. En 

Die Baſchkiren nennen. fih ſelbſt Baſchkurt. Gie haben ein 
ſchmales, plattes Geficht,. große Ohren, Eleine Augen und dunkelbraunen 
Bart, ſtaͤrkeren Knochenbau als die Tataren, und find fleifchiger als dieſe. 
Die, meiften von ihnen wohnen um den füdlichen Theil des Uralgebirges 
(im: Dresiburgifhen)) ,. im: Sommer in Filzjurten, im Winter in Dörfern 
von 30 bis 40. Hütten. Die verfchiedenen Stämme haben Xeltefte, als 
Borfteher, denen die ruffiihe Regierung einen Schreiber zutheilt, um ihre 
Befehle bekannt zu machen. Die Bafchkiren zahlen der Regierung Beinen 
Tribut, fondern leiften dafür Kriegsdienfte, wozu fie ſich felbft mit Pferden 
und Waffen verjehen müffen. Gie dürfen ſich ihre Befehlshaber über 10, 
50 und 100 Mann felbft wählen. Die Anführer der Negimenter beitimmt 
aber die ruſſiſche Regierung aus diefen Vorgeſetzten. Da ſich jeder Baſchkir 
nad Belieben Fleiden kann, haben die Regimenter ein buntes, wenig milis 
tärifches Ansfehen. Alle find fie mit Säbeln, ein Theil mit Piftolen und 
Flinten, und ein anderer Theil mit Bogen und Lanzen bewaffnet. Auf dem 
Marfche reiten fie unordentlih, wie eine Heerde, durcheinander, und ſtellen 
fi) erft in Reihen, wann Halt gemaht wird. Sie dienen im Felde als 
leichte Truppen, und zu Haufe als Gränzwäcdhter gegen die Kirghifen. 

Beide Geſchlechter tragen lange, weite, mit Pelz eingefaßte Röcke, 
meift von rothem Tuch, und im Winter Schafpelze, oder Kleider aus Pferdes 
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bänten, die fo zubereitet find, daß die Mähne den Mücken hinab hängt. 
Die Mütze ift fpigig, von Tuch, und hat einen aufwärts gebogenen, gbite 
benden Pelzrand. Auf Reifen tragen die Männer fo weite Hofer, ji 
Kleider in diefelben hineingeftopft werden können. 

Vorzüglich befchäftigen fih die Bafchfiren mit der Pferdezucht; eimige 
treiben aud nebenher etwas Ackerbau und viele Bienenzucht, fo daß mande 
einige hundert Bienenftöcde haben. Ihre reihen Eifen= nnd Kupferminen 
überlaffen fie den Ruſſen zu bebauen, während fie es vorziehen, ſich mit 
ihren Windhunden und Falken auf der Jagd herumzutreiben. 

Wenige Bajchkiren Haben mehr, als zwei Frauen. Der gewöhnliche 
Preis einer Braut ift 15 bis 200 Stück Vieh. 

Die Turalinzen, welche im weftlichen Theile des afiatifchen Rußlands, 
theils in Dörfern, theils in Städten, wohnen, find alle anfäßig, weichen 
von den Tataren wenig ab, find aber nicht fo reinlich als diefe, und fpre 
chen eine verfchiedene Mundart. 

Die Bucharen, welche theild mit Turalinzen vermifcht, theils für ſich 
wohnen, fi) mit Ackerbau, Bieh: und Bienenzucht, einigen Handwerken * 
Handel beſchaftigen, find reinlich, mäßig und betriebſam. 

Die Wogulen, von denen ein Theil auf der Weftfeite des Uralgebir- 
ges wohnt, find träge und Ihmusig, haben finnifche Gefihtsbildung und 
reden eine eigene finniſche Sprache. Sie befhäftigen ſich mit der Jagd und 
Sifcherei, ziehen im Sommer umher, und wohnen im Winter in ſchlecht ge: 
bauten Dörfern. Ein Drittheil von ihnen ift zum Kriſtenthum — 
gen, die übrigen beten die Sonne als oberſte Gottheit an. sh 

Die Oftjäfen, weldhe im nordweftlihen Sfibirien wohnen , find nur 
gegen 17.090 Köpfe ftarf, von finnifcher Abftammung , Eleinem Wuchſe und 
ſchwach. Sie haben ein plattes, ausdrucksloſes Geſicht, gelblich rothe Haare 
und dünne Beine, find gutherzig und träge, abergläubifch, furchtſam, und 
fehr ſchmutzig, und arbeiten nur wenn die Noth es erfordert. Ihre Kleidung 
befteht meiftens aus Pelzwerd von Nennthieren. Während des Sommers 
ziehen fie dem Fiſchfange nad, und leben unter Jurten, im Winter wohnen 
fie in hölzernen Hätten, welche zur Hälfte in die Erde hineingebaut, oben 
mit Erde befchüttet find, und bei denen ein, in das Fenfterloch eingepaßtes, 
Stück Eis die Stelle des Glaſes vertritt, und befchäftigen fih mit der Jagd. 
In der Mitte der Hütte brennt ftets ein Feuer, da es nicht gebräuchlich 
ift, zu beftimmten Zeiten zu effen, fondern ein Jeder brät und Locht, wenn 
er Eßluſt fpürt. Die Fifche verzehren fie oft roh, und, wenn fie deren ſehr 
viele haben , effen fie nur das Fett, und werfen das Uebrige weg. Ebenfo 
werben vom erlegten Wilde das Gehirn, das Herz, die Lunge, bie Leber 
und das Mark roh verzehrt. 

Ein Theil der Oftjäfen befennt fi zum Kriftenthume, die meiften aber 
find Heiden, und beten Fleine, aus Holz; grob geſchnitzte, Götzenbilder an, 
welche fie mit Pelzſtücken behängen, und denen fie den Mund mit Fifchfett 
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fhmieren. Go lange es den Oſtjäken gut geht, bezeugen fie den Götzen 
(von denen in jeder Hütte einer ift) große Ehrfurcht; gebt es ihnen aber 
übel, fo nehmen fie dem Götzen alle feine Kleider ab, opfern ihm nicht 
mehr, ſchimpfen ihn, prügeln ihn tüchtig durch, und werfen ihn wohl gar 
ins Feuer; um ein anderes Stück Holz; an feine Stelle treten zu laffen.. 

Der Glaube an: ein fünftiges, mit dem gegenwärtigen übereinftimmen: 
des, Leben ift bei den DOftjäfen allgemein. Darum beerdigen fie die Geftor- 
benen, 10 bis 12 Stunden nad) dem Tode, unter lautem Klagegefchrei, mit 
allerlei Kleidern und Geräthſchaften, damit fie in der andern Welt keinen 
Mangel leiden. 

Die Oftjäfen find fo grundehrliche Leute, daß bei ihnen der Diebitapl 
etwas Unerhörtes ift, und fie in diefer Hinficht die Gegenfüßler der Ruſſen 
(gegen welche fie große Abneigung haben) find. 

Die Kalfag: Mongolen, von denen nur ein Theil im afiatifchen: 
Rußlande wohnt, die übrigen in der, unter Chinas Hoheit ftehenden, Mon: 
golei Leben, find mittelgroß, von feitem Körperbau, ehe hager als wohlbe: 
leibt. Gie haben eim fehr fcharfes Geficht und Gehör, während die übrigen 
Sinne dagegen bedeutend abgeftumpft zu fein fcheinen. Gie leben als Dir: 
ten unter großen reinlihen Filzzelten und befennen fih, mit Ausnahme 
weniger, bie Kriften geworden find, zur Religion des Buddha. 

DieBuräten, oderBurjäten, welche von den Ruffen auch Bratski— 
genannt werden, wohnen in der Umgegend des Baifalfees, find einige und 
fiebenzig taufend Köpfe ftarf, und mongoliicher Abkunft. Sie haben eim 
ſchwächliches und Fränflihes Ausjehen,. woran zum Theil ihre große Un— 
reinlichkeit fchuld fein mag, zeigen wenig Faſſungskraft, find feig und miß— 
trauifch, gewandte Reiter und Bogenjhügen. Im Sommer wohnen fie 
unter Filzhütten auf Wiefen, im Winter in Wäldern in hölzernen Häuſern. 
Sie befchäftigen fih mit Viehzucht, Fifcherer und Jagd, befennen fih zur 
BuddHaReligion, und haben Pagoden, welche den Landhäufern in China 
ähnlich find. 

Bon den drei Taifha’s, oder Nelteften, der Buräten, führt der 
eine den Titel eines ruſſiſchen Hofraths und ftellt ein Regiment von 1.500: 
Mann auf feine Koften, weldhes an ber Gränze Chinas Wachdienfte leifter. 

Die Tungufen, mwelhe zum mongoliihen Menfchenfchlage gehören, 
und zwifchen dem Senifei und dem vchotsfifchen Meere wohnen, werden, 
nad ihren Wohnplägen, in Walds und Steppen-Tungufen, und, nad) ihren 
Befhäftigungen, in Rennthier-, Hundes, Pferde: und Fifcher-Tungufen einges 
theilt. Sie find mittelgroß, haben gelblihe Hautfarbe, fchwarze Haare, 
Feine, lebhafte Augen und ein überaus fcharfes Gefiht und Gehör. Ihre 
mandfhurifche Sprahe ſprechen fie langfam und deutlich. Gie find aufges 
weckt, munter, wißig und unverzagt, und haben eine lebhafte Einbildunges 
fraft und ein gutes Gedädhtniß. Beleidigungen machen "fie mit Pfeil und 
Bogen aus, und laffen ihre Aelteften darüber entfcheiden. Den Todtjchläger 
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halten fie für einen beherzten Mann und peitichen ihn zur Strafe bloß aus, 
Das Jahr hat bei ihnen 13 Monate. 

Wie bei den Samopjeden, fo befteht auch bei den NennthiersTungufen ihr 
Reichtbum in der Zahl ihrer Rennthiere, von denen einer 20 bis 1.000 Stüd 
hat. Die Jäger: und Fiicher-Tungufen durchziehen, in Familien, Gebirge und 
Wälder, und haben außer ihrem Jagd: und Fifchergeräthe und einigen Hun— 
den nichts, find mit ihrer dürftigen Lage aber fo zufrieden, daß fie ihre Lebens⸗ 
weije um feinen Preis mit einer müheloferen und angenehmeren vertauſchen. 

Die Pferde-Tungufen, welche die Steppen durchziehen, haben auch Kas 
meele, Rinder, Schafe und Ziegen. Nur ein Eleiner Theil der Tunguſen 
bekennt fich zum Kriftenthume, die übrigen beten die Sonne oder das Feuer 
an. Ihre Todten hängen fie, nachdem fie denfelben die beiten Kleider ans 
gezogen haben, zwiſchen Bäume auf, Die Anzahl der Tungufen bat fid 
fo verringert, daß ihrer nur noch 16.000 fein jollen. 

Die Tſchuktſchen, welche Afias öſtlichſte Halbinſel bewohnen, gehören 
zum mongolifchen Menfhenfhlage, zum Stamme der Korjäfen, find von 
mittler Größe, haben einen Eleinen Kopf, ein mageres, rundes, dunfelbraus 
nes Gefiht und fhwarzes Haar. Der größere Theil von ihnen führt ein 
Momadenleben und verachtet andere Völker. Mehre diefer herumziehenden 
Tſchuktſchen befisen 1.000 bis 10.000 Rennthiere. Die, welche ihre Heerben 
verloren haben, und dadurch gendthigt worden find, ihren Unterhalt au der 
Küfte zu fuchen, wohnen vom Anadir bis an das Oftkap, und liefern den no: 
madifirenden Tſchuktſchen Fiiche, Thran, Kleider, Sklaven und Waffen, wofür 
fie Selle, Tabak, Meffer, Keffel und andere, für fie brauchbare, Gegenftände 
erhalten. Da fie feine Rennthiere haben, fo werden ihre Schlitten durd 
Hunde gezogen. Zur Wafferfahrt im Sommer haben fie lederne Kähne von 
20 bis 25 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, welche fo leicht find, daß zwei 
Menſchen fie bequem fortfchaffen fünnen. Auf diefen Fahrzeugen fchiffen fie 
an den Küften herum, ja nad Amerika hinüber. Diefe ſeßhaften Tſchukt—⸗ 
ihen haben Sommer: und Winterhütten. 

Die Tſchuktſchen find fleißig und in manden Arbeiten gefchickt, lernbe⸗ 
gierig, muthvoll und freiheitsliebend, dabei fehr roh und wild, falſch, die 
bifh, graufam und rachgierig. Das ganze Völkchen ift in Horden, melde 
Verwandtſchaft oder Freundfchaft zufammengeführt hat, getheilt. Nur im 
Kriege haben fie Befehlshaber und dann halten alle Horden zufammen ; 
fonft bezeugen fie dem Reichiten, vorzüglid wenn er eine zahlreiche Familie 
hat, Achtung, und nehmen Rath und Ermahnungen, aber Feine Befehle 
und Strafen von ihm an. 

Die Korjäken, welhe im Jahre 1822 nur noch etwa 1.400 Köpfe 
ftark waren, gehören zum mongolifhen Menjchenihlage, find Elein, haben 
eine kurze Nafe und einen großen Mund, dünnen Bart, lange Augenbraur 
nen und dunkle Haut. Sie wohnen zwifhhen dem Anadir, dem Meere und 
Kamtſchatka und theilen fi, wie die Tſchuktſchen, in Umberziehende und 
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Anfäßige, von denen dieſe in großen, bedeckten Erbhütten, jene unter Jur— 
ten, die mit Häuten bedeckt find, leben. Die Nomaden bejchäftigen ſich mit 
der Jagd, die Anfäßigen mit der Nennthierzuht; Fifcherei treiben fie wes 
niger, als ihre Nachbarn. Die Korjäfen find aufrichtig und gaftfrei, muthig 
und Friegsluftig und untereinander freu, wenn fie gleich einen Diebftahl, 
am Fremden begangen, eben für kein Unrecht halten. Sie glauben an zwei 
höchſte Gottheiten, von denen die eine gut, die andere böfe ift, die aber 
beide gleich jtarf find, Vom Leben nah dem Tode meinen fie, daß es in 
einer ununterbrochenen Glückjeligfeit beftehe. Ihre Geiftlihen find, wie 
alle Schamanen der heidniſchen Völker des nördlichiten Afias, zugleich Aerzte, 
Wahrfager und Zauberer, 

Die Kamtſchatkaer, welhe zum mongolifhen Menſchenſchlage ge: 
hören, find Elein, haben einen dicken Kopf, ein breites, flaches Geficht mit 
hervortretenden Backenknochen, Eleine (häufig entzündete) Augen, dünne Lip: 
pen und wenige, fhwarze, Haare. Gie haben in der neuern Zeit nad und 
nah ruffifhe Sitten und Gebräuhe angenommen, haben aber nicht viel 
Luft zu Acerbau und Viehzucht, fondern treiben lieber, wie früher, Jagd 
und Fifcherei. Gie find jest faft alle Kriften,, lieben aber die Ruſſen, weil 
fie von den Beamteten oft hart behandelt und arg gedrückt werden, fo wenig, 
daß ſich ſich oft entleiben, weil fie der Meinung find, daß diefem Leben ein 
glücklächeres folge, und es dort Feine Ruffen gebe. Ihre Anzahl ift nicht 
groß, denn ganz Kamtſchatka hat kaum 5.000 Einwohner, von denen noch 
ein Theil aus Rufen, Korjäfen und Jakuten befteht. 

Die Jakuten, die vorzugsweife im Gebiete der Lena und im nörd⸗ 
lihften Afta wohnen, find tatarifcher Abkunft und reden eine tatarifche 
Mundart. Sie haben mittlere Größe und einen ftarfen Wuchs, ein magereg, 
plattes Gefiht, wenig Haar und Fleine Augen. Ihre Wohnungen find den 
oben befchriebenen , der Völker des nördlihen Aſias ähnlich, und in bie 
Fenſterlöcher werden Eisſcheiben, oder Blaſen, auch geöltes Papier und 
Marienglas eingeſetzt, weßhalb im Innern ſelbſt bei Tage wenig Helle 
iſt. Auf dem Herde (in der Mitte) wird fortwährend Feuer unterhalten 
und zum Abzuge des Rauches ſind ordentliche Schornſteine. Die Jaku— 
ten tragen kurze Kleider und Haare, bis auf die Schamanen, welche lans 
ges Haar haben. Ghre Beihäftigungen find Viehzucht, Jagd und Fir 
fcherei, und ihr liebftes Nahrungsmittel ift Pferdefleifh. Sie find ungeheuer 
gefräßig, genießen Rinder: und Pferdefett roh, und effen nicht nur Renns 
tHierfleifch, fondern das Fleifch aller wilden Thiere, welche fie erlegen. Ihr 
gewöhnlidhes Getränk im Sommer ift ſaure Pferdemilh, im Winter trinken 
fie, mit Waſſer verdünnte, ſaure Kuhmilh, Undan genannt, Auch die 
Mitch von den Rennthieren genießen fie. Gefchmolzene Butter, die fie als 
Arznei gebrauhen, trinken fie gern, und eben fo Thee und Branntwein. 
Was der Menfh nur kauen kann, gleichviel, ob Fifch, oder Fleiih und von 
welchem Ihiere, nicht ftintend oder ftinfend, davon frißt der Jakute fo viel 
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als er kann, und bis ihm der Bauch ganz rund wird. Cochrane meint, 
daß dieje Menfchen einen ganz andern Schlund, als wir, haben müſſen, 
denn fie gießen den heißeiten Thee und die heißefte Suppe, die wir nicht 
einmal mit den Lippen berühren könnten, hinein. Er ſah, daß drei diejer 
Menihen, bei einer Mahlzeit, ein ganzes Rennthier, ſammt den Einge: 
weiden, aus denen mit Fett und Blut ein jchwarzer Pudding gemacht wor: 
den war, verfchlangen, ohne davon Frank zu werden. Ein akute, von 
welhem man Cochrane erzählte, war gewohnt, innerhalb 24 Stunden ein 
Diertel von einem großen Ochfen, 20 Pfund Fett und dazu als Getränf 
eine tüchtige Portion gejchmolzener Butter zu verzehren. Nah eingenom: 
menem Frühftücke verzehrte ein Jakute, nachträglich, einen Reispudding von 
25 Pfund. 

Ihrer Armuth ungeachtet, find die Jakuten doc fehr gaftfrei und Teiften 
dem Reifenden alle, ihnen mögliche, Hilfe. 

Die Wohlhabenderen und Reichen unter ihnen haben den Friftlichen 
Glauben nicht angenommen, weil ihnen die Geiftlihen den Genuß des Flei- 
fches in der langen Faitenzeit der grichifchen Kirche nicht geſtatten wollten, 
und ihnen ihren Leckerbiffen, den Pferdebraten, unterjagen, was den Ja— 
futen um jo bejchwerlicher wird, da fie weder Brod noch Gemüfe, und 
oft auch Feine Fiſche haben. 

Die Zufagiren, zum mongolifhen Menfchenichlage gehörend, find 
durch Fehden mit den Tungufen und Korjäfen, und bejfonders durch die 
Pocen, auf anderthalb taufend zufammengefchmolzen. Obgleich fie ihre 
Sprache, eine Mundart der Forjäfifchen,, beibehalten haben, haben fie jeßt 
Doc, die Lebensweife und Gebräuche der Koſacken angenommen. 

Die Teleuten, we che in der rufliichen Kanzleifprahe auch weiße 
Kalmücden genannt werden, nur 500 Köpfe itarf find, und eine türfijche 
Mundart reden, find tatarijcher Abkunft und treiben Ackerbau, Biehzucht 
und Jagd. ® 

Die Aleuten find den Bewohnern von Kamtſchatka jeher ähnlich, fehr 
fhmußig, und nähren fih von Sagd und Fiichfang. Eben jo 

die Kurilen. 

Sn dem Theile des ruffifchen Aſias, welches im Süden des Kaukaſus 
liegt, wohnen mehre verfchiedene Völkerſchaften. 

Die Georgier, oder Örufier, welhe für Nachkommen der alten 
Zataren gehalten werden, find von den jebigen Tataren, jowohl in Sprade, 
als in Sitten, ſehr verfchieden, befennen ſich zur griehifchen Kirche, find 
ftreitfüchtig, verrätherifch, raubluftig und fehr abergläubiih. Die Adeligen, 
welche ihre Leibeigenen hart bedrücken, ahmen den Perfern nad). 

Die Oſſeten, die ſich jelbft Jron nennen, gehören zu den vielen 
halbwilden Völkern, welche den Kaufafus bewohnen, von denen einige noch 
ganz unabhängig unter eigenen Dberhäuptern leben, andere von Rußland 
geihügt werden, und demjelben dafür Tribut entrichten, Gie find von mit: 
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telgroßem Wuchfe, kräftig und ziemlich gut gebaut, breitfchulterig und fleis 
fchig, boch jelten dic. Sie haben gewöhnlich blaue Augen und blonde oder 
röthlihe Haare. Schwarze Haare find felten. Die Oſſeten find ganz uns 
abhängig, leben größtentheils in einzelnen Däufern oder Dörfern (welche fie 
Gau nennen) zerftreut, geniefen Brod und Kuchen aus GOetraide, und 
Rinde und Hammelfleiih. Die Armen effen auch Schweinefleifh. Obgleich 
fie gewöpnlich Flußwaſſer trinfen, brauen fie doc auch Gerftenbier, und 
bereiten, aus Gerfte und Roggen, Branntwein, und ein gegohrenes Getränke 
aus Roggengrüße, welhes Bufa genannt wird. Außer den gewöhnlichen 
Getraidearten bauen die Oſſeten auh Mais, Bohnen, Erbfen, Gurken, 
Tabak und Hanf, und treiben, neben dem Ackerbau, Viehzucht. Vorzüglich) 
halten fie Schafe, für welche fie in Ymerethi und Grufien Leinwand, Baums 
wollenwaren und Geidenzeug, Gefäße, Werkzeuge und Galz eintaujchen. 
Obgleich fie gewöhnlich mit Flinten bewaffnet find, willen fie deffen unges 
achtet Bogen, Pfeile und Dolce zu gebraudhen. Bei den geichwäßigen, 
zanfjüchtigen und lärmmachenden Dffeten joll die Blutrache fo tief einges 
wurzelt fein, daß nod nach vielen Jahren der Ermordete gerächt wird. 

Die Kurden und Turfmanen bejchäftigen fih mit der Pferdes, 
Rindvieh-, Schaf: und Ziegenzucht und find Nomaden. 

Die Armenier treiben Acderbau, Obitbau, Weinbau und Handel. 


Das aflatifhe Rußland umfaßt: 
I. Die füdlihen Kaufafusländer, wo folgende Ortfchaften find: 


1) Anapa, Hafenftadt am ſchwarzen Meere, Feſtung mit 3.000 Einwohnern. 

2) Kotaie oder Kutais, Hauptftabt der Provinz Smeretbi, bat nur 100 
Häufer, in welhen Zürfen, Armenier und Juden wohnen. 

3) Poti, am ſchwarzen Meere, gehörte bis 1828 den Türken. 

4) Akalzik fol 14.000 Einwohner haben. 

5) Tiflis, auf beiden Seiten des Kur, bat 4.000 Häufer und über 40.000 
Einwohner, unter welchen 160 georgifhe Fürften. Die Bergfefte Narefla 
vertheidigt die Stadt. Auf den benachbarten Anböhen entfpringen beiße 
Quellen. In der Gegend von Tiflis, größtentbeil® auf der linfen Seite des 
Kur, find Niederlaffungen von Deutfben (Würtembergern), welche Neus 
Ziflis, AUlerandersdorf, Marfenfeld, Petersdorf, Eliſabet— 
tbal, Katbarinenfeld, Annenfeld und Helenendorf beißen, und 
gut gedeihen. 

6) Mſchet oder Mtſkhetha, einft Georgiens Hauptftadt, hatte 9 Stunden 
im Umfange, und 80.000 ftreitbare Männer. Seht bedefen Trümmer, unter 
denen noch gut erhaltene Feften, eine weite Strede, und nur 100 Häufer 
werden von armen ©eorgiern und Urmeniern bewohnt. 

7) Elifawetpol, früher Ghendſche, in fruchtbarer Gegend, hat jeht nur 
12.000 Einwohner, 

8) Baku, am faöpifchen See, mit vortrefflihem Hafen, lag einft dicht am See, 
welcher ſich bedeutend davon zurüdgezogen bat. Die Stadt hat ungeführ 
1.000 Hüufer, deren Bewohner ſtarken Handel treiben. 
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9) Eriwan, Armeniend Hauptftadt, am Fluffe Sengi, befteht aus der Stadt 
und der Feftung, ift fchlecht gebaut und bat 15.000 Einwohner. Bon bier 
aus bat man eine berrliche Ausfiht auf den großen und Heinen Ararat. 
Der große Ararat ift 16.200, der Fleine (nad Parrot's Schäsung) 12.000 
Fuß bod. 

10) Nakid-tſchewan (d. i. Drt des erſten Herabfteigend, — nämlich Noab's 
vom Ararat) auch Nahitfhewan und Nackhiwan, war einft eine große 
Stadt, wie man noch aus den weit zerftreuten Trümmern in der Umgebung 
erfennen fann, bat aber jest nur 2.000 Einwohner. 


I. Das Königreidh Sfibirien. 


Das Königreih Sfibirien, welches häufig Sibirien gefchrieben 
wird, bat feinen Namen von der alten Stadt Sſibir, die in der Nähe 
von Tobolsf lag, und von der noch Trümmer vorhanden find. Es ift (feit 
1822) in die 4 Stattbalterfhaften Tobolsk, Tomsf, Jeniſeisk 
und Irkutsk, in die beiden Provinzen Omsk und Jakutsk, und in 
bie beiden Seeverwaltungen Ochotsf und Kamtſchatka eingerheilt. 

Der nördlihfte Theil, vom 70ften Breitengrade bis an das Eismeer, 
bildet eine ungeheuere, ebene, mit Seen und Lachen bedeckte Wüfte, durdy 
welche nur hin und wieder ein Bach oder Fluß fi fchlängelt. Tundra 
beißt diefer Landftrih, auf welchem Feine Lärchen und Zwergbirfen mehr 
fortfommen, fondern nur Moos gedeiht. Im Sommer bedecken unzählbare 
Schwärme von wilden Gänfen und Enten die Lachen und Geen, und beleben 
bie todte Wüfte auf einige Wochen, während viele Heerden von wilden 
Rennthieren in diefen Eindden Schuß wider die Mücken fuchen. 

A. Die Stattpalterfhaft (das Gouvernement) Tobolsf, welche den 
nordweftlihen Theil Sfibirieng einnimmt, foll 20 bis 30.000 deutfche 
Geviertmeilen groß fein, nnd hatte im Jahre 1822, mit der Provinz 
Omskk, 572.470 Einwohner, welhe Ruſſen und Koſacken, Zataren, 
MWogulen, Sampjeden und Oftjäfen find. Die fieben Kreife diefer 
Statthalterfchaft find: Tobolsk, Iſchim, Kurgan, Zalutos 
rowsk, Tiumen, TZurinsf und Berejow, 

Drtichaften find: 

1) Tobolsk, unter 85° 58’ 25° Länge, und 58° 12’ 39" Breite, an ber 
Miindung ded Tobol in den Irtiſch, mit 1.900 Häufern und 17.000 Eins 
wobnern, welche ftarfen Handel treiben. Die Straßen find reinlih und mit 
Boblen belegt. Dbgleih der Würmemeffer im Winter bi8 auf 42 Grad 
Reaumur fällt, giebt es in derlimgegend doch Waiden, AUderbau und Gärten, 
Der Drt wird in die obere und untere Stadt (von welchen lestere die 
größte ift) eingetbeilt. 

2) Tiumen, füdmeftlih von Tobolsk, bat 8.000 Einwohner. 

3) Petropawlowsfaja, unter 176° 23° 10 Länge, und 53° 0° 58" 
Breite, am Iſchim, Feſtung. 

4) Turinsk, an der Zure, bat über 6.000 Einwohner, welche ftarfen Handel 
mit Pelzwerf treiben. 
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5) Berefow, links am Ob, unter 64° Breite, ift einer der bärteften Ders 
bannungsorte. 

B. Die Provinz Omsk, ſüdlich vom Gouvernement Tobolsk, gehörte 
vor 1822 mit dieſem zufammen, und ijt jest in die beiden Kreije 
Dmsf und Tara eingetheilt. 

Drtichaften find: 

1) Omsk, rechts am Irtiſch, der hier von der rechten Seite den Om empfängt, 
ift die vorzüglichfte Feſtung der irtifch’fchen Linie, welche 4.000 Mann Bes 
fasung mit 40 leichten Kanonen bat. 

2) Tara, unter 91° 45° 3 Länge, und 56° 54’ 31 Breite, nördli von 
Omsk, linfd am Irtiſch, bat 3.000 Einwohner, 

C. Die Statthalterfhaft Tomsf, djtlih vom Gouvernement To— 
bolsk und der Provinz Omsk, ift in die 6 Kreije Tomsk, Biisk, 
Barnaul, Kuznezf, Narim, Koliwan und Tfharifch eins 
getheilt, und hatte im Jahre 1825 fait 339.000 Einwohner, von wels 
hen 36.000 zum Berg: und Hüttenweien gehören. 

Drtichaften find: 

I) TZomsf, unter 102° 49' 36" Länge, und 56° 29° 26° Breite, auf beiden 
Seiten ded Tom, bübfch gelegen; obgleih unter 56'/, Grad nördlicher 
Breite, bat e8 doch einen hübfchen Öffentlichen Garten. Es enthält 10.000 
Einwohner. 

2) Biisf, an der Bija, ift die vorzliglichfte Feftung der folimanfchen Linie. 

3) Barnaul, unter 101° 36’ 42° Länge, und 53° 19’ 51" Breite, links 
am Db und an der Barnaulfa, 366 Fuß über dem Meere, ift der Hauptort 
der folimanfhen Berg: und Hüttenwerfe und bat über 1.250 Häufer, deren 
Bewohner fih mit Bergbau und Handel befchäftigen. Die geraden, breiten 
Straßen durdhfchneiden fih in rechten Winkeln und find zum Theil mit 
Schlacken hauffirt, da ed in der Nähe an Pflafterfteinen fehlt. 

4) Kuznezf ift der Hauptort der fuznezfer Linie. 

5) Smejow oder Smeinogorsk (Schlangenberg), 1.201 Fuß über 
der See, Bergftadt mit 3.000 bis 4.000 Einwohnern. 

6) Koliwan, Kolüman oder Kolywan, links am Ob, ſüdweſtlich von 
Zomäf, Meine unbedeutende Stadt. 

7) Koliwan, Kolüwan oder Kolywan, freundlich gebaueter Fleden, am 
Sluffe Belaja, 1.209 Fuß über dem Meere. 

3) Uft:Kamenogorsf, rechts am Srtifh, auf einer feinen Anhöhe, mit 
einem Erdwalle umgebene Feftung und unanfehnlichen hölzernen Häufern. 
1.800 Einwohnern. 

9) Buchtarminsk, oftfüidoftwärtd von Uft:Ramenogorsf, an der Buchtarma, 
die fi in den Srtifch ergießt, im Jahre 1791 angelegte Zeftung, mit böls 
zernen Gebäuden und 800 Einwohnern. 

0) Semipalatinsk, rechts am Srtifh, im Jahre 1772 angelegte Feftung 
und bedeutender Handelsplatz. 

D. Die Statthalterfhaft Jeniſeisk liegt Öftlih von den Gtatts 

halterfehaften Tobolsk und Tomsk und enthält die Kreife Jeniſeisk, 
Krasnojarst, Atſchinsk, Kainsk und Minusſinsk. 
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Ortſchaften find: 

1) Krasnojarsf, unter 110° 33° 12’ Länge, und 56° 1’ 2 Breite, am 
Zenifei, ift ziemlich gut gebaut, bat etwas über 3.000 Einwohner. 

2) Jeniſeisk, unter 109° 56° 24° Länge, und 58° 27' 19 Breite, am 
finfen Ufer des Senifei, bat 5.500 Einwohner, welche beträchtlichen Handel 
und Schifffahrt auf dem, bier viertehalb taufend Fuß breiten, Senifei treiben. 
Im Auguft wird bier eine ſehr befuchte Meffe gebalten. 

3) Atſchinsk, erft 1782 angelegt, ift ein bedeutender Stapelplab. 

4) Turufhangf, unter 105° 17’ 47" Länge, und 65° 54° 56° Breite, bie 
bis zum Jahre 1782 Mangafeza, liegt am Senifei, nicht weit vom Po 
farfreife; die Einwohner, welche ftarfen Pelzbandel treiben, find meiften 
Kofaden. 

E. Die Statthalterfhaft Irkutsk, Öftlih vom Gouvernement Se 
nifeisf, hat wenig über 400.000 Einwohner und ift in die 5 Kreik 
Irkutsk,Werchnei-Udinsk, Nertſchinsk, Nifhnei-Udins! 
und Kirensk eingetheilt. 

Ortſchaften ſind: 

1) Irkutsk, unter 121° 55° 57" Länge, und 52° 17' 2" Breite, rechts an 
der Angara, welche, der Stadt gegenüber, von der linken Seite die Irkutke 
empfängt, 828 Meilen von der Hauptftadt ded Reichs (St. Peteräburg) ent 
fernt, ift gut gebaut und befeftigt und bat über 30.000 (nach älterer Angebe 
nur 16.000) Einwohner, Irkutsk bat 33 Kirchen und das biefige Gimnz 
fium befigt eine Bibliothef von mehr als 3.000 Bänden. Es find bier unter 
den Honoratioren viele Deutfche, auch Engländer, Franzofen und Stalier. 
Cochrane fand auf einem Balle 70 Damen, deren ſich oft 2 bi8 300 (meijten 
aus dem Kaufmannsftande) einfinden follen, 

2) Werchnei-Udinsk, an der Mündung der Uda in die Selenga, ba 
jwar nur 2.600 Einwohner, ift aber ald Handelspla wichtig. 

3) Selenginsf, unter 124° 18° 30% Länge, und 51° 6' 6 Breite, an der 
Selenga, bat 800, meift maffive, Häufer und 2.600 Einwohner. 

4) Kiächta, an Chinas Gränze, der chineſiſchen Handeldftadt Maimatfcbin 
gegenüber, am Bache Kiächta, ift etwas befeftigt, und obgleich e8 nur 450 
(gut gebaute) Häufer und 4.000 Einwohner (meiftend Kaufleute) bat, wegen 
des großen Handeld mit China von großer Bedeutung. 

5) Petropowlowsf, an der Selenga, welche bier den Tſchiko i aufnimmt, 
ift eine Gränzfeftung, von welcher aud die Waaren Chinad, welche nad 
Rußland gehen, verfchifft werden. 

6) Niſchnei-Udinsk, unter 116° 42° 12" Länge, und 54° 55' 22'' Breite, 
ift nur eine Meine Stadt. 

7) Nertſchinsk, an der Nertſcha, die fib in die Schilfa ergiefit, lies‘ 
1.000 deutfhe Meilen von St. Peteräburg und bat 2.000 Einmohner. 
Beim Bergbau find im nertfhinäfifchen Kreife an 30.000 Menfchen befchäftigt. 

8) Kirensk ift nur eine Meine Stadt. 


F. Die Provinz Jakutsk, dftlih von den Gouvernements Srfute! 
und Senifeist hat gegen 150.000 Einwohner, und ift in die 5 Kreiſt 
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Jabutsk, Olekminsk, Dienst, Schigansk und Saſchi— 
wersk eingetheilt. 
Ortſchaften ſind: 

1) Jakutsk, unter 147° 24° 15° Länge, und 62° 1 50'' Breite, links an 
der Lena, über 1.200 Meilen von St. Peteröburg, mit 7.000 Einwohnern, 
die fehr bedeutenden Handel (befonderd mit foftbarem Pelzwerf) treiben. Die 
Häufer find von Holz und die Fenfter derfelben von Marienglad oder Blafen, 
und im Winter zum Theil aus Eisfchollen, 

2) Saſchiwersk, an der Indigirfa, unter dem ndrblichen Polarfreife, ift 
vielleicht Die Fleinfte Stadt auf Erden. Cochrane fand dafelbft S Eins 
wohner (1 ruffifhen Kommiffär, 2 Geiftliche, 1 unangeftellten Offizier, 1 Of⸗ 
fijier ald Kommandanten, 1 Poftmeifter, 1 Kaufmann und eine alte Wittwe). 

G. Der Seebezirk Ochotsk, djtlih und füdlid von der Proviuz as 

kutsk, hat, ohne die Tſchuktſchen (welche 4 bis 5.000 ftreitbare Mäns 
ner haben), nur 6.700 Einwohner. 
Ortſchaften find: 

1) Ochotsk oder Ochotzk, unter 160% 53’ 30" Länge, und 59° 20° 10’ 
Breite, an der Mündung der Dchotfa, mit 1.600 Einwohnern. 

2) Iſchiginsk, am gleihnamigen Meerbufen, ift eine Heine Feſtung. Hier 
gebeihet Kreffe. Die Kartoffeln werden erbfengroß. 

H, Seeprovinz Kamtſchatka. 

Ortſchaften ſind: 

1) Niſchnei-Kamtſchatka, Hauptſtadt, über 1.700 Meilen von St. Pes 
ter&burg, bat 150 Häufer und etwa ein balbed Tauſend Bewohner. 

2) Petropawlowstaja (Peter-Paulshafen), befeftigte Hafenftadt. 

3) Boljherezfoi, unter 174° 30’ Länge, und 52° 54' 30" Breite, (einft 
Hauptftadt) hat jegt nur noch wenig über 100 Einwohner. 


§. 8 
china 


China, das größte und mächtigfte Reich Aſias, ift zugleich das bevöl⸗ 
ertfte und ÄAltefte aller jet auf Erden beftehenden, ja felbit derer, von wels 
yen die Geſchichte Kunde giebt. Chinas Bewohner nennen ihr Land fchlecht: 
wg das Neid, oder die Welt, oder das Neih der Mitte (Tſchon 
tu), oder die Blume der Mitte. Die Ruſſen nennen China Kitai, 
ie Hindus und Araber Sin oder Tfhin. Der Name China, welcher von 
em Worte Tfin abgeleitet wird, wurde, dem uralten Reiche Kitai, durch 
ine Derrfcherfamilie diefes Namens gegeben, die 256 Jahre vor Kriftus zu 
egieren anfing. Die Malaien fannten China fhon vor Krifti Geburt, 
nd von ihnen lernten Portugals Seefahrer den Namen kennen und brach: 
m ihn nad Europa. Da die Malaien in ihrer Sprache Fein tf haben, 
ahmen fie dafür die Buchftaben ch, wodurh Tſin in Chin und fpäter 
ı Ehina verwandelt wurde, China umfaßt 250.000 D Meilen, auf welchen 
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im Jahre 1813 ſchon 361.703.000 Einwohner gelebt Haben jollen, nad) Rien;i 
aber nur, wie weiter unten zu erfehen, 184.000.000 vorhanden fein follen. 
Da das Klima mild, in den füdlichen Theilen jogar heiß ift, gedeiht 
bier eine große Zahl von Gewächſen, unter welchen als eigenthümliche 
Bäume die Theebäume, die Firniß-, Leim-, Wachs: und Talg: 
bäume find. Die Theebäume oder Theeſträuche, welche ſowohl wild wach— 
fen, als auch angepflanzt werden, weiße Blühten, etwa wie bei ung die wil: 
den Rofen, und den Schlehen Ähnliche Früchte haben, liefern den bekannten 
Thee, für welchen Europa jährlich viele Millionen an China bezapft. Aus 
Kanton werden jährlih über 30 Millionen Pfund Thee ausgeführt. 

Bon Hausthieren find Schweine in China am gewöhnliditen. Die 
Mferde und Rinder find dafelbit Eleiner, als bei uns. Von zahmem Geflüs 
gel werden Enten am häufigiten gehalten. Die Seidenraupen werden in 
China in wilden Zuftande angetroffen, und aud) gepflegt. Bekanntlich find 
fie von bier aus über die andern Erdftriche verbreitet. 

Die Bewohner Chinas haben in den heißen füdlichen Gegenden ein: 
von der Sonne verbrannte Hautfarbe, in deu nördlichen. Theilen find fi 
weiß, und die Frauenzimmer, welche in den Häufern, der freien Luft wenig 
ausgejeht, leben, find eben jo weiß, als die Europäerinnen. Die Augen 
liegen chief, gegen die Nafe abwärts, die Backenknochen find Hervortretent. 
— Die Frauen tragen von Kindheit an fo enge Schuhe, daß die Füße gan; 
kurz bleiben, in die Dicke fih ausdehnen, und in Form viele Aehnlichkeit 
mit Pferdefüßen haben. 

Schon feit den früheften Zeiten find Chinas Bewohner in Künften und 
Gewerben geſchickt. Schon 2.500 Jahre vor: unferer Zeitrehmung kannten 
fie die Abweichung der Magnetnadel, und nur in den letzten Japrzehenden 
haben wir Europäer das Porzellan fo machen gelernt, als fie, während jr 
bafielbe fchon viele Jahrhunderte hatten, ehe es bei und erfunden wurd. 
Ihre vortrefflihen Linnen: und Baummwollenwaaren find allgemein befanıt; 
das Pulver und die Kanonen waren bei ihnen lange im Gebraudhe, als ik 
bei uns erfunden wurden, Die Kunft Metalle zu bearbeiten, Steine zur ſchlei⸗ 
fen, in Holz zu fehneiden, mit jtehenden Schriftzeichen zu drucken, und vice 
andere. Fertigkeiten, befaßen die Chineſen fchon lange vor uns, 

Die Regierung it monardifch und erblich, der. jegige Kaifer beifr 
Tao:Kuang (das heißt Glanz der Bernunft). 
Die neuefte Eintheilung Ehina’s ift nach Rienzi folgende: 


Nördlihe Provinzen. 


Eimwohner, ober nad 

chineſiſchem Ausdruck: 
Mäuler. 
Pe⸗Tſchii.. en 3402000 
EhanSi » » 0 ee 020.142 
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Einwohner, oder nad) 

chineſiſchem Ausdruck: 
Mäuler: 
ERBEN ler er rk 582.000 
Chan⸗Tung. een. 8.841.504 
BONN, u ee a 840.000 


Mittlere Provinzen. 


Kann « - 2 2 0 0 3286.853. 198 
BE 0 4146 
SORGE. 2: 32.2.2 8 ED 66 
MN er een ee TAU 
Sfe:Tfhuan © 2 2 2 0 2 0 0 0 2.8. . 7.813.000 
Zihesfiang - 2 2 0 2 8 0 ne 0 ee. 18.975.000 
Hu-Man. a ee RE 
DDR ee ea IRA 
BURIOE- u ee a re ee REED 


Südlihe Provinzen. 
Kuei⸗Tſcheu . * [3 . . . [ . . * [2 ® . 2.018.109 
Sun:Nan [3 . [2 [2 . * [3 = [2 3 [} “ * * 3.209.000 ri 
Sung@l. . 2 2 0 0 8 0 3.001. 000 
Kuang: ung . . .. .. . 0.0. . . . . 3.604.000 


Zufammen 145.472.809 
Hierzu kommen bie, weldhe auf den verſchiedenen 
Gewäflern wohnen, und deren Anzahl fi etwa 
BAR BUE 4 ee ee ART 
Die reguläre Infanterie - - 0 0 0 300.108 
Die irreguläre Jufanterie © 2 0 0 0 0 0. 400.000 
Die reguläre Reiteri . 2 2 0 0 ren ec 227.000 
Die irreguläre Reiterei 22 2 0 02 ne. 273.000 
EHE Meilen u 3 rar Eh 17.000 
Der Hercer 2: 5 ae ner 30.000 
BRTIBRER.: nu re a ae ar - et er 36.592 
Die Marine ER EHER 5.201 
Die neun Klaffen der Mandarinen und Unter: 
VERWIRERRE: u: ea ie 102.379 


Sefammtzahl der Einwohner 149.282.626 
Hierzu kommen noch mindeftens 10 Millionen Chineſen, welche außerhalb 
ihres Vaterlandes fih aufhalten. 
Korea bat - >» 2 2 0 m ee nn. 8.463.000 Einwohner. 
Tübet und Butan » » » * * 6800. 000 — 
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Die Mandichurei, die Mongolei, die Kals 
mücfei, die Eleine Bucharei u. f. wm. . . 9.000.000 Einwohner. 


Zufammen 24.263.000 Einwohner. 


Es beläuft fih alfo die Gefammtjumme der Einwohner des chinefifchen 
Reiches auf 184.000.000. 

Die Abgaben werden in China theils in Geld, theils in Feldfrücdhten 
und Neis entrichtet. Bon den Feldfrüchten und dem Reis wird ftets ein 
» großer Theil in den Öffentlihen Kornfammern aufgehäuft, um in Mißjah— 
ren oder bei Theurung die Truppen und die niedern Volksklaſſen damit zu 
verpflegen. Die chinefifhen Truppen erhalten ihren Gold monatlih. Ein 
Snfanterift befommt jeden Monat 8 Franken (fait 4 Gulden reinifh) und 
3 Scheffel Reis, während der Neiter nebſt dem Pferdefutter das Doppelte 
erhält. 

Das Gefammte Staatseinfommen des chinefifhen Neiches beläuft ſich 
nad) europäifchem Gelde auf 861.511.064 Franken. 

Im hinefiihen Reihe find nur 64.300 Friftlihe Bewohner, welche 40 
hinefifhe und 14 europäijche Priefter und 36 Knaben= und 55 Mägdchen: 
fhulen haben. Im Süden von China haben zwei Eriftlihe Bifchöfe, von 
denen der eine ein Jtalier, der andere ein Franzoſe ift, ihren Gib aufges 
ſchlagen. 

Ortſchaften ſind: 

1) Schünstien:fu ®) oder Peking, unter 134° 8’ 30° Länge, und 39° 
54' 13° Breite, mit 1.700.000 bis 2.000.000 Einwohnern, bat 4 Meilen 
im Umfange, gerade und breite, aber ungepflafterte Straßen. 

23) Kiang:ningsfu oder Nanking, unter 136° 27' Länge, und 32° 4' 40° 
Breite, mit 814.000 Einwohnern, liegt am füdlichen Ufer des blauen Fluffes, 
und foll ſehr im Verfalle fein. 

3) KovangstfheusfuoderKanton, Handeldftadt mit Seehafen und 845.730 
Einwohnern, wovon ein Theil auf 40.000 Fleinen Schiffen auf dem Fluffe 
wohnt. Hier haben die Europäer große Faftoreien. 

4) Hangztiheu, mit 700.000 Einwohnern. 

5) Ustfhang=fu, mit 550.000 Einwohnern. 

6) King-Tſchin, mit 500,000 Einwohnern. 

7) Fock-Han, mit 320.000 Bewohnern. 

3) Nang-Tſchang, mit 300.000 Einwohnern. 

9) Su⸗-Tſcheu-fu, mit 214.000 Bewohnern. 

Die Mandfhurei, auch Tungufien und Amurland genannt, 
foll 34 bis 36.000 Geviertmeilen groß fein, und hat ihren Namen von den 
bier heimifhen Mandfcheun, die Bewohner Chinas nennen e8 Schin g— 
fing. Die drei Statthalterfchaften heißen Mufden, Kirin und Tſchit— 


ſchikar. 


*) Fu werben die Städte erſten Ranges, Tſcheu die zweiten Ranges genannt. 
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Die Mongolei, ein bochliegendes Land, 91.000 Geviertmeilen groß, 
ift größtentheils Öde, denn die große Wüſte Shamo, auch Kobi und 
Gobi genannt, nimmt einen fehr beträchtlichen Theil davon ein. Die Eins 
wohner, deren Anzahl unbekannt ift, find Nomaden, welche zum mongolifchen 
Menfchenfhlage gehören, und. beitehen aus eigentlihen Mongolen, 
die fih in’ KRalfas, Scharraigol und Gelenginsfi theilen; aud 
Oelöten (welde in Europa unter dem Namen Eleuten oder Kals 
mücken befannt find), die in die Kofchot oder Sifan, die Gongoren, 
Zorgoten und Derbeten abgetheilt werden; endlih aus Kirghifen ' 
und Sajanen, welhe beide tatarifcher Abkunft find. Außer diefen trifft 
man in der Mongolei noch Chinefen, als Beamtete, Kaufleute und Ders 
bannte, und Mandſchuren. 

Die Mongolen, deren Vorfahren einft, unter Attila, Dſchengis— 
khan und Timurlenk, ſich über einen großen Theil des Öftlichen Europas 
verheerend verbreiteten, haben große Köpfe, Eleine, fchiefliegende Augen, 
bervorftehende, gewölbte Backenknochen, platte Najen, dicke, aufgeworfene 
Lippen, dünnen Bart, große, weitabitehende Ohren, eine flache Stirn und 
einen dicken Hals. Gie find gut gewachſen, haben aber häufig, weil fie 
von Kindheit an fo viel zu Pferde figen, gefrümmte Schenfel. Ihr Geruch), 
Gehör und Gefiht find überaus ſcharf; dabei haben fie ein gutes Gedächt— 
niß und find gelehrig. 

Gie wohnen in Kibitken, weldhe aus hölzernem Gitterwerk beitehen, 
und mit Filz bedeckt find. Ihr Reichthum befteht in ihren Pferden, Scha—⸗ 
fen, Ziegen und Kameelen, mit welchen fie im Winter gen Süden, im Som— 
mer nach Norden wandern. Die Horden bereden ſich miteinander, welche 
Gegeitden fie beziehen wollen, und verändern dann ihr Lager alle 4 bis 8 
Tage. Die Khane, Götzen und Lama's erhalten die beften Lagerpläge, die 
übrigen fuchen fi die ihrigen nah Gefallen aus. Auf dem Zuge tragen 
Kameele und Pferde das Gepäck, und die Erwachſenen und größern Kinder 
reiten, während die ganz Fleinen Kinder den Laftthieren in Körben ange— 
hängt werden. 

Die Mongolen leben ziemlich friedlich miteinander, find gaftfrei gegen 
Fremde und ihres leihen, ehren das Alter, bejtehlen fih nicht, halten 
Geheimnifje verfchwiegen, und find ihren Prieftern durhaus geborfam, Das 
gegen ift nicht zu läugnen, daß fie fehr unreinlich find, und fremde Horden 
aus Haß oder Rache berauben. Gie bekennen fih zur Buddha Religion 
(welche bei ihnen Religion des Shigemuni und bei den Chinefen Reli— 
gion des Fo heißt). Der Stifter des Lamaismus ift unfterblich, denn feine 
Seele geht nad) feinem Tode in einen andern Menfchen über, und wenn 
diejer ftirbt, wieder in einen andern, und fo fort. Der Dalai-Lama, 
oder Hohepriefter, ernennt gewöhnlich bei feinen Lebzeiten das Kind, in 
welchem feine Seele wieder zu finden fein fol. Er hat feinen Siß in einem 
Tempel auf dem Berge Bubal, bei der Stadt Laffa in Tübet. Doch 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 37 
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giebt es noch einen zweiten Hobenpriefter, den Bogdo:fama, von wel 
chem die Anhänger des Fo oder Schigemuni ebenfalls glauben, daß der 
Religionsjtifter in ihm fortlebe, Der Bogdo-Lama hat feinen Sig ebenfalls 
in Zübet, in der Stadt Tiſſu-Sumbu. Die Oberpriefter, deren ungefähr 
zehn find, werden ebenfalls als Verkörperungen der Gottheit betraditet. 
Einer von ihnen wohnt unter den Kalkasmongolen in der Stadt Urga. 
Das gemeine Volk, welches denfelben göttlihe Verehrung erweiſet, glaubt, 
daß fie das, Gefchehene und das Kommende fennen. Die niedern Lama's er: 
halten natürlich diefen Wahnglauben. Die Kutuchta's oder Oberprieiter 
können nicht nah ihrem Wunfche in neuen Körpern erfcheinen. Früher 
bezeichnete der Dalais-fama, feit einiger Zeit aber der Kaifer von China, 
die Kinder, in welche die Geele eines Kutuchta entweder ſchon eingewans 
bert it, oder einwandern fol. Der erwählte Knabe. gehört in der Regel 
einer vornehmen Familie an, und wird für feinen fünftigen Beruf erzogen, 
damit er dem vorigen Kutuchta nachfolgen könne. Sit ein Kutuchta geitors 
ben, fo fuchen die Lama’s den Ort auf, wohin feine Seele gewandert ift, 
und nahdem fie den (vorher beftimmten) Nachfolger entdeckt haben, ſchicken 
fie die älteſten Lama's an ihn ab, weldhe Fragen über Ereignifle, die ſich 
während der Zeit des vorigen Kutuchta begeben haben, an ihn richten. Die 
Antworten find natürlich befriedigend, und fo erkennen ihn alle entzückt für 
den vorher dageweſenen Kutuchta, und begleiten ihn, mit Gepränge, an feis 
nen neuen Wohnfig. Einige Jahre lang wachen die Lama’s über das Bes 
tragen des neuen Kutuchta. Nur wenigen ift geftattet, ihn von Weiten 
zu ſehen. 

Die Priefter oder Lama's ber Mongolen haben allein das Vorrecht, 
fih in Roth und Gelb zu Heiden, denn auch bei ben Mongolen wird‘, wie 
in China, die gelbe Farbe für Heilig geachtet. 

Die Schrift der Mongolen, welhe Akſchar heißt, und ihnen aus Tübet 
zugefommen zu fein fcheint, ift zum Theil eine Buchftaben:, zum Theil eine 
Silbenſchrift. Sie hat 98 Schriftzeichen. 

Die vier. Theile der Mongolei find: die Sharramongolei, bie 
Kalfasmongolei, die Songarei und die Kofchotei. 

Turfan wird von den Europäern bie Fleine Budharei oder Oſt— 
Dihagatai genannt. Es ift feit 1659 dem Kaifer von China tribut: 
pflihtig, und befteht aus den drei Provinzen Hami, Turfan und ber 
Wüſte Shafdin. 

Die vorzüglichiten Städte und Nefidenzen ber Khane find: 
1) Hami (Khamil, Chami oder Komun) am feinen Steppenflufe Kara Uffu, 
‚ befeftigte Handelsftadt mit chineſiſcher Beſatzung. 
2) Turfan, weſtwärts von Hami, Hauptftadt ded Khans von Turfan. 
3) Lop, am Einfluffe des Zarfand in den Lopnor (Nor beißt Eee). 
4) Charafhagar oder Eharafhara, Stadt am Fluffe Kaidu, in ebener, 
fruchtbarer, flarf angebau eter Gegend. 
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5) Kutſche, am Fluſſe Kaidu, mit mehr ald 1.000 Familien. 

6) Ufchi, Ufch oder Zunpin, weftwärts von Kutfche, an einem Nebenfluffe 
des Jarkand. 

7) Akfu, nordoftwärt? von Ufchi, Handelsftadt mit 6.000 Häufern. 

8) Jarkand (Iarfan, Jarkian, Jiarkan, Sarfent und Serfin), am gleichnami: 
gen Fluſſe, die größte Stadt in Zurfan, mit 12.000 Häufern. 

9) Kafchgar (Rafchfar oder Kaſchehar, nordweſtlich von Jarkand, große 
Handelsſtadt mit 16.000 Steuerpflichtigen und einer 10.000 Mann ſtarken 
Beſatzung. 

10) Khotan, oſtſüdoſtwärts von Jarkand (auch Koten, Kotan, Hotan, Chotan 
und Choten geſchrieben), liegt am gleichnamigen Fluſſe, der ſich, von der rech⸗ 
ten Seite, in den Jarkand ergießt. 

Tübet, von den Bewohnern Chinas Dſchan (das weſtliche Land), 
von feinen Bewohnern Punkaſchim (das nördliche Schneeland) genannt, 
ein hochliegendes Gebirgsland, auf der Nordfeite der Himalaja oder Hime— 
laja-Gebirge, ift noch wenig erforfht. Es :befteht aus dem Staate des 
Dalai:Lama, dem Staate des Tiſchu- oder Bogdo-Lama, der Land: 
fhaft Undes oder Urna Defa und Kleintübet oder Ladak. Die 
nomadifirenden Stämme wohnen unter Zelten von ſchwarzem Filze, während 
in den Städten die Häufer aus Bruchfteinen gebaut, und mehre Stockwerke 
hoch find. Das Alter wird hier nicht geachtet, fondern nur junge Leute 
werden geihäßt. Auch vor Kranken ſcheut man fich, und hält fich entfernt 
von ihnen. Es ift rühmlich für eine Familie, wenn von ihren Mitgliedern 
welche in der Schlacht gefallen find. 

Die Hauptftadt Tüber’s ift: : 

Hlaffa oder Laffa, in fruhtbarem Thale. Der Drt beftehbt aus dem 
gleichnamigen Sleden, dem Berge Botala und vielen TZempeln und Klöftern. Die 
Klöfter find gruppenmweife um die Tempel berumgebaut, 

Butan oder Tanguftan, welhes am füddftlihen Ende des Hima= 
laja=Gebirges liegt, mit der Hauptftadt Tasfifudon, 

Korea, 7.400 Geviertmeilen groß, ift ein Königreich, deffen Regent 
dem Kaiſer von China tributpflichtig ift, und von diefem in feiner Würde 
betätigt wird. Die Zahl der Einwohner fol fih auf 8.460.000 belaufen. 


S. 4. 


Ditindien hieß bis zur Entdedung Amerifas Indien. Als Ko: 
fumbus, gegen Weiten fahrend, nad Indien zu fommen hoffte, und die 
Inſeln, welche vor dem mittlern Amerifa liegen, entdeckt hatte, wurden 
diejelben Weftindien und das frühere Indien, zum Unterfchiede von 
Weftindien, Oftindien genannt. Oftindien befteht aus zwei großen Halb: 
infeln, zwifchen welchen der Ganges ſtrömt. Die weftliche Halbinfel, welche 
vom Ganges gegenEuropa hin liegt, wird die Halbinfel diesfeits des 
Ganges oder Vorderindien, die Halbinfel, melde im Oſten des Ganz: 

97 * 
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ges liegt, die Halbinſel jenſeits des Ganges oder Hinterindien 
genannt. 


Hinterindien. 
—— welches 40.300 DMeilen umfaßt, iſt noch ſehr wenig 


bekannt, und beſteht aus dem Gebiete der britiſch-oſtindiſchen Kompagnie, 
dem Reiche Aſchem oder Asſam, Birma, Siam, Anam, der Halbinſel Ma— 
lakka und kleinen Inſelgruppen. 

1) Das britiſche Hinterindien, 1.800 Geviertmeilen groß, mit 277.000 


Einwohnern, ift mit der vorderoftindifchen Präfidentichaft Bengalen ver: 
einigt. Es befteht aus der Provinz Arrafan, der Provinz Mar: 
taban, der Provinz Tenasferim, der Prinz Wales Inſel 
oder Pulo Pinang, dem Gebiete von Malakka und der Juſel 
Sinkapoore (Ginfapur), wo die neuangelegte, gleichnamige, Dans 
delsſtadt in Eurzer Zeit fi) fo bedeutend gehoben hat, daß fie zu Ans 
fang des jahres 1830 fhon 16.630 Einwohner hatte. 
Drtichaften find: 
1) Arrafan, am — Fluſſe, mit mehr als 30.000 Einwohnern. 
2) Martaban, am Saluain, bat nur 6.000 Einwohner, die Handel und 
Schifffahrt treiben. Die Häufer fteben auf Pfählen. 
3) Amperfttown (fpr. YUemmerfttaun, d. i. Amberftftadt), an der Müns 
dung des Saluain, ift erft vor einigen Fahren neu angelegt. 


4) Tenasferim oder Tanasferim, am gleihnamigen Fluffe, ift von feis 


ner früheren Bedeutenheit fo berabgefommen, daß es 1826 nur 300 Ein: 
wohner hatte. Da ed einen guten Hafen und gefunded Klima bat, wird 
e8 boffentlih wieder empor fommen. 


2) Das Königreih Aſchem oder Asfam foll etwa eine Million Ein: 


3 


4 


wohner haben. Die vorzüglichſten Orte find Jorhaut (Dichorhat), 
am Difhoffluffe und Rungpoor (Rongpur) an eben dem Fluffe. 

Das birmanifhe Reich, etwa fo groß als Deutfchland, foll 6 Mil: 
lionen Einwohner haben, und befteht aus den Provinzen Birma, mit 
der Hauptitadt Ava, welche auf einer Inſel des Irawaddi liegt, und 
175.000 Einwohner haben foll, und der Stadt Amerapuram oder 
Ummerapura, am linken Ufer des Irawaddi, mit 90.000 Bewoh: 
nern ; der Provinz Pegu, in der Birmanenfprahe Talain ge 
nannt; der Provinz Kasfai; der Provinz Lomwafhan und der 
Provinz Junſchan. 

Die Birmanen find mwohlgebaut, eher groß, als Klein zu nennen, 
haben eine offene, einnehmende Gefichtsbildung (die durch die platte Nafe 
etwas entitellt wird), einen Fleinen Mund, kleine Augen, und gelblihbraune 
Hautfarbe. Da fie fhwarze Zähne für ſchön halten, beizen fie diefelben. 
Die Männer tättuiren fih. Beide Gefchlechter rauhen leidenſchaftlich 
Zigarren, ja Eleine Kinder nehmen ſchon an diefem Genuffe Theil. Die 
einfachen Häufer ftehen, wie in andern Gegenden des ſüdlichen Afias, 
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welche Ueberſchwemmungen ausgefeht find, auf Pfählen, fo daß man 
auf Leitern, die man nad) fi) ziehen Fann, in diefelben gelangt. 

Ihre Sprache zerfällt in die heilige Sprache, oder Bali, und in bie 
Volksſprache, oder Karian. Gie fchreiben, ſowohl die heilige, als die 
gemeine Schrift, von der Linfen zur Rechten. Gie rechnen nah Mons 
denjahren. Die Monate haben, abwechjelnd, 29 und 30 Tage und von 
Zeit zu Zeit wird ein Monat eingefchaltet, um mit dem Gonnenjahre 
in Uebereinftimmung zu bleiben. Der Tag fängt bei ihnen Mittags 
an. ihre Sternkundigen nehmen acht Planeten an, von denen ber 
entferntefte unfichtbar fein fol. Auch die untern Klaffen Fönnen lefen 
und fchreiben. In der Regel fchreiben fie, wie die Hindus, mit Grif- 
feln auf Palmblätter. Die heiligen Bücher find auf Elfenbeinftreifen 
gefchrieben. Sie bekennen fi zur Religion des Buddha, der hier, wie 
auf Eeylon, Saudma heißt. Außer dem Buddha werden noc, viele 
Götter und Göttinnen verehrt. Ihre Gefchichtbücher reichen bis 543 
vor Krifti Geburt hinauf. Bon diefer Zeit bis jetzt haben 128 Könige 
über Birma regiert. Der König, welcher den Titel Boa hat, regiert 
defpotifch; ihm folgt derjenige feiner Söhne, den er zum Nachfolger 
beitimmt. 

4) Das Königreih Siam, zu welhem jest aud das Königreih Laos 
ober Lao gehört, welches bis 1829 unter Botmäßigfeit von Anam ftand, 
ift noch fehr unbekannt, die Zahl der Einwohner wird auf 4.200.000 
geſchaͤtzt. 

Die Hauptſtadt Banfafai wird von den Europäern Bankok ges 
nannt, und foll 150.000 Einwohner haben. Die Bewohner von Giam 
gehören, nah Finlayfon, zum mongolifhen Menfchenfchlage. Sie haben 
ein fehr großes Gefiht und eine fehr breite Stirn, welche fo mit Haas 
ren bewachſen it, daß der Haarwuchs bei einigen bis auf einen Zoll 
gegen die Augenbraunen berabgeht, und die Schläfe bis gegen die 
äußern Augenmwinkel bedeckt. Der Hinterkopf ift platt. Die gelbfarbige 
Haut ift fehr weich und glänzend. Auch hier werden fchwarze Zähne 
und lange Nägel an den Fingern für jchön gehalten. 

5) Die Halbinfel Malakka, von welher ein Theil unter britifcher 
Hoheit fteht, der andere von Malaienfürften beherrſcht wird, zerfällt in 
ſechs Reihe: Salengore, Pera, Queda, Tringano, Pahang, 
Johor (fpr. Dihohor) oder Sohor. Die Bewohner beitehen vors 
zugeweife aus Malaien. Gie haben kleinen, aber jchönen, muskeligen 
und fräftigen Körperbau; lange, fchwarze, lockige Daare; Eleine, ſchwarze, 
feurige Augen, und ausdrucksvolle Gefichter, bei denen die untere Kinn 
lade etwas hervorfteht. Sie find muthig, leidenihaftliche Seeleute, 
welche zu Gewerben und Handel wenig Neigung haben. Granfamkeit 
it ein Hauptzug ihres Karakters, und wenn fe vom Opium beraufcht 
find, morden fie oft, ohne daß fie beleidigt worden wären, Sie beligen 
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ein außerordentliches Talent zur Seeräuberei, das ſie, wo ſich ihnen 
Gelegenheit bietet, möglichſt kultiviren, und ſie übertreffen in dieſer 
Hinſicht die ſogenannten Barbaresken und Griechen weit, ſind alſo die 
größten Meiſter in dieſem Gewerbe. Ihre Sprache ſoll dagegen ſehr 
ſanft und wohlklingend fein. Sie bekennen ſich zum Mohamedanie- 
mus, nehmen es aber mit den Vorſchriften deſſelben nicht ſehr genau. 
Das Reich Anam, zu welchem die, ehemals felbftjtändigen, Provinzen 
Tongkin oder Tunfin, Kohindhina (fpr. Kofhinichina), Tfiampa, 
Kambodja (jpr. Kambodfha) gehören, fol 21.600.000 Einwohner 
haben, die zum mongolifchen Menfchenfchlage gehören. Sie find Eleiner 
als die übrigen Mongolen, haben Kleine, runde, dunkle Augen; grobes, 
langes, fhwarzes Haar; einen dünnen Bart und gelblihe Hautfarbe. 
Ihre Eleine Nafe ift gut gebildet, der Mund aber groß und die Lippen 
ragen hervor. Ihre Sprache ift eine Tochter der chineſiſchen, weicht 
aber von dieſer jo fehr ab, daß die Bewohner von Anam und China 


fi nicht verftehen. 


6 


— 


§. 5. 
vorderindien. 


Vorderindien oder Hindoftan, die große Halbinſel, welche vVom Indus 
zum Buramputer reicht, und im Süden mit dem Kap Komorin endet, 
liegt im heißen und warmen Erdgürtel, hat im Norden das hohe Hima— 
laja⸗Gebirge, im Weſten, längs der Küſte, das Gebirge, deſſen Päſſe Gats 
genannt werden, und welches im Süden auf der (weſtlichen) Küfte Malas 
bar, und der (öftlihen) Küfte Koromandel verfchiedene Jahreszeiten 
verurfaht. Bon den vielen Mündungen des Ganges gegen den Indus ift 
das Land eben, und bergig der Strich, welcher diefer Ebene im Süden liegt. 
Das Klima ift im noröweftlichen Theile, in den Gegenden am Sind oder 
Indus, wo große Wüften ſich ausbreiten, am heißeften, und der reaumurſche 
Wärmemeffer fällt bei Nacht felten unter 16 oder 17Grad. Deſſenungeachtet 
fällt auf den Bergen im Winter nicht felten Schnee, der meßre Tage liegen 
bleibt. Außer den Land» und Geewinden find bier auch die Paffatwinde, 
Muffuns oder Munfuns genannt, herrfchend. Nach ihnen theilt man das 
Fahr in das naffe und trocdene ein. Der nordöftlihe Muffun, weicher mit 
Sturm, Gewitter und Regen, zur Zeit unferes Herbites, anfängt, bat auf 
der Öftlihen Küfte (Koromandel) den Winter zur Folge. Erft vom Ende 
Novembers wird die Luft allmählich wieder heiter und das Land trocken, 
und bis zum Februar und März herricht dann gemäßigt warmes Wetter. 
Zu dieſer Zeit fängt der ſüdweſtliche Muffun an, welcher der Weitfüjte 
(Malabar) den Winter oder die Regenzeit, der Oftfüfte den Sommer bringt. 

Vorderindien ift fehr reich an Mineralien, es hat viele Edelfteine, uns 
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ter denen in Defan die fchönften Diamanten ber Erde gefunden werben; 
ferner Rubine, Diazinthen, Zirfone, Zopafe, Chalzedone und Ametpifte, 
Bon Metallen findet man Gold, Kupfer und Eijen. 

Die Pflanzenwelt Vorderindiens ift überaus reih. Dem Lande eigen. 
thümlich find die Teafbäume (Tiefbäume), deren hartes, bdauerhaftes Holz 
für den Schiffbau gefucht ift, die indifche Eiche, der Maratti und der Oops 
raspa, deren Holz das Teakholz noch übertreffen fol, die Adler: und Ebens 
holzbäume u. f. w., ferner verfchiedene Palmenarten, unter denen die, von 
bier aus weit verbreitete, Kokospalme. 

Das Tierreich bietet ebenfalls eine große Mannigfaltigfeit. An den 
Küften ift der Bohrwurm, welcher oft einen Fuß lang wird, und den Schif— 
fen jhadet, häufig. Die Kauris dienen als Scheidemünze. Die Perlens 
mujcheln werden bei Ceylon gefunden. Der molucifche Krebs wird 4 Fuß, 
und Sforpione werden 4 Zoll lang. Die weißen Ameijen, welche fehr ers 
ftörend find, trifft man befonders häufig an der Weſtküſte. Die Schmetter— 
linge zeihnen durch Größe und Farbeupracht fi aus. Fifche trifft man 
im Meere und in den Flüffen in Menge. Unter den Amfibien find Brillens 
fhlangen und Riefenfchlangen, drei Arten Krofodile, von welchen das Gans 
gesfrofodil Oftindien eigenthümlich ift. Unter den Vögeln find Schwäne, 
wilde Enten und Gänfe, Löffelgänfe, Ibiſſe und Flamingos, Reiher, Kas 
fuare, Fafanen, Pfauen und Hühner, Zimmettauben, Schneidervögel, Nass 
bornvögel, Papageien und mehre Arten großer Raubvögel. Außer den zahmen 
GSäugethieren Europas, find hier auch Kameele und Elefanten ald Hauss 
thiere, und unter den wilden Thieren Nashörner, Mofchusthiere, Antilopen, 
Dezvarziegen, Argalis, Leoparden und Tiger, aber Feine Löwen. Affen 
von verfchiedenen Arten find in manchen Gegenden häufig. Diejes an Ers 
zeugniffen der Natur fo reihe Land hat jeit JZahrtaufenden die Augen des 
Abendlandes auf ſich gezogen, und war daher jo lange den Angriffen weits 
lich wohnender Völker ausgeſetzt, bis es diejen gelang, es zu unterjochen, 
134 Millionen bewohnen diejes weite Land, und zu verwundern ift es, daß 
fie, welche fchon fo frühe auf höherer Stufe der Kultur ftanden, kleinen, 
vom Abendlande ausgefendeten, Schaaren erlagen. 114 Millionen von der 
ganzen Bewohnerzahl find Hindus, welche in 4 Kaften, nämlich in Brabs: 
minen (Priefter, Gelehrte u. |. w.), Tfchetri’s (Regenten und Soldaten), 
Waifhi’s (Handelsleute) und Shuders (Bauern und Handwerker) ges 
theilt find, und in ihrem Aeußern mit unjern Zigeunern (einer ausgeftoßenen 
Kafte) die größte Aehnlichkeit haben. Die Parias, welde die geringften 
Beihäftigungen treiben, nicht einmal unter den andern Kaften wohnen 
. dürfen, und die Pulias, melde fi nicht einmal eine Hütte bauen dür- 
fen, find von den übrigen Kaften verachtet. Außer den Hindus wohnen 
im Lande Afganen, Mongolen oder Mogulen, Parfen oder Guebern, 
Arimenier, Juden, Chineſen, Europäer und deren Nachkommen. 
Die Volksſprache der Hindus und die Sprache, in welcher die heiligen Büs 
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cher geſchrieben ſind (die Samskreda oder Sanſcritſprache), ſind ganz von 
einander verſchieden. 


Nach ſtatiſtiſcher Abtheilung zerfällt das Land ſo: 

1) Die Lande der Sikhs oder Seiks, wo die Stadt Labore mit 100.000 
Einwohnern. 

2) Das Land Nepal oder Nepaul (fpr. Nipahl), an der noͤrdlichen Gränze, 
wo die Stadt Katmandu, mit 20.000 Einwohnern. 

3) Der Marattenftaat des Maha:-Raja:-Gindia, mit der Stadt 
Dugein, am Sepra, deſſen Waffer für heilig gehalten wird, mit 150.000 
Einwohnern, und der Feftung Gwalior (fpr. Ghuehlidrr). 

4) Die Befibungen der Europäer. 


A. Befigungen ber Briten: 


Die Befigungen der Briten zerfallen in drei Präfidentfchaften, die von 
Kalkutta oder Bengalen, die von Madras und die von Bombay 
(pr. Bambeh). 

Ausgezeichnete Ortfchaften find: 

1) Kalfutta, unter 106° 0° 3° Länge, und 22° 33° 11° Breite, am Hoogli 
(fpr. Hubgli), einem Arme ded Ganges, fehr große Handeläftadt, mit 700.000 
Einwohnern. 

2) Daffa, an einem Arme ded Ganged, mit 200.000 Einwohnern. 

3) Murfhedabad, mit 165.000 Einwohnern. 

4) Patna, am Ganges, mit 312.000 Bewohnern. 

5) Kuttad, am Mahanuddy, mit 100.000 Einwohnern. 

6) Agra, am Didumna, mit 60.000 Einwohnern. 

7) Delhi, am Dſchumna, mit 400.000 Einwohnern. Hier wohnt ber ent 
thronte Großmogul. 

8) Benares, unter 100° 35° 28 Ränge, und 25° 18’ 33° Breite, am 
Ganges, mit 550.000 Einwohnern. 

9) Fufnow, mit 300.000 Einwohnern, 

10) Nagpor (fpr. Nagpuhr), mit S0.000 Einwohnern. 
11) Poonah (fer. Puhnah), mit 150.900 Einwohnern. 
12) Dyderabad (fpr. Heiderabad), mit 200.000 Einwohnern. 

13) Madras, unter 97° 56‘ 57° Länge, und 13° 4’ 9 Breite, mit 29.600 
Häufern und 462.000 Einwohnern. 

14) Bangalore, unter 95° 17' 23° Länge, und 12° 57’ 37" Breite, mit 
60.000 Einwohnern. 

15) Bombay (for. Bambeh), unter 90° 34° 19" Länge, und 18° 56’ 7'' Breite, 
auf einer Infel, mit 170.000 Einwohnern. 

16) Surat, am Zapti, mit 450.000 Einwohnern. 

17) Baroda, mit 100.000 Einwohnern. 

18) Abmedabad, mit 110.000 Einwohnern. 


B. Befitungen der Franzofen, wo 


Pondihery (for. Pongdifcherib), unter 97° 31’ 30" Länge, und 18 
55° 41° Breite, mit 25.000 Einwohnern. 
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C. Befigungen der Portugiefen, wo 


Goa, unter 91° 33° 6" Länge, und 15° 29° 30% Breite, mit vortreffs 
lihem Hafen, der Kriegöfchiffe aufnehmen fann. 


D. Befitungen der Dänen, wo 
Tranfebar, mit der Zitadelle Dansborg, und 15.000 Einwohnern. 


$. 6. 
Beludichiftanm. 


Beludſchiſtan, oder das Land der Beludſchen, wurde früher ges 
wöhnlid mit unter Dftperfien begriffen. Es liegt im Norden des Meerbus 
fens von Mascat, und füdlich von Afganijtan, foll 9.150 DMeilen groß 
fein, und etwa 2.500.000 Einwohner haben’, welche größtentheils Nomaden 
find. Es befteht aus zwei verfchiedenen Theilen, von denen der weftliche, 
größere, ein bochliegender, bergiger und fteiniger, trocdener und unfrucht— 
barer Landftrich ift, der nur an einigen Gtellen, wo Waffer. vorhanden ift, 
zur Viehwaide ſich eignet; der andere, welcher das Land am untern Sind 
oder Indus umfaßt, einen fetten, fehr fruchtbaren Boden hat, der oftwärts 
immer trockener wird, und in eine, mit Flugſand überdeckte, Wüfte über: 
geht. Das Klima ift in dem weftlichen, hochliegenden Theile trocken und 
gefund, und gemäßigt warn, in dem djtlichen Theile dagegen heiß. 

Die Bewohner find Beludſchen, Brabus, und Hindus und 
Mecdraner, oder Tadſchiks. 

Die Beludfhen find in fehr viele Stämme (Rails) getheilt, welche 
nad) ihren Oberhäuptern benannt werden, die aber zu drei großen Abtheis 
lungen ‚gehören, von welchen die Narrus den weitlihen Theil des Landes 
bewopnen, die Rind in Gundawa fich aufhalten und die Mugſchieds 
die dritte Abtheilung ausmachen. Gie find von ſchlankem, regelmäßigen 
Wuchfe, und wenn fie gleich Feine ausgezeichnete Eörperliche Stärke befigen, 
doch geſchickt, Strapazen aller Art zu ertragen. Gie befigen viele geiftige 
Anlagen, find gajtfrei, halten ihr Wort treu, und das Stehlen für etwas 
Entehrendes, das Rauben aber nicht. Im Gegentheil ſuchen ſie durch kühne 
Raubzüge ſich Ruhm zu erwerben. 

Sie wohnen unter Zelten oder Hütten, welche Ghedans heißen, und 
von denen mehre ein Tumun oder Dorf bilden. Die Bewohner mehrer- 
Tumuns machen ein Kail aus. Die Stämme, welche dem Nomadenleben 
nicht zugethan find, wohnen in befeitigten Ortichaften in Lehmbäufern. 
Wenn fich feine Gelegenheit zum Nauben und Plündern bietet, überlaffen 
die Beludichen fih dem Nichtsthun. Sie find mit Flinten, Säbeln, Dolchen, 
Spiefen und Schilden bewaffnet, und vergnügen fi mit Leibesübunge 
und mit ver Jagd. Gie befennen fih zur Religion Muhameds und — 
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zur Gefte der Sunniten. Ihre Sprache hat viele Aehnlichfeit mit dem Meu— 
perfifchen, 

Die Brabus fi nd von Eleinem Wuchſe, haben runde Geſichter, kurze, 
dicke Beine und ſcheinen mongoliſcher Abkunft zu ſein. Sie ſind ſtark, ab— 
gehärtet und thätig, friedliche Hirten, welche ihre Waide- und Wohnplätze 
regelmaͤßig nach den Jahreszeiten wechſeln, und von ihren Heerden leben. 
Sie rauben und plündern nicht, find nicht habſüchtig, grauſam und rach— 
ſüchtig. Sie ſind Sunniten. Ihre Sprache enthält keine perſiſche Wörter, 
weicht daher von der Sprache der Beludſchen ſehr ab. 

Die Hindus, welche die Landſchaften um den Sind bewohnen, ſind 
mit Beludſchen gemiſcht. Ein Theil von ihnen befennt ſich zur brahmani—⸗ 
fchen Religion, der andere zum Islam. Gie find I haben Auge 
nehme Gefihtszüge und dunfle Hautfarbe, 

Die Mekraner, welche den Küftenftrid bemohnen, find mit Arabern 
gemifcht, haben eine dunkle Hautfarbe, find weichlih und ſchwächlich und 
den finnlihen Lüften ergeben. 

I, Das eigentlihe Beludſchiſtan beiteht aus ſechs Provinzen: 
1) Saraman, mit der Hauptftadt Kelat, welche der Sit ded Khans, und 
zugleich die Hauptftadt von ganz Beludfchiftan ift. Kelat ift mit einer Pehm= 
mauer umgeben, bat 3.750 Häufer und an 20.000 Einwohner. Kleinere 

Städte diefer Provinz find Sarawan und Karan, 

2) Gundawa, mit gleihnamiger Hauptftadt. 

3) Ihalawan, mit der Hauptftadt Zuhri. 

4) Yu, mit der Hauptftadt Bela, 

5) Mefran oder Mafran, wo Kedfche oder Kidſch bie Hauptftadt ift. 
6) Kuhiſtan, wo Puhra. 


U. Die Landſchaft Sind 
fteht mit dem eigentlichen Beludſchiſtan in Feiner politifchen Verbindung, 
obgleih die Regierung von einem Gefchleht aus dem Bas 
(den Umirs) geübt wird. 


Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
1) Tatta, die ehemalige Hauptftadt von Sind, hatte früher über 80.000, jeht 


bat fie nur 20.000 Einwohner, 
2) Hyderabad (Heiderabad), die gegenwärtige Hauptftadt der Landſchaft 
Sind, liegt auf einem großen Werder ded Indus und hat etwa 5.000 Häufer, 
3) Kuratſchi, eine wichtige Handelöftadt, mit 3.250 Häufern und 13.000 
Einwohnern, bat einen befuchten Hafen, welcher Chur Alli beißt. 

4) Larkanu iſt eine bedeutende Handeläftadt. 


§. 7. 
Afganiftan oder Kabuliftam 


Afganiftan oder Kabuliftan wurde in den Erdbeichreibungen fonft Kans 
dahar und Dftperfien genannt. Der Flächeninhalt wird auf 16.500 
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DMeilen, die Bemohnerzahl auf 10 bis 12 Millionen geſchätzt. Das Klima 
iſt im Ganzen trocen und warm, nur auf den höchſten Gebirgen feuchter 
und £alt, fo daß unſere Obitbäume, als Nepfel- und Birnbäume, Kirfchens 
und Pflaumenbäume, Aprifojen: und Pfirfihbäume, und auch die Mandels, 
Kaſtanien-, Feigen:, Orangen: und Zitronenenbäume vortrefflich gedeihen. Die 
Afaföridapflanze, aus deren Wurzeln man den Teufelsdreck bereitet, ift bier 
fehr häufig. Die Rebe, welche au in Gärten gepflanzt wird, trifft man 
bier wild. Zucerrobr, Baumwolle und Ingwer werden angebaut. Unter 
den Hausthieren findet man Kameele und Dromedare, unter den wilden 
Thieren Tiger und Leoparden. 

Die Einwohner befteben aus verfchiedenen Bölkerfchaften. 

Die Afganen, welche fich felbft Koraffan’s oder Puſchtane h's 
nennen, bei den Dindus Patan’s und Pitan’s und bei den Arabern 
Soliman’s beißen, mögen ungefähr 4 Millionen ftarf fein. Gie find 
in fehr viele Stämme getheilt. Ihr Körperbau ift Fräftig, die Knochen und 
Muskeln find ſtark, das Geficht ift lang, die Backenknochen find Hoch und 
die Naje ftehg hervor. Haare und Bart find ftarf und ſchwarz. Nur ein 
Eleiner Theil der Afganen befchäftigt fi mit Ackerbau und Gewerben, die 
übrigen find Nomaden. Die Afganen werden als ein freies, redliches und 
tapferes Volk gefchildert, das ſehr gaftfreundlich, aber auch habſüchtig iſt. 
Da die Afganen Anhänger Mahomeds find, iſt Vielweiberei bei: ihnen 
erlaubt, doch nur (wie bei den übrigen Mahomedanern) bei den Meichen 
üblib. Die Frau, welche der Dann zuerſt gebeirathet hat, —— den Vor⸗ 

rang vor den ſpäteren zu haben. 


Das Afganiſche Reich hat folgende Theile: 
A. Das eigentliche Afganiſtan oder Kabuliſtan. 

1) Kabul, mit der Hauptſtadt Kabul, am gleichnamigen Fluſſe, welche zus 
gleich Hauptftadt des ganzen Reiches und Refidenz des Schah ift, und nur 
8.000 Einwohner bat. 

2) Lagman, wo die Stadt Batfhaur mit 1.000 Häufern. 

3) Ifchotfch oder Choch, eine Meine Provinz, deren Hauptort Attok if. 

4) Dazarch, eine Heine Provinz, die nur Dörfer enthält. 

5) Pifhaur oder Peſchawr. Die Hauptftadt Pifhaur bat an 100.000 
Einwohner, die Stadt Hudjchungger an 2.000 Häufer. 

6) Dihellalabad oder Jellalabad. Die Hauptjtadt Dfchellalabad, war 
einft größer als jest, ift aber ald Handelöplag noch von Wichtigkeit, 

7) Sasni. Die Hauptftadt Gasni, Ghasni, Ghisni, Ghizni oder Ghusni, 
war in frübern Zeiten die Hauptftadt ded Reiches Zubuleftan, bat jeht 
nur noch 1.500 Häufer. 

8) Siwi oder Sewi, mit gleihnamigem Hauptorte. 

9) Schifarpur, mit gleichnamiger Hauptftadt, deren Einwohner beträchtlichen 
Handel treiben. 

10) Kandahar. Kandabar oder AfhrefulsBelad (d. i. die edelfte aller 
Städte) bat au 100.000. Einwohner, 
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11) Furrah, mit gleichnamiger Hauptſtadt, deren Einwohner beträchtlichen 

Handel treiben.. 

B. Siſtan oder Gejiftan und Gemiftan. 
Die Hauptftadt Duſchak fol etwa 2.000 Häufer enthalten. 
C. Korafjfan. 
1) Herat. Die Stadt Herat, am Fluffe Tetfen, ift ſehr groß und bat 

100.000 Einwohner, welche ſehr flarfen Handel treiben und das befte und 

ſtaärkſte Rofenwaffer bereiten, 
2) Siahbunmd, mit gleihnamigem Hauptorte. 
3) Banjam. 
D. Balf oder Balkh. : 

Die fieben Bezirke der Landfchaft Balk find: Ball, Mimmana, Andki, 
Shibbergan, Kullum, Kundus und Talikan. 

Die Hauptftadt Balf, im Altertbume Baktra, von den arabifchen Schrifts 
ftelern Omul Belad (d. i. die Mutter der Städte) genannt, war ſchon 700 
Sabre vor unferer Zeitrechnung eine anfehnlihe Haupt: und Mefidenzftadt, bat 
aber jegt nur einige taufend Einwohner. 

Kullum fol 8.000 Häufer haben. 
E. Kaſchmir. | ® 

Die Hauptftadt Kaſchmir bie in älterer Zeit Sirinagur (d. i. Stadt 
des Heild), liegt auf beiden Seiten des Fluſſes Behut, ift fchlecht gebaut, und 
fol 150 bi8 200.000 Einwohner. 

F. Multan. 

1) Multan, vom EChinab durdfloffen, mit der Hauptfladt Multan. 

2) Leja, mit gleichnamiger, unbedeutender, Hauptftadt. 

3) Dera Ismail Ehan, eine Meine Provinz, mit gleichnamiger Hauptftadt. 
4) Dera Gafi Ehan, mit gleichnamiger, beträchtlicher Hauptftadt. 

5) Buhamwalpur, mit gleichnamiger, großer Hauptftadt. 


$. 8. 
Tg urkeftarn 


Turkeftan, aud die freie Tartarei und im Mittelalter Dſchaga— 
tai genannt, kömmt zuweilen auch unter dem Namen: große Budarei 
oder Weſt-Dſchagatai vor. Es foll 32.700 Geviertmeilen enthalten und 
5.000.000 Einwohner haben. Die Bewohner beftehben aus Usbefen, Tür 
fen, Buharen, Tadſchiks, Kirghifen, Kalmücden, Kafern, 
Arabern, Dindug, Zigeunern, Armeniern und Juden, 

Die Usbefen oder Uzbeken fcheinen aus Bermifhung von Tataren 
und Kalmücken hervorgegangen zu fein. Gie find nicht groß, von unter- 
festem Wuchſe, haben Bleine Augen, hohe Backenknochen, fchwarze Haare 
und dünne Bärte. Gie wohnen zum Theil in Städten, theils ziehen fie 
als Nomaden umher. Zwanzig bis fünfzig Zelte (Kirgahs) bilden ein No— 
madenlager (Uful). Die Usbefen find Anhänger Mahomeds und ſehen die 
Vertilgung von LUngläubigen als eine Religionsprliht an. Sie haben einen 
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ne. Stan, 'Haffen Kriecherei und Gold- und Ehrfucht, find ehrlich 
Die Turkmane⸗. Turfomanen, Turfmenen oder Truhmenen 
find nicht groß, haben vnen gedrungenen, Fräftigen Körperbau, weit aus 
einander ftehende, feurige, hwarze Augen und eine lange, derabe. Rei Sie 
find gaitfrei, großmüthig, »pfer und ftolz, ſchmutzig und träge. Obgleich 
der bei weitem größte Theil er Momadenleben führt, befchäftigen ſich doch 
ſchon viele mit dem Reisbau, Un es ſoll die Zahl der Landbaner im Zus 
nehmen fein. Gie wohnen im Oft» des Faspifchen Sees und des Aralfees 
Ein Zweig von ihnen find die Kugfalpaken (d. i. Shwarzmüen), 
— 


welche im Sommer umherziehen, und Winter in kl 
Hütten wohnen. i j einen Däufern und 


Die Bucharen find von mittler Gri, 
ein wohlgebildetes Gefiht mit ſchwarzen, —— roh * 
feines Haar und dichten Bart. Sie find freyyim und offen Zi nn 
die Geſchaͤfte des Friedens, find in Städten unwyprfen a nfäßi EEE 
gebildetfte unter den türkiſchen Völkern. 9 . 


Die Tadſchiks find aus der Vermiſchung der „ 
mit Usbeken und andern türfifhen Stämmen alba, a ner a 
ftet8 Sanftmuth und Ruhe aus, obgleich fie falſch, Ipı Ihifch, betrügerifch 
und habſüchtig find. Sie treiben Aderbau, — er Bi 
find thätig und arbeitjam. Der größere Theil von ihnei. nn lefen. Ei 
ſchreiben. 

Die galmüdken in Turkeſtan find großentheils Abkönin, 
Horden Dſchingiskhans. u. 

" Die Kafern, in Kaferiftan, find Hindus, mit einer nen Re: 

ligion. Sie beten ein höchftes Wefen an, und verehren neben i 
mehre Götter. ſelben 


Turkeſtan beſteht aus den drei Landſchaften Usbetiſtan, Turke, 
im engern Sinne und Karesm, " 


A. Usbekiſtan befteht aus fünf Theilen. 


1) Budhara, auch Bukhara und Bokhara, meift flach, und wo es niche 
an Waſſer fehlt, ſehr fruchtbar und vortrefflich angebaut. Buara, Buß: 
bara oder Bofbara, die Hauptſtadt, liegt in ebener Gegd in einer 
fruchtbaren Dafe und gewährt aus der Ferne einen prächtigen iblick, durch 
die fehönen und großen Öffentlichen Gebäude. Die Straßen finkumm, uns 
regelmäßig und fehmupig, die 8.000 Häufer von Lehm. Die Al der Eins 
wohner beläuft fi faft auf 70.000. 

Samarfand, in einem fhdnen Thale, ift mit einer Matund einem 
Graben umgeben, war einft Timurs Reſidenz, und bat jebt,000 Eins 
wohner. 


2) Kokan au Kukan und Chokand, hieß früher gergant 
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Die Hauptftadt Kokan oder Ehofand, ift fehr groß ımd volkreich, hat 
an 400 Mofcheen, Häufer von Erde, und enge, ungepflaftrte Straßen. Die 
Garnifon fol 20.000 Mann ftarf fein. 

Kofhend oder CHodfhand, auh Khojund, iſt eine Gewerbes und 

Handelsſtadt am Sir, melde Samarkand an Grd⸗e Übertrifft. 
3) Badakſchan 
Fyzabad oder Badakſchan, befeftigte gut gebaute, volkreiche Haupt⸗ 
ſtadt. 
4) Hiffar 
Hiffar, Hauptftadt mit 3.000 Här!- 
5) Dsrufhnah, mit gleichnamiger, urefannter Hauptftadt. 


B. Turkeſtan. j 
1) Taſchkent, aud Taſchken dund Taſchkund, mit der Hauptſtadt 


Taſchkent, am Tſchirtſchi?, der ſich nicht weit von bier in den Sir 
ergießt, in fruchtbarer Gegend Mt 20.000 Häufern. 
Turfeftan, mit einem ort, bat etwa 1.000 Lehmbäufer. 
2) Das Gebiet der gro’? Kirgbifenhorde nimmt den norböftfihen 
Theil von Zurfeftan ein Md iſt zum Anbau wenig geeignet. 
3) Das Rand der Kotfalpafen, im Dften bes Aralſee's, ift eine baum» 


lofe Steppe, in weld fruchtbare Dafen angetroffen werden. " 


C. Karesm 
——— werden Theil von Turfeftan ein, befteht aus großen, wald: 


— Stepp⸗ und einzelnen, fruchtbaren Dafen, 

1) Khiwa oder IR, mit gleihnamiger Hauptfladt, welde etwa 3.000 
Häufer und -000 Einwohner enthält. s 

Nenur endſch, Handelöftadt, fol größer und bedeutender als Chiwa 


ſein. 
2) Das g® der Turkmanen ift faft ganz unbefannt. 


§. 9. 
I ram 


Fran sennen die Einwohner das Land, welches in Europa gewöhnlich 
grfien gnannt wird, Es liegt zwifchen dem faspifchen See und perfis 
‚Ken Meeruſen und ift, wenige Landftriche ausgenommen, im Allgemeinen 
ein unfruddares, 25.660 D’Meilen großes Land. Die Gebirge ſehen faft 
überall fat, verbrannt und abjchredend aus, denn man fieht nur Hohe 
graue Felimaſſen und felten Stellen, die nicht von Erde entblößt find 
Nur im Üihlinge, kaum während zweier Monate, haben die braunen 
Bergrückeeine fmaragdgrüne Farbe von dem Färglihen Pflanzenwuchſe. 
Die Hitzees Sommers vernichtet die grüne Farbe; denn eben fo. fehnett 
wie fie etanden, verwelfen die Pflanzen wieder. Die Ebenen feben nicht 
einladent aus. Gie beitehen meiftens aus Kies, welder von den Gebirz 
gen herafpült ift, oder aus hartem Lehm, der ganz unfruchtbar it, wenn 
er nicht ı Natur oder durch Kunft bemwäffert wird, Daher hat das Land, 
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bie Monate April und Mai ausgenommen, das ganze Jahr hindurch eine 
graue oder braune Farbe. Die Wüften, welche mit Sand bedgeft find, find 
ebenfalls ganz ohne Pflanzenwuchs, und das Waller, weldhes man darin 
trifft, ift Häufig gefalzen, fo, daß man es nicht genießen fann. Gteppen 
flüffe find viele vorhanden. Don den Landjeen ift, nächft dem großen Fass 
pifchen See, der Urumia oder Urmia, der größte. Gein Waffer ift noch 
falziger, als das Meerwafler, und es können Feine Fifche in demfelben leben. 
Das Klima ift (die tiefliegenden Küftenftrihe ausgenommen), wegen ber 
hohen Lage des Landes, Fälter, als man es gewöhnlidy unter gleicher Breite 
antrifft. Obgleich es im Winter häufig regnet, verfiegt das Wafler doc 
bald, und im Sommer trocknen nicht nur die Eleinen Bäche, fondern auch 
mehre größere Gewäfler aus. Thau und Nebel giebt es hier nicht, die Luft 
ift fo ftill und fo rein, daß man in den Nächten beim Lichte der Sterne 
lefen kann. Glänzende Lufterfcheinungen find häufig. Gemitter giebt es nur 
während der Regenzeit, und Stürme find felten. Der Samum weht im 
Sommer zuweilen in den Küftengegenden. | 

ran ift überaus reih an Salz, denn es giebt nicht nur falzige Quellen, 
Bäche, Flüffe und Seen und ganze Flächen, welche mit den reinften und 
fhönften Salzkriftallen bedeckt find, fondern auch ganze Berge von Stein⸗ 
falz. Bon Edelfteinen wird hier der Türfis gefunden. 

Das Pflanzenreich ift arm, nur auf den Gebirgen Kurbdiftans und am 
Elbrus trifft man Wälder. Die berrlichften Obftforten gedeihen, wo der 
Boden zum Anbau berfelben fich eignet, vortrefflih, und an duftenden Blu⸗ 
men ift Perfien fehr reih. Pflanzen, weldhe in Iran vorzüglicd) gedeihen, 
find: der Mohn, der Safran, mehre Arten Dleander, die Brehnuß, die 
Mofchusweibde, die Piftazie, die Mirrhe und das Süßholz. 

Die perfifhen Pferde find fehr ſchön, und der wilde Ejel (Onager), wel 
her bier getroffen wird, foll viel rafcher und lebendiger als der zahme fein. 
Er wird gejagt und fein Fleifch als Leckerbiffen geichäßt. 

Die Zahl der Einwohher Irans dürfte 7 bis 8 Millionen nicht über 
ſteigen, obgleih Manche 20.000.000 annehmen. Die Bewohner leben theils 
in Städten und Dörfern, theils ale Nomaden. Die Nomaden, Z18 oder 
 Slats genannt, find die Herrfhenden, denn zu ihnen gehört die jeht res 
‚ gierende Dinaftie, der größte Theil des Heeres und viele Staatsbeamteten. 
Die anfäßigen Einwohner find Tad ſchiks (welche die Hauptmaſſe bilden), 
Araber, Ghelakis, Parjen, Armenier, Juden und Girer oder 
Gabäer. 

Die Tadfchikst, ein Mangvolk, aus der VBermifchung der Ureinwohner 
mit fpäter eingewanderten Völkern hervorgegangen, find von mittler Größe, 
gut gewachſen, haben ftarfe Muskeln und Knochen, regelmäßige Geſichter, 
gebogene Rafen, kleinen Mund, fhwarze Haare und Augen und einen ftars 
Pen Bart, der ſorgfältig gepflegt umd gefärbt wird. Die Nägel färben fie 
dunkelroth, die Hände und Füße gelb. — Sie bekennen fidy zum: Islam, 
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und daher haben die Reichen und Vornehmen mehre Frauen, und Neben 
weiber und Gflavinnen dazu. Die Frau, welche der Mann zuerft geheirathet 
bat, führt die Oberaufficht über das Hausweſen, und hat ben Vorzug ver 
den übrigen. 

Die Perfer haben viele Vergnügungen, Beluftigungen und Spielt, Das 
Schaufpiel dient zu Haufe und an dffentlihen Orten zur Unterhaltung. Ge 
fhichten: und Mährchenerzähler, deren man in allen bedeutenden Gtädten 
findet, treiben ihre Kunft als Broderwerb, und ftehen ſich, wenn fie gemantt 
find, fehr gut dabei. 

Nach Frafer läßt fih die Maffe des perfifhen Volkes in vier Klafın 
theilen: 1) in die, welche zu den Höfen des Shahs und der Prinzen gebt 
ren, mit Einfhluß des Militärs und der verfchiedenen Gtaatsbeamteten; 
3) in die Städtebewohner, wozu die Kaufleute, Handwerker und dergleihen 
zu rechnen find; 3) in die Ackerbauer oder Dorfbewohner, und 4) in die Nw 
mabdenftämme. Die Edelleute und höheren Staatsbeamteten find der unum 
ſchraͤnkten Willkühr des Tirannen unterworfen, der weder Widerfprud ned 
Mißglücken deffen, was er auszuführen befohlen hat, verzeiht. Go mie ft 
von oben herab behandelt werden, behandeln fie ihre Untergebenen, weldt 
gegen die ihnen Untergeorbneten eben fo verfahren. Der höchfte Edelmant 
in Perfien ift feinen Augenblick feines Lebens oder feines Vermögens ſichet, 
denn ein Wort des Herrfchers reicht hin, ihn auf das Graufamfte zu be 
handeln. Es macht nicht das mindefte Auffehen, wenn der Herrfcher beliekt, 
einen hohen Staatsdiener, wie einen Knecht behandeln, ihn ſchlagen, odet 
verftümmeln zu laffen, ihm Weiber und Töchter zu nehmen, und fie den ge 
meinften Kerlen Preis zu geben. Daß in Folge folder Ausfichten die Hr 
und Staatsbeamteten eifrigft bemüht find, ſich in der Gunft des Gebieters 
zu erhalten, ift natürlich, und daß fie alle möglichen Schleichwege einfhl® 
gen, ihn zu hintergehen und zu betrügen, läßt ſich leicht denfen. Die Kauf 
leute und Handwerker find der Zirannei der Höhern nicht fo anhalten? 
ausgeſetzt. Sie find vorfihtig, Kiftig, zu Lug und Trug geneigt, ſparſan 
und gewinnfüchtig. Die Pächter und Ackerbauer find fehr übel daran, din 
auf ihnen laften alle Erpreffungen, welche vom Schah ausgehen, bob — 
Ende; und, obgleich derſelbe von dem, was ſie bezahlen müſſen, nur wer) 
erhält, ift das zu Leiftende doc ungemein beträchtlich, weil in den verihle 
denen Inftanzen, bei den unterjten, untern, obern, hohen, höhern und hie 
ften Behörden fo vieles davon verbleibt, da in Iran die Beamteten nich 
zuletzt an ſich denken. 

Die Jlauts, Ilats oder Ilts find gute Soldaten, welche ſich 1 
oder felten, einer ordentlihen Mannszucht unterwerfen, obgleich fie di 
Hauptmafle des Heeres bilden. 

Die Parfen, die alten Ureinwohner des Landes, mögen faum nod 
60.000 Köpfe ftarf fein. Sie haben ihre Volksthümlichkeit und den Ola” 
ben ihrer Väter unverändert beibehalten. 
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Iran wird von einem Schah oder Schach, welcher vollkommener Despot 
iſt, beherrſcht. Der Thron iſt in männlicher Linie dergeſtalt erblich, daß 
der Schah bei ſeinen Lebzeiten den Nachfolger ernennt. Die Prinzen fügen 
ihrem Namen das Wort Mirza (Fürſtenſohn) bei, und werden nach ihrer 
Großjaährigkeit, welche mit dem zwanzigſten Jahre eintritt, zu Statthaltern 
der Provinzen ernannt. Meben den vier rechtmäßigen Gemahlinnen hat 
der jetige Schah noch 300 Nebenweiber und viele Sflavinnen, fo daß die 
Gtärfe des Harems fi, mit Einfhluß der Verfchnittenen, auf 1.500 Köpfe 
beläuft. 

Das Reich ift in 11 Provinzen, und bdiefe find in Gtatthalterfchaf: 
ten getheilt. 

Die Provinzen find: 

Sraf, Taberiftan, Mafenderan, Ghilan, Aferbeidfhan, 
Kurdiftan, Kufiftan, Bars, Kerman, Kubiftan und Koraffan. 
Die vorzüglichiten Ortichaften find: 

1) Teheran, Hauptftadbt der Provinz Irak und ded Reiches, liegt in einer 
Ebene, in der Nähe des Elbrudgebirge®, bat 2 Stunden im Umfange, 
ſchmale und unreinlihe Straßen, etwa 12.000 Häufer und im Winter und 
Frühlinge 60 bis 70.000, im Sommer faum 10.000 Einwohner. 

2) Isfahan oder Ispahan, unter 69° 24° 22° Länge, und 32° 39° 34 
Breite, früber die Hauptftadt des perfifchen Reiches, hat fünf deutfche Meilen 
im Umfange, ift aber fo verödet, daß mehr ald drei Viertheile in Trüm— 
mern liegen. Es ift größtentbeild links am Ufer ded Steppenfluffe® Sen: 
drud (d. h. fließendes " Waſſer) erbaut, hatte einft 600.000, jebt kaum 
60.000 Einwohner. 

3) Kum oderKom, meldes früher 100.000 Einwohner hatte, bat jetzt deren 
nur noch 15.000. 

4) Kaſchan, zwifchen Kum und Isfahan, in einer Ebene, große Stadt, welche 
aber nur 15.000 Einwohner bat. 

5) Damadan, einft Ekbatana, Mediend Hauptftadt, auf mehren Hügeln, in 

j febr fruchtbarer Gegend, bat viele Trümmer aus früberer Zeit. Der nabe 

Berg Elwend (einft Orontes) ift im ganzen weftlichen Afien bei den Be: 

fennern ded Islam berühmt. 

6) Kasbin oder Kaswin, eine große Stadt, mit vielen Paläften und Mor 
fheen, bat 60.000 Einwohner. 

7) Sultaneia, aub Gultania und Gultanieh, liegt ganz in Trüme 
mern. 

8) Demamwend, am Fuße ded gleichnamigen Berges, in einem Thale, wurde 
mebre Male durch Erdbeben zerftört, fo daß es jebt nur etwa 500 Häufer 
und 3.000 Einwohner bat. . 

9) Damagban, einft viel bedeutender, jegt ein Trümmerhaufen, fol weniger 
ald 2.000 Bewohner haben. 

10) Simnun oder Gemnun, auh Semnan, alt, einft bedeutend, jeht aber 
fo berabgefommen, daß ed nur 3 bis 4.000 Einwohner bat. 
11) Aftrabad, aub Dar al Mumenin (dad Thor der Gläubigen) genannt, 
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liegt nicht weit vom füddftlichen Ende des faspifchen See’3, bat viele Ruinen 
und innerhalb der Mauer noch 2 bi8 3.000 Häuſer. Die Umgebung ift 
fruchtbar und angebaut. 

12) Balfrufh, im Süden des kaspiſchen See's, Handelsſtadt von fehönem 
Yeußern, mit 36.000 Häufern und mehr ald 200.000 Einwohnern. 

13) Sari, verfallene Stadt mit 3 bis 4.000 Häufern. 

14) Amol oder Amul, im Süden des kaspiſchen See's, weftlib von Balfruſch, 
am Fluffe Heras, hat 4 bis 5.000 Häufer und etwa 35.000 Einwohner. 

15) Refht, im Süden des Faspifchen See's, eine bedeutende Handeläftadt mit 
60 bi8 80.000 Einwohnern. 

16) Labajan, Handeläftadt mit 15.000 Einwohnern. 

17) Tebris, Tabris oder Tabriz, einft fehr groß, mit vielen Trümmern, 
bat noch 7.000 Häufer und 100.000 Einwohner. 

18) Kermanjchah, die Hauptftadt von Kurdiftan, bat über eine Stunde im 
Umfange und über 30.000 Einwohner. 

19) Schujter oder Tufter, am Karun, fol dad Susa der Alten fein, und 
15.000 Einwohner haben. 

20) Schiras, mit fehmalen, finftern Straßen, bat etwa 19.000 Einwohner. 
10 deutſche Meilen nordöftlid von Schiras liegen die Trümmer von Per- 
sepolis. 

21) Jesd, in einer großen Salzwüfte, hat gegen 50.000 Einwohner. 

22) Buſchehr oder Abuſchehr, aub Buſcheir und Buſchire, am perfi: 
ſchen Meerbufen, eine beträchtliche Handeldftadt mit etwa 10.000 Einwohnern. 

23) Firuz Abad, beträdtlihe Stadt, deren Einwohner vortreffliches Rofen: 
waffer liefern. * 

24) Kerman, mit einer Lehmmauer umgeben, bat eine Zitadelle und jetzt wahr: 
fcheinlih weniger als 30.000 Einwohner. 

25) Bender Abaffi, bieß früher Gamrun, einft eine beträchtliche Handels: 
ftadt, ift jest fehr berabgefommen, fo dag nur noch 3 bi8 4.000 Einwohner 
dafelbft fein follen. 

26) Pirtfhend oder Birdſchun, foll eine beträchtliche Stadt fein. 

27) Kain, eine gewerbfame Stadt, welche fehr viele Filzteppiche liefert. 

235) Nifhapur oder Nifhapore, die Hauptftadt von Koraffan, fol etwa 
2.000 Häufer, aber nur 5.000 Einwohner haben. 

29) Meſched oder Muſched, mit 7.700 Häufern und 25 bi8 30.000 Ein: 
wohnern. 


$. 10. 
Die afiatifche Türkei. 


Die aftatifhe Türkei, im Norden von Arabien, zwifhen dem mittellän: 
difhen Meere, dem fchwarzen Meere, dem füdlichften Theile Ruflands und 
Sran, ift im Ganzen ein gebirgiges fand und der Libanon und Taurus 
find die merfwürdigften Gebirge deffelben. Die Größe foll fih auf 21.000 
DMeilen, die Einwohnerzahl auf 10 bis 11.000.000 belaufen. Die große 
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weftliche Halbinfel, zwiſchen dem jchwarzen und mittelländijchen a 
heißt: Anadoli oder Natolien. 


Die Pforte theilt ihre aftatifhen Befigungen in 21 Ejalets, nämlich: 
a. Anabdoli oder Anatoli, welches den weitlihen Theil der gleichna= 
migen Dalbinfel umfaßt, von Türken, Turfmannen, Griechen, Armes 
niern und Franfen bewohnt wird; 
b. Kibris oder die Inſel Eypern, welde etwa 70.000 Bewoh— 
ner hat; 
. Itſchil, aus dem alten Namen Eilicia von den Türken gebildet 
. Karaman; e. Meraſch; f. Siwas; g. Trabefun; 
. Tfhaldir; i. Kars; k. Erzerum; 1. Wan; m. Scherfor, 
wenig befannt; 
n. Bagdad; o. Basfra; p. Mosſul; 
g. Diarbefr; r. Raffa; s. Haleb; 
t. Zarablus oder Tarabolog; u. Affa; v. Damas,. 


Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Kutaje oder Kiutahya, mit 50 bi 60.000 Einwohnern. 

2) Burfa oder Brufa, mit 46.000 Bewohnern. 

3) Angora oder Anguri, mit 20.000 Einwohnern, von denen ein Drittheit 
armenifche Katbolifen. Aus den feinen langen Haaren der biefigen Ziegen 
werden Zeuge gemacht. 

4) Sinub oder Sinmope, unter 52° 49' 30° Länge, und 42° 2’ 30" Breite, 
am ſchwarzen Meere, Hafenftadt mit 10.000 , einft 50 bi8 60.000 Einwob⸗ 
nern, und mit Sciffswerften. 

5) Karahiſſar, mit 60.000 Einwohnern, welche viel Opium bereiten. 

6) Guzelhiſſar, mit 30.000 Einwohnern, 

7) Is mir oder Smyrna, unter 44° 48° 6' Länge, und 38° 25' 38" Breite, 
große Handelöftadt mir 120 bi8 130.000 Einwohnern, von denen etwa die 
Hälfte Türken, ein großer Theil Griehen und Franfen find, 

s) Esfiudar oder Sfutari, Konftantinopel gegenüber, mit 33.000 Ein» 
mwohnern, 

9) $smid, einft Nicomedia, ift jeht eine Meine Handeläftadt. 

10) Tarſus, mit 30.000 Bewohnern, Geburtsort des Apofteld Paulus. 

11) Adana, rechts am Sehun, mit 30.000, nah Andern nur mit 5 big 6.000 
Einwohnern. 

12) Konia oder Konieh, mit 30.000 Einwohnern, 

13) Akſcheher, Akſcheer oder Akſchir, einft Antiochia ad Pisidiam, 
zwifhen Konia und Karabiffar, an der Karawanenftraße, foll eine große Etadt 
fein, 

14) Tofat, zwifhen Siwas und Amaſia, fol 100. 000 Einwohner baben. 

15) Kerefun, mit 25.000 Einwohnern, am ſchwarzen Meere. 

16) Erzerum, Erjerum oder Arzerum, foll SO bi8*100.000 Einwohner 
entbalten. 

17) Wan, am gleichnamigen Eee, enthält 17.000 Bewohner. 

38 ft} 


a 


596 Aſia, aflatifche Türfei. 


18) Diarbefr, unter 57° 33’ 30° Länge, und 37° 55° 30 Breite, mit 
38.000, nach Andern 80.000 Bewohnern, 

19) Orfa oder Urfa, mit 35.000 Bewohnern, hieß einſt Edesſa. 

20) Moſſul, am Zigris, bat 35.000, nach Andern 120.000 Einwohner. 

21) Bagbab, unter 62° 2° 15° Lünge, und 33° 19° 50° Drelte, am Zigrik, 
große, berühmte Stadt mit 80.000 Einwohnern. 

22) Basra, Busfra oder Baffora, bat 40.000 Einwohner. 

23) Damas oder Damasf, mit 150.000 Einwohnern, bat viele Fabriken 
und liefert vorzügliche Säübelflingen (damadzener Klingen). Hier verfammel 
fi die Mekka-⸗Karawane. 

24) Halep oder Aleppo, unter 54° 45’ Länge, und 36° 11° 25° Breite, mit 
12 Vorftädten, bat 3 Stunden im Umfange und 100.000 Einwohner, nah 
Andern SO bi8 90.000, 





Serufalem. 


25) Jeruſalem, bei den Hebrisrn Jeruſchalm, bei den alten Grieden 
und Römern Hierosolyma, bei den Arabern Elkods, bei den Türken 
KudfisCherif (d. b. die heilige), weſtwärts vom todten Meere, unter 
53° Sünge, und 31° 47° 47 Breite, berühmte Stadt, am Fuße ded Vergei 
Zion, auf der Höhe von Akra, Moria und Calvaria (der Schüdelftätte), mit 
Mauern und Thürmen umgeben, mit großen Mofcheen und der Kirche dit 
beiligen Grabed. Inter den 30.000 Einwohnern find */; Juden. In dir 
Umgebung Serufalems find viele dur die Bibel befannte Stellen und Orie. 
Südwärts von Jeruſalem liegt 

26) Betlehem, ein großes Dorf, Kriſti Geburtsort, mit 7 bis 800 Einwohnern. 

— Auf der Infel Kibris oder Cypern ift Lefkoſcha oder Nofofia, mi 
16.000 Einwohnern, die Hauptftadt, 
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§. 1. 
Ar ı bie 


Arabien oder Arabiftan, auch Giazirah al Arab, eine große 
Halbinfel, zwifchen dem rothen Meere und dem perfifhen Meerbujen, ſoll 
46.500 DMeilen Flähenraum und (mas viel zu hoch geihäßt jcheint) 
12.000.000 Bewohner haben, von welchen ein Theil anfäßig it, ein großer 
Theil aber feit den früheften Zeiten Nomadenleben führt. 

Die Beduinen:Araber ziehen die vorzüglichften Pferde, fie reiten faft 
ausfchließlih nur Stuten, indem fie die Hengfte an die Fellah's oder an 
die Stadtbewohner verkaufen. In Girien wird ein arabijcher Dengit mit 
10 bis 120 Karolin bezahlt. Eine Stute erhält man felten unter 60 Kas 
rolin; ift fie fehr fchön fo bezahlen die Araber felbft 200 bis 500 Karolin 
dafür. Die Pferde bleiben das ganze Jahr, felbit während der Regenzeit, 
in der freien Luft. Ihre Zahl ift in den fruchtbarſten Gegenden am größ: 
ten, fol aber im ganzen großen Sande auf höchſtens 50.000 fteigen. Kas 
meele find in den meiften Gegenden Arabiens häufiger, als die Pferde, 

Der bei weitem größte Iheil des Landes ift wüſt. Nur Kleine Striche 
find gebirgig. Da wo das rothe Meer im Norden in zwei Bujen (den von 
Sur; und den von Afaba) endigt, und dadurch eine Halbinfel beipült, liegt 
der 8.400 Fuß hohe Berg Sinai, der aber von dem Berge Om: Schoms 
mer noch etwa um 500 Fuß an Höhe übertroffen werden foll. 

Das Pand zerfällt in I) Nadfched (in der Mitte, wo die Wahabiten 
wohnen), D Hedsja (der nördliche Theil der Weſtküſte, 3) Jemen (der 
füdliche Theil der Weſtküſte), 4) Hadramaut (die Südküſte), 5) Oman 
(der füdliche Theil der Oſtküſte), 6) Hadsjar oder Laſſa (im Rorboft). 

Die vorzüglichſten Ortfchaften find: 

1) El Derreyeh, mit 13.000 Einwohnern. 

2) Mekka, Mobameds Geburtsort, mit dem Haufe Gotted, der Kanba, bad 
nad dem Glauben Mohameds da fteht, mo einft Abrabamd Haus ftand. 
Die Stadt bat 34.000 Einwohner, und wird jührlih von vielen taufend 
Pilgern befucht. 

3) Dfjidda oder Gidda, der Hafen von Meffa, ift eine —— Han⸗ 
delsſtadt. 

4) Mockha, unter 60° 59° 36’ Länge, und 13° 20° Breite, Hafenſtadt, von 
wo viel Kaffee auögeführt wird. 

5) Maskat oder Maskate, Hafenftadt. 

6) EI Alfa oder Laſſa, große Stadt. 


$. 12. 2 
@ilande um Alia. 


A. Das Reih Japan heißt bei den Einwohnern Nippon, die eins 
heimifchen Gelehrten nennen es Tenfa (Reid unterm Himmel) und 
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Fino Motto (Wurzel der Sonne). Es befteht aus drei großen und 
vielen Eleineren Inſeln, welche alle in fieben Gegenden, 68 Pro: 
vinzen und 680 Diftrifte getheilt werden. 

Die ganze Inſelgruppe foll 13.824 OD Meilen Flächenraum und 
mehr als 30.000.000 Einwohner enthalten. 

Sapans Monarchen haben, außer über die japanijche Inſelgruppe, 
das DOberherrlichkeitsrecht über die Provinz Tſio-Tſiin, am füd: 
lichen Ende der Halbinfel Korea, über einen Theil des Küftenlandes 
der Inſel Jeſokaſima, fo wie über die Inſeln Fatfifion, Gen: 
fima (Gilberinfel) und Kinfima (Gotdinfel). 

Die Küften der Inſeln find von Klippen umgeben, und die Be: 
wohner diejes Landes dadurch, fo wie durch ihre große Entfernung 
von Europa vor Angriffen gefhüst. Die Japaner find unwiffend, 
hochmüthig und finnlid, und verachten alles, was ihnen unbefannt 
it, gleich den Ehinefen. Ihre Gelehrten beichäftigen fi) mit der 
holländifchen Sprache. 

Die vorzüglichften Inſeln find: 
1) Sadhalin, 2) Jeſſo, 3) Nifon oder Nippon, 4) Xikoko ober 

Sikokf, 5) Kiufiu oder Fimo. 

Don Metallen befigt Japan befonders viel Kupfer, ja es iſt daffelbe 
bier vielleicht häufiger, als in irgend einem andern Yande der Erde, und 
es werden deßhalb viele Geräthichaften, die bei uns aus Eifen find, in 
Sapan aus Kupfer gemadt. Gold wird aud gewonnen, häufiger aber ift 
das Gilber 


Das Planzenreich liefert viel Neis, den man für den beften in Aflen 
hält, Bataten, verfchiedene Arten von Bohnen und Erbfen, viele Rettige, 
üben, Kohl und Zwiebeln. Das Obft hat hier feinen guten Gefhmad 
und die Weintrauben werden nicht reif, aber Feigen, Pomeranzen, Zitronen 
und Granaren kommen gut fort. — Aus dem Papier-Maulbeerbaum bereitet 
man Papier. Die Chinawurzel wird als ein blutreinigendes Mittel ge 
braucht. Japan ijt überaus reich an prächtigen Zierblumen, von denen aber 
die meiften geruchlos find. 

Die vorzüglichften Orrfchaften find: 
1) Jeddo oder Edo, am Fluffe Tonfai, mit 280.000 Häufern und 1.680.000 

Einwohnern, die volfreichfte Stadt auf Erden. 

2) Kio oder Miafo, mit 139.000 Häufern und 530.000 Einwohnern. 

3) Nangafaki, unter 147° 31° 36° Länge, und 32° 45’ Breite, Hafenftadt, 
mit 710.000 Einwoßnern und 60 Tempeln. 

4) Matsmai, unter 157° 43' 36° Länge, und 41° 30° Breite, mit 50.000 

Einwohnern. 

B. Zu China gehören die Inſeln Thalswan, oder Formoſa und 
Dainan. ’ 
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C. Die manillifhen oder filippiniſchenInſeln, über 1.200, ges 
hören zu Spanien und follen 5.000.000 Einwohner enthalten. 
Die vorzüglichiten derjelben find: 

1) Luzon oder Manila, mit der Hauptftadtt Manila, welche 140.000 
Einwohner enthält. 

2) Mindanao oder Magindanao. 

3) Leyte, zwifchen Mindanao und Luzon. 

4) Samar, nördlih von Lepte. 

5) Mindoro, füdlih von Manila, 

D. Die Molukken oder Gewürzinſeln, gehören den Niederlanden. 
Die vorzüglichften derjelben find: 

1) Gilolo oder Dichilolo, zwifchen Selebed und Neu Guinea. 

2) Morty, nördlih von Dſchilolo. 

3) Ter nate, weſtlich von Dfcbilolo. 

4) Tidore, weſtlich von Dſchilolo und füdlih von Zernate. 

5) Macdian. 

6) Oby, füdwärtd von Dfcilolo. 

7) Ceram (Sirang) , füdwärtd von Dſchilolo und Oby, von Dft nah Welt 
über 50 Meilen lang, ftebt unter Botmäßigfeit mehrer Häuptlinge, von wel: 
cben die im weftlichen Theile der Inſel unter niederländifcher Hoheit find, 
Die beiden vorzüglichften Häfen find Sawai und Waru, beide auf der 
Nordfüfte, 

8) Amboina, fhönes Eiland, füdlih von Ceram, mit gleihnamigem Haupt: 
orte, der regelmäßig gebaut, mit breiten, geraden Straßen und netten, aus 
Badjteinen gebaueten Häufern verfeben, und Sitz des Generalgouverneurs 
der Moluffen if. Das Fort VBittoria haben die Portugalen erbaut. Die 
Einwohnerzahl beläuft ſich auf 7.000. 

9) Harauka, aub Harufo und Harvefo, öſtlich von Amboina, füdlich 
von Geram, feines Eiland. 

10) Saparua (Saparvea), öſtlich von Haraufa und füdlih von Geram. 

11) Nuſa-Laut oder Nuſſa-Laut, im Süden von Ceram. 

12) Manipa, weitlih von Geram und öftlich von Buro. 

13) Buro oder Buru, weſtlich von Ceram, von faft unabhängigen Hauptlingen 
beberricht. 

14) Goram, öftlib von Ceram, Feines Eiland. 

15) Die Banda Jnfeln, zu welchen eine große Zabl Heiner Eilande gehört, 
liegen füdwärts von Ceram. Die meiften von ihnen baben ein ungefundes 
Klima und große Aehnlichfeit mit den Antillen. 

a. Banda oder Banda-Neira, oder Neira, ift das größte Eiland der 
Banda:Öruppe. Auf demfelben liegt die Stadt Naffau mit 1.000 Ein: 
wohnern. 

b. Lonthoir ud Pulu-Aij find Meine Eilande, welche viele Mus katnüſſe 
erzeugen. 

ce. Gunong-Api, bat einen fehr thätigen Vulkan. 

16) Groß Key, füdlih von Neu Guinea, mit dem großen Dorfe Ely, weldes 
auf der Dftfeite der Infel liegt. 
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17) Klein Key, fübweftlih von Groß Kev. 

18) Lar at oder Laarat, ſüdweſtlich von Klein Key. 

19) Timor Laut, ſüdweſtlich von Larat, beträchtliche Infel. 

20) Timor, eine große Infel, welche in Richtung von Shdweit nach Norboft 
eine Länge von 65 Meilen, und eine mittlere Breite von 10 Meilen bat, in 
63 Feine KRönigreiche getheilt ift, deren Regenten im nordöſtlichen Theile der 
Inſel unter Portugal Hobeit fteben, und im ſüdweſtlichen Drittbeile Das 
fallen der Niederlande find, Die Gefichtöbildung der Bewohner zeigt nadhs 
ftebender Holzſchnitt. 





Bewohner von Timor. 


21) Wetter, im Norden von Timor, beträchtlich große, aber ſchwach bevölkerte 
Inſel. 

22) Ombai oder Ombay, im Norden von Timor, und von der letztgenannten 
Inſel durch die Ombay Paſſage getrennt, iſt nicht von Europäern ab: 
bängig, und wird von kriegeriſchen Kannibalen bewohnt, von welchen 2 auf 
Seite 141 oben abgebildet find. 

23) Pantar oder Panter, weftlid von Ombai, wovon ed durd die Pantars 
Straße getrennt ift, ift ebenfalld von den Europäern unabhängig. 

24) Lomblen oder Lomblem, weftlih von Pantar, unabhängig. 

25) Sabrao, öftlih von Flores, wird auch Adinara genannt, und von einem, 
zu Adinara wohnenden Radſcha beherrſcht. 

26) Solor, öftlih von Flores, iſt unter mebre unabhängige MINE getbeilt, 
welche Portugal als feine Vaſallen betrachtet. 

27) Flores oder Mandſchirei, Manggaray, Floris, Floresfica, 
Groß-Solor, Ende und Oende, große Infel unter S'/,° ſüdlicher 
Breite, in Richtung von Dft nah Welt 50 Meilen lang, und im Mittel 
8 Meilen breit, ftand ehemald unter Portugals Hoheit. 

25) Sumba, Tihyndana oder Sandelholz-Inſel, ſüdweſtwärts von 
Flores, große Infel, von Süboft nah Nordweft 25 Meilen lang und 15 Meis 
len breit. 

29) Sumbapa, meftlih von Flores, nordmweftlid von Sumba, beträchtliche, 
40 Meilen lange, Infel, welche in mehre, von den Europäern unabhängige, 
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Königreiche getbeilt if. Dad mächtigfte diefer Königreiche ift da8 von Bima, 
welches nicht nur eine Art Oberberrfchaft über die andern Meinen Reiche aus⸗ 
übt, fondern auch über den weftlichen Theil von Flores berrfcht. 

30) Lombok, weftlih von Sumbava, von welchem es durch die Allad- Straße 
getrennt ift. 

31) Bali, aub Klein Java genannt, dftlih von Java, ift in acht unabhäns 
gige Fürftenthümer getheilt, und durch die Straße Lombof von Lombof 
getrennt. Diefe Infel ift ftarf bevdlfert, die Einwohner find aber fehr roh, 
trinfen noch Blut, und freffen Menſchen. 

32) Java oder Djawa, dur die Baliftraße (im Dften) von der Infel Bali, 
dur die Sundaftraße (im Welten) von der Infel Sumatra getrennt, im 
Süden der Sundas oder Java-See, zwifchen 6 und 9° füdlicher Breite, 
eine der vier großen (fogenannten) Sunda-Inſeln, ift 144 Meilen lang, 
und im Mittel etwa 20 Meilen breit. Diefe fehöne und fruchtbare, an 
Naturerzeugniffen überaus reiche, Infel, auf welcher die Gewächfe der Tros 
penländer, verfchiedene Früchte der gemäßigten Klimate, und die meiften euros 
päifchen Gemüſe gedeiben, bat über 5.000.000 Einwohner, von welchen noch 
viele unabhängig find, während die übrigen unter der Herrfchaft der Nieders 
fünder fteben. 

Auf Fava wird erftaunlich viel Reid gebaut, fo daß ſchon vor 30 Jahren, 
jährlich ungefähr 80.000.000 Pfund ausgeführt werden fonnten, Dazu fümmt 
noch der eigene Verbrauch, der im Durchfchnitte für jeden Menfchen täglich 
auf °/, Pfund zu rechnen ift, mährend die Pferde täglich 2 bis 3 Pfund 
davon erbalten, das zahme Geflügel damit gefüttert wird, und die Bäcke— 
reien und Urradbrennereien eine ungeheure Menge erfordern. Die einzige 
Provinz Priangan liefert jährlich 110,000 Zentner Kaffeebobnen. Zuder 
und Indigo fönnten noch weit mebr gepflanzt und gewonnen werden, aud 
gedeiht die Baumwolle (Kapas) fehr gut. Tabak, der viel gebaut und. vers 
braucht wird, gedeiht fehr gut. 

Die Küftenbewobner (Drangpingierlaut), welche vom Fifchfange, dem 
Handel und der Seeräuberei leben, find Mein, mager und fupferbraun von 
Farbe, baben ein rohes Gemütb, und find unternehmend und treulos. 

Die Bewohner der Berge (Drang Gunong) find von mittler Größe, 
fchlanf und mwohlgebaut und haben bräunlichzgelbe Farbe. Sie fehen gut« 
müthig aus, und find fanfter, treuer und ehrlicher, ald die Küftenbewohner. 

Die berrfchende Religion ift die Mahomedd, und zwar von ber Gefte 
Ali's. Die Geiftlihen gehören zu verfchiedenen Klaffen, von welchen einige 
Katibs oder Bandita’8(Schriftgelehrte), andere Santrie’& (der Gottes⸗ 
gelabrtheit Befliffene) und wieder andere Panghoelor's (Priefter) genannt 
werden. 

Die Pondok's (Häufer) werden auf Java aus dem ftarfen, leicht zu 
verarbeitenden, Bambusrobre gebaut, und vier gute Arbeiter fünnen in einer 
Woche ein ftarfed Wohnhaud fertig mahen. Bei den Wohnbäufern find 
gewöhnlich noch einige Nebengebäude, Lombongs genannt, um den Padie 
(Reid, mie er vom Felde fümmt) aufzubewahren, und Stallungen für die 
Mondings (Karbauwen oder Büffel). 

Die Vornehmen Heiden fich fehr foftbar und bunt, und haben befonders 
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foftbare Waffen, die ihnen über Alles theuer find. Der Kris (Dold) bat 
eine gerade, oder fehlangenförmige Klinge; der Badeh (Dolch) bat eine 
gerade Klinge und gebogenen Griff; der Gollong, Klewang und Tjon— 
dreh find eine Art Hirfchfänger. Ein breites, furzes Meifer, das am Hofe 
getragen werden muß, beißt Wadung. Die Dolde werden bald auf der 
rechten, bald auf der linken Seite, und, aus Ehrfurcht, auf dem Rüden ge: 
tragen. Es giebt Dolche, welche einige taufend Piafter werth find, und von 
denen die Klinge allein oft 200 bi 300 Gulden foftet. Die Sceiden find 
nämlich von Gold, und mit Diamanten und Rubinen befest. Die Klingen 
find damadzirt, und haben ihren geringeren oder böheren Wertb nad den 
darauf befindlihen Figuren und Zügen, die Pamor genannt werden. Wer 
eine von den Vorältern geerbte Waffe veräußerte, würde als ein Abtrünniger 
betrachtet werden. 

Die Kinder, ſowohl männlichen als weiblihen Geſchlechtes, laufen meift bis 
ins fechöte und fiebente Jahr, und bei der armen Klaffe in den Berggegenden 
noch länger, nadt. 

Bon den Spielen find die beliebteften: der Wapangfuliet (ombres chi- 
noises), Toppeng (Masfenfpiel) , dad Ronginfpiel (von tanzenden improvi: 
firenden Sängerinnen aufgeführt), die Habnengefechte, welche leidenfchaftlic 
geliebt werden, dad Grillengefecht, die Tigergefechte (mo Tiger mit Büffeln 

kämpfen). 

Sn Java wird von vielen das Abfeilen der Zähne für etwas außerordent— 
lich Schönes gehalten. Beinahe in allen Gegenden der Infel werden mann: 
baren Mägdchen, oft auch wann fie ſchon verheiratbet find, die Zähne ein 
wenig und der Schmelz derfelben ganz abgefeilt, und darauf mit gebrannten 
Kokusnußſchalen, oder andern Ingredienzien, auf eine unauslöfchliche Art, 
ſchwarz gefärbt. Die Zunge und die Lippen färbt man blutrotb. Viele Ja: 
vaer und Favaerinnen färben die Nägel, und die Männer laffen gewöhnlich 
die ded Daumend und Heinen Fingers der rechten Hand zu einer ungewöhn: 
lichen Länge wachen. 

Die Kreolen (Abfümmlinge von — Vätern und indiſchen Müttern) 
werden auf Java überall Liplappen genannt. Sie vereinigen alle Untu— 
genden der Indianer und Europäer in ſich. 

Die Chineſen, deren ſehr viele auf Java find, haben ihre Hauptnieder: 
laffungen in und um Batavia. Sie nehmen verfhiedene Monopole der Re: 
gierung in Pacht, 3. B. Fiſchereien, Dpium, Areenzuder, die Spieltifche 
u. f. w., treiben Künfte und Handwerfe, bebauen die Zuderfelder und be: 
faffen fih mit allen andern Induftriezweigen. Ihre Sprache ift unangenehm 
und übel Flingend. Das r fünnen fie nicht ausfprechen, fondern fagen immer 
I dafür. Ihre liebfte Speife ift dad Schweinefleifh (ifan babi) und ihr 
koͤſtlichſtes Nahrungsmittel find die Vogelnefter. Auch effen fie gern geröftete 
weiße Ameiſen. Arraf, Sadi und Thee find ihre vorzüglichften Getränfe. 
Sie lieben und achten ihre Aeltern febr hoch. Als Scheuſal wird das Kind 
angefeben, welches dem Vater oder der Mutter, durch Worte oder Thaten, 
unebrerbietig begegnet. Kinder, welche ihre Aeltern durch Mienen, Widers 
reden, oder mürrifche Ausdrüde erzürnen, werden unter die ftrafwürdigen 
Derbrecher gezählt, und zumweilen fogar deßhalb Öffentlich hingerichtet. 


33) 
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Java wirb in 20 Regentfchaften gethbeilt. Der Hauptfiß ber nieberländi- 
fhen Kolonialregierung ift zu Batavia, | .. 
Die vorzüglichften Ortſchaften find: 

a. Batavia, auf der Nordfüfte, in ungefunder Gegend, große Handels: 
ftadt mit vortrefflihen Hafen (bier Boom genannt) und fiherer Rhede, 
mit 54.000 Einwohnern (ohne Militär), unter welchen 23.000 Einge: 
borene (Malaien), 15.000 Chineſen und 3.000 Europäer find. 

b. Weltevreeden (d. b. Wohl zufrieden), in der Nähe Batavia’d, das 
Militärquartier der Niederländer. 

ce. Buitenzorg (d. b. Außer Sorgen), füdlih von Batavia. 

d. Pekalongang, bevölferter, von Eingeborenen bewohnter Fleden. 

e. Scheribon, feine (vormals bedeutende) Stadt mit einem Fort, an der 
Mordfüfte. 

fe Samarang, große, nad europäifcher Art gebauete Stadt, mit geraden 
Straßen, und etwa 38,000 Einwohnern. 

g. Rembang, an der’ Nordfüfte, kleine Handelsftadt mit vortrefflicher 
Rhede und guten Werften. 

b. Surabaya, an der nördlichen Küfte, der Infel Madura gegenüber, 
bedeutendfte und bevölfertfte Handeläftadt der Inſel. 

i. Surafarta, Stadt, nah java’fcher Art gebaut, mit (der Umgegend) 
105.000 Einwohnern. 

f. Dſchadſchakerta, im ſüdlichen Theile der Infel, große Stadt, Re: 
fidenz eine® Sultans, mit 100.000 Einwohnern. 

Madura, Eiland im Nordoften von Java, bildet eine der 20 Refident: 

fchaften Savas, und ift unter mehre einbeimifche Fürften verteilt. 


34) Borneo, vom Gleicher durdhfchnittene, 9.900 I Meilen große, noch fehr uns 


35) 
36) 


37) 


befannte Inſel, an deren Küften die Niederländer Kolonieen gegründet haben, 

von den Eingeborenen Baruni und Klematan genannt. Die Ureinwohner 

diefed großen Eilandes, die Haraforen oder Alforefen, find Malaien, 
mit Papus vermifcht, übertreffen die Papus an Kraft, Verftand und Lebbaf: 
tigfeit, find aber nicht fo ſchwarz, als dieſe. Borneo ift in viele Feine 

Staaten getbeilt, und fol das befte Eifen haben. 

Bon Ortſchaften find zu bemerken: 

a. Borneo, an der Rordweſtküſte, und am gleichnamigen Fluffe, mit auf 
Pfählen rubenden Häufern, von Kanälen durdhfchnittenen Straßen, und etwa 
10.000 Einwohnern, 

b. Banfhermaffing, im Süden der Infel, an einem Meerbufen, Stadt 
mit 7.000 Einwohnern, welche lebhaften Handel treiben. 

Groß Natuna, nordweſtlich von Borneo, beträchtliche Eiland. 

Palawan oder Paragva, nordöftli von Borneo, 60 Meilen fang und 

im Mittel 5 Meilen breit. 

Sulu, faft in der Mitte zwifchen Borneo und Mindanao, beträchtliche 

Snfel. 


33) Tawitawi, Infel, zwifhen Sulu und der Dftfüfte von Borneo. 
39) Maratua oder Maratuba, dftlih von Borneo, Meine Infel. 


40) 


Groß Pulo Laut, durch eine Meerenge von der Süboftfüfte Borneo's 
getrennt. 
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A. 


B 


Groß Solombo, zwifhen Madura und der Gübfpige Borneo's, in der 
Java⸗-See. 
Sumatra ift von Sübdoſt nach Nordweſt 232 deutſche Meilen lang, und 
30 bis 50 Meilen breit, bat einen Flächenraum von 6.000 D Meilen, und 
fol an 6.000.000 Einwohner haben, welche meift noch unabhängig find und 
zum Theil, befonder8 im Süden, unter der Botmäßigfeit der Niederländer 
fteben. 
Im unabhängigen Theile des Landes find zu bemerken: 
Das Reih Aſchem oder Atſchin, welches nur noch die nördfichite 
Spige der Inſel umfaßt, während es fich früher über halb Gumatra 
und einen großen Theil der Halbinjel Malaffa erftreckte, iſt dur 
Herrichaftlofigkeit fo herabgefunfen,, daß die Dberhoheit nicht weit 
über die Umgegend der Hauptftadt hinausreicht, während die Häupts 
linge fih unabhängig gemacht haben. 

Aſchem oder Atſchin, dieHauptftadt-ded gleichnamigen Reiches, liegt 
an der nordweitlihen Spise Sumatra’d, '/, Meile von der Eee, bat an 
8.000 auf Pfählen errichtete, aus Bambus gebauete, Häufer, die in einem 
Walde von Kofospalmen, Bambus, Ananas und Bananen zerftreut und von 
fhöner angebauter Gegend umgeben find. Der Sultan wohnt in einer Art 
Zitadelle, welche maffiv gebaut ift, und durch fehr große Kanonen vertbeidigt 
wird. Die Einwohnerzahl mag ſich auf etwa 20.000 Seelen belaufen. 


. Das ReihGiaf, welches den mittlern Theil der Oftfüfte einnimmt, 


und vom gleihnamigen Fluffe (der fi in die Straße von Malaffa 
ergießt) durchſtrömt wird, ift ebenfalls durch Geſetzloſigkeit gefchwächt 
worden, indem auch bier die Häuptlinge fi unabhängig gemacht 
haben. Die Bewohner der Oftküfte (an der Malakkaſtraße) find 
fühne Seeräuber. Die fleine Stadt 
Siaf liegt am gleihnamigen Fluffe, im Innern ded Landes und ift Sis 
des Sultand. Der einjt blühende Handel ift verfallen. 


C. Bataf oder das Land der Battas, im Güden von Aſchem, den 


A. 


jüdfichen Theil der Nordhälfte Sumatra’s einnehmend. Hier ift die 
Stadt 
Bahrus, Barus oder Warus, an der Wertfüfte, Hauptmarkt für 
Kamfer, woher diefer Ort im Driente Kamfur Barus genannt wird. 
Zappanuli, an der Weftfüfte Sumatra’s, an der gleichnamigen Bai, 
die für die fchönfte der Erde gehalten wird, großed Dorf und Handelsplas. 
In der Bai liegt ein niederländifches Fort, 
Zum niederländifchen Bezirke der Inſel gehören: 
Der Regierungsbezirt von Padang, auf der Weſtküſte, in 
welchem die Stadt 
Padang, der Sitz ded Gouverneurs, mit 10.000 Einwohnern, und 
die Stadt 
Benfulen, mit 10.000 Einwohnern liegen. 


B. Das ehemalige Reih Menangkabu, faft in der Mitte von Su: 


matra. 
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C. Das Reih Palembang, im füdöftlichen Theile der Inſel, wo die 
Stadt 
Palembang mit 25.000 Einwohnern. 
D. DasLand berfampongs, im Südoſten Sumatra’s, ein fumpfiger, 
bewaldeter, fehr wenig bevölferter Landftrich, in welchem der Hauptort 
Zulong:Buwong oder Tulang Baumwang, am gleichnamigen 

Sluffe. ö 

45) Banfa, durch die Banfa-Straße von Sumatra gefchiedene Infel, melde 
reiche Zinnminen bat, aber wenig bevölfert it. Der Hauptort ift 

-Mintomw, Muntoh oder Mintao, an der Weftfüfte, mit einer 

Zitadelle und 2.500 Einwohnern, 

44) Billiton, dftlib von Banfa, beträchtliche, an Eifen reiche Inſel. 

45) Die nifobarifhen Inſeln, nordweitwärts von Sumatra, bilden 
eine, aus Fleinen Eilanden beftehende Gruppe, die unter bänifcher 
Hoheit fteht. 

46) Die andamanifhen Inſeln, unter britifher Hoheit, liegen im 
Öftlichen Theile des bengaliihen Meerbufens. 

47) Die Inſel Ceilan oder Geilon, an der Südoſtſpitze Vorderindiens, 
von welchem Sande e8 durch die Palks-Straße getrennt wird, ift 
98 O Meilen groß, und hat 1.200.000 Einwohner. Diefe Inſel, reich 
an Gewürzen und Erzeugniffen der Tropenländer, bat mehre beträchts 
liche Ortſchaften, zu welchen gehören: 

a. Colombo, Hauptftadt, an der Wertfüfte, beträchtlich große, nach euros 
päiſcher Weife gut gebauete Handelsftadt, mit Hafen und 60.000 Ein« 
wohnern, 

b, Candy, im Innern der Infel, einft Hauptftadt des gleichnamigen 
Königreichs, mit etwa 3.000 Bemobnern, 

c. Point de Salle, an der Süpdmeftfüfte liegende, Feine Stadt mit 
gutem Hafen, fehr großer Zitadelle, in gefunder, an Zimmtwäldern reicher, 
Gegend. 

d. Trincomale oder Trincomali, an der Nordoſtküſte der Inſel, Stadt 
mit einem vortrefflichen Hafen (welcher der wichtigſte von ganz Indien 
iſt), großen Werften für Kriegsſchiffe. 

48) Der Chagos Archipel, im indiſchen Ozeane, ſüdwärts von VBorders 
indien. 

49) Der Male Diva Archipel, ſüdweſtlich von Vorderindien, beſteht 
aus jehr vielen Kleinen Eilanden. 

50) Der Lacca Diva Archipel, nörblih von den Maldiven, aus Fleinen 
Inſeln heſtehend. 

51) Die Inſel Ormuz, im perſiſchen Meerbuſen. 
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Afrifa *), bis auf eine kleine Strecde rings vom Ozeane umflutet, und 
doc dem Welthandel fremder, als irgend einer der großen Erd£heile, ſchon 
lange vor Krifti Geburt den Europäern befannt, und ihnen dennod bis 
heute unbekannter, als die-erft vor vierthalb hundert Jahren entdeckte weit: 
lihe Hälfte; mit üppigfter, riefenhafter Pflanzenwelt, von zahllofen wilten 
Thieren belebt, und daneben mit ungeheueren einfarbigen, einförmigen Sant 
meeren, welche, gewellet wie der Ozean, ohne Waffer, ohne das mindeite 
Grün, fo weit das Auge reicht, Feine Spur des Lebens zeigen ; mit Winter 
in der nördlihen Hälfte, wenn die füdlihe Hälfte Sommer hat; mit gre 
en, vierfüßigen Säugethieren (den Flußpferden), welche im Waffer leben, 
mit großen Quadrupeden (den Kameelen), welhe, wochenlang des Waflers 
entbehrend, die Wüften durchziehen ; mit den größten Vögeln (den Gtraw 
fen), die aber nicht fliegen können; mit ſchwarzen Menſchen; Afrika, das 
Land des Wunderbaren, ift, in mehrfacher Beziehung, als das Mittelland 
des Erdballs zu betrachten. 

Auf der nördlichen und füdlihen Halbkugel, zwifchen Afia, Europa un 
Amerika zugleich liegend, mit feinem nördlichen Theile faft jo weit vom 
Mordpole, als mit feinem füdlichen vom Südpole entfernt, wird Afrika im 
Norden, auf eine Strecke von 870 Meilen, vom mittelländifhen Meete, 
im Welten, auf eine Länge von 1.980 Meilen, vom atlantifhen Ojeane, 
ferner, auf eine Länge von 1.350 Meilen, vom indifhen Ozeane, und, 40 
Meilen lang, vom rothen Meere befpült, während es nur durch die Landenge 
von Suez, 15 Meilen breit, mit Afia zufammenhängt. Wenn man di 
4.665 Meilen langen Umfang mit dem Flächeninhalte vergleicht, findet man 
daf 114", D Meilen auf eine Meile Geftade Fommen ; das ift ein ungun— 
ftigeres Berhältniß, als es die andern Erdtheile bieten. 

Afrika, das Feftland, enthält (nach eigener Berechnung) 534.000 Ne 
fen, wovon 363.165 auf den vom Nequator nördlich liegenden Theil 171.14 
auf den vom Gleicher füdwärts liegenden Theil Eommen. Die Inſeln habt 
ich nicht felbft berechnet, mit diefen mag ſich der Flähenraum auf 545.000 
DMeilen belaufen. 

Das Innere ift noch fehr unbekannt, obgleih Douville durch Teint 
Reife eine große Lücke des bisher Unbefannten ausgefüllt hat. 

Unter den Gebirgen diefes Erdtheiles ift der Atlas, im Nordweſten, ” 
merfenswertheften. Die heutigen Mauren nennen ihn Dſchebel-ul— 


») Afriba beißt unkalt, Libien heißt Zöwenland. 
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Tſeldſch (Schneeberg), oder gewöhnliher Dſchebel-Tedla oder Adtla. 
An vielen Orten erhebt fich diefes ungeheure Gebirge mehr als 15.000 Fuß 
über das Meer, und fhüst die, am nördlichen Abhange Liegenden, Land: 
ftrihe wider die aus der Wüfte fommenden Winde, deren glühender Hauch 
allen Pflanzenwuchs zeritört. Die Gipfel des Atlasgebirges find das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, der vielen Bergitrömen Dafein und 
MWaflerfülle giebt, wodurch Thäler und angränzgende Ebenen erfrifcht und 
fruchtbar erhalten werden. 

Das Konggebirge, weldhes nordwärts vom Meerbufen von Guinea 
ſich ausbreitet, und die Urjprünge des Niger oder Zoliba, des Genegal, 
der Gambia, des Rio grande, des Mefurado und vieler anderer Flüffe ent: 
hält, jcheint nicht fehr hoch zu fein. 

Das Mondsgebirge (Djebel el Kumr) ift nur dem Namen nad 
befannt. 

Die Gebirge in Habeſch follen in ihren erhabenften Punften über 9.000 
Fuß über dem Meere liegen. 

Das Lupatagebirge, welches auf der Dftfeite der füdlihen Hälfte 
Afrikas fi hinzieht, ift unbekannt. 

Die Gebirge des füdlihen Theiles, von denen die höchiten fi bie 
gegen 10.000 Fuß erheben follen, find in ihren obern Theilen abgeplattet. 

Die vorzüglichiten Flüffe find: der Senegal, die Gambia, der 
Niger oder Zoliba (deffen Mündung in das atlantifche Meer erft Fürzlich 
entdeckt ift), der Kuango, an feiner Mündung Zaire genannt, der Oran: 
gefluß, der Zambeze und der Nil, welder aus der Bereinigung des 
blauen Fluffes (Bahr el Azrek) und des weißen Fluffes (Bahr el Abiad) 
hervorgeht. In der Mitte der nördlichen. Hälfte ift der vor wenigen Jahren 
entdeckte Tſchad-See merfwürdig. 

Als Außerfte Punkte verdienen bemerkt zu — das Kap Spartel, 
an der Straße von Gibraltar; das grüne Vorgebirge; das Kap Pal— 
mas; das Vorgebirge der guten Hoffnung, engländiſch Capof gode 
Hope, franzöfiih Cap de bonne Esperance (ſpr. Kap dd bonn Esperangis), 
einft das Borgebirge der Stürme genannt; das Nadelkap, Afrifa’s 
füdlichfte Spite, und das Kap Guardafui, die öftlichite Spitze. 

Da drei Viertheile von Afrika innerhalb der Wendefreife und nur der 
nördlichfte und füdlichfte Theil in den wärmjten Gtrihen der gemäßig- 
ten Erdgürtel liegen, wird bier die größte, auf der Erde vorhandene, Son: 
nenwärme gefunden, und es entwickelt fich eine ſolche Hitze, daß viele, zur 
Regenzeit bedeutende, Gewäſſer während der heißen Jahreszeit austrocnen, 
und die Gewächfe, welche weniger Wärme und Licht, dagegen größere Feuch— 
tigfeit bedürfen, hier nicht fortfommen, fo wie den lebenden Wejen aus 
fälteren Erdftrihen das Ausdauern erfchwert, ja vielen derfelben unmög— 
lich wird, 
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In des Landes Innerem erglüben Luft und Boden, der heiße Sand 
reißt die nackte Fußfohle auf, und es entftehen in Folge der Dige oft Bla; 
fen auf der Haut. Weht der Harmattan aus den erhigten Wüſten, und 
fest man ihm fi aus, fo werden Augen, Mund und Gaumen fehr bald 
trocken und in fieben Tagen ſchaͤlt fi die feine Haut von den Händen und 
anderen Iheilen; das Gras welft und wird dürr, wie Deu, die Zweige ber 
Bäume trauern, und die Blätter fhrumpfen zufammen, fo daß man fie, 
wenn der Wind zehn Tage anhält, zwifchen den Fingern zu Staub reiben 
kann. Gewöhnlich dauert diefer Wind 3 bie 5, böchitens 12 Tage. Ihm 
fehr ähnlich ift der Chamſin, ein Süd-Süd-Weſtwind, welcher aus den 
Wüſten über Negipten innerhalb der 50 Tage, weldhe auf die Frühlings: 
nachtgleiche folgen, weht. Der in Aegipten fonft fo reine und Flare Himmel 
wird dann trübe, und die Sonne fieht wie eine violette Scheibe aus. Die graue, 
unerträglich heiße Luft fcheint mit einem Außerft feinen, alles durchdrin— 
genden, Etaube angefüllt, und ift fo trocken, daß das Waffer, mit welchem 
man ein Zimmer befprengt, in wenigen Minuten verdünftet, die Pflanzen 
fchnell verwelfen, die Bäume die Blätter verlieren. Die Lunge, von der 
zu fehr verdünnten Luft nicht mehr ausgefüllt, zieht fih zufammen und 
wird gepreßt, der Athem wird Eurz und jchwer, die Haut trocden. Innere 
Gluht zehrt am Körper. Obgleich die Sonne verhüllt ift, find fonft Falte 
Körper, als Stein, Metall und Waſſer, heiß. Sind Reifende jo unglücklich, 
vom Chamfin ohne Obdach getroffen zu werden, fo find fie jehr übel daran, 
denn bei den Windftößen vermehrt ſich die Hitze oft fo fehr, daß die Lunge 
in Eonpulfivifhe Bewegungen geräth, der Umlauf des Blutes gehemmt wird, 
und plöglicher Tod erfolgt. Müde und Bollblütige haben von diefem Winde 
am meiften zu leiden. Aehnlich den beiden genannten Winden find die 
Tornados oder Travados, von denen die Gegenden um den Genegal 
und die Gambia heimgeſucht werden. 

Die Tornadog, von welchen der trockenen Jahreszeit zu Gierra Leona 
in der Regel 2 bis 3 vorangehen, und die, wenn gleich furdhtbare Natur: 
* erfcheinungen, von den Einwohnern als Vorboten der guten Jahreszeit doch 
erwünfcht find, ſchildert Boyle fo: 

„Ein heftiger Tornado kömmt dem Fremden als eine furdtbare Natur: 
erfcheinung vor, weil fie eine gewaltige Wirkung anf ihn. madt. Deftige 
Blitze und furdtbare Donnerfchläge, die in ungemein kurzen Zwijchenrän: 
men folgen, find von ftarfen Winditößen und jchweren Regengüffen begleitet. 
Dpgleich diejes grauenvolle Ungewitter an einem großen Küſtenſtriche hin: 
zieht, trifft es doc befonders die fogenannte Küfte über dem Winde, mo 
Gierra Leona liegt, mit großer Heftigfeit. Die Annäherung der Tornados 
bemerkt man zuerft an einer Eleinen, filberweißen, body am Himmel erfchei 
nenden Stelle, die ſich allmählig gegen ben Horizont ausdehnt, Beim Der: 
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abfteigen wird diefelbe von einem dunfeln Ringe eingefchloffen, ber ſich 
nad) allen Seiten ausdehnt und die glänzende Wolfe in ein undurhdring- 
lihes Dunkel hüllt, fobald diejelbe fih dem Horizonte nähert. Sogleich 
fcheinen die Elemente außer Thätigkeit und die Natur in ihren Verrichtun— 
gen gelähmt zu fein. Die Atmojfäre hat ihre belebende Kraft verloren, der 
thieriſche Körper fühlt fi beflommen und dem Erjticten nahe; Furdt und 
Spannung bemäctigen fich des Geiſtes, diefe aber wird bald dadurch geho— 
ben, daß der Horizont plößlich über und über in Feuer zu ftehen fcheint. 
Bald rollt in der Ferne der Donner, ſchnell zieht das Gewitter näher, jtär: 
fer zucken die Blitze, und die Donnerfchläge erhalten eine Schauder erregende 
Stärke. Dann fährt ein Stoßwind mit unglaublicher Schnelle vom dunkeln 
Theile des Horizonts herüber, deckt nicht felten Häuſer ab, wirft Schorn— 
fteine herunter, entwurzelt Bäume, und legt die größten Schiffe ganz auf 
die Seite, oder verfenkt fie; gleichviel ob fie fahren oder vor Anker Liegen. 
Hieranf folgt ein Wolkenbruch, mit welchem die Naturerfcheinung ihr Ende 
erreicht. Die Blitze haben eine furgtbare Stärfe, denn wenn einer in ein 
Haus fchlägt, fo wird daffelbe oft ſo zugerichtet, wie ein Schiff durd ein 
heißes Seegefeht oder einen zerftörenden Sturm. Die heftigen Donner: 
fchläge, welche den Bligen folgen, erfchüttern die Häufer von Freetown oft 
bis zur Grundmauer, und der Wiederhall von den Bergen erhöht das Ge: 
töfe. Die Regenflut dauert glücklicherweije nicht lange, und bildet in wenigen 
Minuten in den Waſſerriſſen der benachbarten Berge Gießbäche, welche die 
Straßen von Freetown unter Waller jegen, und von Unplat reinigen. Durch 
die gewaltige Umwälzung wird die Atmojfäre,von allen jhädlihen Dünften 
gereinigt. Die Tornados kommen gewöhnlich zu Ende Geptembers vor, und 
dann ift das Wetter meiit bis zu Weihnachten ziemlich ruhig, Um Weib: 
nachten beginnen die periodijhen Winde, die man Harmattans nennt, 
und die fechs bis zehn Wochen anhalten. Es ift fehr merfwürdig, daß die 
neu angefommenen Europäer diefe Winde erfrijhend und gejund finden, 
während fie den Eingeborenen und den, an das Klima gewöhnten, Euros 
päern äußerft bejchwerlid, fallen. 

Regen iſt in den meiften Gegenden Afrifag, drei Vierteljabre lang, eine 
©eltenbeitz in den übrigen drei Manaten ftürzt er aber in folder Menge 
herab, daß die vorher ausgetrockneten Flüffe über ipre Ufer treten, und um 
den Senegal vom Juni bis September. der Niederjchlag auf 115 Z30U fteigt. 
Wie der austrochnende Sommer und die wiederbelebende Regenzeit in Dies 
ſem Erbdtheile einander entgegenftehen, bat Lihtenftein in feiner Reiſe 
trefflich geſchildert. Er fagt: 

Sm Sommer dörret die Sonne den Karrooboden faſt zu der Härte eines 
gebrannten Ziegels. Alle Vegetation erftirbt, nur die Mefembrianthemen 
und andere Gaftgewächie leben fort, und unter der obern Rinde die Wur— 
zeln der Gorterien, Bergheien und After, wie die Zwiebeln der Liliengewächſe, 
welche die vorforglihe Natur hier mit zehnfachem elaftiihem Netz holziger 
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Fafern überzog und fo vor dem Erdrücen bes erhärteten Lehms fhükte, 
Sobald in der fühleren Jahreszeit der Regen bis zu ihrem Lager durddringt, 
faugen diefe Fafern die Feuchtigkeit ein, und dehnen quillend den zähen Ton 
aufwärts, indeß unter ihrem Schuge die junge Zwiebel fich bildet, und bald 
ihren Keim entfaltet. Der nächte Regen findet das Erdreich fchon aufge 
lockert, die Schafte zum Durchbruch bereit, und in wenigen Tagen het 
fih die ganze unüberfehbare Weite mit einem Teppiche üppigen Grüne, 
Noch einige Tage, und man fieht taufend und taufend Blühtentrauben und 
Büfchel, Köpfchen und Glöckhen fich entfalten; der milden Mittagejonn 
Öffnen die Mefembrianthemen und Gortereien ihre Stralenfronen mit den 
glühenden Farben, und überfchienen wird faft das junge Grün von dem 
bunten Glanze der entfalteten Blühten. Erfüllt mit gewürzhaftem, fait be 
täubendem, Wohlgeruche ift die ganze Luft, befonders dann, wann nad einen 
ftillen Tage die Sonne ſich fenkt, und der warme Blühtenhauch ruhig auf 
der Fläche gelagert bleibt. 

In diefer Zeit belebt fi die ganze, nun zu einer Flur umgeſchaffene, 
Eindde. Bon den Höhen herab fommeh die Heerden hochheiniger Strauße 
und die Züge wandernder Antilopen, und der Kolonift verläßt die beichneiten 
Gebirge, um feine Rinder und Schafe in die gefunde und nahrhafte Früß 
lingswaide zu führen, die ihnen für einen ganzen mageren Sommer iM 
Voraus Kräfte giebt. In dem weftlichen Theile der Karroo ftoßen die Bir 
terwohnungen der vom Süden herbeigezogenen Boffevelds:Koloniften an dit 
Bewohner des Moggevelds. Lang’ getrennte Freunde und Verwandte ſehen 
ſich hier wieder, werden für eine Zeitlang Nachbarn, und durchleben zuſam— 
men eine Zeit der Ruhe und Luft, denn leicht und bequem ift hier die War 
tung der Heerden, kein Schaf verliert fich in diefen Flächen von dem Trup, 
fein Rind ftürzt den jähen Abhang hinab, gefichert ift das Vieh vor den 
Angriffen des Löwen und der Hiäne, denn es fehlen die Schlupfwinkel, 1? 
welchen fich diefe Raubthiere bärgen. Fremd find diefen Triften die Cu 
chen, und ein wahres Heilmittel find ihre Kräuter für jegliche Krankheit des 
Viehes. Alle Streitigkeiten fallen hier weg, denn das Feld it groß und 
gemein, und reichlich nährt ſich eine große Heerde auf einem Eleinen Ge⸗ 
biete der wohlbewachſenen Flur. 

Daheim auf dem Berge iſt vor der Reiſe in die Karroo das Feld un 
ber Sorten beftellt. Zebt ruht die Feldarbeit und indeffen droben die Saat 
unter der befruchtenden Schneedecke fröhlich gedeiht, beginnen bier ander 
Arbeiten. Die Kinder und Sklaven werden ausgefchickt, einen Vorrath ren 
den jungen Zweigen des Channaftrauches zu fammeln. Die Afche die! 
falzigen Saftpflanze liefert eine gefättigte auge, mit welcher die Frau 
das, von einem Jahr ber gefammelte, Fett zu einer trefflihen Geife A" 
kochen, deren Berfauf beträchtlichen Gewinn abwirft. Denn leicht wird 
Diefe willfommene Wagre nad der Kapftadt mitgenommen, mo mal fi 
theuer bezahlt, Indeſſen bereiten die Männer aus mancherlei Rinden un? 
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Kräutern eine Lohe zum Gärben der Felle, die ihnen im Sommer bie Jagd 
bes Wildes verſchaffte. Der Vorrath von Leder, der bier bereitet wird, ift 
mehr als hinreichend, die Kinder und Sklaven zu Fleiden, und viel davon 
wird ebenfalls an den Gtädter und den acerbautreibenden Koloniften der 
fruchtbareren Gegenden verhandelt. Sp belohnt fich reichlich die Befchwerde 
des jährlich zwiefachen Umziehens, und mit einer Lebhaftigkeit, die font 
dem indolenten Afrikaner fo fremd ift, hört man die Koloniften die glückliche 
Zeit des Karroolebens preifen. 

Aber wie bald verliert die Gegend wieder ihre fröhliche Geftalt! Kaum 
einen Monat fteht die Karroo in ihrer Pracht, wenn nicht feltene, fpäte 
Negen das Pflanzenleben aufs Neue hervorrufen. Die zunehmende Länge 
der Tage, der höhere Stand der Mittagsjonne wirfen zerftörend auf die 
faum geweckte Begetation. Schnell verwelfen und fallen die Blühten, die 
Gtiele und Blätter verdorren, die erhärtete Rinde der Erde verfchließt fich 
ben Keimen der jungen Gewächſe; nur die Saftpflanzen geben den Heerden 
nod eine längere Nachleſe. Allmäplich vertrochnen die Flüffe, fpärlicher 
fließen die Quellen, und endlich zwingt ihr gänzlihes Verfiegen den Kolonis 
ften, die hochgelegene Heimat wieder zu fuchen. Ungern verläßt er auch 
dann noch die Ebene, und oft bleibt die durſtgewohnte Schafheerde noch eine 
Zeitlang-zurück, fih von den fleifhigen Blättern der Iuftgenährten Meſem— 
brianthemen und anderer Gaftgewächje ein Futter fuchend, das fpeifend und 
tränfend zugleich und heilfam für das wolletragende Vieh iſt. 

Immer einfamer wird die Karroo und gegen Ende Geptembers ift fie 
völlig verödet. Der dichte Letten berftet mit häufigen tiefen Riffen, die 
bein Reijenden die ausdörrende Kraft der afrifanifchen Sonne bezeugen. 
Ganz verfhwunden ift das Grün; die Blätter der ausdauernden Pflanzen 
gewinnen einen graulichen Ueberzug, und die Blätter der Fleineren Saft: 
gewächle decken ſich mit einem ähnlichen Dufte. Ein ſchwärzlicher Staub, 
die Afche der verdorreten Pflanzen, bedeckt den harten, röthlihen Boden. 
Unter ihm ift der Samen einer Ffünftigen Pflanzengeneration bewahrt, und 
dieſer Staub wird fie düngen, wann über’s Jahr der Regen die Erde wieder 
erweicht, und den Samen zum Keimen bringt. 

An einigen Stellen, zumal in den Betten der Flüffe, hält fih das 
Waſſer eine längere Zeit durch Zufluß von verborgenen Behältern. Aber die 
Kraft der Sonne dickt es zu einer faft ungenießbaren Salzſohle. Rathjamer 
ift es dem Reifenden, in den Flußbetten nah Waller zu graben, wo es 
zuweilen glückt, in dem aufgehäuften Kiefelgefchiebe ein genießbares Waifer 
zu finden, das fich hinter querlaufenden, dämmenden,, Feljenbänfen in der 
Ziefe angefammelt hat, und vor dem Verdunſten bewahrt ift. | 

Die Naturerzeugniffe find oben angegeben, ebenfo die Bemohnerzahl 
(200.000.000). 

Die einzelnen Länder Afrifas find: 
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§. 3. 
Habefch oder Abiffinien. 


Habefh oder Abiffinien, weitlih vom füdlichen Theile des rothen 
Meeres, umfaßt einen Theil vom Quelllande des Nilftromes, und liegt 
ganz im heißen Erdgürtel. Es ift ein gebirgiges Land, deſſen höchſte Puntte 
aber die Schneelinie nicht erreichen, und in weldes man, von den verjdie 
denen Seiten, nur durch Gebirgspäfte gelangen kann. Es foll ungefähr 
15.000 DMeilen umfaffen. Die Bewohner haben in Gefihtsbildung viele 
Aehnlichkeit mit den weißen Menfchen, nur find fie von der Sonne jchmwärz 
lich gefärbt. Sie find groß, fchlanf, ſchön gebaut, und haben ftarfe Glie 
der. Ihre Augen find groß und feurig, die Lippen dick, aber nicht aufge 
worfen, bie Zähne blendend weiß. Gie find fehr frühe erwachſen, denn das 
weibliche Gefchlecht heirathet im 10ten bis 12ten, das männliche im 14ten 
Jahre. Obgleich die Bewohner Kriften find, ift doch Vielweiberei bei ihnen 
üblih. Die Frau behält hier ihren Namen. Trennen fi Mann und Frau, 
fo bleiben die Söhne beim Vater, die Töchter bei der Mutter. 

Die allgemeine Sprache in Abiffinien ift jest die Ambarafprade, 
früher wurde die Geezſprache, welche noch die Bücherfprache ift, geredet. 

Abiffinien bildet jet Bein Ganzes mehr, fondern ift in die drei Staa: 
ten: Tigre, — Ambara, — Schoa und Efat getheilt. 

Die vorzüglichiten Ortfchaften find: 
1) Adowa, unter 14% 12°)" nördlicher Breite, die Hauptflabt von Tigre, bat 
etwa 300 Häufer mit fegelförmigen Dächern und 8.000 Einwohner, 
2) Arum, einft fehr berühmt, jetzt in Trümmern. 
3) Antalo, unter 13° 20° nördlider Breite, mit 1.000 Häufern, welche mit 

Stroh gededt find. | 
4) Diron, unter 15° 3° ndrblicher Breite, auf einem Felſen, deffen Einwohner 

Kinderhandel treiben. Die in Abiffinien geftohlenen Kinder werden bier an 

die Mobren verfauft. 

5) Gondar, unter 12° 44° nördlicher Breite, die Hauptſtadt Abiffinien®, liegt 
auf einer Anhöhe, und fol von 1.000 Familien bewohnt werden. 

6) Emfras, unter 12° 12° nördlicher Breite, im Dften des Dembea⸗See's, 
ſoll 300 Häufer baben. 

7) Tagulet, Hauptftadt von Schon. 

8) Arkeko, am rothen Meere, 


sa 
Nubien. 


Nuba, oder Nubien, auf der Weitfeite des rothen Meeres, zwiſchen 
Habeſch und Negipten, umfaßt den mittlern Theil des Milgebietes. Im 
ſchmalen Nilthale ift fruchbarer Boden, nad) den Geiten hin ‚breiten Wüſten 
fi) aus. Das Klima ift fehr Heiß, vorzüglich in den Wüften. Die tropi 
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fhen Regen erftrecken fi nur über den füblichen Theil, im größern nörd⸗ 
lichen Theile berrjcht immer heiterer Himmel. Die Bewohner beftehen aus 
Arabern, Negern, Türken und Juden. Die Berebern oder Barabra, 
weldhe in Nubien in Städten und Dörfern wohnen, find von ſchönem Kör— 
perbau, haben dirfe Lippen, lockiges Haar und braune Hautfarbe. Gie find 
arm, fehr anftellig, und wegen ihrer Treue und Reblichkeit geachtet. Die 
Araber ziehen als Nomaden in den Wüften umher. Sämmtlihe Bewohner 
Nubiens find Anhänger Mohameds. 
Die vorzüglihften Ortfchaften find: 

2) Gennar oder Medinet Fungi, unter 13° 37° nördlicher Breite, an der 
finfen (meftlihen) Seite des blauen Nils, bat ?/, Stunden im Umfange und 
9.000 Einwohner. 

2) Hal:faia, rechts am Nil, unter 15° 46' Breite, ift ein großer Drt. 

3) Obeid, Kordofand Hauptftadt, war früher ein bedeutender Handeldort, liegt 
aber jeht größtentheil® in Trümmern. 

4) Schendi, an der rechten Seite des Nils, hatte früher 1 «000 Häufer und 
6.000 Einwohner, ift jetzt aber fehr herabgekommen. 

5) Dongola, redtd am Nil. 

6) Wadi-Halfa, unter 21° 53° nördlicher Breite, rechts am Nil, welcher 
bier fhöne Wafferfälle bildet, treibt einigen Handel. 

7) Derr oder Derri, rechts am Nil, unter 22° 44'/,' nördlicher Breite, ift 
etwas befeftigt. rn 

8) Girgeh (fpr. Dſchirdſcheh), oder Kirfche, am Nile, unter 23° 17’ nörds 
licher Breite, 

9) Suafin oder Suafim, unter 19% 4* nördlicher Breite,. am rothen Meere, 
mit 8.000 Einwohnern. 

Weſtlich vom füblihen Theile Nubiens liegt Kordofan, deſſen Haupts 
ſtadt (Dbeid) oben angegeben ift. 

Weſtlich von Kordofan liegt Dar Sur, wo KRobbeh die vorzüglichfte 
Stadt ift, 


$. 5. 
Aegiptem 


Mifr, ober Aegipten, Liegt auf beiden Geiten des uutern Nilftros 
mes, zwifchen dem rothen und mittelländifchen Meere. Nach unten erweis 
tert fi das im allgemeinen nicht breite Nilthal bedeutend und bildet, von 
Kahira abwärts, eine große, fruchtbare Ebene. Geitwärts vom Nilthale 
aber, ſowohl gegen Dft als gegen Weft, ift das Fand, wie in Nubien, wüſt 
und öde. Der Nil, welcher jährlich nach der Regenzeit, vom Juni an, bie 
zu Ende des Septembers, fehr anfchwillt und viel Schlamm mit ſich führt, 
hberfhwemmte in den ftüheften Zeiten das an feinen Seiten liegende Land 
regelmäßig. Da aber in den Jahrhunderten, von dem alljährlich zurückges 
bliebenen Schlamme, das Land höher geworben, das Nilbett auch wohl etwas 
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tiefer ausgefpühlt iſt, hat man auf Anſtalten bedacht fein müſſen, mittelſt 
welcher man, bei zu niedrigem Stande, das Waſſer in die Höhe hebt, und 
über die Umgegend leitet, damit fie gehörig angefeuchtet, gedüngt und zum 
Anban gefchicht werde. So find Hier, feit langen Zeiten fhon, Bewäfferungs: 
anftaften bergeftellt, ohne welche Xegipten oft wenig hervorbringen würde, 
während es jet an Getraide und andern Erzeugniffen bes Feldes fehr reich 
ift. Der Nil erhält fih vom Ende Geptembers bis zur Mitte Oktobers 
auf gleicher Höhe, und finft dann bis.Ende März, von weldher Zeit an, bis 
zum Juni, fein niedrigfter Waflerftand it. Wenn er in Kairo zu fteigen 
beginnt, werden die Damme durchitochen. 

Im mittleren und untern Aegipten regnet es fat nie, thauet aber ftarf, 
Was würde daher diejes Land fein, wenn es den fegenbringenden Gtrom 
nicht hätte? Dom März bis Juni (zur Zeit des niedrigiten Warfferftandes) 
ift das Nilthal eine ftaubige Dede mit zerflüftetem Boden; vom Juni bis 
Dftober (zur Zeit der Ueberſchwemmung) bildet das Thal einen See, aus 
welchem die (auf Anhöhen gebauten) Ortichaften hervorragen, deren Bewoh— 
ner dann nur auf Kähnen zu einander gelangen können. Iſt das Waffer 
verdunjtet, fo wird gefäet, und in kurzer Zeit tritt an die Stelle des Schlam— 
mes ein grüner Pflanzenteppid). 

Die mittlere Temperatur des Jahres ift 17 bis 18° Reaumur, was 
fiher daher fümmt, daß Aegipten zwifchen den großen Wüften Afrikas und 
Arabiens liegt. 

Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 3.200.000. Don den alten 
Ureinwohnern des Landes, den Kopten, welche fich zur Eriftlihen Religion 
befennen, find noch Nachkommen vorhanden, die aber unterdrückt Leben, 
und fich zu allerlei Dienften, guten und fchlechten, gebrauchen laſſen. 

Don den Griedhen, die einft die Herren Aegiptens waren, find nod 
Abkömmlinge da, welche, wie die Juden, geduldet werden. 

Der größte Theil der Einwohner befteht aus Arabern, die entweder 
anfäßig, oder Beduinen (wandernde Araber) find. Die anfäßigen Araber, 
weiche als Fellahs (das ift Ackerbauer) oder Handwerfer leben, find ein 
durch türfifchen Druck herabgewürdigtes Bolf. Die wandernden Araber 
find entweder Hirten, oder Krieger, vortreffliche Reiter, die ihre alten Sitten 
und Tugenden beibehalten haben. 

Die Türken, deren Anzahl in Negipten nicht 15.000 überfteigt, find 
die Herren bes Landes, und bilden die privilegirte Klaffe. 

Der Pafcha von Xegipten, der mächtigſte Bafall der Pforte, hält ein 
fehr beträchtliches, auf europäifchem Fuße organifirtes Heer, und hat eine 
beträchtliche Seemacht. Im Jahre 1833 hat er von der Pforte, durh Waf—⸗ 
fengewalt, die Oberherrfhaft über Sirien erzwungen. Die Staats: 
einfünfte Aegiptens follen auf 240.000.000 türkiſche Piafter fteigen, wozu 
die Monopolien des Pafcha’s beinahe die Hälfte liefern. 

Negipten wird gewöhnlich in Oberägipten oder Said, in Mits 
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telägipten oder Woftani, und in Unterägipten oder Bahri einge 
theilt. In Aegipten Fennt man aber dieſe Eintheilung nicht, fondern das 
Land wird in das Yand oberhalb Kairo und das Sand unterhalb 
Kairo eingetheilt. Jenes hat 11, diefes 13 Nazirfchaften, wozu nod die 
Gebiete von Kairo und Alerandrien fommen. 

Die Nazirfchaften find: 1) Esne, 2) Kenneh, 3) Dſchirdſche, 
4) Schiut, 5) Monfalut, 6) Minieh, 7) Fajum, S) Benifuef, 
9) Buſch, 10) Atfied, 11) Dſchiſeh und das Gebiet von Kairo, in 
Dberägipten; ferner in Unterägipten: 1) Damahur, 2) Negglieh, 
3) Menuf, 4) Melik, 5) Fua, 6) Mechallap, 7) Tantah, S) Da: 
miette, 9) Manjurah, 10) Mit-Gammer, 11) Schibe, 12) Bel: 
beis, 13) Keliubieh und das Gebiet von Alerandrien. 

Die vorzüglichiten Ortichaften find: 

1) Asſuan oder Giene, unter 50° 30° 18’ Fänge, und 24° 5' 23' Breite, 
am Nile, welcher bier Wafferfälle bilder, in der Nazirfchaft Esne. Die 
Wafferfälle find oberhalb der Stadt, weßhalb bier die Nilfahrzeuge aus: und 
eingeladen werden. Der NRofengranit wird nad diefer Stadt Sienit ges- 
nannt. " 

2) Edfu, unter 25° nördlicher Breite, linfd am Nile, mit großen Trümmern: 

3) Esnep, unter 50° 10° 10° Länge, und 25° 17’ 38" Breite, in fruchtbarer. 
Gegend, ift eine bedeutende Stadt. 

4) Theben, unter 50° 15° 7“ Yänge, und 25° 51' 57° Breite, rechts am- 
Nile, einft eine fehr große Stadt, mit riefigen Trümmern aus der frübern 
Zeit. In der Nähe liegt dad Dorf Luror. 

5) Keft, rechtd am Nile, einft Koptos, früber eine große Stadt, wie jeht a 
die Trümmer zeigen. Bon den früheften Zeiten bis jegt find die biefigen 
Töpfe berühmt. 

6) Kenneh, Handeläftadt, unter 26° 9'/,’ nördlicher Breite, rechts am Nile, 
die Einwohner liefern Töpfergeſchirr. 

7) Denderah, einft Tentyris, unter 50° 16° 11° Länge, und 26° 8’ 36° 

reite, links am Nile, mit großen Ruinen. 

8) Girgeh oder Dſchird ſcheh, unter 49° 30° 56° Länge, und 26° 20’ 3" 
Breite, links am Nile, bat eine Stunde im Umfange. 

9) Siut oder Schiut, einft Lykopolis, unter 48° 48° 49 Länge, und 27° 
10° 14° Breite, links am Nile, ift eine bedeutende Stadt. 

10) Monfalut, links am Nile, bat eine halbe. Stunde im Umfange. 

11) Minieh, linfs am Nile, beträchtliche Stadt, deren Einwohner viele, weit 
verfchidte, Waſſerkrüge liefern. 

12) Benifuef, unter 29° 9° nördlicher Breite, links am Nile, ziemlid großer 
Drt. 

13) Fajum war früher viel größer und bat jegt 12 bi8 15.000 Einwohner. 

14) Gizeh oder Dfchifeh, links am Nile, unter 30° Breite, in der Nähe des 
alten Memphis, wovon noch Trümmer vorhanden find. Hier find die bes 
rühmten Piramiden, von melden die größte auf jeder Seite 710 Fuß. 
Grundfläche hat, und 448 Fuß hoch iſt. Bei Safhara find 30, aber kleinere, 
Piramiden, 
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15) Kahira oder Kairo, unter 48° 55° 12° Länge, und 30° 2’ 4“ Breite, 
Aegiptens Hauptfladt, eine Viertelftunde recht? vom Nile, in fandiger Ebene, 
mit 264.000 (nah Andern 215.000) Einwohnern. Die Häufer von Kabira 
(d. b. die Siegreiche) find größtentbeild nur ein Stodwerf bob, maffie, und 
baben platte Dächer. Die Vorftadt Bulaf ift fehr lebendig, bat 15.000 
Einwohner und ift der Sommeraufenthalt der Vornehmen. 

16) Rafchid oder Rofette, einft Bolbitine, unter 48° 5' 40° Fänge, und 
31° 24° 34° Breite, an ber linken (mweftlihen) Seite eines Nilarms, auf 
einem Hügel, Handeläftadt mit 16.000 Einwohnern. 

17) Abufir, unter 47° 44° 6° Länge, und 31° 19’ 44° Breite, mweftlich von 
MRofette, mit einer Rhede, ift dur die Seeſchlacht von 1798, in welcher die 
Briten die franzöfifche Flotte vernichteten, berühmt geworden. 

18) Alerandria, unter 47° 32° 35° Länge, und 31° 12° 53’ Breite, Sees 
ftadt und Feftung mit zwei Häfen, hatte einft 800.000 Einwohner. Zwiſchen 
den Trümmern früherer Größe ift der gegenwärtige, elend ausfebende, Drt 
erbaut, welcher faum 13.000 Bewohner haben foll. 

19) Tantach, ein Wallfabrtäort der Anhänger des Islam, wo jährlich drei 
febr befudte Meffen gebalten werden. 

20) Damiettte, einft Tamnatis, unter 49° 26' 50’ Länge, und 31° 235’ 
Breite, auf einer Halbinfel, mit 14.000 Einwohnern. In der Umgegend 
wird viel Meiß gebaut. 

21) Suez, unter 50° 11° 4 Länge, und 29° 58' 37‘ Breite, an einem Bufen 
des rothen Meered, mit ziemlich gutem Hafen. 

22) Kosſeir, unter 26° 20° nördlicher Breite, Hafenftadt am rothen Meere, 


; — 
Tripoli. 


Der Staat Tripoli gehört zur ſogenannten Berberei, unter welchem 
Namen man den ganzen Küftenftrich des nördlichen Afrifas, am mittellän: 
diihen Meere, von Aegipten weſtwärts, bis an den atlantiihen Ozean, 
nämlih die Raubftaaten Tripoli, Tunis, Algier und Maroffo verfteht. 
Zripofi liegt zwifhen Aegipten, dem mittelländifchen Meere, Tunis und der 
großen Wüſte. Der Boden ift nur in wenigen Gegenden des Anbaues fähig, 
da es im Ganzen fehr an Wafler fehlt, und große Striche vollkommene 
MWüften find. Das Klima ift heiß. Wenn die Dattelernte vorüber ift (im 
Dftöber), beginnt gewöhnlich der Regen, und dann werben die-Aecer beftellt. 
Die Zahl, der Bewohner von Tripoli mag fich auf 1.500.000 belaufen, Der 
Islam ift der herrfchende Glaube. Der Paſcha wird. vom türkiſchen Sultan 
beftätigt, und hat eine Eleine Landmacht und eine nicht bedeutende Seemacht. 

Die vorzüglichſten Ortichaften find: 
1) Tripoli oder Tarables, unter 32° 53'/,' Breite, am mittelländifchen 

Meere, mit einem Kaftell und 25.000 Bewohnern, unter welchen 2.000 Ju⸗ 

ben find. Der Hafen der Stadt ift nicht groß, gewährt aber ben Schiffen 
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das ganze Jahr Sicherheit. Die Stadt iſt eng gebaut, hat aber reinliche 
Straßen. 

2) Gadames, unter 30° 36 nördlicher Breite, liegt in einer Dafe, melde 
guten Boden bat, und angebaut ift. 

3) Bengazi oder Bengafi, unter 37° 41° 20° Länge, und 32° 7' 30° 
Breite, am mittellündifchen Meere, bieß einft Berenice , bat einen Hafen 
für feine Fahrzeuge und nur etwa 2.000 Einwohner. Suͤddſtlich von bier 
ift die Wüfte Barfa, 

4) Derne, einft Darnis, unter 40°. 15' 50° Länge, und 32° 42' 55" Breite, 
Stadt mit einem Heinen Hafen. 

Die Dafen Augila und Fezzan zahlen Tribut an den Paſcha von Zripoli, 


§. 7. 
Tun: i 9 


Tunis, zwijchen Tripoli, dem mittelländifhen Meere, Algier und der 
großen Wüſte, hat einen Bei zum Oberhaupt, welcher eine Pand: und Gees 
macht (von 20 Seeräuberſchiffen) hat. Die 6.000 Soldaten find Türken; 
die unregelmäßigen Truppen Beduinen. 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Tunis, unter 27° 51° Länge, und 36° 47' 59” Breite, an einem, mit 
dem Meere verbundenen Strandfee, mit einer Zitadelle und 150.000 Einwoh⸗ 
nern, unter denen */s Juden. Die Stadt hat 350 Mofcheen, 8 Sinagogen, 
und 12.000 im maurifchen Geſchmack gebaute Häuser, 

2) Kabes, am gleichnamigen Meerbufen, mit 3.009 Einwohnern, welche Handel 
mit Datteln treiben. 

3) Kairwan, große Handeläftadt, mit 50.000 Einwohnern. 

4) Monaftir, am Meere, Handelsftadt, mit 12.000 Einwohnern, welche Zeuge 
liefern. 

5) Biferta, umter 37° 30° 20° Länge, und 37° 17°. 20° Breite, Hafenftadt, 
mit 8.000 Einwohnern. 

Zu Tunis gehört auch ein Theil des (gegen bie Wüfte bin liegenden) Dattels 
landes, Belado ’l Djerid, oder Belad al Gerid (nicht felten Biledulgerid 
gefchrieben). 


§. 9. 
—A Ss u De — 


Der Sesränberfiaat Algier war der mächtigfte der Raubſtaaten. Er 
wurde 1830 von den Franzofen erobert, welche ihn als Kolonie behalten zu 
wollen fih anſchicken. | 

- Die vorzüglichften Ortichaften find : 

1) Algier, unter 20° 43' 7“ Länge, und 36° 47' 20 Breite, ſchoͤn gelegene, 
fefte Stadt mit einem Hafen und einigen und 20.000 Einwohnern, war vor 
der Einnabme durch die Franzoſen bevölferter, als jeßt. Es bat 10 große 

. und 50 Heine Moſcheen. 
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2) Bona, Hafenftadt mit 8.000 Handel treibenden, Bewohnern. 

3) Konftantine, Stadt mit 30,000 (?) "Einwohnern. 

4) Bugia. 

5) Oran, unter 16° 59° 31" Länge, und 35° 42' 33° Breite, mit 16.000 
Einwohnern. 


§. 9. 
St} und Marokko. 


Fez und Maroffo, weldhes man gewöhnlich ein Kaifertbum 
nennt, von Algier weftlih, nimmt den nordweftlichen Theil Afrikas ein. 

Es ift ein Sultanat und heißt eigentlih Moghrib=ul: Afja. 
Das Atlasgebirge durchzieht es in feiner ganzen Ausdehnung und trennt es 
in zwei Theile, von denen der nordweitliche die beiden Reiche von Fez und 
Maroffo, ber andere, füdöftlihe, die Provinzen Sedſchelmeſa, Tafi- 
lelt, Daraa, El Hharib, Guzzula, Sus und Teffet oder Sus— 
ul:Akfa (d. h. die Außerfte Gränze) begreift. Das Mogh'rib-ul-Akſa ums 
faßt einen Flächenraum von 13.714 deutſchen T Meilen. 

Zur Derwaltung beftehen im Lande 28 Negierungen oder Präfefturen, 
in welchen, mit mebr oder minder befchränfter Gewalt, ein Kaid (d. i 
Hauptmann vder Präfeft) das Regiment führt. An einigen Orten hat der 
Kaid den Titel Paſcha (General:Gvuverneur). Die Namen der Präfeftu: 
ren, jo gefchrieben, wie Pe von den Landesbewohnern ausgefprochen werden, 
find folgende: 

Im Reihe Fez: Fas-beli, oder Alt-Fez, Faß: Dfiedid, ober 
Neu-Fez, Miknäs, Darzel:Beida, Arbat oder Er-Ra— 
batt, Sala, Beni:HYaffan, Al:Kaffar, El:Araifh, Tand— 
{ha und Er:Rif, Tetovan, Scheiſuan, Teza und Uſchda. 

Sm Reihe Maroffo: Meraffh und Erbhbammena, Tedla, 
Ajana, Gerari und Schebanel, Shedbma und Omar, Aza— 
mor, Beridfcha oder Mazagan, Asfi oder Saffi, Abda und 
Emofiva, Dufalla, Scheragna und Domnat, Sfin und 
Beni:Melk, Suira oder Mogodore, Tarudant mit Haha, 
und Agader oder Santa Cruz. 

Das Neid Tafilelt, oder das Land des amazirghifhen Stammes Fil- 
lel, wird von zwei Kaiden verwaltet, von denen der eine in dem bedeuten» 
den Flecken Taftlelt, der andere in dem Dorfe Reffant feinen Wohnort bat. 
Der übrige Theil des Meiches gehorcht Däuptlingen arabifcher und ama= 
zirghifcher Stämme, welche in den Thälern von Gedfchelmeja, Wdrar Guz- 
zula, Daraa, EI Hharib, an den Gränzen der großen Wüſte, fo wie auf 
den Höhen und am Fuße des Atlasgebirges, ihre Wohnftse haben. Ein 
Groß-Scheik gebietet fait unbefchränft allen Stämmen der Amazirghen und 
Schellöchen, die fih im Reiche niedergelaffen haben. 
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Die höchſten Punkte des Atlasgebirges erheben ſich (nad) Graberg von 
Hemſö) mehr als 15.000 Fuß über das Meer, und find das ganze Jahr 
hindurch befchneit. Bon den niedrigeren Gebirgstheilen fchmilzt der Schnee 
im Sommer und giebt einer großen Menge von Bergitrömen Nahrung. 
Die heutigen Amazirghen nennen den Atlas Aidu Agh’al (großer Berg) 
und die heutigen Mauren Dſchebel-ul-Tſcheldſch (Schneeberg) gewöhnlis 
“cher aber Dichebel: Tedla oder Adtla. Die Gipfel des Berges Hen— 
tet, nordöftlich von der Stadt Marokko, fcheinen die höchſten Spigen der 
ganzen Kette zu fein. Ein Zweig des Atlasgebirges wird der Eleine Atlas, 
in der Landesiprahe Er: Rif, genannt. 

Das Klima ift warın und gefund. Das Atlasgebirge hält von der 
einen Geite der Wüſte glühende Winde ab, von der andern Geite erfrijcht 
die Nähe des Meeres die Luft. Die Jahreszeiten unterfcheiden fi durch 
Trockenheit und Regen. In den niedrigiten Gegenden friert es nie, denn 
Reaumur’s Wärmemeffer bat man in den Geejtädten nicht unter 4 Grad 
über O geſehen. 

Das Pflanzenreich liefert Holz in Menge. In Sus und Tafilelt bilden 
die Dattelpalmen Wälder, und tragen köſtliche Früchte in Fülle. Mais, 
Meis, Bohnen, Erbien und alle Arten von Hülfenfrüchten und Gemüfen 
werden gepflanzt, und vervielfältigen fich überaus ftarf. Der Delbaum, Wein: 
ftock, Tabaf, Baumwolle, Henna, viele Arten von Gummi tragenden Bäu— 
men, Safran, Anis, Koriander, Zuckerropr, Feigen und andere Güdfrüchte, 
befonders die Mandeln, welche einen der Reichthümer des Landes bilden, 
gedeihen vortrefflih. Die Moorhirfe, dort Dura oder Durra genannt, 
wird häufig gebaut, weil die Armen ihr Brod daraus machen. 

Das Vieh ift im ganzen Neihe außerordentlih zahlreih, namentlid) 
die Dromedare, arabifhen und Berber: Pferde, Maulthiere und Ochſen— 
arten. Die hiefigen, fehr zahlreichen, Schafe liefern die weichſte und fchönfte 
Wolle, und die Ziegen jehr gefhäßte Haare. Hafen, Kaninchen und alle 
Arten Wildpret find im Ueberfluffe vorhanden; Löwen, Panther, Unzen, Hiäs 
nen, Affen, Luchje, Büffel, Gazellen und andere wilde Thiere trifft man auf 
den Bergen, in den Waldungen, und auf den Ebenen, wo bie fehönften 
MWaidepläge find. Strauße find in großer Zahl in den Öftlihen und füds 
lichen Theilen. Auch hier find die Störche, Schnepfen, Waflerfchnepfen und 
Sumpfdroffeln Zug vögel. Die Wachteln find einheimifch und vermehren 
fih außerordentlich ftarf, 


Die Bevölkerung ift etwa fo vertheilt; 
Im Reiche Fez leben auf 5.543 D Meilen 3.200.000 Einwohner. 


— — Maroffo leben auf 3.21 2 — 3.600.000 — 
Im Tafilelt und Sedſchelmeſa 1.791 — 700.000 — 


Im Ad'rar, Sus u. ſ. w. 3. 169 — 1.000.000 — 





Im Ganzen auf 13.714 D Meilen 8.500.000 Einwohner. 
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Hierunter find Amazirghen (Berber und — ... 22300.000 
Schellöhen ... 22% . . «1.450.000 
Araber, Mauren, Sudajas oo 0.0. 3.550.008 
Beduinen, Himiariten . . » — 740.000 
Israeliten, Rabbiniten und — — 539.500 
Schwarze aus dem Sudan, Ben Manz 
dinger u... »- 2... are 120.000 


Europäer, Kriften - © oo 00 0 0 0 300 
Europäer, Renegaten 2 2.2 0 ee. 200 





Im Ganzen 8.500.000 


Die Amazirghen, oder Mazirghen, unrichtig Berber oder Beres 
ber genannt, find die Nachkommen der älteften Bewohner des nördlichen 
Afrikas vom Nilufer bis zum atlantifhen Meere. In der jegigen Regent: 
fhaft von Algier werden fie Kabailen, und Kabilen, und Mozzaben 
genannt; in Tunis und den Umgebungen der Jnuſel Gerbi heißen fie Zuas 
ven, im Ötaate Tripoli Ademfer, in der großen Wülte Tibbuer, 
Zuarifen und Tuatten; im Reihe Marokko werden fie in Bereber 
und Schellöchen eingetheilt, von denen jene oftwärts im nördlichen Theile 
des Atlasgebirges wohnen und gewöhnlich Niffiner (nad den Bergen des 
Er: Riff) genannt werden, während die Schellöchen die weftlihen Abhänge 
diefer Berge, die Ebenen des Omm’zerzrebeh und das Tenfift, und 
bejonders die legten Berzweigungen des Atlasgebirges, Bibauan und 
Adrar genannt, bis zur Küfte inne haben. 

Der größere Theil der Amazirghen (mehr als 2 Millionen) lebt uns 
abhängig unter Omzarghen (Herren), Amufranen (Öroßen), und 
Amrgaren, oder Aelteften, oder unter unbefchränften Fürften, aus ihrem 
eigenen Volke, Die Amazirghen leben gewöhnlich unter Zelten, auch zu— 
mweilen in Höhlen an wenig zugänglichen Orten, wo fie ihre urfprünglidhe 
Unabhängigkeit immer bewahren. Sie find von mittler Größe, ſchönen ath— 
letiihen Formen, rüftig und Fräftig, voll Leben und gewöhnlich ſchlank. 
Ihr Weſen ift lebendig, ihre Farbe weißlih, und ihr Haar nit felten 
blond, fo daß man fie bisweilen eher für nordeuropäifche Landleute, als für 
Bewohner Afritas halten ſollte. Gie tragen ein einfaches Hemde ohne 
Aermel, und Beinkleider, ſcheeren den Kopf, tragen nur einen Heinen Kne⸗ 
beibart und einen Theil Bart am Kinn. Gie find heftig, Fühn und uns 
verfühnlih in ihrem Haſſe, und als gefchworene Feinde des Friftlichen 
Namens übertreffen fie felbit die Mauren an Fanatismus und Undulds 
famfeit. 

Die Schellöchen, namentlich die, welche die Berzweigungen des At— 
lasgebirges füdlich von der Stadt Marokko bewohnen, leben weniger vom 
Ertrage ihrer Heerden , ald vom Ackerbau und mehren Induſtriezweigen. 
Statt der Zeiten und Höhlen haben fie Haͤuſer (Tigmin), Dörfer (Te os 
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dert), und Städte (Wurt). Ihre Wohnungen find meift von Gteinen, 
Thon- und Kalferde erbaut, mit Ziegeliteinen oder Schiefer gedeckt, und 
gewöhnlich, zur DBertheidigung gegen Feinde, mit Thürmen verfehen. Die 
Schellüchen find von den Berebern wefentlich verfchieden,, nicht ſowohl bins 
fihtlih der Sprahe und Art fi zu Eleiden, ald wegen einer minder fräfti- 
gen Körperbefchaffenheit, einer dunflern Hautfarbe und einer gemwiffen na— 
türlihen Neigung zur Ausübung von Künften und Handwerken, worin fie 
den Berebern weit überlegen find, Was die Sprache der Schellöchen bes 
trifft, fo fcheint es unbezweifelt, daß fie fi mit den Berebern nicht ohne 
Dolimetfcher verftehen können. 

Die Mauren bilden, nächſt den Amazirghen, die zahlreichfte Bevdl- 
ferung des Neiches. Sie mögen perfifchen oder arabiſchen Urfprunges fein, 
gewiß ift, daß fie, viel fpäter als die Amazirghen ins Mogh'rib gefommen, 
doch ſchon lange vor den hiltoriichen Zeiten der Griechen und Römer dort 
anfäßig waren. Aber der größte Theil derjenigen, welche heut zu Tage bie 
Ebenen und Grädte des Mogh’rib, zwifchen der Atlasfette und dem Meere 
inne haben, ftammen von jenen, die nad Granadas Eroberung aus Spas 
‚nien verjagt wurden. 

Außer, daß fie die VBornehmften und Mächtigften unter den Einwohnern 
der Städte find, Haben fie die bedeutenditen Gtellen bei der Regierung, 
bilden den Kern des Heeres, und find die einzigen unter den Bewohnern 
Maroffos, welche mit friftlihen Völkern in unmittelbarer Verbindung 
ftehen. Ibre Sprache ift der moghrebiniſch (d. i. abendländifch) ges 
nannte Dialekt des Arabiihen, in den fich viele amazirghifche, aber noch 
mehr ſpaniſche Wörter eingefchlichen haben. 

‚Die Mauren find im Durchſchnitte von mittler Größe, mohlgebildet, 
ziemlich ſchlank, nicht dick, obgleich fie, ihrer weiten Kleidung wegen, fo 
ausſehen. Im fpätern Alter werden Männer und Frauen beleibt, und zu— 
weilen dic. Sie haben ſchöne Augen und Zähne. Ihre Kleidung ift ma— 
lerifch und graziös. | 
| Die Mauren fchildert Graberg von Hemfd als Barbaren, unbeftändig, 
treulos, lügnerifh, graufant, und unfähig weder durch Furcht noch durch 
Wohlthaten im Zaume gehalten zu werden. Sogar ihr Ausfehen hat etwas 
Unheimliches, Undankbares und Finfteres, fo daß man fle nicht ohne Wis 
derwillen und Beforgniß anfehen kann. Ihre vorherrfhenden Leidenfchaften 
find ſinnliche Liebe, Rachſucht, Ehrgeiz und Habjuht. Da fie weder Schaus 
fpiele noch Gefellfichaften zur Unterhaltung haben, fo ftürzen fie fih, Wü— 
thenden gleich, in_das Meer der Lüſte. Bon einem graufamen, wilden, ber: 
riihen, mitleidlofen Karafter, ift ihnen jede Zdee von Wohlwollen und 
Menfchlichfeit fremd. Gegen ihre Untergebenen ftolz, hart und anmaßend, 
find fie gegen ihre Obern Friehend und demüthig, und gegen Mächtige vom 
unedeliten, Enechtifchen Benehmen. Mit einem glücklichen Gedächtniſſe bes 
gabt, bedienen fie fih deſſelben nur um fid der Beleidigungen zu erinnern 


h 
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und Feindſchaften zu verewigen. Sie befiten einen durchdringenden Geift, 
wenden ihn aber blos zur Treulofigfeit und zum Verrath an. Argwöhnifch 
und mißtrauifch, vielleicht weniger aus natürlicher Anlage, als vermöge des 
unfichern Zujtandes ihrer Glüdsgüter und ihres Lebens felbit, werden fie 
durch die heiligften Bande der Freundichaft und Verwandtſchaft nie von 
einem Schritte zurückgehalten, den fie ihrem Intereſſe zuträglich glauben; 
und um ihre Abficht zu erreichen, werden fie nie anftehen, fih zu den ge 
meinften Schmeicheleien und den entehrenditen Bubenftreichen zu erniedris 
gen. Man muß nie, auch nur die geringite, großmüthige und uneigennügige 
Handlung von ihnen erwarten, und laffen fie fih bisweilen gehen, um für 
freigebig gehalten zu werden, jo Fann man gewiß fein, daß es nur in der 
Hoffnung irgend eines größern Gewinnites gejchieht. 

Die Habſucht der Mauren ift unglaublich, und würde mehr denn Eins 
mal das Sprühwort wahr machen, daß jeder von ihnen ein Auge hergeben 
würde, um deffen Stelle durch eine Goldmünze zu erjegen. Ge weniger fie 
ber Schäße ‘genießen können, deſto eifriger ſcharren fie diefelben zufammen. 
Da fie aber wiflen, daß der Ruf, reich zu fein, fte taufend Quälereien aus— 
fegen würde, fo find fie, um der eigenen Sicherheit willen, gendthigt, ſich 
recht arın zu ftellen. So wird man nie einen Mauren fih rühmen hören 
begütert zu fein, oder ein Wort über die Güter vernehmen, die er befißt. 
Will man ihm einen großen Schrecken einjagen, jo reicht es bin zu fagen, 
baß er reich fei. Zu gleicher Zeit auf unvernünftige Weije fanatiſch, gleiß— 
nerifch und graufam, verabjcheuen fie alle Fremden, verfolgen die Krijten 
aller Bekenntniffe, und unterdrüden mit der größten Ungerechtigfeit die 
Juden. Befonders baffen fie die Türfen und die römijhen Katholiken. 

Ihre einzige Tugend ift, daß fie Schmerzen und Leiden gleihmüthig 
ertragen, denn fie leiden Strafen mit der Falten Unempfindlichfeit von 
Wilden. 

Keinem Manne, außer Vätern, Brüdern und Gatten, iſt es vergönnt 
mit den Frauen zu reden. Graberg fagt, daß fie nad) dem Alter von 16 
oder 18 Fahren nichts befiten, was nad europäischen Degriffen weibliche 
Schönheit bildet, Die Augen ausgenommen, welche immer febr ſchön find, 
und die er „lichte Feuer, worin die ganze Geele leuchtet,“ nennt. Mit uns 
erreichbarer Kunſt follen fie die Augen zu bewegen verftehen, und diefelben, 
‚durch den fie bedecfenden Schleier hindurh, wie Gonnenftrahlen durchzie— 
bendes Gewölk fcheinen. Unter den Stadtbewohnern, von denen Graberg 
‚bisweilen etwas mehr als das bloße Geficht zu ſehen gelang, fand er viele, 
bie regelmäßige Züge, eine purpurne Farbe, ſchlanken Wuchs, volle und 
gerundete Arme, einen ftrogenden Buſen, ftarfe Hüften und fchwarzes, 
Iociges Haar befaßen. Die Mauren theilen aber nicht unjere Begriffe von 
weiblicher Schönheit. Dicke ift bei ihnen eine der Regeln der Anmutb, und 
Fette und Reiz find bei ihnen gleichbedeutend. Sie nehmen die Frauen 
nah dem Gewichte, und ihre Liebe iſt wahrhaft fleiſchlich. Sie, und mit 
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ihnen ihre Frauen, glauben, Gott habe das weibliche Gefchleht nur zum 
Sinnengenuß und zur Fortpflanzung des Menfchengefchlechts geichaffen. Die 
Frauen find daher damit zufrieden, in ihrem Harem, oder Weibergemadh, 
eingefchloffen zu werden, und fle würden es als Beleidigung betrachten, 
wenn ihr Gatte fie fremden Augen bloß ftellte. 

Die Araber werden gegenwärtig in bleibende Araber und in Bes 
buinen getheilt. Jene leben meiſt in Städten, diefe führen auf dem Lande 
ein Wanderleben, wohnen in Zelten oder Hütten, die gewifle Dörfer, Aduar 
genannt, bilden, und wo fie fih gewöhnlich mit Viehzucht, felten mit dem 
Ackerbau, befchäftigen. Wenn der Boden feinen Waideplat mehr darbietet, 
oder die Zelte fo fehr mit Flöhen und andern beläftigenden und efelhaften 
Inſekten gefüllt find, daß es unmöglich ift, ferner darin zu leben, fo. brechen 
fie das Lager ab und fuchen eine andere Stelle, die fie dann mit Vorliebe 
bei der Quelle eines Fluffes oder Baches, oder in der Nähe eines Heilig—⸗ 
thums (d. h. des Grabes eines Santon) wählen. Gewöhnlich find fie gaits 
freundlich, und haben fie ihr Wort gegeben, ſo fann man darauf bauen; 
was fie übrigens nicht hindert, die Fühnften Räuber auf Erden zu fein. 
Gie haben mehr als Mittelgröße und eine fhmächtige Statur. Die Mägd— 
chen find in den erften Jahren der Mannbarkeit fehr ſchön; aber Frauen 
geworden, immerfort der Luft ausgefest, und mit den befchwerlichen häuss 
lihen und Feldarbeiten belaftet, werden fie entſetzlich häßlich. 

Die Beduinen bewahren noch ihre einfachen Sitten und die Liebe zum 
Hirtenleben, das ihren Ebenen, ihrem heißen Klima, und ihren hellen ſchö— 
nen Nächten entfpricht. Sie fprechen die arabifche Sprache, und find, die 
Religion ausgenommen, heute noch das, mas die Araber zu Hiobs Zeiten 
waren. Gie find ein Volk von fchöner Bildung, aber nicht von fchönen 
Gefihtszügen. Sie find nicht zornig und ftreitfüchtig-wie die Mauren, und 
wenn fie auch bei Zanf viel Pärm machen, und blank ziehen, verwunden fie 
doch nie. Sagt im heftigiten Gtreite der Gegner: „Denfet an Gott und an 
den Profeten,“ jo werden glei die Waffen gefenft und der Friede herges 
ftellt. Die Beduinen tragen Furzes, mit einer laygen Schleife umbundenes 
Haar, und machen von Turbanen feinen, von Müsen und Sandalen wenig 
Gebrauch. Gie beichäftigen fih mit ihren Deerden, ihren Pferden, mit der 
Jagd, und mit dem Kriege. Ihr ganzer Reichthum befteht in den Heerden, 
und ihre Häuptlinge befigen Kameele zum Fortihaifen der Waaren. Gie 
tödten wenige Thiere, und begnügen fih mit der Wolle und der Milch. Die 
Srauen pflegen Bienen und Geidenwürmer, und wirfen Leinwand und Stoffe 
auf Webejtühlen, die, der Länge der Zelte nad) ftehen. 

Einige Araberftämme haben bleibende Wohnftätten oder Dörfer, die 
von den Mauren Dasfar genannt werden. Gie find minder freundlich 
und gajtfrei, als die in Zelten lebenden. 

Die Hebräer find überall zerftreut und gezwungen, in fait allen Städten 
und vielen Dörfern in abgefonderten Quartieren zu leben. In den Geehäfen 
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bilden fie eine zahlreiche, gefellige Bevölferung, find Handelsiente, Mäkler, 
Künftler, Handwerker, Dollmetiher u. f. w. und dienen gewöhnlich als 
Mittelperfonen, bei politifchen und merfantilijhen Unterhandlungen mit den 
Kriften. Es ift ihnen das Lejen und Schreiben der arabifhen Sprade un: 
terfagt, weil fie nicht für würdig erachtet find, den Koran zu verftehen; fie 
dürfen fein Pferd (wohl aber ein Maufthier oder einen Ejel) beiteigen, weil 
das Pferd für fie ein zu edles Thier iſt. An den Mojcheen müffen fie mit 
bloßen Füßen vorübergehen, fo wie vor Heiligthümern und den Häuſern ber 
Vornehmen. Gie dürfen fi feinem Brunnen nahen, wenn ein Mufelmann 
trinkt, in feiner Gegenwart fid nicht niederfegen, und nichts als Schwarz 
tragen, was eine von den Mauren verachtete Farbe it. Die Zuden müffen bie 
Leichname der Berurtheiiten beerdigen, die Schuldigen aufhängen, die an 
feihten Külten Landenden auf dem Rücken an das Land tragen, und bie 
Thiere in den Gerails füttern. Die Knaben verfjpotten, der Pöbel ſchlägt 
fie; und wenn ein Hebräer e8 wagte, gegen einen derjelben die Hand aufzu— 
heben, jo würde es ibm das Leben Foften. In vielen Städten erlegen fie 
einen bedeutenden Tribut für die Erlaubniß Schuhe zu tragen, und auf 
Maulthieren oder Ejeln zu reiten. 

Geit mehr als 20 Jahren maht man in Mogh'rib-ul-Akſa Feine. Kris 
ftenfflaven mehr. 

Die Regierung iſt despotifh. Der Sultan ift Haupt der Kirche und 
bes Staates, und hat den Titel Emir-al:Mumenin (d. i. unumfchränf: 
ter Beherrſcher der NRechtgläubigen). Einen unbeſchränkteren Herrſcher als 
den Sheriff Sultan von Marokko giebt es auf Erden nicht. Er ftammt in 
- gerader, immer männlicher, Linie von der einzigen Tochter des Profeten und 
Gefeßgebers ab. Alles hängt von feiner Wilffür ab, Er macht, ändert 
oder zerftört die Gefeße, und führt auch den Titel: Kalifat:Allap fi 
bhalkibi (d. h. Gottes Ötatthalter auf Erden). Die Mauren nennen ihn 
einfah Sultan und zuweilen Sidna oder GSeidna (d. h. unfer Derr). 

Der gegenwärtig regierende Sultan heißt Mulai-A'bd-errahmaän, 
oder mit feinen Ehrenz, gamilien: und Beinamen: Emirzal:Mumenin, 
el Moateſſem bi—-l— (ab, Naffer: uddin, Gidna na Mulana e& 
Sheriff, Abu:Zeid Mulai Mohhammed, Ben mulai Wh 
ullabi, Ben mulai Ismaa'il, Ben mulai Sheriff, El-Mar 
vani, el Haſchemi, el Fatimi, el Hhoſeini, naffarabu Allap 
taa’la Biminnihi Amin, d. i. Selbſtherrſcher der Nechtgläubigen, der 
von Gott in Hut genommene Aufrechthalter des Glaubens, unſer Derr und 
GSebieter, der Scheriff Abu: Zeid Mulai A'bd-ur-Nahhman, Sohn Mulai 
Hifhams u. f. w. aus den alten Stämmen Mervan- und” Hafchemy: Ab: 
fümmling von Fatme und Hhoifein, dem Gott der Allerhödjite mit feiner 
Allmächtigkeit beiftehe. Amen! 

Die jährlihen Einkünfte belaufen fich auf 2.600.000, die Ausgaben auf 
990.000 Piafter. Der Ueberſchuß wird in Mefnäs aufgehäuft. 
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Die Heeresmacht befteht aus 15 bis 16.000 Mann, unter denen 7 bis 
5.000 Neger. 
Die vorzüglihften Ortichaften find: 


Aa. Im Reide Fe; 

1) Tanger, unter 11° 51° 35" Länge, und 35° 47' 13 Breite, von den 
Mauren TZandgia oder Tandſcha genannt, einft Tinge, oder Tingis und 
Traducta Julia, eine mittelgroße Stadt in der Provinz Hasbat, gut und 
malerifch auf einem Hügel gelegen, bat 9.500 Einwohner, unter denen 2.500 
Zuden, 1.400 Schwarze, 300 Berebern und etwa 100 Kriften find. Hier 
wohnen die Konfuln aller friftlihen Völker, welche mit dem Beherrſcher von 
Maroffo Frieden haben. 

2) Ceuta (fpr. Sevta), unter 12° 23° 30 Länge, und 35° 54' 4" Breite, 
von den Mauren Sebta genannt, eine Feftung auf einer Halbinfel, Gibrals 
tar gegenüber, ift im DBefise der Spanier, und bat etwa 8.000 Einwohner. ' 

3) Tetovan, in'der Landesſprache Tetaun oder Tetauan, bei den Amar 
zirghen Tetteguin, ift eine große, fhöne und reiche Handelsſtadt der Pros 
vinz Hasbat, bat 1.500 Häufer und etwa_16.000 Einwohner , unter denen 
9.000 Mauren, 4200 Zuden, 2.000 Schwarze und 800 Berebern find. Die 
biefigen Apfelfinen follen von allen die beften fein. 

4) Melila, Melilia oder Melilla, unter 14° 43° 35" Länge, und 35° 
18° 15° Breite, von Karthagern gegründet, Hauptort der Provinz Gart, 
wenig ſüdlich vom Vorgebirge der drei Gabeln, hat etwa 3.000 Einwohner. 

5) Teza oder Taza, in der fruchtbaren Provinz Hiaina, eine der fchönften 
Städte des Mogh’rib:ul:Affa, hat 10 bis 12.000 Einwohner. 

6) Alkaffar, im Arabifchen Elzfaffr febir (d. i. großer Palaft), iſt etwas 
größer als Tetovan, hat aber nicht mehr ald 5.000 Einwohner. 

7) El Araifch, gemöhnlih Laracce oder Larache genannt, bat böchftens 
4.000 Einwohner in 600 Häufern. 

8) Fez, richtiger Fas, unter 12° 38’ 26° Länge, und 34° 6' 3" Breite, 
die wahre Hauptftadt ded ganzen Mogh'ribsulsAffe, in einer Thalfläche. Der 
Wad-ul Dſcheubari (Perlenfluß) verforgt die Stadt mit vielem Waffer, 
und tbeilt fie in Sadsbeli (Alt-Fez) und Fas-Dſchedid (Neu⸗Fez), 
welches auch zuweilen Medinat-ul-beida (die weiße Stadt) genannt wird, 
Einft batten die beiden vereinten Städte 700 Mofcheen, jebt enthalten fie 
faum 85.000 Einwohner, unter denen 65.000 Mauren und Araber, 10.000 
Amazirgben, Berbern und Schellochen, 9.000 Juden und 4.000 Schwarze 
find. Die Straßen find ſehr eng und dunfel, die Häufer fehr hoch. Jedes 
Handmerf bat feine befondere Straße, und gewöhnlich wird in einem Laden 
nur eine Waare verfauft. Die biefigen Manufafturen haben großen, wohl⸗ 
verdienten Ruf. 

9) Meknäs, Mekines, ober richtiger Miknäs und Miknaſa, eine 
faiferlihe Mefidenz in der Provinz Fez, ift eine große, fehöne, ftarfe, alte 
Stadt mit etwa 55.000 Einwohnern, unter denen 39.000 Mann Mauren 
und Araber, 9.000 Schwarze, 5.000 Juden und 1.700 Berebern und Schel⸗ 
lochen find. 

10) Sale, bei den Römern Sala, unter 10° 54’ 6" Länge, und 34° 2’ 45° 
Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 40 
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Breite, in der Provinz BenisHaffan, mit ziemlid großem Hafen, große, gut« 
befeftigte Hanbeldftadt mit 23.000 Einwohnern (lauter Mauren und Arabern), 
die die erbittertfien Feinde der Kriften find, und feinem derfelben den Aufs 
entbalt innerhalb ihrer Mauern geftatten. 

11) Rabatt, im Urabifhen Er: Rabatt und Rabatt-al fatahh, auf 
Karten zuweilen Neu Sale genannt, neue, große, ftarfe, gutgebaute Stadt 
in der Provinz Temdna, Sale gegenüber liegend, mit 27 bid 28.000 Ein» 
wohnern, unter denen etwa 7.000 Zuden find. 


Sm Reihe Marokko. 

12) Tefza (d. h. im Amazirghifhen Sand), große, reiche Handeldftadt, Haupt: 
ftadt der Provinz Tebla. 

13) Eitidbem oder Eitideb, wohlhabende, volfreihe Stadt. 

14) Tagodaft, auf der Krone eines hoben Berged, reihe Stadt mit etwa 

j 7.000 Einwohnern, Die Beeren der biefigen rotben Weintrauben ſollen ſo 
groß wie Hühnereier fein. 

15) Demnat oder Dimnit, große, reiche, faft ganz mit Schelldchen und fa 
raitifchen Juden bevölferte Stadt. 

16) Marokko, eigentlih Marrakſch oder Marakaſch (d. i. gefchmüdt 
oder verfchönert), große Hauptftadt, gewöhnlich Reſidenz der Sultane, batte 
im zwölften Jahrhundert über 100.000 Wohnungen und mehr ald 700.000 
Einwohner, jest faum 30.000 Einwohner, unter denen 4.000 Schelldchen und 
5.000 Juden. 

17) Mogodore oder Mogabor, unter 7° 55° 36° Länge, und 31° 30’ 30" 
Breite, von den Landedeinwohnern Suira (d. h. Bildchen) genannt, if 
regelmäßig gebaut, bat gerade Straßen und bietet von der See einen fehr 
fhönen Anblid dar. Es bat 16 bis 17.000 Einwohner, mworunter 4.000 
Juden und 100 Kriften find. 

18) Agadir (d. b. Mauer), Meine ftarfe Hafenftadt, wird gewöhnlih Santa 
Kreuz (ſpr. Krubs) genannt. 

19) Tarudant, Hauptort der Provinz Sus, mit 20 bi 22.000 Einwohnern. 

20) Tagamoft, die größte Stadt der Provinz Sus. 

21) Tedfi, anfehnliche Stadt mit 14 bis 15.000 Einwohnern. 


Senfeitd bes Atlas. 
22) Tafilelt (d. h. alte Wohnung der Filelen). 
233) Sufhelmefa oder Subfhilmafa. 


$. 10. 
Sahara, oder die Wülfte 


Afritas ungeheuere Würfte, welche wenigitens 100.000 Geviertmeilen 
einnimmt, und vom weftlichen Rande bes Nilthales bis an den atlantifchen 
Dean reicht, zerfällt in zwei Hauptheile, den öftlihen , oder bie libiſche 
Wüfte, und den weftlihen, Sahara ober Sahel. In ber libiihen Wüſte 
befteht der Boden aus Kalk: und Sanbdftein, ber zum Theil bloß liegt, zum 
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Theil mit grobförnigem Sande Überfchüttet ift. In der Gabel ift die endlos 
fheinende, waſſer- und pflanzenleere Einöde mit feinem Flugſande bedeckt. 
Während in der libiſchen Wüſte mehr Dafen angetroffen werden, findet man 
in der weftlihen Wüfte mehr Brunnen, die, in weiter Entfernung von eins 
ander liegend, Ruhepunkte für die Karawanen bilden. 

Die Bewohner der Wüfte gehören verfchiedenen Völkern an, denn es 
find ihrer Abkunft nach Araber, Tibbo’s, Tuariks und Mauren. 

Die Araber: Beduinenftämme find theils Hirtenz, theild Wanders 
flämme. Beide haben große Heerden von Kameelen, Büffeln, Rindern und 
Schafen. Dromedare und Pferde find aber ihr edelfter Beſitz. Der ärmite 
befigt 5 Kameele, aber es giebt deren, die taufend haben, Jeder Stamm 
zerfällt in Familien, jede Familie lagert für fih und gehorcht dem Aelteſten; 
die Familien eines Stammes gehborhen dem Häuptlinge, deſſen Würde 
erblich it, und nur durch außerordentliche Ereigniffe verloren geht. rei, 
wie die Wüfte, will auch der Beduine fein; er erfennt Eeinen Oberherrn, 
noch giebt er das Mindefte von feinem Erwerbe und Beſitze ab, und bes 
trachtet fich felbft mit der hohen Pforte nur durch das Band ber Religion 
verbunden. Er verlangt aber auch von Niemandem Schub oder Nedt. 

Der Beduine der Wanderftimme hat eine ftolze Haltung, iſt ruhig und 
ernft in feinem Benehmen, farg an Worten, aber auch befcheiden, und. unters 
bricht niemals die Gegenrede, fondern hört mit Aufmerkſamkeit zu, bis der 
andere Alles vorgebracht hat. Die Nahrung beiteht aus Datteln, Durrha 
und was die Hrerde an Fleifh und Mil aieht, Er schläft unter freiem 
Himmel, und zieht von Wüfte zu Wüſte. Fun: 

Das Pferd des Bebuinen ift edel, von reinem arabiſchem Schlage, aus⸗ 
barrend, leichtfüßig: und fcharffehend. - Das Dromedar- ift von feinem Bau, 
gewandt und im vanfe v von unbegreiflicher Ausdauer. Es geht am haͤufigſten 
im Paß. wi 
Die Waffen der Beduinen find Sabel, Meffer, Pifkolen, oft ein Spieß 
und eine Flinte, die über die Schulter hängt, wenn er zu Pferde fist. 

Die Gajtfreundichaft it heilige Pflicht unter ihnen, und fie üben diefelbe 
felbft gegen Fremde. Prokeſch ftieß einmal auf die Zelte des Stammes 
Fazajeh. Er war von einem Diener begleitet. und nur mit einem Jagdge— 
wehre bewafinet. Ein junger Mann, das Haupt der Familie, trat ihm ents 
gegen, und lud ihn freundlich in ſein Zelt, wohin er ihm folgte. Dort fand 
er zwei junge Frauen, die Mutter des jungen Mannes, ein Kind, eine 
fhwarze Sklavin: sind im Nebenzelte andere Dienerfchaft. Die Franen rich 
teten fih auf, und hießen Prokeſch willfommen, Ihr Gefiht war unver⸗ 
büllt, ihre Körperform leicht und lieblid, und ihre Züge waren angenehm. 
Sie trugen das lange, glänzend ſchwarze Haar in Zöpfchen um die Gtirne 
geichlagen, und über den Nacken rollend, worüber ein fchwarzes Florftück 
als Schleier gelegt war. Um den Hals trugen fie Korallen, in den Ohren 
große Silberreife, an den Fingern Ringe aus demfelben Metalle mit ges 
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ſchliffenem Wüftenkiefel eingelegt. Ihr Anzug beftand aus einer Tunika 
von weiß:grauem Wollenzeuge, über dem Bufen mit Dornen des Gisfabamas 
baumes aufgenabelt, ohne Aermel und an den Geiten offen, fo daß bie 
fhöngeformten Arme und Seiten entblößt waren. Jede Bewegung war frei 
und züchtig, ihr Benehmen ohne Zwang und Rohheit. 

Das Zeltgeräthe beftand aus Holz» und Erdgefäßen zur Bereitung ber 
Gpeifen, aus einer Handmühle, dem Gattelzeug für Kameele, einer Hänge 
wiege aus Leder, endlich aus einigen, Schläuhen und Teppichen. Eine der 
Grauen (die Schwefter des Mannes) wob Teppiche aus Kameelhaaren und 
Schafwolle; die andere (die Gattin) zerrieb Waizen zu Mehl, auf der Hands 
mühle, um fchmackhaftes Feftbrod zu baden. Die Mutter bereitete das 
Mahl, das aus Schaffleifh in Butter geröftet, aus jungen Kameelfleiſch 
in Afche gebraten, aus Brod und Kameelmilch beftand, welche letztere als 
Trank diente. 

Prokeſch kann die Herzlichkeit, die genoffene Freundlichkeit, den Takt im 
Ausübung der Gaftfreundfchaft, welcher diefes Mahl befeelte, nicht genug 
rühmen. Die Männer faßen im Kreife am offenen Eingange des Zeltes, 
auf der Erde. Zwiſchen ihnen lagen die Speifen, welde die Frauen aufs 
trugen, und der Milhfrug ging in die Runde, 

Alle Häuslihen Arbeiten beforgen die Frauen, die Kinder fammeln Kas 
meelmift zur Feuerung, und das reine, glänzende Wüftenfalz, das fich in 
Menge findet. DieMänner find den ganzen Tag auf Streifereien zu Pferde 
und zu Fuß, fehen die Heerden nach, und beforgen ihr. Gefchäft. Die Sitten 
find eben fo rein und ftrenge, wie im Alterthume. Der Bebuine ift bes 
ſcheiden, nie neugierig, nie bettelhaft; er lügt nie, er betrügt feinen Fremden. 
Weniger rein find fhon die Gitten der Dirten:Beduinen, welde Erbhütten 
bauen, und mehr an bie Scholle gefeflelt find. Der Beduine iſt weniger 
fanatifh in Bezug auf Religion, als die übrigen Bewohner ber Wüſten. 
Sie verdammen nicht Andersdenfende, und find dbuldfam. Auch ift die Hebung 
des Islams bei den Beduinen viel einfacher und reiner, obwohl er bafür 
som fanatifhen Dafenbemohner des Unglaubens befhuldigt wird. 

Die Tibbo's, ein fhwarzer Menfhenfhlag, von fhlanfem Wuchfe, 
gutgeformten Gliedern, haben dicke Lippen, langes, ‚nicht Fraufes, Daar, 
und feine folhe Nafe, wie die Neger. - Gie bewohnen den öftlihen Theil 
der Wüfte und reihen ſich weitwärts an bie Tuariks. Sie follen mißtrauifch, 
binterliftig und betrügerifch fein. 

Die Tuariks, welche die weftlihe Wüfte bewohnen, maden auch den 
Haupttheil der Dafnebewohner aus, und haben großen Einfluß. im: nördlichen 
Afrika. Sie find nad) ben verfchiedenen Stämmen von heilerer oder dunk⸗ 
lerer Hautfarbe, 

Die Mauren ber Wüfte find von den im Mogh'rib⸗ul-Akſa wohnenben, 
©. 621 geſchilderten, in Hinficht bes Karafters wenig verfchieden. 

Die große Wüfte erfchwert den Verkehr der umwohnenden Völker ungemein, 
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und würde Ihn fogar ganz unmöglich machen, wenn bie nützlichen, lafttra« 
genden Kameele (die Schiffe der Wüfte) nicht die Eigenfhaft befäßen, 
wochenlang durften zu können, und wenn nicht, in beträchtlichen Entfernuns 
gen, in der flußleeren Dede Quellen vorhanden wären, denen die Karawanen 
nachziehen. Die Karawanen find zuweilen einige hundert, oft mehre taufend 
Köpfe ftarf, und gleihen wandernden DBölferzügen, welche ihre Habe und 
Führer bei fi) haben. Sie folgen ftets den gleihen, von der Natur vors 
gezeichneten, Richtungen. 
Die vorzüglichiten Karawanenwege find: 
1) Bon Obeid, in Kordofan, nah Dongola, an ben Nil. 
2) Bon Kobbe, in Fur, über Heimer, Marjücd, Bir el Malha, 
Leghea, die Dafe Selime, Sheb, bie große Dafe nah Kairo. 

3) Don Kermedy nah Murzuß. 

4) Don Kaſchenah nah Murzuk. 

Don Murzuf gehen mehre Karawanenwege aus. 

5) Bon Murzuf über Augila, dur die Dafe Siwah, nah Kairo. 
6) Bon Murzuf über Socna nah Tripoli. 

7) Don Timbuftunah Tripoli über Gadames. 

8) Bon Timbuftu nah Tripoli, auch über Gadames, aber viel weit 

lich von der vorhergehenden Straße. 

9) Bon Timbuftu über Tafilelt nah Marokko. 

10) Bon Timbuktu nah Sok-Aſſa. 

11) Bon Timbulftu in weftliher Hauptrihtung nah Urguin. 


§. 11. 
Senegambien. 


Senegambien, von den beiden Flüffen Senegal und Gambia *) fo ges 
nannt, im Südweiten ber großen Wüfte und vom atlantifhen Meere befpült, 
ift ein gebirgiges Land. Da es ganz im heißen Erdgürtel liegt, gehört es 
zu ben heißeften Ländern. Der Winter währt vom November bis zu Ende 
bes März. Dann berrfhen Oft: und Nordoſtwinde, der Himmel ift heiter, 
die Nächte find fühl, und die Witterung ift gefund. Vom Mai bie No— 
vember ift die Regenzeit, der Himmel bewölkt und die Hitze am Tage drückend 
heiß. Die Pflanzenwelt ift hier in den fruchtbaren Gegenden in höchfter 


%) Die Gambia ift auf den meiften Karten von Afrika unrichtig. Als ich, im 
Jahre 1824, die von Brofe fo prachtvoll geftochene Karte von Afrika von Bergr 
haus zeichnen ließ, und diefen Irrthum auf dem überfchidten Probedrude bes 
merkte, (denn ich hatte die Zeichnung, bevor fie in Stich gegeben war, nicht 
gefehen) machte ic Herrn Berghaus zwar darauf aufmerkfam; die Korrektur 
auf der geftochenen Platte machte aber Schwierigkeit, und fo iſt denn dieſe 
ältere Darftellung bes Fluſſes in mehre neuere Karten übergegangen. 
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Ueppigfeit. Mehre Arten von Palmen gedeihen vortrefflich, und bie hie 
figen Gummimwälder liefern den beten Gummi, 

Die Bewohner gehören verfchiedenen Völkern an. 

Die Fuhlas oder Fulier find feine eigentlichen Neger, fondern haben 
in ihren Zügen und der gelbbraunen Farbe viel Aehnlichkeit mit Südeuro— 
päern. Ihre Lippen find nicht fo dick und hervorftehend, und ihre Nafen 
nicht fo platt, als bei den Negern. Gie treiben Viehzucht und Ackerbau 
und wohnen in Dörfern und Städten. 

Die Mandingos, welche über einen großen Landftricd) berrihen, ges 
hören zwar zu den Negern, find aber mehr olivenfarbig, als jhwarz, von 
großer, fchlanfer Geftalt. 

Die Zaloffen oder Walloffen find Neger von glänzend ſchwarzer 
Farbe, mit feiner Gefihtsbildung. 

Die Mauren wohnen im Norden des Senegal. 

Europäer, welche feit einigen Jahrhunderten die Küften befuhhen, haben 
mehre Niederlaffungen hier gegründet. 

Die vorzüglichften Ortſchaften find: 
1) Timbu, nidt weit vom Dre bed Senegal, fol 3.000 Einwohner 
baben. 
2) Bambuf. 
3) Portendif, eine britifche Niederlaffung. 
4) St. Louis (fpr. Säng Lui), unter 1° 6' 54° Länge, und 16° 0’ 48 

Breite, ein franzöfi iſches Fort. 

5) Goree, unter 0° 13’ 20% Länge, und 14° 39° 55° Breite, franzbfifige Bes 
fisung mit Fort und Hafen. 

6) Bathurſt (pr. Bädsdrrſt), unter. 1° 4° 18" Länge, und 13° 28‘ Breite, 
befeftigte Stadt, mit 2.000 Einwohnern, britiſch. 

7) Reel (for, — etwas Hair —— ah 


9 12. — I 
Oberguinea oder Mordguinta. 


Dberguinea, von Senegambien bis gegen den’ Aequator ſich erſtreckend, 
ift nur in der Nähe der Küften etwas befannt, und wird xon Negern be— 
wohnt, welche Fetiſchanbeter ſind. Die Europäer haben I igs der Küſte, 
die an verſchiedenen Stellen verfchiedene Namen hat, Mieder ungen. 

A. Die Sierra-Leona-Küſte wurde von Großbritannien im Sabre 
1787 auserfehen, dafelbft eine freie Megerkolonie zu gründen. Sm 
Mai des genannten Jahres wurden 400 Neger und 60 Weiße, unter 
welchen ſich feile Dirnen befanden, mit Provlaͤnt und Ackergerãth 
verſehen, eingeſchifft. Liederlichkeit und Krankheit vernichtelen Die 
Anſiedler. 1791 wurde ein zweiter, ſtaͤrkerer Verſuch zur Begründung 
der Kolonie gemacht, ber in den erften Sahren an der Ungejundbeit 
bes Klimas und der Faulheit der Koloniften ebenfalls icheiterte. 
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Doch gab die Beharrlichkeit der Briten bie Kolonie nit auf. Es 
wurde den Eingeborenen nah und nah Land abgefauft, und viel 
Geld, leider vergebens, aufgewendet, um in diefer ungejunden Gegend 
einen Haltpunft zu behaupten, von dem aus Kultur fidy über Afrika 
hätte verbreiten fünnen. Obgleih von den Weißen hier jährlid der 
britte Theil ftirbt, belief fich die Bevölkerung doch im Jahre 1826 
auf 16.240. Freetown (jpr. Frihtaun), der Hauptort, foll der fittens 
Iofefte Ort auf Erden fein. Auf den Straßen werden völlig nackte 
Megerinnen, nicht als Sklavinnen, fondern fonft, ungenirt vers und 
erhandelt. Das Etabliffement ift aufgegeben, und nad der Inſel 
Sernando Po überfiedelt worden. 
B. Die Malaguetta= oder Pfefferkfüite. 

Hier haben Bewohner der vereinten Staaten Nordamerifas im Jahre 
1821 ein Stüc Land erfauft, und die freie Negerkolonie Liberia gegründet. 
Nur die Kommiffäre des Vereins, die Oberbeamteten und Aerzte find Weiße. 

C. Die Zahnküſte. 
Die Zahnfüfte wird in die Küſte der guten und böfen Leute eingetheilt. 
D. Die Goldküſte. 

Auf der Soldküfte hat ſich feit einigen Jahrzehenten ein Negervolf furdtbar 
gemacht, und ein bedeutended Reich gegründet. Der Staat Afhanti foll eine 
Million Einwohner haben. Die Hauptftade ift Kumaſi. 

E. Die Sflaventüfte 


Auf der Sklavenfüfte ift dad Königreich Dahome mit der Hauptſtadt Wb os 
mei, welde 24.000 Einwohner bat. 


$. 18. 
Sudan. 


Nörblih und norböftlih von Oberguinea, im Süden der großen Wüſte 
liegt Sudan, das auch zuweilen Wigritien genannt wird, ein fehr unbe: 
Fanntes Land, in welchem der ige fließt, und der (1.250 Fuß über dem 
Meere liegende) See Tſchad fich befindet. Die Bewohner des nordöftlihen 
Theiles find Tibbo's, dftlich vom Tichadfee leben Araber, füdlich von diejen 
(am obern Theile des Miffelad: Fluffes) find Neger, füdlih vom Tſchadſee 
(in Mandara) Neger wie die nachjtehenden, 





Hk Een 


Bewohner von Manbara. 
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Im Weiten des Tſchadſees (von Mandara gegen Sackatu) banfen 
Fellatas in zum Theil ſehr bevölferten Ortihaften. Das Ausjehen ber 
Bewohner Sudans zeigt nachitehender Holzſchnitt. 


ki F,ieer 





Bewohner Sudans. 
Drtichaften Sudans find: 

1) Lari, am nordweftlichen Ende des Tſchadſee's, beftebt aus gruppenmeife er 
baueten Binfenbütten, welche nach oben fegelföürmig zulaufen und mie gu: 
aufgerichtete Kornfchober ausſehen. * 

2) Yedu oder Jẽu, am gleichnamigen Fluſſe, im Weſten des Tſchadſee's. 

3) Birnie, weſtlich vom Tſchadſee, am Jéëu, Stadt mit 30.000 Einwohnern, 

Reſidenz des Sultans, deffen Bild nachftebender Holzfchnitt zeigt. 





Alameen⸗Ben Mohammed el Kanemy, Scheif von Bornn. 
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4) Kuka oder Kaufa, an der Weſtſeite des Tſchadſee's. 
5) Katagum, mweftlih von Kuka. 


6) Kano, Handeldftadt, mit 30 bis 40.000 Einwohnern‘, 1.700 Zuß Über der 
See. 


7) Kaſchena, nordweftlih von Kano. 

8) Sadatu, große, im Jahre 1805 erbauete, mit einer 24 Fuß hoben Mauer 
und einem tiefen Graben umgebene Stadt, mit geraden Straßen, ziemlich 
gutgebaueten Häuſern und S0.000 Bewohnern. Hauptftadt des Gultans 
Bello. Hier farb Clapperton. 

9) Hauſſa, nördlih von Sadatu. 

10) Zimbuftu, Tombuktu, oder Ten⸗Boktue, zwei Meilen vom linfen 
Ufer des Dfcioliba, in unermeßliher Würfe, aus einem Haufen von Lehme 
bütten beftehbend, mit etwa 12.000 Einwohnern. 

11) Sego, links vom Dſcholiba oder Niger. 


$. 14. 
Niederguineg. 


Niederguinea, in der ſüdlichen Hälfte Afrikas, an der Weſtküſte dies 
fes Erdtheiles, ift durch Douville's Reife befannter geworden *). Der Küftens 
ftrich fteht unter Portugals Oberherrfchaft, das Innere wird von unabhäns 
gigen Negerfürften beherriht. Die Soba's, oder Negerhäuptlinge, welche 
dem Könige von Portugal unterworfen find, ftehen unter der Botmäßigkeit 
der Gouverneure, die fie einjperren und beftrafen laffen, wenn fie die erhals 
tenen Befehle nicht ausführen. Um zu zeigen, welche Bortheile den Negern 
aus ihrer Unterwürfigfeit unter Portugals Gzepter zu Theil werden, mag 
folgendes Beijpiel dienen: 

Der Gouverneur von Benguela wollte fi der Salinen, die drei Stun» 
den von diefer Stadt auf dem Gebiete eines nicht mächtigen Negerhäupt: 
lings liegen, bemächtigen. Er erflärte demfelben den Krieg und ſchlug ihn 
gänzlih. Der Negerhäuptling trat, um Frieden zu erhalten, die begehrten 
Galinen ab. Sobald der Gouverneur fie hatte, verpachtete er fie in öffent» 
lichem Aufftreihe, und ließ das Salz auf Fahrzeugen nah Benguela in die 
Magazine bringen. Go erhielt er einen höhern Preis, als wenn die Hans 
belsleute das Salz ausgebeutet und verfahren hätten. Nachdem der uns 
glücklihe Negerhäuptling feine Salzwerke abgetreten hatte, waren er und 
feine Leute gemdthigt, das Salz zu Faufen, und obendrein fah er, fein Uns 
glück zu vergrößern, den Krieg von Neuem in feinen Staaten wüthen; denn 


2) Douville’s Reife it von Einigen fehr angefochten, und fogar als reine Erdidy- 
tung verrufen worden. Wenn gleich nidyt in Abrebe geitellt werden kann, daß 
fie, was das innere Afrika betrifft, fehr viel Unmahrfcheinliches enthält, und 
einen pralerifhen Unftrih bat, kann dagegen nicht geläugnet werben, daß 
basjenige, was Douville über die Küftengegend fagt, einiges Selbitlob abge 
rechnet, durchaus ben Stempel der Wahrheit zu tragen fcheint. 
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der Gouverneur ftellte ihm vor, daß die Galinen den Portugiefen unnuͤtz 
wären, wenn fie nicht die nöthigen Menfchen zur Ausbeutung berjelben hät: 
ten, und in Folge davon, wurde der arme Soba gezwungen, das Sal; durch 
feine Untertanen auch, noch ausbeuten und auf die Schiffe bringen zu lafs 
fen, welche daffelbe an der Küfte abzuholen kamen. Die war aber noch 
nicht genug. Man zwang den Goba, auch noch monatlid 200 Neger nach 
Benguela zu ſchicken, um das Salz aus den anfommenden Fahrzeugen aus» 
zuladen, und in das Magazin des Pächters zu bringen. Go roher Frobns 
dienft wurde dem armen Wegerhäuptlinge auferlegt, weil er jo ſchwach ges 
weſen, fich befiegen zu laffen, und nicht die Macht befaß, die ungebetenen 
Portugiefen bis auf den legten Mann aufzureiben. Jetzt hat er als Bes 
lohnung für feine Derlufte und Dienfte die große Ehre, ein Unterthan 
Portugals fein zu dürfen. 

Fit es fo nicht natürlich, wenn der Neger forgfältig jeden Ort, wo er 
Metalle weiß, den europäifhen Barbaren verfchweigt? Denn zum Danf 
für feine Entdecfung würde man auch noch von ihm verlangen, daß er fie 
zu Tage förderte und dblieferte, wohin man es verlangte. 

Die Neger in der Umgegend von DBenguela find gute Leute, Götzen⸗ 
anbeter und ihren Fürften oder Soba’s unterthan, welche wiederum Bafallen 
Portugals find, und dafür zur Kriegszeit Soldaten ftellen, und im Frieden 
Frohndienſte leiften müflen. Diefe Fürften gehen oft mit ihrem Gtabe in 
Benguela fpazieren. Die Offiziere haben nur ein Stückchen Zeug um die 
Hüften gefchlungen, aber der Goba ift ftets mit einem oder mehren Stücken 
Zeug von den Schultern bis zur Erde bedeckt. Eben fo wie es bei den Türs 
fen der Fall ift, haben dieſe Neger rafirte Köpfe, und nur auf der Mitte 
des Kopfes einen HDaarftreifen. Die Neger, welche etwas füdlih von der 
Stadt wohnen, fohneiden ihre Daare nie ab. Die Weiber färben fie rotb, 
und zieren fie mit Korallen. Sonne und Mond halten diefe Völker für bie 
höchſten Gottheiten, drücken das aber nicht durdy religidfe Zeremonien ans. 
Für ihre Hausgötter haben fie Tempel. Ihre Geſetze halten fie treu, obs 
gleich dieſelben nicht gefchrieben find. 

Sm Gebiete von Benguela ift der Soba von Katumbela Portugals 
mädhtigfter Vaſall. Er kann in 3 Stunden 6.000 Mann Fußvolk und in 
12 Stunden noch weitere 3.000 Mann ftellen. Doupville traf ihn bei einem 
Sefhäftsmanne, wo er zu Mittag fpeifete. Er war nicht mehr jung, wohl: 
gebaut, trug ein Halsband von Glasperlen, und hatte feine andgezeichnetfte 
Frau bei fih, die jung und gut gewachſen war. Sie war ıwie ihr Gemahl 
gekleidet, nur hatte fie ein Tafhentuh um den Kopf gewickelt, und eine 
Schnur faljcher Perlen vor ber Stirne, während er in bloßem Kopfe ging. 
Nach dem Eſſen begab ſich der Soba in einen benachbarten Saal, wo er 
feinem Gefolge Aubienz ertheilte. Er fette fi auf einen Stuhl, die beiden 
erften Edlen feines Hofes ließen fich zu feiner Seite auf einer Matte nieder. 
Seine Frau feste fih ihm gegenüber, ebenfalls auf eine Matte, und eine 
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ihrer Ehrendamen hinter ſie. Alle andern Edlen kauerten ſich, ohne Unter⸗ 
ſchied, im Saale nieder. Der Soba reichte jedem ſeiner erſten Edlen ein 
Glas Wein, wozu dieſe, um es in Empfang zu nehmen, ihren Sitz verlie— 
gen, fi) dann ein wenig von ihrem Herrſcher entfernten, auf ein Knie nies 
derbeugten, den Kopf etwas drehten, fo daß ihr Auge ihren Herrn aber 
nicht verließ, das Glas aber fogleich leerten, und es Enieend überreichten. 
Sobald der Soba das Glas zurückgenommen hatte, Hatfchien fie in die Hände 
und drückten dadurch ihre Unterthänigkeit und Dankbarkeit aus. 

Wenn diefe Negerfürften fih aufs Land begeben, haben fie ftets einen 
zahlreihen Hofitaat um fih, von dem ein Theil die Steine aus dem Fuß: 
pfade räumt, ein anderer die Baumzweige, weldhe hindern Fünnten, weg: 
nimmt, einer den Stuhl trägt, und ein vierter die Auszeichnungen des 
Ranges bringt. 

Die Diftrifte, welche man als zu Benguela gehörend anfieht, gehören 
mehr der Einbildung, als der Wirklichkeit nach dazu. Der eine, Bailundo 
genannt, ſtößt an die Staaten eines mächtigen Kriegers, ein anderer Dis 
ftrift, der von Bihe, ift ebenfalls mit dem Sande eines eben fo genannten 
Sobas benachbart. Diefe beiden Häuptlinge, welche Feine Bafallen Portus 
gals find, können nicht einmal als deffen Verbündete angefehen werden. 
Eben fo verhält es fih mit Humbe Grande. Alle zeigen Geringſchätzung 
gegen Portugals Gouverneure und gegen die, denfelben unterworfenen, So: 
bas, und um diejes zu beweifen, bemühen fie fih jährlich einen Theil ber 
Befigungen, welche den Portugiejen oder den Sobas gehören, zu verheeren, 
und, auf ihre Uebermact rechnend, beleidigen, plündern und berauben fie 
die Weißen bei der geringiten DBeranlaffung. 

Portugals Gouvernement, welches das Uebergewicht diefer unverfchämten 
Feinde kennt, erlaubt fih’s nicht, Beſchwerden - über diefe Ausfchweifungen 
zu erheben, weil es im Voraus weiß, daß diefelben mit Geringihägung 
zurückgewiefen würden, In der Ummacht, im welcher es ſich befindet, ver: 
meidet es, fich neuen Befchimpfungen auszufegen, die feine Schwäche ent: 
fchleiern würden, wenn es verfuchen wollte, diefelben zu beitrafen. 

Die unterworfenen Sobas find fo verächtlich behandelt, daß, wenn fie 
nad) Loanda, in eigenen Gefchäften oder auf Befehl des Gouverneurs, foms 
men, fie fih »or die Bäume unter dem Gouvernementshaufe fegen, und 
warten, bis es dem Herren Generalfapitän gefällig ift, fie vorzulaffen. Denn 
fie find genöthigt, fich. ihm vorzuitellen. 

Der Generalfapitän vefidirt zu Lvanda, welche Stadt durch drei Ber 
ftungen und zwei Fleine Forts vertheidigt wird. Die Garnifon befteht aus 
250 bis 300 Mann Linientruppen und etwa 200 Mann Miliz. Die Feitung 
St. Michael liegt auf einer Anhöhe, im Süden ber Stadt, die Feftung 
Penedo liegt am Meere, fo daß die Batterien die See beftreichen. Hier ift 
das Pulvermagazin. Die Fefte St. Peter kreuzt ihr Feuer mit dem Eleis 
nen Fort auf der Spitze der Inſel. 
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Die Einkünfte beftehen in Auflagen auf die Gebäude, ben Fiſchfang 
und das Fleifh. Die Ausgaben für die Truppen und Eivildiener, die Pens 
fionen und den Klerus überfteigen die Einnahmen weit, fo daß Portugal 
entweder feine Befigungen in Afrifa aufgeben, oder, um fie zu behaupten, 
Geld hinſchicken muß. Nuten kann es aus einem Lande, deffen Anbau 
gänzlich vernachläßigt ift, nicht ziehen. 

Die Aernten, welche der Boden lange Zeit freiwillig in Ueberfluß bot, 
haben aufgehört, und jet muß man fäen, um ärnten zu können. Hätte 
Portugal den Handel befördert, die Berbindungen feiner Befigungen mit 
dem Innern Afrikas begünftigt, Wege gebahnt, Brücken über Flüffe und 
Bäche, die während der Regenzeit den Verkehr hemmen, gebaut; hätte es 
ben Ackerbau begünjtigt, den Gewerbsleuten, welhe Manufakturen gründes 
ten, Belohnungen gereicht, und den Pflanzern, welche Kaffe (der im Lande 
natürlih wächst) bauen würden, für die Ausfuhr Preife gewährt, Furz, 
hätte e8 gethan, mas man von jeder weifen und vorausjehenden Berwaltung 
zu hoffen berechtigt ift; fo würde es jest blühende Befigungen fehen, die 
dem Mutterlande beträchtlihe Einkünfte gewähren könnten. 

Die Bewohner ber unermeßlihen Wälder find häßlich, Flein, unb mit 
Geſchwüren bedeckt. Die Frauen haben felten mehr, als zwei Kinder, die, 
Fräufelnd geboren, jpäter geben lernen, als bie in offenen Gegenden zur 
Welt gekommenen. Es giebt Kinder von drei Jahren, deren Kniee fo ſchwach 
find, daß fie die Lat des Körpers nicht zu tragen vermögen. 

Die Natur fcheint den Ausdünftungen der weiten Wälder dadurch ein 
Gegenmittel verliehen zu haben, daß fie in denfelben viele harzige Bäume 
gedeihen läßt, deren angenehmer Duft einigermaßen den übeln Dünften der 
Wälder das Gleichgewicht hält. Es reicht aber diefes doch nicht ganz bin, 
jenes Uebel aufzuheben. Loandas Bewohner genießen diefe Wohlthat nicht, 
benn bie wenigen dort gedeihbenden Bäume find nur geeignet, die Ungefunds 
beit der Luft zu vermehren. In Loanda iſt der Sand fo heiß, daß man 
bei jedem Schritte eine jehr unangenehme Empfindung an den Fußfohlen 
fpürt. Die Luft ift fo erhigt, daß man an diefer Küfte nicht würde leben 
können, wenn die wechfelnden Land =: und Geewinde nicht ein wenig Frifche 
brädten. Den Aten Januar Nachmittags 2 Uhr zeigte das Thermometer 35° 
im Schatten und 44*/,, Grade in der Sonne. 

Eine der vorzüglichften Urfachen ber Ungefundheit der Stadt Loanba 
ift der Aufenthalt der zahlreihen Sklaven, welche täglih aus dem Innern 
kommen, und in ben Häufern ihrer Herren untergebradht werden. Bei 
einer folhen Menſchenmenge laflen fi audy die erjten Regeln für die Ge 
fundheit nicht immer beobachten, und fo jchreitet der Kranfpeitsfeim leicht 
weiter fort, Eine andere, nicht geringere, Urfache des Todes ift die Schwels 
gerei, welcher die Einwohner fich ergeben. Deffentliche Unterhaltungen fehlen 
freilich zu Loanda, aber man entjhädigt ſich dafür bei ber Tafel. Bei den 
Reihen giebt es täglich Fefte, bei denen es hoch hergeht. Die Damen find 


Afrika. Niederguinea. 637 


dabei nicht mäßiger, als die Herren, und ihre Schamhaftigkeit ift eben nicht 
groß. Da fie felten ausgehen, benugen fie jede Gelegenheit, einigen Wechfel 
in ihre einförmige Lebensweife zu bringen. Wenn die Damen ausgehen, 
was nur Abends nnd beim Mondichein gefchieht, fo haben fie ein fo großes 
Gefolge von Sklaven, daß man aus der Ferne eine Prozeffion zu fehen 
meint. 

Die Neger der untern Klaffe vergeuden in den Schenken die wenige 
Kraft, welhe der unmäßige Umgang mit dem weiblichen Gefchlechte ihnen 
übrig läßt. Weber die Religion mit ihren Drohungen, noch die weltlichen 
Behörden mit ihren Strafen waren im Stande, bie VBielweiberei bei diefen 
Menihen aufzuheben. Die Neger, welche in Loanda wohnen, haben nicht 
nöthig, für eine fo befchwerlihe Haushaltung zu forgen, denn die überaus 
leichten Sitten des weiblichen Gefchlechtes befriedigen nur zu leicht den Yang 
nad Sinnengenuß. Im übrigen ift der Neger mäßig. Am Morgen begnügt 
er fih mit dem Viertel einer faftigen Frucht‘, welhe Kola genannt wird, 
und trinkt ein Glas Wafler dazu. Der Gebraud) diefer Frucht ift in diefem 
Lande fehr gewöhnlih, und es wird diefelbe in allen Häufern angeboten 
und vor dem Waffertrinfen genoffen, um dem Waſſer dadurdy einen’anges 
nehmen Geſchmack zu verleihen. Der Baum, welcher diefe Frucht trägt, ift 
eine Palmenart und wird Kollera genannt. Die Frucht ift (äußerlich abges 
pußt) von der Größe eines Tannenzapfens. Die Rinde umfchließt ein fleifchs 
farbenes Inneres, das 6 bis 10 Nüffe hat, von denen jede 4 Kerne enthält. 
Diefe Früchte halten fih lange, und, wenn bie Nüffe reif find, ift bie 
Schaale derfelben roth. Pflanzt man diefelben, fo Eeimen fie erft nad 27 
Tagen. m erften Jahre wird die junge Pflanze zwei Fuß hoch, und erft 
im vierten Jahre trägt fie Früchte, 

Am Abend effen die Meger einen Brei aus dem Mehl der Maniofwurzel 
mit einem Bishen Fifch und Bohnen, die mit Palmendl angemacht find. 
Gie arbeiten nur um ihren Unterhalt, und wenn der Erwerb des Tages es 
geftattet, fegen fie fi vor die Thüre einer Schenke, rauhen Tabaf, trinken 
Schnapps, und freuen fich der Tänze, welche fie immer vor diefen Häufern 
aufführen. Dem, ber fie dann fragt, ob fie zu Arbeiten Luft haben? ants 
worten fie verächtlich, ohne nur den Kopf zu wenden: „ich bin vornehm, und 
arbeite nicht.“ 

Die Weiber malen fi alle Morgen mit einer Erbe (aus der Umgegend 
ber Stadt) die Füße roth, und machen fi mit der gleihen Gubftanz 
Streifen auf Stirn, Wangen und Nafe, das Kinn, und zwiſchen beide 
Augen. | 

Die Neger find leidenfchaftliche Tänzer,, tanzen fogar an die Arbeit, 
und ihr ganzer Körper bewegt fich, fobald der Tamtam oder Batuke 
ertönt. 

Sieht ein Neger von Loanda, oder ber Umgegend, ein junges Maͤgd⸗ 
hen, das ihm gefällt, fo hält er deßhalb beim Vater ober der Mutter, oder 
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bei bem der fie hat, an, und Fauft fie gegen. Waaren oder Vieh. Diefer 
Kauf heißt Lembamento (d. i. Preis für ein junges Mägdchen). 

Iſt ein Meger geftorben, fo verfammeln fi die Aeltern und Freunde 
vor dem Haufe, und das Todtenfeft wird mit Tänzen und fchlüpfrigen Ges 
fängen begonnen, die Treue des Geftorbenen gegen feine Gößen gelobt, bes 
merkt, daß er befchnitten gewefen, feine Eroberungen beim weiblichen Ges 
fhledhte gerühmt u. f. w. Im Garten oder der Umgebung wird eine Hütte 
gebaut, in die man den Leihnam’auf eine Matte legt. Geine Pfeife, feine 
Slafche, und ein zerbrochener Teller, werden zu feinen Füßen gelegt. Um 
diefe Hütte feiern die Aeltern und Verwandte acht Tage lang das Todtens 
feft, worauf dann der Leichnam an das Meeresufer, oder an ein fließendes 
Waſſer gebracht wird, um die Pforten des Glücks für die andere Welt zu 
Öffnen. Der Kopf des Schweines, das man während der acht Fefttage aufs 
gezehrt hat, wird ins Meer oder in ein fließendes Waſſer geworfen. Diefe 
einfache Zeremonie wird als unerläßlih für die Ruhe des Geftorbenen ans 
gefehen. Würde man diefen Gebrauch unterlaffen, jo würde man glauben, 
daß der Todte während der ganzen Ewigkeit die Orte der Wonne umirren 
müßte, ohne in diefelben gelangen zu fünnen, und daß er auf diefe Welt 
zurückkehren würde, um einen von feinen Angehörigen, als Gtrafe für bie 
Verlegung diefes Gebrauches, abzuholen. 

Den Erijtlihen Bewohnern in Benguela geht ed, wenn fie arm find, 
nach ihrem Tode nicht fo gut, denn der Kirchhof iſt dafelbft (weil die Reis 
hen und Vornehmen in der Kirche begraben werden) nicht nur für bie 
Menschen ‚ fondern aud für die Thiere, und man trifft dort ganz verſchie⸗ 
dene Glieder und Knochen, ja felbit Schädel, welche noch zur Dälfte mit 
Fleiſch bedeckt find. Doupille traf Kinder mit ihrer Mutter unter einem 
großen Baume fihend, um ben Leihnam des Baters und Mannes zu bes 
wachen. Die Unglüclihen hofften den Leichnam den dritten Tag wegneh— 
men und beerdigen zu Eönnen. Ungeachtet ihrer Wachfamkeit hatten aber 
die Hiänen fih fhon um den Todten geftritten,, und einige Olieder davon. 
getragen. | 

Das Königreich Angola ift im 15 Provinzen, nämlich in 7 Präftdios 
und 8 Diftrikte im Innern, das Königreih Benguela in 3 Dijtrifte 
und 3 Präfidios getheilt. Die Portugiefen behaupten (was aber ungegründet 
ift), im Innern des Landes 7 Diftrifte zu befiten. . 

Präfidios werden die Landfhaften genannt, in benen einige alte 
verfallene Redouten beftehen, die mit 3 oder 4 alten, unbrauchbaren, auf 
verfaulten Rafetten liegenden, Kanonen befest find. Diefe Präftdbios oder 
FSeftungen find von einem Dutzend ober 15 Linienfoldaten und einigen Mi: 
lizen der Neger bejest, fo daß eine Garnifon im Ganzen aus 20 bis 25 
Mann befteht. 

Sn den Landichaften, welhe Diftrifte genannt werden, befinden fid 
feine Sinientruppen , fondern- ein Dusend Milizen, aus Negern beitehend. 
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Diefe Soldaten werben Empacaceiros genannt. Die Provinzen, welche 
Präfidios genannt werden, find im Königreihe Angola, wenn man den 
Euenza:Fluß aufwärts geht, folgende: Murima, Maffangano, 
Kambambe, Pungo Andongo (im Süd), Ambakka (im Oft), Ens 
foge (im Nord) und Novo Redondo, an der Küfte, zwifchen ben Ks 
nigreichen Angola und Benguela. 

Die Diftrifte oder Provinzen, in welchen Forts waren, find: Barra 
do Bengo, Barra do Dande, Barra do Kalumbo, an der Müns 
dung des Euenza, Jkolo e Bengo, Dande, Golungo, Bairo e Qui— 
lengues, oder Zenza do Golungo e Quilengues, Golungo Alto 
oder Defterro und die Provinn Dembos. 

Das einzige Fort, welches fich im Königreiche Benguela befindet, iſt 
Kakonda. 


Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 


1) Loango. 

2) St. Salvador oder Kongo, rechts vom Fluſſe Lelundo, auf einem 
bohen Berge, mit einer Zitadelle und 24.000 Einwohnern. 

3) Pemba. 

4) Loanda, Reſidenz des Generalfapitänd, dur drei Feftungen und zwei 
Meine Forts vertheidigt, hatte 1828, mit Einfchluß der Sklaven und Dienft« 
boten, 5.150 Einwohner. Die Stadt, welche in Form eined Hufeifend amfie 
tbeatralifh an einem Berge erbaut ift, auf deſſen Krone die. Zitadelle St. 
Michael liegt, bietet einen bewunderndwirdigen Anblid dar, wird in die 


obere und untere Stadt getbeilt, und ſcheint von Ferne viel beträchtlicher, 
als fie ift. \ 


5) Benguela, Seeftadt, recht8 an der Mündung des Ravafa. 


G. 15. 


Der füblichfte Theil Afrifas wird, nach dem Borgebirge ber guten Hoff⸗ 
nung (oder dem Kap), das Kapland genannt. Im Norden deffelben 
find die Länder der Hottentotten und Bufhmänner, im Dften die 
Länder der Kaffern. Das Kapland ftand früher unter holländifcher 
Hoheit, und gehört jeht den Briten. Es war zu Anfang diefes Jahrhun⸗ 
berts (mit Inbegriff der Kapſtadt) in vier Diftrifte eingetheilt. In jedem 
diefer Diftrifte wurde die Verwaltung ber Öffentlichen Angelegenheiten durch 
Eivil-Beamtete, welche die Regierung des Kaplandes anftellte, beforgt. 
Der erfte Civil-Beamtete der Kapftadt hieß Fiskal, die erften Beamteten 
in den drei Pandbiftrikten hießen Landdroſte. Die alte holländiſche Ber: 
faffung ift auch bis jest in allen Sanddrofteien und Unterdrofteien, in welche 
das Land jest getheilt wird, unverändert beibehalten, nur daß hier und da 
ein Engländer zu der anfehnlichen und einträglichen Stelle eines Landdroften 
befördert ift. Die Zahl der fämmtlichen Bewohner diefes 5.380 D Meilen 
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großen Landes mag fich gegenwärtig auf ungefähr 100.000 Seelen belaufen, 
von denen etwa 40.000 europäiicher Abkunft find, est wird das Land in 
folgende 5 Landdrofteien oder Diftrifte eingetheilt: 

1) Der kapiſche Diftrift (Cape District) umfaßt Zwartland, 
Groenekloof und die nädhjten Umgebungen der Kapitadt, mit Auss 
nahme der Kapftadt und Simonsftadt. Der Landdroſt wohnt in der 
Kapftadt. 

2) Der Diftrikt Stellenbofc (District of Stellenbosch, fpr. Stell'n⸗ 
bo8) umfaßt den weitläufigen Landftrih am eerfte Rivier, und das 
an bie Falsbai gränzende, fruchtbare Hottentotts:-Holland. 
Der Hauptort ift das große und fchöne Dorf Stellenbofd. 

3) Der Diſtrikt Zwellendam (District of Zwellendam), welchen der 
anfehnlihe und nicht ganz unfahrbare Breederivier mit dem indi— 

ſchen Dean verbindet. Hauptort it Zwellendam unter den hoben 

ZwartesBergen. | 

4) Der Diftrift Graaf Reinet (District of Graaf Reinet) war früher 
fehr groß, weßhalb davon die Unterdroftei Cradock (pr. Krädöd) 
und die Unterdroftei Beaufort (jpr. Bofohr) getrennt worden find. 
Der Hauptort ift das anfehnlihe Dorf Graaf Reinet. 

5) Der Diftrikt Uitenhagen (District of Titenhagen) ftößt an bie 
Algvabai. Der Hauptort ift Uitenhagen. 

6) Der Diftrikft Worcejter (District of Worcester), wozu bie ehemas 
lige holländische Landdroftei Tulbagh gehört. 

7) Der Diftritt George (Distriet of George, fpr. Dſchördſch) ganz an 
der Oftfüfte der Kapkolonie. Das neuangelegte Dorf George ill 
ber Hauptort. 

8) Der Dijtrift Albanien (District of Albany, fpr. Ahlbäni) mit dem 
Hauptorte Grahamstown (ſpr. Grähämstaun). 

Das Militär, welches die Garnifon der Kapftadt ausmacht, und von 
welchem einzelne Abtheilungen betachirt werden, ift etwa 3.000 Mann ftarf. 
An der Gränze fteht das kapiſche Militärforps (the Cap Corps), eine Art 
von Miliz, aus Hottentotten unter europäifchen Offizieren und Unteroffizies 
ren beftehend. | 

Die Yuftizverwaltung iſt noch diefelbe, wie unter der Holländifchen Re 
gierung. 

Die Kapftadt, unter 36° 2'43' Länge, und 33° 55’ 42’ füdlicher Breite, 
an der Tafelbai, ift eine bedeutende Handelsſtadt, Sit des britifchen 
Gouverneurs, hat eine Sternwarte und 20.000 Einwohner. 


6. 16. 
© ftküfte 
Die ganze öftlihe Küfte Afrifa’s, vom Kaplande bis zum Vorgebirge 
Guardafui, ift noch fehr wenig befannt. 
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A. Das Kaffernland, 


Die fteile, Elippenreihe Küfte des Kaffernlandes wurde, weil fie zuerft 
zu Weihnachten von Portugals Geefahrern befuht wurde, Natalküfte 
(d. i. Weihnachtsküſte) genannt. Die Briten haben an bderfelben in der 
neueften Zeit eine Kolonie gegründet. Die Bewohner diefes Landes, die 
Kaffern, find ein großes Volk. Ihre Farbe ift fchwarzgrau, ihr Haar 
fhwarz und wollig, fie haben hohe Stirnen und Adlernafen. Ihre Lippen 
find aufgeworfen, ihre Backenknochen vorftehend, und fie haben einen ftär: 
feren Bart, als ihre Nachbarvölfer. Bei der erften Befanntichaft mit den 
Europäern fand man die Kaffern gaftfrei, liebreih und fanft, Flug und ans 
ftellig, und dieſe guten Eigenſchaften befigen fie noch. Sie find in viele 
Stämme getbeilt. 


B. Sofala 
Die. Bewohner der Küfte Sofala find Kaffern. Die Portugiefen, welche 
ſich als Herren diefes Landftriches anfeben, haben hier einige Miederlaffuns 
gen, 3. B. das Dorf Sofala, unter 52° 20° 30° Länge, und 20° 10' 42° 
füdlicher Breite, die Stadt Sena, am Zambezefluß, welche 2.000 Eins 
wohner haben fol, und die Hafenftadt Quilimance. 


Cc. Die Küfte Mozambique, 

Der Küftenftrih Mozambique oder Mofambif fteht unter Portus 
gals Hoheit. Die gleihnamige Stadt Mozambique, unter:58° :22' 36' 
Länge, und 15° 3° 24° füblicher Breite, hat einen vortrefflihen Hafen und 
ein Fort. Die Häufer follen aus weißen und gelben Korallen gebaut fein. 


D. Die Küfte Zanguebarn 
Die Küfte Zanguebar, welche jehr unbekannt ift, iteht größtentbeils 
unter Botmäßigfeit des Is von Musfat, weicher einen Rome: als Bes 
zier bier bat. 
E. Die Küſte Ajan. 
Die fehr unbekannte Küfte Ajan nimmt den Öftlichften Theil von Af⸗ 
rifa ein. 


$. 17. | 
Inseln um Afrika 


Die vorzüglichiten Infeln und Inſelgruppen um Afrika find: 

1) Die Inſel Sokotora ift 16 Meilen lang, und 4 Meilen breit, bat 
fable Berge und eine fpärliche Begetation. 

2) Die Seychellen, Sehellen oder Mahé«Inſeln, gehören den Briten, 
baben rauben felfigen Boden und ein angenehmes gefundes Klima. 
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3) Die Admiralitätsinfeln oder Admiranten baben"mit den vors 
bergebenden gleiche Beſchaffenheit. 

4) Die Inſel Rodriguez (for. Nodrigheds), unter 19° 40° 40° ſüdlicher 
Breite, und 81° 4' 15° Länge, ift febr fruchtbar und gegenwärtig eine 
Scifferftation der Engländer. 

5) Die Masfarenen, haben ihren Namen von ihrem Entdeder Masfarenbat, 
einem Portugiefen, der fie im Sabre 1505 auffand. Es find zwei große In— 
feln und mebre feine. Die Snfel Mauritiud oder Säle de France 
(fpr. Ihl db Frangß), unter 75° 8’ 15° Länge, und 20° 9° 45° füdlicher 
Breite, welche früber Acerno bieß, gebört den Briten, die Snfel Bours: 
bon, unter 73° 10° Länge, und 20° 51° 43° füdlicher Breite, den Frans 
zofen. j 

6) Die Komoro-Inſeln, melde unter 12 Grad füdliher Breite, zwiſchen 
dem Feftlande und der Infel Madagadfar liegen, waren früher ftärfer be: 
völfert und angebaut. 

7) Madagaskar wurde im Jahre 1506 von Lorenz Almeida entdedt. Diefe 
berrlihe Inſel ift 10.450 D Meilen groß, und foll 4.500.000 Einwohner 
baben, welche Ablömmlinge von Negern, Malaien und Arabern fein follen. 

8) Die Inſel Triftan d'Acunha (ſor Triſtan d’Afunja), liegt unter 37° 
5' 36° füdlicher Breite und 5° 37’ 36° dftlicher Länge, zwifchen den füdlichen 
Enden Afrifa’8 und Südamerifas, 

9) St. Helena liegt im atlantifchen Ozeane, unter 15° 55° füdlicher Breite, 
und 11° 55'42° öftlicher Länge, ift fehr unfruchtbar, und als Berbannungsort 
Napoleons, welcher feine letzten Lebensjahre bier zubrachte, und bier be 
graben ift, berühmt geworden. Die Bevölkerung fol fib auf 5 big 6.000 
Seelen belaufen. Der Hauptort iſt Jamestown (fpr. Dſchämstaun). 

10) Die Himmelfahrtsinfel oder Ascension (fpr. Aeſſen'ſch'n), bieß bei 
den Portugiefen früber Jlba dba Conceicao. Sie liegt unter 7° 55‘ 29" 
füdficher Breite und 5° 16'283 dftlicher Länge, ift fehr unfruchtbar und bat 
einen guten Hafen. : 

11) Die Snfeln im Meerbufen von Guinea find folgende: 

A. Annobon oder Annabon, unter 1° 24° 18’ füdlicher Breite, und 
23° 17' 48’ dftliher Länge, ift gebirgig und fol ein fehr ungefundes 
Klima baben. 

B. Gt. Thomas, dit im Norden ded Aequatord, unter 0° 24' 41 nörd: 
fiher Breite, und 24° 24° 10° öftlicher Länge, ift gebirgig und bat 18.000 
Einwohner. 

C. Die Prinzeninfel, unter 1° 40° 42° nördlicher Breite, und 24° 7’ 
32“ dftliher Länge, bat 4.000 Bewohner. 

D. Fernando Po, aub Formofa, eigentlihb Fernao do Po, unter 
26° 24' 36° dftlicher Länge, und 3° 45° 36‘ nördlicher Breite, ift bergig 
und bat ein gefundes Klima, mwesbalb fie die Briten in Befig nahmen, 
um bier eine Niederlaffung zu gründen. 

12) Die Biſſagos-Inſeln liegen vor der Küfte von Eenegambien. 

13) Die Infeln des grünen VBorgebirges oder die Fapverdifchen 
Inſeln liegen weftlih vom grünen Vorgebirge, unter 15° nörblicher Breite. 
Es find 10 größere und mehre Heinere Infeln und Klippen. Die größte 


14) 
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biefer Inſein iſt St. Jago, unter 354° 7’ 45“ Länge, und 140 53* 54“ 
Breite. Sie bat hohe und ſteile Küften. Die Infel Bravo oder St. Joao 
bat 3 gute Häfen. Die Infel Foge oder San Felipe bat einen immer 
rauchenden Bulfan. Buena Bifta, 3Meilen lang, und 2 breit, ift fruchts 
bar und bat einen guten Anferplap. 

Die kanariſchen Inſeln, Spanien gehörend, befteben aus fieben größeren 
und einigen Meinen Eilanden. 


A, Die Inſel Teneriffa if die größte der Kanarien; aus ihr erhebt fich 


der Pico de Teide, gewöhnlich derPie vonZeneriffa, Pic de Ten. 
genannt, unter 1° 2° 30° Länge, und 28° 17’ Breite, 11.502 Fuß über 
dad Meer. Die Hauptftadt Laguna oder Christoval de Laguna, bat 
9.000 Einwohner. St. Croix (fpr. Sängt Kroa), bat eine gute Rhede 
und 8,000 Einwohner, 

Die Inſel Kanaria hat 45.000 Bewohner, Die Hauptfladt Palmas 
bat 8.100 Einwohner, 


C. Die Inſel Palma, unter 359° 42’ Länge, und 28° 38’ Breite, bat 


22.600 Bewohner. Die Hauptftadt Santa Cruz de la Palma bat 
3.000 Einwohner. 
Die Inſel Lanzerote, unter 4° 14° Länge, und 29° 14’ Breite, bat 
10.000 Bewohner. 


E. Die Inſel Fuertaventura, unter 3° 10' 48" Länge, und 28° 44 


Breite, hat 9.000 Bewohner. 


f. Die Inſel Gomera, unter 32° Länge, und 28° 5° 40° Breite, bat 


7.400 Einwobner. 


G. Die Znfel Ferro, von wo aus gewöhnlich die Längengrade gezählt 
werden, liegt unter 27° 45’ nördlicher Breite, und 359° 30° Länge, und 
bat 3.000 Einwohner. 

15) Die Gruppe der Madeira:$nfeln, unter 32° 37'40' nördlicher Breite, 


16) 


und 44° 51° weftliher Länge, beflehbt aus einer beträchtlichen Infel (Mas 
beira) und mehren Heinen Eilanden und gebört zu Portugal, Die fruchts 
bare Infel Madeira, welche hochgeſchätzten Wein liefert, bat 100.000 Ein» 
wohner. Die Hauptftadt Funchal (for. Funſchabl) bat 20.000 Einwohner. 
Die Infel Porto Santo, unter 33° 2° 54° nördlicher Breite, und 1° 
20° 48'' weftliher Länge, ift unfruchtbar und ſchwach bevölfert. 

Die Azoren oder Terceiras, von den Briten Western Islands ges 
nannt, beißen auch Habichtsinſelnz es find deren 11, welche bergig find, 
fruchtbaren Boden und zufammen 160.000 Einwohner haben. Sie gebören 
zu Portugal, 


A. ©. Miguel bat 60.000, die Hauptftadt derfelben, Punta del Gato 


B. 


c. 


13.000 Einwohner, und liegt unter 37° 54' 12" nördlicher Breite, und 

351° 44° 6" dftlicher Länge. 

Die Inſel Fayal bat 15.000 Einwohner, und liegt unter 38° 30’ 12' 

nördlicher Breite, und 348° 57' 42" öftlicher Länge. 

Inſel Piko, unter 349° 4’ 24° dflicher Fänge, und 38° 26° 12' ſüd⸗ 

licher Breite, hat 20.000 Bewohner, die ſtarlen Weinbau treiben. 
41 * 
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D. Die Inſel Terceira (fpr. Terßéira), ift flarf befeftigt, bat 28.000 
Bewohner, und liegt unter 350° 26° 48’ öftlicher Länge, und 38° 38 
36° nördlicher Breite, 


Biertes Dauptftüd. 


Nordamerika 


Nordamerika ift die nördliche Hälfte der Weftfefte, die gemohnlich als 
ein Erdtheil (Amerifa) betrachtet und auch die neue Welt, im Gegen: 
fage zu den Erdtheilen Europa, Afta und Afrifa genannt wird. Nordame 
rifa hängt durch die Landenge von Panama mit Südamerika zufammen, 
und ift, diefen fchmalen Strid ausgenommen, rings vom Meere umgeben. 
Don feinem füdlihen Ende gegen Norden nimmt e8 an Breite zu. Da die 
Küften gegen Norden noch nicht ganz erforfcht find, Fann die Angabe des 
Flächeninhaltes, von 342.000 deutichen Geviertmeilen, nur als eine un: 
gefähre Schägung betrachtet werden. Die Amerika umflutenden Meere 
find: 1) im Norden das nördlihe Polarmeer, 2) im Weiten der große 
Ozean und 3) im Dften das atlantifhe Meer. Das Baffinsmeer, 
gewöhnlich die Baffinsbai genannt, verbindet den atlantijhen Ozean mit 
dem nördlichen Polarmeere. 

Unter den Bufen und Straßen find die merfenswertheften : 

1) Die Hudſons-Bai (fpr. Höddfnsbeh), welche durch die Cumberland— 
ftraße und die Hudfonsftraße mit dem atlantifchen Meere, und wahr: 
fcheinlich gegen Norden durch noch unentdechte Verbindungen mit dem 
Baffinsmeere und dem nördlihen Polarmeere zufammenbängt. Der 
füdliche, tief in das Land eindrängende, Theil der Hudfonsbai heißt die 
Samesbai (fpr. Dichämsbeh). 

2) Die Straße, welche aus dem Baffinsmeere in das nördliche Polarmeer 
führt, Heißt Barromwftraße (fpr. Bärroftrafe). 

3) Der St. Lorenzbufen, welcher vor der Mündung des Gt. Loren;- 
ftromes fich ausbreitet, hängt nordwärts durch die Belle-Isle—- (fpr. 
Bell ZH) Straße, die Neufundland von Labrador fcheidet, mit dem 
atlantiihen Ozean zufammen. Die Straße, welhe aus dem Gt. Foren; 
bufen zwifchen der Inſel Kap Breton und der Halbinfel Neu-Skotland 
hindurch in das atlantifhe Meer führt, heißt Straße von Canfo. 

4) Die Fundy Bay (fpr Fönndi Beh), dringt im Welten der Halbinſel 
Neu » Sfotland tief in das Land ein. 

5) Die Frenchmans-Bai (fpr. Frenihmansbeh), 6) die Penobscot 
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Bai (fpr. Penabsfföttbeh) und 7) die Kasco-Bai find auf der Süd: 

feite des Staates Maine (jpr. Mehn). 

8) Der Long-JIsland-Sund (jpr. Lang Eiland: Sund), ift zwifchen 
Long Island und dem Staate Connecticut, 

9) Die Delaware: Bai (fpr. Delläwär-Beh), ift die erweiterte Mündung 
des Delaware: Fluffes, zwifchen den Staaten Delaware und Neu Serfey 
(ſpr. Dſcherſi). 

10) Die Cheſapeak-Bai (ſpr. Dſchespikbeh), theilt den Staat Maryland 
(ſpr. Märiländ) in den öſtlichen und weſtlichen Theil. 

11) Der Albemarle- (fpr. Aelbimärl) Sund und 12) der Pamtico— 
Sund find auf der Oftfeite vom Staate Nord:Karolina. 

13) Der Meerbufen von Merikto hängt durdh den Bahamakanal 
mit dem atlantifhen Ozeane gegen Dften zufammen, 

14) Die apalachiſche Bai, auf der Weſtſeite von Oft: Florida (fpr. los 
rihda), ift ein Theil des Meerbufens von Merifo. 

15) Die HondurassDBai dringt zwifchen den Halbinfeln Honduras und 
Yucatan in das Fand ein. 

- 16) Der Meerbufen von Kalifornien, auh das Purpurmeer ge 
nannt, ift auf der Weitfeite Amerikas, zwifchen der Halbinfel Kalifor: 
nien und dem Feſtlande. 

17) Der Nutkaſund, ebenfalls auf der Weſtſeite des Feitlandes, ift 
zwifchen diefem und der Nutka-Inſel. 

15) Der Bufen Kamtſchatskieu ift auf der Mordfeite der Halbinfel 
Alaſchka. | 

19) Die Beringsftraße trennt Nordamerika von Aſia. 

Die höchſten Gebirge find im füdlichen und weftlihen Theile des Lans- 
des. In dem füdlichen Theile bilden die Gebirge hochliegende Flächen, aus 
denen einzelne Berge hervorragen. Bon da aus gegen Norden ziehen, der 
weſtlichen Küfte fehr viel näher, als der öſtlichen, Gebirgsreihen, welche nod) 
fehr wenig befannt find, aber fehr hoch fein follen, Der St. Eliasberg, 
unter 60° nördlicher Breite, fol 18.000 Fuß über dem Meere erhaben fein. 
Der im füdlihen Theile liegende Popokatepetl ift 17.720 Fuß über der 
Gere. Die Gebirge, welche mit der öftlihen Küfte der vereinigten Gtaaten, 
in Richtung von Südweſt nah Nordoſt, fich erftrecken, beftehen, wie das 
Suragebirge, aus gleichlaufenden Rücken, deren dftlihe Abhänge, wie beim 
Jura, fteiler als die weitlihen Hänge abfallen. Diefe Gebirge heißen Alle: 
ghanis (fpr. Aelligheh’ns), und find nicht ſehr hoch. Der bei weitem größte 
Theil des Landes ift eben. Ungeheure Grasfluren, Savannen genannt, 
bedecfen große Landftriche, ——— andere von dichten Wäldern beſtan— 
den find, 

An Strömen, Flüffen und Seen ift Amerifa fehr reich. 

Der Macenziefluß, der fih unter 69° nördlicher Breite in das 
nördliche Eismeer ergießt, kömmt aus dem Sflavenfee, welcher mehre 
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große Zufläffe erhält, unter denen der, von Süden fommende, Sflaven 
fluß der beträchtlichfte ift. Diefer wird dur den Abfluß des Athabaska— 
Sees, mit welchem fi, von der linken Geite, der Friedensfluß ver: 
einigt, gebildet. Der Athabasfa:Gee, auch Bergfee genannt, nimmt, 
an feinem füdweftlihen Ende, den Athabasfafluß auf und Hänge mit 
dem Wollaſton-See und Rennthier-See zufammen. 

Der Nelfon: Fluß (ipr. Nellſen-Fluß) ift der Abfluß des Winnipeg— 
Gees in die Hudfong:Bai. Der Winnipeg:Gee nimmt außer mehren 
Heinern Flüffen auf: von der Weftieite den Saskatſchawan; von der 
Südfeite den rotben Fluß, in den fih von der linfen Geite der Asſi— 
nibolen= Fluß ergießt; ebenfalls von der Gübdfeite, den aus dem Wälder 
See fommenden Winnipegfluß. 

Der St. Lorenz:Ötrom ift der Abfluß von fünf fehr großen Seen, 
von denen 

der obere Gee 1.549, 

der Huron= (fpr. Zuh’rönn) See 1.127, 

ber Michigan: (jpr. Mitfchighänn) See 1.077, 

der Erie: (jpr. Ihri) See 465 und 

der Ontario: (jpr. Antärriv) See 330 D Meilen eatzait. 

Der St. Clair-See, welcher zwiſchen dem Huron- und Erie-See 
liegt, it 17%. D Meilen groß. Der Gt. Lorenz-Strom bildet vor ſei— 
nem Eintritte in den Ontario-See den fehr großen Niagarafall (ipr. 
Niäghärä). 

Die Flüffe der öftlihen Küfte, als der Hudfon:Fluf, der Dela 
ware: Fluß, der Susquehanna: (fpr. Gösfwihännä) Fluß, ber 
Potomaf: (fpr. Potohmäcd) Fluß, find nicht groß. 

Der Miffiffippi, deflen Urfprung im Welten des oberen See's ift, 
ift ein fehr großer Strom, der durch viele mächtige Zuflüffe von beiden 
Seiten verftärkt wird. 

Der große Miſſouri-(ſpr. Miffuri) Strom, in melden fich 

der Platte: Fluß von der rechten Geite ergießt, fließt von der rech— 
ten Geite, 

der Ohio von ber linken Geite, und 

der Arkanſas (jpr. Arkännfäß) von ber rechten Geite in den Mir 
ſiſſippi. 

Der Rio del Norte, mit ſüdlicher Hauptrichtung, ergießt ſich, im 
Weſten des Miſſiſſippi, wie dieſer, in den Meerbuſen von Mexiko. 

Der Rio Kolorado ergießt ſich in den Meerbuſen von Kalifornien. 

Der Bonaventura⸗-Fluß, der Timpanogos-Fluß und der Ko: 
lumbias oder Oregan- (fpr. Arrighänn) Fluß ergießen fih in das 
ftille Meer. 

Da Nordamerika mit feinem füdlichen Theile im heißen, mit dem mitts 
Seren (größten) Theile im gemäßigten, und mit feinem nörblichiten Theile 
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» 
im falten Erdgürtel liegt, muß das Klima ;hier, nach ‚der verfchiedenen 
Lage gegen Norden oder Süden, fo wie der Meeresnähe oder Seehöhe nad), 
fehr verfchieden fein. 

Sm Allgemeinen iſt das Klima im nördlichen Amerifa Fälter, als unter 
gleicher Breite auf der Oftfefte. Innerhalb des 42ften und 46ften Grades 
nördlicher Breite ift der Winter eben fo ftrenge und anhaltend, als im 
nördlihen Deutichlande. Ja es kömmt fogar vor, daß in New-Drleang, 
unter 29° nördlicher Breite, zuweilen die Orangenbäume erfrieren. Bis zu 
Ende des April ift die Vegetation in Nordamerifa unter dem 4often Grade 
nördlicher Breite nicht viel weiter, als in Europa unter dem 52ften Grade, 
Bon diefer Zeit an wirft aber die Sonne fo ftarf, daß die Früchte um vier | 
bis fünf Wochen früher reif werden, als in Deutfchland. Sn den Monaten 
Februar, März und April fällt in den vereinigten Staaten fo viel Regen, 
daß der Ohio zuweilen feinen gewöhnlichen Wafferftand um 50 Fuß über: 
fteigt. Im Winter und Frühlinge wechleln Temperatur und Witterung 
fehr Häufig. Die Sommer find dagegen fehr trocken und warm, doc wer» 
ben die Gewächje, wie im füdlihen Europa, durch ftarfen Thau erquickt. 
Der Herbft ift im nördlichen Amerifa die angenehmfte Jahreszeit und die 
Witterung bleibt oft bis in den Dezember beftändig und angenehm. 

An edlen Metallen ift befonders der füdliche Theil des nördlichen Ame— 
rifas fehr reih. Eifen ift in den vereinigten Staaten feit neuefter Zeit 
häufiger, als früher gefunden. 

Der Pflanzenwuchs ift in den mittlern und füdlihen Theilen fehr üppig. 
Die Wälder der vereinigten Staaten Nordamerikas unterfcheiden ſich von 
den unfrigen wefentlih dadurch, daß in ihnen nicht, wie bei uns, eine 
Baumarkt vorherricht, jondern dag man dajelbit 20 bis 30 Baumarten, nebft 
eben fo vielen verfchiedenen Sträuchen antrifft. In den vereinigten Staaten 
giebt es 26 Eichengattungen, alfo 9mal fo viel, als bei uns in Deutfchland. 
Unter den wilden Thieren find der Biſon, das Musthier, das Elenn, fehr 
viele Eichhörnchen, das Bentelthier oder Opoffum, das Stinkthier. Wans 
dertauben find fo häufig, daß fie in wenigen Stunden ganze Gaatfelder 
verheeren, und, wo fie fich niederlaffen, die Bäume brechen. Ueberhaupt ift 
das Federvieh jehr häufig. Fiſche giebt es im Meere, in den Geen und 
Flüffen in großer Menge. Die Bewohner beftehen aus Ureinwohnern und 
fpäter aus der Dftfefte Eingewanderten. 


$. 2. 
Spitsjbergen 


Die Infelgruppe, welche wir gewöhnlih Spigbergen nennen, wird 
von den Wallfifhfängern Oftgrönland genannt. Gie liegt nördlich von 
Europa, und befteht aus den drei großen Infeln Spigbergen, Nords 
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oftinfel und Südoſtinſel und mehren kleinern Eilanden, welche zufam: 
men 1.400 D’Meilen umfaffen follen. Diefe Infeln find fehr gebirgig, und 
die Berge und Thäler mit Schnee und Eis fo belaftet, daß nur am wenigen 
Stellen im Sommer etwas Pflanzenwudhs angetroffen wird. Vom Geptem: 
ber bis zum Mai dauert hier der Winter, und die Kälte erreicht einen fol 
chen Grad, daß nur wenige Gewächſe hier ausdauern können, und von 
Landfäugethieren nur das Nennthier, der Polar» oder Eisfuchs und der 
Eisbär angetroffen werden. Bon Bögeln ftellen fi im Sommer viele wilde 
Gänſe und Enten ein, die bier brüten, und, wenn es Fälter wird, wieder 
füdlich ziehen. 


g% 38. 
Grönland und Island. 


Grönland war von Nordeuropa aus fhon lange vorher entdeckt, cht 
Kolumbus die Inſel Guanahani auffand. Es ift, aller Wahrfcheinlicfeit 
nach, feine Halbinfel von Nordamerika, fondern ein Feines, vom Mer 
umgebenes Feftland, das von vielen Eleineren Inſeln umlagert ift. Die 
Oſtküſte ift vom jüngern Scoresby in der neuern Zeit genauer bejtimmt 
worden. Die Küjten find fteil, das Land ift unwirthlic , das Klima nidt 
geeignet dafelbft Getraide und Obftbäume anzupflanzen. Die Bewohnetjzahl 
mag fid) auf 20.000 belaufen. 

Die Sſkimos, die Ureinwohner diefes Landes, ſcheinen, ihrer äußern 
Bildung nach zu urtheilen, zum mongolifchen Menfchenfchlage zu gehören. 
Sie find von Meinem Wuchfe und wohlgebildet (wenn man die breiten 
Backenknochen und das nach unten zugeſpitzte Geficht überfieht). Sie haben, 
wie die Witterung es dort erheifcht, Wohnungen für den Sommer und ans 
dere für den Winter. Ihre Nahrung nehmen fie meift aus dem Thierreiche. 
Walfiihe, Seehunde und andere Fifche, die fie auf eine Efel erregerde 
Weiſe auf den Winter aufbewahren, find ihre vorzüglichften Speiſen. Bit 
effen Fleiſch und Fifche, entweder roh, gekocht, oder gebraten. 

Ihre Kleidung ift (fo fehwerfällig fie uns jcheint), dem Falten Klima 
angemeffen. 

Die Inſel Island, welhe oftwärts von Grönland liegt, und vo. 
Dielen (weil fie unter dänifcher Hoheit fteht) zu Europa gerechnet wird 
ift 1.800 OD Meilen groß, hat aber nur 50.000 Einwohner. Diele Iniel 
ift gebirgig und unter ihren Bergen der feuerfpeiende Hekla der mert⸗ 
würdigfte. 

Der Hauptort, Reikiawik, hat (bis auf eines) lauter hölzerne Hin 
fer und nur 450 Einwohner. 
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— 
Das rufsläandifche Nordamerika. 


Der zu Rußland gehörende Theil Nordamerifas nimmt den nordweft: 
Lichften Strich dieſes Erdtheiles ein, it nur an den Küſten befucht, und 
im Innern noch unbefannt. Die Bewohner gehören den Polarmenfchen an, 
und leben, wie diefe, vom Filchfange und von der Jagd. 


4. 5. 
Das britifche Nordamerika. 


Das britifhe Nordamerika umfaßt den Theil, welcher im Norden 
Der vereinigten Staaten und djtlih vom rußländifchen Amerika liegt, Dazu 
gehören: 

die große Halbinfel Labrador oder Neubritannien, deren Inneres 
noch unbefannt ift; 

die Inſel Neufundland (Newfoundland, fpr. Niubfaundländ), 1.560 
U Meilen groß, mit 90.000 Einwohnern, und den Städten St. Johns (fpr. 
Dſchanns) mit 12.000, und Placentia (fpr. Pläßenſchiä) mit 5.000 Einwohnern ; 

Kanada (fpr. Kännädä), zum Theil noch von Eingeborenen (den Huros 
nen, Jrokeſen, Nadoweffiern, AUlgonfinen, Chippewais (fpr. Tſchip— 
piwehs) und Ereefs (fpr. Kribfs), zum Theil von Nahfommen keuropäiſcher 
Einwanderer bewohnt , mit den Städten Duebed (fpr. Kwibeck), unter 306° 
23' 36'' mweftlicher Länge, und 46° 49' 12" nördlicher Breite, mit 24.000, Mont: 
real (franz. Ausfpr. Montreal, engl. Ausſprache Möntrihl) mit 25.000, Vorf 
(fpr. Zarf) mit 4.000 und Kingston (fpr. Kingst'n) mit 4.500 Einwohnern. 

Ferner gebören dazu: Neufhottland und Neubraunfhmweig mit 
der Stadt Halifar (fpr. Hälifäls), unter 314° 1’ 48° weftlicher Länge, und 
44° 29' 26" nördlicher Breite, welche 16.000 Einwohner bat; 

die Snfeln Prinz Edward (fpr. Evduärrd), und Cap Breton und bie 
Bermudas (fpr. Bermjudäd) Infeln. 


§. 6. 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die vereinigten Staaten von Nordamerifa, welche fih immer 
weiter nach Weiten ausgedehnt haben, reidyen jest vom atlantiſchen Ozean 
bis an das Weltmeer. Gie hatten im Jahre 1830 jchon 13.244.000, haben 
alfo jest wahricheinlih an 13.500.000 Einwohner, unter denen 700.000 
Deutfche, 130.000 Franzofen und dritthalb Millionen Neger und Farbige 
find. Die beiden Hauptgebirge der vereinigten Staaten find das Felfen: 
gebirge (Rocky monntains fpr. Raffi Mauntins) im weftlihen, und das 
Aleghanigebirge (fpr. Allighänni Gebirge) (welches auh apalachiſches 
Gebirge heißt) im Öftlihen Theile. Die Meerbufen, Flüffe und Geen 
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find ©. 644 angegeben. Ueber das Klima ift ©. 647 Einiges bemerft und 
kann darüber die nachftehende Zufammenftellung mehrer Orte eine Ueber: 
fiht gewähren. Es blühten die Pfirfichbäume 

zu Fort Clairborne, in Alabama, unter 31° 50° nördlicher Breite, 
am 4. März; 

zu Charlestown (fpr. Tihärlstaun), in Gübfarolina, unter 297° 38‘ 
44“ weitlicher Länge, und 32° 47' nördlicher Breite, vom 6. bis 12. März; 

zu Rihmond (fpr. Ritfhmönnd), in Virginien, unter 37° 40° nörd: 
licher Breite, vom 23ſten März bis Gten April; 

zu 2erington (pr. Ledsingt’n), in Kentucki (ſpr. Kentöcki), unter 
38° 6' nördlicher Breite, vom 6ten bis 15ten April; 

zu Baltimore (fpr. Bältimohr), in Maryland (fpr. Märiländ), 
unter 39° 21° Breite, am 9ten April; 

zu Filadelfia (fpr. Filädelfiä), in Pennfilvanien, unter 322° 29° 20 
dftlicher Länge, und 39° 57° 2 nördlicher Breite, am 15ten April; 

zu New-York (jpr. Nju Jark), unter 323° 39° 33° weftlicher Länge, 
und 40° 42° 45 nördlicher Breite, vom 21ften bis 26jten April; 

zu Bofton (fpr. Baft’n), in Maflachufetts, unter 326° 36‘ 15 öſtli⸗ 
her Länge, und 42° 20° 58 nördlicher Breite, am 9ten Mai; 

zu Albany (jpr. Aehlbäni), im Staate New-York, unter 323° 54' 47 
Öftlicher Fänge, und 42° 38° 35" nördlicher Breite, am 12ten Mai. 

Eifen findet man befonders in den weftlihen Staaten, wo feit neueſter 
Zeit bergmännifch darauf gebaut wird. 

Blei ift in Miffouri fehr häufig, und auch in Pennfilvanien, News 
Dorf, Maryland, Birginien und Kentucky vorhanden. 

Zink und Galmei findet man in den Staaten New: Horf, New-Jerſey, 
Dennfilvanien und Miffouri, 

Kupfer ift in Maffachufetts, Rhode-Island, New-Jerſey, Maryland, 
Birginien, Illinois und im Nordweftgebiete. 

Gold findet man in den beiden Karolinas und Birginien viel und 
zum Theil in großen Stücken. 

Silber haben Güd:Karolina und New-York. 

Stein kohlen find in den Staaten Miſſouri, Ohio und Indiana in 
außerordentlicher Menge vorhanden. 

Salz iſt in den Staaten Miſſouri, Kentucky, Illinois, Indiana, Ohio, 
New-York und Virginien. 

Bitterſalz liefert Virginien. 

Alaun und Vitriol haben die beiden Karolinas und Teneſſee. 

Salpeter haben Kentucky, Teneſſee und Miſſouri. Der Reichthum 
Nordamerikas an Pflanzen und Thieren iſt ſchon oben ©. 647 angedeutet, 
und mag bier noch hinzugefügt werden, daß es in den vereinigten Staaten 
fehr viele wilde Truthühner giebt, die fich leicht zähmen laffen. Man trifft 
fie in Heerden von 40 bis 50 Stück, und ftellt ihnen bejonders gegen Weib: 
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nachten bin nach, weil fie dann am fetteften find. Ebenfo find die Wiefens 

bühner, die fait fo groß und fchwer wie eine Gans find, fehr häufig. 

Die Urbewohner diefes weiten Landes, welhe man gewöhnlich Indier, 
oder Indianer.nennt, find von den eingewanderten Europäern allmählig 
weftwärts gedrängt.' Doch leben in den einzelnen Staaten der Union noch 
viele derfelben zerftreut, nämlich in den Staaten Maine, Maffachufetts (ſpr. 
Mäffätichufetts), Rhode Island (pr. Rhod Eiländ), Konnektifut und Bir: 
ginien 2.600; in New: Dorf 4.500; in Pennfilvanien 300, und eben fo viele 
in Südfarolina ; in Nordfarolina 3.100; in Georgien 5.000; in Xeneffee 
1.000 ; in Ohio 1.900; in Miſſiſſippi 23.400; in Alabama 19.200; in In— 
diana 4.000; in Louifiana 1.000; in Illinois 6.000; in Miffouri 5.600; 
im Michigangebiet 9.300; im Gebiete Arkanfas 7.500; in Florida 4.000; 
im Nordmweftgebiete 20.200; im obern Gebiete des Miffourifluffes und im 
Gebiete Dregan 180.000. Die Zahl der Indier hat gegen die frühere Zeit 
abgenommen. Im Jahre 1828 waren die Creeks noch 20.000, die Ir o— 
fefen 9.000, die Choktaws (ſpr. Tſchacktahs) 21.000 und die Chika— 
faws (ipr. Tſchikkaäſahs) 3.600 Köpfe ftarf. Bon 28, Jndierftämmen, 
die vor anderthalb hundert Jahren Südkarolina bewohnten, als die Weißen 
ſich dajelbft niederließen, find bereits 26 Stämme ausgeftorben. 

Nah Warden find die jegt vorhandenen Indierftämme folgende: 

A. Im nordöftlihiten Theile der vereinigten Staaten: 

1) Zweige der Jrokeſen oder Mengwe, weldhe aus den Stämmen der 
MohawPs (ſpr. Mohahks), Oneida's (fpr. Onihdäs), Ononda— 
ga's (ſpr. Onondeghäs), Tuskorara's, Kajuga's und Seneka's 
(ſpr. Sennikä), beſtehen, und die ſechs Nationen genannt werden. 
Sie bemohnen (in geringer Anzahl) die weitlihen Theile des Staates 
New: dorf. Die Irokeſen nennen fih felbft Aquanoſchioni (d. i. 
Snnigverbundene) und gehören, ihrer Sprache nah, zu den Algons 
quin’e. Die Tusforara’s waren ſchon vor einem Jahrzehnd fo 
ſchwach, daß fie nur noch ein Dorf von 70 bis SO Häufern, an der 
Gränze der vereinigten Staaten, bewohnten. Gie find fehr unreinlich. 
Die Mohawk's find durch ihren Verkehr mit den Europäern laſter— 
haft, liederlih und jchwelgerifch geworden. Der Branntwein hat bei 
ihnen die fcharfen Sinne, welche fonft den amerifanischen Wilden auss 
zeichnen, abgeftumpft. Doch findet man immer no viele unter den 
(in die bewohnten Gegenden fommenden) Indiern, welche eine ganz 
außerordentliche, den Europäern unbegreiflihe, Beobachtungsichärfe has 
ben. Durch die dickſten Wälder wandern fie, ohne Kompaß, fi nach 

dem Moofe, welches an der Nordjeite der Baumftämme ift, richtend, 
gerade auf die Punkte zu, die fie vor ihrer Abreife ſich als Ziel geſetzt 
haben. Gie verfolgen Fußpfade, die ein Weißer, bei der größten Ans 
firengung feines Gefichtes nicht zu erkennen vermag. An dem dürren 
Laube, welches den Boden bedeckt, bemerken fie, ob vor kurzem ein 
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Menſch oder ein Thier darüber gegangen ift. Die britifhe Regierung 
begünftigt die Indier fehr, und vertheilt jährlich Gefchenke unter fie, 
um fie an ihr Intereſſe zu Enüpfen. Die Gejchenfe, welche fie jährlich 
erhalten, leiiten ihren Paftern Vorſchub. Denn es finden fich bei der 
Vertheilung Menfchen ein, die den Indiern das, was fie erhalten ha 
ben, zu fehr niedrigen Preifen abfaufen. Das Geld, mas die Jndier 
dafür befommen, geben fie gleich für Branntwein aus, und berauſchen 
ſich auf der Stelle. Die Tusforara’s find Kriften geworden, und 
treiben Ackerbau. Die Oneid a's befchäftigen fi ftarf mit dem Fiſch 
fange. 

2) Die Penobskots find etwa 100 Familien ftarf, mohnen im Gtaate 
Maine auf einer Inſel des Penobsfotfluffes, und befennen fi zur 
katholiſchen Kirche. 

3) Die Narraganfets (fpr. Närräghänfets), auf Rhode Island; zu 
Charlestown find etwa 150 Perjonen. 

4) Die Nottoways, in Virginien, find nur 30 bis 40 Köpfe ftarf, 

B. Deftlih vom Miffiffippi, und nördlih vom Ohio: 

1) Die Wyandots, haben in Michigan zwei Dörfer inne, Bor dem 
legten Kriege mit England (1812) waren fie 1.000 Köpfe ftarf. 

2) Die Shawans, in Indiana, an den Flüffen Wabafh (fpr. Uabäſch 
und Glaize, find 1.100 Köpfe ſtark. 

3) Die Pottowatamieg, im nördlichen Theile von Indiana, an den 
Flüffen St. Zofef (fpr. Dichofef), Theakiki, Chikago und Ken 
nonik. 

4) Die Delawaren, an den obern Zuflüſſen des weißen Fluſſes, in Jr 

‚ diana, find etwa 1.000 Köpfe ftarf. 

5) Die Miamis (fpr. Miehmis), die Weas und die Eel:River, 
welche an den Ufern des Wabafh, des Miami und den Zuflüffen des 
fhwarzen Fluffes wohnen, find zufammen etwa 1.100 Perfonen ftark. 

6) Die Kickarpus wohnen weftlih vom Wabafh, und zählen 1.000 Per 
fonen. 

7) Die Pianfashaws wohnen am Zufammenfluffe des Wabaſh und 
Tippecanon. Gie beftehen aus 800 Geelen. 

8) Die Kaskaskias (fpr. Käsfäsfiäs), Kakokias, Piorias um 
Sllinefen, wohnen am Fluſſe Kaskaskias, in Illinois, find 5M 
Köpfe ftark, und haben ſich durch Heirathen mit franzöſiſchen Familien 
verbunden. 

9) Die Sacs, am Miffiifippi, find 2.850 Köpfe ftarf, 

10) Die Ottagaumis, welhe auh Füchſe genannt werden, mohnen al 
den Flüffen Turfey und Roc, nicht weit von der Vereinigung ber 
felben mit dem Miffiffippi; fie treiben Acker: und Gartenbau, und jeil 
1809 auch Bergbau auf Blei, und find 1.750 Köpfe ftarf. 

11) Die Winnebagves, welche von den Franzofen Puants (Ötinfer) ge⸗ 
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nannt werden, wohnen im Nordweitgebiet und an den Ufern des Wins 
nebagovejee’s, und Und 1.950 Köpfe ftarf. 

12) Die Menomonies, zwifchen dem gleihnamigen Fluffe und dem Fuchs— 
fluffe, fo wie an der grünen Bai des Michiganfee’s, find 1.350 Köpfe 
ftarf, und mohnen in Törfern, 

13) Die Schippewäer, welche auch unter dem Namen Erees (fpr. Krihs), 
Uttawas, Ouchipawaks befannt find, bewohnen das nordweftliche 
Gebiet vom Huronenjee bis zum Urfprunge des Miſſiſſippi. 

Ddgleich fie vom Fifchfange und der Jagd leben, wohnen fie in Dör: 
fern. Gie find 11.160 Köpfe ftarf. 
C. Südlich vom Ohio und ditlih vom Miffiffippi: 

1) Die Ereefs (fpr. Krihks) oder Muskogis find 20.000 Köpfe ftarf, 
wohnen in Georgia und Alabama, und theilen fi in die obern und 
untern Ereefs oder Seminolen. Die am Flintfluffe, in Georgia, 
wohnenden treiben Acer: und Gartenbau, und haben in der Kultur 
Fortichritte gemacht. 

2) Die Choctows (pr. Tſchaktah's), zwiſchen den Flüffen Dazoo (fpr. 
Jaſuh) und Tombefbe, find 5.500 Köpfe ftarf und gränzen an bie 
Geminolen, mit denen fie in beitändiger Feindfchaft leben. - 

3) Die Chikaſaws (pr. Tſchikkäſahs) find 3.500 Köpfe ftarf, wohnen 
um die Quellen des Tombefbe, Yazoo und Mobile, treiben Viehzucht und 
bauen Kartoffeln, Mais und Baummolle, Gie unterhalten auf eigene 
Koften eine Schule. 

4) Die Cherokees (fpr. Tſchirokihs), welche im Gebiete des Teneſſee— 
Fluſſes, in Zeneffee, Georgia und Alabama wohnen, 12.508 Köpfe ftarf 
find, haben gute Fortfchritte in der Kultur gemacht. Gie haben nicht 
nur ein eigenes Alfabet, fondern auch eine eigene Zeitfchrift, und treiben 
Acderbau und mehre Gewerbe, 

D. Sn 2ouifiana wohnen: 1) Die Opelouſas, 150 Köpfe ftarf; 

2) die Attafapas, etwa 100 Köpfe ſtark; 3) die Tonifas, nur 
50 bis 60 Köpfe ftarf; 4) die Conchaten, 350 Perjonen ftarf; 5) 
die Apalahen, 60 bis 70 Geelen ftarf; 6) die Pasfagoulas, 
an 100 ſtark; 7) die Addaizen, 100 ftark; 8) die Aliſſen, nur 
aus 25 Perfonen beftehend; 9) die Biloxis, 100 ftarf; 10) die 
Nandakoes, 180 ftarf; 11) die Kados, 100 Perfonen ftarf. 

E. Im Staate und Gebiete Miffouri: 

1) Ein Zweig der Choftaws, an beiden Geiten des Arfanfas, aus 2.500 
Geelen beftehend. 

2) Die Dfages (jpr. Dfehdiches) leben am Dfagefluß (pr. Oſehdſch— 
flug) in Dörfern, treiben Acderbau und Viehzucht, und find 4.000 Köpfe 
ftarf; 

3) Die Kanſas oderArfanfas, welche am gleihnamigen Fluffe wohnen, 
find den Dfagen ähnlich, und 1.560 Perfonen ſtark. 
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4) Die Ottos oder Waduktodas, wohnen im Süden des Plattefluffes, 
und find nur 400 Köpfe ftarf, 

5) Die Miffourig, welche 1814 nur noch aus 30, von den Ottos abhäns 
genden Familien beitanden, waren einft mächtig. 

6) Die Mahas, an dem gleihnamigen Nebenfluffe des Plattefluffeg, 
bauen Tabaf, Mais und Melonen, und find noch 800 Köpfe ftarf. 

7) Die Panis wohnen an der Güdfeite des Plattefluffes, am Wolfsfluffe 
und am rothen Fluffe, treiben Ackerbau und find 6.200 Köpfe ftarf. 

8) Die Rifaras, welche 3.000 Köpfe ftarf find, und in zwei Dörfern am 
Miffouri wohnen, treiben Jagd und Ackerbau. 

9) Die Pankas, welhe am Miffouri wohnen, können 80 ftreitbare Män— 

ner ftellen. 

10) Die Mandas find 1.000 Köpfe ftarf, 

11) Die Minetaris wohnen am Saskatſchawan und Knifeflußf, 
der fi in den Miſſouri ergießt, und find 2.000 Köpfe ſtark. 

12) Die Abnahaways oder Schuhindier find ein Zweig der Quebat: 
fas, wohnen am Miffouri und an der Mündung des Knife, 300 Köpfe 
ſtark. 

13) Die Quehatſas oder Raben find 3.560 Seelen ſtark und treiben 
Handel. 

14) Die Shlangenindier, welche von den Spaniern Camandes ge 
nannt werden, treiben fich zwijchen den Felfengebirgen und dem Mif: 
fifftppi umher; fie haben viele Maulthiere, Ejel und Pferde und find 
8.200 Köpfe ftarf, 

15) Die Sharhas oder Hundeindier wohnen füdlih vom Miffouri und 
find 1.250 Köpfe ftarf. 

16) Die Jowas, welhe im Norden des Miffouri wohnen, find 1.400 See 
len ftarf, 

17) Die Kiawas, Kites und Wetapahatoes, 3.000 Köpfe ftark, woh: 
‚nen zwifchen dem Miffouri, dem Schneegebirge und den ſchwarzen 
Bergen, 

18) Die Mamakaus und Apehars, welche 11.000 Köpfe ftarf find, 
wohnen an den Gränzen von Merifo. 

19) Die Padukas, welhe am gleichnamigen Fluffe wohnen, find 1.000 
Geelen ftarf. 

20) Die Kaſtahanas wohnen um den Urjprung des nördlichen Platte: 
fluffes. 

21) Die Shwarzfüffer wohnen im Norden des Miffouri und des Ma: 
riafluffes und follen über 5.000 Köpfe ftarf fein. 

22) Die Sivur oder Siwer, auch Nadoweifier genannt, beftehen aus 
6Stämmen, nämlich den Minokontongs (Wailerleuten), Walkpe— 
tongs(Wiefenleuten), Walfpefvatas (Waldleuten), Siffitongs, 
Danftongs und Titongs oder Tetons, weldhe zufammen 40.000 
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Geelen zählen follen. Die einzelnen Stämme leben für fih unabhängig, 
ftehen fih aber bei, wenn fie von Fremden angefallen werden. Die 
Minokontongs, welche am obern Miffiffippi und am Gt. Peters: 
fluffe in Dörfern leben, treiben in Winter Jagd, und im Sommer 
Ackerbau, Die Walfpetongs haben Feine feſten Wohnftge, die Walk: 
pefoatas leben von der Jagd, und eben fo die Siſſitongs. 

Wenn gleich diefe verfchiedenen Indierſtämme an Gitten und in Les 
bensweife fo mie in fififcher Dinfiht Vieles mit einander gemein haben, 
unterfcheiden fie fih doc oft fehr beträchtlich in ihren Sprachen von ein» 
ander. Die Sprachen der Dfagen, Chickaſaws, Sioux, Irokeſen und Schippes 
wäer find am weiteften verbreitet. Die Indier Nordamerikas ftammen 
wahrfcheinlich aus Aften, und haben in ihrer Gefihtsform große Aehnlich— 
feit mit den Bewohnern Nordafiads. Das freie Fägerleben bat für fie einen 
folhen Reiz, daß fie es nur aufgeben, wenn die Noth fie dazu zwingt. 
Nur die Stämme, deren Gebiet zu befchränft it, um binreichenden Spiel: 
raum für die Jagd zu bieten, leben in feiten Wohnftgen und treiben Vieh: 
zucht und Acerbau. Die häuslichen Verrichtungen, die Arbeiten auf dem 
Felde und im Garten müffen die Weiber verfehen. Obgleich die Weißen 
den Indiern felten Unrecht thun, werden fie doch von denfelben bitter ges 
baßt, und nicht felten, wenn Gelegenheit fid bietet, überfallen. Bei folchen 
Ueberfällen benehmen die Indier fi noch eben fo unmenſchlich, wie früher, 
und verjchonen ſelbſt die Kinder in der Wiege nicht. Da fie jebt faft alle 
mit Feuergewehren bewaffnet, und vortrefflihe Schützen find, ift es ſchwer, 
Krieg wider fie zu führen, um fo mehr, als fie im offenen Felde nur dann 
Stand halten, wenn fie ihren Gegnern bedeutend überlegen find. Gie fehen 
fih noch immer als die eigentlichen Herren des Landes an, und es ift die 
Hoffnung, einft ihre verlorenen Befiyungen wieder erobern zu fünnen, noch 
nicht in ihnen erlojhen. Werden ihre Häuptlinge in Washington beſchenkt, 
fo betrachten fie dieß als einen Tribut, den fordern zu können fie fich bes 
rechtigt glauben. 

Bei den weißen Bewohnern der vereinigten Staaten herrſcht die Sprache 
Englands vor, und es ift jogar die Lebensweife der Engländer, wenige ab: 
gefonderte Theile ausgenommen, auf Amerika übergegangen. Ueber die 
Wohnungen, Lebensweile, Sprache und Sitten fpriht Witte fi fo aus: 

Die Wohnungen find, im Ganzen genommen, nur Elein und leicht ges 
baut. Dan tritt von der Straße gewöhnlich unmittelbar in das Wohnzims 
mer, in welchem wenigitens ein Bett jteht. Eine Ausnahme davon machen 
jedoh die größeren Städte. Die Möbeln find einfah. Gofa’s fiebt man 
felten, dagegen aber findet man in jedem Haufe ein fogenanntes Sid-boarde 
(Schenttifch), das oft über hundert Dollar Eoftet. Eben fo gewöhnlich find 
die Teppiche, felbit in den Häufern der weniger Begüterten, nicht nur in 
den Zimmern, fondern auch auf den Vorpläßen und Treppen. Die Betts 
ftellen find ungeheuer groß und hoch, und überall von gleicher Form. 
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Die Bewohner der vereinigten Staaten halten täglih drei Mahlzeiten, 
nämlich Frühſtück, Mittagseffen und Abendeflen, die wenig von einander 
verjchieden find. Das Frühftüc, das zwiſchen fehs und acht Uhr Morgens 
eingenommen wird, befteht aus gebratenem Fleifche, Schinken oder Fifchen, 
gekochten Eiern, Torten (pyes), warmen, fehr fetten, Kuchen (Cakes), ver: 
fhiedenen eingemachten Sachen und Kaffee oder Thee. Eben fo find das 
Mittagseffen und Abendeffen, nur pflegt dann, außer dem Obengenannten, 
etwas Gemüfe auf dem Tifche zu fein, das aber fchlecht zubereitet ift, um 
wovon defhalb nur wenig genoffen wird. Suppen fommen in Privathäufern 
faft nie, und in Wirthehäufern nur felten vor. Alle die verfchiedenen Ge 
richte werden zugleich auf den Tiſch gefegt, und ein jeder nimmt von bem, 
was feinem Gaumen am beiten behagt, fchlingt es fchnell hinunter, und 
fteht, fobald er fatt ift, vom Tiſche auf. Eine folhe Mahlzeit ift gewöhnlich 
in fünf bis zehn Minuten beendigt. Wein wird, in der Regel, weder in 
Wirthspäufern, noch in Privathäufern getrunfen; in leßtern zwar, wenn 
Säfte zugegen find, allein nur nad Beendigung der Mahlzeit. Es werden 
dann einige Gläſer Madeira-, Teneriffa: oder Portwein gereiht. Franzöfi: 
fhen Wein oder Reinwein trinft man nicht. Im Innern des Yandes pflegt 
zu den Gaftmäplern ein Geiftliher eingeladen zu werden, der die Mahlzeit 
mit einem Gebete eröffnet und befchließt. Die Damen werden zuerit be 
dient, und, ehe alle befommen haben, fängt niemand an zu effen. Obgleid 
mandhem Deutfhen und den Franzofen diefe Küche nicht gefällt, muß mar 
doch geftehen, daß die Bewohner der vereinigten Staaten eine üppige Tafel 
führen, und daß der gemeine Mann hier ungleich beffer lebt, als in Europa. 

Die herrfhende Sprache ift, wie oben bemerkt, in den vereinigten Staa— 
ten die engländifche, die von den untern Volksklaſſen hier, wie man allge 
mein annimmt, fogar beffer, als in England, gefproden wird. Weder bie 
Ausiprache, nocd die Art fih auszudrücken, weihen von der in England 
berrfchenden wefentlih ab. Es ift indeß allgemein üblich, fih an Statt des 
Wortes autumn (Herbft) des Wortes Fall zu bedienen. Unter corn ver 
fteht man bier nur Wäljhforn oder Mais, während es in England Ge 
traide (in Norddeutfchland Korn) Ran Walzen, Roggen u. f. m. 
nennt man bier small grain. 

Sn Lonifiana, Miffiffippi und überhaupt da, wo die erften Anſiedler 
aus Franzoſen beſtanden, hat fi neben franzöſiſchen Sitten und franzöſi— 
ſcher Lebensweiſe auch noch bis jetzt Frankreichs Sprache erhalten. Da 
indeß alle gerichtliche Verhandlungen in der engländiſchen Sprache gehalten 
und auch die Geſetze und Landesverordnungen in letzterer gedruckt werden, 
ſo leidet es keinen Zweifel, daß das Franzöſiſche allmählig verſchwinden wird. 

Das Deutſche, welches hier geſprochen wird, iſt ein Gemiſch aus den 
Mundarten der usterften Volksklaſſen Süddeutſchlands mit den vielen eng— 
ländifchen Brocen untermengt und dem Norddeutſchen anfangs beinahe un: 


verſtaͤndlich. 


Die vereinigten Staaten Nordamerifas. 657 


Die Sitten der Bewohner des vereinigten Staatenbundes von Nord: 
amerifa erjcheinen dem gebildeten Europäer in mander Hinficht höchſt pö— 
belhaft. Allgemein ift 3. B. die efelhafte Gewohnheit Tabak zu fauen, 
wovon fogar die feine Ausnahme machen, von denen man eine gute Er: 
ziehung erwarten follte. Ferner flieht man fie in den unanftändigften Gtel: 
lungen, mit über einander gejchlagenen oder in die Höhe gezogenen Beinen 
figen, oder wohl gar auf ein Paar Stühlen hingeftreckt. Bei gerichtlichen 
Verhandlungen legen Richter und Advofaten ihre Füße auf den Tiſch; auch 
pflegen fie wohl im Sommer ihre Röcke auszuziehen und die Halsbinden 
abzulegen. Ausgenommen in der Kirche und im GCourthaufe, behält der 
Amerikaner in Häufern, und felbit in Zimmern feinen Kopf bedeckt; auch 
grüßt er nicht durch Abnehmen des Hutes. Die Gebildeteren fangen jedoch 
an, beim Eintritt in das Zimmer den Hut abzulegen, vorzüglich wenn 
Damen zugegen find. Gegen das weibliche Gefchlecht find fie ſehr höflich 
und artig. Frauenzimmer Fönnen hier hunderte von Meilen, ohne einen 
männlichen Befchüsger, in der Poſtkutſche reifen, und es wird ihmen feine 
Unanjtändigfeit widerfahren. Auch ift es Gitte, ihnen den beften Platz ein— 
juräumen. Es gehört gewiß zu den höchit feltenen Fällen, daß ſelbſt der 
gemeine Amerifaner ſich thätlich gegen ein Frauenzimmer vergeht. 

Steht aber auch in Politur und Höflichkeit der Bewohner der vereinigten 
Staaten dem Europäer weit nach, fo möchte ſich in moralifcher Hinficht 
dagegen das Umgefehrte behaupten laflen. Bon den drei Hauptlajtern, 
denen der Menfch unterworfen ift, und die jo häufig fein Unglück herbei— 
führen, berrfcht hier eigentlih nur das Lafter der Trunkenheit, und felbit 
diefem jucht man fo viel als möglich entgegen zu arbeiten. In manchen 
Dertern und Gegenden haben ſich bereits Mäßigkeitsvereine (Temperance 
societis) gebildet, deren Mitglieder nicht nur dem Genuſſe der Spiritnosa 
gänzlich entfagt haben, fondern die fih auch alle Mühe geben, ihre Unter: 
gebenen davon abzuhalten. Go giebt e8 z. B. Unternehmer von öffentlichen 
Arbeiten, welche nur jolde Leute annehmen, die auf den Genuß geiftiger Ges 
tränfe verzichten. Daß dieß nah und nah einen wohlthätigen Einfluß 
haben wird, läßt fih mit Grund erwarten. 

Hazardipiele find überall ftrenge verboten ; auch werden in einigen 
Staaten jelbft Feine Kommerzfpiele geduldet, jo daß die Leidenfchaft bes 
Spieles hier eben fo wenig Nahrung als Opfer findet. 

Gefallene Frauenzimmer und Berlegung der ehelichen Treue gehören, 
im Ganzen genommen, zu den Seltenheiten, obgleich man den jungen Leu— 
ten bier im Umgange alle mögliche Freiheiten geftattet. 

Zwiſchen Städtern und Landbewohnern giebt es in Nordamerika faft 
feinen Unterjchied. Der Landbewohner it dem Gtädter in Kleidung und 
Benehmen völlig gleih. Alle Gewerbe haben gleichen Rang. Nur in den 
Seeftädten fpürt man die Einwirfung enropäifcher Anfichten und Vorſtel— 
lungen. Der Landbau ift überall fehr geachtet, fo daß der erfte Beamtete 
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des Staates feinen Anftand nehmen würde, auf jeinem Acer ſelbſt Hand 
anzulegen. Zwilhen Städten, Marktflecken und Dörfern findet in den ver: 
einigten Staaten fein Unterfchied Statt. Die Ortjchaften unterfcheiden fid 
nicht durch Ringmauern, Fertungswerfe oder befondere Vorrechte, fondern 
durch größere Häuſer- und Einwohnerzahl und Mannigfaltigkeit der Ge 
werbe von einander. 

Negerjflaven und Mulatten find in den vereinigten Staaten noch ſehr 
zahlreich, denn man ſchätzt ihre Zahl auf 2 Millionen. Die meiften finde: 
man in den füdlichen Staaten, wo viel Plantagenbau getrieben wird. Ein 
männlicher Sklave von 18 bis 30 Jahren Foftet im Staate Miffouri 4m 
bis 500 Dollars. 

An guten Schulanftalten und tüchtigen Lehrern fehlt es bejonders in 
den jüngern Staaten. In der Regel wird (die Stadtichulen ausgenommen) 
nur in den drei Wintermonaten Schule gehalten, und nur im Leſen, Schreiben 
und Rechnen Unterricht ertheilt. Für die höhere Bildung ift durh Gründuns 
von Univerfitäten, Gimnaſien und Militärſchulen ſchon Vieles gefchehen, und 
man fucht den Mängeln und Unvolltommenbeiten diefer Anftalten immer 
mehr abzuhelfen. Um Angelegenheiten der Kirche befümmert ſich der Staxt 
nicht. Die Koften des Kirchenbaues und die Befoldung der Geiftlichen müſſen 
die Gemeinden bejtreiten. Der Sonntag wird fehr ftrenge gehalten. €: 
find dann alle Kaufläden und Theater gefchloffen, und felbft die an Gonr: 
tagen gemachten Zahlungen oder ausgeftellten Quittungen find ungültig. 
Es wird weder Spiel nod Tanz am Sonntage geftattet, Dagegen find fämmt: 
liche Feittage abgejchafft, und es wird fogar am Karfreitage gearbeitet. Es 
giebt in den vereinigten Staaten viele Religionsſekten. Die Methodijten 
breiten fich immer mehr und mehr aus, und ihr Religionseifer gränzt an 
Fanatismus. 

Die Staatsverfaſſung der vereinigten Staaten iſt erſt ſeit dem 
Jahre 1778 allmählig ausgebildet worden. Die vereinigten Staaten bilden 
einen Bund, der aus mehren Demofratieen befteht, von denen zwar jede für 
fi) unabhängig ift, die aber durch den allgemeinen Kongreß mit einander 
verbunden werden. "Der Generalfongreß ſchließt Verträge, erflärt Kriea, 
legt Poſten, Strafen und Kanäle an, münzt Geld, fchreibt die Auflagen 
aus, und verfammelt fich alle Jahre, vom 1jten Dezember an, im Kapitole 
der Bundesftadt Washington, und alle vier Jahre außerordentlih zur Wabl 
des Präfidenten. 

Der Generalfongreß beiteht aus der Nepräjentantenfammer und dem 
Genate. Jeder Staat von 40.000 Einwohnern jendet einen Abgeordneten 
(der wenigftens 25 Jahre alt, und 7 Jahre in dem Gtaate, der ihn fender, 
eingebürgert fein muß) in die Nepräfentantenfammer. Alle Jahre tritt die 
Hälfte der Abgeordneten aus der Kammer und wird durch neue Volksver: 
treter erfeßt. An der Spitze der Kammer fteht der, von den Mitgliedern 
erwählte, Sprecher. 
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In den Senat jendet Jeder Staat zwei Mitglieder, die 30 Jahre alt 
und 9 Jahre Bürger des Staates fein müffen, und von denen bei jedem 
neuen Kongreffe ein Drittheil austritt, fo daß alſo ein Mitglied ſechs Jahre 
im Genate bleibt. Senat und Repräjentantenfammer haben gleichen Antheil 
an der Gefergebung, und bilden den höchſten Gerichtshof bei Anflagen wegen 
Hochverrath. Die Abgeordneten und Senatoren werden ans dem Öffentlichen 
Schatze befoldet, und dürfen, während der Zeit ihrer Ernennung, kein ans 
deres Öffentliches Amt bekleiden. Der Präfident, welcher, fo wie der Vize: 
präfident, auf 4 Jahre (vom Aten März an) vom Generalfongreffe gewählt 
wird, hat die ausübende Gewalt, während die gejeßgebende dem Generals 
Eongreffe zufteht. Nach Berflug der 4 Jahre kann der Präfident noch einmal 
auf 4 Zahre gewählt werden. Nur ein geborener Bürger der vereinigten 
Staaten, der mindeftens 14 Jahre in demſelben anfüßig gewefen, und 35 
Sahre alt fein muß, kann Präftdent werden. Er muß, jo lange der Kon 
greß dauert, feinen Gig in Washington haben. Der Präfident hat fehr 
große Gewalt. Die vier Minijter-Staatsfefretäre find in ihrem Wirkungs— 
Ereife unabhängig, aber dem Generalfongreffe verantwortlich. 

Die Finanzen der vereinigten Staaten Nordamerifas find in einem fo 
blühenden Zuftande, daß ſämmtliche Staatsjhulden im Yaufe des Jahres 
1833 abgetragen w rden Eonnten, wie nachjtehende Ueberficht zeigt: 

j ‚Einnahme. 
U ur 26.500.000 Dollar 
Verkauf von GStaatsländereien . - » 3.000.000 — 
Bank: Dividende - » 2 02 0. . 490.000 — 
Zufällige Einnahme . .» » 2 2... 110.000 — 


30.100.000 Dollar. 

Ausgabe. 

Zivillifte und auswärtige Angelegen: 
heiten ee ee ———— 

Militärdienit nebſt Fortififationen, 

Bewaffnung der Miliz u. f.w. . . 6648.10 — 

Marine (die allmählige Vermehrung 
derfelben inbegriffen) . » » » » »..3.907610 — 


2.309.454 Dollar 


13.365.202 Dollar. 
Es bleibt alfo ein Ueberfhuß von . . 16.734.795 Dollar, 

Das reguläre Heer der vereinigten Ötaaten ift nur ungefähr 6.000 
Mann ftarf, und wird von einem Generalmajor befehligt. Der fünfte bis 
fechste Theil diefer Truppen defertirt jährlich, obgleich fie feinen fehweren * 
Dienft babem, und gut bejoldet und verpflegt werden. Die regulären Trup: 
pen werden nur zur Befehung der Forte, und hin und wieder zu öffentlichen 
Arbeiten verwendet. Reiterei ift nicht vorhanden. Ueber die Miliz fagt 
Witte: 
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Da die reguläre Armee fo höchft unbedeutend ift, muß die Miliz als 
das eigentliche Bollwerk des Staates angefehen werden. Diefe ift aber die 
lächerlichfte Karrifatur auf das Militär, die man fid nur denken kann, 
und dem, in einigen Ländern Europa’s organifirten, Landfturme, glorreicen 
Andenkeng, einigermaßen ähnlich. 

Seder Staatsbürger ift verbunden, bis zu feinem 45ſten Jahre in ker 
Miliz zu dienen, daß beißt, jedes Jahr ein Paar Tage eine militäriic 
Poffe mit aufzuführen, Wer der Aufforderung dazu nicht Genüge leitet, 
hat 1'/, Dollar Strafe zu bezahlen. Die Hauptleute und SubalternOffiier 
werden von den Gemeinen erwählt, die Gtabsoffiziere durch die übrigen 
Offiziere des Bataillons. Die Ernennung der General-Majors und Generab 
Quartiermeijter geht vom Kongreffe aus. Jeder Diviſions- oder Brigade 
General und NRegimentsfommandeur ernennt die zu feinem Gtabe erforder: 
lichen Offiziere, und jeder Hauptmann die Unteroffiziere feiner Kompagnit. 

Eine eigentliche Anciennetät findet zwar nicht Statt, doch wird nidt 
leicht einer zum Gtabsoffizier erwählt, der nicht ſchon vorher, wenigitent 
eine Zeit lang, als Offizier gedient hat. E gehört nachgerade zu den Cil: 
tenheiten, unter der Miliz irgend jemand, vom General herunter bis auf 
den Gemeinen, zu finden, der nur eine einigermaßen regelmäßige militäriit 
Ausbildung befommen hätte. Eine Anzahl folher VBaterlandevertheidig 
würde einem Ramberg den beiten Stoff zu einem Gemälde Lieferm können 
Da fieht man ein Paar Offiziere geben, die auf der linfen Schulter golden, 
und auf der rechten Schulter wollene Wings tragen; der eine von ihnen 
bat feinen Tſchako mit einer fchwarzen Feder geſchmückt, der andere da 
feinen mit drei weißen Federn, die gerade fo find, wie fie die Damen au 
den Hüten zu tragen pflegen; der eine trägt ein weißes, der andere eit 
fhwarzes Halstuh. Dort kömmt ein Dritter zu Pferde, angethan mil 
einem ſchwarzen bürgerlichen Kleide, fein Haupt bedeckt mit einem Tidake, 
feine Geite umgürtet mit einem alten verrofteten Schwerte, und in ir 
Hand einen Regenſchirm tragend. Einen vierten erblickt man auf ein 
alten Stute, neben welcher ein Füllen friedlich daher läuft; er trägt Schub, 
und, mit Ausnahme des Tſchakos, verräth fein übriger Anzug nicht im 
mindeften, daß er die militärijche Poſſe mitjpielen will. Noch grotesfer ak 
die Offiziere pflegen die Gemeinen ſich heraus zu muftern. Man findet it 
der That bisweilen einige, die, an Statt eines Gewehres, eine Welſchkotn 
ftange tragen. 

Das ganze Erercice der Herren Miliz: Offiziere, fo wie auch der Gemei 
nen, beſchränkt ſich auf einige Rekrutenübungen im Marſchiren, die uni! 
beftändigem Trommelſchlag in den Straßen der Städte vorgenommen MT 
den. Wenn fie einmal damit im Gange find, dauert es gewöhnlich mebt 
Stunden, fat ohne Unterbrechung, fort; dies fällt, da fie erft gegen 10 UN 
Morgens anfangen, in die heiße Tageszeit. Nach Beendigung ber Exertict 
oder der Muſterung (muster), wie es genannt wird, vereinigen ſich in der 
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Regel Offiziere und Gemeine ganz freundſchaftlich, um ſich für ihre Anſtreu— 
gungen im Dienjte des Vaterlandes bei der Bhiskyflaſche gütlich zu thun. 
Mit den Worten: Gentlemen you are dismissed, werden die Herren Mi: 
lizen entlaffen. 

Wie höchſt zwecklos, ja man möchte wohl jagen völlig unnüß, die ge: 
genwärtige Einrichtung der Miliz ift, ſehen felbit die Amerikaner recht gut 
ein, fo wie auch die Nothwendigkeit, derjelben eine andere Geftalt zu geben. 
Dennoch unterbleibt dies, und wird wahrjcheinlid noch lange unterbleiben, 
weil Veränderungen im diefer Hinficht nicht gut gemacht werden Fünnten, 
ohne ihren Begriffen von Freiheit und Gfeichheit zu nahe zu treten. Alles, 
was nur die Idee der Abhängigkeit des einen vom andern erwecken fann, 
ift dem Amerikaner in hohem Grade zuwider. Man findet hier feine Herren 
und Diener, wenigftens nicht dem Namen nad). 

Die Marine ift in einem fehr vorzüglichen Zuftande, und man läßt 
fih die allmählige Vermehrung derjelben angelegen fein. Zu den Krieges 
fchiffen wird Hauptfächtlic die fogenannte live-oak benußt, die im einigen 
der füdlihen Staaten wächſt, und vortreffliches Holz zum Schiffbau liefert. 
Die vereinigten Staaten befizen gegenwärtig das größte Kriegsfhiff auf Er: 
den, die Pennfilvania von 150 Kanonen, die aber auch zu ‘200 Kanonen 
Hätte gebohrt werden fünnen. Der Hauptanfer wiegt 14.000 Pfund. Die 
Bauart diefes Niefen unter den Kriegsichiffen iſt fo vorzüglih, daß die 
Pennfilvania fi) mit derfelben Leichtigkeit und Schnelligkeit bewegen läßt, 
wie eine Fregatte. Die nordamerifanifhen Kriegskutter find wegen ihres 
ungemein jchnellen Segelns berühmt, und dadurch der Schrecken der See— 
räuber. Die Unterhaltung der Marine koſtet dem Staate jährlid etwas 
über drei Millionen Dollar. 

Die Union befteht gegenwärtig aus 25 Staaten (States jpr. Stähts), 
6 Gebieten (Territories) und einem Diftrifte mit ber Bundesitadt. Ein 
Staat muß mindeftens 60.000 Einwohner haben. Die Pänderbezirke, welche 
weniger als 60.000 Einwohner haben, werden jo lange, bis fie dieje Zahl 
erreihen, Gebiete genannt. 

Seder der einzelnen Staaten hat feine bejondere Verfaſſung, Regierung 
und Verwaltung, die er nad) Bedürfniß zu verändern das Recht hat. Die 
höchſte Gewalt im Staate haben der Gouverneur und die Generals: 
verfammlung (General Court), die aus einer Abgeordnetenfammer und 
einem Senate befteht. Die Gebiete gehören den Staaten als gemeinſchaft— 
liches Eigenthum, und werden nad) eigends dazu gegebenen Vorſchriften 
vom Präfidenten und dem Generalfongrefie der Union regiert. Die größern 
Gebiete dürfen ſchon Deputirte zum Kongreß fchicen, welche zwar fprechen, 
aber an der Abftimmung keinen Theil nehmen dürfen. 

Der Diftrift Columbia (Kolombia) mit der Hauptftadt Washing: 
ton enthält nur 4?/, DMeilen, und wird als ein befonderer Theil der Union 
angefehen. 
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Die einzelnen Staaten werden in Grafſchaften (Countys) und dieſe 
in Stadtjchaften (Townships) getheilt. 
Die Staaten find: 

1) Maine (jpr. Mehn), feit 1820 ein Staat, ift 1.801 D Meilen grof, 
und hat 400.000 Einwohner. Früher gehörte Maine zu Maffacuietts. 
Die Hauptftadt Portland liegt an der Casco-Bai, hat einm 
befeftigten Hafen, und 12.550 Einwohner. 

2) New: Hampfphire (fpr. Nju Hämmfchir), 433 TMeilen groß, mit 
270.000 Einwohnern, liegt zwijchen Maine, Vermont und Maſſachuſetts. 
Die Hauptftadt Concord (ſpr. Kangkahrd) Hat nur 3.100 Ein 
wohner. 

Die Stadt Portsmouth, unter 306° 56' 45“ Länge, und 43° 4 15* 
nördlicher Breite, hat einen fehr guten Hafen und 8.100 Einwohner. 

3) Vermont (fpr. Wermong), feit 1791 ein Staat, zwiſchen New:Hampihir 
und New: Morf liegend, iſt 487 (461'/,) I Meilen groß, und hat 281.00 
Einwohner. Die Hauptitadt it Montpellier (jpr. Mongpellie), am 
fahrbaren Fluffe Onion (fpr. Oniong). 

4 Maffachufetts (fpr. Mäfätfchufetts), 378 (412) D Meilen groß, mit 
610.000 Einwohnern. Die Hauptitadt Bofton (fpr. Baß't'n), ift eine 
große Handelsitadt mit vortrefflihem Hafen und 70.000 Einwohnern. 

Salem (fpr. Sehlem), unter 306° 45' 54° Länge, und 42° 33° 30 
nördlicher Breite, Hafenftadt mit 14.000 Einwohnern, welche farfen 
Handel treiben. 

Lynn, am Meere, mit etwa 7.000 Einwohnern, welche fehr viele grauen: 
ſchuhe (jährlih 1.200.000 bi8 1.400.000 Paar) liefern. 

Charlestown, mit einem Marinearfenal, bat S.S00 Einwohner, und 

liegt unter 297° 38’ 44° üflliher Länge, und 32° 47' nördlicher 
Breite. 

5) Rhode Island, 61 DMeilen groß, mit 97.000 Einwohnern. 

Povidence (fpr. Prawwidenß), unter 306° 13° 40° äftlicher Länge, 
und 41° 50° 41° nördlicher Breite, hat 17.000 Einwohner. 

Newport (fpr. Njuhpöhrt), die Hauptftadt des Staates, bat einen dor 
trefflihen Hafen und S.000 Einwohner. 

6) Connecticut (fpr. Kannettifätt), 210 (240';) OD Meilen groß, mit 
312.000 Einwohnern. 

Norwic (ſpr. Norritfb), bat 6.000 Einwohner. 

Hartford (fpr. Härförrd), hat 9.600 Einwohner, welche ftarfe Schif⸗ 
fahrt treiben. 

Newhaven (fpr. Njuhehw'n), Hauptftadt mit 10.700 Einwohnern, und 
liegt unter 304° 51° 50° öftlicher Länge, und 41° 17' 58 nördlicher 
Breite. 

7) New-York (fpr. Niuhjark), 2.308 O Meilen groß, mit 2.000.000 Ein 
wohnern. 

New-York, an der Mündung des Hudfon (fpr. Höddfn), unter 305 
39° 33 dftlicher Länge, und 40° 42' 45 nördliher Breite, iſt M 
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größte und volfreichfte Stadt der vereinigten Staaten, und die wichtigſte 
Handelöftadt der ganzen Weſtfeſte. Sie batte im Jahre 1830 ſchon 
213.000 Einwohner, und ift ftarf im Zunehmen. Der ältere Theil der 
Stadt ift unregelmäßig gebaut, die Häufer find aus Backſteinen, und 
mit Schiefer gededt. Im Sabre 1829 liefen 1.310 Schiffe, unter 
welchen 465 Kauffabrer erften Ranges, in den Hafen von New:Vorf ein. 

Hud ſon, Handelöftadt mit 6.000 Einwohnern. 

Albany (fpr. Aehlbäni), die Hauptftadt, hat 24.200 gewerbfleißige Ein: 
wohner. 

Troy (ſpr. Treu), gutgebaute Stadt mit 11.400 Einwohnern, die Handel 
und Schifffahrt treiben. 

Utica (fpr. Sutifa), am Mohawk, mit 8.500 Einwohnern. 

Rocheſter (fpr. Ratfchefter) batte 1815 erft 331, im Jahre 1820 ſchon 
1.502, und 1830 8.320 Einwohner. 

Ss) New-Jerſey (jpr. Niudjcheerfi), 353 D Meilen groß, mit 321.000 
Einwohnern. 

Newark (fpr. Njuärk), an der Newarfbai, batte 1810 fehon 8.000 
Einwohner. 

Newbrunswick (fpr. Njubrönnswid), am Raritan (fpr. Räritänn), 
mit 6,300 Einwohnern. 


9) Delaware (jpr. Delläwär), 95 (103'/,) OMeilen groß, mit 80.000 
Einwohnern. 

Wilmington (fpr. Uilmingt'n), mit 6.600 Einwohnern, welche Gewerbe, 
Handel und Schifffahrt treiben. 

10) Pennfilvania (jpr. Penftlweniä), 2.147 (2.237) DMeilen groß, mit 
1.350.000 Einwohnern. 

Filadelfia (Philadelphia), unter 302° 29° 20° öftlicher Fänge, und 
39° 57' 2“ nördlicher Breite, am rechten (d. i. mwetlichen) Ufer des 
Delaware, mit 168.000 Einwohnern, melde ſehr ausgebreiteten Handel 
treiben. Die Stadt ift regelmäßig und fchön gebaut. 

Reading (fpr. Redding), mit 5.630 Einwohnern. 

Lancaſter (fpr. Sännfäfter), unter 301° 19° 3° öftlider Lünge, und 
40° 2, 36° nördlicher Breite, mit 7.680 Einwohnern. 

Pittsburgh (fpr. Pittsbörgh), unter 297° 41° 30° öftlicher Länge, 
und 40° 26° 15° nördlicher Breite, an der Vereinigung des Allegbanv 
und Monongahela (fpr. Monongbähilä), welche bier den Ohio bilden, 
mit 18.000 Einwohnern. 


11) Ohio (fpr. Obeio), 1.878 (1.872) DMeilen groß, mit 935.000 Eins 
wohnern, ift jeit 1802 ein Staat. 

Cincinnati (fpr. Sinfinneti), unter 293° 15° 36° öftliher Länge, 
und 39° 5° 54° nördlicher Breite, am Dbio, mit 27.000 Einwohnern, 
welche viel Gewerbe treiben. 

12) Indiana (jpr. Indiännä), feit 1516 ein Staat, hat 1.687 (1.719) 
D Meilen Flähenraum, und 342.000 Einwohner. Corydon (jpr. 
Karridönn), Hauptitadt, hatte 1820 erit 2.000 Einwohner. 
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13) Illin ois (frayz. Ausſpr. Zllinva, engl. Ausipr. Zllineus), feit 1818 
ein Staat, 2.545 (2.727) O Meilen groß, mit 160.000 Einwohnern. 

Bandalia, Hauptitadt, mit 2.000 Einwohnern. 

14) Michigan, Territorium feit 1823, ift 1.758 (1.790) D’Meilen groß, 
und hat erft 32.000 Einwohner. Detroit (pr. Ditreut), Hauptſtadt, 
welche lebhaften Handel treibt. 

15) Das Nordweftgebiet hat Faum 12.000 Bewohner. 

16) Der Diftrift Columbia (jpr. Koldmbiä), feit 1800 ein Diftrift, 4%, 
OD Meilen groß, mit 40.000 Einwohnern. 

Washington (fpr. Uäſchingt'n), unter 300° 37' 36° öftlider Länge, 
und 35° 53° 25° nördlicher Breite, die Hauptftadt der vereinigten Staa: 
ten, am Potomac, mit 19.000 Einwohnern, ift fhön gebaut. Das 
präcdtigfte Gebäude ift dad Kapitol, welches 1827 vollendet ift, und 
1.746.700 Dollar Foftete. 

Georgetown (Dfbördfctaun), unter 300° 34° 20° dftliher Länge, 
und 35° 55° nördlider Breite, dicht an Washington, bat 8.450 Ein: 
wobner, 

17) Maryland (d. h. Marieensland), 525 OD Meilen groß, mit 450.000 
Einwohnern, unter denen 102.350 Negerjflaven und 53.000 freie Far: 
bige find. 

Baltimore, mit 80.500 Einwohnern, große Handelsftadt an der Che 
fapeafbai, mit geraden, breiten, gutgepflafterten Straßen. 

18) Birginien (Virginia), 3.116 (3.138) D’Meilen groß, mit 1.211.260 
Einwohnern, 

Richmond, Hauptftadt, mit 16.100 Einwohnern, liegt am Jamesfluß. 

Norfolk (fpr. Nahrfok), Handeläftadt mit 9.500 Einwohnern. 

Petersburgh (fpr. Pihtersbörgb), mit 8.300 Einwohnern. 

19) Kentucky (fpr. Kentöci), ſeit 1792 Staat, 1.856 (1.907'/,.) O Meilen 
groß, mit 688,800 Einwohnern. 

Lerington, eine hübſche Stadt, mit 5.700 Einwohnern. 

Sranffort (fpr. FSrängfförrt), Hauptftadt, am Kentucky, mit 2.000 
Einwohnern. j 

Louisville (for. Luiswill), am Dbio, der bier Fülle bildet, mit 6.000 
Einwohnern. 

0) Teneffee (jpr. Tenesfib), feit 1796 ein Staat, 1.999 (1.893) D Meilen 
groß, mit 685.000 Einwohnern. 

Mafhville (fpr. Näfhwil), mit 5.566 Einwohnern, 

21) Karolina (ipr. Kärroleinä), nördlidhes, 2120 (2.169) D Meilen 

groß, mit 740.000 Einwohnern. 

Raleigh (fpr. Rahli), Hauptftadt. 

Sapyetteville (fpr. Faijättwihl), ift in neuerer Zeit berabgefommen, 
und bat jett nur 3.000 Einwohner. 

22) Karolina, füdlihes, 1.581 (1.495) DMeilen groß, mit 582.000 
Einwohnern. 
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Ghbarlestown, mit 30.300 Einwohnern. . 
Eolumbia, Hauptftadt, regelmäßig gebaut, mit 13.000 Einwohnern. 
23) Georgia (ſpr. Dſchardſchiä), enthält 2.607 (2.896) DMeilen, und 
520.000 Einwohner, unter denen 150.000 jchwarze Sklaven. 

Savanah (fpr. Säwännä), unter 296° 52' 36' öftliher Länge, und 
32° nördlicher Breite, mit 7.200 Einwohnern, Handelsftadt. 

24) Florida (ſpr. Flarridä), jeit 1822 ein Gebiet, 2.622 D Meilen groß, 
mit 35.000 Einwohnern. 

St. Auguftin (fpr. Abgößtin), Handelöftadt mit 4 bi 5.000 Eins 
wohnern. 

Penſacola (fpr. Penfäfolä), unter 290° 28° 15“ öſtlicher Länge, und 
30° 24° nördlicher Breite, in ungefunder Gegend, bat nur 1.000 Ein= 
wohner. 

25) Alabama (fpr. Aläbehmä), feit 1819 ein Staat, enthält 2.072 (1.929) 
D Meilen und 310.000 Einwohner. 

Mobile (fpr. Mobihl), Handelsftadt, mit 3.000 Einwohnern. 

26) Miſſiſſippi, feit 1817 ein Staat, enthält 2.118 (2.495'/.) D Meilen 
und 137.000 Bewohner. 

Natchez (fpr. Nät’tfches), unter 286° 14’ 54“ weftlicher Länge, und 31° 
33° 48° nördlicher Breite, linfd am Miffiffippi, mit 4.000 Einwohnern. 

27) Louifiana (fpr. Suifiännä), feit 1811 ein Staat, ift 2.247 (2.322) 
D Meilen groß, und hat 216.000 Einwohner. 

New-Orleans (fpr. Niu Abrliäns), am Miffiffippi, eine fehdne Stadt 

mit 49 bi8 50.000 Einwohnern, welche fehr ftarfen Handel treiben, 
28) Arfanfas (ſpr. Aerkännſäß), ein Gebiet feit 1819, enthält 2.859 
D Meilen und 30.400 Einwohner. 

Akropolis, Heiner Drt. 

29) Miffouri, feit 1821 ein Staat, 2.945 (3.085) OD Meilen groß, mit 
140.100 Einwohnern. 

St. Louis, am Miffiffippi, mit 6.000 Einwohnern. 

30) Mifjfouri, Gebiet, etwa 40.000 D Meilen groß, mag 20.000 Einmwoh: 
ner haben. 
31) Eolumbia oder Dregan, Diftrift, 14.103 D Meilen groß. 


$. 7. 
Der fSreiftaat Alerxriko. 


Der Freiftaat Merifo, im Güden ber vereinigten Staaten, iſt jehr 
gebirgig, nimmt nad Süden an Breite ab, aber an Höhe zu. Bis 1810 
gehörte diefes Land (als Kolonie) zu Spanien, und wurde damals Neus 
fpanien genannt. Unter den Bergen find zu bemerken: der Gitlal 
tepel, 16.300 Fuß hoch, der Popofatepetl, 16.600 Fuß hoch, und der 
Bulkan von Tolufa, 14.200 Fuß hoch. 
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Flüſſe find: der Rio bravo del Norte umd der Kolorado. 

An Gold und Silber, jo wie an Gewächlen der warmen Länder, ift 
diejes Fand fehr reich. 

Unter den 6.600.000 Einwohnern find fait die Hälfte Nahfommen der 
Ureinwohner. Die in Europa geborenen Spanier’ find ſämmtlich ausge— 
wiejen. 

Geit 1823 hat Meriko eine Bundesverfafjung, wie die vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, und bejteht aus 19 Staaten und 5 Gebieten. 
Die Bundesftadt it Meriko. Geit längerer Zeit ift der Staat durd 
innere Zwijtigfeiten zwijchen den verfchiedenen Parteien gehindert, zur Rube 
und Ordnung zu fommen. 


Die einzelnen Staaten find: 


1) Mexiko, 11) Texas, 

2) Queretaro, 12) Neu-Leon, 

3) Öuanaruato, | 13) Tamaulipas, 

4) Mechvacan, 14) San Yuis Potoii, 
5) Xalisco, 15) Vera-Cruz, 

6) Zacatecasg, 16) Tabasfo, 

7) Decidente, 17) Puebla, 

s) Chihuahua, 18) Daraca, 

9) Durango, 19) Ehiapa. 


10) Eohahuila, 
Die Gebiete find: 
1) Kolima, 4) Unter: Kalifornien, 
2) Tlascala, 5) Santa-Fe. 
3) Ober: Kalifornien, 

Hierzu kommen noch die Länder der Indianer und die Halbinſel 
Yucatan, welche fich 1829 getrennt hat, und eine felbitftändige Republik 
bildet. 

Die vorzüglichſten Ortichaften find: 
1) Merifo, prächtige Stadt, mit geraden Straßen und 150.000 Einwohnern. 
2) Akapulko, Hafenftadt mit 4.000 Bewohnern. 
3) Queretaro, mit 47.000 Einwohnern. 
4) Eholula, mit 16.000 Einwohnern. 
5) Daraca, mit 24.400 Einwohnern. 
6) Suanaruato, mit 41.000 Bewohnern, 
7) Zlascala, mit 14.000 Bewohnern. 
Ss) Puebla de los Angelos, mit 65.000 Einwohnern. 
9) Bera:Eruz, an der Stelle, an welcher Corte; 1519 landete, mit 12.000 

Einwohnern, 

10) Zalapa, mit 13.000 Einwohnern. 

11) Balladolid de Mechoacan, mit 18.000 Einwohnern. 
12) Zacatecas, Handeldftadt, mit 25.000 Einwohnern. 

13) San Luis Potofi, mit 12.000 Bewohnern. 
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14) Guadalarara, große Stadt, mit 60.000 Einwohnern. 

15) Merida de Yucatan, mit 10.000 Einwohnern. 

16) Chihahnagua, mit 11.600 Einwohnern. 

17) Durango oder Öuadiana, mit 20.000 Einwohnern. 

18) Albuquerque, mit 6.000 Einwohnern.‘ 

19) Cinalva, aub Billa de San Felipe » Santiago, mit 9.000 
Einwohnern. 

20) Aguas calientes (heiße Quellen), mit 12.000 Einwohnern. 


$. 8. 
Die vereinigten Staaten von Mlittelamerika. 


Das ehemalige Guatemala bildet jetzt 5 Staaten, welche fich vereinigte 
Staaten von Mittelamerifa genannt haben, und eine Verfaſſung wie die 
vereinigten Staaten von Nordamerika haben. 

Die Staaten find: 
1) Guatemala, 4) Nicaragua, 
2) ©. Salvador, 5) Eofta Rica. 
3) Honduras, 
Die vorzüglichiten Städte find: 
1) Öuatemala la nueva, mit 40.000 Einwohnern, 
2) Guatemala la vieja, mit 8.000 Einwohnern. 
3) San Salvador, mit 40.000 Einwohnern. 
4) Trurillo. 


$. 9. 
Westindiem 


Die Inſeln, welche zwifchen Nordamerifa und Südamerifa liegen, werden 
MWeftindien genannt. Gie zerfallen in die BahamasJnfeln, die gro: 
Gen Antillen und die Eleinen Antillen. 

1) Die Bahbamainfeln oder lufajifhen Inſeln, füdöltlih von der 
Halbinfel Florida, beftehen aus 700 Eilanden, von denen aber nur 7 
bewohnt, und die meilten fehr Flein und felfig find. Unter ihnen ift 
Guanabani, oder St. Salvador, das erite von Kolumbus entdeckte 
Land. 

2) Die großen Antillen. 

A. Kuba, Spanien gehörend, gegen 2.000 Meilen groß, mit 730.000 
Einwohnern. 
Die Hauptftadt Havanna, in höchſt ungefunder Gegend, hat 112.000 
Bewohner. 
Die Stadt Puerta mit 20.000 Einwohnern. 
B. Jamaika, Großbritannien gebörend, 270 DMeilen groß, mit 360.000 
Einwohnern. Die größte Stadt ift 
Kingston, mit feftem Seehafen, und 33.000 Einwohnern. 
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C. 


Woeltindien. 


Port Royal hat 16.000, die Hauptfladt der Infel, St. Jago de 
fa vega oder ſpaniſch Town, 5.000 Einwohner. 
Daiti, auhb Gt. Domingo und Hiſpaniola genannt, 1.3230 
ÜMeilen groß, mit 950.000 Einwohnern, unter denen nur 28.000 Weiße 
(vorzüglih Franzoſen), 420.000 Mulatten und etwa 500.000 Neger. 
Früher gehörte diefe Infel den Franzoſen und Spaniern, jebt gehört fie 
den Negern und Mulatten. 

Die Hauptftadt Port au Prince bat 15.000, 

Cap Haiti ebenfalld 15.000, und 

Sant Domingo 12.000 Einwohner. 


D. Porto Rico oder Borrigal, fpanifh, ift 180 D’Meilen groß, um 


3) 


bat an 140.000 Einwohner. 
Die Hauptftadt San Juan de Puerto Rico bat 12.000 Ein: 
wobner. 
Die Fleinen Antillen, aud die Earaibifhen Inſeln genannt, 
werden in die Infeln über dem Winde und in die 5nfeln unter 
dem Winde eingetheilt. 
Die vorzüglichften diefer Inſeln find: 
&t. Thomas. 
St. Croiz, mit 32.000 Bewohnern, wovon 28.000 Neger. 
Gt. Sean. 
St. Eujtade. 
St. Martin. 
St. Barthelemy, ſchwediſch. 
St. Kriſtof, mit 24.000 Einwohnern, unter denen 19.000 Neger. 
Antigua oder Antigova, mit 40.000 Einwohnern, mworunter 32.000 
Meger. 
Guadeloupe, mit 126.000 Einwohnern. 
Dominifa, mit 20.000 Bewohnern. 
Martinique, mit 100.000 Einwohnern, wovon *; Neger. 
Gt. Lucia, mit 18.350 Einwohnern. 
St. Vincent, mit 27.700 Bewohnern. 
Barbados, mit 102.000 Einwohnern, und der Hauptftadt Bridgetomn, 
welche 20.000 Einwohner bat. 
Grenada, mit 28.700 Einwohnern. 
Tabago, mit 15.000 Einwohnern. 
Trinidad, mit 48.000 Einwohnern, von denen bie Hälfte Sklaven. 
Marguarita, mit 14.000 Einwohnern. 
Curaffao, mit 13,000 Einwohnern. 
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Fünftes Dauptftücd. 


su dDamerika. 


g. 1. 


Südamerika (nach Fürzlich wiederholter, doppelter Berechnung) 326.240 
(nad Andern 321.000 bis 400.000) TMeilen groß, größtentheils auf der 
füdlihen Halbkugel liegend, bildet ein großes, nach Süden zugefpistes 
Dreieck, deifen bei weitem größter Theil im heißen Erdgürtel liegt, während 
der Fleinere Theil im füdlihen gemäßigten Erdftriche if. Bon Süd nad) 
Mord wird diefer Erdtheil von einem fehr hohen Gebirge durchzogen, wel: 
ches, nicht weit von der weſtlichen Küfte entfernt, mit diefer gleichläuft. 
Diefe Gebirge, die Cordilleras de los Andes, bilden eine Kette, welche mehr 
als 60 Breitengrade lang ift, und deren höchſte Punkte etwa eine Meile 
fenfrecht über dem Meere erhaben find, denn der Nevado de Sorata, 
unter 15° 30 füdlicher Breite, ift 23.644 par. Fuß über dem Meere; der 
Nevado deillimani, füddftlih vom vorhergehenden, unter 16° 35' ſüd— 
liher Breite, ift 22.706 Zuß über der See. Der Chimborazo ift 20.148 
und der Vulkan Antifana 17.958 Fuß hoch. 

Auf der Dftfeite diefer ungeheuern Gebirge breiten große Ebenen ſich 
aus, von denen die nördlichen, welche im heißen Erdgürtel liegen, Llanos, 
die in der füdlihen Hälfte liegenden Pampas genannt werden. Jene fann 
man mit der Karroo Afrikas, diefe mit den Savannen Nordamerifas ver: 
gleichen. In feinen berrlihen Anftchten der Natur fchildert Alexander 
von Humboldt die Llanos ſo: 

Wenn unter dem fenfrechten Stral der nie bewölften Sonne die ver: 
fohlte Grasdecke in Staub zerfallen iſt, Elafft der erhärtete Boden auf, als 
wäre er von mächtigen Erditößen erfchüttert. Berühren ihn dann entges 
gengefegte Luftſtröme, deren Streit fi in freifender Bewegung ausgleicht, 
jo gewährt die Ebene einen feltfamen Anblick. Als trichterförmige Wolfen, 
die mit ihrer Spite an der Erde hingleiten, fteigt der Sand dampfartig 
durch die lufrdünne, vielleicht eleftrifchgeladene, Mitte des Wirbels empor — 
gleich den raufchenden Wafferhofen, die der erfahrene Schiffer fürchtet. Ein 
trübes, ftrohfarbiges Halblicht wirft die nun fcheinbar niedrigere Himmels: 
decke auf die verddete Flur. Der Horizont tritt plößlich näher. Er verengt 
die Steppe, wie das Gemüth des Wanderers. Die heiße, ftaubige Erde, 
die im nebelartig verfchleierten Dunftkreife ſchwebt, vermehrt die erftickende 
Luftwärme. Statt Kühlung, führt der Dftwind neue Gluht herbei, wenn er 
über den langerhisten Boden weht. 

Auch verfchwinden allmählig die Lachen, welche die gelbgebleichte Fächer: 
palme vor der Berdünftung ſchützte. Wie im eifigen Norden die Thiere 
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durch Kälte erftarren, jo ſchlummert hier unbeweglid das Krokodil und bie 
Boafchlange, tief vergraben im trockenen Letten. Ueberall verfündigt Dürre 
den Tod, und überall verfolgt den Dürftenden, im Spiele des gebogenen 
Sichtftrals, das Trugbild des wellenichlagenden Wafferfpiegels. In Dichte 
Staubmwolfen gehüllt, und von Hunger und brennendem Durfte geängitigt, 
ihweifen die Pferde und Rinder umher, diefe dumpf aufbrüllend, jene mit 
langgeftrecktem Halje gegen den Wind anfchnaubend, um durch die Feuchtig— 
Feit des Luftſtroms dieNähe einer nicht ganz verdampften Lache zu erratben. 

Bedächtiger und verfchlagener fuhen die Maulthiere auf andere Art 
ihren Durft zu lindern. Eine Eugelförmige und dabei vielrippige Pflanze, 
der Melonen-Cactus, verjchließt unter feiner ftahlihen Hülle ein mai: 
ferreihes Mark. Mit dem Vorderfuße Schlägt das Maulthier die Stacheln 
feitwärts, und wagt es dann erft, die Lippen behutfam zu nähern, und den 
fühlen Diftelfaft zu trinken. Aber das Schöpfen aus diejer lebendigen, ve: 
getabilifchen Quelle ift nicht immer gefahrlos; denn oft fieht man Thiere, 
welche von Gactusftaheln am Hufe gelähmt find. 

Folgt auf die Hite des Tages die Kühlung der gleich langen Nacht; 
fo können Rinder und Pferde ſelbſt dann nicht der Ruhe fi erfreuen. Un: 
geheure Fledermäufe faugen ihnen, während des Schlafs, vampirartig das 
Blut aus, oder hängen fih an dem Nücken feit, wo fie eiternde Wunden 
erregen, in welhe Musquitos, Dippobescen, und eine Schaar ſtechender Zn: 
feften ſich anſiedeln. Go führen die Thiere ein fchmerzenvolles Leben, wenz 
von der Gluht der Sonne das Waller auf dem Erdboden verfchwindet. 

Tritt endlich, nad) langer Dürre, die wohlthätige Negenzeit ein; fo ver: 
Andert fich plößlich die Szene in der Steppe. Das tiefe Blau des bis dahin 
nie bewölkten Himmels wird lichter. Kaum erkennt man bei Nacht den 
fhwarzen Raum im GSternbilde des füdlihen Kreuzes. Der fanfte, fosfor: 
artige Schimmer der magellanifchen Wolfen verlifht. Gelbft die fcheitel: 
rechten Geftirne des Adlers und des Schlangenträgers leuchten mit zittern: 
dem, minder planetarifchem Lichte. Wie ein entlegenes Gebirge erjcheint 
einzelnes Gewölf im Süden. Mebelartig breiten die Dünfte fidy über dem 
Zenith aus. Den belebenden Regen verkündigt der ferne Donner. 

Kaum ift die Oberfläche der Erde benetzt; fo überzieht ſich die duftende 
Steppe mit Killingien, mit vielrispigem Paspalum, und mannigfaltigen 
Gräjern. Dom Lichte gereizt, entfalten Frautartige Mimofen die jchlum: 
mernden Blätter, und begrüßen die aufgehende Sonne, wie der Frühgefang 
der Vögel, und die fi Öffnenden Blätter der Wafferpflanzen. Pferde, und 
Rinder waiden nun in frohem Genuß des Lebens. Im hochaufſchießenden 
Grafe verfteckt ſich der ſchöngefleckte Jaguar, und erhafcht die vorüberzieben: 
den Thiere, im leichten Sprunge, katzenartig, wie der aflatifche Tiger. Bis: 
weilen fieht man (fo erzählen die Eingeborenen) an den Ufern der Sümpfe 
den befeuchteten Letten ſich langfam uno fchollenweije erheben. Mit heftigen 
Getöfe, wie beim Ausbruche Eleiner Schlammvulfane, wird die aufgewühlte 
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Erbe Hoch in die Luft geichleudert. Wer des Anblicks kundig iſt, flieht die 
Erſcheinung; denn eine riejenhafte Waſſerſchlange, oder ein gepanzertes 
Krokodil, fteigen aus des Gruft hervor, durch den eriten Negenguß ans dem 
Scheintode erweckt. 

Schwellen nun allmäplig die Flüffe, welche die Ebene füdlich begränzen, 
der Arauca, der Apure und der Payara; fo zwingt die Natur diejelben 
Thiere, welche in der erjten Jahreshälfte auf dem waiferleeren, ftaubigen 
Boden vor Durjt verfhmachteten, als Amfibien zu leben. Ein Theil der 
Steppe erjcheint nun wie ein unermeßliches Binnenwaffer. Die Mutter: 
pferde ziehen fi mit den Füllen auf die höheren Bänke zurück, welche infels 
förmig über dem Geefpiegel bervorragen. Mit jedem Tage verengt ſich der 
trockene Raum. Aus Mangel an Waide ſchwimmen die zufammengedrängten 
Thiere ftundenlang umber, und nähren fich Färglich von der blühenden Gras: 
rispe, die fich über dem braungefäürbten, gährenden Waller erhebt. Diele 
Füllen ertrinfen, viele werden von den Krofodilen erbajcht, mit dem zackigen 
Schwanze zerfchmettert, und verfchlungen. Nicht felten bemerkt man Pferde 
und Rinder, die dem Machen diefer blutgierigen Eidechſen entjchlüpft, die 
Spur des ſpitzigen Zahnes am Schenkel tragen. 

Diefer Anblick erinnert unwillfürlih den ernten Beobahter an die 
Biegjamfeit, mit welcher die alles aneignende Natur gemwiffe Ihiere und 
Prlanzen begabt hat. Wie die mehlreichen Früchte der Geres, fo find Gtier 
und Roß dem Menſchen über den ganzen Erdfreis gefolgt; vom Ganges bie 
an den Pataftrom, von der afrikaniſchen Meeresfüfte bis zur Gebirgsebene 
des Antifana, welde höher als der Kegelberg von Teneriffa liegt. Hier 
fhüst die nordifche Birfe, dort die Dattelpalme den ermüdeten Stier vor 
dem Gtral der Mittagsfonne. Diefelbe Thiergattung, welche im öſtlichen 
Europa mit Bären und Wölfen Fämpft, wird unter einem andern Himmels— 
ftriche von den Angriffen der Tiger und der Krofodile bedroht ! 

Aber nicht die Krofodile und der Jaguar allein ftellen den füdamerifa= 
niſchen Pferden nah; auch unter den Fiichen haben fie einen gefährlichen 
Feind. Die Sumpfwaffer von Bera und Raftro find mit zahllofen eleftri- 
fhen Aalen gefüllt, deren fchleimiger, gelbgefleckter Körper aus jedem Theile 
die erjchütternde Kraft, nad) Willfür, ausjendet. Dieſe Gimnoten haben 5 
bis 6 Fuß Länge. Gie find mächtig genug, die größten Thiere zu tödten, 
wenn fie ihre nervenreihe Organe auf einmal in günftiger Nichtung entla= 
den. Die Gteppenftraße von Uritucu mußte einft verändert werden, weil fie 
ſich in folder Menge in einem Flüßchen angepäuft hatten, daß jährlich vor 
Betäubung viele Pferde in der Furt ertranfen. Auch fliehen alle andere 
Fiſche die Nähe diefer furchtbaren Aale. Selbſt den Angelnden am hoben 
Ufer fchrecken fie, wenn die feuchte Schnur ihm die Erjchütterung aus der 
Serne zufeitet. Go bricht eleftrifches Feuer tief aus dem Schoos der Ge— 
wäller aus. 

Die füdamerifanifchen Ebenen begränzen das Gebiet europäifher Halb: 
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kultur. Nördlich zwifchen der Gebirgskette von Venezuela, und dem antilli- 
fhen Meere, liegen gewerbfame Städte, reinlihe Dörfer und ſorgſam bebaute 
Fluren aneinander gedrängt. Gelbft Kunftfinn, wiffenfchaftlihe Bildung und 
die edle Liebe zur Bürgerfreiheit find längit darinnen erwacht. 

Gegen Süden umgiebt die Steppe eine jchaudervolle Wildniß. Tauſend— 
jäprige Wälder, ein undurdpdringliches Dickicht erfüllen den feuchten Erd- 
ftrich zwifchen dem Orinofo und dem Amazonenftrome. Mächtige, bleifarbige 
Granitmaffen verengen das Bette der ſchäumenden Flüffe. Berg und Wald 
hallen wieder von dem ftürzenden Wajfer, von dem Gebrüll des Jaguar, 
und dem dumpfen, regenverfündenden Geheul der bärtigen Affen. 

Wo der feihte Strom eine Sandbanf übrig läßt, da liegen mit offenem 
Rachen, unbeweglid wie Felsſtücke hingeftreckt, oft mit Vögeln bedeckt, die 
ungefchlahhten Körper der Krofodile. Den Schwanz um einen Baumajt be 
feftigt, zufammengerollt, lauert am Ufer, ihrer Beute gewiß, die tigerfleckige 
Boafchlange. Schnell vorgeftreckt, ergreift fie in der Furt den jungen Stier 
oder das ſchwächere Wildpret, und zwängt den Naub, in Geifer gehüllt, 
mühfam durch den fchwellenden Hals. 

In diefer großen und wilden Natur leben mannigfaltige Gejchlechter 
ber Menichen. Durh wunderbare Verfchiedenheit der Sprachen gejondert, 
find einige nomadifch, dem Ackerbau fremd, Ameifen, Gummi und Erde ge 
nießend, ein Auswurf der Menfchheit, wie die Otomaken und Jaruren; 
andere angefiedelt, von felbit erzielten Früchten genährt, verftändig und 
fanfterer Sitten (wie die Maquiritarer und Mafos). Große Räume zwi 
fhen dem Kasflquiare und dem Atabapo find nur vom Tapir und von ge 
felligen Affen, wicht von Menſchen, bewohnt. Zu Felſen gegrabene Bilder 
beweifen, daß einſt auch dieje Eindde der Gib höherer Kultur war. Sie 
zeugen für die wechjelnden Schiekjale der Völker, wie die Form biegfamer 
Sprachen, die zu den unvergänglichften Denkmälern der Menfchheit gehören. 

Wenn aber in der Steppe Tiger und Krokodile mit Pferden und Rin- 
dern Fämpfen; fo fehen wir dagegen an ihrem waldigen Ufer, in den Wild: 
niffen der Guyana, ewig den Menfchen gegen den Menjchen gerüftet. Mit 
unnatürlicher Begier trinken bier ganze Bölferftämme das ausgejogene Blut 
ihres Feindes; andere würgen ihn, jcheinbar waffenlos, und doch zum Morde 
vorbereitet, mit vergiftetem Daum:Nagel. Die jhwächeren Horden, wenn 
fie das jandige Ufer betreten, vertilgen forgfam mit den Händen die Spur 
ihrer jhüchternen Tritte. 

So bereitet der Menſch auf der unterften Stufe thierifher Rohheit, fe 
im Sceinglanze feiner höheren Bildung, fich ftets ein mühevolles Feben. 
So verfolgt den Wanderer über den weiten Erdfreis, über Meer und Sant, 
wie den Geſchichtsforſcher durch alle Jahrhunderte, das einförmige, troſtloſe 
Bild des entzweiten Geſchlechts. 

Auf den Grasebenen, den Pampas, Südamerikas it es ſchwer ſich 
zurecht zu finden, denn nur im Winter ift das Gras niedrig, in den Übrigen 
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Jahreszeiten aber 4 Fuß hoch, und fo weit das Auge reicht, ſieht man nichts 
als eine, endlos fcheinende, mit Gras bedeckte, Ebene, aus der kein Baum, 
noch fonft ein Gegenftand, nad welchem man fid richten könnte, hersorragt. 
Der Erdboden ift fo merkwürdig wagerecht, dag fih nur an einigen Stellen 
etwas Gefälle für die Flüffe findet, woher es denn kömmt, daß viele das 
Meer nicht erreichen, fondern in der Ebene ftehen bleiben, und, gleich Steps 
penfläffen, verfchwinden. Da, wo einiger Fall ift, welcher aber plöglich auf: 
hört, drängt während der Regenzeit eine große Waſſermenge bin, und es 
bilden fih Seen von außerordentlihem Umfange, die jedoch wegen ihrer 
Geihtigkeit und dem Mangel an Zufluß in der trockenen Jahreszeit ganz 
verdunften. Die Heerden, welche auf den Pampas verbreitet leben, lehrte 
der Inftinft die Bäche und Geen dieſes Gebietes auffinden. Trocknen zur 
Sommerzeit die Fleineren Gewäſſer ein, jo fieht man große Heerden Hornvieh 
und Pferde, unter der Leitung der muthigiten aus ihrer Mitte, dem Waffer 
nachziehen. Oft ereiänet es fi, daß mehre Heerden auf einer Stelle zuſam— 
men treffen. Das Ufer verwandelt ſich dann in-einen Kampfplak, die Füh— 
rer ber Heerden greifen fi wüthend an, und viele Hirten, die diejem Ges 
fehte als Augenzeugen beiwohnten, verficherten, daß die Partei des Beſieg— 
ten, nach beendigtem Kampfe, zurückweihe, und geduldig abwarte, big die 
Reihe, ihren Durft zu löfchen, an fie kömmt. Manchmal begegnete man auch 
Heerden‘, die bereits mehre Tage auf der Wanderung waren, ohne einen 
Tropfen Waffer zu finden. Die armen Thiere fchleppten fih dann nur höchſt 
mühjam fort, den Kopf niedergebeugt, die Zunge weit aus dem Halfe hän— 
gend, Näherten fie ſich endlich dem jeichten Bette eines beinahe ausgetrock— 
neten Fluffes, fo ſtürzten fich alle auf einmal auf die geringen Spuren von 
Waffer, und unvermögend, ihren verzehrenden Durft zu löſchen, fanken fie, 
zu Taufenden, neben: und übereinder, verihmachtend, nieder. Spätere Rei: 
fende fanden dann an folhen Stellen unzählige Gerippe aufgethürmt, und 
fonnten, wenn das Flußbett fich gerade mit Waller gefüllt hatte, die Ur: 
fache, warum fo viele Thiere hier ihren Tod fanden, ſich nicht erklären. 


Die Meere, welhe Südamerifa umgeben, find oben angezeigt. 


Bon den Strömen Südamerifa’s ergießen fich die meiſten und größten 
in den atlantifhen Ozean. Die vorzüglichiten find: 


Der Magdalena:Fluß, deſſen Urfprung unter 2° nördlicher Breite 
ift, hat nördliche Richtung, und ergießt fih in das Faraibifche Meer. 


Der Orinoko, deffen Urfprung unter 5° nördlicher Breite ift, fließt 
zuerft fübwärts, dann weftlich, darauf gen Norden, und zulegt gegen Often, 
fo daß er einen weiten Bogen bildet. Er ergießt fih in den atlantijchen 
Dean, und empfängt feine meiften Zuflüffe von der linfen Seite. In ihn 
ergießen fih (außer vielen andern): der Guaviare oder Guaiabero, 
von der linken Seite; der Meta-Fluf, von der linken Geite; der Arauka 
und der Apure ebenfalls von der linken Seite. 
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Der Eſſequibo, welcher von der Sierra de Acaray kömmt, er 
in nördliher Richtung dem atlantiihen Meere zu. 

Der Maranon oder Amazonenftrom, ber größte Strom der Erde, 
entjteht aus dem Laurikocha-See, unter 10'/,° fübliher Breite, bat 
zuerjt nördliche, und dann dftlihe Hauptrichtung und durchſtrömt unermeß 
liche, mit Wildniffen bedeckte, Flädyen. Er empfängt, von der rechten Seite, 
den Yualaga: Fluß; von der linken Geite den Piguena, oder Tigre; 
von der rechten Geite dem Ucayale; von der linken Geite den Maps; 
von der rechten Geite den Hyabary oder Yabary; von der linken Geite 
den Jca Paranna; von eben der Geite den Caqueta oder Japura; 
von der linken Seite den Negro, in dem fih der Branco ergießt; von 
der rechten Seite den Madeira; von eben der Seite den Tapajoz um 
den Fingu. 

Der Tocantins empfängt von der linken Seite ben Araguapa, 
und heißt an feiner Mündung Para. 

Der Parnapyba fließt in nordnordöftlicher Richtung dem atlanti: 
hen Meere zu. 

Der St. Franzisko-Strom hat zuerft nördliche und dann öſtliche 
Richtung. 

Der Rio de la Plata (d. i. Silberſtrom) Heißt zuerſt Paranı, 
Hat im Anfange weftliche, dann füdlihe Hauptrichtung. Er nimmt von ber 
rechten Seite den Paraguay, von der linfen Geite den Uruguay auf. 

Die vorzüglichften Seen Südamerifa’s find: 

Der Marafaibo:Gee, weldher nordwärts im gleichnamigen Meer: 
bufen endet, und 

der Titifafa:Gee. 

Das Klima Südamerifa’s ift im Ganzen viel feuchter und gemäßigter, 
als das Klima Afrikas; die füdliche Spitze hat fogar ein Faltes Klima. 

Südamerika it jehr metallreih. Es befizt ſehr viel Eifen und Kupfer 
und auch Zinn. An Gold iſt befonders Peru überaus reich und eben jo an 
Eilber. Auch Platina hat Peru, und Diamanten werden in Brafilien ge 
funden. An Salz haben die ebenen, vom Meere entfernten Striche, Mangel. 
An Gewäcfen Mdieſer Erdtheil fehr reih. Die Kartoffel, die Ananas, 
Kakao, Banille und viele andere nügliche Gewächfe find hier heimifch. 

Die größten Landthiere Südamerikas find die Tapire. Rinder und 
Pferde, welhe von Europa bier eingebradht find, find bier verwildert, und 
über die weiten Pampas in fehr großen Deerden verbreitet. Die Heerden 
ber Viehzucht treibenden Landeigenthümer find fo vertheilt, daß immer 8 
bis 10.000 Stück unter der Auffiht eines Oberhirten (Catapaz) ftehen; die 
fem find fo viele Unterhirten (Piones) zugetheilt, daß bei jedem Tauſend 
einer angeftellt if. Der Catapaz wohnt gewöhnlich in der Mitte der ihm 
angewiejenen Viehwaide, die jo groß ift, daß auf jedes Taufend Thiere min: 
deiteng eine Geviertftunde fommt. Außer den gewaideten Kühen und Pfer: 
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den giebt es Milllonen wilde, die einen Herrn haben, und gejagt werden. 
Die Häute diefer wilden Rinder find, wegen ihrer Größe und Güte, auf 
den Märkten Europas fehr geſucht. In ihnen liegt eigentlih der Werth 
des Thieres, da man fo viel Fleiſch, als man hat, weder felbit genießen, 
noch verwerthen kann. Bor dem Kriege galt ein ganzes Rind, wenn bie 
Heerde weit von einer großen Stadt entfernt war, nicht über einen Piafter. 
Ein Pferd Eoftete felten über einen halben Piafter. Seit der Verminderung 
ber Heerden find die verfchiedenen Thiergattungen bedeutend theurer gewors 
ben, und es iſt einige Sparſamkeit in der Benutzung derfelben eingetreten. 
Man wirft das Fleifh nun nicht mehr weg, jondern fchneidet es in fingerbicke 
Riemen, und trocknet es. ar 

Das Einfangen der Thiere geichieht auf zweierlei Weife, entweder mit 
einer Schlinge (Rago) oder mit Bolas. 

Die Schlinge befteht aus einem Geflehte von Riemen, aus einer unge: 
gärbten Haut, an deſſen Ende fid ein eiferner Ring befindet, in welchem 
die Leine läuft. Das Pferd des Reiters, welcher den Lago wirft, muß fo 
abgerichtet fein, daß es beim Werfen fogleich im vollen Laufe anhält, und 
fih von dem Gegenftande, welcher gefangen werden foll, abwendet. Die Ges 
wandtheit der Hirten auf den Pampas ift fo groß, daß fie felbft den Fuß 
beftimmen, den fie fangen wollen, und es ift fehr felten, daß fie ipr Ziel‘ 
verfehlen. Das gefangene Thier ftürzt dann entweder fogleich, oder nad) 
einer Menge Seitenfprünge, zu Boden. Gefchieht die aud im größten Gas 
lopp, fo ſieht man doch nie den Weiter herabfallen. Er bleibt, gewöhnlich 
ganz unbeihädigt, neben dem Pferde ftehen, ohne die Zügel aus der Hand 
zu laſſen. Die Bolas, oder Kugeln, von welchen es zwei Arten giebt, find 
eine weit furchtbarere Waffe. Die eine Art befteht aus drei Säckhen von 
robem Leder, die mit Sand gefüllt find. Jede diefer harten Kugeln hat 
etwa 3 Zoll im Durchmeifer, und ift an einen, drei Fuß langen, Riemen 
befeftigt. Die drei Riemen find am Ende durd einen Knoten verbunden. 
Beim Gebrauche faßt der Reiter eine diefer Bolas mit der Hand, ſchwingt 
die beiden andern mit der größten Gewalt über dem Kopfe, und läßt fie 
106. In beftändig kreijender Bewegung erreichen fie den Menfchen, oder - 
das Thier, nah welchem fie gefchleudert wurden, wiceln und rollen fih um 
den Leib des Getrojfenen, und ziehen ſich To feſt zuſammen, daß dieſer zu 
Boden ftürzt, oder fich nicht mehr loszuwickeln vermag. Diejen Augenblick 
benügt der Angreifende, ftürzt auf feine Beute los, und tödtet fie, ohne 
Widerftand zu finden. Die andere Art von Bolas befteht nur aus einer 
einzigen Kugel, die, wenn der lederne Behälter mit Blei ausgegoffen ift, 
nicht fo groß, als die Kugeln der vorher angegebenen Art fein darf. An 
der Kugel wird ein Riemen von drei Fuß Länge befeftigt, und diefe auf den 
Gegner geichleudert, fo daß fie ihn auf eine Entfernung von fünfzig Schrit⸗ 
ten erreicht. 

Die Bewohner dieſes weiten · Erdtheiles beſtehen theils aus Nachkömm⸗ 

43 * 


676 Die kolombifchen Repubfifen. 


fingen‘ der Ureinwohner, theild aus eingewanderten Fremdlingen. Die Zapl 
der Ureinwohner ift kaum' ein Drittheil fo ftarf, als die Zahl der Einge 
wanderten, und der davon Abftammenden. Vorzugsweiſe trifft man in Süd— 
amerifa Nachkommen von Spaniern und Portugiejen, feltener von andern 
europäiſchen Völkern. 


.. 2. 
Die kolombifchen Republiken. 


Der Freiftaat Kolombia oder Columbia, welcher feit dem Jahre 
1819. beftand, und den nordweitlichen Theil Güdamerifa’s einnahm, ift 1831 
in drei verfchiedene, für fich feldftftändige, Freiſtaaten getheilt, die Neu 
Granada, DBenezuela und Ecuador (Nequator) heißen. Bor dem 
17ten Dezember 1819 gehörte das Land, welches die drei kolombiſchen Re 
publiken jet. inne haben, zum Dicefönigreihe Neu:Granada und der Gene 
ralfapitänerie Caracas oder Denezuela. 

N. Die Republit Neu:Granada, welde er nordweftlichen Theil 

- der ehemaligen Nepublif Kolombia einnimmt, hatte im Jahre 18% 

an 1.227.700 Einwohner. 
Sie ift in nachſtehende Departements getheilt: 

1) $ftmo (1827) mit 99.560 Einwohnern. 

2) Magdalena (1827) mit 177.000 Einwohnern. 

3) Gumdinamarca (1827) mit 391.400 Einwohnern. 

4) Cauca (1827) mit 149.809 Einwohnern. 

5) Boyaca (1827) mit 410.000 Bewohnern. 

Die Departements find in Provinzen getheilt. 

Borzüglichfte Ortfchaften find: 

1) Bogota (Santa FE de Bogota), im Departement Gundinamarca , in der 
Provinz Bogota, Hauptftadt der Republif Neu-Granada, bis 1831 Hauptftadt 
Kolombia’s, am Fuße zweier Berge, aus (an der Luft getrodneten) Badfteinen 
erbaut, mit etwa 40.000 Einwohnern. 

2) San-Juan de los Llanos, füdöflih von Bogota, öftlih von der Cor: 
dilfere und im Weiten der großen Ebene (Llano). 

3) Antioquia, Heine Stadt. 

4) Rio Negro, wichtige Stadt. 

5) Popayan, am gleichnamigen Fluffe in ſehr fehöner Gegend, Stadt mit 
mebren fchönen Gebäuden, jegt nur noch mit 7.000 Einwohnern, 

6) Panama, an der großen, gleichnamigen Bai, welche an der Eüdfeite der 
gleichnamigen Erdenge ift, gutgebauete, befeftigte Stadt mit faum 10.000 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

7) Porto bello, in böchft ungefunder Gegend, weshalb fie Sepultura de 
los Europeanos (Grab der Europäer) genannt wird, mit vortrefflichem 
Hafen und etwas über 1.100 Einwohnern. 

Ss) Sautjago, fleine Stadt mit 5.000 Bewohnern. 
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9) Kartagena oder Cartagena, auf einer fandigen Infel, unweit der Müns 
dung des Magdalenafluffed, Stadt mit — der beſten Häfen Amerika's, 
feſt, mit 18.000 Einwohnern. 

10) Mompor, Handelöftadt mit 10.000 Einwohnern. 

11) Santa Marta, befetigte Hafenftadt, mit 6.000 Einwohnern, die be: 
trächtlichen Handel treiben. 

12) Chinquiquira, eine Feine Stadt und fehr befuchter Wallfahrtsort. 

13) Santa Rofa, gutgebauete Stadt. 

14) Socorro, große, aber nicht gutgebauste Stadt mit 12.000 gewerbfleißigen - 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben, 

15) San:Gil, Stadt mit 6.000 gemwerbfleißigen Einwohnern. 

B. Die Kepubiit Denezuela umfaßt die ehemalige Generalfapita: 
nerie von Caracas oder Benezuela, wird im Norden vom antillifchen 
Meere befpült, und hatte 1827 etwa 659.600 Einwohner. 

Sie ift in nachftehende Departements getheilt: 

1) Benezuela (1827) mit 326.840 Einwohner::. 

2) Drenofo (1827) mit 109.500 Cinwohnern. 

3) Maturin (1827) mit 102.300 Einwohnern. 

4) Zulia (1827) mit 121.000 Bewohnern. 

Die vorzüglihften Ortichaften find: 

1) Caracas, ift dur dad Erdbeben von 1812 fajt ganz zerftört, fpäter aber 
wieder fchdner aufgebaut worden. Vor diefer Zerftörung hatte e8 über 35.000 
Einwohner. 5 

2) La Guayra, feine Hafenftadt, in ungefunder Gegend, mit 4.000 Ein- 
wohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

3) La Victoria, ziemlich beträchtliche Stadt. 

-4) Valencia, in fehöner, gefunder Gegend, Handelsftadt mit 15.000 Ein: 
mwobnern. 

5) Puerto:Cabello, befeftigte Hafenftadt, mit 3.000 Einwohnern, welche 
beträchtlichen Handel treiben. ’ 

6) Barinas oder Barinas, hatte vor dem Kriege 10.000, jetzt nur 3.000 
Einwohner. 

7) Mantecal, Stadt mit 3,000 Einwohnern. 

Ss) Angoftura oder Neu-Guyana (Nueva Guyana) am Drenofo, berab: 
gefommene Stadt, welche jetzt nur noch 3.000 Einwohner bat. 

9) Kumana oder Cumana, befeftigte Stadt, au der gleichnamigen Bai, 
mit etwa 10.000 Finwohnern, die beträchtlichen Handel treiben, 

10) Barcelona, Stadt mit 5.000 Einwohnern. 

11) Marafaibo oder Maracaybo, an der Weſtſeite der gleichnamigen 
Meerenge, bübfche, durch drei Forts beſchützte Stadt, mit Schiffdwerften und 
etwa 20.000 Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

12) Coro, berabgefommene Hafenftabt mit faum 4.000 Einwohnern. 

13) Merida, Stabt'mit 5.000 Einwohnern. 

E. Die Republik Ecuador, nimmt den füdlichiten Theil der ehema— 
ligen Republik Kolombia ein, und hatte im Jahre 1827 an 492.000 


Bewohner. 
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Sie ift in nachftebende "Departements getheilt: 

1) Ecuador (1827) mit 307.600 Einwohnern. 

2) Affuay (1827) mit 128350 Einwohnern. 

3) Guayaquil mir 56.000 Bewohnern. 

Die vorzüglichſten Ortichaften find: 

1) Quito (fpr. Kito), wenig ſüdlich vom Gleicher, 8.770 Fuß über dem Meere, 
in engem Thale, öftlih vom Vulkane Pihinda, mit unregelmäßigen Straßen 
(von welchen nur die Hauptftraßen gepflaftert find) und etwa 30.000 Eins 
mwobnern. ; 

2, Euenca, ziemlidy gutgebauete Stadt, mit 20.000 Einwohner. 

3) Loxa, Ffleine Stadt, in deren llmgegend der Baum (Cascarilla de Loxa) 
bäufig ift, von welchem die Fieberrinde gewonnen wird. 

4) Zaruma, Stadt mit 5 bis 6.000 Einwohnern. Goldbergwerke. 

5) Guaya quil, an der Wertfüfte, Hafenftadt mit Schifföwerften und etwa 
22.000 Bewohnern. 


$. 3. 
Der Sreiftaat Peru 


Der Freiftaat Peru, füdlih von Kolombia, weftli von Braflilien, 
und nördlid von Bolivia, hat 7.400.000 Einwohner, unter weldyen an 
900.000 Indianer, 400.000 Mulatten und Meftizen, und 200.000 Neger find. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Lima, Hauptftadt, mit 70.000 Einwohnern; der Hafen ift über eine Meile 
von der Stadt, und beißt 

2) Callao be Lima, feft, mit drei Kaftelen, die 190 Kanonen haben. 

3) Arequipa, große Stadt mit Wollen» und Baummollenmanufafturen und 
mehr ald 30.000 Einwohnern. 

4) Puno, mit 15 bi8 18.000 Einwohnern. In der Nähe waren ehemals 
reiche Silbergruben. 

5) Chucuito ift fehr berabgefommen; früher hatte der Ort 30.000 Ein: 
wohner. 

6) Cusco, mit 46.000 Bewohnern, einſt Reſidenz der Inkas (der Könige von 
Peru). In der Stelle ded jetzigen Dominifanerklofter fland einft der bes 
rühmte Sonnentempel, 

7) Duamanga, Stadt mit 12.000 Einwohnern, und fehr reihen Quedfilber: 
gruben. 

8) Tarma, Stadt mit 10.000 Einwohnern. 

9) Trurillo, bat 14.000 Einwohner, und ift eine alte Stadt. 

10) Saramarca, Stadt mit 7.000 Einwohnern. 
11) Oropefa, mit 17.000 Einwohnern. 
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g. 4. 
Guyana. 


Guyana, zwifchen dem Amazonenftrome und Orinoko liegend, fteht 
theils unter britifcher, theils unter niederländifcher, theils unter franzöfticher 
Herrichaft. 

Das britifhde Guyana, mit den Kolonien Berbice, Eſſequibo 
und Demerary. 

Das niederländifhe Guyana oder Surinam hat 60.000 Eiy: 
wohner. Die Hauptſtadt ift 

Paramaribo, am linken Ufer de Surinam, der bier fehr breit ift, und 
eine gute Rhede bildet, mit geraden Straßen, meift hölzernen Häufern, von 2 bis 
3 Stodwerf Höhe, und etwa 20.000 Einwohnern, welche beträchtlichen Handel 
treiben. 

Das franzöſiſche Guyana oder Capenne fol 36.000 Einwohner haben. 
Die Stadt Cayenne bat nur 2.000 Einwohner. 


$. 5. 
Das Kaiferthbum Brafilien. 


Das Kaiſerthum Brafilien,. den dftlihen Theil von Südamerika 
einnehmend, foll 130.000 OD Meilen Flächenraum haben, wird aber nur von 
5.130.000 Menſchen bewohnt, unter denen '/; Weiße und °/, Meger (mei: 
ftens Sklaven) find. Der Kaifer, Don Pedro’s Sohn, iſt noch 
minderjährig. 

Die vorzüglihften Ortfhaften find: 

1) Rio Zaneiro, gewöhnlih nur Rio genannt, mit vortrefflichem. Hafen, 
große Stadt mit 160.000 Einwohnern. 

2) Bahia oder San Salvador, an der UllerbeiligensBai, fefte Hafenftadt, 
mit 130.000 Einwohnern. - 

3) Pernambuco oder Ciudade doRecife, Hafenftadf, ganz an der Dftfpige- 
von Südamerifa, mit 60.000 Einwohnern. 

4) Dlinda, nahe bei Pernambuco, berabgefommene Stadt mit 7.000 Bes- 
wohnern. 

5) Portalegre, Hafenftabt, mit 12.000 Bewohnern. 

6) Rio Grande oder San Pedro, volfreide Hafenftadt, deren Bewohner 
ftarfen Handel mit Leder und getrodnetem Fleiſche treiben. 

7) Matto Groffo, Stadt mit 6.000 Bewohnern. In der Nähe wichtige- 

Goldwäfcen. 

8) Euyabä, faft in der Mitte Sübamerifa’s, mit 10.000 Einwohnern. 
9) Goyaz, Stadt mit 8.000 Einwohnern. 
10) Eidade do Duro Preto, früher Billa Rica, bo liegende Stabt 
mit unregelmäßigen Straßen und etwa 9.000 Einwohnern. 
11) San-Joao bel Rey, Handeläftadt mit 6.000 Einwohnern. Gold: 
waͤſchen. 
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12) Campanha, ſtark beudlferte, gemerbfleißige Stadt mit fehr reihen Gold: 
wãſchen. 

13) Sabara, Etadt mit 9.000 Einwohnern. Goldwäͤſchen. 

14) Billa do Principe, wo die vorzüglichften Diamantgruben, bat nur 
3.000 Einwohner. Goldwäfdhen, 

15) Tijuco, Stadt mit 6.000 Einmobnern. Diamanten. 

16) Dietoria, Handeläfladt mit 5.000 Einwohnern. 

17) Caravellas, Hafenftadt mit blühenden. Handel. 

18) Eidade de San Cristovao, Hafenftadt mit 9.000 Einwohnern. 

19) Estancia, ftark bevdlferter Handelsort. 

20) Alagvas, lebhafte Handeläftadt mit 14.000 Einwohnern. 

21) Parahyba, ziemlich bübfche Hafenftadt mit 6.000 Bewohnern, die etwas 
Handel treiben. 

22) Natal, Heine Hafenftadt-mit 3.000 Einwohnern, die Handel treiben. 

23) Aracaty, Handelsftadt mit 9.000 Einwohnern. 

24) San Luis oder Maranhao, mit 28.000 Bewohnern. 

25) Para oder Belem, Handelsftadt mit 20.000 Einwohnern. 

36) Dilla Vicoſa, Handeläftadt mit 12.000 Einwohnern. 

277) Santarem, beträdhtlidhe Stadt. 


N 
Der fSreiftaat Bolivia. 


Bolivia mag 1.200.000 Einwohner enthalten. An der Verfaſſung 
wird nod) fortwährend geändert. 
Die vorzüglichiten Ortichaften find: 

1) Ehuquifaca oder Charcas, aub Ya Plata, febr hoch über dem 
Meere, gutgebatete Stadt mit 12.000 Einwohnern, 

2) La Paz d'Aycucho, ziemlih große Stadt mit 40.000 Einwohnern. 
Deftlih von bier ift der befchneiete Berg Sllimani. 

3) Sorata, ein Dorf, in deſſen Nähe der höchſte Berg Amerifn’8 (Nevado 
de Sorata) ift. 

4) Druro, Stadt mit Silberbergwerfen und 5.000 Einwohnern. 

5) Potofi, am Fuße des Gerro de Potofi, große, fehr beruntergefommene 
Stadt, berühmt durch die ungeheuer reichen Silberbergwerfe, 12.800 Fuß über 
dem Meere, alfo eine ber höchften Städte der Erde, mit 100.000 (nad 
andern nur 30.000) Einwohnern. Im Anfange des 17ten Jabhrhunderts 
batte Potofi 160.000 Bewohner, während 1826 deren nur 9.000 gewefen 
fein follen. 

6) Porco, fleine Stadt, mit (ehemald wichtigen) Silberbergwerfen. 

7) Cochabamba, große Stadt, in fruchtbarer Gegend, mit 30.000 Be: 
wohnern. j 

Ss) Santa Eruz, in weiter Ebene, Meine Stadt mit 9.000 Einwohnern. 
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57, 
Der Staat Paraguay. 


Der StaatParaguay liegt an der Dftfeite des gleichnamigen Fluſſes, 
bildete bis zum Ausbruche der Revolution in Güdamerifa eine Provinz des 
Vizefönigreiches Rio de la Plata, und wird von Dr. Francia, einem Jes 
fuiten, regiert. Er foll 300.000 bis 600.000 Einwohner haben. 

Die Hauptftadt Ajuncion, Aſſumpcion, am Paraguay, bat 12.000, 

die Stadt Dilla ricca de la Concepcion 16.000 Einwohner. 


8. 8. 
Die vereinigten Staaten des Rio de la Plata. 


Die vereinigten Staaten des Rio de la Plata mögen über 
700.000 Bewohner zählen. Die einzelnen Staaten find: 

1) Buenos Apres. 

2) Santa Fe. 

3) Entre Rios. 

4) Corrientes. 

5) Kordova. 

6) Mendoza. 

7) Rioja. 

S) Ratamarfa. 

9) St. Jago del Eitero. 

10) Tukuman. 

11) ©. Luis. 

12) ©. Juan. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Buenos Apres (das heißt: gute Lüfte), Hauptſtadt ded Bundes, mit 
80.000 Einwohnern, unter welchen 4.000 Engländer und eben fo viele Fran» 
zofen find. 

2) Eorrientes, Stadt mit 3.000 Einwohnern, 

3) Santa Fe, rebtd am Parana, Stadt mit 6.000 Einwohnern. 

4) Eordova del Tukuman, mit 11.000 Einwohnern. 

5) Tufuman, Stadt mit 12.000 Einwohnern. 

6) Salta, Stadt mit 9.000 Einwohnern. 

N Katamarka oder Catamarca, Stadt, in deren Umgebungen bie befte 
Baumwolle gebaut wird. 

8) ©. Juan de Frontera, mit 16.000 Einwohnern. Weinbau. 

9) Jacha, mit einem reichen Goldbergwerfe. 

10) Mendoza, am Fuße der Anden, ziemlich bübfche Stadt mit 20.000 Eins 

| wohnern, welche (dem Malaga ähnlichen) Wein bauen. 
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$. 9. 
Die Republik Mruguay. 


Die Republif Uruguay, die ehemalige Banda oriental, auf der 
Dftfeite des Uruguay, zwiſchen dem Kaifertbume Brafilien und den Patas 
ftaaten, foll etwa 120.000 Einwohner haben. j 

Die Stadt Monte Video, früher mit 36.000, jest mit 10.000 Einwoh⸗ 
nern, und die Hafenftadt 

Maldonado find die vorzüglichſten Ortfchaften. 


$. 10. 
Der Freiftaat Chile. 


Der Freiftaat Ehile, an ber Weſtküſte, zwiſchen dem Forjt der 
Anden und dem Meere, foll 600.000 bis 1.200.000 Bewohner baben. 
Die Provinzen find: Santiago, Aconcagua, Coquimbo, 
Colchagua, Maule, Eoncepcion, Baldivia, Chiloe. 
Die vorzüglichſten Ortſchaften find: 
1) Santiago oder Gt. Jago de Chile, am linken Ufer des Mapocho 
oder Topocalma, Hauptftadt der Repubif mit 55.000 Einwohnern. 
2) Balparaifo, hübſche Hafenftadt mit 20.000 Einwohnern. 
3) San Felipe, Stadt mit 8.000 Einwohnern. 
4) Eoquimbo, Hafenftadt mit 12.000 Einwohnern. 
5) La Eoncepcion, an derMündung des Biobio, regelmäßig gebauete ‚Stadt 
mit 10.000 Einwohnern. 
6) Baldivia, befeftigte Hafenftadt, mit 5.000 Einwohnern. 
7) La Eoncepeion, mit 13.000 Einwohnern. 
Zu Chile gehören die Ehilve:-Anfeln und die Infeln Juan Fer 
nande;. J 


§. 11. 
Patagonien. 


Patagonien oder Magelhaens Land nimmt den ſüblichſten Theil 
von Südamerika ein, iſt ſehr unbekannt, und es ſind daſelbſt noch keine 
europaͤiſchen Kolonien. Die ſüdliche Inſel, welche durch die Magelhaens: 
Straße vom Feſtlande getrennt wird, heißt Feuerland. Von dieſer ſüd— 
lich liegt eine kleinere Inſel mit dem Kap Horn. Vom Feuerlande nord 
dftlich liegen die Maluinen oder Falklands-Inſeln. 
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Auſtralia, welches auch Südindien, Ozeania und Polineſien 

genannt wird, begreift, außer dem Kontinente Neu-Holland, alle die 

ilande, welche im großen Ozean, zwijchen den uftatiichen Infeln und Ames 
rifa, theils in Gruppen beifammen, theils vereinzelt liegen. 

Der Flähenraum diejer Eilande foll ſich nach Einigen auf 158.000, 
nad) Andern auf 170.000 T) Meilen belaufen. Diele von diefen Infeln find 
niedrige Koralleneilande, in deren Mitte fi, wie in einem Becken, Waffer 
befindet. Bon den Kleinen Eilanden ijt ein großer Theil unbewopnt. 

Da die meiiten dieſer Eilande nicht groß, alſo der —— nen 
fung ber Seeluft ausgeſetzt find, haben fte, jelbit im heißen Erdgürtel, ein 
viel milderes Klima als die unter gleihen Breitengraden liegenden Felt 
— Es wird auf ihnen weder fo heiß, noch fo kalt, als auf dem Felt: 

nde. 

An Mineralien, Inſekten und größeren Land-Säugethieren ift Auftralia, 
im Vergleich mit den andern Erdtheilen, (ehe arm. Ratten und Schweine. 
trifft man am häufigiten verbreitet. Die Pflanzenwelt ijt weit reicher auss 
geſtattet, und Vögel giebt es auf manchen Eilanden in ungeheuerer Anzahl. 

Das Feftland Neüholland bietet viel Außergewöhnlidhes dar. Dort 
ift es Sommer, wenn wir in Europa Winter haben, und umgefehrt. Dort 

iebt es Vögel, welhe Haare an Statt der Federn und feine Flügel haben. 
an findet Säugethiere mit Vogelſchnäbeln, weiße Adler, und fchwarze 
Schwäne. Auf großen Landftrihen trifft man durchaus Feine Abwechslung, 
eine Bodenart, auf welcher eine Vogelart vorberriht. Die Bäume fin 
niedrig, bas Gras iſt hoch; die Birnen haben den Stiel am dickenEnde, 
und find von Holz; der Stein der Kirfchen ift auf der Außenfeite. 

Die Bewohnerzahl Auftraliens wird von Einigen nur auf 2.000.000, 
von Andern auf 2'/, Millionen, von Einigen auf 8.000.000 geihägt. Die 
Einwohner gehören ang zu zwei Menjchenfchlägen, von denen der eine 
ſchwarze Farbe, ins Wollige übergehende Haare, dürren Körper, fehr magere 
Arme und Beine, und ein hervorftehendes Untergeſicht hat; wie nase ens 
ber Holzichnitt zeigt; der andere von hellerer Farbe, wohlgebildetem Körper 





Bewohner von Neuholland. 
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und den Malaien ähnlich iſt. Aus der Vermiſchung beider Menſchenſchlaͤge 
ſind mehre Mittel- und Miſchlingsſchläge hervorgegangen. Im Allgemeinen 
ſtehen die Bewohner Auſtralias noch auf niedriger Kulturſtufe, und auf 
mehren Eilanden iſt Menſchenfleiſch noch eine Lieblingsſpeiſe. 
Die Theile Auſtralias ſind: | 
1) Neu:Holland, ein "Feitland, zwifhen 130 und 172 Grab ditlihe 
Länge, durh die Bass-Straße von der Inſel Dan Diemens 
Land, und durch die Torresftraße von Neu-Guinea getrennt, 138.0M 
DMeilen groß, iſt nur an ben Küften etwas befannt. Die Küften 
haben wenig große Einbiegungen. Im Norden ift der größte Bula 
der Mperbufen vonKarpentaria, im Süden der Golf-Spencet. 
Obgleich auf der Oſtſeite viel kleine Buſen und Buchten find, find des 
nur Port Jackſon und Botany-Bay von Wichtigkeit. Die ver: 
fhiedenen Namen der Küftenftrihe find: 
Karpentaria, 
Arnhems-Land, 
de Witts Land, 
Eendrachts-Land, 
Edels-Land, 
Leeuwins-Land, 
Nuyts-Land, 
Flinders-Land, 
Baudins-Land und 
Grants-Land. 
Die Oftküfte Heißt Neu: Shd-Wales. 
Auf der Oftfüfte haben die Briten 1787 eine Verbrecherfolonie ange 
legt, welche fehr im Aufblühen ift, und ſchon 80.000 Bewohner zählt. 
Die auf der Weftküfte, am Schwanenfluffe, von den Briten in neueſtet 
Zeit gegründete Niederlaffung fcheint langſame Fortſchritte zu machen. 
Die zufammenhängenden britifchen Niederlaffungen find in die zehn 
Grafihaften: Cumberland, Campdem, Argyle, Weftmorelandı 
Northhumberland, Roxburgh, Londonderry, Durham, U 
und Cambridge getbeilt. 
Die Stadt Sidney, auf der Dfkfüfte, mit dem vortrefflichen Hafen Port 
Jackson, bat ſchon 15.000 Einwohner und eine Sternwarte. 
Paramatta, am gleichnamigen Fluſſe, hat 4.000 Einwohner. 
Windfor bat 5.000 Bewohner. 
Liverpool hat 3.000 Einwohner. 
Zenfeits der blauen Berge ift, 19 Meilen von Sidney, Die Stadt 
Bathurft gegründet. ; 
2) Ban Diemensland oder Tasmannsland, Liegt ſüdlich von Ru 
holland, fol 1.200 D’Meilen groß fein, und hat einen 3.964 Fuß fort 
Berg (den Tafelberg), welcher den größten Theil des Jahres Bid“ 
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ift. Der Boden ift fruchtbar, und die Getraidearten Europas (den 
Mais ausgenommen) gedeihen vortrefflih. Die Briten haben hier 
ebenfalls eine Verbrecherkolonie, die ſchon über 14.000 Seelen hat, ans 
gelegt. 

Die Hauptftadt ift 

Hobartstown. Sie hat an 4.000 Einwohner. 

3) Neu Guinea, außer an den Küften, noch unbefannt, liegt nördlich 
von Neuholland. 

4) Neubritannien, liegt dftlich von Neu-Guinea. 

5) Die Admiralitätsinfeln, 30 am der Zahl, follen 158 D Meilen 
groß fein. 

6) Der Salomons Ardipel, 400 O Meilen groß, hat hohe Berge. 

7) Neu Kaledonien ift 335 DMeilen groß. 

8) Die neuen Debriden beftehen aus 37 großen und vielen Fleinen 
Inſeln. 

9) Neu Seeland, aus 2 großen und mehren kleinen Inſeln beſtehend, 
von denen die nörblihe, Eaheinomaume, durch die Koofesftraße 
von der füdlihen, Poenamu, getrennt wird, bat jehr Friegsluftige 
Kannibalen als Einwohner, welche es in der Tättowirfunft weit ges 
bracht haben. 

10) Die Königin Eharlotteninfeln, oder der Arhipel von Santa 
Cruz. 

11) Die Tongainſeln oder die freundſchaftlichen Inſeln. 

12) Die Schifferinfeln. 

13) Kooks Inſeln oder Harveysinſeln. 

14) Die Gefellihaftsinfeln, 14 BraBetE Eilande, haben 40 D Meilen 
Flächenraum. 

Die Hauptinſel iſt Otaheite oder O-Taiti. Sie iſt 20 D Meilen 
groß, und hat 12.000 Einwohner, welche fchon einige Fortjchritte in 
der Kultur gemacht haben, und von Miffionären zum Kriſtenthum bes 
kehrt find. 

15) Die niedrigen Inſeln. 

16) Die Marqueſas de Mendoga Inſeln, der Mendana’s Archi— 
pel, vom 10ten Grade füdlicher Breite durchichnitten, beiteht aus 
vielen, meijt Eleinen, Eilanden, unter welchen 

die Inſel Nukahiwa (von welher nachſtehend ein Bewohner abs 
gebildet ift) und die Inſel Ohiwaoa oder Dominique die be 
traͤchtlichſten find, 


686 Auftralia. 





Bewohner von Nufahiwa. 


17) Die Sandwichsinfeln, unter 20° nördlicher Breite, 11 an der Zub 
‚von welchen einige beträchtlich groß find, baben 160.000 Einwohnt, 
weiche mit den Europäern in Verkehr ftehen, und deren Aeußeres M 
"Abbildungen auf Seite 141 und 142 zeigen. Die bewohnten Injeln find: 
a. Oahi (häufig Dmaibi, Hawaii und Dmbubee gefchrieben). 
b. Mohieh (nit Maumwi oder Momwee zu fehreiben). 
ec. Lasnasih (nicht Ranai). 
dv. Molokaih (nit Morotai oder Morotoi). 
e. Oahu (nicht Owahu oder Woahu und Woaboo). 
f. Onihaih (niht Tawai oder Dtamai oder Utooi). 
9. Zahojilua (nit Tabooroma oder Tahuroma). 
Unbewohnt find: 
b. Molofini (nit Morofinna oder Morotinno). 
i. Onekula (niht Driua oder Drebua oder Dreebua). 
t. Tabula (nit Tahura oder Tahoora). 
Die Stadt Honolulo auf der Infel Oahu, hat einen vortrefflichen Haſen 
und über 5.000 Einwohner. Gegenwärtig iſt Ro:ih Ke⸗uhli (ilngfler eo 
Tammeamea's), König der Sandwichinfeln. 


Ende. 
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Accipenser Sturio, 


Acer, 113. 
Ucerno, 642. 


235.| U, die, 436, 


Achalm, die, 194. 
427. 

Adarnar, Stern, 5. 

Achen, die, 436. 

Achen, Stadt, (fiehe 
Aachen). 

Achern, Stadt, 421. 

Achillea Millefo- 

- lium, 101, 

Achtermannshoͤhe, 
die, 2 

Achtjar, 550. 

Acongagua, 682, 


257. 416.| Aconitum Lycocto- 


417. 418 


num, 111. 


Aargau, 293. 418,| Aconitum Napellus, 


Yarglätfcher, 236, 


111. 


YAarhuus,Stdt.,515.| Actiniae, 116. 


Yafai, der, 558. | Adamello, 


Aa: Treider, 549, 
'125. 


Monte, 
der, ander Öränze 
von Tirol, 180, 

Adana, 595. 

Adansonia digitata, 
112, 


Überdeen, 306. 497.| Udda, die, 249. 355. 


Addaizen, 653. 


505. 
Abiffinien, 313.612.) Adel, die, 254. 


Abnahaways, 654. 
259. 266. 


Abo, 76. 

267. 552. 
HA bomei, 631. 
Abrandes, 375. 


Adelöberg, Pag von, 
184. 

Adeldheim, Stadt, 
421. 

Ademfer, 620, 


Aden, Buſen von, 
71 


Adige, 249. 
Adler, 125. 
Adlerfarrn, der, S9, 
Adler, fliegender, 
Sternbild, 8, 
Adler, Fluß, 225. 
Adler, Sternbild, 5. 
Udleräberg,der, 198. 
Admiralitätsinfeln, 
642. 685. 
Admiranten, 642, 
Adna, 313. 
Adorf, Ort, 228, 
Udour,der, 246.302. 
Adowa, 612, 
Adramitti, 553.5 
Meerbufen von, 
69, 





Adrar, 618. 

Adriameer,das, 163. 
165. 249. 308. 

305. 


315. 
Udriatifched Meer, 


319. 
Adrianopel, 


Adtla, 607. 619. 
Affen, die, 137. 
Affenbrodbaum, 112. 


Afganen, 583. 587.| Yi, 


Afganiftan,585.586. 
587. 


Afrifa, 25. 60, 63. 
64. 65. 70. 71. 
130,131,133,135, 
136. 138. 140. 
147. 150. 159. 
165. 215. 258. 
261, 265. 268, 


606. 
Afrifanifhe . Kape, 
die wilde, 135. 
Arifanifde Mens 
ſchen⸗Raſſe, 139. 
Agader, 618, 
Agadir, 626. 
Agaricus campestris, 
87. 


Agaricus cantharel- 
lus, 87. 

Agaricus emeticus 
Schaeff, 87. 

Agaricus muscarius, 
87, 


Agaricus necator,, 
torminosus, 87. 
Agave americana, 


93. 

Ugde, 375.8 
Ugen, 375.8 
Agra, 226. 
Agra, Stadt, 584. 
Agrigentum, 355. 
Agrostemma Githa- 

go, 107. 
Aguad calienteß, 


667. 
— die, Fluß, 


— Ba. 
Ahorn, 113. 
Ahornbäume, 113. 
Abr, die, 282, 


132. 
uch, — „Fluß, 


au ab’ al, 619. 

Aigina, 208. 

Aigle, —53 

Aigue:Perfes, 

Aiguille, bie, * 
gentiere,am Mont⸗ 
blanc, 180. 
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Geant, am Mont: 
blanc, 178. 
— die — de la 
Saffiere, 179. 
Aiguille, die, de la 
Vamoiſe, 179. 
Aiguille Dru, die, 


Aiguille, die, du 
Goute. nahe am 
Montblanc, 180. 

Aiguille, die, du 
Midi, am Mont: 
blanc, 179. 

Aiguilon, Pie d, 
185. 


Yin, die, 249. 

Yinabadti, 317. 

Aire, Ort, 245. 

Yirn, 500. 

Yirolo, 176. 

Alb, die, Fluß, 
439, 


Aiöne, die, 246. 
280, 

Aiöne, franz. Dep., 
375. a 


Yiterab, 251. 

Yjaccio, 375, a 

Yjan, 641. 

Yjana, 618. 

Akaba, Buſen von, 
au 375.a 375.b 


** 569. 
Afazie, die unächte, 


108. 
Afen, Stadt, 469. 
Aljerman, Stadt, 
— 


Akka, 
ee. ‚ Stadt, 
549% 


Akragas, 355. 

Akritas, 205. 

Alfcheer, 595. 

Affu, 579. 

Alagoas, 680. 

Alagon, der, Flug, 
247. 


Alais, 375.4 
Alaktugul, See, 
559, 


Aaful, See, 559. 
Alamal, — 5. 
land, Infel, 207. 


Regifer. 
Aiguille, die, bei Alanda Haff, 67. 


lands⸗Inſeln, 


Alar, Ort, 356. 

Alara, 231. 

Ulaun, 275. 

Alb, die, 193. ; Fluß, 
238, 


Albaner, die, 311. 
328, ' 


Albanien, 313,640. 
Albano, 281. 
Albano, 353. 
Albany, 640. 650. 


Albarracin,, Sierra 
de, 248. 

Albatros, der, 129. 

Alberche, der, Fluß, 
247. 


Albemarle, 645. 
Alberöweiler, Dorf, 
441. 


Albireo,, Stern, 5. 
Albis, 225 
Albula, die, 235. 
Albuquerque, 667. 
Alby, 375. b 
Alcantara, Drt, 247. 
Alcionen, 53. 
Ulcobaga, 367. 
Alcor, Stern, 5. 
Alcyone, Stern, 5. 
Aldan, der, 553. 
Aldebaran, Stern, 5. 
Alderarim, Stern, 3. 
AUlegbanigebirge, 
649. (fiebe aud 
Alleghani.) 
Alemquer, 367. 
Alençcon, 375. b 
Alen Teio, 367. 
Aleppo, 596. 
Uleffandria, 307. 
350. 


Uleuten, 561. 568. 
Aleutifcheinfeln,71. 
Aleranderöbad, 439. 
Alexandersdorf,569. 
Uleranbria , 615. 


616. 
Alerandrowäf, Stdt. 


550. 
Alexisbad, daß, 472, 
Afard, Stern, 5. 
Alfaro, Ort, 248. 
Alfekka, Stern, 5. 


Alforefen, 603. 
67.| Algae, 88, 
Algarve, 367. 
Algen, die, 88. 
Algenib, Stern, 5 


Alp, die, 194. 239, 
4285. 429, 430. 


432. 
Alp, ſchwäbiſche, 
193. 194. 


Algier, 77. 616.617.| Alpe von Pebriolo, 
1S0, 


Algoabai, 640, 


Algomniza,Stern;5.| Alpen, die, 49, 133. 


Algonquins, 651. 
Algol, Stern, 5. 
Algorab, Stern, 5. 
Ulgonfiner, 648, 
Albajoth, Stern, 5. 
Alicante, 370, 
Alicata, 355. 
Aliotb, Stern, 5. 
Aliſſen, 653. 
Alfalurop8 , Stern, 


3. 
Al Kaffar, 625. 
Alfazar, 369. 625. 
Alfmaar, Stadt, 
481. 


Altes, Stern, 5. 
Allababad , 557. 
Allas⸗ Straße, 601. 
Ale: Mannen, 383. 
Allendorf, Ort, 448. 
Aller, die, Fluß, 231. 
257. 476. 
Allgäu, das, 432, 
Aller Heiligenbai, 
70. 679. 
Alliance, la belle, 
483. 
Allier, der, Fluß, 
246 


Alter, franz. Dep., 
375.2 


Alligator, 125, 
Allium, 93... 
Allium Cepa, 93. 
Allium fistalosum „, 


93. 
Allium sativum, 93, 
Allium Schoenopra- 

sum, 03, 
Allmann, der, 236. 
Anftädt, 225, 
Alltedt, Ort, 449. 
Almaden, Ort, 271. 


Aloeholz, 96. 
Aloe perfoliata, 93, 


122, h 
Ulpengebirg,da8,42, 
75.132. 137. 163. 


136. 165. 166. 


Alpen, berner, 415, 

Alpen, fiſchbachet, 
die, 252 

Alpen (Nieder:), 
franzöf. Depart., 
372.2 


Apen (Dber=), 
franz. Depart., 
375. 


Alpen, fleiner, in 
Krain, 181. 
Alpen, Wafferfällt, 

174. 


Alpenbähe, 177, 
Alpenflüffe,fahrbate, 
173. 


Alpenforelle, die, 


203. 249, 
258. 387. 388, 

Alpen = Pflanzen, 
175. 


Ulpenrofe, 106. 
Alpen⸗See, 174. 
Alpen-Teibe, 174. 
Alpentbäler, 171. 
Aläfeld, 195. 445. 
Alsineae, 276. 
Alfter, die, Fluß, 
230..479. 


Alfter, die alte, 
230.5 die neue, 
230. _ 

Alfterweiler ,„ Dorf, 
441. 


Aoft, Stadt, 483.| Alta, die, 550. 


Altai, der, 554. 

Altaigebirg, 555. 

Altar, der, Stern: 
bild, & 

Alt = Brandenburg, 
Stadt, 465 

Alt-Bunzlau, Drt, 
333. 


Altdamm, Feftung, 
466. 

Altdorf, 416. 43% 
438, 


Altea oflicinalis, 112. 
Ultena, Stadt, 470. 
Ultenau, die, 477. 
Altenberg 197.452, 
Altenburg,Drt, 231, 
382. 450. ; Burg⸗ 
trünmer, 436. 
Altenrode, 201. 
Altenfteig, Stadt, 
241. 430. 
Alter Rein, 4SL 
Alte Welt, 60. 
Alte Viel, Fluß, 244. 
Alt: Ferhau, Drt, 
230. 
Alt Fetz, GIS. 
Alt:Gradiäfa, 331. 
Ultbaldensleben, 
390. 
AUlt=Raftilien, 366. 
Altkirch, 375.b 
Altfönig, der, 199, 
Altmalaga, 370. 
Altmũhl, Fluß, 252 
436. 435. 439, 
Altona, 512 
Altorf, Stadt, 435 
Altftätten, Stadt, 
418. 


Altitrelis, Stadt, 
475. 


Alt-Temmen, Drt, 
223. 

Alufnunda, 557 

Aluta,die, Fluß, 252. 

Alzei, Stadt, 444. 

Amarantben = Ge: 
wächfe, gänfefuß: 
artige, 100. 

Amarantbus cauda- 
tus, 101. 

Amaranthus tricolor, 
101. 

Amaro Monte, der, 


Regiſter. 


Amafla, 595. 
Amazirghen, 618 
619, 
Umazonenftrom, der, 
63. 258. 
Umbaffa, 639, 
Umberg, Stadt, 
436. 
Umbert, 375. b 
Ambin, Glacier d, 
der, 181. 
Amboina, 599. 
Amboife, 375.2 
Umbra, die, 129.5 
flüffige, 100. 
Ameifenbär, 133. 
Umeifenfreffer , ber 
große, 133.5 fa: 
pifcher, 133. 
Ameland, Snfel, 
207. 


Amerifa, 62. 65. 66. 
67.70.71.72.129. 
132, 135. 136. 
138. 150. 165. 
2685. 269, 272 
279. 365. 374. 
375. 435. 508. 
509. 519, 566. 
579. 606. ; füblie 
ches, 580. 

Amerikaniſche Gans, 
Sternbild, 8. 

Amersfort, Stadt, 
481, 


Umfibien, 123, 
Ambara, 612. 
Ambarafpracde, 612. 
Amberftftadt, 580. 
Amberfttown, 580. 
Ambof, Stadt, 435. 
Amiata Monte, der, 
191, 
Amiens, Stadt, 245. 
306. 375.b 378. 
Amindon, Stadt, 
423. 


Ammer, die, Fluß, 
252. 


UAmmern, 126. 

Ammodytes Tobia- 
nus, 120. 

Amol, 594. 

Amomum Cardamo- 
mum, 01. 

Amomum Granum 


Paradisi, 91. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 
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Amomum Zingiber,| Andfi, 588. 
91. 


Andorra, 294, 380. 
Amontillado, 281. SSL. 


Amorbach, Stadt, | Andresace, 276. 
440. Andro, 318, ; Infel, 
Amorgo, Infel, 208.| 209. 


Amorgos, 208. Andromeda, Stern⸗ 


Ampfer = Gewädhfe,i bild, 5. 6. 7. 
gänfefußartige, | Andros, 209, 
100. Andujar, 370. 


Amphissa , 317. 
Ampofta,Kanal von, 
356. Anethum foenicu- 

Anırgaren, 620. lum, 102, 
Amfterdam, 77. 157.| Anethum graveo- 
260. 293. 2909.] lens, 102. 
3053. 308. 480.) Ungara, 555: 572. 
Umu:Darja, 558. | Angelica Archange- 
Amufranen, 620. lica, 102, 


Anemone hepatica, 
110, 


Amul, 594. Ungeln, 511. 

Umur, 152. 258.) Ungerman:Elf, 224, 
554. 556. Angers, 280. 307. 

Umurland, 576. 375.a 379. 


Amygdalus armeni-| Anglefea, 497. 508, 
aca, 110. Angola, 638, 
Amygdalus persica,' Angora , 558. 505. 
110 Angoriſche Ziege,dis, 
Amyris Cataf., 97. 132. 


Amyris Opobalsa-| Augouleme, 375. a 
ınum, 97. Angoumois, franz. 
Anadir, der, 556.| Devrart., 375.a 
566. , Anguri, 505 
Anadoli, 595. Anbalt, 272 27. 
Anam, 576. 394. 515. 


Ananas, die, 9. | AUnbalt = Bernburg, 


Anapa, 187. 569. 270. 224. 38% 
Anarrhichas Lupus,|- 395. 472. 

120. Anbalt:Deffau, 203. 
Anas, 128, 352. 395. 47%. 


Anas Anser, 128. | AUnbaltKötben, 204. 


Anas Cygaus, 123.]| 332, 205. 472, 
Anasdomestica,128.! An-Hoei, 575. 





Anas molissiıma, 123. Anbott, Infel, 207. 
Anas nigra, 129. 212, 

Anatoli, 313, 
Anberg, 40. 
Uncenis, 375.2 


Anıs, 102. 279.323, 
Anjou, 375.a 375.b 
Anklam, Stadt, 


Ancha, Stern, 5. 466. 
Anchois, 123, Anfogl, der, im 
Undalufien, 362. Ealzafreije, SL 
6. Anfona, 307. 336. 
Undalufifcher Hund,| 353. 354. 
134. Annaberg, 197. 452, 
Andamaniſche In: 453. 


feln, 605. Annenfeld, 562. 
Undelys, Les, 375. a] Annobon, 642. 
Undersdorf, 321, |Annonav, 375.4 


44 
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Annweiler, Stadt, 
441. 
Ansbad), Stadt,433. 
435. 
Anſchovis, 123. 
Untafin, 358. 
Untalo, 612. 
Antarak Stern, 5. 
Antarktiſches Polar: 
meer, 62, 
Antequera, 370. 
Anthemis nobilis, 
101. 
Antiaris, 95, 
Antibes, 375. b 
Antigoa oder Anti: 
gua, 668. 
Antilibanon, 334. 
Antillen, die, 63.70.; 
die großen , 687,5 
die Fleinen, 668. 
Antilliſche Infeln, 
29, 


Antilope dorcas, 
132, 

Antilope Gau, 132. 

Antilope rupicapra, 
132, 

Antilopen, 138. 

Antinous, Sterns 
bild, 8, 

Antiochia ad Pisi- 
diaın, 595. 

Anti⸗Paros, Juſel, 
209, 

Anti: Pbara, 553. 

Antiquia, 676, 


AntirrhioumlLinaria, 


104, 
Antifana, 669. 
Antonsberg, 200. 
Untrim, 497, 
Yntwerpen, Stadt, 

245. 306. 480. 

453. 

Xofta, 350. 
Apalachen, 653. 
Apalachifche Bad, 

645.5 Gebirge, 


649. 
Apechars, 654. 
Apenninen, die, 191. 


249. 
Apenninifhe Halb: 
infel,, 296. 
Apenrode, Stadt, 
515. 


Regiſter. 


Apfelbaͤume, 188, | Aranjuez, Stadt, 


Upfelgebirge, das, 
554, 


Apfelftädt, die, Fluß, 
227. 

Aphis, 118. 

Aphrodite aculeata, 
116. 

Arila, 366. 

Apis mellifica, 117. 

Apium graveolens, 


ApiumPetroselinum, 
> 


Aprenrode, 201, 
Appenzell, 160. 204. 
417. 418. 


Appenzeller Berg, 
418. 


Apolda, Stadt, 448. 
Apollo, Stern, 5. 
Aportborn, das, oͤſtl. 
v. Gotthard, 
Uprifofe, 110. 
Apt, 375. b 
Aptenodytes, 128, 
Apure, 673. 
Aquae, 464. 
Aquae sextiae, 330. 
Yauanofcbioni, Gl, 
Araber, 588. 501 


613. 614. 
Urabien, 65.71.130. 
135. 159. 313. 


507. 594, 
Arabifber Meerbu: 
fen, 65. ZL 
Arabifches Jraf,313. 
Arabiſche Wüfte, 
258, 


Arabiftan, 597. 

Aracatı, 680, 

Arad, 331, 

Arafat, Berg, 312 

Aragon, der, Fluß, 
248, 369. 


Uraguava, 674, 

Ara Jovis, 368. 

Araf, 90. 

Aralfee, 558. 563. 
589. 

Aranda, Drt, 247. 

Aranea diadema, 
116. 

Aranea Tarantula, 
116. 

Aranear, 116, 


Arguin, 629. 














247. 361. 368. | Argpla, 497, 
Urarat,der,554.570.| Argule, 684. 
Aras, 5598. Ariminum, 353. 


Arau, Snfel, 508. 
Araxos, 205. 
Urbat, 618. 
Urber, der, 195. 
Arbois, 282. 
Arbon, 235. 418. 
Arbor felix, 418, 
Arbroatb, 505. 
Urbufen, 106. 
Arbutos Uva Ursi, 


Arijtofratie, 159. 
Urfadia, 205.318; 
Meerbufen v., 69. 
Arfanfas, 646. 665. 
AUrkefo, 612. 
Arfbangelst, 520. 
Arfhangel, Stadt, 
217. 2318 uU 
522. 518. 
Urfona, 204. 
Urktifher Hubs, 
135. 


Arktifhes Polar: 


106. 
Ardambault, 372. 
Archipelagus, GL 


215.5 griechifcher,| ıneer, 54. 62, 
69. 144. Arkturus, Stern, 5. 


Urlberge, die, 251. 
Arles, Ort, 248. 
375.2 380. 
Urlesbeere, 109. 
Arleur, Ort, 245. 
Armadill, 133, 
Armagb, 497. 506. 
Armannsberg, der, 
195. 


Urhipel, indifcher, 
131. 138, 


Archipel von Santa 
Cruz, 685. 

Arcis, Drt, 246. 

Urcid fur Aube, 
375.4 

Urcos, 370. 

Ardea Ciconia, 128, 


Ardea cinerea, 128,| Armenien, 151.535. 


Ardea Grus, 128, 70. 5383. 53. 
Ardea pavonia, 128,} 591. 595. 
Ardea stellaris, 127.) Armenier, 159. 302. 
Ardẽche, 192.5 frz. 3238. 550. 536. 
Depart., 375.2 583. 583. 591. 
Ardennen, die, 202.) 595. 
243. 246.5; fran;.| Armentaceae , 277. 
Depart., 375.2 | Armi,dell, Kap, 205. 


Armpolip, 115. 
Arnbeim, Ort, 233, 
234, 2536. 
Urnhbemsland ,„ 684 
— Catecha, 4. Urnibüffel, 131. 
Areca oleracea, 94.| Urno, der, 249. 351 
Arelas, 380. 352, 
Arelate, 380. Arnsberg, Stadt, 
Arendburg, 549, 455. 457. 470. 
Arequipa, 678. Urnftadt, Drt, 227, 


Ardfiſch, See von, 
559. 
Ardile, der, Fluß, 


Aretia, 276. 451. 

Urgali, der, 132, |Aroideae, 277. 
Arganil, 367. Arolien, 383. 447. 
Urgeles, 375. b Urpeliborn, dat, in 
Urgen, die, 235. den berner Alpen, 


Urgentau, 375.b 181. 
Argentoratum, 378,| Urragonien , 360. 
Urgonnerwald, der, 366. 

246. Urrafan, 580. 
Urgos, 69, 317. Arras, 375.b 380. 


Arriege, die, Fluß, 
246.5 franz. Dep., 
275.8 


Urfenif, 273. 275. 
Arta, Bufen von, 69. 
Artemisia Absin- 
thium, 101. 
Artemisia Contra, 
101. 
Artemisia dracun- 
culus, 101. 
Artemisia judaica, 
101. 
Artern, Ort, 227. 
Artimino, 281, 
Artifhode, 101. 
— ineisa, 


ter 375.b 
Arunda, 370. 
Arande, Bambos, 91 


Arundo donax, ». 
Arundo Phragmites, 
9 


Urve, die, 95. 177. 
Arwa, 186. 
Urzerum, 59. 
Aland, der infende, 
102. 
Asberg, Flecken, 
429, 
Ascaris lumbricoi- 
des, 116. 
Ascension, 642, 
Aſch, 194. 228, 
Aschaff, die, Fluß, 
242. 


Alchaffborn,der,242. 

Afcaffenburg, 199. 
242. 456. 

Aſchanti, 631, 

Aſchem, 580. 604. 

Aſchersleben, Stadt, 
469. 


Afchreful: Belad, 


587. 

Afellus auftrinus, 
Stern, 5.; boreus, 
Stern, 5. 

Alerbeidfhan, 593. 

Asfaltifher See, 
559. 

Asfi, 618. 

Asfuan, 615. 

Aſhton, 307. ; under 
Line, 502. 


Regi ſt e 
Arria lacus, 559. Aſia, 61. 62,65. 66. Atair, Stern, 5, 


561. 606. 
Aſiatiſches Rußland, 


561. 
Aſiatiſche Türkei, 
519 


594. 
Aſow, Stadt, 550. 
Aſowſcher Strand: 
fee, 216. 253, 
536. 550. 
Aſowſches Haff, 550. 
Asparagus oflicina- 
lis, 92. 

Aſperg, Flechen, 429; 
Feſtung, 429. 
Asperifolian, 277. 
rg odorata, 


— filix mas, 


Aſſa, El, 597. 
Aafam, 580. 
Affen, 482, 
Affens, 513. 
Us 
Asfinobolenfluß, 
646. 
Affuan, 615. 
Aſſuay, 678. 
Astacus fluviatilis, 
117. 


Astacus Gammarus, 


117, 


Afterberg, der, 244. 


Asterias, 116. 


Afterion und Chara, 


Jagdhunde, Stern: 
bild, 8. 
Aftern, die, 101. 


Afterope, Stern, 5 


Afti, 350. 

Astigia, 369. 

Aftrabad, 593 

Astragalus Traga- 
eantha, 108, 

Aftrafhan, 254. 306 
521. 547. 

Afturian, 366. 





nn&baus,281. 
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Augusta „Praetoria, 
350. 

Augusta 'Taurino- 
rum, 349, 

Augusta Vindelico- 
rum, 435. 

Augustobona, 373. 

Augustoritum, 379. 

Auguftowo, 521. 
332, 


Auguftusburg, 452. 
Aulona, Bai von, 
205. 
Yunif, 375.2 
Aurelianum, 378. 
Aurich, Stadt, 429. 
475. 476. 
Aurifel; die, 103. 
Aurillac, 375. a 
Außerroden, 418, 
Aufter, die, 119. 
326. 
Auftralien, 60. 66. 
147. 150. 154. 
164. 509. 683, 
Autun, 375.b 
Auvergne, 192, 
Auvergne, baſſe, 
375.b 



















Urfieb, 615. 
Athamantha Cerva- 
ria, 102, 
Ath, Stadt, 484. 
Arbabasfafluß, 646 
Athabaskaſee, 646. 
Uben, 205. 284, 
293.317.; Bufen 
von, 69. 
Atblone, 506. 
Utina, 317. 318. 
Atlantifcher Dzean, 
79.151. 164.210. 
214. 215. 247. 
263. 2356. 606. 


616. 
Atlantiſcher Wirbel, 
64. 


Atlantiſches Meer, 
62. 64. 67. 68. 


129, 372. 
Atlas, Sebirge,606.; 
Stern, 5. 
Atmoffäre, 50. 72. 
sı. 82. 


Atmoffärologie, 4. 
Atropa Belladonna, 
104, 


Atooi, 686. Aurerre, Ort, 246. 
Atſchin, 604. 252, 375.b 
Atſchinks, 57L Auronne, 375.5 
572. Drt, 249. 
Attafapas, 653, Ava, 580. 
Atterſee, 320. Avallon, 375.6 
Attof, 587. Uveira, 367. 
Yube,die, Fluß, 246.;| Avena sativa, 90, 
franz. Dep., 375.a] Avenay, 282, 
Aubigni, Ort, 245.| Avenche, 419. 
Auch, 375.2 Avengo, der, 248, 
Aude, 191. ns fram. Avenio, 379. 


Aventicum, 419, 
Avesnet, 375. b 
Avenron, 192: frz, 
Depart., 375.2 
Avicula margariti- 


Dep. 375. 
Aue,die — 228. 
Auer, Drt, 240. 
Auerbubn, 127. 
325. 


Auerrind, 131. fera, 119. — 
Auersberg, der, 197.| Aoignon,375.b 379, 
Augila, 617.  |Uie, Drt, 250. 
Augsburg, 163.259.) Avise, 252, 

297. 307. 433.| Ani;, 367. 

435. 437. Avon, 500. 503. 


Uorecour, Drt, 244, 
Axum, 612, 

Ay, 282. 
Ayamonte, Ort, 247, 
Ayr, 497. 505. 

44 9 


— das, 


— firmia, 369. 
Augusta Nemetum, 
379. 
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Azamor, 618. 

Azelfage, Stern, 5 
Yimedb, Stern, 5.]| 274. 283. 203. 
Azoren, 643. 300. 321. 382. 
Azoren, die weitl G4.| 359. 390. 391. 


Azoriſche Infeln, >04. 418, 420. 
153. 421. 422. 424. 
Azowſcher Strand:| 433. 442, 444. 


fee, 70. (f. afow=| Badenweiler, ° 193. 
ſcher). 424. 
Wezadifche Infeln, 
208, 
Aegãiſches Meer, 69.| Badescure, Pic de, 
206. 215. 216] 185. 
286. 553. 554. |Baötica, 370. 
Aegina, 318.5 Bufen! Batza, 370. 
von, 69. Baffinsbai, die, 67. 
Urgipten, 131. 133.) 644. 
313. 374. 608.) Baffinämeer, 644. 
612, 613. 614.| Bagdad, 313, 595. 
616. 596. 
Acquator, 25.26.27.) Bagnered, 372. 
375.b 


Badelhwamm, der, 
115. 


28. 20. 30.37. 55. 

59, 74. Bagnols sur Mer, 
Aequator ded Him:| 283, 

mels, 31. PBabama:Infeln, 63. 
Ntequinofzialpunft, | Babama = Kanal, 

37. alte, 63. 645. 
Aerolithen, Babia, 679. 


Aefche, die, 122, | Bahlingen, Stadt, 


Arsfulapsfchlange,, 426. 
124. Babr el Abiad, 607. 


Aesculus Hippoca-| Bahr el Azref, 607, 

stanum, 113. Bahr el Put, 559. 
Aethiopiſches Meer,| Bahri, 615. 

70. Babrus, 604. 
Aethusa ’Cynapium,| Bai, 61. 

102, Baiern, 161. 175: 
Yetna, 191. 304. 


269. 270. 271. 

336. 355. 273. 274. 275. 
Yeula, 193, 279. 281. 283. 
288, 289. 293. 

B. 295. 296. 300. 

Baba, 553. 389. 390. 391. 
Fabel mandeb, 71.| 392. 394. 


Vabenhaufen, Slef:| 424. 

fon, 438. 442. 451. 
Babiruffa, 130. Baiersbronn, Dorf, 
Bah,4d5.;böfer,228.]| 425, 
Bahbarah, 282. | WaiersbronnerThal, 
Baciglione,F1.334.| 238. 





Bachlui, der, 316. 

Backnang, Stadt,, 
426. 429, Bailleul, 375. b 
Badajoz, 366. 370. Bailundo, 635. 

Zadakfchan, 590. | Bairent, 194, 


Regiſter. 
Baden, 160. 163.| Baireuth, 297. 433.Bapda oriental, 682. 
269. 220 1. 2221 435. 


Banda⸗Inſeln, 599 


Bairo e Quilengues, Bandita, 601. 


639. 
Baifalz, 273. 
PRaftra, 588. 
Baktſchisſarai, 550. 
Baku, 187. 369. 
Balaena, 129. 
Balaena Physalus, 


129. 
Balaklawa, Stadt, 
550. 
Balaton, der, Ger, 
P +)» Fe 


Balatonfee,der,320. 

Baldobn, Ort, 549. 

Balearen, die, In: 
feln, 208. 

Baleariſche Snfeln, 
237. 


Balfrufh, 594. 
Bali, 601. 
Balingen, Stadt, 
426. 429. 
Balira,die,380.3S1. 
Bali-Sprade, 151. 
Ball, 558. 
Balfan, der, 191 
250.277.308.316, 
Balfafıh, See, der, 
559 


Ballenftädt, 201. 
Ballon d’Alsace , 
202. 381, 
Ballon de Sultz, 202. 
Balmborn, das, in 
den berner Alpen, 
180. 
Balfam, der fanadi: 
fche, 96. 
Balſampappel, 99. 
Balfamtanne, 96, 
Baltimore, 650.664. 
Baltiſches Meer, 
213. 262 548. 








433, 434.| Bamberg, 297, 435. 


Bambuf, 630, 


Bambusa arundina-' 


cea, 91. 
Bambusrobr, 91. 
Banal:Gränze, 319. 


Zaifalfee, der, 554.| Bananen, 92. 
555. 559, 565. | Banat, dat, 326. 


Banater Gränze, 
319, 
Banda, 599. 


Bandon, 506. 

PBandwurm, 115. 

Banf, 497. 

Bangalore,,. Stadt, 
‘ 


586. 
Fang Kof, 556 581. 
Pangor, 508. 
Banjam, HE, 
Banfa, 605. 
Bankaſai, 5SL 
Banſchermaſſing, 

603. 


Barabra, 613. 

Barbab, der, 112. 

Barbados, 668 

Baranger Fiord, 67. 

Barania, 219. 

Barbadoes-Kirſche, 
113, 


Barbe, die, 123. 
Barbecieux, 375.2 
Barbi, Drt, — 
Barbie, 
er 367. 
Barcelona , Stadt, 
2485. 366. 368. 
677.(f-Barzelona) 
Bareges, 372. 
Bari, Stadt, 355. 
Barinas, 677. 
Barium, 355. 
Varfa, 313. 317. 
Bar fe Dur, 375.b 
Barletta, 355. 
Barmen, 306. 464. 
Barnaul, 571. 
Barnaulfa, 571. 
Barnonville, Drt, 
243. 
Barnsley, Stadt, 
504, 


Baroda, 584. 

Barometer, 73. 

Baroudes, Pie de, 
135. 


Barowi, Ort, 2. 

Barr, 375.b 

Barra, 507. 

Barra do Bengo, 
639. 

Barra do Dande, 
639. 


Barra do Kalumbo, 
639, 


Barromwitraße, 644. 

Barsac, 253. 

Barfch, der gemeine, 
121. 


Bar fur Aube, 375.a 
Bar fur Seine, 


375.4 
Bartenftein, Stadt, 
431 


Baͤrifeld, 321. 
Bartgrundel, 121. 
Bartb, Stadt, 467. 


Bartbelemv, St. 
688. 

Bartſch, die, 222. 
257. 

Barus, 604, 


Barzelona,300.305. 
(i. Barcellona) 
Bas Berrv, 375. 
Bad Bourbonnait, 

375. a 
Baſchkiren, 189. 
536. 361 
Bafcbfurt, 563. 
Pas Dauphine, 
375. 
Bafel, 45. 192. 233. 
234. 235. 260. 
294. 389. 417. 
Basilea, 417. 
Bafilitum, 105. 
Basken, die, 144, 
2 


302. 

Baskiſche Sprade, 
Bas Languedor,375. 
au.b; franzöf. 

Dep., 375.2 
Bas Fimoufin,375.b 
Baffano, 250. 
Bassans, 2=3. 
Baſſe Auvergne, 

375.b 
Baſſe Bretagne, 

375 aundb 
BaffeNavarre,375.b 
DBaffe;Normandie, 

375.2 und b 
Baſſe Provence, 

375.a und b 


Baß⸗Straße, die, 72 


Baſſora, 596. 
Basſra, 595.596. 
Baſtia, 375. 4 
Batak, 604. 








Beaucaire, 283. 


Regiſter. 


Bataten, die, 106. Beckum, Ort, 232. 
Batavia, 603. Bedfort, 496. 504. 
Baten Kaitoß, Bedow, Drt, 223. 


Stern, a _ Beduinen, 145. 614. 
Bath, Ort, 245.306. 
203. Beduinen-Araber, 


Bathurſt, 630. 684. 
Baton, Picde, 185. 
Batſchaur, 587. 
Batſcher Kanal, 321. 
Battas, die, 604. 
Baturine, 549. 
Baudinsland, 684. 
Bauge, 375. a 


397. 
Beerberg, der, 198. 
Beere, pfefferartige, 


110. 
Beerfelden, Flecken, 
444, 


Beeskow, Stdt. 466. 
Bega-Schifffahrts— 





Bauhöbe, die, 199.| Kanal, 321. 
Baumannshöble, | Bebut, 558. 
die, 477. Beja, 367. 
Baumberg, Ort 232.| Veifuß, 101. 
Baume, 283. Beira, 367. 
Baummarder, der, Bekes, 335. 
; Bela, 586. 


Belad al Gerid oder 
Baumweißlinge, Belado ’l Djerid, 
117. 


617. 
Baumwolle, 279. | Belaja, 571. 
Zaumwollenftrauc ,| Belbeis, 615. 
112, 
Bauzau, 253. 
Baugen, Stadt, 453. 
Bayeux, 375.4 
Bavonne, Drt, 246. 
375. b 
Bazas, 375.4 
Bür,gemeiner, 133.5 
großer, Sternbild, 
3. 7.5 kleiner, 
Sternbild, 6.7. 
Füren, 177. 335. 
Bärenbeißer, der, 


Baumöl, 104, 





Belem, 680. 
Belfaft, 305. 505. 


Belgard, Stadt,467. 
Belgien, 233. 259, 
293. 381. 479. 
480. 483. 
Belgorod, 316. 
Belgrad, 252. 203. 
313. 316. 
Bellac, 375: b 
Bellatrix, Stern, 5. 
Bellegarde, Drt,249. 
Daß von, 182. 
Velles File: Straße, 


644. 
Bellenz, Ort, 418 
Belley, 375. a 
Bellinzona, Drt, 
249, 418, 
Belo:Dfero, 548. 


Bärenhund, der, 


134. 
Bürenbüter, Stern: 

bild, 7. 
Bärenkopf, der, 202. 
Bärenjtein, Berg, 

197.; $leden, 197. 
Bern, 375.b 


Beaufort, 640. 
Beaume, Ort, 249. 


375. a Beloferöf, 548. 
Beaumes, 233. Belt, der große, 
Beaune, 2832, 207. 213. 513. 
Beaupreau, 375.2 514.5 


Beauvais, 375.b 
Becher, Sternb ‚5.8. 


BelfafterHasen,505. 
Belfort, 375. B 
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Beludfchen, 585. 
Beludſchiſtan, 585. 
556 


Belurgebirge ‚ dus, 
54. 
Belurtag, 554. 


Beluta, 370. 

Benares, 157.584 

Bender Abaffi, 591. 

Bender, Drt, 252. 
>44. 552, 


Benecula, 507. 
Benetmaſch, Stern, 
5. 
— 353. 
Bengalen, 135.554, 
Bengalifcher Meers 
bufen, 65. 
Bengaſi oder Ben⸗ 
gazi, 617. 
Benguela, 633.639. 
Benicarlo, 281, 
Benibaffan, 618, 
Beni:Melf, 618, 
Benin, Bai von, 70, 
Benifuef, 615. 


Belchen, der, 193. ;5| Benfulen, 604. 
der Sulzer, 202. 5] Bennedenftein, 223, 
wälfcher,202.351.] Zen Nevis, 190. 


Bensheim, Stadt, 
444, . 
Bentheim, 476. 
enya, 323. 
Benye, 323, 
Benzigerode, 201. 
Berade, Coll de In, 
181. 
Beraun, die, 195. 
226. 257. 
Beraunfa, die, Fluß, 
226. 


Berber, 145. 620, 
Perberei, 616. 
Berchtedgaden, Zlefs 
fen, 436. 
Berchtoldgaden,, 
Sieden, 436. 
Berditſchew, 540. 
Bereber, 613. 620. 
Berenice, 617. 
Berenice, Stern⸗ 
bild, 8. 


67. Berefina, die, 253. 


549. 


der Heine,| Berefinafanal, 219. 
67.212. 213.513.| Berefow, 571. 
515. 


Berg, Al. 457. 
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Berg,der gebrannte, 
199. ;der ſchwarze, 
203.5 unbenannz 
ter im N. W. von 
Briangon, 179. 

Bergaborn, der, 
177. 


Bergamo, 331. 

Bergamuın, 334, 

Bergen, Stadt, 262. 
467. 484. 518.5; 
op Zoom, Stadt 
482, 


Bergerac, 375.8 

Bergflächen, 41. 

Bergbafe, der, 137. 

Bergreibe, 42. 

Bergfee, 646. 

Bergffotten , 486. 
492, 


Bergſtraße, 

Bergſturz, 170. 

Bergwinde, 85. 

Bergzabern, Stadt, 
441. 


Beridicha, 618. 
Beringsftraße, 62. 
66. ZU. 137. 152. 


Berkel, 
241. 


die, 


die „Fluß, 


Berks, 496. 

Berlin, 25. 26. 70. 
266. 279, 292. 
297. 299. 304. 
308. 390. 321. 


498. 
Berlinchen, Drt, 


223. 

Berlingifhe Eilan- 
de, 208. 

Bermudas-Inſeln, 
649, 

Bern, 76. 153. 160. 
236. 250. 267. 
209). 355. 416. 

Bernburg, Ort, 228. 
352. 472, 

Berned,Stabdt, 430. 

Berner Alpen, 415. ; 
Hochgebirge, 416. 

Bernhard, dergroße, 
249. 350.5 der 
Heine, 350. 


Regiſter. 
Bernhardin, Straßel Bielefeld, Stadt, 


über den, 183. 
Berninapaß, Straße 
über den, 183. 
Bernfteinfüfte, 204. 

Berrifanal, der, 
246. 

Berwid, 497. 504. 

Befangon, 375.2 
379. 

Besas, 283. 

Befigbeim, Stadt, 
239. 241. 426. 
429, 

Besfiten, die, 186. 

Befarabien, 319. 
520. 

Beta Cicla, 100. 

Beta vulgaris, 100. 

Beteigeuze, Ötern, 
D. 

Betel, der, 91. 

Betblebem, 596. 

Betbune, 375. b 

Bett des Waffers, 
46. 

Bettwanzen, 118 

Betula alba, 99. 

Beuteltbier, 138.; 
das große, 133. 

Beuoron, Berg, 
2460. 

Bever, die, Fluß, 
232. 244. 


Beverlev, 504. 

Beverungen, Drt, 
231. 

Beziers, 375. 283, 

Bezoarziege, 132. 

Bbagiretti, 557. 

Biafra, Bat von, 
70 


Biala, die, 552. 
Bialnitof, 521.532, 
52, 
Bianco, Kap, 205. 
Bibauan, 620. 
Biber, 130, 325. 
Biberach, Stadt, 
425. 408. 
Vibergeil, 130. 
Biberich am Reine, 


440. 
Biblis, Dorf, 444 


470. 
Bielo, See, 548, 
Bieloſersk, 548. 
Biene, die, Stern: 
bild, 8. 
Bienen, 117. 326. 


527. 
Bietigheim, Stadt, 
429. 


Bihe, 635. 
Bija, die, 571. 
Biisk, 571, 
Bila, die, 196. 
Bilbao, 371. 
Bil, der, 136. 
Bildhauer = Werf- 
ftatt, Sternbild,8. 
Biledulgerid, 617. 
Bilin, 321. 
Billihmaus, 325. 
Billiton, 605. 
Biloxis, 653. 
Bilfenfraut, 104. 
Bilſton, 501. 
Pima, 601. 
Bingen, Stadt, 233. 
242, 281, 444, 
Binnenmeer, 58. 
162, 
PBinnenfee,der, 223.5 
daffomer, 224, 
Biobio, 682. 
Birdſchun, 504. 
Bir el Malba, 629. 
Birfe, 99. 177. 189. 
PBirfenfeld, 478, 
VBirfentberr, 99. 
Birfbubn, 525. 
Birma, 142. 580, 
Birmanen, 580. 
Birmanifhes Reich, 
580. 
Birmingham, 305. 
500. 
Birnbäume, 188, 
Birne, 109. 
Birnheim, Flecken, 
444. 


Birnie, 632 
Birr, 506. 





Biſamthier, das, 131. 

Biſchheim, 2 

Biſchofsheim, 198. 

Biſchofsbeim-Nek⸗ 
far, Stadt, 421. 

Bifhoffsbeim:Rein, 
421, 423. 


Bifchweiler, 375.b 
Biferta, 617. 
Bishop, Wears 
mouth, 504. 
Bisfaya, Bufen von, 


214. 
Bisfajifher Meer: 
bufen, 246. 
Biskajiſches Meer, 
68, 


Bifon, der, 131. 
Biſſagos Inſeln, 642. 
Piftriga, die, 552. 
Bisurgis, 230. 
Bitterwaſſer, öfter: 
reirbifcbe, 321. 
Bivesaltes, 233. 
Bixa orellana, 112. 
Pirineen, 112, 
Bladburn, 306.502. 
Planc, le, 375. 
PBlanfenberg, 477. 
Blanfenburg, 198. 
201. 477. 
Plartläufe, 118. 
Blattſchwãmme, 87. 
Blau, die, Fluß, 351. 
Blaubeuren, 251. 
426. 432, 
Blaue Berge, 684. 
Blauen, der, 192. 
Blaͤuer Fluß, 576. 
607. 


Blauer See, 559. 
Blauer Strom, 
Blaufelche, die, 122. 
Blaubolz, 108. 
Blautopf, der, 251 
Bluve, 375.2 
Blei, 123. 191. 275. 
Blendbaum, 96. 
Bleßberg, der, 198. 
242, 


Bleßbock, 138. 


Birs, ren Blies, die, Fluß, 
243. 441, 


Bifam, 131. 


.| Bifamoche, der, 132.) Blieäborn, der, 243. 


Biedous, Picde,185. Bifamrind,das, 132.| Bliesfaftel,Drt.441. 
ielaja, die weiße, Bifamfchwein, das, Blindbaum, 96. 
256. 130, 


BlindowsGee, 223. 


Regifter 695 
Böhmifch = bafrifches 


Wald ebir e 195. 
320 


Böhmifches Erzges 
birge, 322, 










Blitum capitatum , | Bolfcherezfoi, 573.] Bosnien, 313. 
100. Bolsena, Lago di, | Bosnier, die, 301. 

Blis, 33. 34. 310. 

Blodäberg,der, 201.) Bolton le Mopr, | Bosporos, 70, 
493 306. 502. Bos sylhetanus, 


Blois, 375.2 Bombay, 534. 131. Böhmiſche Wald- 
Bloody Fabrland, ! Bombyx Monacha ‚| Bos Taurus, 131. nab, 439. 

Vorgebirge, 455.| 17. Bofton, 502. 650! Böhmifd = mähris 
Blößling, der, 193. Bombyx Mori, 117. 662, ſches Gebirge, 
Blumenfeld, Stadt, Bona, 618 Bosurus, 131. 195. 

421. Bonaventurafluß, | Botala, 379. Bönnigbeim, Stadt, 
Blumenfpechte, 125.) 646. Botanvybai, 684. 429, 
Blumenthierhen, | Bonit,derächte,121.| Votofuden, die, 145.| Böfen Leute, Küfte 

115. Bonn, Stadt, 233.! Bofryocephalus la-} der, 631. 
DBlutbolz, 108. 244. 391.471, tus, 116, Bötzingen, Dorf, 
Blutigel, 116, Bonndorf, Stadt, ! Botten Hafvet, 67.;| 423, 
Blümlisalp, 180. 421. Vifen, 67. Pran,die, Fluß, 220. 
Boa constrictor, |Bononia, 353. Bottnifcher Meer: | Brabant, 389. 4S0. 

124, Bonport, Mühle,48.| bufen, 67. 213. 483. 

Bobak, der,. 136. 237. Bosen, Ort, 250. | Brachfäfer, SS. 
Bober, der, Fluß, Boom, 603. Bouches du Mböne,| Bracfen, der, 123. 


Brachyurus Israeli- 


220. 222%. 257.| Bootes, Sternbild,)| franzöf. Depart., 
375.a ta, 137. 


466. 468. 3.6. 7. 





Bobruisf, 549. Boppart, 282 Bougnereau, 283, | Bradenbeim, Stabt, 
Bocholt, Stadt, 47% | Borago officinalis, | Boulogne, 375.b;]| "426. 

Bodler, Dorf, 434.!| 105. fur Mer, 350. | Bradford, 50%, 
Poco, Kap, 205. | Borassus flabellifor-) Bourbon, Inſel, 65.| Bradlanfa, Fluß, 
Bode, die, Fluß, 2. mis, 94. 372. 642, 226. 


Bradypus tridacty- 
lus, 132. 
Braga, 367. 371. 
Braganza, 367.371, 
DBrabe, die, Fluß, 


469. ; die falte,| Borbitomagus, 442 | Bourbonnaiß, franz. 
228, ; die warme,| Bordeaur, 77. 246.]| Depart., 375.a 
228.5; die wilde,| 283. 305. 375. a] Bourbonnais, ba$, 
228. 377. 375.2 

Bodemie, 176. Voretfch, der, 105.| Bourbonne, 372 ; 


Bodenheim, 2832. |Borifow, Ort, 253.| les Bains, 375.b;| 220. 468. 
Bodenſee, 163. 232| 549. Vendee, 375.b | Brabminen, 582, 
234. 2335. 282.) Bormio, 176. Bourg, 375.2 Brabus, die, 585. 
415. 418. 422.) Borna, 452. Bourga neuf, 375.2] 586. 
423. 432. Borneo, Infel, 71.| Bourged,375.2380.| Brama, Verehrer 
Bodrog, 186. 603. 604, Borgogne,375.au.b| des, 158. 
Bramanen, 158. 


Bog, der, 253. Bornbolm, 207, ourzy, 282, 
Boga de Dragos,63.| 213. 513. Vorberg, Stdt.,421. 
Bogota, 676. - |Bornu, 632. Bovaca, 676. 
Bobain, Ort, 245. | Boromäf, 551. Bozdorferegg, 181, 
Bobnen, 279. Borrigal, 668. Böblingen, Stadt, 


Bohrmuſchel, 119.| Borromäifche Ei: 426. 429. 
Boidvre, die, 380.| lande, 249. Böhmen, 197, 228. 


Brammborg, 475, 

Branco, 674, 

Brandenburg, 382. 
454. 457.; Alt⸗ 


Stadt, 465.5 an 


der Havel, 465. 


Boitze, die, Fluß, | Bor:See, 224. 262. 270. 279.| Brandung, 58. 
230. Borszeg, 321. 280. 281. 295.| Branmouton, 283, 
Boizenburg, 225. |Borysthenes, 253. | 297. 319, 321.| Brafilien, 135. 272, 

230. 473. Bos Arni, 131. 322, 323. 3244| 679 


Brafilienbolz gel⸗ 


Bokhara, 589. Bos Bison, 131. 325, 3%. 327 
bes, 98, 


Bokkeveld, 610. Bos Buffelus, 131.| 323. 329, 335. 


Bolas, 675. Bosforus, 216. 382, 390. 451 Braſſa, Infel, 507. 
Bolbitine, 616, Bos grunniens, 131.| Böhmen, die, 301.) Vraffafund, 507. 
Bolivia, 680. Bos moschatus, 132.| Böhmerwald, der,| Brassica Napus, 111, 


Bologna, 267. 305.| Bosna, die, 310. 194. 195. 225 | Brassica oleracea, 
346. 353, Bosna Serai, 306.| 252, 111. 
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Brassica Rapa, 111. 

PBratsfi, 565. 

Braubach, am Reine, 

446. 

Braunkohlen, 273. 
2 


Braunsberg, Stadt, 
465. 


Braunſchweig, 17. 
231. 271. 274, 
275. 293 307 
390. 394. 477. 

Pravo, Inſel, 643. 

Bräunlingen,Stadt, 
421 . 


Brdy Wald, der, 
195. 
Brecher, 
Brechtäubling, der, 
S7. 
Brechwurzel, die 
ächte, 103. 
Brednod, 497. 
DBreda, Stadt, 432. 
Breede Rievier, 640. 
Bregenz, 235. 
Bregenzer Aach, 
235. 


Breifah, Stadt, 
Breitgau, 417. 
Breit, der, Bad, 
440. 
Breitenbab, Drt, 


231. 
PBreitenberg, der, 
198 


Breithorn, das, 179, 


180, 

. Breitling,Haff, 224 

PBreitslinter, Stadt, 
440, 

Bremen, 16. 117. 
153... 294, 307. 
479, 

Bremerlebe, 476. 

PBremfen, 117. 

Brenetfee, der, 48. ; 
fleiner, 237. 

Brennbare Foffilien, 
323, 


Prenner, der, 250. 

Brennerpaß, 183. 

Brennneffel, die ge: 
meine, DS. 








Regifter. 


Brenta, Fluß, 48. ... Kanal, 
250. 


Brenz, die, Fluß, 
251. 431. 437. 

Brenzquelle, die, 
43l. 


Breschia, 334. 
Brescia, 331. 334. 
Breslau, 153. 221. 
222. 259. 297. 
300. 305. 390. 
301. 455. 457. 
463. 467. 469. 
Breffav, 507. 
Breffuire, 375-b 
Breit, 60. 375.a 


379. 
Bretagne baife, 375. 
aund b 
Bretagne,Halbinfel, 
206.5 Küfte von, 
60. 
Breton, Cap, 649. 
Bretten, Stadt, 421. 
423 





Bretterberg, der, 
Breufch, die, Fluß, 
238, 


Briangon, 375.a 
Bridgetomn, 668. 
Bridgemater, 504. 
DBrieg, 221. 2292, 
248. 367. 419, 
Brielle, 211, 
Brieller Hafen, 212. 
Vrienzer See, 236. 
Briev, 375.b 
Brigach, die, 250. 
423, 


Brigantium, 369. 
Briglrain, der, 250. 
Brignoles, 375. b 
Brigtbon, 306 503: 
Brillenfchlange, 124. 
Brilon, Stadt, 244. 
Brindifi, 355. 
Brioude, 375. a 
Briftol, 266. 205. 
>00. 
Priten, die, 301. 
487. 


Britiſche Inſeln, Ge— 
birge auf denjel: 
ben, 190. 

Britifches Nordame⸗ 
rifa, 649. 


Bude, 99. 177. 
0. 213. Buchen, Stadt, 42 
— 379. Buchhorn, Stadt, 
Brives, 375.2 432. 
Briren, 183. 250.! Bubsbaum, 97. 
331. Bucht, GL. 
Brixia, 2334, Buctarma,bdie,571. 
Brno, 334. PRuctarminsf, 571. 
Brocken, der, 201.| Bucmaizen, 100. 
231. 493. 278. 
Brockenfeld, das, Buckhara, 157. 
228, Budingbam, 49%. 
Brodbaum, 98. Buda, 
Brodi, Drt, 335. | Budal, Berg, 577. 
Broef, Stadt, 4BL.| Buddha, Berebret 
Brombeere, 109. dee, 158. 


Bromberg, Stadt, | Buddbiften, 158, 

454, 457. 468. | Bubdiffin, Stadt, 
Bromberger Kanal,| 453. 

220. 223. 468. | Budweis, Ort, 225. 
Bromelia Ananas, 226. 

92. Burna Tifta, 643. 
Brood, 331, Buenos Anres, 272 | 


Breuverstafen,211. 681. 
Bruchberg, der, 231.| Bug, der, 209. 220. 
Bruchſal, 300. 421.| 253. 549. 550. 
422, 424, Bugia, 618. 
Brud, Drt, 237. —“ 58. 
PBrunnber ham. Bui, Drt, y— 
Brunnenfalz, 273, Buitenzorg, 603 
Brußa, 313. 595. | Bufareit, 293. 305. 
PBrüden, Ort, 228.]| 316. 
Brüdenau, Stadt, Bufhara, 589. 


439, Buforefht, 316. 
Brüder, mährifche,| Bufowina, die, 322. 
159, Bulaf, 616. 


Brügge, 307. 389. Bulgaren, die, 301. 
483. Bulgarien, 309. 

Britllaffe, der großs| Bulle, 131. 
bartige, 137. Bund, deutfcher, 

Brüningen, 176. 392, 

Brünn, 307. 334. | Bundesftaaten,, Die 





DBrüfel, 77 260.| deutfhen, 161. 

203. 299. 205.]| 2909, 351 

345. 389. 483. | Bunium Bulbocasta- 
Brzete : Fitemäfi num, 102. 

220. 549, Bunzlau, 222. 468, 
Bubalus, 131. Buramputer, 582. 
Bucellas, 281. Buräten, 152. 561. 
Buchara, 580, 565. 


Bucharei, die, 562.;| Burdigala, 377. 
roße, 588 ;Heine,| Burg, Stadt, 469. 
567. 578. Burgbaufen, Stadt, 
Bucharen, 564,588,| 438. 
539. 
Buchdruder = Preffe, 
Sternbild, 8. 


Burgos, Drt, 
366. 370. 
Burgund, 282.375.b 


247, 


Burjäten, 565. 
Buro, 599. 
Burremputer, der, 
554. 557 
Burfa, 595. 
Burslem, 501. 
Burtfcheid, Stadt, 
471. 639, 
Buru, 
Bury, 306. 502. 
Burzel, der, 198. 
Bub, 615. 
Buſchehr, 5. 
Buſcheir, 594. 
Buſchire, 594. 
Buſchmänner, 140, 


147. 639, 
Bufingen, Dorf,415. 

uffra, 596. 
Butan, 575. 579. 
Bute, 497, 


Butte, die rigaifche, 


121. 

QVutterfaß, Duelle 
der Eger, 226. 
Buttlar, Ort, 231. 
Buxus semper vi- 

rens, 97. 
Buzet, 283. 
Bücberfforpion, 117. 
Birdeburg, 383, 
Biiffel,der, 131.324, 

fapifcher, 138. 
Bübhl, Fleden, 423.5; 

Stadt, 421, 
Rüblertbal, 424, 
Bünden, 418, 
Büuͤßletenhorn, in 

den berner Alpen, 

180. 
PBüttneriazeen, 112 
Büsow, 224.5 

Stadt, 473. 
Byzanz, 315. 
Bzura, die, Fluß, 

220. 


€. 


Cactus, 107. ; opun- 
tia, 118, 

Eadir, 306. 368. 

Cadaveras, las, 190, 

Caen, 307. 375.2 


378. 
Caermarthen, 497. 
504. 


Negiier 


134; gallieus,134;] Earnarvon,, 497. 
grajus, 134.5 hy- 


Gaernarvon, 504. 
Cahors, 375. a 
Caitneß, 497. 
Cala, 127. 
Galais, 204. 210. 
211. 212. 214, 
375 b 381. 502. 
CalamusRotang,93.; 
Seipionum , 03. 
Sallao, 678. 
Calvados, franzöf. 
Dep., 375.8 
Camanches, 654. 
Gambielle, Pir, 185. 
Cambogia Gutta, 


113. 
Gambrai, Ort, 245. 
b 


375, 
Cambridge, 67. 496. 
501. 684. 
Sambürg, Stadt, 


449. 
Camelopardalis, Gi- 
raffa, 131. 
Camelus Bactrianus, 
130.; Dromeda- 
rius, 130.; Llama, 
130.; Vicuña, 130. 
Campan, 6 
Campanelle, Punta 
della, 205. 
Campanha, 680, 
Campdem, 684. 
Campecheholz, 108 
Camphellton, 505. 
Campo de Tarrago: 
na, 369. 
Campos, Kanal de, 
356. 
Cancroma Cochlea- 
ria, 128, 
Candy, 605. 
Canella alba, 113. 
Canis, 134.; aegyp- 
tius, 134.; ame- 
ricanus, 134. ; an- 
dalusius , 134.; 
aquaticus, 134.5 
argentatus, 135. ; 
aureus, 134, ; avi- 
cularis, 134. ; bo- 
realis, 134. ; Cor- 
sac, 135.; dani- 
eus, 134.; Dingo, 
134. ; domesticus, 
134. ; extrarius, 
134. ; fricator, 


aenoides, 
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Carnſore, Vorg.485. 
135.;| Sarpentras, 375. b 


hybridus, 134.;] Carpi, 351. 
islandicus, 134.;| Carrara, 351, 


Lagopus, 135.; 
laniarius, 134. ; 
leporarius, 134.; 
Lupus, 134. ; mo- 
lossus, 134.; mo- 
lossus anglicus, 


134. , pomeranus, 
134.; sibiricus, 


134. ; terrae no- 
vae, 134.; varie- 
gatus, 134.5, ver- 
tagus, 134.5 Vul- 
pes, 135. 

Cannabis sativa, 98, 

Canon, 283. 

Canſo, Straße von, 
644, 


Santal, franz. Dep., 
375. a 
Cantaris vesicatoria, 


118. 

Cap blanco, 64. ; de 
bonne Esperance, 
607.; gris nez, 
381; of gode 
Hope, 607. 

Cap DBreton, 649, 

Cap Haiti, 668, 


Capparis spinosa, 


Capra Aegagrus, 
132. ; hircus lani- 
gera, 132.; Ibex, 
132. 


Capsicum, 323. ; an- 
nuum; 104. 
Gaqueta, 674. 
Garacas, 676. 677. 
Garavellag , 680. 
Garbonara, Kap, 
205. 
Carcaſſone, 375. a 
Garcavellas, 281. 
Gardigan, 497. 
Cardium, 119.; Pa- 
paya, 106. 
Cariceae, 276. 
Carices, 91. 
Carinena, 281. 
Carlisle, St., 502. 
Carlow, 497. 506. 
Sarmona, 370. 


Sarridfergus, 506. 
Carr-on-Suir, 506. 
Cartagena, 677. 
Carthago nova, 36%. 
Carthamus tincto- 
rius, 101. 
Carum Carvi, 102. 
Carus Cassia, 99, 
Cascade, Pie de la, 
5 


Cascarilla de Loxa, 


678. 
Sascobai, 662. 
Safbel, 506. 
Safpe, Drt, 248. 
Casperon, 253, 
Cassia senna, 108, 
Castanea vesca, 99. 
Caſtanheira, 367. 
Castell a Mare, 354. 
Gaftel Franfo, 48. 
a... 
Castellum Therma- 
rum, 418. 
Gaftelnaudary, 
375. 
Saftel Sarasin, 
375 b 
Saftlebar, 506. 
Castor Fiber, 130. 
Gaftres, 375. b 
Casuarius, 127. 
Catalunna, 366. 
Gatamarca, 681, 
Catania, 355. 
Gattegat, 212, 
Cauca, 676. 
Gauteret#, 372. 
Savaillon, 375.b 
Savan, 497. 
Cavia porcellus, 


Caramarca, 678. 

Gavenne, 679. 

Cazoul, 283. 

Cäptiöſe Gewächſe, 
276. 

Caesalpina echinata, 
108, 

Caesar A ugusta,369. 

Cefeus, der, Chem 


bild, 7, 


Ceilon, Inſel, 605. 
Gelebes, 599.3 See, 
die, 71, 
Geleno, Stern, 5. 
Gementauellen, 322. 
Genis, Mont, 180. 
Cenomyce rangife- 
rina, SS. 
"Centaurea Cyanus, 
102. 


Cephaelis Ipecacu- 
anha, 103. 

Ceram, 599. 

Gerberus, Sternb.8, 

Geres, 10.11.12,17. 

Geret, 375.b 

Serigo, Inſel, 208. 
318, 


Cerons, 283, 
Cerro de Mulchacen, 
der, 191. 
Cerro de Potofi,680 
Eervin am Visbach⸗ 
tbale, 178. 
Cervus Alces, 131.; 
capreolus, 131.; 
Dama, 131. ; Ela- 
phus, 131.; Fa- 
randus, 131. 
Gefaria, 350. 
Gefena, Stadt, 353 
Getacee, die, 138. 
Cetraria islandica, 
88.; nivalis, 88. 
Cette, 375.4 
Cetus macrocepha- 
lus, 129. 
Geuta, 625. 
Cevennes, 192. 
Ceylon, 581, 
Chablis, 282, 
Chagos Archipel, 
605. 


Chailot le Bieur,der, 
über St. Bonnet, 


181, 
Chaldäifche Kriften, 
159. 


Chalkis, 318, 

Chalonne, 375 a 

Chalons fur Marne, 
375.b ; furSaöne, 
375.b 


Cham, die, Fluß, 438. 
Chama Gigas, 119. 


Chamäleon, daß, 
Sternbild, 8. 


Regifter 


Chamäleon, 124, 


Chamaeleo vulgaris, 
124, 


— humi- 


‚9. 
— ‚ Stadt, 
349 350. 
Chambertin, 282. 
Chamboll, 232. 


Chamery, 282. 
Chami, 573. 
Champagne, 282, 

375.au.b 378. 
Champignon, der 

gelbe, 87. 
Chamſin, Wind,608. 
Chan, 160. 


Chan⸗Sõ, 574. 
Chan⸗Teug, 575. 


Ehao de Eouce, 367. 
Charaſchagan, 578. 
.! Charafcbara, 578. 


Charcas, 680. 


Charente, die, 246.5 


franz. Dep.375.a; 
(Inter) franzdf. 


Depart., 375.4 
Charibvis, 68. 


CSharleroi,Stdt.484. 


Charlestomn , 650. 
5 


662. 665. 
Charleville, 375.2 
Charlottenburg, 

463. 


Charmes, les, 282, 
Charmes, Drt, 243, 


Charolais, 192. 
Sharolles, 375. b 
Chartres, 375.4 


Chafferal, der, 203. 
Chafferon, der, 203. 


Chatances, 375.b 

Chateaubriand, 
375.8 

Chateau Chinon, 
375.b 





— 


— Gontier, 
b 


Chateauroux, 375.a 


Chateau Salins, 
>.b 


Chateau Thierry, 


280. 


Chatham, St., 
Chatillon fur Seine, 


375.2 
Chatre, la, 375.2 
Chaudes = Aigues, 


372. 

Chaumont, der, 203. 
375.b 

Chaux de Fonds, La, 
419. 


Cheiranthus annuus, 
111.;Cheiri, 111.; 
incanus, 111. 

Chelonatas, 205. 

Chelifer cancroides, 
117, 

Chelſea, 501. 

Cheltenbam, 503. 

Chemische Dfen, der, 
Sternbild, 8. 

Chemnis, Stadt, 
452, 453. 





C henas, 232, 


Chen⸗Si, 575. 

Eher, der Aluß,246.; 
franz. Dep., 375 a 

Cherbeurg, 60. 204. 
206. 375.b 


Cherleria, 276. 

Chermes Dicis, 118, 
Cherofees, 
— 


— Stadt, 550. 
Cheſapeal Bai, 70. 


Snfel, 


645. 


Chesfbire, 496. 
Shefter, 501. 


Cheviotgebirge, das, 
1%. 


Shevriere, der Fel: 
fen, 181. 

Shiamut, 176. 177. 
234. 


Chiapa, 666. 

Chiavenna, 175. 

Chidefter, 504. 

Chieri, Meerbufen 
von, 


Chiers, die, Ilß.244 
bibahuagua, 667.| Ch 


Chibuabua, 666. 
Chikago, Fluß, 652 
Chikaſaws, 651.653. 





375. 655. 
Chatellerauft, Drt,) Chile, Freiftaat, 682. 
246, 375, b bili, 272, 


503.] Ehiloe, 682. 


Chiloe⸗Inſeln, 6852. 

Chimbora;o, 669. 

Ebina, 66. 71, 131. 
140. 152. 556. 
572. 573. 598. 

Chinab, 588, 

Cbinarinde, 103. 
530. 


ChinasSee, die, 71. 
Chinefen, 145. 54. 


603. 
Chinefi ſche Den: 
fchenrajfe, 142. 
Chineſiſches 5 
71.; Reich, 536. 
276. 


Chinon, 375.a 
Chinquiquira , 677. 
Ehios, 286, 
Cbippemwais, 649, 
Chiwa, 590. 
Chod, 587. 
—— 544. 
Chodſchand, 590. 
Ehofand, 589. 590, 
Choktaws, 651.653. 
Choles, 146. 
Cbolet, 375.2 
Cholula, 666. 
Choper, der, Fluß, 
254. 


u er 504. 

Chorlton Roro,503. 

Chorografie, 3. 

Chofoutiihe Horde, 
536. 


Cbotan, 579. 
Choten, 579. 
Chotin, 552. 
Christoval de La- 


guna, 613. 
Chrudimfa, 326, 
Ebueuito, 678. 
Chuquifaca, 680, 
Chur, Stadt, 76. 

232. 360. 293. 

298, 418.5; Ali, 

586. 


Churwalden, 176, 

uzlan, 283, 

Ciane, 102. 

Cicer arietenum, 
108. 

Cichorium, endivia, 
101; ;Intybus,101. 

Cicuta- virosa, 102, 


Regiſter. 


Cidade de San Eris| Clupea harengus, 


ftovao, 680. 
Eidade do Douro 

Preto, 679. 
Gilicia, 595. 
Simbern, die, 511. 
Cimex, 118. 
Cimone, Monte, 


191. 
Cinalva, 667. 
Cinchona, 102, 


122.5; Encrasico- 
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— d'Avignon, Corunna, 370. 


375. 
lus, 123,; Sprat-| Comte de Foir, frz. 


tus, 123. 
Cobitis Barbatula, 


121. 

Cocecinella septem- 
punctata, 118, 
Coccus Cacti, 118.5 
Quercus, 100. 
Cochabamba, 680. 


Cincinnati, 77. 663.| Cochlearia Armora- 


Ciotat, la, 375.a 
Circello, Kap, 205. 


Cistus Ladaniferus,| Cocos nucifera, 94, 


112, 
Citideb, 626. 
Eitidem, 626. 


Citrus Aurantium, Sobabuila, 666. 


113.; decumana, 
113.;medica,113. 
Cittä delle cento 
torri, 334, 
Citta nuorva, 509. 
Ciudad de laPalmas, 
369, 


Eiudade do Recife, 


679. 
Ciudad Real, 251. 
Ciudad Rodrig, 370. 
Civitas aurelia 
aquensis, 422, 
Eivita Vecchia, 205. 
354. 


Civrav, 375. b 
Sladmannan , 497, 
Elain, der, 380, 


Glairborne, 650. 
Clair: Se, St., 
646. 


Slamecn, 3ih.b 
Glarabide, Port de, 
185. 


Clarente deDie,283. 

Glarn, 497. 

Clavaria flava et bo- 
trytis Pers., 87. 

Elean, Kap, 204. 

Elerniont, 76. 260. 
375.b 


Elermont Ferrand, 
375.b 379. 

Elomnel, 566. 

Clos St, Thierry , 
282. 


Closet, 282, 


cia, 111.; oflici- 
nalis, 111. 


Coflea arabica, 103. 
Sofrentes, Ort, 248. 
Cognac, 375.8 


GSoimbra, 367. 371 
418. 


Colchagua, 682, 
Soldefter, 501. 
Colchicum autum- 
nale, 92, 
Col de la Berade, 
der, 181. 
Soleraine, 506. 
Soll, 508. 
Collioure, 283. 
Colne, Fluß, 501. 
Colombo, 605. 
Colonia Agrippina, 
464.; patricia, 


368. 
Solonfa, 5US. 
Coluber Aesculapi, 
124.; atrovirens, 
124,; Berus, 124.; 
coceineus, 124.; 
Naja, 124.; Na- 
trix, 124. 
Columba, 126. ; mi- 
gratoria, 127. 
Columbia, 661. 664. 
665. 676. 
Colymbus, 129. 
Comarcas, 367. 
Combin, der, im N. 
D. des gr. Bern: 
bard, 178. 
Combotte, la, 282. 
—— 509.3 In⸗ 
ſel, 
—— 375.b 


Clos-Vougeot, 282. Compiegne, 375.b 


* 
— — — — —— —— 


—— —— —— — — — — 


ve ei Be AR 


Dev., 375: a 
Comte de Montbe- 
liard, 375.a 
Goncepeion, 682, 

Conchaten, 653. 


Corvus, 126.5 cor : 
nis, 126.; mone- 
dula, 126.; Pica, 
126. 

Corpdon, 663. 

Corylus avellana, 


2. 
Coryphaena Hippu- 


Concord, 662. 
Sonde, Drt, 245.| rus, 121. 

375.b Corypha umbraeuli- 
Condom, 375 a fera, 94. 
Sondrieu, 375.b Cosne, 375.b 


Conſolens, 375.3 
Goni, 350. 
Coniferae, 277. 
Conium maculatum, 
102, 
Sonnefticut, 662, 
Constantia, 422, 
Conti, 282, 
Convolvulaceen, 
276. 
Convolvulus jalap- 
pa, 106. ; tricolor, 
106. 
Coptis, 276. 
Coquimbo, 632. 
Gorbeil, 375.b 
Cordilleras de los 


‘| Cossus ligniperda, 


117. 

Cofta Rica, 667. 
Coͤte d’or, franzdf. 
Departement, 

375.8 

Cötes du Mord, 
franz. Depart,, 
375.8 


Cotillon, Vin de, 
283. 

Soulommiers , 
375.b 

Counties, 497. 

Gourtrai, Stadt, 
454, 


Soventrp, 501. 


Andes, 669. Coenyrus cerebralis, 
Corduba, 368, 115. 
Correagio, 351. Srabioules, 185, 


Coregonus Albula, 


Eradock, 640. 


. 122.; Albula no-| Crailsheim, Stadt, 

bilis, 122.; Ma-| 431. 

raena, 122. Cramont, 282, 
Coriandrum sati- Crataegus Aria, 109; 

vuın, 102. oxycantlıa, 109. ; 


Cork, 497. 505. 
Cormino, Sufel, 


Cornas, 283, 
Corno Monte, 191. 
Cornwall, 496. 
Cornwallis, das Ge: 
birge von, 190. 
Goro, 677. 
Gorrege, franz. De: 
part., 375.a 
Correze, Fluß, 246. 
Sorrientes, 681. 
Corfe, franz. Dep., 
3724 


Corfo, Kay, 205. 
Corte, 375.2 
Corten, 282, 


torminalis, 109, 
Creeks, 649. Gh. 
Crees, 653. 
Greglingen, Gtadt, 

431. 


Sremona, 334. | 

Crescentia Cujete, 
105. 

Creus, 
356. 

Creuſe, franz. Dep., 
375.4a 


Kap, 205. 


Cricetus vulgaris, 
136. 
Criſtello, Monte, der, 


179. 
— Cidade de 
Sau, 680. 
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Crocodilusniloticus,| Cypraea, 119. 


125. ; 
125. ; 
: 125. 
Crocus satirus, 92, 
Croir,St., 643.668. 
Sromarti, 497. 
Grompten, 504. 
C'rotalus, 124, 
Croton (ascarilla, 
97. ; lacciferum, 
97.5; Tiglium, 97.; 
tinctorium, 96. 
Crores, 283, 
Gfongrad, 335. 
Cueulus canorus, 
125. 
Cueumis Melo,106.; 
sativus, 106. 
Cucurbita Citrullus, 
106.; Lagenaria, 
106. ; Pepo, 106. 
Euenca, 366. 
Euenza: Zluß, 639. 
Euenzo Monte, der, 
191. 


vulgaris, 


Cularo, 379. 
Culex, 117.; rep- 
tans, 117. 
Eullera, Drt, 248. 
Eumana, 677: 
Eumberland,, 497. 





684. 
Bumberlandftraße, 
644, 


Sundinamarca, 676. 
Guneo, 350. 
Cupressus. semper 
virens, 96. 
Guraffao, 668. 
Cureuma longa et 
rotunda, 91.; ze- 
donaria, 91. 
Eurmatura, 7L, 
Cusco, 678. 
Cuvaba, 679. 
circinalis, 93, 


C 
Cynara Scolymus ‚ 


101. 
Cynopkelas Mor- 
mon, 137. 
Epnofura, Stern, 5. 
Cyperaceae, 91; 
propriae, 277, 
Eypern, 595. 596. 
Cy esculentus, 
1.3 Papyrus, 91. 


sclerops,| Ü'yprinus auratus, 


123.; Barbus, 
123.;5 Brama, 
123. ; Carassius, 
123.;5 Carpio, 
123. ; Gobio, 
123. ;tinca, 123, 


Cyrus, der, 558. 

Gzarfoie Selo, 547. 

Czarnowanz, 222, 

Ejecben, die, 301. 

Czechiſche Sprade, 
154. 

Ejernaberge, die, 
253. 


Czegled, 335. 


Dachs, der, 134. 
Dachshund, der, 


134. 
Dagden, Infel, 540. 
Dagd, 207. 549. 
Dablen, Drt, 471. 
Dabome, 631. 
Daffa, 157. 584. 
Dala, die, 248. 
Dal-Elf, die, 224. 
Dalmatier, die, 301. 
319. 322. 326. 
Damagban, 593. 
Damabur, 615. 
Damas, 595. 596, 
Damask, 506. 
Damgarten, Drt, 
223. 
Dambirfch, der, 131, 
Damiette, 615.616. 
Damm, Drt, 223. 
Damm, Feftung, 
4606. 


Dammerde, 187. 

Dammerowſcher 
See, 224. 

Dammtſcher See, 


223. 
Dammwalde, Ort, 
220, 


Danapris, 253. 
Dande, 639. 
Dannemora, 519. 
Danzig, 153. 204. 


Daphne Mezereum, 
98, 

Daraa, 618. 

Dar al Mumenin, 


593. 
Dardamellen,die Mei: 


nen, 69.5 Ötraße| 


derjelben, 70.216. 
Dar el Beida, 618. 
Dar Fur, 613. 
Darmitadt, 193 293. 


382. 
Darnetaf, 375.b 
Darnis, 617. 
DaffomerBinnenfee, 
224, 
Dasypus novemeinc- 
tus, 133. 
Dattelpalme, 24. 
Datura stramonium, 


104. 
Daucus (’arota, 102. 
Daugamwa, 219, 
Daupbine, ba®, 
215 a 
Da lUr⸗Gebirge 554. 
Davisftraße, die, 67. 
N Landwaſſer, 
‚235. 
— 375.a 
Damwalagiri, 554. 
Dämmerungss 
fehmetterlinge, 
117. * 
Dämpfe, SL. 
Dünemarft, 146.213. 


303. 382. 5393. 
394. ; wegtliches, 
67. 509. 
Dänen, 144, 511. 
Dänifche Halbinfel , 
N} 


206. 
DänifberHund, 134; 
der fleine, 134, 

Deal, 504. 

Debnv, Ort, 220, 

Debreczin, 306.322. 
334. 


Debrecziner Haide, 


213. 306. 390.| Dee, Fluß, 501. 


664. 


454. 457. 461.| Deggendorf, Stadt, 
438, 


Deidesheim, 22. 
440, 

Defan, 583. 

Delaware, 663. 

Delaware Bai, 70. 


645. 
Delawarefluß, 645. 
646. 
Delawaren, 652. 
Delfin, der, Stem: 
bild, 8. 
Delfine, die, 129. 
Delft, 267. 481. 
Delbi, 157. 584. 
Delitſch, Stadt, 
462, 


Delme, die, 478, 

Delmenborjt, Stadt, 
478. 

Delphi, 317. 

Delphinium Conso- 
lida, 111. 

Delphinus Delphis, 
129, 

Demawend, 593. 

Dembeafee, 612. 

Dembos, 639. 

Demerarv, 679. 

Demmin, Drt, 2%. 
466. 

Demnat, 629. 

Demofratie, 159. 

Dembigb, 497. 

Dender, die, 245. 
483. 454. 

Denvderab, 615. 

Dendermonde, 245. 
483, 

Deneb, Stern, 5.; 
Algedi, Stern, ; 
Kaitos, Stern, 6. 

Denebola, Stern, &. 

Dennewig,Drt, 229. 

Dent blande, die, 
in den wallifer WU: 
ren, 179. 

Dent de Baulion, 
der, 203. 331. 
Dent Parafee, der, 

150. 

Devoprag, 557. 

Dertford, St., 503. 

Dera Gafi Eban, 


588. 

Dera Ismail Chan, 
588, 

Derbent, 552. 


Derbent, Paß von, 


18, 
Derbeten, die, 537, 
5377 


Derbetifche Horde, 
536. 

Derbv, 496. 502. 

Derne, 617. 

Derr, 613, 

Derreyeh, 
207. 


Derri, 613. 

Dermwent, der, 02 

Dſchilolo, 

Dfjidvda, 207, 

Desna, die, Fluß, 

Deffau, 226. 382. 
472. 


Defpot, 160. 
Detmold, 200. 353. 
478. 


Detroit, 664. 
Detſcht Kiptſchaks, 
313. 


Dettelbab, Stadt, 


et, 


439, 

Dettingen a.Scloß- 
berge, 81., 432. ; 
an der Ermä Flek⸗ 
fen, 431. 

Deutfche, 144. 147. 
301. 303. 487. 


572. 

Deutfche Bundes: 
Staaten, 273. 
299. 381. 

Deutfches Meer, 
dad, 210. 


Deutfche Nied, 244.| Di 


Deutfcber Bund, 
392. 
Deutfch Baffet, 321. 


Deutfcbland,67.135. 
136. 146. R 
163. 194. 200. 


202. 210. 258. 
261. 


Regifker 


449. 450, 478.| Dirfchau, Ort, 219.| Donajec, 186. 220. 
480, 485. 486.| Disgrazia, Monte 


493. 509. 529. 
>80. 

Deutz, 295. 

Deventer, Stadt, 
482, 

Devon, 496. 


della, der, 180. 
Disna, die, Fluß, 
219. 
Diffentis, 234. 


Distoma. hepaticum, 


Devonport, 307. | Divenomw, die, 221, 
467. 


De Witts Pand, 
64. 


Diapensia, 276. 
Diarbefr, 313. 505. 
596 


Djaven, 557: 
Didelphis gigantea, 


133.; virginiana, 


Die, 375. a 

Dieburg, Stadt,444. 

Diefirh, Drt, 243. 

Diemel, die, 200. 
231. 


Diepbolz, 476. 
Dieppe, 375.b 
Dießenbofen, Stadt, 


418, 
Diet, Stadt, 483. 
Dietrihsdorf, Drt, 


224, 
* an der Lahn, 


Digitalis ambigua, 
104. ; lutea, 104.; 
purpurea, 104. 

Digne, 375. a 

Dijon, 375. a 379. 

Difbuf, Fluß, 580. 

ifene, 313. 

Dill, der, 102. 

Dille, die, Fluß, 243. 

— Stadt, 


—— Stadt, 
437. 


Dimnit, 626. 

Dinan, 375.2 

Dingelftedt, Drt, 
227. 


Dingle, 506. 

Dintel, 278. 

Dinfelsbübhl, Stadt, 
436. 

Diomedea exulans, 
129, 

Dippoldswalde,452, 


Divio, 379. 

Diron, 612. 

Dizenbach, Dorf, 
240. 


Dizy, 282, 

Dijawa, 601. 

Diebel el Kumr, 
607, 


Donau, 
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165. 193. 
234. 251. 
256. 280, 
309. 
320. 


435. 436. 
433. 55 
Donauefchingen, 
163. 250. 251, 
423, 
— 193. 
. 359. 433. 


Dniepr, der, 216. — der, 


218, 253. 2560. 


425, 432. 


320. 547, 548.| Donaumündungen, 
216 


350. 
Dnieprowo, Dorf, 


Donaumwdrtb, 251. 


253, 
Dnieftr, der, 253.| Doncaiter, St., 504. 
257. 320. 535.| Donegal, 497. 


550. 552. 
Doberan, 474. 


Donez,der Fluß,254, 
Dongola, 613, 


Dogge, die, 134. 5) Donifche Kofaden, 


engländifche, 134. 
Doblen, 126. 
Doldenborn, das, 

180 


520, 
Donner, 83, 
Donneröberg, 202. 
241. 


Dole die, 203.375.a Donnon, der, 202. 
331, 243. 


Dolginowitfci,219. 


Doornif, Stadt,484. 





Dollart, der, 67. | Dora balten, 182. 
232. 476 249, 


Dolle,Borwerf,229. Dordogne,die, Fluß, 


Dollmar, der, 198, 
Domberg, der, 198. 


Dombie, Ort, 223, | Dorf, 


246.5 franz. De: 
part., 375.a 
einſeitiges, 


Domel, die, 244, 156. ; einmegiges, 
156. 


Domesneb's, 204, 


Domfront, 375.b Dornbirner Aach, 


Domingo, 668. 


g 235. 
Domini al di lä del] Dorpat, 531. 549. 
Faro, 354.; all Dorfch, der, 121, 
di qua del Faro,| Dorfet, 496, 


354, 
Dominique, 685. 
Domleſchg, 176. 


Dortmund, Stadt, 
470. 
Dortrecht, 267.487. 


Domlefchger Rein,| Doſſe, die, Fluß, 
235. 229, 


Domnat, 618. 


Dotternbaufen, 194. 


Don, der, 209, 253. — Ort, 245. 
375.b 


501, 536. 


02 


Doubs, der, 9. 
379.5 franz. Dep., 
375.2 


Douglas, 508. 
Douro, der, 247. 
371. 


214.503.; Straße 
von, 68. 
Down, 497. 
Döbraberg, 195. 
197. 


Didi, 237. 
Dömis, 474. 
Dörbön Divät, 536. 
Dörpt, Stadt, 549. 
Dracaena draco, 92. 
Drade, Sternbild,6. 
nördlicher, Stern: 
bild, 7. 
Drabenbaum, 92. 
Dradenblut, 92. 
Drachenfels, der, 


200. 
——— der, 


— die, 223. 

Draguignan, 375-b 

Dramburg, Stadt, 
467. 


Drange, bie, 223. 
Dranfe, die, 248. 
Drasgiger See, 223. 
Drau,die, 175. 252. 


257. 
Drave, die, Fluß, 
252 


Drei Gabeln, Bor: 
gebirge, 625. 
Dreitöpfige Schlan: 

ge, Sternbild, 8. 
m. ‚die, 238. 


— Dorf, 
449, 


Drentbe, 480. 482, 
Drepano, VBorgebir: 


Dreur, 375.2 
Drewenz, die, Fluß, 
220. 


Regiſter. 
Driburg, Ort, 470.| Dunkerque, 379. 


Drin, der, 250, 

Drina, die, 252, 

Drogbeda, 506. 

Drome, die, 249, 

Drome, franz. Dep., 
375.2 


.| Drontbeim, 210. 


518. 
Droffeln, die, 126. 
Drömling, der, 220. 
Drumont, Ort, 243. 
Drufenheim, Drt, 


238, 
Dſchadſchakerta, 
603. 


Dſchagatai, 588. 

Didan, 579. 

Dſchebel⸗Tedla, 607. 
619. 


Dſchebel ⸗ ul = 
Tſcheldſch oder 
Tſeldſch, 606.619. 

Dſchellalabad, 

Dſchirdſche, Dſchird⸗ 


Dubhe, Stern, 6. 
Dublin, 76. 157. 
260. 304. 497. 


505. 
Duboffari, Ort, 550. 
Dubderftabt, 476. 
Dudley, 501. 
Duelleons, 375. b 
Dueña, Drt, 356. 
Duero,der,190.247. 

257. 206. 





Duisburg, 390. 
Dufalla, 618. 
Dulziger See, 221. 
Dumbarton, 497. 
Dumfermline, 505. 
Dumfries, 497.505. 
Dimajec, 220, 
Duncansby, Vorge⸗ 
birge, 204. 
Dundalf, 506. 


| Dunde, 505. 


Dundee, 306. 
Dungbesneß, Vor: 
gebirge, 485. 
Dungsby Head. Bor: 
gebirge, 485. 


Dunftfreis, 55. 72. 

Durance, die, 249. 

Durango, 666. 667. 

Durbab, Dorf, 424. 

Durbam, 496. 502. 
654: 

Durlad, 421. 422, 
423. 


—— Flecken, 


Daft. 588. 

Diümmerfee, der, 
230. 232, 

Düna,die, Fluß, 218. 
219. 253. 256. 
519. 525. 547. 
549, 

Dünaburg , 544. 
>49. 


Dünamiünde, Drt, 
218. 219, 

Dünen, die, 211, 

Dünfirdhen, 76.260, 
375.b 379, 

Dünfte, SL. 

Düren, 471. 

Dürfheim , 282. 
440. 


Dürre Enz, die, 
240. 

Düffeldorf, Stadt, 
233. 244. 
2307. 455. 457. 
464. 470. 

Divina, die, 152. 
217. 218.5 weft: 
liche, 219. 548. 

Doyle, die, 245. 


€. 


Eabeinomatme 685. 
Eaft:Meatb, 497. 
Ebbe, 58. 59. 
Ebbegebirge, das, 
200. 
Ebbe und Flut der 
Luft, 34. 
Ebenazeen, 113. 
Ebene, 39.5 durch⸗ 
fihnittene, 40.; 
vollfommene, 40. 
Ebenbolzbaum, 104. 
Eberbadb, 193 421. 


423, 
Eberfopf, der, 200. 


Eberöbrunn, Drt, 
228, 


Eberädorf, äleden, 
450. 451. 

Eberöwalde, (Meu: 
ftadt) Stadt, 465. 

Ebersmeiler, Drt, 
D) 


Ebingen, Stadt, 
428, 


Ebneflube, 179. 

Ebrach, raube, Fluß, 
242. ; reiche, Fluß, 
242. 


Ebro,der, Klub, 247. 
248, 257. 30%. 
356. 369. 

Ebrodunum, 419. 

Echatz, die, 240. 427. 
428, 


Echinus, 116. 

Ecija, 307. 369. 

Ederfrug, 201, 

Edernförde, Stadt, 
515. 


Ecuador, 676. 677. 
678. 


Edam, Stadt, 481. 
Edelhirſch, 
Edelkoralle, die, 115 
Edelmarder,der,133. 
Edel:River, 652. 


261.| Edelöland, 634. 


Edenfoben,Drt, 441. 
Eder, die, Fluß, 231 
448. 


Ebderfopf, der, 2422. 
244. 


Edesbeim, Dre, 441. 

Edeifa, 396. 

Edfu, 615. 

Edgebill, der, 245. 

Edinburgb, 75. 258. 
266. 305. 49. 


505. 
Edler Dpal, 323. 
Edle Steine, W753. 
Edo, 598. 
Edrene, Edreneb, 
305. 313. 315. 
Eds, Drt, 224. 
Eendrachts land EN. 
Eerſte Rivier, 
Efat, 612. 
Efeu, 103. 
Efze, die, 448, 
Egelmurm, 115. 








196. 226. 257. 
321, 

Egerifee, der, 237. 

Egge, die,200. 201. 
431. 

Egribos, 318.5 Ka: 
nal von, 69; 
Straße von, 69. 

Egripos, Snfel, 209. 

Ehingen, Stadt,426. 


428, 432. 
Ehningen, Fleden, 

428. 
Ehrenbreitftein, 461. 


471. 
Ehrenpreis, 105. 
Eiach, — Fluß, 

239. 429, 
Eibenbaum, 96, 
Eibenfiod, 197. 

453. 


Eibifh, 11% 
mergrime, 100.; 
Karls d. zweiten, 
Sternbild, 8 


Eichhörnchen, das 
fliegende, 136. ; 


das gemeine, 136. 
Eichsfeld, das, 201. 

227. 228, 
Eichſtädt, Stadt, 


436. 438. 
Eidehfe, 124.5 das 
Sternbild, 8. 
Eider, die, 225.381. 

515 
Eidergans, 128, 
Eidgenoffenfhaft, 
fhweizer., 161, 
381. 382, 415, 
Eifel, die, 202. 
244. 


Eiger, der, berner 
Alpen, 179. 
Eiland, 60. 
Eilande,berlingifche, 
208.; borromäi: 
ſche, 249. 
Eilenburg, Stadt, 
469. 
Eimbeck, Ort, 476. 
Eimeldingen, Drt, 
235. 
Eingeweidenlirmer , 
115. 


Regiſter. 
Eger, die, 194. 195.| Einhorn, das, Stern⸗Elbthal, das, 281, 


bild, 8, 
Einfattelungen AP 
Einfiedeln, 416. 
Einfiedlerfrebs, 117. 
Eifad, die, Fluß, 

250. 

Eisbär, der, 134. 

Eiöberge, 55. 

Eisblinf, 57. 

Eifen, 275. 322, 
Eiſenach, Stadt,231. 
448, 


Eifenberg, der, 198. 
450. 

Eisfeld, 230. 

Eisfelder, 55. 

Eisflarden, 56. 

Eisfuchs, der, 135. 

Eisleben, Stadt, 
469. 


Eiämeer , 66. 67. 
129. 164. 204. 
209, 

Eiämeer, das, 548, 


Elde, die, Fluß, 229, 
473. 


Elefant, der, 114. 
130. 

Eleftra, Stern, 6. 

Eleftrifirmafchine, 


703 

Elzach, die, Fluß, 
238, 

Elzbach, der, Fluß, 
241. 

Elzebeerbaum, 109. 


Embab, der, 549. 
Embrun, 375.2 


die, Sternbild, 8.| Emberiza, 126. 


Elenn, das, 131. 
Elennbirfch , der, 
131. 


Elentbier, daß, 
131, 


Elephas, 130. 

EI Esforial, 368, 

Eleuten, 577, 

Ei Hhbarib, 618, 

Eliasberg, 645. 

Elifabettbal, 569. 

Elifametpol, 569. 

El:faffr=febir, 625. 

Elfods, 596. 

Eller, 9. 

Ellfeld, am Reine, 
446. 


570.; nördliches,| Ellionen, die drei, im 
62. 66. 71. 162.| N. d. Gemeinde 


206. 555.5 ſuͤdli⸗ 


la Grave, 179. 


ches, 62. 65.66. | Eflipfe, 8. 9." 


Eisſtücke, 55. 


Eidtbalerfpige, Die, 
187. 


Efatarinenburg,, 


Stadt, 256. 
Ekbatana, 593. 
Efliptif „33. 34. 
Ei = Araifh, 618. 

625. 


Eläocarpeen, 113. 

Elaeocarpua copal- 
liferus, 113. 

Eibe, 46. 48. 194. 


Elbe, untere, 509. 
Elbemündung, 163. 
211. 312. 





Elfrib, 201. 

a Stadt, 
241, 425. 426. 
431. 


I Elp, Dorf, 59. 


Eis, die alte, 180. 

Elsarten deEspana, 
369. 

Eifaß, 375.b 378. 

Eldenz, Fluß, 
423. 


Elsfletb,;‘ 230. 232.; 
478. 
Elſter, die, Fluß, 228. 


257.3 die Feine, 
Fuß, 228.5; die 
fhwarze, Fluß, 
226.5 die weiße, 
Fluß, 228, 453. 
Elftern, 126. 
Elton, See 524.525. 


Elberfeld, 306. 464. Ethville, am Reine, 


Eibeuf, 375. b 


446. 


Elbegebiet,das, 451.| Eluro, 369, 


Elbing, 390. 465. 
Elbland, 300. 


Elvas, 367. 371. 
Elwend, Berg, 593, 


Embfcher, die, 244. 

Emden, Stadt, 
476, 

Emfras, 612. 

Emgalo, das, 130. 

Emineb,Borgebirge, 
206. 


Emme, die große, 
Fuß, 337.5 die 
feine, 237. 

Emmendingen, Stdt. 
423, 


Emmer, die, Fluß, 
Emmerich, Stadt, 
471. 


Ems, die, 200. 232. 
257.;Stadt ander 
Lahn, 446. 

Emfcer, die, 244. 

Ende, 600. 

Endecarvi, 379. 

Endivie, die, 101. 

Engadin, 176, 

Engelfüßfarre, der, 
89 





Engelwurz, die, 
102 





Engen, Stadt, 421, 
Engbia, Infel, 208. 


241.| Engia, 318, 


England, 68. 
159, 
208. 
279. 
296. 
368. 
350, 
486. 
508. 

Engländer, 144.486, 
572, 


Engländifche Dogge, 
die, 134, 

Enif, Stern, 6. 

Enfbuizen, Stadt, 
481, 


Elbrus, 197.5 Ge: ei die, Fluß, 238.| Enfoge, 639, 





birge, 591. 


424, 


Enneda,leden,417 
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Ennis, 506. 

Ennsthal, 188. 

Enontekis, Drt, 76. 
250. 

End, 48. 252. 

Enfival, Ort, 

Ente, die zahme, 128. 

Enten, 128, 

Entre Douro e Min: 
bo, 367. 

Entre Rios, 681. 

Enz, Die dürre, 
240. 241. 422. 
429, er J die 
große, 240.5 die 
kleine, — 

Enzbrunnen, der, 
241, 


Enzian, der gelbe, 
105.5 der ſchwar⸗ 
je, 102, 

Epaften, 15. 

Eperies, 186. 

Epernay, 132.375.b 

Eprfendorf, Drt, 239. 

Epinal, Drt, 243. 
375.b 

Eppingen, Stadt, 
421. 423, 

Epprechtſtein, der, 





105. 

Equus Asinus, 132; 
Caballus, .132.; 
Zebra, 132, 

Erato, 367. 

Erbad, 251. 444, 

Erbfe, 108. 278. 

Erbfenfopf, der, 
202. 


Erdachfe, 31, 
Erdapfel, 104. 279, 
Erdarten, 275. 
Erdäpfelpflange,101. 
Erdäquator, 31. 
Erdbeere, 109. 177. 
Erdbeerfpinat, 100. 
Erdbirnen,, 104, 
279. 
Erde, 10, 11. 12. 
13. 20. 8%. 


Erdfefte, öftliche, 60;| Erzgebirge, böhmi— 
194. 196. 
das 
ural’fche,1S9 5 die, 
54. 


weftliche, 60. 
Erdfinfterniffe, 15. 
Erdgürtel, 37.5 ges 

mäßigter, 81.130. 


Regifter 


Erding, Stadt, 436, 
Erdinandel, die, 91. 
Erdnuß, die gemeine, 


102. 
Erdſchwein, das, 


133. 
Erdzunge, GL. 


Eresina, die, 247. 


Erf, Fluß, 242.244. 
242.) Eäfimo’®, 143, 147. 

Erft, die, Fluß, 244.| 648. 

Erfurt, Stadt, 227, 


Erfa, die, Fluß, 


259. 390. 455. 
457. 461. 470. 


Ergelz, die, Fluß, 
238 


Erhbammena, 618. 
Erböbungen, 40. 





Erica arborea, 106.; 


vulgaris, 106. 
Ericaceae, 277. 
Eridanus, Stern: 

bild, * 18 
Erie, Eee, 646. 
Erinaceus euro- 

paeus, 133. 


Eriwan, 570.5 See 


von, 559. ; Stadt, 


Erlangen, 392. 436. 


Erlau, 186. 324. 


335. 
Erlbach, aa 441. 
Erle, 99 
Erlig, Fluß, 225. 
Erms, die, Fluß, 
240 


Ermöleben, 201. 

Erp, Fluß, 244, 

Errfingen, Dorf, 
433. 


Er:Rabat, 618, 
Er: Rif, 618. 


Erron, d', Dent, in 
den wallifer Al—⸗ 


pen, 179. 185. 
Erfa, Bab, 440, 


Erferum, 313. 595. 


Ervum Lens, 108, 
Erzerum, 595. 


fche#, 
320. 322; 


276; heißer, 129.;| Erzgebirgifcher 


kalter, 81. 


Kreis, 452. 


Erzberzogtbum De: 
fterreich, 319.321, 


y- 


Eſchach, die, 516.239. 


Eſche, die, 104, 


Efdswege, Drt, 231, 


448, 


Ejel, der, 132. 178;; 


der milde, 132. 


Esfiudar, 595. 
Eskorial, el, 368. 
Eäne, G15. 


Esox Belone, 122.; 


Lucius, 122. 
Espalion, 375.8 
Espana, 356. 
Esparfette, 107.279. 
Espe, 9. 


Espichel,Rorgebirg, 
356. 


Esqueva, die, 370. 
Effegg, 331. 


Eifen, Stadt, 471. 


Eifequebo, 674. 
Eifequibo, 679. 
Eifer, 496. 
Effigaal, 115. 
Effigfumadb, 97. 
Effingen, Dorf, 240. 
Eplingen, Stadt, 
240. 282, 426. 
427. Ä 
Estonia, 680. 
Etats, Pie d’, 185. 
Eftben, die, 534. 
Eftbland, 68. 520. 


1 Eftbländer, 532. 


Eötragon, der, 101. 

Estrella Sierra, d'; 
190. 

Eftremadura , 366. 
367. ) 


Estremoz, 37L,, 


Gtampet, 375.5 } 


Etanin, Stern, 


Etbel, die, —J 
Ethnografie, 4. 


Etna, 281, 
Etrusfifcher Apens 


nin, 249. 


Etſch, die, 43. 249. 
334, 





Euboia, 
Euböa, 318. I 
Eufemia, Meerbufen 


42], 423. 


421. 423. 


von, 


SH, 


Eugenia c 


Ettenheim, &tadt, 


Ettersberg, der, 198 


Ettlingen, Stadt, 


209,7 


Is 


Euforbien, 96. 
Eufrat, der, 151. 


lata, 110.; Jam- 


bos, 110. 


fera, 97. 


Depart., 


Eule, die bobe, 1%. 
Eulen, 125. 

Eupen, Stadt, 471. 
Euphorbia balsami- 


Euphorbiaceae,277. 
Euphorbiae, 97, 
Eure, die, Fluß, 46. 


— et Loire, fran;. 

375.2 

Euripoß, 69. 

Europa, 53. 59. 0. 
62. 63. 64 


. 67.68 


130. 


ERBE 


EEERESEREEER: 


131. 
137. 
152 
163. 
187. 
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Europa, 359. %65.| Falklandsinſeln 682.| Feira, 367. Ferrol, 370, 
266. 267. 268.| Salmouth, Stadt.,) Felbach, Zleden, | Ferula Assa foetida, 
278. 279. 2850.| 503 429, 102, 
283. 286. 287. — 640. Felda, die, Fluß, Fettgänſe, 128. 
288, 259. 290.| Falfter, 515. 207. 230. Feuchtwang, Stadt, 
291, 292. 294.| 514. Seldberg, der, 193, 
297. 301. 304.| Falu, 518. 236. 238.5 Der] Feueraffel, 116. 
315. 385. 5328.| Sanerogame Pflans große, 199.5 der| Feuerbah, Fleden, 
546. 553. jen, 277. Heine, 199, ; Drt,| 430. 
Europäifhe Kate ‚| Fano, Stadt, 353. 475. Feuerfugeln, 83. 
die wilde, 135. | Faraosmausd, die, | Feld:Champignon, | Feuerland, Infel,72. 
Europäifhes® Ruß:]| 133. der, 87. ° 625. 
land, 261. 262,| Faro, 367. 371. | Seldhuhn, 127. Feuerfteine,die, 201. 
292. 299. 519.) Sar:Der 206, Feldſee, der, — 523. 
522. 524, 525.| 509. 2358. Fez, 618. 625. 
Sarrnfräuter, die, | Keldfpinnen, 116. Fezzan, 617. 


546. 362, 

Europäifche Zürfei,]| 89, 
274. 292, 302.| Sare, 595, 
304. 308. 309.| Fas, 625. 

314. 315. 316.| Fafan, 127, 325. 
319. 357. 519. | Zadsbeli, 618. 
Euftadhe, St., 669.| Faſis, der, 558. 
Evora, 367. 371. | Faß: Dfedid, 618. 


Eoreur, 375.2 Fatfifion, 598. 
Ewft, die, 219. Faulhorn, daß, 
Er, die, 503. Berg, 415. 


Excoecaria Agallo- Fauftbier, das, 132, 


cha, 96. Faventia, 353, 
Ereter, St., 503. | Sayal, Infel, 643. 
Exocoetus volitans, en 664 

a3, 625. 
Sächerforalle, die, 

115. 
Fächerpalme, 94, 
Fällfors, Waſſer⸗ 

ſturz, 224. 
Färbeginſter, 


122. 
Erterfteine, die, 200. 


F. 
Fachingen, Ort, 
446. 


Fackeldiſtel, 107. 

Faden, 24. 

Fadenwurm, 116. 

Faënza, Stadt, 
353 


ber, 
108. 

Särberröthe, 105. 
279, 


Färberfcharte, 101, 
Färberſchildlaus, 


118. 

Färberfumach, 97, 
32 

Fär Der ‚206. 
509, 

Fecamp, 375. b 


Fagus silvatica, 99, 

Fablun, 518. 

Sabrenberg , ber, 
195 


+ 7 
Fair, Vorg., 485. 


Sajun, 615. Federharz, 96. 
Falaiſe 375. a Federvieh, wildes, 
Falco, 125. 325; zahmes, 


Balken, 125. 
Salfenberg , der, 
200 


Salfenburg, die, 
239. Feigenbaum, 98. 
Zalfirf, 505. Feigenfräuter, 107. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 


Sebrbellin, Drt, 
466. 





325. 
Tee, Monte, 179. 


Felicitas Tulia, 371. 
Felis caracal, 135.;) Fichtelberg, 
catus domesticus, 197. 242. 
135.5; catusferus,| Fichtelgebirge, das, 
135.; concolor, 195. 196. 
135,;jubata,135.| 197. 226. 252. 
leo, 136.; Leo-| 320, 
pardus, 1535.35] Fichtelfee, der, 242. 
Lynx, 135.5; ma-) Fichtenfhwärmer, 
croura, 136. ; ma- 
niculata, 135, ;| Fichtenfpinner, 117. 
mitis,135.;Onca,| Ficus carica, 98.5 
136,.; tigris, I36. sicomorus, 98, 
virgata, 136. Fidfchi-Infeln, 138. 
Fellah's, 614. Fieberrinde, 105, 
Fellbach, Flecken, Fife, 497. 


429, Fife-Meß, 
Felsberg, der, 193. 485. 
Felſenflechte, die, 88. Figeac, 375. a 
Felſengebirge, 640. Filadelfia, 77. 630. 
Felfenpflangen, 86. 665. 

Femern, Infel, 207. =. — 


216. 

Fenchel, 102. 323. | Filehne, Stadt, 469. 
Fere la, Drt, 246.) Kilibe, 316. 
Fergana, 589, Filices, 89, 
Fermanagb, 497. | #ilippinen, die, 71. 
Fermo, Stadt, 353. Ans 
Fermoſelle, Drt, feln, 599. 

247. Silippopel, 302.307, 
Sermoy, 506. Filippopolis, 316. 
Fernambufbolz, 108. Filippsburg, Stadt, 
Fernando Po, 642. 

Fernao do Po, 642. Filippaball, ne 
ferner, 169. 40. 
Ferner. jamtbaler, | Fillel, 618. 

235.; Östhafer, | Fils, die, Fluß, 

249. 240. 

Ferrara, 331. 353.| Findberg,, 
Ferro, 25. 26. 162.| 199. 

643. Fingalshöhle, 508. 
45 


Fichte, 96. 


der, 


Vorg. 


der, 
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Zingerbut, der gelbe,| Flamborougb, Vor: Foix, 375.a 
104.5 der rotbe,] gebirge, 204. 485.| Foligno, Stabt, 
104. &lamingo, 128, 553. 

Fingu, 674. Slandern, 575.b | Komaband, Stern, 6. 

Binis:ere, Franz. 359. 480. 483. | komalbant,Stern,6.| Frankenwald, der, 
Dep., 375.2 Slafhenfürbis, der,| Fontaine, 375 b 194. 197. 198, 


Sranfeiiftein, Stadt, 

467. 

Frankenthal, Stadt, 
440. 












Finisterre, VBorg.,| 106. dontaineblau, 375.5] Franffort, 664. 
60. 204, 356. Floͤche, la, 375.b | Fontaine PEveque,| Frankfurt, 153. 
Finken, 126, Flechte, die, islän:| 245. 221. 282. 294. 
Finmarfen, 206, ländifche, 88. Sorcalquier, 375.2 | 39. 395. 445. 

454. 357. 


inne, 554, Slechten, die, 87. Forchheim, Seftung, 

Sinnen, die, 302,.| Fledermaus, 157. 439, Sranffurt am M., 
517. 527. 158, Fordon, Drt, 220.| 260. 306. 383. 

532. 561. Fleiſcherhund, der, Foreland, 204.485.) 39%. 401. A412. 

Finnfifch, der, 129.| 134. Forelle, die, 122, 479, 

Finniſcher Meerbu⸗ Flensburg, Stadt, | Forez, Gebirge von,) Sranffurt, an der 
fen, 206, 512. 192. Dder, Stadt, 

Sinnland, 67. 68.| Slefens See, der, | Forfare, 497. 505.| 466, 





213. 258. 285.| 229, Forges le boues de] Franfreich, 68. 132. 
297. 301. 520.| lieder, der perfi] Gt. Amand, 372.1 135. 152. 153. 
531. 552. fde, 103.5 der] Korli, Stadt, 353. 163. 215. 214. 
Sinnländifche Halb] -panifche,. 103. dormentern, 208; 268. 270. 2L 
infel, 206. liegen, 117.5 ſpa⸗ Formofa, Infel, zL| 272. 273. 274 
ZinnländifcherMeers] nifche, 118. 326.| 4140, 508, 642, 277, 279. 280. 
bufen, 68. 213.) Sliegender Fiſch, Kort Clairborne, 281. 282. 285 
547. Sternbild, 8. 5 284. 287. 288, 
Fino Motto, 598, | Fliegenfhwamm,der ForumAllieni, 353.5] 289. 290. 292 
Zinowfanal, der, giftige, 87. Livii, 353, 295. 296. 291 
229, Slindersland, 684. | Fosforifches Licht, 299, 500, 301. 
Finſteraarhorn, das, Flint, 497. 53. . 302. 503. 304 
178, Flintfluß, Fougeres, 375.4 356. 372, 373 
Binfterberg, der, | Flob, 117. Foulneß, Vorgebirs] 374. 375. 381 
198. 227. Slorac, 375.2 ge, 485. 385. 589. 39. 
Fiord, porſanger, 67.| Klorenfica, 600. Fourcanada, 185, 509, 
Fiorden, 210. Florentia, 351. Höhn, Wind, 263, | Franzisfoftrom,674. 
Firenze, 351, Slorenz, 293. 305.) Föhr, nfel, 516. Sranzens = Kanal, 
Sim, 75. 351. 376, Föbre, die, 94. 321. 
Sirner, 169. 175. | Klores,: 600, Földvar, 321. 


Sranzöfifhe Nied, 
244, 


Sirniß,fchwarzer,97.) Florida, 63. 665, Foͤnix, der, Stern: 
Sirniffumad. 97. - | Klorida , Halbinfel,| bild, 8, Sradne, Dorf, 245. 
70 


Firuz Abad, 594, 


. Hör, Inſel, 207: | rat, der, 558, 
Fiſch, ſüdlicher, Floris, 600, Fragaria vesea, Frau, die, (berner 
Sternbild, 6. 8. Floͤbe, 197. 109, Alpen), 180. 


Sifhbacher Alpen, | Flunder, der, 121, Frammersbach Flef: 
252. Slußbarfch, der, 124.) fen, 440. 
Sifchberg, der, 180.) Klußinfel, 47. France, la, 372, 
Fiſche, die, Stern: Slußfrebs, 117. Franche Komte, 
bild, 8. 35. 34, Flußpferd, das, 130.. 375.au.b 
Fiſchleben, Ort, 27. 134. Francomont, Ort, 


Srauenfed, Stadt, 
418. 


Srauenftein, 452. 
Srauftadt, Stadt, 
468. 


Fraxinus excelsior, 


Sifchleim, 120, Flußſchildkröte, die 104.5 Ornus, 
Fifchotter, die, ge:| gemeine 125, Sraneder, 76. 772.| 104. 

‚meine, 150. Slußftint, ‘der, 122.| 260. 267, Fränkiſche Mepat, 
Fiſetholz, 324, Flut, 58. Sranfen, 282. 595 242. 455, 
Fiume, Infel, 208.| $lur, todte, 59. Sranfenberg, Drt, | Fränfifche Saale, 
Sirfterne, 4. 7. 8. | Fod:Han, 576, 448. 452. 455. | Fluß, 242, 
Stabellen. 53. Foge, Inſel, 643. Sranfenhaufen, Sränfifcher Land: 
Flachs, 107. 279. | Foggia, 355. Stdt. 451. rüden, 
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Freetown, 609.631.] Ftith of Forth, 505.] Fürſtenwalde, 466.| Gallo, Vorg., 205. 
Fregatte, die, Vogel, Fritillaria imperia-) Fürſtenwerder, Ort,| Galmei, 275, 
129. is, I 219. Galuszomwice, 220, 
dreiberg, Stadt, | Friglar, Stadt, Fürth, Stadt, 242.| Galwan, 497. 506. 
452, 453. 448. 435, Gambia, Fluß, 607. 
Sreiburg, 193.293.) Frontignan, 283, | Füffen, Stadt, .629, 


391. 417. 420.| Froͤſche, 123. 437. Gamrun, 59. 
421. 422, Fryburg, Stadt,417.| Even, 514. Sande, die, 477. 
$reienorla, 227. Fun, 615. Fyteumen, 276. | ®anga, 557. 
Sreienwalde, Stadt,| Fuchs, arftifcher | Fyzabad, 590. Ganges, der, 554. 
465. 135. blauer, 135. 657, 579. 582. 
Freinsheim, Sleden,| Fuchs, der, mit der G. Gannat, 375.a 
440. and, Stern: Sans, ägiptifche, 
Sreifing, 300, 436,| bild, 8. Gadames, 617. 128.5 amerifanis 
rejus, 375.b Fuchsbach, — 440.|: 629. ſche, Sternbild, 8.3 
renhmansbai,644.| Fuchsfluß, 653, Gadeira, 368, wilde, 128.5 zab: 
örettchen, das, 135. Fuchsſchwanz, 101.) Gades, 368. me, 128. 
Freudenftadt, Stadt, Fuci, 88, Gadir, 368, Gar, 375.2 
426. 428. Fuente-Miuo, Drt,| Gadmenbach, der,| Gard, 192, 
Freundſchaftliche 247. 236, Gard, franz. Dep. 
Inſeln, 685. Fuertaventura, 643.| Gadmenthal, ba8,| 375-.a 
Sriedberg, 226. 437.| Fublas, 630. 256. ©ardafee, 249. 320. 
445. Fuhrmann, Stern⸗ Gadus Aeglefinus, | Gadebufh, Stadt, 
Friedensfluß, 646. bid, 2. 6. 7. 121.5; Callarius,}| 474, 
Sriedingen, Stadt,| FZu:Kian, 575. 121.; Lota, 121.5) Gardelegen, Drt, 
430. Fulda, die, 230.| Morrlua, 121. 469, 


Friedland, Stadt, 231. 447. 448.| Gaelifs, die, Volk, Gardenſche See, der, 
475. 476. 486. 221. 
Sriedland, preußiſch, Fulda, Prov. 447.;! Gnelifhe Sprache,! Garfagnana,.351. 


Stadt, 465. Stadt, 447. 152, ©aronne, die, 60. 
Sriedrihäburg, ulier, 630, Gaeta, 355. 192. 214. 246. 

Trümmer, 441. undal, 77. Gail, 183. 257. 377. 
Friedrichsehre, die,, Fundybay, 644. Gaildorf, Stadt, Garonne (Dber:) 

Sternbild, 8. — 613. 241. 426. 451. | franz. Dep.-375.a 
Sriedrihögraben, |#urfa, 42. 71. Gaillac, 375,b Garrignes, 192, 


der große, 219.5 


urrab, 588. Gais, Drt, 418. Sartenfreffe, 411. 
der fleine, 219. 


NGaisberg, der, Berg,| ©artenrettig, 111, 









Friedrichsbaſen, urtb, Stadt, 438.| 4165. Öartenjalat, 101. 

255. 432. - urtwangen, 250. | ®alenftod, der, Garz, Stadt, 467. 
Sriedrihshamm, vr die = Fluß, 180. Gascogne, 375. a,b 

541. Saleon, Mont, 179.| Gascogne, Golf, 
Friedrichsort, 515. 5* Galeopithecus rufus) von, 244. 
Eriehrihörone, Dei Drt, —* Inſel, 207.| 137. Gasni, 587. 

229. 212. 515. 514. | ©algant, der, 91. Gaſſe, 156. 
Sriedrichäftadt, Fünffingerfraut, Salifhe Sprade, | Saftuni, 318, 

Stadt, 428. 515.| 108. 152. Gastuni, Meerbuſen 
Sriedrih-Wilbelms:| Küred, 321. Galitſch, Stadt, von, 69, 

fanal, der, 219. | Fürft, verbobe, 181. 551. Gata, Kap, 205. 
Friesland, 480.482.| Fürftenberg, Ort, Galitto, 281. Gate, Vorgeb., 356. 
Friesländiſche Küfte,| 223. 229. ; Stadt,| Öalizien, 186. 319.| Gateshead, ‚Stadt, 

211. 575. 320. 521, 322,|"” 504. 


Sriedericia, 515. | Fürftenfeld, 324. 325. 326. 327.] Gats, die, Gebirg, 
Fringilla, 126,; ca-| $ürftenthümer,reufe| 328. 329. 333.| 554. 
' maria, 126.; do-| ſiſche, 271. 450.5) 335. 366. 570. | Gavial, 124. 


mestica, 126, ſächſiſche, 274. Salläpfel, 100. Gazelle, die, 132, 
Friſches Haff, 215.| 392.; fehwarz:| Gallien, 372. Gäbris, der, Berg, 


219. 221. burgifche, 451. | Gallipoli, 316, 415. 
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Gänfebals, der, 202.| Geneore, der, Mont, 
Gärberſumach, 97.| 180. 

324. Genevre = ebirges, 
Geant, Col de, der, 


Paß des, 182. 
nördl. vom Mont:| Genevriere, la, 
blanc. 180. 


282, 
Gebirge, 42. Genettkatze, die, 
Gebirge: Dorf, 156.| 133. 
Gebirgspaß, 42. 
Gebirgspflanzen,86. 
Gebirgspforten, 42. 
Gebirgsſaum, 40. 
Gebirgsfättel, 42, 
Gebirgsthal, 43. 
Gebrannte Berg, 


Genf, 76. 248. 260. 
294. 419. 

Gengenbach, Stadt, 
421. 424. 

Senil, der, Fluß, 
248, 


Genista tinctoria, 


der, 199. 108, 
Gedo, 124. Genova, 350. 


Gecone, Fluß, 334. 
Geezſprache, 612. 
Gefle, 518. 519. 
Gehren, 198. 
Gebügel, 42. 
Gebweiler, 375.b 
Geier, der gemeine, 
125. 


Senfima, 598. 

Gent, 245. 305. 
380. 483. 

Gentiana Centau- 
rium, 105; lutea, 


Gentianeae, 276. 
Genua, 215. 305. 







Geierfönig, 125. 5337. 340. 549, 

Beier, der, mit der| 350.5 Meerbufen, 
feier, Sternb., 8.| von, 68. 

Geiſenheim, Fleden,| Geografie aftrono: 
281. 446. mifche, 3. ; mathe: 


Geishöhe, die, LM. 
Geislingen, Stadt, 
426. 432. 
Gelber Fluß, 556. 
Gelbes Meer, 55. 
71. 
Gelbfuchs, ber, 135. 
Gelbbol;, 98. 324. 
Geldern, 471. 480. 
Gele, der, Mont, 
181. 


matifche, 3.5 po: 
litifche, 45 rei: 
ne, 4. 
George, 640. 
Georgetomn, 664. 
Georgia, 655. 665. 
Georgien, 513. 536. 
Georgier, 561. 568. 
Georgiewsk, 552. 
Georgsharfe, die, 
Sternbild, 8. 
©epard, der, 135. 
Geraq, die, Fluß, 227.3 
Stadt, 451. 
®erabronn, 426. 
431, 


Gellen, Meerenge, 


467. 
©elnhaufen, 280. 
440. 
Gelobtes Land, 552. 
Gemäßigter Erd» 
gürtel, 276. 285. 
Gemma, Stern, 6. 
Gemtantilore, 138. 
Gemäbod, der, 138. 
Gemfe, die, 132, 
177. 325. 
Gemundner See, 
320. 
Genabum, 378. 
Geneve, 419, 


Gerari, 618, 

Gerbi, 620. 

Gerlachsheim, Stdt. 
421. 

Serinanen, die, 144, 
3501. 

Sernrobe, 201. 


421. 424, 
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Gernsheim, Stadt, 
444. 

Gernſpach, Stabt, 
424. 

Geroldseck, Schloß, 
422. 


Gerolzhofen, Stadt, 
242. 459, 

Gerona, 370, 

Gerd, franz. Dep. 


375,a 

Gersdorf, Drt, 
229. 

Gerfprenz, die, 242. 
444. 


Gerfte, 90. 278. 

Gerftenborn, 181. 

Gervant, 283. 

Gefefe, 470. 

Gefellfchaftsinfeln, 
138. 668. 


Gefichtöfreis, 20. 
Geſtler, 203. 
Geſträuche, 177. 
Getraidearten,, die, 
89. 277, 
Gevandan, 192. 
Gewächſe, 86.5 cap: 
tiöfe, 276.5 efeu: 
artige, 105.5 ge: 
drebtblumige, 
105.5 gentianar: 
tige, 105.5 jas⸗ 
minartige, 103.5 
freuzblumige,111; 
fürbisartige,106 ; 
mirtenartige,110; 
mit zufammenges 
festen Blumen, 
101.5 mobnartige 
aus verfchiedenen 
Samilien, 112.; 
neffelattige, 98.; 
primelartige, 107; 
ranunfelartige, 
110. ;refedenarti= 
ge, 112.5; rofen: 


artige, 108.5 
fcharfblättrige, 


105.5 ſtraucar⸗ 
tige, 87.3 win: 
denartige, 105. 


Germersheim, Stdt.| Gewäffer, fließende, 
235. 441. 216. 


Gewitter, 83. 


Gernsbach, 239 — engliſches, 


Gemwürznelfenbaum, 
110. 

Gemürzpflanzen, 
91. 


Gezera, Fluß, 225. 
Ghatni, 587. 
Gbelafis, 591. 
Gbendſche, 569. 


Gbilan, 5953. 


Gbisni, 587. 
Gbirni, 587. 
Ghusni, 587. 
Giazirah al Arab, 


597. 
Gibello Monte, der, 


191. 
®ibraltar, 60.205. 
291. 356. 509. 


607. 

Gibraltar, Straß: 
von, 59. 64. 68. 
214. 215. 556. 

Gichtroſe, 111. 

Gidda, 597. 

Gien, 375.a 

Giengen, 251. 431. 

Gießbach, der, 256. 

Gießen, Univerſ. 
Stadt, 392. 442. 
545. 


Giftbaum, 97. 
Biftblätterfchmamn, 
der, 87. 
Gibon, 558. 
Öilge, 219. 
Gilolo, 599. 
Giornifo, 175. 
Gipfel, 40. 
Giraffe, die, 114. 
1. 158. 


131. 

Giraffe, die, Stern: 
bild, 8 

Birgeb, 615. 615. 


Girgenti, Stadt, 
355. 
Gironde, 246. 


Gironde, franzöf. 
Dep, 375:8. 
Gittelde, 201. 
Gizeh, 615. 
Glaamen, der, 225. 
Glacar, 169. . 
Glacier, 169. 
Slacier de Chardon, 
der, 181. 
Glaize, 652. 
Ölamargan, 497. 


Glan, die, Fluß 242. 

Glan, See, 224. 

Glarus, 43. 169. 
294. A15. 417. 

Glasbach, Drt, 227. 

©laferberg,der, 196. 

Glasgow, 157. 305. 
504. 505. 


‚Slatt, die, Fluß, 
256. 239. 

Ölatteis, 82. 

Slattfelden, Drt, 


222. 

Glaucha, Stadt, 
452, 453. 

Glaz, 461. 

Slärnifch Berg,415. 
417.5; binterer, 
415.5 vorderer, 


415. 

Glättſcher, 168. 
169. 172. 188. 
Slättfcherberg, ber 

180. 
Sflättfcherlauinen, 
170. 
©leicben, die, 193. 
©leiher, 54. 58. 
64. 70. 73. 75. 
Gleiwig,Stdt., 468. 
©lemmer, der, 234. 
Glis vulgaris, 136. 
®loba, 322. 
©locefter, 50L, 
Glockthurm, der, 
eine Kelfenfpige in 
Zirol, 181. 
Glogau, 222.5 Fe— 
ftung, 468; Stdt. 
221.461, 


Glommen, der, 225. 
©loncefter,496.501. 
Glucke, die, Stern: 
gruppe, 6. 
Glurns, Drt, 249. 
Glücksbrunn, Drt, 


449. 

Glückſtadt, Stadt, 
615. 

Glycyrrhiza glabra, 
107. 


©munden, 321. 

©mundenerSee520. 

&münd, 300, 426. 
428. 


-] Goram, 599 


Regiſter. 


709 
Go 





Gnefen, Stadt, 468. pium, 112, |Grana Tiglii, 97. 
Gnoien, Stdt.,474.| Goftinopel, Ort, | Granada, 305.561. 


Gnu, das, 132.138. 

Goa, Stadt, 585. 

Gobi, 577. 

Godaveri, 557. 

Goederede, Kai zu, 
211. 

Gogea, 557. 


Goktſcha, See, von, 
559. 


Gold, 275. 522. 
Goldach, die, Fluß, 
235. 418, 


Goldamfel, 126. 

Goldau, Dorf, 415 

Goldderg, Stadt, 
468. 475. 


Soldfalter, 117. 
Goldfafan, 127. 
Goldfiſch, 121. 
Goldfiſchchen, das 
cinefifche, 125. 


Goldgebirge, das, 
554. 

Goldhügel, franz. 
Dep. 375.2 


Goldfarpfen, 121. 
Soldfüfte, 65L. 
Goldlack, 111. 
Soldfand: Strom, 
556. 
Goldſchleihe, 
Goldwurz, 95 
Golf, 6L 
Golf:Speneer, 684. 
Golfitrom, 63: 64. 
66. 


Golf von Paria, 63. 
Gollnow „Stdt, 466 
Golungo 639. Al⸗ 
ta, 639 5 Dre: 
fterro, 659. 
Gomera, 643. 
Sondar, 612. 
Goplofer, 223. 
Soralen, Gorallen, 
501. 326. 


Gorce, 211. 283. 
Soree, 650. 
Gorgonia flabellum, 
115. 

Öorgonien, 53. 
Gorzow, Drt, 
Goslar, 201, 476. 
Goffenfaß, 250. 





123.: | ®ovaz, 679. 








220.) Örampiangebirge, 







218. 566. 368. 
Gotenburg, 518. | ©ranatapfel, 110, 
676. 


Gotha, 308, 390. 


449. 450. 462.) Grand-Pelvour, der, 

498. weitlich von Bris 
Gotbenburg, Stadt,| augen, 179. 

517. 518. Sranit, 188. 
Gotbland, 518. Gran Sasso d’Ita- 
Gotland,Infel, 207.| lia, 336, 
Gotteshausbund, Granſee, Ort, 466. 


Granville, 375.b 


418, 
Gotthard, der, 237.) Grantsland, 684. 


415.5 Hofpis Grasmeer, 65. 
auf dem, 76. Örasmüde, 126. 
Gottbardgebirg,das,| Graffa, la, 353. 
254. 248. 249.| Graffe, 375.b 
259, 261. Grassy Sea, 65. 


Gotthard, Straße, 


Gratianopolis, 379. 
über den, 185. 


Graubünden, 43. 


Sottbardöftraße,die,| 160.293.416.418. 
416. 5 Graudenz, Stadt, 
Sottorp, Schl., 515 461. 465. 


Souda, 481. 

Gourdon, 375.2 

Gouſt, Republik, 
294. 


Grauer Bund, 418. 
Graues Vorgebirg, 
581. 


Grave, fa, 179. 
Gravenbaag,#', 481. 
Graves, 283. 
Gravio, der, Monte, 
180, 
Gray, 375.b 
Gräfer 89, 5 
unädte, 91. 
Grätz, 260. 307. 
354. 539. 391. 
Grebbin, 224. 
Greco, 356. 
Gredos, die Berge 
von, 190. 
Greenof, 505. 
Greenwich, 25. 26. 
506. 499, 
Greffieux, 283. 
Greiers, Städt: 
den, 415. 
Greifenftein, der, 
198. 
Oreiffenfee,der, 236, 
Greifswald, 391. 
467, 


Gouvernement, mir 
tebsfifcheß, 255.5 
fursfifches, 254. 
255. 


0550, 208. 356. 


509. 
Goͤding, 252. 324. 
Göppingen, Stadt, 

240. 426. 428. 
Görlig, Drt, 223. 

498. 


Goͤrz, 382. 

Bötaelf, 518: 

Gothaborg, 518. 

Goͤtha⸗Elf, die, 225 

Goͤttingen, 76. 260. 
476, 


592. 
Graaf Reinet, 640. 
®rabow, 222, 229, 


473. 
Grabſtichel, die, 

Sternbild, 8. 
Örafenberg, 281. 
Grabamstown, 640. 


Greiner, der, 180. 
Gramina, 89. 


Greiz, Stadt, 385. 
450. 451. 

Grenache, 283, 

Grenada, 668. 


das, 190. 
Gran, 186. 
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©renoble,375.a379. 
Grenouilles, 282. 
Greujfen, Ort, 227. 
Greyen, Drt, 232. 
Grevismüblen, 
Stadt, 474. 
Griechen, 502.528, 
595. 614. 
©riehenland, 69. 
431. 152. 153. 
277. 281. 284. 
286. 293. 302. 
303. 508. 509, 
317. 318. 509. 
Griechiſcher Archipe⸗ 
lagus, 144. 
Griechiſche Halbin— 
ſel, 206. 
Griechiſch⸗-türkiſche 
Holbinſel, 215.5 
ihre Gebirge, 191. 
Gries, Drt, 249. 
Griesheim, Dorf, 
444, 


©riffen, 146. 
Grimm, Stadt, 223, 
Grimma, Stadt, 
452, 453. 
Grindelwaldglätt: 
fcher, 236. 
Gris Nez, Kap, 204, 
Grisees, les, 282. 
Grodno, 532. 549. 
Grodnom, 521. 
Groenelloof, 640. 
Örveningen , 480. 
482. 


Großbritannien, 
67. 68. 135. 146. 
160. 
207, 


Großbottwar,Stdt., 
429, 

Große Enz,die, 240, 

Große Netbe, 245. 

Großenhayn, Stadt, 
453. 









Regiſter. 


Große Dafe, 


Großer Altai, 554. 
Großer Bär, Sterns 


bild, & & 7. 
großer Belt, 
b14. 


Großer Bernhard, 
249. 350. 

Großer Hund, 
Sternbild, 7. 

Großes Haff, 215. 

Großglodner, der, 
in Kärnten, 179. 

Groß:Ölogau, 221. 
468. 


Großberzoglich=fächs 
ſiſche Häufer, 

Großherzogthum 
Heſſen, 394. 

Groß:Hohenheim, 
450, 


Groß:fev, 599. 
Großfopf, 122. 
Groß:Körds, 335. 
Groß:Laupbeim, 
Bleden, 432. 
Groß⸗Oſtheim, 
Flecken, 440. 
Groß:Polen, 301. 
Großruffen, 300. 
627. 532. 
Großrußland, 520. 


550. 
Groß:Schlagendorf, 
321. 


Sroßfomlau, 324, 
Groß:Spalatna, 


321. 
Großumftadt, A444, 
Großwardein, 321. 

535. 


Großzimmern, 
Sleden, 444. 
Grotta di Posilippo, 

354. 
Gtöningen, Dorf, 
430 


Gröningifche Küfte, 
211. 


.] Grönland, 67. 209, 
648. 


Grönländifches 
Meer, 50.51.52, 
62. 67. 
210. 

Grundbirnen, 279. 

Grundlauinen, 170. 


513. 


394.| Grünftadt, 


206. 209.|. 


629, Grunzochs, 151, 


Gruſier, 561. 568. 
Gruvered, Städt: 
den, 415. 
Örüllenburg, 452. 
Grünberg, Etadt, 
445. 468. 
Gründling, 123. 
Örüneberg, 281. 
Grünen ae 
ges Inſeln, 642 
Grines Meer, 71. 
Grünes Vorgebirg, 
607. 
Gruͤnhain, 452. 
Grüͤnſund, der, 515. 
Stadt, 
. 440. 
Grütli, das, 237. 
Gryllus devastator, 
118. 
Gryllus migratorius, 
Grylius tartaricus, 
118. 
Sfpaltenborn, das, 
in den berner Al: 
pen, 180. 
Öuadalaviar, der, 
248. 368. 
Öuadalarara, 366. 


370. 667, 
Guadalbullo, 370, 


Guadalimar, ber, 
Sluß, 248. 

Ouadalquivir , der, 
191. 247, 356, 
368. 370. 


Guadamar, Drt, 
248. 


Ouadarama, Ge: 
birg, 368, 
Guadeloupe, 668. 
Guadiana, 191. 
247. 667. 
Guagga, 138. 
Guaibero, 673.. 
Suanabani, 667. 
Buanaruato, 666. 
Ouarda, 367. 
Buardafui,607.640. 
Guatemala, 667.; 
la nueva, 667.5 
riega, 667. 


Buavaquil, Meers 
bufen, von, 72. 
Guapra, 677. 
Guben, Drt, 223. 
466. 
‚ueber, 585. 
Öuerande, 575.2 
Öueret, 375.a 
Guerneſey, 509; 
Inſel, 209. 


.| Öujavebaum, 110, 


Gujaven, 110. 

Guienne, 375.b 

Guienne, franz. Dep. 
375. a 


Öuimaraes, 567. 
Quinea, 137. 
Guinea, Bufen von, 
64. 70. 607. 
Öuinganep, 375.2 
Guipuscoa, Stadt, 
365. A54. 457. 
Gummi, das arabi: 
ſche, 108, 
Gummi elasticum, 
96, 
Gummi Gautta, 113, 
Gummi Ladanum, 
112, 
Bundawa, 586. 
Gundelfingen, 
Stadt, 437. 
Gundersheim, 
Stadt, 477. 
Guntersblum, 
Sleden, 444. 
Öunzenbaufen, 
Stadt, 358, 
Öurgel, die, 222. 
Öuriew, Ort, 256. 
©urfen, 106. 279. 
Gurong:Api, 599. 
Gutach, die, 236.5; 
258. 
Guten Leute, Küfte 
der, 651. 
Guttabaum, 113. 
Guttiferen, 115. 
Guyana, 679.5 bri: 
tifhes, 679.5 
franzöfifches, 679; 
Neu, 677.5 nie 
derländifches, 
679. 


Ouatemala:Bai,70.| Guzelbiffar, 595. 


Guaviare, 675. 


Guzzula, 618. 


Guayaquil, 678, | Gülp:Gee, der, 229. 
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Guͤntersberge, Ort, Hagen, Ort, 470. Halbinſel, pirendi⸗ 

229. Hagenau, 375.b ſche, 206. 277. 
Günz, die, Fluß, | Hagenow, Stadt, 

437. 438. 473. 302, 366.; ffan- 
Günzburg, Stadt,) Hague, de la, Kap, 

437. — 
Guͤrtelthier, das ge⸗Haba, 618 


meine, 133. Habn, der wälfche, 
Güftrow, 223, 224.| 127. 


268. 290.5 taus 
rifche, 550.5 türs 
fifche, 206.5 tür⸗ 








473. 474. Habnenfuß, der gif-⸗ kiſch-griechiſche, 
Gmalior, 584. tige, 110.5 der 280. 285. 
Gokl, 169. fnollige, — Halbinſeln, ſuͤdliche, 
Gymnotus electri- der fcharfe, 281. 
cus, 120, Hai, der — er nördliche, 
120. 74.; füdliche, 
H. Haide, die gemeine, = 
106.5 neuftäbter,| Halbfträudher, 87 
Haag, 267.306.486.| 320.5 welſer, Haleb, 157. 313. 
Haar, die, 200, 320. 596. 


Haarlem, 266. 480.| Haidegrüte, 100. | Halep, 596. 
Haarlemer Meer, |Haide, fetöfemetter,| Halfaia, 613. 

480. 525. Halicz, Ort, 253. 
Haarlingen, Stadt,| Haideforn, 100. Halifar, 502. 649. 
482, Haiden, die, 106. | Halis, der, 558. 
Haafe, die, Fluß,| Haiden, debrecziner,| Hall, Stadt, 241. 

252, 325. 426. 427. 


Habeſch, 607. 612.| Haidepflangen, 86. 


Halle, 226. 228. 
Habeffinien, 131. |Halbinfel, die däni— 


391. 464, 485, 


Habicbtöinfeln, 643.7 ſche, 206. 207. | Hallein, 321. 322. 
Habfal, 549. Haififche, 120. Halleranger, 252, 
Haböburg, Burg: | Hainan, 598. Halltädter See, 


trümmer, 418. | Haimburg, 381. 
Haden, der Berg,| Hain, Stadt, 452. 
416, 453, 


320. 
Hallwiler See, 237. 
Halmburg, 324. 
Halmftadt, 518. 
Halte, Drt, 232. 
Halza, die, Fluß, 


Hadamar, Stadt, |Haine, la, 245. 
446, 


Hainihen, Stadt, 
Haddington, 497. 455. 
Habdersleben, Stadt,| Haisne, la, 245. 


252. 

b15. Haiti, 668. alzach, die, Fluß, 
Hadramaut, 597. | Halberftadt, Stadt, ’ 232. — 
Hadsjar, 597. 469. Hama, 558. 
Hafen, 61. Halbinfel,61.5 apen=| Hamadan, 593: 
Hafen,beifafter,5055| ninifhe, 206,5 | Hambah, Dorf, 

brieller, 212. dänifche, 206.5 44l. 
Hafer, der, 90.278.| diſſeits des Gan⸗ Hambacher Schlöß: 
Haffe, 213. ged, 554. 579.5] chen, daß, 441. 
Haff, das, 70.223.;5) finnländifche,206;| Hamburg, 46. 225. 

afowfched, 550.5] griecifche, 206.5] 230. 259. 29. 

frifches, 213. 249.| griechifchetürfi= 294. 298. 305. 


221.5 großes, ſche, 215. 250.) 308. 385. 391. 


213.5 Feines, befperifhe, 190.]| 395. 479. 498. 
213.5 furifches, 206.5; iberifche, 512, 
215. 219.; ſtet- 190. 206.5; jen=| Hameln, Ort, 251. 
tiner, 213. feitd des Sanges,| 476, 


589,5; jüutländi« 
fhe, 211. 213.5 
lappländifche, 206. 


Hami, 578. 
Hamilton. 505. 
Hamm, Stadt, 470. 


Hafnerzell, Flecken, 
438. 
Hagel, der, 82; 
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Hammelburg, Stdt., 
439. 
284. 286. 291.| Hammerfelt, 519. 


Hammerfifb, 120. 


dinavifhe, 165-| Hampfbire, 496. 
189. 224. 258.| Hamjter, der euros 


päifche, 136. 


Hanau, Stadt, 242. 
447. 
Handel, Drt, 256. 


Hanf, 98. 279.324. 
Hang, 40. 
en 181, 
Hang“ tfcheu, 576. 
Hanna, die, 320. 
Hannafen, 301. 326. 


Hannover, 231. 271. 
272, 


293. 295. 308, 
382. 385. 389. 
390. 392. 395. 
394. 472. 475. 
476, 477. 498. 


509. 
Han⸗Tſcheu, 157. 
Hapfal, 549. 
Haraforen, 603. 
Haraufa, 599. 
Harburg, 476. 
Harder, der, 122. 
Hardgebirg, daß, 

440 


Hardftrang, 200, 

Hardt, die, AA. 

Harlem, 389. 

Harlingen, 207. 

Harmattan, Wind, 
608. 

Hartenftein, 452. 

Hartford, 662. 

Hartlandfpige, Vor: 
gebirg, 485. 

Harufo, 599. 

Harvensinfeln, 685. 

Harwich, A481. 501. 

Harz, der, 201. 228, 
231. 269. 270. 
272, 469. 470, 
477. 

Hasbat, 625. 

Hafe, die, 476.5 der 
gemeine, 157.5 
der, Sternbild, 8. 5 
der veränderliche, 
137. 

Hafelbubn, 127. 

Hafelitaude, 9. 
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Hafenbrüd, 875.b | Havre, le, 375.b | Heiderabad, 157. 

Hafenmatte, die, 380, Heidingäfeld, Stadt, 
203. 440. 

Hafenfprung, der, m, Stadt, 


Havre de Grace, 
Drt, 245. 












Wafferfall, 224. | Hawaii, 696. 239. 282, 426. 
Haslach, Stadt, 421.| Haye, Stadt, 453.| 427. 
Hassberg, der, 197,| Haynichen, Stadt,| Heiligenberg, Stadt, 
Haifel, die, 440. 453. 421. 


Haßlach, Dorf, 441.) Hazareb, 587. Heimburg, 201, 
Haftinge, Stadt, | Haematoxylon cam-| Heimer, 629, 
. 04. . pechianum, 108,| Heinrich&bobe , die, 
Hattenbeim, 281, |Hämus, der, 191, 201. 229. 
Hauptbaar, daB, Häring, 122.; der| Heißer Erdgürtel, 
Sternbild, 8. fliegende, 122.;)| 129. 
Hauptplaneten, 9. der grönländifche,| Heiße Zone, 37. 
Hausberg, der, 199,|;: 122. Hella, 648, 
Hausberge,Drr,201.| Häringsblinf, 122.) Hela, Spige von, 
Haufe, 526. Head, Vorg., 485. 2 
Haufen, der, 120, |Hebräer, 145. Helbe, die, Fluß, 
Haufenblafe, 120. | Hebriden, die, 138.| 227. 
Haushuhn, 127. g 508. ;| Helder, 481. 
Hausbund, der, 134.| die neuen, 685. ;| Helena, Stt., Infel, 
642. 


Hausfage, die, 135.| Gruppe der, 207.5 
Hauslaub, 107, mittlere, 497. ;| Helenendorf, 569. 


nördlide, 497.; 
füdliche, 497. 
Hebingen, Stadt, 


Helgoland, 207. 
509, 
Helianthus tubero- 


Hausmarder, der, 


Hausmaud, die ge: 





meine, 136. 294. 383. 432. sus, 101. 
Haudrudviertel, Hecht, der, 122. 526.| Helifon, 191. 

331, Hedenrofe, 109, Helix pomatia, 119, 
Hausfa, 633, Hedera Helix, 103.| Helleborus foetidus, 


Haut Berry, 375.a| Hedera quinquefo-| 111,5; niger, 111. 


Haut Brion, 283, lia, 103. Hellefpont, 70. 216. 

Haute Auvergne, Hedsja, 597. Helma, 648. 
t3.Dep.,375.a | HedysarumOnobry-| Helme, die, Fluß, 
chis, 107. 228.5; die Heine, 


Haute Bretagne, 
375.a Heerbeufchrede, 118. 

Haute Daupbine, frz. Heermannsberg ; 
Depart., 375.2 200. 

Haute Loire, franz.| Heide, die fenner, 


Helmſcheid, Drt,231:; 
Helmftedt, 477. 
Helfingborg, 519. 


Depart., 375.a Helfingfors, 531. 
Haute Marne, franz. Heidedäburg, — 532. 544. 

Depart., fbloß, 451. Helfingör, Stadt, 
Haute Normandie, Heidelbeere, 106. 512, 
' 375.au.b 177. Helvoeter Hafen, 
Haut — Heidelberg,192.193.| 211, 

375.2 u. 239. 391, 420.| Helvoetjluiß, ASL. 
Hauts, nn 421. 422, 444. | Hembergen, Drt, 

232. 


Haut Talanec, 283.) Heidelberg, der, 105. 
Hautvilliers, 282, 196. 
Havannab, 77. 667.| Heidelsheim, Stadt, 
Havel, 225. 229.]| 424, 

230. 257. 465.) Heiden, 303. 


Hems, 558. 
Henne, die, Fluß, 
245. 


Hennegau, 359.480. 
454, 


466. 475. Heidenfeld, Markt: 
Havelberg,Drt, 220.| fleden, 439. Hentet, 619, 

466. Heidenheim, 251. | Heppenheim, Stadt, 
SHaverbef, Ort, 231.| 426. 431. 444, 


Heras, Fluß, 594. 
Herat, 588. 
Herault, 192. 375.a 
Herbolzbeim, Stadt, 
424, 
Herborn, Stadt, 
Herefort , IM. 
501. 
Hergisdorf, 201. 
228, 
Heringen, Dre, 
298. 


Herifau, Drt, 418. 
Herkiniſcher Wald, 
383. 


Herfulanum, 354. 

Herfule®, Sternb,, 
6ß. .8 

Herfulesfäfer, LIR 

Hermannftadt, 334, 

Hermittand, Pic de, 
185. 


Hermuß, der, 558 
Hernad, 186. 
Herndfande, 518. 
Herrenberg, Statt, 
426. 430. 
Herrengrund, 322. 
Herrnbut, Stadt, 
453. 
Herrnbuter, 159, 
Herrn Protſch, 
222. 


Herrnftadt, 2292, 


Herfhel, Planer, 
10. 11. 12. 13. 
19. 


Herfcheld Spiegel: 
Ieledfop, Stern: 


bild, 8, 
Hersfeld, Stadt, 


445, 
Hertfort, 496. 
Herrbeim, Dorf, 

441. 


Herzberg, 201, 

Herzmufcheln, 119. 

Herzogenbufch, 384, 
482, 


Her Be: « Fächfiicr 
äufer, 

Heine, die, Fluß, 
245. 


Hefperiden, 113. 


Hesperis matronalis, 
111,; tristis, 111, 


* —— — — — > * *4 — 
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Hesperiſche Halbin⸗ Hindu:Kufh, Ge⸗ deg zirs⸗ berner,| maringen, 298. 
el, birge, 283. 395. 433, 
Hefperus, 13, Hindus, die, 140. — die | Hobnitein, 452 
Heffen, 269. 285.1 145. 583. 585.| ffotländifchen,190.| Hola, 186. 
295. 382. 588, — Holits, 325. 
Heſſendarmſtadt, Hinnewieder, 321. Holland, 207. 211, 
270. 293. 295.| Hinterer Glarniſch, das, 1S0.| 381. 475. 479. 
392. 415. Hodhfopf, der, 193.| 480. 
Heffen, Großberzog:| Hinterindien, 508, Hochland, fchottis | Hollunder, 103.144, 
thum, 394. r ſches, 152. 


445. 
Heffen: Homburg, 
204. 383. 385. 
Heffen, Kurfürften: 


tbum, 
Heffiiben Gebirge, 
die, 201 


Hetrustifce Spra⸗ 


‚153. 
Hettftädt, 201. 
Hebfeld, Stadt, 440. 
Heufcheuer, die, 196, 
Hevea elastica, 96. 
Heygalla, 323, 
Hhbarib El, 618. 
Hiaina, 625. 
Hialtland, 507. 
Hiänen, 115. 
HierifcheInfeln,208. 
Hierosolyma, 
en , 

. 449. 


— Stadt, 


475. 476. 
Hilmend, der, 559. 
Himalajagebirge 

oder Himalebge⸗ 

birge, 553. 

554. 579. 592. 
Himbeere, 109. 
KHimmelfahrtäinfel, 

642. 


Himmelporter See, 
der, 229. 


SHimmelreich, Dorf, 
228, 


Spimmelsarhfe, 31. 
Simmeldgegenden, 
a. 


Spimmeldpole, 31. 
m. Leihen, 


Hindelopen, Stadt, ... fember: 
482. ‚253. 

Hindoſtan, 131.151, Hochfläche, 
582. 


Hindu, ber, 34. 


Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 


442.| Hinterrein, 232, 
235. 


Hoangbo, der, 258. 
556. 


Holftein, 206. 74. 
352, 392. 394, 


Hidrring, Stadt, 154. 246. 472. 475. 478, 
514, Hodrütli, die, 193.]| 509. 510. 515. 
Hippofaftanien, 115.| Hoch⸗Säntis, der,| Holftein:Dfdenburg, 
Hippomane manci-| ®Berg, 415. 382, 394. 395. 

nella, 96. Hochſchotten, 144. Holy —— Vorg. 
rer am-| Hochfimmer, der, 
ibius, 130, 202. — 504. 
— der, 559,| Hoch⸗Tſchernowand, Holzbobrer, 119. 
Hirnblafenwurm, die, 179. —— Fluß, 
229, 469. 


115. Hochwald, der, 196. 

Hirſch, gemeiner, 2398, Holzminden, Stadt, 
151. Hodiböhe, die, 199.| 477. 

Hirfchberg,2390.468.| Hodimont, Ort, 484,| Holzopale, 398, . 

Hirſchberger Hoͤhe, Hod: Mezd: Vaſar⸗ — „Ort, 








die, beiv, =” 
Hirfcheber, — 130.| Hoei Ho, 556. —— Stadt, 
Hirſchlaͤfer, Us Ira 194. 436. 


—— 102. ofwil, 416. 441, 
Hirfe, 90. 278. ————— a vor der 
Hirtenbund,der,134.| ftung, 429. Höhe, 445 


Hirtenvölfer, 155. | Hobenberg, Drt, Ho⸗Nan, 575, 

Hirtftein, der, 197.) 226. Honau, Drt, 2340. 

Hirado medicinalis,) Hobened, Zrüummer,| Honduras,, 667. 
116. 441. 


Honduras⸗Bai, 70. 
Hirundo, 126, Hobenelbe, Drt,225.]| 645. 
Hirundo eseulenta,| Hobenbeim, = Groß,| Honduras, Halbin« 
126. fel, 70. 


430. 
Hirzwald, der, 250, Hobenfircen, Drt,| Honfleur, 375.2 
Hifpaniola, 668, une 


Hiffar, 590. u Neuffen, 194. Honigthau, 118, 
Hikader, Drt, 280 ‚Honolula, 686. 
Hlaffa, 579. Scben. —— Hoogli, 557. 584. 


Schloß, 428. ‚Hooen, Stadt, 481. 
Berg:| Hopfen, 98, 279. 
Hoangstfiheu, 157.) fefte, 431. 323, 

Hobartstonm, 685.| Hohenurach, 429 |Horb, Stabt, 426, 


Hohadt, die, 202.| Hobenwartähöbe am] 430, 
Hochblauen, der, Großglockner, Hordeum vulgate, 
193. 181. 90. 
Hochebene, 40 Hohenzollern, 194.| Horizont, 20. 21. 
59. Horn, 40.5 Rap, 
Hohenzollern = He: 682. 
tarno⸗ gr 294. 383.| Hornberg, Stadt, 
witzer, 223.| 3205. 432. 421. 
Hodflägen, 41. Hohenzollern Gig: JHornhecht, 122. 
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Horfens, 515. 


Regiſter. 
Hornisgrinde, 193.| 134. ; bdänifcher,] Hpderabad, Stabt,| Jana, die, 556. 
134. 584. ‚586. 


Hortenfie, die, 107.| Hund, engländifcher, 


Hofpig auf dem Gott⸗ 
bard, 76. 
Hoftialfowis, 221, 
Hotan, 579. 
Hottentotten, 639, 
Hottentottd = Hol» 
fand, 640. 
Hobenploß, die, 222, 


Hov, 

Hoym, Stadt, 472. 

Hochſt am Maine, 
446. 

Höfe, 34. 

Höhe, die, 


134.; großer, 

Sternbild, 5. 6. 
7.; isländifcher, 
134. ; fleiner, dä⸗ 
nifcher, 134. ; Heiz 
ner, Sternbild, 
5. 7. 8.5 norbis 
fcber, 134. ; ſſibi⸗ 
rifcher, 134.5 türs 
kiſcher, 134; von 
Artois, der, 134.5 
von Neufundland, 


134, 
199. ;| HundesIndier, 654. 


birfchberger,199. ;| Hundshai, 120. 
montabaurer, Hundspeterfilie, 102. 
200; neunfirder,| Hundsroſe, 109. 
193.5 fhollbruns) Hundsrüd, der, 202. 


ner, 199. 
Hdbenrauch, der, 
82. 


Hölle, die, 229. 

Höllenhafen, 233. 

Hörner, die vers 
fluchten, 180. 

Hörnli, das,. 193. 

Hörfel, die, 
231. 


—— Stern, 


Janina, 316. 


Hydra fusca, 115. | San tfe Kiang, 
306. 


Hvdra, Infel, 208. 


Hydrangea horten- Jantsekiang, ber, 
258. 


sis, 107. 


Hydra viridis, 125.) Sapan, 597. 


Hveres, 375.b 


Sapaner, 142. 


Hyla viridis, 124, | Japanifches Meer, 


Hyoseiamus niger, 


Hypanis, 253, 
Hyssopus officinalis, 
105. 


Hystrix cristata,137. 


J. 


Saba, 681. 
Zadfon, Port, 
Zade, Bufen, 211. 


475. 
Soen, 366. 370. 


— die, Fluß, Zagdbund, der, 134. 
230, 232. 478. 


Huntingdon, 496, 


Hu:Pe, 578. 
Huronen, 649. 


Jagdhunde, die, 
( Afterion und 
Chara,) Stern: 
bild, 8. 


Huronfee, 646. 653. — 135. 136. 


197.| Hußiten, 159. 
Hufum, Stadt, 515. Jahreszeit, die naffe, 


Hualagafluß, 674. | Hüdra,.die, Stern: 


Huamanga, 678. 


bild, 8. 


Huang Ho, der, 556. Hüdrografie, 4, 


Hudderäfield, 503. —— 


Hudſchunger, 587. 
Hudſon, 663. 


Stadt, 
Sügel, 41. 


Hudſonsbai, die, 67.) Hügelflächen, 41, 
644. 


Hudfonfluß, 646. 
Hubfonäftraße, 67. 
644. 


Huedcar, Kanal, von, 


356. 
Huedcar, Sierra be, 
248. 


Hulu, 557. 
Humbe grande, 635. 


Hügelreihe, 42. 
Hübner, wälſche, 
325. 


Hübnerbund, der, 
134, 


bi,. 506. 
81:5 die trodene, 
81. 
Jaik, Fluß, 256. 
Jakal, 134. 
Safobiten, 159. 
Jakobsſtab, der, 6. 
Safuten,. 143; 561. 
367. 
Safutifhe Sprache, 
152, 


Jakutsk, 570. 372. 
573. 


Hüfedwagen , Drt, Jalappe, ächte, 
106. 


471, 


— — 345 oder Jalo⸗ 
—— die, 280. Hyabara, 674. R 
‚204. 306. 307.) Hyaden, die Sterns] Salon, der, 248; 


gruppe, 6. 


Hyaena crocuta, 


135. 


fen, 


Jalu⸗Kiang, 556. 
Samaifa, 64. 667. 


- | Sambosbaum, 110. 


Humber, der, 245,| Hyaena piota, 135,| $amdro, der, 559. 

Hummer, der, 117.|'Hyaena striata, 135.| Jamesbai, 644. 

en Lupulus, | Hyaͤne, gefledte, 
‚135. 


— 578. 


Hyäne, geftreifte, 


Hund, andalufifher,| 135. 


Jamesfluß, 664. 

Jamesſstown, 642. 

Samthaler Ferner, 
235. 


Z1: 
Fapura, 674. 
Farama, ‘der, Fluß, 
247. 


Jarkan, 579. 
Sarfand, 578.5 der, 
579. 


Sarfend, der, 559. 
Sarfent, 579. 
Jarkian, 579. 


684.| Jaroslam, Drt, 220. 


Stadt, 548. 
Saroslanl, 520. 
Jaru⸗ Dyangbostfin, 

557. 


Jaſch, 316. 

Sasdmin, 1045 der 
wilde, 110. 

Jasminum officinale, 
104. 


Jaspis, 328, 

Jafft, 293, S16. 

Jasz⸗Bereni, 335. 

Jatropha Manihot, 
96. 


Fauer, Stadt, 468. 

Jauerbach, 222, 

Zauerfhe Waffer, 
das, 222. 

Java, 65; Infel, 71; 
Fein, 601.5; See, 
601. 604, 

Jaxartes, 558. 

Jart, die, 103. 241. 

430. 431. 


Sartfeld, Dorf, 239. 
Sarthaufen, Sleden, 
430. 





‚SJartfreiß, der, 425, 
431. 


Da Einna de, die, 
den mwallifer 
pen, 179. 

Färben: See, ber, 
229. 


gäu, 632. 
Fbbenbühren,, 232. 
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Iberiſche Halbinfel,] Shna, Fluß, 223 | IndalsElf, 224, Insbruck, 183, 260. 
206; Gebirge der:| 466.; die große,| Indiana, 663. 330. 391. 
felben, 190, 223, Sndianer, der, | Snfelten, 117. 
Ibis, 128, Shringen, Dorf,423.| ‚Sternbild, 8. Infel, 60.; azorifche, 
Ichneumon, daß, iarfan, 579. Indien, 131, 135.) 153.5 Tafhus, 
133, Siloca, der, Fluß,| 136. 138, 151] 209.; Thafo, 209 
Idarwald, der, 20%2.| 245. 158. 291. 374.) Infelgruppe, 61. 
Idel, die, 254. 256.| Fitomir, 549. 375. 557. 579.| Infel Korfifa, 375.a 
Spria, 271, 322. Ikolo e Bengo,638.| 605. Inſeln, aleutifche, 
Idſtein, 446. Jlanz, Ort, 234. | Indigirfa, die, 556.) 71.5 antilliſche, 
Sean, St., 668. | Stats, die,591.592.| 573. 59.5 ägadifche, 
Jeddo, 157. 598. | Slauts, 592. Indigo, 108, 208. ; baleariſche, 
Seehe,die, Fluß, 230.| Fle de France, 375.b] IndigoferaAnil,108;| 287. ; bierifche, 
Jegna, 169. lle du palais, 375 | argentea, 108 ;| 208.5 iomifche, 
Sefatarinenburg. | Ste, l', 375.b disperma, 108.5) 274. 509.; kana⸗ 
Bergftadt, 189. Ilek, der, 558. tinctoria, 108. rifche, 59. 60.63. 
Sefatarinodlaw, llerda, 370. Sndifcher Archipel.) 645 lipariſche, 
520. 535. Ilha da Sonceicao,| 133.5 Ozean, 553.| 208.5 normanis 
Sefaterinodar, 552. 606. fe, 208. 509.5; 


pontinifche, 208, ; 
fbetländfche, 207. 
210.5 Shetland, 


642. 
Sefatherinoslam, |Mieium anisatum, er Meer, 65. 
Drt,550.5 Stadt,| 113. 
550 So, die, a 235. Fluß, 246. 


——— 597. 238, 378. Andre et Loire, frnz.| 507.5; Scilliv,509.; 
Semen, 597. le, die, 246. Depart., 375.a unter dem Winde, 


668.5 über dem 
Winde, 668.; 
weftindifche, 53. 5 
weftlihe , 507. 


Jena, 226.259.280.| Ile et Vilaine, frnz.| Indus der, 554. 558, 
392. 448. Depart., 375. 582. 585. 
Jenikale, 550; Stra=) Jller, die, Fuß, 351. Infuſi onsthiere 
ße von, 70. 216.| 436. 115. 


Senifol, 550. Illimani, 650. Ingelfingen, Stadt, Infelsberg, der, 198. 
Senifei, der, 258. Slimani,Nevado de,| 431. Inſterburg, „465. 
559. 565. 571. 669. Ingelheim, Mieder:| Inverneß, 497.505. 
Senifeifs, 570. 571.) Illineſen, 652. Dee Ober⸗Inverneßſhire, 488, 
Senitfcher, 316. Zlinois, 652. 664.| Dorf, 445. Foahnina, 316, 


Serfin, 579. Sirien, 322, 325.| Ingersleben, Ort, Gotelme, Dep. der 
Jerſey, Infel, 208.] 327. 332. | 227. Dberalpen, 178. 
509. Slirier, die, 302, | Ingoda, die, 556. Joch, wormſer, 249.; 
Jeruſalem, 313.596. SEIEN Ingolftadt,251.259.| Straße’ über dafı 
Serufchalm , 596. 436. felbe, 183. 
— der, er die, Fluß, 227.| Ingul, der, 550. Joche, 42. 71, 





448. Ingwer, d. gelbe,21.| Jod, 89, 
— 594. Ilmenau, die, Fluß,| Inn, der Fluß, 252.| Johann = Georgen» 
Sefofafima, 598, 230. 476.5 Drt,| 257. 384. 416.| ftadt, Stadt, 453. 
449. 435. Johannisbeere, Die 


rotbe, 107.5 die 
fhwarze, 170. 

Fobannisberg, der, 
199, 281. 


eſſo, 598. 227. 4 437. 
Sefetten, Stadt, | Flmenfee, der, 218. a. Rußland, 
548. 


50 
ae Rica abe. Ils, die, 591. Inner = Deiterreich, 
Jetzel, die, Fluß, 230.| Sife, die, Fluß, 231.] 326. ' 


Sever, Drt, 478. Ilſenburg, Drt, | Innerroden, 417. | Zobanniswürmdhen, 
Sferten, Stadt, 237.| 201. 231. Innerſte, die, Sluß,| 118, 

419. Atiß, der, 133, 231. 476. Johns, St., 649. 
Sffigenbadh,der,236.| Ilts, 592. Snnfpruf, 183. 260.| Sobor, 581. 
Sffigenfee, der, 236 Ilz; die, Fluß, 242.]| 330. 391. Joigny, 375.b 


Joko, der, 137. 

Zoliba, Fluß, 607. 

Joniſche Infeln, 274. 
509.5; Republit, 
293, 


gel, der gemeine,] Imbro, Infel, 209.] Innthal, 43, 

133, Imbros, 209. Innviertel, daB, 
Iglau, 335. Imerethi, 569. 331. 
Ihalawan, 586. Imſcher, die, Fluß,| Inowrazlaw, Stadt, 
Ihle, die, Fluß, 229.) 244. 469, 
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Regiſter. 


Joniſches Meer, 68,| Siar, — rer —— Juniperus commu- 


Jordan, der, 
Jordansbad, das, 
428 


Sorbaut, 580. 


Br. 
Sfarfreig, der, 433. 


nis, 96.; Sabina, 


I ger 551.| 26. 
Wara,die, Fluß, 225.| Italia oder Stalien,| Zuniusfäfet, 118. 


48. 68. 69. 132.) Junfo, 279. 


Jos, 208. 436. 144. 153. 165.| Jun: Ran, 575: 
Sofeföftadt, 225. |Isatis tinctoria, 111.| 191. 205. 206.| uno, 11. 12. 17. 
331. Jeborst, Steht, HB: 208. 214, 115.| Junpin, 579. 
Sour, Lac de, 237.| Jõchia, Infel, 208, 266. 269. 277.| Zunfhau, 580. ı 
Jowas, 654. Ischia, 281. 284. 285.| Jupiter, 10. 11.12, 
Södel, 169, Iſchiginsk, 578. 256. 287. 258.| 13. 17. 18. 
Zöblingen,, Dorf, Iſchim, 555. 299. 300. 301.| Jura, ber, 203.249, 
424. Iſchim, 570. 303. 320, 3S1. 419. 
Sönköping, 518. |Sichl, 321, 336. 337. 340.| 508.; franz. De 
Spefafuanba, 103 Iſchma, die, 217. 343. 346. 347.| part., 375.2 
Johofen, Stadt, 438.| Jsdin, 317. 349. 352. 354.) Juragebirg, 48.248, 
Spoli, 186. Iſenach, die, 440. 357. 362. 374.| 301. 
Ipswich, 501. Iſeo, Lago d’, 249. 375. 382. 383. — Powolski, 
Irak, 593 ; arabi⸗Iſer, die, Sluß, 225. 509. , 355. 
ſches, 313. ; perfi= Iferan, der, in Sa: Staliäner oder — Sülih, Stadt, IL. 
fcheö, 313. poien, 179. lier, 144. 301.;| 471. 
Sran, 590. 594. |Sfere, die, 249. bie n26. 520.575. Züliche Kleve = Berg, 
Iramadbi, 557. 580.| Sfere, franz. Dep., — Staa:| 380. 
Irden, S6. 375.8 .| Züterbogf, Ort, 229 
Areland, 64. 63.152.) Ifergebirg,das, 223. Ichaka, 208. 318, 466. 
162.204.207.208.| Zferlohn, Stadt, | Sthafa, Wein n.281.| Fütland, 204.206 
214. 263. 265.| 470. Itſchil, 505. 211. 212. 
278. 285. 405.| Ssfaban, 593. Itz, die, 197. 450.| 514. 515. Pr 
486. 489. 493.|Isidium corallinum,| Ipeboe, Stadt, 515,| füdliches, 551. 
497. 505. 506.| 88% Yuan de Frontera, | Stitländifche Halbin« 
508. Isis nobilis,‘ 115. San, 681. fel, 210. 2114 © 
Sreland, norböftli:) Ifium, ‚Stadt, 551.| Juan Fernandez, JIvenack, 474..% 
bes, 301. 507. Iskanderin, 317. Infel, 682. 


reländer, die, 487.| Jsker, der, 316. 
488. 493. Jskowa, die, 548. 

Ireländiſche See, die, Jsla, 507. 508. 
208. 245. 608,38la de Leon, 369. 

Sreländifcher Wind:| Felam, 159. 536. 
bund, 134. Island, 169. 206 

Sreländifches Meer,| 209. 293. 648. 
68. Islavp, 507. 

Islaͤndiſcher Hund, 
134, 


Jsle de France, frz. 
Der , 65. 375 a 
6485 


Jamid, 595. 
Sämir, 595. 
Isola bella, 
ınadre, 249, 
Iſonzo, die, Flß. 250. 
Iſop, 105. 
Ispahan, 157. 593. 
Sffoire, 375. b 
Sfoudun, 375.a 





Irgis, die, 530. 
Srimäli:Tau, Berg, 
256 


Iris florentina, 92. 

Irkutsk, 570. 572. 

Zrofefen, 649. 651. 
655 


Iron, 568. 
Srrlidhter, 83. 
Serfterne, 9. 
Irrwell, 500. 501. 
Serwifche, 83 
Irtiſch, der, 555-5; 
570. 571. 
Irun, Paß von, 
185, 





Iſtmo, 676. 


249. ; 


JIviza, Intel, 205. 
208. 366. + 


Juan, San, 681. 
Sorea, Drt, 49: 


Qucar, der, 248. 


Juden, 145. 30%. a#” 
3203. 328, 528.| . —— 
336. 583. 588. — , 


591. 613. 614. |Rabailen, 20 
QZubdenaffe, der, 137.| Kabardei, 313. 
Judenburg, 252. Kabes, 70. u. 
Sudenfirfbe, 104. Rabijätı, 121, 

Fug, der, Fuß, 21 217.| Rabul, 558. 597. 

548. Rabuliften, 556.587. 
a Juglans regia, 97. | KRadbao, 630. 27 
Qufagiren, 568. Kados, 653.78 
Juliomagus, 379. | Kaermartben, SD 


Sumna, der, 557. | Kaferiftan, = 
Jung = Bredlau, | Kaffe, Stadt, AS, 
Stadt, 469. Kaffeebaum, 108; 
ade ing Kaffern, 588. 59. 


er die, 33. —J——— 
Jungfrau, Sterns 641. 
bild, 5.7.8, Kagliari, 340. 3 50. 


— 313, 315. Jungfrau, die, ber⸗ Kabira, 77. 157. 


ner Alpen, 179; 613. 616. ui 


Regiſter. 


Kabla, Stadt, 450.| Kalkasmongolen, 
Kablenberg,ber,197.| 565. 

201. Kalffelägebirge,189. 
Kajam, Stern, 6. | Kalfgebirge, 188. 
Kaidu, 578. Kalfutta, 65. 157. 
Kajeputbaum, 110. 557. 584. 
Kajeputdl, 110, Kallies, Stadt, 467. 
Kaiman, der, 125. | Kalmius, der, 550. 
Kain, 594. Kalmüıdei, 576. 
Kainst, 559. 571. Kalmücken, die, 143. 


Kairewan, 313.617.| 152. 204. 532. 
Kairo, 615.616.629.| 536. 561. 577. 
Kaiferlanal,der,356.] 588. 


Kaiferfrone, die, 93.| Raluga, 520. 548. 
197. Kaluſchka, die, 548. 
Kaiferreih, ruffis 


Kalw, Stadt, 241. 
ſches, 219, 426, 428, 
— Dorf, Kalzedon, 323. 
. 241. Kama, die, 217.254. 
— — 255. 530. 551. 
441, Kambambe, 639, 
Kaiferftaat, öfterreis| Kambodja , Strom 
chifcher, 322, 326.| von, 556. 582. 
351. 382. 39U. | Ramburg, Stdt.449. 
Kaiferswertb, 234. Kameel, das gemeine, 


Kaifertbum, öfterreis:| 130. 
chiſches, .Kameelziege, 130. 
Kajugas, 651. 132. 


Kakaobaum, 112. Kamellien, 113. 
Kafaobohnen, 112. Kamelopard, 131. 
Kafofias, 652. : | KRamenet,Stdt.550. 
Kafonda, 639. Kamennoi Oſtrow, 
Kaftusarten, 107, 547. 
KRalamata, 318. Kamenz, 453. 
Kalatagirone,Stadt,| Kamjenjetz, Stadt, 
355. 550 


Kalb, 131. Kamille, die gemeine, 


Kalbe, Stadt, 469.| 101.; die Meine, 
Kalbelezed, Stern, 6. 101.; die römifthe, 
Kalden, Neu:Stadt, 101. 

474.” Kamillenberg, ber, 
Kaldonifhe Meer: 

enge 507. Kammerfee, 320. 
ee, , Kammin, Stdt. 467. 

Kampaner Thal,das, 

Kılfenferibat, das,| 246. 

235. JKampeche⸗-Bai, 70. 
Kalguew, Inſel, 206.| Kanpen, 482. 
Kalifornien, Hlbinf.,| Kampferbaum, 92, 


72. 666.5 Meer⸗ Kamtſchatka, Halb» 


bufen, 72. 645. infel, 7ZL 136. 
KRalipflanze, 100. 510. 556. 573.5 
Kalifb, 552. Meer von, 71. 
Kalisz, 521. Kamtfchatlaer, 561. 
Kaltas, 577. 567. 
Kallasmongokei, Kamtſchatskieu, 

578. Meerb. von, 645. 


Kanagreen , 88, 
Kanal, der, 68. 204.| Rapelin, 121. 
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Kamüfchin, 254. Kapaunen, 325. 
Kanada, 649. Kap der guten Hoffe 







nung, 


214, Rapella, Stern, 6 


Kanal, batfcher, 3215) Kapern, die, 112. 


210.| KRapernftraub, 112, 
Kapifcher Diftrift, 


631. 
Kap Horn, 63. 682. 
Kapifher Ameiſen⸗ 
freffer, 133, 
Kapifher Büffel, 
138, 


Kapland, 639. 

Kap Linaro, 205. 

Kap Paffaro, 336. 

Kap Santa Maria, 
di Peuca, 336. 

Kap Spartivento, 
336 


britifcher , 
213.; beomberger, 
220. 223. 468.; 
de Campo, 356. ; 
del Sur, 63.; Ein: 
gang dei, 60.5; 
Srangend=, 321.5 
plauer, 229.5; 
rend&burger, 225. 
381.; von Ampo: 
fta, 356.; von Hu⸗ 
edcar, 356.; von 
Kaftilien, 356.; 
von Dimedo, 356. 
Kanaria, Infel, 643. 
Kanarienvogel, 126, 
Kanarifhe Inſeln, 
59. 60. 63. 64. 


643, 
Kanäle , oͤſterreichi⸗ 
che, 321. Karabiffar, 595. 
Kandabar, 586. 587.| Raraiben, 147. 
Kandel, Dorf, 441. —_. Zufeln, 


Kander, die, Fluß, 
236. 238, ' Karaibifhes Meer, 
Kandia, Anfel, 208.) 70. 
Rarakal, der, 135. 


215.; Wein von, 
Karafalpafen, 561. 


Kapverdifche Infeln, 
642. 
Kara, bie, 164. 


251. 
Kangaigebirge, dat, 
554. 


Kangstfheu, 157. | Kara Muren, 556. 
Kanikula, Stern, 6.| Raran, Stadt, 586. 
Kanin, Halbinfel, Karatsch, 314. 
206 Karauſche, 123. 
Kara Uffu, 578. 
Karbamomen,die,9. 


Ranin, Kap, 204. 
Kaninden, das mil: 





de, Karelien, 534. 
Kannä, 355. Kareim, 589. 590, 
Kannftadt, Stadt ,| Rarette, die, 125. 

239. 426. 428, | Karfunfel, 323. 
Kano, 638. Kargopol,Stdt. 548. 
air Yan Stern, 5.| Kariſches Meer, 66. 

Karlibad, 321. 


Ramorfe, Bersfchlof, Karlsburg, 331, 
351. 


Karlebafen, Drt, 
Kanſas, 653. 231, 
Kan:Gu, 575. Karlstown, Stadt, 
Kanterbury, 508, 517. 518. 
Kanton, Stadt, 71.| Rarldrube, 260.293, 
576. 308. 382, 421, 
Kap, Bianco, 205.| 422. 424. 
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re 831. 439. Kaslkaskias, 652. 












Regiſter. 











Katumbela, 634. |Relten, 144. 888. 

Katwyk, 60. 211. | Kempen, Stadt, 468, 

131.| Katzbach, die, 222.] Kempten, 251. 436. 
257. 


Karmin, 118. 163. 164. 216. Kendal, 76. 259. 
Karmelenberg, der,) 254. 256. 519.| Kate, die, Stern] 503. 

202. 526. 535. 536.| bil, 8. Kenneb, 615. 
Karmon, 211. 554. 558. 569.) Kae,die fanfte,135;| Kennonif, 652. 
Karmoifinfplange, 589. 5%. 594 die europ. mwilde,| Kent, 496. 

124. Kasquen, 146. 135. 177. Kentudv, 664. 
Karnarcon, 504. | Rasfai, 580. Kapenbudel, der, | Kenzingen, Stadt, 
Karneol, 323, Kaffandra, 205.206.| 193. 421. 424, 
Karolina, 664. affandria, Meerbu:| Kaub, 2832. 446. |Keos, 208. _ 
RKRarolinenftraße, fen von, 69. Kaubul, 558. Keraßtur, 323, 

154, Kaffavaftraud, 96. | Kauen, Drt, 219. | Kerefun, 595. 
Karpaten, 133. 163.| Raffel, 201. 231.| Kaufbeuren, Stadt,| Kerlon, der, 556. 

186. 187. 195.) 293. 2308. 382. 437. Kerman, 593. 5. 

219, 220. 222.| 447. Kaufa, 633. Kermanſchatz, 59. 

253. 250. 300.| Raffia, die, M. Kaufafien, 536. Kermedv, 629. 

320. 322, 325. | Kaffimow, Stadt, | Kaufafier, 527. Kermeöbeeren, Die, 
Karpaten, fiebenbür:]| 551. Kaufafifbe Provin:| 100. 

gifche, 252. Kaffiopeja, Stern:| zen, 521. Kermedeiche , 100. 
Karpatifched Wald:| bild, 7. Kaufafus, der, 132.) Kermed: Schifvlaus, 

gebirge, 252. Kaffuben, die, 301.]| 144. 163. 164.| 118. 
Karpentaria, Meer=| Kaftahanas, 654. 187. 216. 277.| Kermesftaude, 100. 

bufen v., 72. 684.| Kaftanie, die ächte,| 285. 519. 522.| Kerrv, 497. 








Karpfe, 123. 526. 
Karroo, 610, 611. 
Kars, 595. 
Kartbagena, 205. 
207. 356. 2366, 
369. 677: 
Kartoffeln, 104,279. 
Karun, 
Karvofpllaceen, 277. 
Kafale, 350. 


Kafan,254.306.309. 
521. 530. 531. 


535. 547. 
Kaſanka, die, Fluß, 
255. 547. 


Kafanna , der, 235. 
Kaſan'ſche Tataren, 
535. 


Kasbeg, 186. 

Kasbin, 593. 

Kaſchan, 593, 

Kafchebar, 579. 

Kafchelot, der, 129, 

Kaſchemirziege, die, 
132. 


Kaſchenah, 629. 
Kaſchgar, Kaſchkar, 
570. 


99.5 die wilde, 
Kaäftanienburg, bie, 
441, 


Kaftel, Stadt, 444. 

Kaftenberg,der, 137. 

Kaftilien, Kanal von, 
356, 360. 365. 

Kaftilien, Alts und 
Meu, Provinz, 
366. .* 


Kaftizen, 146. 
Kaftor, — 
Kaſtri, 317. 
Kafuar, 127, 
Kaswin, 593. 
Katagum, 633. 
Katalonien, 366, 
368. 380. 
Katamarfa, 681. 
Katania, Katanea 
306. 355. 


Katanzaro, 355. 
Kataraft, 47. 
Katechupalme, 94. 
Katbarinenfeld, 569. 


Katbarinen Kanal, 





der, 217, 255. 
u. 558. Katib, 601. 
Kaſchna, 633. Kattaro, 331 


Kaskarillrinde, diel Kattegat, 67. 207. 
gewürgbafte, 98.| 514. 515. 








ne 554. 558, Pe die, Stut, 


— der, 199. Stadt, 550 
Kautſchuckbaum, 96.| Kerulun, der, 556 
Kavarta, 366. Ketskemet, IM. 
Kaviar, 120. 526. | Ketöfemetter Haide, 
Käbelil:See, 229. 325. 
Kälmar, 518. Kerbolm, 553. 
Känguru, das, 114.| Kbamil, 578, 
133. Kbarfow, 531. 550. 
Kärntben, 301. 321.| Kberfon, 253. 520. 
322. 324. 325.| 535. E 
327. 329. 332: | Khima, 5M. ; 
Kärdz, die, Fluß, | Kboiund, 590. > 
233. Kbotan, 579, 
Käfemarf, Ort, 186.| Kbotin, zn 
219. Kiajabei, 313. ° 
Käschenbäume, DE] Kiang, 556. = 


Kedfcbe, 586. Kiang:ming-fu,576. 
Kiang:Si, 575. 


Kefallenia, 208. 


Refalonia, Snfel, | Kianstfheu, 157, 
208. 251. 318, | Kiawas, 654.5 
Keft, 615. Kiächta, TR 


Kehl, Ort, 234. 238,| Kibris, 595. 
Kichererbfe, 108, 
Keilberg, der, 197.] Kidarpus, 65a W 
Keinifa, 321. Kidderminfter, 504. 
Kelat, Stadt, 586.) Kidfch, 556. © 
Kelberg, der, 202. | Kiebig, der, 
Kelbeim, Stadt,433.} Kiefer, die, 
Keliboli, 316. Kiefernipinne, 117. 
Keliubieh, 615. Kiel, 392. 515. 





Regiſter. 


Kieler Meerbufen, Kirgis-Koſacken, 
224, 536. 
Kiefenfuß, 116. Kirin, 576. 
Kiew, . 520.| Kirfudbrigbt, 
531. 547. 549. Kirſche, ‚109. 
Kildare, 497, Kirfcheb, 613. 
Kilia, 552. Kirſchen, wilde, 


Kilfenny, 497. 506. 
Kill, die, Fluß, 244, 
Killarnev, 506. 
Kilmarnof, 505. 
Kimm, 20. 21. 56. 
Kimmung, die, 4. 
Kinaft, der, 196, 
Kinburn, 550. 


188 
Kiſchanew, 552. 
Kiſil Irmak, 558. 
Kisljar, 552. 
Kissanos, 281. 
Kiffingen, Stadt, 

439, 


Kiften, 561. 










Kinel, die, 530. ıKiftenberg, der, 
Kings, 497. 181. 
Kingston, 649, |Kitai, 573. 
667. Kitas, 654. 
King⸗Tſchin, 576. | Kisingen, Stadt, 
Kinkardine, 497. 440. 
Kinnaird,, Vocge⸗ Kiuſiu, 598. 
birge, 204. Kiutahha, 595. 
Kinroß, 497. Klagenfurt, 183, 
Kinfale, 506. 260. 
Kin ſcha Kiang, | Klanziger See, 221. 
556. Klapperfchlangen, 
Kinfima, 59. 124, 


Kinzig, die, 199.| Klapperfteine, die, 
238, 242. 
447. r Klarenza, Vorgeb., 
Kinzigtbal, dab, 205. 
280 


Kio, 157. 598.2 
Kiow, Drt, 253. 
Kidbnbavn, 259. 


Klariden, die, 180. 
181. 37. 
Klaufenburg, Stadt, 
335. 
512. ,„ |Klausthal,. Stadt, 
Kippenheim,äleden,)| 231. 475. - 
424. Klee, 107.5 der 
Kipros, 313. ewige, 107. 
Kirchberg, Stadt, Kleinaſien, 69. 130. 


215. 216. 
Kirchenſtaat, Kleine Enz, — 
300. 319.].Kleine Nethe, 245. 


Kleiner Altar, 554. 


KRircheftellinsfurt, Kleiner Atlas, 619, 
Dorf, 240. Kleiner Bär, Stern: 

Kirchheim, Stadt, | bild, 6. 7. 
426. aan, f Kleiner Belt, 513, 

Kirheimbolanden, | 515. 

« Stadt,. 441. Kleiner Bernhard, 
irenef, 572. ., 350. 

Kirgbifen, 561. 563.| Kleinerfdwe, Stern: 

577. 588. bild, 8. 


Rirabietaifafen,568. Kleiner — 
Kirgifen, die, 148). Sternbild, 
536. 


497.) Klein = Laupheim, 


Ä Rodenie, polnifche,| Komer See, 248. 
320. 


Koblberg, Drt, 
1 221. 
o | Kleines Hafl, * Kohlpalme, 94. 


10 


Kokan, 589, 590, 

Koko Nor, 559. 

Kofospalme, 94. 

Kola,Halbinfel, 206. 
637. 


Kleine Wolga, 
255. 
Klein: ey, 600. 


Flecken, 432, 
Kleinpolen, 301. 
Kleinruffen, 527. 

232, 
Kleinrußland, 520. 


Kolberg, Stadt, 461. 
467. 


Koldetind, 189. 
Kolding, Drt, 515. 


Kleintübet, 579. |Koldis, 452. 
Klematan, 603. Kolibri, 125. 
Klementiner, 328. | Kolima, 666, 
Kleſchtſchino, See, Kolin, Stadt, 


Koliwan, 571. 


551. 
Kleve, 457. 47L 
Koliman’fched Ges 


Kliazma, die, 551. 


Klimatologie, 4. birg, 554. 
Klimowfa, Drt, | Kollern, 637. 

220. Kolmar, 375.b 
Klingen, Ort, 227.| Kolofonium, 95. 
Klingenberg, 226. | KRolofithia, Meerbus 

fen von, 69, 


Klipperbach, der, 
228. Kolombia, 661. 676. 
Klippfiſch, 120. Kolombifhe Repu⸗ 
Klippfchiefer, 138. blifen, 676. 
Klodniß, Fluß, 222.;) Kolomna, 551. 
die wilde, 222, | Kolonien der Sierra 
Kniebiß, der, 233) Morena, 266. 


Knife, 654. Kolonna, Vorgeb., 
a | 205. 308, . 
Koang : tfheus fu, | Kolorado, 646, 666. 

576 „ IKoltiger Wald, der, 
Kobbe, 629, Koltow, Ort, 220. 
Kobbeb, 613. Kolumbaperlüden, 
Kobi, 577. 326. 


Kehle © Ipt 233. Kolumbiafiuf, 646. 
rn Inſel, 208. 
280. F * 
471. Pe 556. 
— 382. 440. Kolpwan, —— 


571, 
Kochab, Stern, 6. | Kom, 593. 


Ü ed» 
— der, Fluß, Kometen, 443, 9.10, 
241, 427. 431. | Komorin, Kap, 582. 
Kocer,blauer,Fluß,| Komorn, Drt, 252, 
241. ;rotber, $1.,| 331 in 
241.5; ſchwarzer, Komoro = Infeln, . 
2.6 
Kochinchina, 142, | Komun, 578. , 
582. Kondor, 125. 
Kodos, der, 558. | Konello, Vorgebirs 


ge, 205, 
Konggebirge, das, ’ 
607. 


720 Regiſter. 


Kongo, 639. Korfeiche, 100. Königin Charlotten⸗ Krappis, Ort, 222 
Konia, — Korkyra, 208, infeln, 685. Krasnojarst, 571. 
Konjeh, 59: Korna , 575. 579, | Königgräs, 331. 572. 


Konftantine, 618. Korn, türkifches, 90.| Königsberg ,‘ 204.) Krauſenbach, 199. 
Konftantinopel, - Kornberg, der große, 213. 219. 259. Krautbeim, Stadt, 


292. 302. 195. 300. 305. 390.| 421. 

315. 371. ee Kornera, Rein. de,| 454. 457. 463.| Krebs, der, 33. 
Konftantinopel, 2392, 465. 326. 

Straße von, Kornrade, die, 107.| Königsbronn, Drt,| Krebs, Sternbild, 

70. 216. Koromandel , 65. 241. 251. 431. 5. 6. 7.8 
Konftanz, 235. 421.| 552. Königshofen, Drt, —8 Stadt, 

422, Koron, 318.; Meer: 421. 


242, 

Konteffa,Bufenvon,| bufen von, 69, | Königslutter, Stdt.,| Kreglingen, Stadt, 
Korfita, 68. 205.| 477. 431. 

Kontinente, 60. 2 215. 356.| Königsfaal, DOrt, Kreich, die, Fluß, 

‚Konz, Drt, 243. 226 239. 

Kooks SInfeln, 685. Role &rebt.,513, ee, die, | Kreibaba, die, 238. 


Kooföftraße, 685. | Korte, 317. Kreis erzgebirgifeer 
Kopais, 317. Kortryl, Stadt, 389. Königfein, der, 197.| 452.5 leinziger, 
Kopal, 9. 484, 453. ;  meißmer, 
Kopatbaum, 113. | KRofaden, die, 143.| Königäftubl, der, 452.; voigtlãndi⸗ 
Korallad, 113. 300. 301. 527.| 193. 203. 422, f&ber, 452, 

Kopalſumach, 97. 532. 561. 570. ;| Königstiger, der, | Kreinenfbug, 550 
Kopenhagen, 76.| donifhe, 520.;| 136. Kremämünfter, 260. 


266. 293. 297.| ural’ide,538. 551; Königswand, die, Kreolen, 602. 
300, 305. 512. japarger, 253, neben dem Drtler,| Kreta, 208. 213. 


Koppe, 40. Kofchend, 590. 179, Kreut, Drt, 637. 
Kopten, 159. 614.| Kofchenille, 107. | Köpnif, 466. Kreuz, Storm 
Koptos, 615. | 118 Körbel, der, 102. bild „ 8. 


Koraiten, 159. Koſchot, 577. Kösfeine, — 195. Kreuzberg ‚der, 
Korallen, 53. 115; | Kofchotei, — Köfen, O 108 
ara ‚ die, — Dorf, 22. Köslin, Stadt, aä4, Krenburg, 220. 


erg 457. 467. Kreuzdorf, 156. 

ee, erregen Köftris, Dorf, 450. Kreuzendorf, Drt, 

der gelbe, 87. 5) Koffeir, er 4. 222. 

der röthliche, 87.| Koftnig, 422. Köthen, 382, 472. | Kreuzsnad, Er: > 
Koraffan, 588, 593.| Koftroma, 255. 320.| Krabbe, 52. 116. | Kreujfpinne, 116. 
Koraſſans, die, 5837:.| 331 Krailsheim, Stadt,| Krimm, die, 206. 
Korbach, Ort, 231.| Kodwa, 255. 241. 426.. 431. 216. 548. 550. 

447. Koswig, Stadt, |Krain, 252. 308. | Krimmifcbe Tata— 


Kordofan, 613. 472. 382. ren, 535. re 
Kordova, 3061 366.| Kotaie, Stadt, Krakau, 219. 220.| Kriftiania, 76.239. 
Kordona bel del Tufus] Kotan, 379. 382. 521. Rriftianfand , 
Kotorosla, die, 548.| Kralowa, 186, Kriftianftad, 518 
Korea, Salöinfe, Kottbug, Ort, 229 — Kriftof, St., GR 


71. 142. 598. Kriwan, der groß, 
vo Inſel, 208.| Kowno, Ort, 219.| Krampffifh,. 120. 187. 

Köln, 45. 233.234.| Kranach, Stade, | Krimis, Stadt, 74. 

Kahn, 142. Bat. 238. 205. 385.| 439. Kroaten, die, ML 

566. 390. 455. 437.| Kranich,. 128.525: | Kroatien, 324.53 

eg 102. 461. 464. 47h. | Kranich,der, Stern:| 327. 


Korintb, 317. Kölpin= See, der, bild, 8. Kroitſch, 
Korinth, Meerbufen| 229. Kranichfeld, Dit, | Krofodil, 124. 
von, 6% Köngen, Dorf, 240.| 227. 


125. 
— 106, 306,421.) Könige, bie drei, Krapp, 103, 279.| Kromolow, Dr, 
Gtern, 324. 223, 


Regiflter 


Kronad,Stabt,439. Kullum, 588, 
rone, Gternbild,| Kulm, der raube, 
5.6.5 die nürd:| 195. 198. 465. 
fie, Sternbild,| Kulmbach, Ort, 242, 
8; die füdliche,)| 439, 
Kum, 593. 


Sternbild, 8. 
Kronfranih, 128, | Kumana, 77. 677. 
Kronftadt, 307. 331.| Kumafi, 631, 


334. 544. 547. | Kummeromwer See, 


Krooge, 65. 223. 473. 
Kropfbrunn, 199, | Kumüden, die, 536. 
Krorfgans, 129. | Kundus, 588. 
Kroffen, 221. 222,| Kupfer, 322. 

466. Kupferſchlange, 
Krotoſchin, Stadt, 124, 


Kuppe, 40. 


Kroͤpelin, Stadt, | Kur, der, 187. 558. 
474. 569. 


Kröten, 124. Ruratfebi, 386, 
Krummbolzfiefer, | Kurden, 569. 
die, 94, Kurdenland, 313, 


Krummbolzöl, 94, 
Kruftageen, 116. 


Kurdistan, 503, 
Kurbeifen, 269. 270 


Kruſtenflechten, die| 216224. 255. 
88, 23. 3=9, 390. 
Kruziaten, 277. 392, 394. 442. 
Kriimm, die, 550. 447. 


Kurilen, 5361. 568. 
Kuriſches Haff, 213, 


Krüptegamen, s7. 
Kryptogame fian⸗ 


zen, 277. 219. 
Kuang-Jung, 575. | Kurland, 520, 534. 
Kuango, 607. 549. 


Kuang:Si, 575. 


Kurländer, 532. 
Kuan-hoa, 152. 


Kure, der, 53% 


Kuba, Infel, 63. 70.| Kursf, 520. 548. 
667. Kurskſches Gouver: 

Kuban, 536. nement, 254, 

Kubebenpfeffer, 91, F 


en 
218. 


Kuddom, die, Fluß, Kufel, Stadt, 441, 
Kufittan, 592. 
Kinn Cherif, 596. | Kuönejf. 571. 
Kuei⸗ un. 575. Kutabia, 558, ° 
Kufftein, 331. Kutaje, 505. 
Kuguar, der, 135. Kutais, 569. 
Kub, 131. Kutfche, 579. 
Kubard, Dorf, 441.| KRuttad, Ort, 584. 
Kubiftan, 586.593.| Ku-wen, 152, 
Kubnbabn, 127. Kurbaven, 60. IL 


Kurumgebirge, das, 
554, 


Kufa, 633. 212. 259. 
Kufan, 589. Kuzanzkiſches Ges 
Kukuk, 125. birg, 554, 
Kufufsmühle, die, | Kuznezk, 555. 

299, a Gebir- 
Kulan, 132. ‚ 554. 


Küdde, die, Fluß, 
233, 

Küblsheim, Stadt, 
423. 


Küfelbabn, der, 198. 

Kümmel, der, 102. 
323, 

Künzeldau, Stadt, 
241. 426. 431, 

Kürbisbandwurm, 


116. 
Kürbisflafhenbaum, 
105. 
Kürbiffe, 106. 279. 
Küßnacht, 416. 
Küfte, friesländifche, 
211.5 ia PR 
fhe, 211. 
Küftrin, 221. 223. 
461. 466. 
Kyparission, 205. 
Kyıhera, 208. 


f. 


Laage, Stadt, 474, 
Paaland, Infel,207. 5 
514, 


gaarat, 600. 
Pabajan, 504, 
Labe, die, 22 
Saberdan, 121., , 
Labes, Drt, 221, 
Pabiaten, 277. 
Labrador, 619. 
Labro, 351. 
Yobus= See, 
große, 229, 
Lac des Mouffer, 
9 


ne ——— 


der 


Lacca Diva Archi— 
pel, 605. 

Lacertaagilis, 124; 
Chamaeleo, 124. ; 
— 124; 
Gecko, 124; 
Iguana, 124. ; ıno- 
nitor, 124, 

Lachagebirge, daß, 
309, 


Lache, die, 228. 
Sachen, Dre, 441 
Labs, der, 122.; 
rotb, 326.5 meiß, 
526. 
Lachsforelle, 122, 


Kulja, Dorf, 218. Küchleintlume, 103, Sachter, 24. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 


721 


Lackmuskraut, 06, 

Paco, 675. 

Lacrima Christi, 
281, 

Lactuca sativa, LOL, 

La Concepeion, 
682, 

Padat, 579. 

Fadenburg, Stadt, 
421. 424, 

Ladogafee, der, 218. 
258. 


Lafitte, 283, 
Yage, Stadt, 474. 
Lagman, 587. 
Lago di Bolsena, 


Lago di Como, 


= 

Lago di Garda, 
320, 

Lago di Lugano, 
320, 

Lago d’Iseo, 240. 
320, 

Page maggiore, 249, 
320. 

Lagos, 367. 

Lagrimma de Malaga, 
28L, 

La Guayra, 677. 

Laguna, 643, 

Pagunen, die, 48. 

Lagunes de Ruidera, 


247. 
‚];2abn, die, 199. 200, 


ur. 5 447 

Pabnftein. 282, 

Pabore, 584. 

Fahr, Stadt, 421. 
422. 


Lahsſa, 313. 
Laibach, 183, 335. 
Lafediven, die, 65. 
Lakonia, Meerbufen 
von, 69. 
Cama, daß, 114, 
Samaiten, 158. 
Lambof, 601. 
Lambeheim, Flecken, 
440. 
Lamego 367. 
Taminaria edulis, 


Laminaria saccha- 
rina, 89, 
Lawium, 10 
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22 
Lampertheim, Langenfanbel,, 
Sieden, 444. Lanfatfbire, 496. 


Lampongs, 605. 
Pamprete, die, 119 
Lampyris noctiluca, 


Langenfalza, Stdt., 
470, 


Langenfchwalbad, 
Badeort, 446. 
Langer Sce, 249. 

320. 418. 
Pangemwiefen, 197: 
Langons, 283, 
Langres, 244, 246. 

375.b 
Langfchede, Drt, 


Lamuten, 561. 

Fanarf, 497. 505. 

Sanfafter, 267. 502, 
663. 

Fa:na:ib, 686. 

Sand, das gelobte, 


Landau, Gtadt, 244. 
Languedoc, franzd: 


436. 

Landauer Pegel, der,; ſiſches Departe- 

235. ment, 375.a 
Landeit, 56. Lafner See, 224, 
Sandenge, 61.5 ro=|Lanus, 142 

conifche, 217. | Lanzerote, Infel, 
Landes, franz. Der.| 643. 

375.4 Lao, 5SL. 
Landgrafen, 160. Laon, 280. 375 a 
Landquart, die, Fluß, Yaok, 581. 

235. La Paz d’Aycucho, 
Landregen, 82. 680. 
— fränki⸗ La Plata, Rio de, 

fcher, 194. 674, 680. 
Landsberg, 223.5 Lappen, 154. 532, 

Stadt, 437.; an| Lappland, 169. 276. 

db. Wartbe, 466.| 277. 286. 257. 


Sandfeildfröte, die 
griechifche, 125. 


Lappländer, 516. 
517. (f. Lappen). 
Landeend, Vorgeb. Lappländiſche Halb: 
204. 485. infel, 206, 
Laracce, 625. 
Parade, 625. 
Parat, 600. 


Landsgemeinerbach, 
die, Fluß, 228. 
Landehut, Stadt, 


436. 468. Pari, 632. 
Landsfrone,die, 196.| Lariſſa, 316. 
468. Parfaun, Stadt, 556. 
Landskron, Trüm= | Laroso, 283, 

mer von, 445. |Larus, 129, 


Landtbal, 43, 
Landwaſſer, davofer, 
235. 


Landwinde, 85. Laſſan, Stadt, 467. 

Sandzunge, 61. Laftadie, 464, 

Langefjeld, Höhe auf| Latlıyrus odoratus, 
dem, 190. 108, 


Parvenblumen, 104. 
Laſſa, 277. 550. 
579. 591, 


Langeland, Snfel, | Yatoreza, 187. 
207. 514, Latour, 283, 
Langelsheim, 201. | Lattih, 101. 
Lauban, Stadt, 468. 


Lagen, Flecken, 
444. Laubenbeim, 282, 
Laubfroſch, 124. 


Langenburg, Stadt, 
431. Raubmoofe, 59, 


Negifier. 
441.| Laucharten, M. 


Lauenburg, 230. 
467. 509. 510. 


Lauerz, Dorf, 415. 
Lauerzer See, 415. 


Lauf, Stadt, 438. 


Paufen, Dorf, 428. ; 
428, 233, 


Stadt, 
Laufenburg, Drt, 
233. 


Lauinen, falte, 170. 


Fauingen, Stadt, 
437. 


Launion, 375.2 
Laupbeim, 432.5; 


Groß⸗ — 
JLeck, Reinarm, 
Laurang, der, im 

Departement der 


Klein⸗, Fl., 432 


Oberalpen, 179. 
Laurikocha See, 

674, 
Laurineae, 277. 
Laurus camphora, 


Laurus Cinnamo- 
mum, 92, 
Paus, 117. 


Paufanne, 293.419, 


Paufig:Dber, 452, 

Lauſitzer Gebirge, 
196. 229, 

Laufiger Neiffe, bie, 
223. 


Laußnitz, 452. 


Lauter, die, Fluß, 


230. 239. 432. 
Lauter, Stadt, 
240. 
Lauterbach, Stadt, 
445. 


Lautered, Schloß, 
429. 
Lauterſtein, 452. 


Lauwer Zee, die, 
67. 207. 232, 
Laral, 375.b 246. 


La Valetta, Stadt, 


356. 509. 
Lavandula spica, 
105. 
Lavantthal, daß, 
321. 
Pavaur, 375.b 
Lavendel, 105. 
La Victoria, 677, 


Lazzaroni, die, 354. 


Lähnbof, der, 249. 
Pängenthal, 43. 


Pfärdbaum, 9. 


Lärchtanne, die, 177. 


Leba, die, 220. 
Leba⸗See, 221, 
Lebensbaum, 95. 
Peberberg, 203 

Peberblume, 110. 
Lebermooie, 8), 
Lecce, 355. 


437. 
Lebbaufen, Dorf, 
437, 


Pectoure, 375 a 
Peda, die, 232, 
Pederberg, 205. 
Leeds, 305. 500. 
Yeer, Drt, 476. 
Leerort, Dre, 232. 
Leeuwarden, Stadt, 


Leeumendland, 654. 
Lefkoſcha, 595. 
Legbea, 629, 
Pegnano, 331. 
Leguan, 124, 
Leguminosae, 277. 
Leia, 533. 


feicefter, 307. 496. 
501. 

Leiden, 267. 301 
481. 

Feier, Sternbild, 7. 

Yeimbab, 201. 

Leimersbeim, Dorf, 
441. 


fein, der, 107. 278. 


324. 
Lein, die, Fluß. A1 
Leina, der, Bach, 
231. 450. 
Leine, die, Fluß, 
231. 251. 476. 
Feinfig, 226. 
Leipzig, 153. 228. 
306. 308. 3. 
452. 453. 


Leipziger Kreis, 
452, 

Leiria, 367. 

Peiland, das, 67. 

Leißnig, 452. 


Lech, der, Fluß, 251. 
37. 2334. 435. 





Reith, 505. 
Feitrim, 497. 
Yello, Dre, 249, 
Lekton, 553. 
Lelundo, 639, 
Lemanniſcher See, 
165. 175. 203. 
248. 415. 419. 
Lemberg, 306. 330. 
333, 


Lemberger Hoch⸗ 
ebene, 253. 

Leines, 282, 

Femgo, Drt, 478. 

Leinnos, 209, 309. 

Yena,die, 258. 554. 

Lengsfeld, Ort, 440. 

Lenne, die, 200. 
244. 

Lennep, Ort, 471. 

Lens, 

ee Drt, 
237. 

Lenbelpaf, 183. 

Leobſchütz, Stadt, 
468. 

Leon, 366. 666. 

Leonberg, Stadt, 
426. 429, 

Leone, der, Monte, 


in den mallifer 
Alpen, 180. 
Leontodon 


cum, 101, 
Leopard, der, 115. 


135. 
Leopoldſtadt, 331. 
Leoville, 283, 
Lepanto, 317. 
Leranto, Meerbufen 

von, 69, 
Lepidium sativum, 

III. 

Lepidolit, 323. 
Leponto, Straße 

von, 69. 

Lepſina, 317. 


Lepus cuniculus, 


Lepus timidus, 137. 

Lepus variabilis, 
137. 

Verden, 126, 

Yerdiengarten, der, 
199, 

Yerida, 370. 


Regiſter. 


Lerwick, Flecken, 
507. 


Leſath, Stern, 6. 
Lesghier, Lesgier, 
die, 536. 561. 
Pesginzen, 536, 
Leſſon, 212, 
Leſſo, M. 
Lesſoͤe, 514, 
Yefun, Fluß, 331, 
Pette, 532. 
Yeubelpaß, 183. 
Leukadia, 208, 
Leutkirch, Stadt, 
426, 432, 
Peutra, die, 448. 
Peuze, Ort, 245. 
Yevante, die, 280. 
333. 236. 
Lewes, 504. 
Lewis, 507. 
Lerington, 
650. 


Leute, 599. 

Ljama, das, 130. 

Libanon, der, 554 
594, 


644, 


Libeccio, 337. 
Yiberia, 631, 
Libiſche Wirte, 626. 
Pibourne, 375. 
Fb, Stadt, 445. 
Lichenes, 87. 
Yichtenften, 294. 
419. 452. 
Lichtenſtern, 395. 
Liebau, Drt, 549. 
Liebe, die, 465. 
Liebenſtein, Drt, 


449, 
Liebenzell, Stadt, 
430 


Liebfrauenmilch, 
252. 

Liefland, 532%. 534. 
Liegnig, Etadt, 222, 
455. 457. 468. 
Lier, Stadt, 483, 
Lieven, die, 534. 
Pigufter = Strauch, 

104. 

Ligustrum vulgare, 
104, 
Pimfiord, der, 

214. 


Lilibacuin, 206. 


Lilie, die weiße, 
03. 

Liliun candidum, 
93. 

Lilium Martagou, 


y3, 
Lille, 305. 375.b 
377, 
Lilybaeum, 355. 
Lima, 678. 


Limbach, 198. 226. 

Limburg, 480. 

Limburg, an der 
Labne, 446. 

Limerik, 305. 497. 
506 


Pimmat, die, Fluß, 
237. 238, 416. 
Pimoges, 375.b 
379. 
Pimoufin, 375. 
Limonuın, 380, 
Yımour, 375.8 
Yinaro, Kar, 205, 
Pincoln, 496. 50%. 
Lindach, die, 429, 
Pinde, die, 112. 
Pindenfel®, 193, 
Linderſee, der, 
213. 
Findet, Kap, 204. 
Pindesnäs, Kap, 
204, 
Pineal, dat, Stern: 
bild, & 
Yinguetta, Vorgeb. 
105. 308. 
Pinbares, 367. 
Linkoping, 518. 
Pinlitbgow, 497, 
Yinfe, die, 108. 
Pintb, die, Fluß, 


Pinttbal, 43. 415. 

Linum usitatissi- 
num, 107, 

Linz, 251.260. 300. 
334, 


Lion, Meerbuſen 
von 68, 215.248, 

Siparifhe Inſeln 
208. 

Lipetsk, Drt, 551 

Viplappen, 601. 

Lippe, die Fluß, 
244, 274, 394, 
305. 471, 


723. 


Lippe» Büdeburg, 
294. 478. 

Lippe- Detmold, 293, 
383. 478. 


Lippe, Fürſtenthum, 
478. 


Pippenblumen, 105, 
Nippftadt, Ort, 244, 
470 


Liquidambar styra» 
ciflua, 100. 
Lirac, 283, 
Yısboa, Stadt, 247, 
260. 357. 371. 
Pisburn, 506. 
Lisonzo; $luf, 250, 
Lissa, 281. 468, 
Yiffabon, 46. 157, 
2305. 267. S7L 
Liſſey, der, 505. 
Liſſeux, 375.2 
Liſſi, Wald, der, 


195. 
Liszka, 323. 
Litthauen, 301, 
Pittbauer, 532. 
Lithodendron vir- 

givicum, 115, 
Pjungan, der, 224, 
Pjusna:Elf, die, 

224, 


Livadia, 317. 

Livenza, 250, 

?iverpool, 299, 305. 
300, .684, 

Livland, 520. 549, 

Livorno, 305. 351. 

Lizard, Vorgebirge, 
204. 485. 


Pizonzio, der, 
181. 

Llanos, 669, 

Ylobregat, der, Fluß, 
248, 


Poanda, 639, 

Loango, 539. 

Yobdengau, das, 
424. 


Pobenftein, 198. 
383, 

Pobofis, Ort, 225. 

Loch, urner, 416. 

Pocher, Dirt, 216. 
225. a 

Locken, die, Sterns 
bild, 8, 


724 
Locle, le, Dorf, 
419, 


Podalsfaabe, 190. 
Yodeve. 375.2 
Lodi, 335. 
Podomerien, 319. 
Yoffoden, die, In— 
feln, 206. 
Lofodden, Eiland, 
519. 
Logana, 242. 
Lognäzer Rein, 


2ogrono, 370. 
Lobana, die, Fluß, 
242, 


Kobmen. 452, 
Kobr, Stadt, 440. 
Lobrbach, der, 440 
Lobrerftraß, 199. 
Loir, der, 346. 
Loire, die, 192. 246. 
256. 280. 377. 


2378. 3S0. 

Loire (Haute) franz: 
zoͤſiſches Depar: 
tement, 375.2 

Loire (Inferieure) 
franzöfifhes De: 
partement, 375.2 

Loiret, franz. Dep. 
375.8 


Loiret et Eher, 
frangöfifbes De: 
partement, 375. 

Loiz, Stadt, 467. 

Lofarno, Drt, 418. 

Roferen, Gtadt, 
483. 


Lombardei, die, 275. 
319. 320. 321. 
Pombardifch = vene: 
zianiſches König: 
reih, 300. 333. 
1 


351. 
Lomblem, 600, 
Lombok, 601, 
Yomfeg, 190. 
London, 51. 76 
157. 245. 259. 
261. 266. 292. 
209. 304. 308. 
375. 493. 498. 
501, 546. 
Londonderrv, 497. 
508. 684. 
Longſord, 497. 


Regiſter. 


Long⸗Jsland⸗Sund, 
645, 


Longueville, 283. 

Yons le Saulnier, 
375.4 

Pontbuire, 599. 

Lop, 578; See, 
559. 


Popana, die, 550. 

Lopnor, 578. 

Vorbeerfirfhe, 109. 

Sorca 307. 370 

Lord, Dorf, 240, 
242, 282. 432. 

Lorenzbufen , Skt., 
644. 


Porenzftrom, 646. 

Poretto, 347. 

Loretto, Wallfabrts: 
ort, 3533 

Lorez, die, Fluß, 
237. 


Porgues, 875.b 

Lorient, 375.b 

Lorſch, Abtei, Trüm— 
mer,444.; Flecken, 


444, 
Lorze, die, Fluß, 
237, 


Pot, der, Huf, 246. 
Lot, franz. Dep., 
5.a 
Lot et Garonne, 
franz. Depart., 
375 a 


Pdffelfraut, 111. 

Yöffelreiber, 128. 

Loͤrrach, Stadt, 421. 
424, 


Pöwe, der, 33. 136.; 
der in der Barba— 
rei, 136.5 der 
fleine, Sternb. 
6.7. 8.5 der von 
Senegal, 136. 

Löwen, 115. 245. 


433. 
Löwenberg, Stadt, 
429. 468. 
Pdwenburg, die, 200. 
Pöwenmaul, 104, 
Yöwenftein, Stadt, 
430. 
Pümenzabn, 101. 
Lublana, 335. 
Yublau, 321. 
Publin, 521. 552. 
Lucanus Cervus, 
118. 
Pucena, 370. 
Luceria, 416. 
Luchs, der, 135.136. ; 
Sternbild, 8. 
Puchfe, 177. 325. 
Sudan, Stadt, 466. 
Yudnow, 157. 
Ludwigsburg, Stdt., 
425. 426. 428, 
Ludwigsball, Sali: 
ne, 444, 


Lotbaringen, 375.a) Ludwigsluſt, Drt, 
379. 473. 


Potusblume, 112. 

Pouchra, der, 178. 

Loudéac, Zib.a 

Youdun, 375 bh 

Yougbborougb, St., 
504. 


Poubans, 375.b 
Louis, Saint, 630. 
665. 
Pouifiana, 665. 
Pouisville, 664. 
Poupillon, der, Dep., 
d.Dberalpen, 178. 
Louth, 497. 
Pouviers, 375.a 
Lowaſchau, 580. 
Loxa, 678. 


Puft, 7. SL 
Luftballon, der, 
Sternbild, S. 
Yuftericheinungen, 
S2.; feurige, 82. 
Puftpompe, Die 
Sternbild, 8, 
Puganer See, 320. 
Pugano, Drt, 418. ; 
Eee, 418. 
Lugdunum, 376. 
uggarus, Drt, 418. 
Pugnäzer Rein, 


Lugo, Drt, 247. 
Pubatfbomwig, 321, 
Luif, 480. 484. 


2ozere, die, 192.;| Luis, San, 680, 


franz. Dep.,375.a 
Pöffelgans, 128, 


681, 
Lukh, der, 559. 


Lu Kiang, 557. 

Yıffa, 293, 300. 
351. 

Luknow, 

Lulea-Elf, die, 
224. 

Lumbricus terre- 
stris, 116, 

Pund, Ort, 266. 

Lunel, 283. 375.2 

Yuneoville, 375.b 

Yungernfee, 237. 

Pupatagebirg, 607. 

Pupbode, die, 229, 


Lupodunum, 424, 

Yupom, der, 221, 

Luvowske, See, 
6) 

Pure, 375.b 

Lus, 586. 

Pufhnig, die, 226. 

Lutetia 375. 


Lutra marina, 130. 
Lutra vulgaris, 130, 
Yutichfa, 321, 
Putter, die, 477. 
Puremburg , 382. 
203. 394. 4S0.; 
Feſtung, 48.; 
Etadt, 461. 

Puror, 615. 

Sujern, 160. 2337. 
293. 416. 

Luzerne, die, 107. 

Luzia, St. 668. 

Luzifer, 13. 

Luzon, 599. 

Lübars, Ort, 229, 

Lübben, Ort, 229.5 
466. 

Lũbeck, Stadt, 224, 
294. 33. 394, 
395. 475. 479, 

Lübz, Drt, 229, ; 
Statt, 474 

Lüneburg, 259, 
475. 


Pünevilie, 3D6, 

Lürfebine, die, 236.5 
fhwarzge, 236; 
weiße, 2536. 

Lütſchinenbach, der, 
236. 

Lürtih, 306. 484. 

Püsen, Ort, 469. 


Lycoperdon tuber, 


87. 


s 


504, 
Syon, US 67. 
305. 375.b 
Lyonnais, 19%, 
375 aı.b 
Lora, Stern, 7. 
2, die, 245. 483. 
484. 


376. 


Lysburg, Drt, 245. 


N. 


an 
454. 

Mack, Au Dep., 
25 b 


Maaſom, Stern, 6. 

Macacus cynamol- 
gus, 137. 

Maͤcclesfield, Stadt, 
203, 


Macerata, Etadt, 
353 


Muadenziefluß, 645. 
Madian, 509, 
Macon, 375.b 
Maconnais, die böch: 
fte Kuppe der, 102. 
Mad, 323, ° 
Madagaskar, 65.71. 
130. 642. 
Madagba, 151. 
Madeira » Infeln, 
Madon, die, 243. 
Madras, 157. 534 
Madreporae, 115. 
Madrid, 157. 260. 
292. 207. 305. 
368, 
Madura, 603. 604. 
Madie, die, 223, 
Maeſtricht, Stadt, 
484, 


Magdalena, 676. 


Lykopolis, 615. 
Lönn Regis, St., 


Magdalenafluß, 673. 

Magdeburg, 225. 
306. 390. 455. 
457. 461. 464 
469. 

M agelhaendland ‚ 


Regiſter. 


Magelbaensſtraße, 
72. 682, 
Magerd, 206. 
Maggia, die, 418. 
Magindanao, 599. 
Magnetismus, 72, 
Magnolia tulipifera, 
113. 
Magnolien, 113. 
Magnus portus, 370. 
Maguntiacum, 111. 
443. 
Magvaren, die, 302. 
327. 


Mabagonibaum r 
113. 


Mabanuddy, der, 
584. 
Maha-Raja-Sin— 
dia, 584. 
Mabas, 654. 
Mabarattenfpradhe, 
151. 
Mabe:Anfeln, 641. 
Mabomedaner, 159. 
Maja, Stern, 6 
Maiditone, 503. 
Maikammer, Dorf, 


Mailand, 77. 305. 
324, 333. 349, 
350. 

Mailändifche Pros 
vinzen, 331. 

Mailly, 282, 

Maimatſchin, 572. 

Main, 46. 45, 194. 
199. 242. 237. 
435. 436. 439. 
440. 442, 445, 
447. 

Main, rotber, 242, 
435.; weißer, 242, 
439. 

Maine, 375.b 662. 
Maine et Loire, frz. 
Deyart., 375.a 
Maingebiet, das, 

433. 

Mainland, 507. 

Mainotten, die, 144. 

Mainz, 45.233.234, 
242. 282. 297. 
307. 444. 461. 

Majoran, 105. 

Mais, der, 90. 275. 





Mafaf, der, 137. 
Mafarjewan, Drt, 
Makaſſar, breite 
Straße von, ZL. 
Mafi, der fliegende, 
137. 
Mafo, 335. 
Mafrau, 586. 
Mafrele, die, 121, 
Malabar, 582, 
Malaca, 368, 
Malaga, 281. 306. 
358. 366. 368. 
Malaga, Lagrima de, 
281. 
Malaguettaküſte, 
631. 


Malaien, 141. 147. 
573. 5SL 603. 
Malai'ſche Halbin: 

fel, 553. 
Malai'ſche Men: 
ſchenraſſe, 140. 
Malaffa, Halbinfel, 
65. 580. 581. 
604. 
Malaffaftraße, 65. 
Malans, Drt, 235. 
Malapane, die, 222, 
Malaro, 369. 
Malayaliw, 151, 
Malen, der, 193. 
Malin, Drt, 475. 
Malchiner See, der, 
223. 473. 
Malchow, Stadt, 
474. 
Maldiven, 605. 
Maldonado, 682. 
Malea, 205. 
Male Diva, Ardi: 
rel, 605, 
Malediven, die, 65. 
Malermuſchel, die 
gemeine, 119. 
Maler:Staffelei,die, 
Sternbild, 8 
Malin, Spise, 204.5 
Vorgeb., 485. 
Malinfo, die, 219. 
Malio, Vorgeb,, 
308, 
Mallorka, Inſel, 208. 
366. 369.5 Wein 
von, 281, 


725° 


Malmſey, 281. 

Malvia, die, 252: 
180.; Straße über 
diefelbe, 183. 

Malouinen = Iufeln, 


Malpighia glabra, 
113, 


Malpigbien, 113, 
Malſch, Flecken, 
424. 


Malta, Inſel, 208. 


Malvaceae, 277. 
Molvafia, Wein von,- 
281. | 


Malven, 112, 

Mamers, 375.b 

Mammea americana, 
113, 

Mammei, 113, 

Mamocfant, 654. 

Man, Inſel, 152. 
208. 


Mancha, 366. 

Manche, la, 68; 
franzöf. Depart.,; 
375 b 


Mandeiter, ‚305. 
500. 502. 

Mancheſter mit Sal: 
ford, 

Mei 

Mandat, 654. 

Mandingo, Sprache, : 
154. 


Mandingos, 630. 
Mandel, die, 110. 
Mandrill, der, 137.. 
Mandideu,die, 576. 
Mandfchurei, 576. 


600. 
Mandfeburen ‚977. 
Mandfhufprade, 


152, 
Manebach, 198. 
Manfredona, 353. 
Mangafeza, 572. 
Mangaaray, 600, 


Mangifera indica ,' 


97. 
Mangobaum, 97, 
Mangold, 100. 
Mangopflaumen, 


9. 
Malmedy, Ort, 471.| Manila, 599. 


726 


Regiſter. 


Manilla, Inſel, 140.| Mar do Sargago, 65.| Maros Vaſarhelp, 
399. 


Marecia, die, Fluß, 
253. 
Mare dinholi, 559. 


Maniofftraub , 96. 
Manipa, 599, 
Manna, 104, 
Mannaefche, 104. |Mare Maledictum, 
Mannheim, 76.233.) 559. 

234. 239. 260. Marenao, 350. 

350. 421. 424.| Marennes, 375.2 

440. Mare superum, 69. 
Mani, le, Drt, 246.| Margate, St, 504. 


Manfcenillbaum, 
96. 

Mannöfeld, 201. 
271. 


Manosque, 375.8 
Manfurab, 615. 
Mantecal, 677. 
Mantes, 375.b 
Mantova, 334, 
Mantfchuren , die, 


143, 
Mantua, Stadt, 249. 
331. 334, 





Manzanare , der, 
Fluß, 247. 281. 
367 


Maoupas, Tuque de, 
155. 


Mapocho, 682, 

Maragha, See von, 
550. 

Marakaibo, Mara: 
faubo, 677.5; See, 


674. 
Maͤrakaſch, 626. 
Maranbao, 680. 
Maranhon, der, 

258. 


Maranoni, 674: 
Marattenftant, 584. 
Maratım, Maratu⸗ 


ba, 603. 
Marine, die große, 
122. 


Marbach, Stadt, 
240. 426. 429, 
Marborè, der Zilin: 
der des, 185, 
Marbore, Tour du, 

183. 


Marburg, 175. 302. 
447. ° 


March, die, 105.251. 
252. 257. 320. 

Marde, 375.4 

Machjeld, 320. 


Margeaux, 283. 

Marguarita, 668, 

Mariapol, Stadt, 
550. 

Mariafluß, 654. 

Maria Therefiopel, 
334. 


Mariboe, Stadt, 


514. 
Marienburg, 219, 

435. 465. 
Marienfäfer, 118. 
Marienfron, Trüm⸗ 

mer von, 445. 
Marienthal, 431, 


Marienwerder,Stdt. 


454. 457. 465. 
Marieftad, 518. 
Marita, die, 250, 

315. 316. 
Marjüd, 629. 
Marf, 390. 

Mark Brandenburg, 


465. 

Marfeb, Stern, 

Marfebrunn, 281. 

Markirch, 375.b 

Marft:Breit,tudt, 
440. 

Markt s Heidenfeld, 
Sleden, 439. 
Marmande, 375.a 
Marmara:Meer,70, 

216. 315. 

Marmotta alpina, 
136. 

Marne, die, Fluß, 
246. : franz. Dep., 
375.b; (Haute), 
franzöſ. Depart,, 
375.b 


Maror; ‚die, Fluß, 
252. 


Maroffo, 616. 618. 
626. 


331. 
Marquefad:de-Men: 
deca:Infeln, 685. 


Mare inferum, 68. | Marquefasinfeln, 


138. 

Marrakſch, 626. 
Mars, 10. 11. 12. 

13. 16. 18. 
Marsala, 281. 355. 
Marsdiep, 211. 
Marfeille, 77. 260. 

305. 357. 

376. 350. 
Marfenfeld, 569. 
Marſik, Stern, 6. 
Martaban,557.580 ; 

Meerbufen von, 


Martigueß, 375.2 
Martin, SI. 668.5 
BVorgebirg, 356. 
Martina, 248, 
Martinique, 668. 
Marvejols, 375.2 
Maryland ,„ 650. 


664, 
Marzell, Ort, 238. 
Mascat, 555. 
Mafenderan, 593. 
Masfarenen, 642. 
Maskat, 597: 
Maſſa, 351. 
Maſſachuſets, 662. 
Maffangano, 639, 





6.| Massilia, 376. 


Maßlas, 323. 

Maftirbaum, 97. 

Mafuren, die, 301. 

Mataran, Vorged., 
162. 164. 205. 
308. 

Matra:Bebirge,das, 
186. 


Matricaria Chamo- 


milla, 101, 
Matömai, 598. 
Matt, die, 177. 
Matterborn am Vie: 

bacbtbale, 178. 
Matto Groſſo, 

679, 


Maturin, 677. 

Maubeuge, 375.b 

Mauerquadrant, der, 
Sternbild, 8. 


Maros, die, 335. | Maulbserbunm, 98. 





Maulbronn, Ort, 
426. 

Maule, 682. 

Mauleon, 375.b 

Maultbiere, 132. 
178. 


Maulwurf, der, 
133. 


Mauren, 145. 628, 
630. 

Mauriae, 375.2 

Mauritunien, 313. 

Mauritia flexuosa, 


94. 
Mauritius, Jnſel, 
642. 


Mavenne, die, Fluß, 
246. 250. ; franz 
Der., 375.b 

Mazagan, GIS, 

Mazedonien, 328. 

Mazedo =: Wladen, 
328. 

Mazirgben, 620, 

Mazorien, 521. 

Mazurafen, die, 
326. 

Mäander, der, 558 

Mähren, 156. 262. 
297. 301. 319. 
320. 323. 324. 
326. 327. 32. 
329. 334. 3. 

52 


352, 

Maͤhriſche Brüder, 
159. 

Mäbrifch » Dfkrau, 
221. 

Mälarfee, der, 


als. 
Meal, 283, 
Mearns, 497. 
Meaux, 375.b 
Mechalla, 615. 
Mecheln, 389. 
483, 


Mecboacan, 666. 

Medlenburg „ 360. 
223, 224. DS 
262. 274. 9. 
297. 255. 3. 
392. 472., Ehe: 
rin, 203, 382. 
394.473. ; Stre⸗ 
liß, 293. — 


475. PO ‘ * 


48. 481. 
Medicago saliva, 
107. 
Medien, 503. 
Medina,313.; Wind, 


262, 
Medinatzulsbeida, 
Medinet Fungi, 

613, 


Mediolanum, 333, 

Medusae, 116. 

Medufen, 52. 116. 

Medwap, die, 
503. 


Medwädiza, 254. 

Meerbufen,61.; ara: 
bifcher, 65. 71; 
bengalifcber, 65.; 
bisfajifcher, 246. ; 


bottnifcber , 67. 
213.5; finnländis 
fer, 68. 213. 


547. ; fieler, 224.; 
obifcher, 66. 555.; 
penfchinsfifcher, 
71.5 perfifcher, 65. 
71. 151. 558.3; ri: 
ga’fdher, 63. 204. 
207. 213. 549.; 
fingitifher, 69.5 
ftriemoniicher, 69; 
tbermaifcher, 69. ; 
toronaifcher, 69. 
Meerbufen von ©e: 
nua, 68.5; von 
Karpentaria, 684; 
von Lafonia, 69. 
Meerenge, 61.5 
faledonifche, 


507. 
Meere,ndrdliche,53.; 

füdliche, 53. 
Meerrettig, 111. 


279. 
Meersburg, 421. 
Meerfbaum, 323, 
Meerfchmein, daß, 

Sternbild, 8. 
Meerfchmweinden, 

da®, 137. 
Meerftint, 122, 
Megna, 557. 
Mehadia, 221, 
Mebithau, 87. 

118, 


war 





Regiſter. 
Medenblik, Stadt, —— ‚Dt, 


Meiningen, 440. 
Meinungen, Stadt, 
230. 382. 449. 
Meifenbeim, Herr: 

fchaft, 445. 
Meisner, der, 201. 
Meißen, 231. 390. 

452. 453. 
Meißner Kreis, 

452, 


Mefined, 625. 
Meta, 311. 312. 


313. 597, 
Meknäs, 625, 
Mekran, 536. 
Mefraner, die, 


586. 
Melaftamen, 107. 
Melaleuca Leuca- 

dendron, 110. 
Melastoma grossu- 

larioides, 107. 
Meleagris Gallopa- 

vo, 127. 
Melinzeen, 113. 
Melibofus, der, 


193. 
Melik, 615. 
Meliia, 625, 
Melissa ofhieinalis, 
105. 
Meliſſe, 105. 
Melle, 375.b 
Melnif, Ort, 225. 
Mellerftadt, Stadt, 
440, 
B Stadt, 


Mel elobichöble — 
Melonen, 106. 279. 
323, 


Melonenbaum , 
106. 


Melos, 208. 
Meljungen , Drt, 
448. 


Melun, 375.b 
Melun, Roche, der, 
180. 


Memel, u 219. 
465. 549. 

re baß, 
219. 


ee Stadt, 


Memphis, 615. 
Menaiftraße, die, 
508. 


Menam, ber, 556. 
Menangfabu, 604. 
Mende, 375.2 
Mendoza, 631, 
Mendres, 558, 
Menefch, 324. 
Meneſcher, 281. 
Mengen, Stadt, 432. 
651. 


Menil, W2. 
Menin, Stadt, 
484, 


Menfar, Stern, 6. 

Mennoniten, 159, 

Menomonies , 653. 

Menorca, Infel, 
208, 366. 


Menfch, der, 139, 
Menfchenfreffer,, 
120. 


Menfcenraffe, afri: 
fanifhe, 139.5 
chineſiſche, 142.5 
faufafiiche, 144. ; 
malaiſche, 140.5; 
mongolifche, 140.5 
neubolländifche , 
140.5 nördlicher 
Polarländer, 143; 
nordamerifanifche 
145.5 ozeaniſche, 
141.5; öſtliche, 
rein malaifche, 
140.5 ſlitiſche, 
143.5 füdameri: 
fanifche,, 145. ; 
weitliche, 141. 


508.| Menfe, die bobe, 
196. 


Mentlıa piperita, 
105. 


Menuf, 615. 
Meppen, Drt, 
232, 


Mequinenza, Drt, 
248 


Merafih, GIS. 

Meraſch, 595. 

Merceurol, 283, 

Merchingen, Drt, 
243. 


Merbwinoi, Vorge⸗ 
birge, 206. 
Merga, Stern, 6. 
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Mergenthal, Etadt, 
431. 
Mergentbeim, Stdt. 
426. 431. 


Mergus Merganser, 
128, 

Merianetb, 497. 

Merida, 677. 

Merida de Yucatanı, 
667. 


Meridian, 25. 
Merignao, 251, 
Merkur, 9. 11, 12, 


Merope, Stern, 6. 
Merfeburg, Stadt, 
455. 457. 469. 


Merfey, 500. 502. 
Mertbyr Zypril, 
503. 


Merrleben, 227. 
Meſarthim, Stern, 
6. 


Meſched, 594. 

Mefembrianthemen,, 
609. 

Mesembryanthe- 
mum, 107. 

Mefen, der, 217. 

Meferig, Stadt, 
468, 


Mespilus germanica, 
109. 
355. 


Meſſene, Meerbufen 


von, 69. 

Meſſina, 205. 306, 
355.5 Straße von, 
68. 


Meitizen, 146. 

Mefurado, 607. 

Metafluß, 673. 

Metalle, 189, 

Meteore, mäfferige, 
82. 


Meteorfteine, 83. 

Metbodiften, 159, 

Metifen, 146, 

Metiherjäden, die, 
538 


Metter, die, 429, 
Mes, Stadt, 243. 
306. 375.b 378, 
Stadt, 
428. 


— — Fluß, 
243. 375.b 379. 
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Meuſe, Fluß, M4.; 
franzöf. Depart., 
375.b 

Meusseault, 282, 

Mewe, Ort, 219. 

Merifo, 134. 145. 
272. 344. 665. 
666. 

-Merifo, Meerbufen 
von, 63. 70. 645. 

Megen, der, 217. 

Mezene, Mont,192, 

Diezieres, 375.a 

Me-zo di Giorno, 

" 336. 

Miafo, 598. 

Miamie, 652. 

Michaelsfelſen, der, 

180 


Micelftadt, Stadt, 
444, 


Michigan, 664. 
Michiganſee, 646. 


653. 
Middelburg , 260. 
267. 482. 
Middelboofd, 211, 
Mivdlefer, 496. 
Midi, Pie du, 185. 
Miet, Fluß, 226. 
Migliazza, 316. 
Miguel, 643. 
Miknafa, 625. 
Mifnäs, 618. 625. 
Mikroskop, daß, 
Sternbild, 8. 
Mil, 282. 
Milano, 260. 333. 
Mildenis, die, Fluß, 
234. 475, 


Milhau, 375.a 
Milieu, Mont de, 


283, 
Milo, Infel, 208. 


318. 
Miltenberg, 242. 
440. 
Mimling, die, 444, 
Mimmana, 588, 
Mimosa nilotica , 
108. 
Minagban, 497. 
Minccio, der, Fluß, 
249, 


Mindanao, Infel, 
Mindel, die, 437. 


RKRegifter 


Mindelheim, Stadt, 


437. 
Minden, Stadt, 
455. 457. 461. 
70. 
Mindoro, Eee, 71. 
599, 


Mineral » Alkali, 
322. 

Mineralien, 86. 
275. 


Mineralwaffer, 54. 

Minetaris, 654. 

Minho, der, Fluß, 
247. 367. 


Minieb, 615. 
Min Kiang, 556. 
Minofontongs, 654, 
655. 
Minsk, 219, 521. 
532. 549. 
Mintao, 605. 
Minusfinfs, 57L. 
Mira, Stern, 6. 
Miranda, 367: 
Mirandola, 35L 
Mirecourt, 375 b 
Mirow, Fleden, 
73 


475. 
Mirrbe, die ächte, 
97. 


Mirte, 110. 
Miſitra, 318. 
Miskoltz, 335, 
Mispel, die, 109, 
Mifr, 613. 
Misra, 151. 
Miffeladfluß, 631. 
Miffiifippi, 131.646. 
652. 665. 
Miſſolongi, 317. 
Miffouri, 646. 653. 
654. 665. 


Miftfäfer, 118. 

Mistra, 318. 

Mitau, 549. 

Mit-Gammer, 615. 

Mitben, der, Berg, 
416. 


Mittagshorn , das 
lauterbrunner,, 


Mittagsborn, das, 
179, _ 
Mittagshörner, die, 


180. 
Mittagäfreis, 25, 


Mittelamerifa, Ver:| 


einigte Ötaaten, 
667. 
Mittelägipten, 614. 
Mittelberg, der, 
196. 
Mitteleuropa, 264. 
273, 217. 275. 
250. 253, 255. 
2859. 291. 292. 
304. 309. 337. 
Mittelgebirge, das, 
196 


Mittelländif: Meer, 
55. 70. 119. 
133, 151, 164. 

211 


— 
265. 
292, 
356. 
370. 


503 
616. 


Mittelmeer, 164. 

Mittefrein, der, 232. 

Mittelreinfreis 421. 

Mittenwald, Fleden, 
437, 


Mittlere Donau, 
301. 
Mittlere Hebriden, 


497. 
Mittleres Alta, 553. 
Mittlere8 Deutfch 
land, 290. 388, 
449. 450. 
Mittleres Europa, 
263. 265, 266. 
267. 208. 275. 
277. 578. 379. 
284. 285. 286. 
257. 290. 291. 
294. 337.372, 
mittlered Stalien, 
347, 


Mittleres Rußland, 
'266. 278. 285, 
286. 257. 292, 
525. 526. 529, 

Mittlere Zungusfa, 
555, 


Mirftadt, 222, 
Miza, die, Fluß, 


226, " 


Mizen Head, leur, 
485, 


Mniszow, Ort, 220, 
Mobile, 653. 665. 
Modba, 597. 
Modau, die, 444. 
Modena, 2U3. 300, 
319. 351 
Moder, die, 338. 
Modifa, Stadt, 355, 
Modlin, Drt, 22%, 
Modon, 208. 318. 
Mogador, 626. 
Mogh'rib = ul: Afia, 
618, 


Mogilew, Stadt, 
521. 549. 550. 
Mogodore, 618. 
626. 
Mogolen, 536. 5 
Moguntiacum, 111. 
443, 
Mobawks, Göl. 
Mobn, 112. 324. 
Mobilew, 521.549. 
550. 
Mobrrübe, 102, 
Moiffae, 375 b 
Molofini, 685, 
Mole, 124, 
Mold, 504. 
Moldau, die, 1% 
257. 293, 30 
309, 310. 313. 
316. 319. 3% 
329, 
Moldau, die, Fiuf, 
225.3 


Moldautbein, 22%, 

Moldawa, die, 225, 
226. 

Moldoveni, 310. 
327. 


Moleſſon, der, 3S1 
415. 


Molins, Dorf, 245, 
Mollis, Dre, 417. 
Mollusken, 119. 
Mol Netbe, 245. 


Molo, 61. 


Mologa, Ort, Bi 

Molofaib, 686. 

Moltenbeere, 109. 

Moluffen, die, 130. 
137. 599. 


Mombinpflaume, 97. 
Monmouth, 496, 


Regifer 
—— 4 — „| Montpellier, 77. | 355: 59.” 


Din fo, 294. — 375.0| [ER Urn 
aftir, 617. Montblanc, 13%. Montperbu, der, 185.|- 
246. 


a roo, 367. 163, 169. 178. | 

Mond, 10. 15. 336. Mont Rachet, 282. Ru ie, 
12... £48 Montbrifoen, 375.2 | Montreal, 649. Moulins, 

Mondego, der, 247.| Montcalm, 185. | Montreuil, re. Moura, Dit, 
371, Mont Cenis, 176.) Montrofe, "505. 















Monde Jupiter, | 350. Montsdores, 192, Maut, Re 
18,19. ; Saturns,| Mont Cenis, Paß| Mont-t ie, der, 

19; Uranus, 10.) _ über den, 182. | 208. Mogambigt m 
20. ...° ‘Mont Gervin, 176. —— S9. 177.| Nie 

Monding, 601. Mont Cervin, Paßl 276. Big, Sep 

Mondovi, 350. über den, 181, | Mora, 32. Ale 

—52* 320. Mont de Marfon, Morama, bie, na 
Rondäfinfternig, | 375.2 —— —— die e, 102. 
16» 3... Mont de Milieu, |Moray, 282, 

Mondägebirge, 283, Moränne, die / leine Möhringen, Stadt, 
— Montdidier, AAh 42 


122, 
Mont d'or, der, 208. —* franzd⸗ 3 pelgard, 
fiiches D er Alpen, * 
3.| Monte Conero, “| ment, 375 1 
Morchel, die, 87, Mnden e 
—— u Monte di Ancona, — escalenta| 238, 


"10. — 


336. 

Be rn Gibello, * —— 535. 
Ronteenfnt, - IMoren, 162, .205. “u 
Yonidliniet , az a 27 4“ * 

ae die, —— 283. Mſch 

301. Moripbu ) 










































v —— der, Morotai, 636. ER F 
BETT 115. 1IS.| Mororin 10, 656. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 48 
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Mulde, die, Fluß,| Mufenpferd, das, 
226. 257. 453. 
469. 472.5; freis Musfatbaum , 92, 


berger, 226.5 
zwidauer, 226. 
Mull, 508. 
Multan, 5838. 
Mummelfee, der, 
193. 


Mundarten, 150. 

Mungalen, 536. 

Munfatfch, 331, 

Muntob, 605. 

Mur, 183. 

Murat, 375.2 

Muraena Anguilla, 
120. 

Muraena Helena, 
120. 

Muräne, 120. 

Murcia, 305. 366. 
368. 


Muret, 375.2 

Murg, die, Fluß, 
236, 238, 418. 
422,424.; rotbe, 
235.5 weiße, 
239, 


Murgthal, 
428. 





daß, 


Murmeltbier, das, 
136. 177. 325.5 
das yolnifde, 
136. 


Murow, Stadt, 551. 
Murr, die, Fluß, 
204. 429, 
Murrav, 497. 
Murrbardt, Etadt, 


9 


Murfchedabad, 557. 


Murtenfee, der, 
419. 
Murzuf, 629. 


Musa paradisiaca, 
92, 

Musa sapientum, 
92, 

Musbah, 282. 


441, 
Mus Bobac, 136, 
Musca, 117. 
Muſched, 594. 
Musci, 89, 
Mus decumanus, 
136. 


Regifer. 
Mygale avicularia, 
Sternbild, 7. 116. 

Mofoni, Infel, 209. 
Musfatblübte, 92. | Mykonos, 209. 
Musfatblume, 92. ! Myosotis scorpioi- 
Musfatnüffe, 92. des, 105. 
Musfogie, 653, |Myristica moschata, 
Mus musculus, 92, 


136, 
Musnis, der, 224. 
Mufon, Fluß, 48. 
Mus Rattus, 136. 
Musfelburgb , 505. 


Myrme cophaga ju- 
bata, 133. 
Myrtineae, 277. 
Mytilasedulis, 119. 
Myrtus communis, 


Mussin, 85, 110. 
Muffors, die, 85. |Myrtus Pimenta, 
MustelaFoina, 133,; 110. 
Martes, 133.5 | Me, die, Fluß, 226. 
putorius, 133, ; 
vulgaris, 133.5; 1. 
Zibellina, 133, 
Mutina, 351. Naab, die, Fluß, 
Nutrabai, der, 252. 


Nacitfchewan, 570. 
— Nachtigall, 126. 

| Nactfchmetterlinge, 
Hupfeben, 482 


117, 
Murima, 630. 


Nachtviole, die 
Müde, die Folum:| weiße, 111. 


batfher, 117. | Nadbirvan, 570. 
326. Nadelkap, 607. 


Mügeln, 452 Nadomweffier, 649. 
Miühlhaufen, 375:.b) 654. 

470. | Nadſched, 597, 
Mühlheim, Stadt, Nagelrodhen, der, 

233. 234. A2L| 120. 

424. 431, 471. | Nagold, die, Fluß, 
Mülva, Fluß, 217.)  241.428.; Stadt, 
Miümling, die, Fluß,| 241. 426. 430. 

242. Nagpor, Stadt, 584. 
Münden, 153,163.) Nabe, die, Fluß, 





252. 259. 297.1 242. 444, 471. 

305. 352, 391.) 478. 

392. 433. 434. |Nain, 76. z 
Münde, 495. Naire, 497. 
Münden, Stadt, | Nakidstfchewan,570, 

230. 231. 476. Nakskow, Stadt, 
Mündung der Tau⸗ 514. 

ber, 422. Namslau, Stadt, 
Münfingen, Stadt, | 467. 

436. — Stadt, 

244. 480. 484. 


Münfter, Stadt, 
232. 375b 391. Nancy, Stadt, 243. 
455. 457. 470. | 307. 375.b 379. 

Müris, die, Fluß, Nandakoes, 653. 
229. 473. ı Nangafafi, nn 

Myagrum sativum, Nang-Hai, 71. 

111. Nang⸗Tſchang, 576. 


Nantes, 77. 

805. Msn. #7. 
Rantua, 375.8 
Nuntune, Große, 

603. 


Nanzig, 379." 

Napo, 674. 

Napoli, 157. 304. 
354. 

Napoli di Romania, 
317. 


Narbonne, 375.2 

Narefla, 569. 

Narew, der, Fluß, 
220. 

Narim, 571. 

Narr, der bobe, 
181. 


Narraganiet?, 652 

Narrus, die, 585. 

Narwa, die, 218, 
544.5 Stadt, 218. 

Narwal, der, 139, 

Narmora, die, 218, 

Nasbville, 664. 

Nasborn, 114.130, 

Natbornfäfer, 118, 
Naſſau, 269. 270. 
272, 293. 382, 
3. 442. 445. 
446. 

Natal, 680. 

MRatalfüfte, 641. ° 

Natchetz, T. 665. 

Natingen, Ort, 
470. 

Natolien, 595. 

Natron, 5* 

Na⸗tſchau, 157. 

Natter, die gelb⸗ 
grüme, ma; die 
gemeine, 

Naufiad:Fdel, 356. 

Naumbirg, 3, Stan, 
226. 

469. 
Naupactus, 317. 
Nanplia, 
Nauplia, Meerbu 

ton, 69. 
Navarine, Navärin, 

208, 318. 
Maria, Infel, 209. 

318. 


Naxos, 209. 318. 
Neapel, 205. 308. 
215. 267. 235. 





296. 300. 304. 
336. 340. 342. 


355. 371. 
Neapel, Meerbufen, 
von, 
Neapolis, 354, 
Nebel, die, Fluß, 
224. 473. 


——— die, 


— 84 
Nebenplaneten, 9. 
Nebenſonnen, 84, 
239, 


Nedarbifhofsheim, 
Stadt, 421. 
Medarel;, Drt, 
24l. 
Medargebiet, 193. 
Medargegend, 424, 
Nedargemünd, Drt, 
241. 
Redargemtind, Sidt. 
Nedarbaufen, Dorf, 
239. ' 
Neckarkreis, der, 
425. 420, 
Neckarquelle, die, 
429, | 
Dorf, 


240. 
m. ‚ Stadt, 
426. 4 


Neckarrems, 


Brdarinlngen, 

- ‚Dorf, 24 

Neger, an 

Negglieb, 615... 

Negro, —* 

Negroponte, 
209. 318. | 

Nehrung, die, 204. 

Neira, 599, 
Neiſſe, Fluß, 222. 


297. ; glater,222; 
Taufiger, 233.; 


obere, 222. ; 
ſchleſiſche, 222.; 


Regiſter. 


wlithende, 229. 
467. 


Neltenpflanzen, 107, 
Nelfonfluß, 646. 
Nemasus, 378. 
Nembang, 603. 
Nemetacum, 380. 
Nemours, 375.b 
Neouvieille, Pic de, 
155. 


Nepal, 584, 
Nepaul, 534. 
Mer, der, 223. 
Merac, 375.2 
Neresheim, Stadt, 
26. 431. 
Nerium Oleander, 
105. ; 
Nertſchinsk, 572. 
Nertſchka, die, 572. 
Meifel, die große, 


98. 
Meifelberg, der, 
198. 
Neſtoed, Stadt, 
>13. 


Neftorianer, 159. 

Nefzmely, 324. 

Netbe, die, 245. ; 
große, 245. 5 fleis 
ne, 245. 

Nethel, 375.2 

Netou, Pic de, 
155. 


Netz, dad rhombois 


diſche, Sternb. 8. 
Nebe, die, 220. 223. 


Neualtmannddorf, 


Neubrandenburg, 


293. 382, 474,5 


Drt, 223, 475. 
Neubraunfhweig, 
649 


Neubritannien, 649. 
635. 

Neuburg, Stadt, 
436 


Neuchatel, Stadt, 
419. 

Neue Hebriden, 685. 

Neuenburg, Stadt, 
233. 419, 
456. 


Stadt, 222, 461.| Neuenburger See, 
237. 419, 


468. ; untere, 223. 


Neuenbürg, Stadt 
230. 

Neue Welt, 60 
644, 


Neufahrwaffer, 219. 
Neufchateau, Drt, 
244. 


Neu-Fez, 618. 

Neuffen, Hohen, 
430.; Stadt, 430, 

Neufundland, 70. 


649. 
Neu:Öranada, 278, 
676. 

Neugriechen, 328. 
Neuguinea, 72. 138. 
599, 654. 685. 
Neu-Guyana, 677. 

Meubaldensleben, 
Stadt, 469. 

Neubolland, 60. 63. 
133. 138. 683. 


684. 
Neu Holländer, 147. 
Neubolländifche 
Menfchen = Raffe, 
140 


Neu· Kalden, Stadt, 
474, 


Neukaledonien, 138, 
655. 

NeusKaftilien, 366. 

Neu⸗Leon, 666. 

Neumark, Drt, 228, 
2409. 438. 


Neunauge, — 

Neunkirchen, 193. 

Neunkircher Höhe, 
bie, 193. 

Neu · Reichenau, 222. 


Peu-Muppin, Stadt, 
465. 

Neu Sale, 626. 

Neuſchateau, 375.b 

Neuſchatel, 375.b 
455. 458. 


Neufhottland, 649. 
Neufeeland, 138, 


685. 
Neufeeländer, 141, 
147. 
Neufiedler See, 320. 


430. Neufpanien, 665. 


Neuß, Stadt, 471. 
Neuftadt, 194. 195. 
201, 282, 


324. 


73i 


474.5 an ber 


Ah, 439,5; an 
der Doffe, 390. 
465.5 an der: 
Hardt, 441.5 ai 
der-Drla, 448. 

Neuftadt -Eberdmal: 
de, Stadt, 465: 

Neuftargard, Stadt, 
466, 


nn Haide, 
We Stettin, Sta, 
467. 
Neu:Strelik, Drt, 
229. 475. Ä 
Neu: Sid: Wales, 
684, 
Neutiflis, 569. 
Neutra, 186. 
Neutrasr Komitat, 
Reutreton, Stadt, 
467. 
Reuunsbendf; 
590. 
Infel, 


Meu:Vork, 77. 
Nevado de Illimani, 
669, 


Neuwerk, 
207. 


Mevado de Sorata, 
669. 680 


Nevers, 375.b 

Newa, die, 218. 
546+ 

Newarf, 504. 663. 

Newbrunswick, 663. 

New-Caſtle, 306. 
502. 504. 

New: Foundland,64. 
649. 


New : Hampfbite, 
662. 


Newbaven, 662. 

New Gerfey, 663. 

New⸗Orleans, ‚665. 

Newport, Stadt, 
509. 662. 


Newry, 506: 
New:Vorf, 157. 
650. 662, 
Merde, Stadt, 513. 
Niagarafall, 646, 
Niaumelſaskoes, 
Waſſerfall, 224. 
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Nibe, ‚Stadt, 514. 
Nicaea, 350, 
Nicaragua, 657. 
Nicer, 239, 
Nicia, 350. 
Nicomedia, 595, 
Nida, die, 220. 
Nidaha, Fluß, 212. 
Nidda, die, Fluß, 
242, 445. 
Nidigen, 212. 
Nidwalden, 417. 
Nied, 243.5 deut: 
ſche, 244.5 fran⸗ 
zöfifche, 244. 
Nieder-Alpen, franz 
zöfifhes Depar: 
tement, 375.a 
Niederbretagne, 
144. 
Niederguinen , 630. 
633. , 
Niederbeffen, Prov. 
447. 


Niederige Infeln, 
685. 


Niederingelheim, 
281. 445. 

Niederlahnftein,Drt, 
242, 


153. 
272. 
289. 
299 


Niederlande, 
269. 270. 
273. 258, 
293. 295. 
374. 375. 381 
332. 389. 390. 
393. 394. 479. 

Niederlande, nörd: 
liche, 479.5; füde 
liche, 479. 

Niedernau, Dorf, 
430 


Niederöfterreich, 
323. 329, 

Nieder: Pirenden, 
franzdf. Depart. 
375.b 


Nieder-Rein, franz. 
Dep. 375.b 352, 
389. 

Niederſelters, 446, 

Nieder-Suchona, 


217. 
NiedersWola, Drt, N Suchona, 
220. 


Regiſter. 


Njemengebiet, das, 
5332. J 


Nienburg, 476. 
Nierenftein, 282. 
Miers, die, Fluß, 


244. 
Nierftein, Dorf, 
445. 


Niefen, der, A415. 

Nießwurz, bie 
ſchwarze, 111.; 
die ſtinkende, 111. 

on. franz. Dep. 


Niger, — 
Nigritien, 631. 
Nikobariſche Inſeln, 


505. 
Nikolaefskaja, 525. 
Nikolajew, 253. 

550. 

Nikolsk, Ort, 217. 
Nikoſia, 596. 
Nil, blaue, 613. 


Nil, Fluß, 258. 
607. 612. 614, 
616. 


Nilpferd, 114. 
Nimed, 306. 375 a 


378. 
Nimfenburg, Drt, 





437. 

Nimmwegen, Stadt, 
482, ° 

Ningfidbing, Stadt, 
515. 

Nio, Inſel, 208. 

Niort, Drt, 246.| 
75.b 


Nippflut, 59. 
Nippon, 397. 598. 
Nifcbapore, 594. 
Niſchapur, 504. 


| 


NiurundasElf, bie, 
224, 


Nivelled, 483. 

Nivernas, 375.b 

Nizza, 188, 349. 
350. 

Nogaier; die, 536. 

Nogaifhe Tataren, 
536. 


Nogat, die, 465. 
Nogent de Notrou, 


375.a 

Mogent fur Seine, 
375.2 

Nobe, die, Fluß, 


Nobedi, 255. 

Moires, 192. 

Noir le, mont, 203. 

Nola, 281. 

Molla, die, Bad, 
235. 


Nomaden, 155. 
Noncourt, Drt, 


Nonni, der, 556. 

Nontron, 375.2 

Nord, franz. Dep., 
b 


375.b 
Mordafrifa, 64. 133. 
145. 
Nordamerifa, 60. 
63. 66. 130. 131. 
134. 1255. 137. 
154. 161. 263, 
330. 390. 644.; 
britifches, 649.5 
rußländifches, 
649.; vereinigte 
Staaten, 649. 
Nordamerifanifche 
Menfchen:Raffe, 
145. 


Niichegorod, Stadt,| Nordafia, 261. 


548, 
Niſchnei-Kamtſchat⸗ 
fa, 573. 
Rifchnei =» Nomogo: 
rod, Stadt, 548. 
Niſchnei-Udinsk, 
572. - 
Nishegerod, 520. 
535. 


J 


Niemen, der, 219, — 378, 


257, 549, 


Nifon, 598. 


Nordafiad Steppen, 
189. 

Nordafien, 272. 

Nord: Brabant, 480. 


482, 
Norden, Stdt., 476. 
Norddeutſche Staa: 
ten, 390, 
Norddeutfchland, 


Nordernei, Inſel, 
207. 476. 

Mordeuropa, 263. 
280. 259. 290. 
291. 

Nordfrankreich, 263 
373. 


Nordbaufen, Stadt, 
470. - 

Nordheim, 231.241, 
476. 

Nord: Holland, Halbe 
infel, 206. 359. 
Nordiiche Hund, der, 

134, 


Norditalia,391. 319. 
Nordkap, 
162. 164. 204. 
206. 259. 
Nordfarolina , 664. 
Nordfünn, 162.204. 
Nordfüfte, franzöl, 
Dep. 375.2 
Nordland, 518, 
Nordlicht, 83. 
Nordoftinfel, 647. 
Nordoftfap, 553. 
Nordöfl. Deutſchl., 
258. 261. 388.; 
Sreland, 301. 
507 ; Stalia, 382; 
Rußland, 265. 
Mord Peerd, 204. 
Nordpol, 25. 34 
62. 67. 606. 
Nordpol, des Hims 
mels, 31. 
Mordpolarmeer,263. 
Nordre Skagestöl: 
tind, 189, 
Nord Ronaldfba, 
207. 


48, 67. 
207. 
211. 
225. 
320. 
475. 


Nordfee, 


210. 
214, 
281. 

383. 
509. 


Mordfergebiet, 48. 
Mordflotland, 486. 
Nordmweitgebiet, 


ZEEBP 





273. 278. 281.) Nordweitl. Deutfchtl. 
254, 285. 288.) 263.5 Sforland, 


303. 334. 388. u: 


391. 477. 


Ungarn, 
» 


Nordwind, 84. 
Nordwylk, 60. 
211. 
Moreia, 385. 
MRorfolf, 496. 664. 
Norföping, Dt, 
224. 519. 
Normandie, 575.b; 
Halbinfel, 206, 
Normaniſche Inſel, 
208. 509. 


Normannen, die, 
511. 

Ptormänner, 516 

Northhampton, 490. 
501. 

North = Foreland, 
Vorg., 485. 
North 9 Ronaldfbab, 

507. 


North Shields, 504. 
North Uiſt, 507, 
Nortbumberland, 
497. 684. 
Norwegen, 64, 169, 
206. 212, 


271. 
294. 
295. 299. 
302, 516.5 
lidyes, 67.5; 
lied, 209, 
Norwidh, 306. 500. 


662, 
Noffen, 452. 
Nostow,Stadt, 550. 
Mottingbam, 306. 

496. 502; 
Nottomays, G52. 
Novaro, 550. 
Norella, 281, 
Novellara, 3öl. 
Novo Redondo, 


262. 
274. 27% 
286, 

292. 294. 
501. 
ſuͤd⸗ 


weſt⸗ 


639, 
Nowaja Semlja, 
66. 
Nowemiadto Kore⸗ 
zyn, 220. 
Nowgorod, 520. 
548, 
Nowgorod⸗Sewers⸗ 
i, 
Nowgorod Wolündf, 
550. 


Noyon, 280. 375.b 


Regiſter. 


Ndordliche Halbkugel, Nymphaea lutea, 
74. 112, 


Nördliche Hebriden,| Numpbenburg, 437. 


497.5 Meere 53.3 





Niederlande, 479. 


Nördlicher Polars 
frei, 573.5 


Nyons, 375.3 
©. 


Sonnenftillftands: Oabi, Oahu, 686. 


punft, 34.5 Wen⸗ Oaſe, 
629, 


dekreis, 34. 
Nördliche Afrika, 
616.5 Amerika, 


519; Aſien, 519. 
Böhmen, 


561.5; 


280.5 Deutfchs 


land, 286. 384, 
388. 493. 529.5; 
Eiämeer, 62. ZU. 
162. 206. 555.5 
Europa, 267: 268, 
285. 


286. 287. 
288. 290. 304. 


357.; Italia, 320; 


Polarmeer, 53. 
ſtizium, 34, 


209,| Nördlingen, Stadt, 
456, 


288.1 Nuba, 612, 
Nubien , 612. 613. 


Nuds, 282, 
Nukahiwa, Inſel, 
685. 


Nu Kiang, 557. 

Numida Meleagris, 
127, 

Nuſa⸗-Laut, 599. 

Nuthe, die, Fluß, 
229, 472. 


Nutfafund, 645. 
Nuptsland, 684. 
Nülzheim, Dorf, 


441. 
Nürnberg, 307.308. 
546. 


4355. 
Nürtingen, Stadt, 
240. A26. 428. 
Noyborg, Stadt, 
514. 


Nyeborg, 513. 514 
Noiregubaz, 335. 
Mpitra, 186. 
Nyköping, Stadt, 


518. 519. 
— ——— 
Nymphaea Lotus, 


112, 


Sol: 


die große, 


Daraca, 666. 

Db, der, böb. 571. 

Dbeid, 613. 629. 

Dber: Alpen, frans 
zöfifches Depar⸗ 
tement, 375. 

Dberalpftod, der, im 
maderaner Thale, 


181. 
Dberügipten, 614. 
Dberdonaufreid, der, 

435. 437. 


733 
Dberfachfenberg, 
197. 


Dber Saöne, franz. 
Dep., 
Oberſchwaben, 165. 
Dber Vienne, fr 
Dep., 375.b 
Ober⸗Weren, Drt, 


251. 
Dbermwefel, 282, 
Dbermwiefentbal, 

c 


197. 
Dberwitteldbach, 


‚der, 66. 554. 
we Meerbufen, 
66. 558. 
Dbra, die, Fluß, 223. 
Dbwalden, 417. 
Dby, 599. 
Occidente, 666, 
Dcotfa, die, 573. 


Dbere Bund, 418.5 Dchotät, 570. 573. 


See, 646. 


Dber = Ehenheim, 
575.b 


Ober⸗Garonne, frz. 
375.8 


Dep. 
Dberguinea, 630, 
DOberbarz, 201. 
— Zitadelle, 


— die, 228. 
Sberbeffen,111.442. 
445. 


Ober⸗Ingelheim, 
Dorf, 445. 
Dberfalifornien , 


666. 

Oberkirch, Stadt, 
421. 

Dberlaufiß, 226. 
52. 

Dbermainfreis, der, 
433, 

Dbernburg, Drt, 
242, 


Dberndorf, Stadt, 
426. 450. 

Dbernzell, Fl., 438. 

DbersPirenäen, fr. 
Dep. 375.b 

Obere Rein franz, 
Dep. 375.b 

DÄberreinfreiß, 421. 

DÄberröthen, Dorf, 
415. 


Ochotskiſches Meer, 
71. 554.556. 565. 
Ochotzk. 573. 

— Stadt, 


— der, 195, 
196. 242. 

Ocker, die, Fluß, 251. 
477. 


Odenſee, Stadt, 515. 
Ddenwald, der, 193. 
241. 242. 422. 


Dder, Haff der, 207. 
Dderberg, 221. 222, 
Ddeffa, 306. 547. 
Ddrau, Drt, 221. 
Dfen, 76. 251. 260. 
507. 321. 324, 


333. 

Dfen, der chemifche, 
Sternbild, 8. 
Offenbach, Stadt, 

442, 
Offenburg , Gtabt, 


421. 422, 
Offo's Burg, 422. 


734 . 


— Sternbild, Ombai, 600. 

Dm » Schommer, 
Berg, 597. 

Dmäf, 559. 570. 


571. 
Dmul Belad, 588. 
Dnega, der, See, 
218. 255. 258. 


— „Dorf, 
259. 


Oger, 282. 
Dglio,der, Fluß,249. 
Dgra,die Fluß, 226. 
Dgrodzinice, Drt, 


220, 
Oharka, Fluß, 226. 
Dbio, 646. 663. 
Obiwaoa, Inſel, 685. 
Ohla, Ort, 222, Onibaih, 686. 
Oblau, Stadt, 467.| Onion, 662. 
Ohm, die, Fluß, 243.) Onolzbach, Stadt, 
435. 


Ohra, die, Fluß, 
229, Dnon, der, 556. 
—— Stadt, | Dnondagas, 651. 
OÖntariofen, 646. 
— 226.229,! Do, Paß von, 185. 
Dibın, ber, 196, Dofter Schefde, 245. 
Ojos, los, 247. 


Dpatowice, Drt, 
Dife, die, Fluß, 246.| 220. 
280. 
Dife, franz. Dep., 
375.b 


Dpeloufas, 653. 
Dporto, 571. 

Dfa, die, Fluß, 255. 

535: 548. 651. 





686. 
Onestrus, 227. 


Oppa, die, Fluß, 
221.;Fleine,221.; 
mittlere, 221.5 


Okolnaja⸗Suchona, ſchwarze, 21.3 

217. weiße, 221. 
Ola, 431: Oppeln, Ort, 221. 
Olan, der, 9. 222. 455. 457. 
Dldenburg, 252.295. 468. - 

382. 478. ı Oppenheim/ Stadt, 
Dldenborn,das, 256.) A44, —** 
Oldham, 305. 503.) Oppidum' Ubiorum, 
Dldisleben,Drt,22%.| 464 ©“ 

earos, 209. ‚Dran, 618. ** 


Olekma, die, 555. 
Dielmindf, 573. 
Dienef, der, 555. 


Drang, der rötbe, 
137, 
Drange, 375.6 


Dienäf, 573. Drange, Fluß, 607. 
Dieron, 375.b Dran=-unong, 601. 
Dlinde, 679. Drangpingierlaut, 
Dlmedo, Kanal,von,| 601. 
356. Orang⸗ Utang/ der, 
Dlmüp, 221. 260.|' 137. 
530. 5331. 335. 


391. 
Dlona, die, 333. 


Dranienburg , Drt, 
Olonetz, 520, 28. 466, wen 


129, 
‘| Dronte®, der, 558; 
Dranienbaum,Stdt,,| 59%. 
472. 547. 


Regiſter. 


Orehua, 686. Orvietto, 281. 
Drel, 255.520. 548.| Orycteropus africa 
Drenburg, 189. 256.]| nus, 155. 
521. 535. 536. Oryza sativa, 90. 
548, D fageflug, 655. 


Drenofo, 677. Dfagen, 655. 

Drenfe, Drt, 247. | Dfages, 655. 

Drfa, 596. Oſchaß, Stadt, 452 

Drgelforalle, 115. 455. 

OriganumMajorana,| Dfimoe, Stadt, 351 
105. Däforfer See, 224. 


Dömanen, die, 502. 
Denabrüd, Stadt, 
475. 


Dribuela, 370. 
Drinofo,&trom, 63. 
679, 


673. 
Oriolus Galbula, |Dforo, 3351. 


126. Dirufchnab, 590, 
Drion, Sternbild, | Dffeten, 561. 568 
5.6.2.8 Oſtaſchkow, 551. 
Oriua, 686. DR: Dfcbagatai, 578. 
DOrfaden, die, 207.| Oftende, Stadt, 38. 

507; Dfterbotbnien, 331. 
Drfan, 85. Dfterinfel, die, 458. 


Orkney Islands, 507.| Ofterode, 201. 476. 

Drfneys, die, 212.) Oft: Europa, 62 
497. 507. 502. 55%. 

— Gruppe, en Au 


‚ 207. 
Sr, "die, Flug, 727. Oſtfriesland, 207. 
Drlamüinde, Ort, ‚ Dftgalizien, 187. 
237, DOftgrönfäns, 617. 
Drlean, der, 112. 


Oftbeim, Gref:, 
Orléanais, 375.2 
575.b 


Sleden, 430. 
Dftid, Dr, 249. 
Orleans, 280. 307.| Dftiäfen, 561. 561. 
375. 375.2 — 565. 570. 
Drlice, Fluß, 225. | Dftindien, 65. 13. 
DOrmus,;Straßevon,| 151. 135. 156 
71. ı 509, 579 
Ormuz, Infel, 605. Oftperfien, 583. 586. 


Drn, die, ftpirenden, die, 

Drne, die, 245. 246.| 184.; - frang. Der, 
578. 5 franz.Der.,| 375.b | 
375.b Dfte Preirfen, 555 


Drnes, Drt, 243. |Dftrau, die, Fiuf, 
Ornithorhynchus 3 221. 


HOframie, Flug, 


434 edalis, 113 
Dropefa, 678. Oſtroͤlenka, 
Orfeille, die, 88 A Oſtrowoe, Stadt, 
Drt, der brüfter,204.| | 468. 





Dloron, :575:b Drb, die, Fluß; 440. Drtegal, Kap) 204.| Oflfed, 54. 67. & 
Dlfa, die, Fluß, 222. Drb, Stadt, 440. 70. 206. 207.21%. 
Dlympos, 191.309. Drbe, die, AB, 2 237. Din 575.b. 212. 215. 216. 
Dm, ber, 571. Orcades, 207. Drtler, der, in Tis]| 219, 221. 223 
Dman, 597. Dregan, 665; rol, 179. ' 224. 225. 28 
Dmar, 618. Dreganfluß, 646. |Druro, 680, 502. 520. 381. 


Regiſter. 











Oftfeelänber,, ei 
505. 


Dtabeite, 685. 

Dtabeiter, 147. 

D=-Taiti, 685. 

Otawai, 686. 

Otis tarda, 127. 

Dtranto, 68. 205. 
508. 355.5; Kap., 
205. 


Dedi, 


bünden, 179. 
Debringen, Stadt, 
426. 


Delbaum, 104, 


Delät, die, 536, 
Delöten, 577. 
Delpalme, 94. 
Del, Stadt, 467. 
Delönig, Drt, 228. 
Dende, 600. 
Derebro, 518. 
Defchen, 110. 
—— 207. 215. 


Dtrar, 558. 
Otſchlow, Dorf, 255. 
Otſchakow, Stadt, 
550. 
Drfagaumid, 652, 
Ottajano, 281. 
Dttau, 226. 
Dttawa, die, Fluß, 
226, 


Oedenburger Weine, 
.. 


’, zwifchen 
2 u. Grau⸗ 


429. 
Oeland, Inſel, 207. 
Oelberg, der, 200. 


735 


— 3 Stadt; ra der, 


— 335. Panta, 600." 
250. 267.| Pantenbrüde, 237. 









Padua, 

306. 330. 333.| Panter, 135. 600. 

346. 347. Papa, 335... 0. % 
Padufas, 654. Paphgaien, bie, 125, 
a. Infel, 69. | Papas, Vorgebirge, 
Pagurus Bernhar- 205. . v5 

dus, 117. Papaver Rhoeas, 
Pabang, 581: 112.;5 somnife- 
Daifeis, 56. rum, 112, 
Paimboeuf, Drt, Papierftaude, 91, 

375.377, |Papilio Brassieae, 

Paislen, 505. 


117.; Crataegi, 
Palacio del moro 17, 
Almanzor, 190. | Papillon, 282. ' 
PDalawan, 603. en. die italieni« 
Paläftina, 151. 
Palembang, 605. appenbeim, Stadt, 
Palencia, 566. 
Palermo, 17. 205. Daprifa, 525. ii 

* 298. 305. ref von hat, : 


Dtter, die, 441. 
Dtterberg, Stadt, 
A41, 





— ——— 270. —— 


273.Pallks⸗-Straße, 605. 


2 20. 280.| Palla®, 10. 11. 12. 
Dttoß, 654. 281. 285. 284.) 17 
Ouchipawaks, 653. 283. 292. 295.| Palluri, Borgebirge, 
Dugem, 5 296, 297. 5321.] 205. 
Durem, 367. : 329. 331. 356.1 Palma , , 307. 309.4 
Durigue, 367. 339, 391, 645, 


Durtbe, die, 48h. 

Dufe, die, 2 f 
Dverpifel, Fol 
Dviedo,, 566. 

Dris —— 132. 





2393.) 366. 
394.519 ;Erzbher:| Palmae, 277. - ı 
zogtbum, 319% 
321. 524. 327. 


DefterreihiicherKaiz| Palmen, at 


fertant, t, 322.326 Halmendbl, irrr 


Para, 674. 680. 
Para Drama; 158. 
Paradieöfeigen, 92. 
Parabietglätfeher, 


Paradiedförner, 9. 
Paradiedvogel,4126,5 ’ 
der, Sternbild, 8. 


— 126, 


Palmanuova, 534, ]‘Paragoa, 605. 
Palmas, Kap, 607. 


Paragunl, 135.674; D 
42 "680, * 


Owahu, 686. 

Dwaibi, 686. 
Dwen, Stabt, 452, 
Dobubee, 686. . 
Draliden, 112. 
Oxalis Acetosella , 


112, 
Drford, 496. 501. 
Drus, der, 558, —* 117. 
Dean, Yı. 49. 53.| Dettingen, Stadt, 
54. 60. 162.163.|, 439. 
189, 215. 214.1 Debtbaler Berner, 
216, 24 


Dean, aklantifcher, 


382. 590, 

fien, 326. 382... 
Defterfund, 518. 

DEIN, Dorf,: 





70. 89.151.164) ® 9. | 
210. 214. 215. 
"263. 356.| Padang, dos. 


247, 
606.5; großer, 62. Pabbay, 507, 


4 Schle⸗ —— Kap, 
Oeſter Sjön, 38 — See, 369.Paramatta, 6 
De — Pampelona, 366. |Parana, 674, 


Ta Pader, die, Bach, | Panfa, die, Bad, 
244. 229, 


Palmer, Drt;, Parallelkreife, 2 
Bi. mt uni 


Paramaribo, ana 






Pamierß, :375.8 Parameras, 190, - 


2 ya! m) 2 


370: » Paraſee, der Dan)‘ 
Pampus, 669. im Savoien, 180%‘ 
Particofund,.645. | Parhim, Stadt,473, 
Panama, Landenge| Parhiwig, Drt, 222, : 
vons6hh 4 Meers| Parde, die, 453, 
bufen v0n,72.676.| Parder, der, 135. 
Pangboelor, 601. | Pardubig, Ort, 225. 
Paniceae, Parias, 585. 
Panicum Milium, | Paris, 25. 26. 76. 


90... 157. 162. 246, ° 
Panis, 654. . 260. 266. 292, 
Pankas, 664. 296. 297. 304, 


308. 375. 3765.b 
498, 


736 Regifter. 


Parfia, 318. Peczora, 189. 217.| Penfa, Ort, 25%. Perusia, 353. 

Parma, 274. 293.) 256. 255. 521. Bil. Perzini, 220. 
500. 307. 319, Perzoraquelle , 188.) Penfacola, 665. Defa, die, 217. 
551. Meczorifche Steppe ‚| Penfi en. Peſara, Stadt, 555 

Parmelia parietina,| 217. bufen, 71. Peichaur, 587. 
88.; saxatilis, 88,| Pediculus, 117. Denuflbani, 665.5) Peschiera, Drt, 233 

Parnabyba, 674. | Pedro Ximenes, Schiff, 661. 331. 

Parnaß, 191.317. | 281. Peitb,500. 306. 330 

Paros, 318: Peebles, 497. 333. 


Parſen, 583. 591, erme,bie, 221. 466. Dean, —— Peterhead, 505. 


592. Pera, 315. 581. | Peterbof, 547. 
Parthe, die, 228. a. m 244. |Perales, 281. Peter: Paulshafen, 
Partbenav, 375.b | Pegafus, Sternbild,| Perca fluviatilis, 573. 

Parus, 126. 6.6. 121.; Lucioperca,| Peteröberg,der, 2. 
Pas de — 68,| Pegau, 452. 121. Petersburg, 76.18 
375.b Pegel, 46, Pereslani: Salesfi,} 261. 265. 28 
Sana, Stadt, 334 die, Fluß, 551. 508. 664. 
242, 455. Pergamus, Stern: | Petersborf, 569 
Da er 186. Pegu, 580. bid, 7. Meterfilie , 102. 
Pastei, 506. Peipusfee, der, 218.| Perigneur, 375.2 | Peterswaldau, Sit. 
Paffaro, Kap, 205.) 258. Perleberg, Drt, 466.| 467. 
336. Peifern, Ort, 223.| Perlen, 119. 326. | Peterwarbein, 5% 
351. 


Paffatwinde, 64. — 76. Perlenfluß, 625. 

85. eher 119.| Petromyzon fluris 
Palau, 251. 252. Delitengäig, 603. | Perlhbubn,, 127. tilis, 120,; me- 

433. 455. 438, Peking, 77. 157. Perlmutter,die, 119. nus, 119. 
Pußberg, der, 196.| 576. Perlſtein, 323. Petropamlomsfaiz, 
Passiflora caerulea, Pelecanus Aquiles, Perm,Ort, 255.256.| 570. 573. 

106. 129 ; Bassanus,| 521. 523. 534.| Petropowlomsf sn 
Paffionsblume, 106,| 129. : Onocerota-) 535. 536. 551.51 Petrofawodsf, Ex 


Pastinaca sativa, lus, 129, Straße von, 189.| 548. 

- 102, Pelikan, der gemeine, Permier, 534. 561.| Petfdhora, die, 21. 
Paftinafen, 279. 129. Pernambuco, 679. | 218. 
Patagonien, 682. | Pellegrino, der, 252.| Pernau,Stadt, 549.| Pe: Tfchi:Pi, 574. 
Data, 323. Peloponned, 144.| Peronne, 375.b Petzeckberg, der, 
Patans, 587. 191. 206. 309. Perpignan, 375.b |Pezenas, 575. 


Patna, 157. 584. | Peloro, Kar, 205. | Perriero, la, 282. |Pfal;, 282. 
Patrai, 205. 318.5] Pelvour, der grand,| Perfante, die, Fluß, Dan, 127.3 ber, 


Meerbufen von,]| 179. 221. 467. Sternbild, 8. 

69. Pemba, 639. Perfanziger See,der,] Pfauenfafan, 127. 
Patras, 318, Pembrofe, 497, 221. Pfäffifer oder Pir 
Pau, 375.b Denafiel, 367. Persepolis, 594. "fon:Gee, 236. 

Ppaulinzella, Dorf, |Penas, Val de, 281. Perſeus, Sternbild,| Pfeffer, 1. 2 

4514. Pendeluhr, die, 53 der, mit dem| der fchmarze, A 
Paufa, 452. Sternbild, 8. HauptederMedu:| der ſpaniſche, 
Pavia, 330. 5354. |Peneus, 316, fa, Sternbild, 7. E05 der mei 
Pavo cristatus, 127.) Penig, A452. Perſien, 65.71.151. 
Pawlinskoe Kamen,| Peñalara, 190. 135. 151. 590. Dfefferfüe, 631. 

188. Pennaranda, Penna Perfifher Meerbus| Pfeffermirte, = 
Paxarete, 281. de, der, 185. fen, 65. 71. 151.) Pfeffermünge , 
Paro, Infel, 209. |Penas, Vorgebirg, — 590. ap4. Dfehferpflamsen, & 
Pays de Vaud, 418.| 356. Pfeil, der, Stur 
Paenia officinalis, Penna Zrevinca,der, 4 Irak, 513. bild, 8. 

111. 185. Perte duRhöne, 248, Pfeilhecht, 122. 


Mätigoräf, 552. Penobecotbai, 644.| Perth, 497. 505, |Pferd, dad, 432: 
Peat⸗ Gebirge, das, Penobscotfluß, 62. Peru, 272. 678. dad kleine, Stur 
190, Penobecots, 652. | Perugia,Stadt,555.] bild, 7. 


Pferdsdorf, Dit, —— Piper Cubeha,, 91.; 
251. Pitardie, franz. De: methysticum, 91; 


Pflanzen, faneroga: 
me, 277.; baiden- 
artige,1065 frapp: 

‚ artige,102.;fraut: 
artige, 87.3 kryp⸗ 
togame, 277.35 li: 
lienartige,92 ; lor: 


Pflanzenreich, da, 
Pflaume, die fange, 
Pforta, Drt, 469. 
Pforte, die albanir 
Porzbeim, 241.421. 
Pfriem, die, Fluß, 
Pfullendorf, Stadt,! Pilatus, der, Berg, 
| 415. 


5 
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Pizo Skalino/ der, in 
der Balteline 181. 

Pizzighetone, 331. 

Placentia, 649. 


















part., 375.au.b] nigrum, 91. 
Pichacho de Velata, Piramiden, die, 615. 


der, 191. Pirawarth, 321. PManeten, A. 8. 13. 
Pichincha, 678. Pirenien , die, 169.| Planetenfiftem, 9. 
Pichow, 283, 


184. 190. 195.) Plaifenburg, Seite, 
214, 246. 277.| 439, 
287. 356. 372.| Plata, der, Fluß, 
380. 258. 674, 
Pirenden, die mitt=| PlataleaLeucorodia, 
leren, 184.5 (Nie:| 128. 
Patane, 100. 


der), franz. Dep., 

375.b; (Dber),| Platanus occidenta- 
franz. Dep. 375 b;| lis, 100. 
(ON), franz. Dep.) Platina, 273. 
375.b; weſtliche, Matte, 40. 


502. Mattefluß, 646.654. 


Pie long, 185. 
Pie Montan, der, 


;| Pie von Teneriffa, 
643. 

Pico de Teide, E43. 

Pictaeium, 380. 

Piemont, 269. 272. 
349. 


Pierre:fursHaute, 
192. 


Pierry, 282. Pirenäifche Halbin:| Plattenfee, der, 258. 
Piguena, 674. fel,206.277.284.| 320. 321. 326. 

Wifboatten, 190. 285. 286. 291.) Plau,;, Stadt, 474. 
Pifo, Anfel, 643. 302, 366. Dlaue, 198. 227. 

Pito de Teida, 643.| Pirmafens, Stadt, Plauen. Stadt, 228. 
Pit Pofetk, der, 185. 452. 453. 





Plauer Kanal, 229. 
Mauer See, 229. 


Pirmont, VBadeort, 
447. 


421. 
Pfullingen, Stadt, Pilet, Mont, 192, | Pirna, Ort, 225.| Plättenberg, ber, 


428. 
Pfungftadt, Flecken, Pillau, Stadt, 461. 


Phalaena .chryso- 
Phaseolus, 108. 
Phasianus Argus, 
127.; colchicus, 
127.:Gallus,127.; 
127. ; pietus, 127.) Pinangbaum, 94. 
Piindeipm coro- Pinazza, 176: 
Phiolas — 
Phocnicopterus ru-) Dinie, die, 94. 
Phoenix dactylifera, 
94. 
Physalis Alkekengi, 
104, 


Phytolacca decan- 
Piacenza, 500. 531. 
551. 


Piankaßhaws, 652.| Piombino,, 352. 
Piave, die, Fluß, 
50 



















Pilica, die, 220.223.| A452. A553, 194. 
Pirol, 126. Plejaden, Stern: 
Pirtfchend, 594. gruppe, 6. 


465. 
Pilfen, Ort, 226. | Pifa, Ort, 249. 261.| Plejone, Stern, 6. 
352. 


Pilſener Berge, die, Pleiſſe, die, Fluß, 
3 Pifangbäume, 92, 


i 228. 257. 450. 

Pilze, die, 87. Piſchaur, 597, 453. 

Pimpinella Anisum,| Piſſa, die, 465. Pefchtfcheiemo, See, 
102, : Pistacia Lentiseus,| 551. 

Pinafluß, der, 220.) 97.; Terebinthus,| Peffur, die, 235. 

97. ; vera, 97. 418, 

Piftacienbaum, 97.| Pleuronectes Flesus, 

Pifuerga, die, Fluß, 
247. 370. 


Minega, die, 218, 


Pineolen, Nüffe, 95 Pleuroneetes maxi- 


Pinguin, 128. Pisum sativum, 108, mus, 121, 
Pinbel, 367. Pitans, die, 587. | Pleuronectes Pla- 
Pitel, 518. tessa, 121, 


Pinus abies, 95.3; Pitbebolm, 224. 
halsamea, 96.; Pithiniers, 375.a 430. 
'_Cedrus, 95.; |Pitbiufen, die, Ines] Plochingen, Fleden, 
cembra , 95.5; feln, 208. 239, 240. 
larix, 95.; mon-| Pited:Eilf, die, 224.) Plod, 521. Ir 
tana, 94.5 Mug-| Pithecus Satyrus, Ploörmel, 375.b 
hus,94.;picea,96;| 137. Plomb de Kantal, 
pinea, 95.; silve-| Pittäburg, 663. der, 192, _ 
stris, 94. ; stro-| Pigbeverin, der, 181.| Plombiere®, 372. 
bus, 95. Piz, der, im Welten] 375.b 
von Maurin, 179.| Plön, Stadt, 516. 
Piz, der, vom Monte) Plöne, die,. Fluß, 
j Bifo, 179, 223. 


Plieningen, Fleden, 
0 


Piorias, 652, 
| Piper Betle, 91. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 49 
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PDlöner Eee, 224: |Pollur, Stern, 6. 
Mönefee, der, 223.) Polnifche Gränze, 
Plym, Fluß, 500. 530.5 Kodenille, 


Plymouth, 267. 326. 
305. 500. Polonsfa, Dorf.255. 
Po, der, Fluß, 249.| Polota, die, 549. 
257. 534. , 349.| Polotsf, Stadt, 549. 
3550. 353, Poltawa, Stadt, 
Podanni, 327. 550, 552. 
Moenamu, 685. Poltamfa, die, 550. 
Dodfamenaje, 555. | Polygonum Fago- 


Podladien, 521. pyrum, 100. 
Podolien, 521. Polypodium, vul- 
Togebiet, 356. gare, 89, 


Po:jang, See, 559.| Pomard, 282. 


Regiſter. 


Porfanger Kiorb,67.| Pottſiſch, der, 129. 
— Hereiniae, Pottowatamies. 
652 


———— Posberg, der, 202 
Port au Prince, 668.| Pouilly, 283. 


Porta mejifalifa, | Pozzuola, 281. 
201. Pozzuoli, 355- 

Pöblbera, der, 197. 

Pofned, Stadt, 


Portendif, 650, 
Port Judion, 634. 


Wortici, 355. 449. 
Portland, Vorgeb. | Möstien, 32L 
a85. 662. Prodes, 575.b 


Porto,305.567.571. 
Porto belle, 676. 
Porto Ferrajo, Ort, 





Poitiers, 375.h 380.| Pomeranze,die, 115.]| 352. Praga, 547. 
Point de Galle, 605.| Pommer, der, 154.| Portogal, f. Por: | Präg, 195. 
Poitou, 375a u. b | Pommern, 258.262.| tugal. Präfepe, Stern: 
Polangen, Stadt, 285. 582. 454.| Porto Nico, 668. gruppe, 6. 
549. 474. 513. Port Roval, 668. | Prättigau, das, 2553. 
Nolarfreis, 37. 276.| Pomona, 507. Porto Santo, Ins| Predilpaß, 185. 
572. Pompeii, 354. fel, 643. Pree;, Stadt, 5if. 
Polarfreife, 57. 81.| Pompelmußbaum, |Portfea, 500. Pregel, 163. 219. 
Polarländer, 131.| 113 Portsmouth, 306. 257. 463. 
139. 276. Pondichery, Stadt,| 500. 662. Prejaslaw, 550. 
Polarmeer, 55. 59.| 584. Portugal, 65. 4132.| Preißelbeere, 106. 
62. 65.; antarf:| Pondof, 601. 155. 163. 204.) Prenzlow, Stadt, 
tifcbe®, 62.; arf:| Ponente, 336. 206, 208. 214.| 466. 
tiſches, 54. 62.5] Pongo, der, 137. 247. 274. 281.| Prerejatlam, 550. 
nördliche#, 52. 55.| Pontafel, Paß von,| 285. 284. 287.| Preöbiterianer, 159. 
206. 209. 217.| 183. 288. 289. 293.) Preäburg, 506.334. 
519. 522. 553.5] Pont a Mouffon, 295. 29%. 297.| 381 
füdliche#, 62. Drt, 2435. 375.bi 299. 503. 350.| Pressnis, 197. 
PDolarmeere, 57. PontAludemer, 375.2] 356. 366. 571. | Prefton, 502. 
Polarftern, 6. Pontarlier, 375.4 | Portugiefen, die, | Preußen, 67. 461. 
Polarftrömung, 58.| Ponteba, 183. 302. 258. 262. 260. 
59. Pontiana, Drt, 249.| Portwein, rotber, 270. 271.. 275. 
Pole, die, 20. 25.| pontinifde Infeln, 281. "274. 275. 283. 
30. 37. 54. 5bö.| 208. 291. 354. | Portwein, meißer, 2837. 288. 259, 
5332, Pontivn, 375.b 281. 292. 294. 296. 
Polen, 135. 156.| Pontoife, 375.b Porzellanerde, 325.| 297, 319. 356. 
262. 270. 278.| Pont St. Esprit, | Porzellanfchneden, 332. 389. 390. 
290. 299. 301.| 375.a 119. 591. 395. 39. 
3502. 326. 329.| Pont &t. 1 Dion, PofeganerXhal,320.| 441. 442. Ass, 
356,521.531.556 | Drt, 243. "ofen, Stadt, 307.| 447. Ask, 457, 
541. 547. 552. | Ponza, er 291.| 454. 457. 461.| 477.519.549. 
groß, 301.5 klein, Poonab, 584. 463. 408. Preußifch : Eilau, 
501.5 ödftlide®, | Popavan, 676. Dofilippv, 354. 465. 
258.5 füdmweltli:| Popokatepetl, 645. | Posoni, 334. Preußiich = Fried: 
ches, 382 | 665. Potentilla reptans, land, Erbe... 463. 
Polignv, 375.a Poprelbad, 240, 108. Preußiſcher Staat, 
Polikaſtro, Meerbu⸗ Dorpelfee, 241. Pott, 569. 302. 382. 5839. 
fen, von, 68. Voprad, 186, Potomaffluß, 646.) 390. 391. 456% 
Polinefien, 60. 683 | Populus, 99, ; bal-| Potofi, 680. 457. 463. 472: 
Molipen, 114. 115.| samifera, 99.; | Potsdam, 229. 281. 
Polirfchiefer, 325. | dilatata, 99, 307. 428. 454. — 


Dolitheiften, 157. |Porco, 680. 


457. 46%. 465. |Pride, die, 120, 


Prim, die, Fluß, 
239, 


Primel, 103, 
Primolano, 250. 
Primula, 276. ; Au- 
ricula, 103, 
rimulaceen, 276. 
rimula veris, 103, 
Prinz Edward, In: 
fel, 649. 
Prinzeninfel, 642. 
Prinz Wales, 580. 
Pripetz, der, 255. 
Privat, 375.8 
‚Procellaria pela- 
gica, 129. 
Procvon, Stern, 7. 
Promontore di Pun⸗ 
> ta, 205. 
ropontis, 70. 
Propus, Stern, 7 
Prosna, die, 223. 
b52, 


Proszna, die, Fluß, 
223. 

Provence, ſez Dep. J 
375.8 


Providence, 662. 

Provins, 375.b 

Provinzen, illirifche, 
331. ; italiänifche, 
324, 526.5 faus 
fafiihe, 521.5 
mailändifche, 331. 

Prudüd, die, 468. 

Prunus avium, 109.; 
Cerasus, 109.; 
domestica, 110.; 
insititia, 110.; 
Lauro - Cerasus, 
109.; spinosa, 
109, 

Pruth, der, Fluß, 
253. 320. 


Przemſa, Przemza, 
die, 220. 
Psidium pyriferum, 
110. 
Psittacus, 125. 
PDifow, 520. 548. 
Pteris aquilina. 89. 
Pterocarpus santo- 
linus, 108, 
Puants, 652, 
Pudeoli, 355; 
Puebla de los Ans 
gelos, 666. 


Regifter 


Puerta, 667: 
Puerto de St. Ma- 
ria, 370. 
Puerto = Eabello, 
677, 
Puhra, 586. 
Pulex irritans, 117. 
Pulias, 583. 
Pulo Laut, Großs, 
603. 
Pulo Pinang, 580. 
Dultawa, 520. 
Pultusf, 552. 
Pulu⸗Aij, 599. 
Puma, der, 135. 
Pungo Andongo, 
9 


639. 
Punbele, Drt, 247. 
Punica granatum, 
110. 
Punjund, ber, b5S8. 
Punfafbim, 579. 
Puno, 678. 
Punta de Europa, 
205. 


Punta del Gato, 
643. 


Purgierförner, 97. 

Puritaner, 159. 

Purpurmeer, das, 
72. 645. 

Puſchtanehes, 537. 

Puftertbal, das, 252: 

Puftogorsf, Drt, 
217, 


Puy de Dome, der, 


192, 
Pun de Döme, fr}. 
Dep. 375.b 
Puy de Sanci, 192. 
Puy, le, 375.a 
Pyritz, Stadt, 467. 
Porment, Badeort, 


Pyrus communis, 
109.5 Cydonia, 
109. ; Malus, 109, 


©. 


Duadalquivir, 163. 

Yuairat, Pic, 185. 

Quallen, die, 116. 

Quappe, 121. 

QDuarnero, Kanal, 
69. 

Qua, 529. 


Quaffia, +3. 








QDuäder, 159. 

Quebeck, 76. 649, 

Duedfilber, 191. 
275. 322. 

Queda, 581. 

Quedlinburg, 228. 
469, 

Quehathas, 654. 
Dueih, die, Fluß, 
259. 436. 441. 
Dueichbrunnen, der, 


239, 
QDueis, der, 223.257. 
100,5 esculus, 


infectoria , 100.; 


ber, 100. 
Queretaro, 666. 
Querfurt, Gtadt, 


469, 
Quertbal, 45. 
Quilimanze, 641. 
Duimper, 575.8 
Duimperle, 375. 
Quito, 678. 
Quitte, 109. 


R. 


Raab, 251 252.335, 
Rab, die, 194. 
Raba, die, Fluß, 220. 
Rabatt, 626, 
Rabatt -al-Fatah, 
626. 
Rabbiniten, 158. 
Rabe, Sternbild, 5. 


8. 
Raben, 126. 654. 
Rabiufa Rein, 235, 
Rachel, der, 195. 
Rachelberg, der, 226 
Rad, das große, 


Rade, gemeine, 107. 

Rade vor dem Walz: 
de, 471. 

Madeberg, 452. 

Radegaft, Bach, 
474, 


Radnorr, 497, 
Radolfzell, Stadt, 
Aal, . 







Quereus coccifera, 
100.5; Ilex, 100.; 


Robur et pedun- 
culata, 99.3 su- 
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Radom, 552. 
Ragatz, Drt, 235. 
Ragufa, 324. 351, 
Ragufaer, die, 301. 
Raja clavata, 120.; 
Torpedo, 120. 
Rai, 193. 
Rainweide, 104. 
Raifan, Stadt, 551. 
Rakka, 513. 595. 
Raleigb; 664. 
Rambouillet, 375.b 
Rame, la, in Sa: 
voien, 180. 
NRammeläberg, 197. 
201. 
Ramsgate, 504, 
Rana arborea, 124.; 
esculenta, 124.; 
ocellata, 124; 
taurina, 124, 
Ranai. 686. 
Manders, Stadt, 
515. 
Ranuneculaceen,276. 


Ranunculus acris, 


110,; bulbosus, 
110.; sceleratus, 
110, 


Raphanus sativus, 
ı1l. 

Rappbode, die, 228. 

Raps, 111. 

Rad: Algethi, Stern, 


7. 
Ras⸗Alhague, Stern 
7. 


Rafhid, 616. 
Raftadt, Stadt,421. 
422, 423. 





Raftädter Tauern, 
252. 
Rathenow, Stadt, 


466. 
Ratibor, Stadt, 
221. 468. 


196.| Ratte, die, 136. 
Radbufa, Fluß, 226. 


1358. 
Ratziſchdorf, 324. 
Raucoule, 283, 
Raube Ebrach, Fluß, 

242. 


Raupe, 117. 
Raufchpfeffer, A. 
Ravenna, 353. 


Ravensburg, Stadt, 


426. 428. 
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Rıgiken 


Rawicz, Stadt, 468.) Reif, 83. 
Rama, die, Zluß,| Reifträger, der, 196. 


220. 
Mazen, die, 327, 
Reading, Stadt, 
503. 665. 
Mebe, die, 103.488, 
MRebbubn, 127. 
Rechberg, der bobe, 
194. 


Rechberg, Hobenz, 
Edloß, 428. 
Rednis, die, 223. 


474, 
Reculet, fe, 203. 
Rednitz, die, Fluß, 
242. 430. 456. 
438, 
Medon, 375.8 
Meformirte, 159. 
Rega,die, Fluß, 221. 
Regen, 82.5; Fluß, 
252.;5 weißer, 


Regenbogen, 52. 84. 
Regenfreis, der,453- 
438. 


Regensburg, 251. 
259. 453. 435. 

Meggio, 346. 35l. 

Regium, 351, 

Regnig, die, 194. 
242, 434. 455, 
439, 


Regulus, Stern, 7. 
Meb, dus, 131. 
Nebna, Stadt, 474. 
— der, 


— chineſiſches, 
536. ; europäifch: 
ruſſiſches, 522.; 
ruſſiſches, 519.5; 
302. 546. ; türfi: 


fched, 302. 
Reiche Ebrach, die, 
Fluß, 242. 
Reichenau, Ort, 232. 
234. 235. 
Meicbenbab , der, 
236, ; Stadt, 467. 
Meibenberg, 298. 


Reichenhall, Stadt, 
437. 


Reiber, der gemeine, 
128, 


Reifiawif, 648. 
Meimk:, 375.6 378. 
Rein, 45. 192, 194. 


199. 200. 201. 
202. 203. 216. 
242. 242. 243. 
244. 256. 328. 
416. 417. 418. 
420. 421. 422. 
436. 441. 445. 
A64. 471. 4813 


alter, 233. 481.; 
domleſchger, 255.5 
frummer, 233.; 
lugnezer, 234.5 
(Nieder:), franz. 
Depart., 375b; 
rabiufa, 255. ; fa: 
vier, 235. 

Reinbiſchofsheim, 
A21, 


Mein de Kornera, 
252.; de la val 
Gierm; 232.; de 
Medels, 232, ; de 
Mila, 232.5 de 
Nalps, 232.5 de 
Straem, 232.5 de 
Xoma, 232.5 de 
Tſchamot, 232, 

Reined, Stüdtchen, 


418, 

Meinfelden, 233. 

MReingau, 281. 446. 

Reingebiet, 48. 381. 

Reinheſſen, 444. 

Reinfreis, der, 433. 
440. 

Reinkreis, Mittel:, 
421.5; Dber:,421. 
Unter:, 421. 

Rein (Dber), frz. 
Der , 372.b 

MReinofatbul, 248. 

Rein Perdatſch, 252. 

Reinpreußen, 273. 
296. 382, 

Reinprovinz, 455, 

Neinsberger Eee, 
226. 

Reinsburg, die, 198. 

Rein Surjelva, 232. 

Reinftrom, der, 433. 

Reintbal, dat, 418. 


Rein, Tujetſch, 232, 

Mein Val, 232. 

Reinwaldglätfcer, 
235. 


Reis, 90. 
Meiß, 278. 
MRemiremont, 
243 375.b 
MRemiffa, 452. 
Remonftranten, 159. 
Rems, die, Klug, 
240. 428. 429, 
Remſcheid, Drt, 


Drt, 


471. 
Remöſpitze, die, öſtl. 
v. Matſch, in den 


teffinerAlpen, 181-| 
die, Fluß,| 


Men, 
238. 424. 

Menden, Flecken, 
424. 


Rendsburg, Stadt, 
Rendsburger Kanal, 
225. 381, 
Menfrem, 497. 
MRennbirich,der, 131. 


246. 307. 575.a 


379. 
Mennfteig, der, 
Straße, 197. 


MRenntbier, dat, 131. 


533. 
Renntbierfledhte, die, 
88. 


Rennthierſee, 646. 
Rennmeg, der, 


Straße, 197, 


Meola, la, 375.2 _ 


Reps, 111. 

Mepublif, 159. 

Republik, demofra: 
tifche, 159. 

Republik Gouft, 
294, 

Mepublif, ioniſche, 
293. 


Reſcht, 594 
Mefeda, die, 112. 
Meifant, 618. 
Metbel, 280. 
Retzat, die, Kluß, 
459. ; fränfifce, 


Retzatkreis, 
438. 


433. 











I 





Reuß, 569. 

Neuß, die, Fluß, 
237. 583. 394. 
Reuß, ältere Linie, 

5398, 
MReufß:Greis, 294. 
Reutziſche Fürfteng 
thümer, 271.450, 
Reuß jüngere Linie, 
395. 
Reuß- Plauen, 293. 
Meußtbal, 45. 216. 
MReutbin, 430. 
Reutlingen, Stadt, 
240. 425. &26. 
427. 
Reval, Stadt, 549. 
Remwel, Stadt, 549. 
Rbabarber, Die, 
101. 
Mbede, 61. 
Rheimd, 307. 378, 
Mbein, der, 252. 


| Rheinsberg, Etabt, 


Rheum australe, 
101, 

Rbien, ber, Flug, 
229. 


Mbin,der, Fluß, 229. 
Rhinezeros, 150. 
Mbinow, Drt, 229. 
| Bhodanus, 248. 
Rbode Island, 662. 
Rbododendren, 106. 


277. 
Rhododendron fer- 
rugineum, 177.; 
hirsutum, 177. 
Rbodos, 513. 
Rbodt, Dorf, Kl, 
Rbomboidifche Nes, 
das, Sternbile, 8. 
Mbone, bie, Fluß, 
248. 


Rboͤne. franz. Dep., 
375.b 


MRbön, die, 198. 
re dat, 


cotinus, 97 324. 
radicans, 97.: 

Toxicodendron, 
97.; typhinum, 
97.; Vernix, 97 


Rhymnus, Fluß, 
256. 


Rjabanskaja Sucho⸗ 
na, 217, 

Rijäfen, Stdt., 520. 
551. 


Mibe, 515. 

Miberac, 375.2 

Ribes grossularia, 
107.; nigrum, 
107.5 rubrum, 
107. 


Ribinsk, Ort, 255. 

Ribnis, Stadt, 473. 

Richebourg, 282. 

Rihmond, 650. 
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Ricinus communis, 
97, 

Miedburg, Ort, 238. 

Riedgräfer, O1: 276. 

Riedlingen, Stadt, 
426. 

Nies, die, 428. 

Riefenbüffel, der, 


151. 
Riefengebirge, 49. 

196. 222. 223. 

225. 320. 468. 
Miefenfoppe, die, 


196. 
Rieſenmuſchel, 119. 


Riefenfäule,die,193. 
Rieſenſchildkröte, 
125. 


Riefenfchlange, 124. 

Riff, 61. 

Niga, 68. 213.219. 
259. 506. 544. 


547. 549. 
Nigafher Meerbus 
fen, 68. 204. 207. 
213. 218. 549. 
Migel, Doppelft., Z. 
SRigi, der, 205. 415. 
Mikaras, 654. 
Rikiabi, humajon, 
313. 
Rimini, 353. 
Rind, die, 585. 
Mind, das gemeine, 
151. 


Rinder, 178. 

Minderhorn, das, 
in den berner 
Alpen, 180. 

Rindvieb, 324. 


Regiſter. 


Ringberg, der, 198. 

Ring, Dorf, 156. 

Ringelnattern, 124, 
325. 

Ringelmwürmer, 116. 

Ringfted, od. Rings 
ftedt, Stadt, 513. 

Rinteln, Drt, 230. 
448. 

Rio, 679. 

Rio bravo del Norte, 


666. 
RioCabriel,der,248. 
Rio Einca, der, 248. 
Rio de la Plata, 

674, 681. 

Mio del Norte, 646. 
Rio Gallego, 248. 
Rio grande, Fluß, 

607. 629, 
Rio®uadaloupe,der, 

248. 

Rioja, 681. 

Rio Janeiro, 679, 
Mio Kolorado, 646. 
Riom, 375.b 

Rio Negro, 676. 
Rioni,der, 187.558. 
MioSegre, der, 248. 
Nippburg, Trüm— 

mer, 441. 
Ritbyma, 281. 
Mitterfporn, 110. 
Nisiger See, der, 





221. 
Ritzlihorn, das, in d. 
bernerAlpen, 181. 
Rivede Bier, 375-& 
Rivier, breede, 640. 
Rivoli, 351. 
Moanne, Drt, 246. 
375.4 
Mobbe, die, 526.5 
die gemeine, 129, 
Robinia Pseudo- 
Acacia, 108. 
Nor, der, 178. 
Roca, Kap dela, 204, 
356. 


Roccella tinctoria, 

. 8% 

Rochdale, 305. 302. 

Roch echouart, 375.b 

Rochefort, Ort, 246. 
575.a 

Rocelle, fa, 260. 
375,a 


Rochefter, 504.663. 

Rochlitz, 452. 

Rochsburg, 452. 

Mod, 652. 

Rocky wmountains, 
649. 

Nocrov, 575.8 - 

Moda, Etadt, 450. 

Rodach, die, 439. 


Rodez, 375 a 

Rodriquez, 642. 

Moer, die, Fluß, 244. 

NRoermonde, 244. 
484. 

Roeskilde, Stadt, 
513. 


MRogafen, Stdt.,468. 
Rogaͤß, Drt, 229. 
Noggen, 89. 378, 
MRoggeveld, 610, 
Robitſch, 321. 
Rohr, das fpanifche, 
Sei dad zahme, 


— der, Sluf, 
229, 


Robrdommel, 128, 
Roland, bredie de, 
185. 


Moll:Lauinen, 170. 
Rom, 105. 208. 
249. 
284. 
305. 
546. 
352, 
358. 
Roma, 77.260. 352. 
Romande, la, 179. 
Romaneche, 282, 
Romance, 282, 
Romania, Vorgeb. 
553. 


Romanifch = feltifche 
Dölfer, 301. 
Momand, 375.8 
Romasnie St. 
vaut, 282. 
Romberg, Drt, 
Romorantin, 3754 
Ronaldſa, Nord, 


Vi- 


507. 

Ronaldfai, Norb, 
507. 

Ronco, der, Fluß, 
373 

Ronda, 361. 
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Rone, die, 45. 191. 


203. 248. 249. 
257. 376. 5380. 


419. 
Roneglätfcher, die, 
248. 


Ronsmündungen, 


franz. Dep. 3754 


MRonetbal, das, 419. 
Ronneburg, Drt, 


350. 


Ronsdorf, Ort, 471. 
Roquet, der, 154. 
Rorſchach, 235. 
Rosa canina, 109; 


centifolia, 109.5 
semperflorens, 
109. = 
Roscommon, 497. 
Roscrea, 506. 
Rofenbach, der, 438, 
— Berg: 
feite, 459. 
— Flecken, 


437. 
| Rofenöl, 409. 
Rofenwaifer, 109, 
Mofette, 616. 
Roß, 497. 
Roßberg, der, 194. 
415. 


Roßeck, 250. 
Roſſert, der, 199. 
Moßfäfer, 118. 
Roßfaftanie, 113. 
Moßfopf, der, 193. 
Roßla, 201, 


Moßlau, Stadt, 472. 


Roftod, Stadt, 224. 
392, 473. 474. 
Roßtrappe, 201. 
Roßwangen, 194. 
Roßwein, Stadt, 


453. 
Roftomw, Stadt, 551. 
MRotang, 93. 
Rotatoriae, 115. 
Rotb, Stadt, 438. 


222,.| Rotbenburg, Stdt., 


259 436. 448. 
Rothenthurmſchloß, 
331. 


Rother Fluß, 646. 
RotberKocer, Fluß, 


241, 
Mother Main, der, 
242, 435. 
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Regifter. 
europäifches, 261.| Saarburg , Stadt, 


Notbed Meer, 71.| Ruffiberg, der, 415. 
151. 597. 606.) Rubla, 198. 450, 


612. 616. 
Rothes Schloß, 


Trümmer, 444. | Rubr, 


Motbefeetburm, 187. 

MRotbgang, die, 129. 

Rothomagus, 377. 

Mothſchild, Stadt, 
513, 


Rothtanne, die, 96. 
177. 
.. , 236. 
240. 


Rothwild, 325. 

Rottenburg. Stadt, 
426. 428, 

Rotterdam, 305. 


481. 

Mottum, die 432, 
Rottweil, Stadt, 
239, 426. 429. 
Rouen, Drt, 245. 

305. 375.b. 377. 
Roufan, 507. 
Roussillon, 283, 

375.b 
Rorburgb, 407.604. 
Roxen, See, 224. 
Möbel, Stadt, 473. 
Möder, die, 453, 
— die, Fluß, 


— Dorf, 
242. 

Röhrenwürmer, 
116. 

Rüön, die, 198.201, 
448. ; 
198, 

Nöngebirge, das, 
231. 


Rönne, Stadt, 513. 


Rubhme, die, Fluß, 


231. 
die, 200. 
244, 471. 
Rubrort, Drt, 244. 
Ruidera, Yagunes 
de, 247. 
Ruize, 169. 
Rukkabach, Stern, 7. 
Rum, 508. 
Rumani, 302. 
Rumburg, Ort, 220, 
Rumex acetosa, 100. 
Rumili, 313, 
Rummelsburg, Drt, 
220. 
Rumpelbrunnen , 
der, 222, 
Rumpelöberg, der, 
198. 
Rumuni, 302. 
Runda, 370. 
Rungroor, 580, 
Runfelrübe, 100. 
Runo, Snfel, 549. 
Rupel, die, Fluß, 
245. 


Ruppin, Neu⸗, Stdt. 
465 


Ruppiner See, 229. 
Ruß, 219, 
Rufen, 561. 570. 
MRußniafen , 300. 
301. 327. 
Ruffifher Wind: 
bund, 134. 


die bobe, Ruſſiſches Kaiſer⸗ 


reich, 
Ruſſiſches Reich, 
302. 519. 522, 
546. 


NRösla, die, 439. Rußland, 67. Fr 


Mötbi, die, 203. 

MRötbiflub, die, 203. 

Rubia Tinctorum, 
103. 

MRubiazeen, 102. 
Rubus caesius,109.; 
chamaemorus, 

109, ; fruticosus, 

109. ;Idaeus,109. 
Rudfiöbing, 514. 
Rudolſtadt, 226. 

383. 390. 451, 
Ruffer, 375,4 


136. 
216. 
269. 


268. 
270. 


286. 


308. 


tifche®, 561.5; 


262, 292. 2909| 243. 375.5 
519, 524. 525.) Saardam, Stadt, 


546.5 inneres, 
550.5; 
266. 275. 285. 
256. 287. 292. 
525. 526. 529.; 
nordöftliches,265; 
öſtliches, 302.5 
füdlihes , 280. ; 
282. 525. 526.; 
weſtliches, 258. 
290 


RupländifchesNord- 
amerifa, 649. 
MRutland, 496. 
Rutfchlauinen, 
170. 
Rübeland, Dorf, 
477. 
Rüben, 279. 
Rüdesheim, 281. 
446. 
Rügen, Infel, 204. 
207. 285. 


Rügenmalde, Stadt, 
467. 

Rürburg, die, 
202. 


Mürli, da, 237. 
Auffel, 375.6 


5. 


Saale, die, 194.225. 
226. 227. 232, 
242, 257. 436. 
439. 449. 450. 
464. 469. 472.; 
fränfifche, Fluß, 
242, 


Saalfeld, 226. 449. 
Saalborn, Dorf, 
226. 


Saalthal, das, 280. 

Saan, der, 220. 

Saane, die, Flug, 
236. 415. 417. 

Saar, die, Fluß, 
230. 243, 257. 
471. 


.| Saar, Ort, 226. 
«| Saaralben, Drt, 
243. 


Saarbrüd, Dre, 
243, 471. 


4S1, 


mittleres, Saargemünd, Ort, 


243. 375.b 
Saarlouis, Oxt, 243. 
461. 471. 
Saarwaſſer, dat, 
230 


Sabara, 680. 

Sabata, 350. 

Sabäer, 591. 

Sables v’Dfonne, 
375.b 

Sabrao, 600. 

Saccharum offieins- 
rum, 90. 

on 598. 

Sachſa, 201. 

Sadfen, nn 
270. 271. 
274. 287. 8 
259, 290. 29. 
319. 374. 
355. 389. 3% 
2393. 394, 4%. 
451. 455. 
498. 

Sachſen, 486.; 
Altenburg, IM. 

Gothe 
394.5; Hildburg: 
baufen, 395. ; fe 
burg, 271. 391; 
Koburg =» Gotks, 
293. 382. 449.; 
Meinungen, 168 
293. 394. 449. 
Meinungen= Hild 
burgbaufen, 449. 
Weimar, 293. 
382. 394. 448 

Eadfenburg, Dre, 
228, 452, 

Sachfengrund, 
197. 


Sadatu, 633, 

Sack, 652. 

Sadas, der, Fluf, 
247. 


Sadriazem, 313. 

Saffı, 618. 

Saflor, 101. 324. 

Safran, der, 9. 

Sagan, 222. 25. 
468, 





Sagopalme, 9. 
Sagus farinifera, 93; 
genuina, 03. 
Sabara, 75. 626. 
Sabel, 626. 
Sajanen, 577. 
Sajaniſches Gebirg, 


354. 
Sajansfifhe® Ger 
birge, 555. 
Said, 614. 
Saifenfraut, 107. 
Saimafen, der, 218. 
Saintes, 375.2 
Saintoge, 375.2 
Sajo, 186. 
Saiſan, der, See, 
555. 559. 
Sair, Col de, 181 
Sakaria, 558. 
Safafin, 556. 
Safmara, die, 548. 
Gala, 518. 618. 
625. 


Salamander, 124. 
Salamanfa , 360. 
Sulambria,der, 316. 
Salamis, 208. 318 
Salangane, 126. 
Salces, 283. 
Salem, Stabt, 421. 
662. 

Ealengore, 5SL. 
Salerno,355; Meer: 
bufen von, 68. 

Salford, 305. 
Saliceae, 276. 
Salimantica, 370, 
Salies, 375.b 
Salisburp , 503. 
Salix, 98.; babylo- 
nica, 98, 
Salm, der, 122. 
Salmo alpinus, 122; 
arcticus,121.122; 
Eperlanus, 122; 
Fario,122;Hucho, 








326 ; Salar. 122; 
Thymallus, 122; 
Trutta, 122, 
Salnain, der, 580. 
GSalomonsardipel, 
655. 


Salomonöfette, die, 


554. 
Salona, 317. 


Regiſter. 


Salonichi, 191.250.| Sandberg, der, 198.| St. Davidsfpige, 

306. 316. ; Bufen! Sandpiftel, die, 101. 

Sandelbaum, 98. | St. Denis, 375.b 
376. 


von, 69. 
Salop, 496. 
Salreter, 323. 
Salsola Kali, 100.; 
Soda, 100. 
Salta 681. 
Salto del Lobo, 247. 
Saluen, 557. 
Salvator, Sct., 679. 
Salvia offcinalis, 
103. 
Salvien, 277. 
Salz, 72. 273. 322, 
Salza, die, Fluß, 
228, 257. 438. 
Salzbach, der, 423. 
Salzburg, 169. 260. 
271. 324, 327, 


331. 
Salziger See, 228. 
Ealzfotten, Drt, 
470. 
Salzkräuter, 100. 
Salzloch, das, Teich, 
242. 


Salzmünde, Drt, 
228, 

Salzungen , Stadt, 
449. 


Salzuedel, Stadt, 
469. 

Samar, 59. 

Samarang, 603. 

Samarfand, 589. 
590. 

Samarobriva, 378. 

Sambre, die, Fluß, 
244, 454, 


Same Paz, 532. 
Samojede, 517.532. 
561. 570. 
Samotz, 552. 
Samothrake, 209, 
Samföe, 513. 
San, der, 220. 
Sance, 283. 
San Eriftovao, Ci: 
dade de, 680. 
Sand, 626. 
Sanda, 507. 


Sandelbolz, 98.108. 

Sandelholz = Infel, 
600. 

Sander, 526, 

Sandersleben, Stdt. 
472. 

Sandfiib, 120. 

&andomir, 521.552. 

Sandtburm, der, 


199. 

Sandwich = Infeln, 
135. 686. 

San Felipe, 643. 
682, 

San Felipe v» San: 
tiago, Billa de, 
667. 


Sangarius, 558. 
Sangerbaufen, 201. 


469. 
San Gil, 677. 
Sangonera,der,370. 
San Joao del Rep, 


679. 
San Juan de los 
Llanos, 675. 
San Juan de Puerto 
Rico, 668. 
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485. 


St. Die, 375.b 

St. Dizier, Drt, 
246. 375.b 

St. Domingo, 663. 

St. Edmundsburg, 


504. 

St. Edmundsfpige, 
Borgeb., 455. 
St. Eliasberg, 645. 
St. Eimöfeuer, 64. 


S3. 
St. Emiliou, 283, 
St. Esprit, 375.a 
St. Etienne, 307, 
375.8 378, 
St, Euftache, 668. 
St. Flour, 375.4 
St. Franziskoſtrom, 


674. 

St. Gallen, 293, 
418. 

St. Galli oppidum, 
418, 

St. Saudens, 375.a 

St. George, 282. 


St. Georgen, 250. 
324. 


St, Afrique, 375.a] St. Georges, 233, 


St. Amand, 375. 
au.b, 

St. AUndreasberg, 
476. 

St. Angelo, Vorge: 
birge, 205. 308. 

St. Auguftin, 665. 

St. Barthelemv, 


668. 
St. Basle, 282, 
St. Bernhard, Paß 


über den großen, 


182.5; Paß über 


den feinen, 182. 
St. Blafien, Stadt, 
421. 424, 
St. Bonifazio, 
Straße von, 68. 
St. Brieur, 375.2 
St. Calais, 375.b 


Sandalp, die, 237.| St. Ceniez, 283. 


Sandalum album, 
98. 

Sanday, 507. 

Sandbanf, 61. 


St. Clair-See, 646. 
St. Claude, 375.4 
St. Cloud, 376. 


St. Georgsfanal, 
68. 

St. Germain en 
Laye, 375.b 

St. Girons, 375.2 

Et. Gotthardsgeb., 
42. 


St. Gomendfrige, 
Borgeb., 485. 

St. Helena, 642. 

St. Hippolute,375.2 

St. Gago, 366. 642. 

St. Jago de Chile, 
632. 

St. Jago de Compos 
ftella, 569. 

St. Jago de la vega, 


668. 
St. Jago del Eftero, 
681. 


St. Jean, 283. 668. 


St. Jean d'Angelp, 
375.a 
St. Sldefonfo, 371. 


St. Croix, 643. 668.| St. Sono, 643, 
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= m de 508, | St. Pol, 375.b; 
St. Dol de Leon, 

— As, 375.2 


Joſef, eh St. Pond, 375 a 
* St. Quentin, 24 
St. Joseph, 253. St. Rochus, Vorg., 


St. Juan, 681 62, 63. 

St. Juan de Frons| St. Salvador, 667, 
tera, 681 Et. Schaftian, 370. 

St. Karlos, 357. | St. Sever, 375.a 

St. Kilda, 508, St. Thomas, 642, 

St. Krijtof, 668. 668, 


St. Laurente, 283. | Et. Ubes, 37L, 
St. Feonard, 375.b| St. Valery, 375. 


St. Loͤ, 375. St. Vincent, 164. 
St. Yorenzbufen, 668. 
644, St. VBincente, de, 


St. Yorenzoftrom , 
der, 255. 646; 
Deerbufen des, | St. Yrieux, 375.b 
70. San Luis, 680. 

St. Fouis, 630.665. en * Potoſi, 


Vorgebirge, 204, 
356. 


681. 
St: Fucar de — — 613, 
meda, 370. Sanow, Dorf, 
St. Luzia, 668. San Pedro, 679. 


St. Malo, 77: 246.| San Salvador, 667. 
260. 375 a 679, 

St. Maria di Yeuca,| Sanffritfpracde, 
Kav, 205. 336. | --151. 

St. Maria, Puerto| Sanssouci, 464, 
de, 370: Santa: Cruz, 618. 

St. Maria, VBorgeb.| 680. 
204, 294. 352. | Santa:Eruz, Archi: 


Regiflter. 


Sapindus sa 
113. 
Sapoteen, 104. 
Saprada, Drt, 250. 
Sara, die, 243, 
Saragoffa, 366.369. 
Sarajewo, 300.316. 
Sarakaiſaken, 563. 
Saratow, 254. 307. 
52L 5%. 451. 
Sarawan, 586. 
Sardaäfutbal, 235. 
Eartinien, 33: 68. 


205. 208. 215. 

374. 258. 293. 

319, 3419, 356. 
Sardonaglüttfcher, 

der, 235, 
Sarepta, Drt, 55l. 
Sari, 54. 


Sarine, la, 236. 
Sarjon, 557. 
Sarlat, 375.2 
Sarnen, 417. 


221.| Saronijcher Bufen, 
69, 


Sarpa, die, Fluß, 
24. 256. 551. 

Sarre la, 243, 

Sarftüdt, Drt, 

Sartbe, die, 246. 
280.5 franz. Dep. 
375.bh 


Safıma, die, Fluß, 


St. Martin, Kap,| _yel von, 685. 226. 

205: 390. 608. | Santa: Cruz de. lal Safhiwersf, 573. 
St. Maura, 208. Palma, 643. Sartarfpaman,646. 

318. Santa Fe, 666.65h! 654. 

Et. Maurice, Drt,| Santa Fe de Bogo⸗ Saffari, 350. 

243. ta, 676. Sarfo,grau d'Italia, 
St. Menehould, | Santa Marta, 677. 191, 

375.b Santander, Stadt,| Satalia, Meerbufen 
St Miguel, 618, 356. 366. 370. von, 69. 

St. Nessans, 283. | Santarem,367.680.| Saturn, 10. 11. 122. 
Sr. Nitolaus, Dorf,| Santa Nofa, 677.) 13. 19. 

48, Santiago, 676. 682.| Eau, die, Fluß, 252. 
St. Nifolas, Stadt,| Santrie, 601. 325. 552. 

‘243. 483. Saöne, 192. 248.| Saue oder *— 
St. Omer, 375.b 249. 376.5(Dber)| die, Fluß, 

3. franz. Dep. ‚375.b Sauerbrunn, * 
Sr. Peray, 283. Saöne und Loire, 449, 
St.Petersburg,157.| : franz. Dep.,375.b| Saulgau, Stadt, 

259. 292. 296.| Sapuroea, 599. 432, 

297. 209. 304.| Saparua, 599. Saune, 42. 

520. 525. 531.| Sapienza, Infel, | Saumur, 375.2 

546. 547. 372.| 208. Sauterne, 283. 

573. Sapiedazeer, 113. | Savannah, 665. 










Savannen, 645. 
Savier Nein, 235. 
Savigliano, 330. 
Savigny - sous 
Beaune, 252, 
Savo, 550. 
Sarvien, 169.269. 
270. 272. 389, 
Savolat, 58 534. 
Savona, 350. 
Samwal, 50% 
Sume,die, Fluß, 252, 
Saxifraga , 107. 
Sarifragen, 276. 
Sazawa, die, Aluf, 
226. 257.5; Dr, 
226. 
Sãchſiſche Füriten- 
tbiımer, 274, 392, 
Eädingen, Etat, 
421, 
Siägefiib ,„ 120 
Säugetbiere, 114. 
Ecandinavien, Halt 
infel, 206. 
Scandix Cerefolium, 
102. 
Scarabaeus fimeta- 
rius, 118, ; Melo- 
lontha, 118.5 Her- 
eules, ı 119.5; na- 
sicornis 11S.:s0l- 
stitialis, 1 1S.:ster 
corarius, 118. 
Scarborougb, 5. 
Scarla, 176. 
Scarpe‘, la, 243. 
Scarpe, bie, 330. 
Sceaur, 375.b 
Scafberg, der, LIE 
Schafe, 132 
32). 8 


Schaigarbe, 16%. 

Schaffbaufen, Stadt, 
233. 294, 134 
417. Ion na, 

Scaftamtel, das, 
130. 

Schakal, innilde, 


134. 
Schamo, 577. 
Schandau, 225.453, 
Scarraigoel, 577. 
— 


578 ih: 
Scafhin, BIE. . 


Schatt, der, 558. 
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Schauenburg, Graf⸗Schilf, 90. reg 170.] Schottland, 64.255. 
fhaft, 447. Scyilfa,die,556.572.| Schlucht, 43. Schönau, 










Schauenburg=Lippe, 
383. 394. 395. 
478. 


Schawans, 652. 
Schädelhöhe, die, 


222, 
Scheat, Stern, 7. 
Scebanel, 618, 
Schedir, Stern, 7. 
Schedma, 618. - 
Scheerhorn, 181. 
237, 


Sceideden, 42.71, 
Scheidenthierchen, 
115. 


Scheiſchuan, 618. 

Scheksna, Fluß,255. 
chelde, die, 216. 
234. 244, 483, ; 
Dofter, 245.5 Wes 
fter, 245. 


238. ; Drt, 238, 
— der, 


Sang, 576. 

Schinznach, Bade: 
ort, 418, 

Schippewäer, 658. 
655, 


Schiras, 594. 
Schirling, derfleine, 
102, 


Schirmpalme, 94. 
Schirmpflangen 102. 
Schitomir, 549.550. 
Schiut, 615. 
Sclaglauinen, 170. 
Schlangen, 123.325. 
Schlange, die, 
Sternb. Se drei: 
föpfige, 8. 





Schiltach, die, Fluß, Schlüchtern, 198, 
















Schönberg bei Jena, 


259. 
Schönebeck, 469, 
Schönebede, die, 
Fluß, 232, 
Schöningen, Stadt, 


477. 
Schönlanfe, Stadt, 


Schmaar, die, 473. 
Schmadribach, der, 
236. 


Schmalfalde, die, 
Fluß, 230. 
Schmalfalden, 447. 


448, 
Scmerle, die, 121, 
Schmetterlinge,117, 
Schmiecha, oder 
Schmieden, bie, 
432. 


428. 
Schmiedeberg, ber, 

196.; Stadt, 468. 
Schmiedefeld,, 198, 
Schmöllnis, 322. 
Schnabelthier, das, 


129. 
Schnafen, 117. 
Schnedenftein,, der, 


Schoenus Mariscus, 


91. 
Schönwalda, 197. 
Schöppenftädt,Stdt. 


477. 
— — 


— daß, 
berner Alpen,179. 
Schröden, 251. 
Schubindier, 654. 
Schulpforta, Drt, 


Schelfifb, 121. — ‚Dorf, 197. 469, 
Scellüchen, 618.] 244. Schneeberg, der, | Schumla, 307. 316. 
619. Schlangenbad,Dorf,| 182. 105. 222.) Schurpenfifh, 526. 
Schemnis, 335. 46. 226. 607. 619. ;| Schuffen, die, Fluß, 
Schendi, 613. Scylangenberg, 571.| der große, 196.5] 235. 428. 
Scheragna, 618. | Schlangenindier, der Feine, 196. ;) Schufter, 594. 
Scheribon, 603, 654. der fpiegliter,196.| Schuttpflangen, 86. 
Scherſol, 313, Schlangenträger, | Schneeflechte,die,8$| Schünztiensfu, 576. 
Scherfor, 595. Sternbild, 8. Schneegebirge, 654.) Schütze, der, Stern: 
Schibbergan, 588, Schlehe, 109. Schneehuhn, 127. bild, 8. 33. 37. 
chibe, 615. Schlei, die, 515. | Schneefopf, der, | Schwaan, Stadt, 
Shiedam, Stadt, | Scheibe, die, 123.| 198. 227. 474. 
481. Schleißheim, 437. | Schneefoppe, die, | Schwabach, die,436; 
Schiefelbein, Stadt,| Schleiz, Stadt, 450.| 196. Stadt, 436. 
467. 451, Scneeland, 579. | Schwaben, 271. 
Schiefergebirge 188. Schlefien, 220. 271.| Schneelinie, 74. Shwabmüncen, 
— der ge:| 319, 321. 324,| Schneerofen, 106. | Flecken, 437, 
fledte, 102, 327. 328, 329.| Schneidemüble, Schwalbach, Bader 


3932, 2389, 455. 
457. 463. 


Schiermonnig Dog, 
Snfel, 207. 
Schiff Argo, das, 
Sternbild, 8. 
Schiff, Sternbild, 6. 
Schifferinfeln, 685. 
— Dorf, 


—8* 273. 
Schiiten, 159. 
Schifarpur, 587. 
Schild, der fobiesfi- 
fbe, Sternbild, 8. 
Shildfröten, 124. 
Schildlaus, 107. — rothes, 
Schildpatt, das, 12135.“) Trümmer, 444, 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 


Schleswig,206.510. 
245. 


Schlitz, Stadt, 445. 





Schnepfen, 128. 

Schleſien, öfterreis] Schnepfentbal, 450. 
chiſches, 326.382.| Schnittlauh, 93. | Schwamm, 529. 

Schleſiſch mährifches| Schoa, 612. 
Gebirge, 221. | Schollbrunner Höhe, 


Scholle, die, 121, 

Sclettftadt, 375.b] Schopfheim, 421. 

Schleuſe, die, 230.| Schorndorf, Stadt, 

Scleufingen, 198. 240. 426. 428. 

Schlichem, die, Fluß, Schotten, Stdt. 445. — Dorf, 
239. 







Stadt, 469. ort, 446. 
Schwalm, die, Fluß, 
231. 445. 448, 


Schwammgewäcfe, 
53. 


Schwan, 525. 
ſchwarzer, 129.; 
wilder, 128.5 
Sternbild, 

Schmwanerfluß, 684. 


die, 199, 


Schottiſcher Wind: 
bund, 

Schortifihes Ho: | Schwarzach, die, 
land, 438, 
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Schwarzburg, DOrt,| 275. 279. 
227. 394. 451.5] 286. 258. 289, 
Mudolitadt, 160.] 292, 204. 205. 
274. 203. 383. 296. 297. 209. 
395. 451.5 Son:| 301. 513. 516. 
dersbaufen, 160.| 517. 518. 
294.382 395451.| 532. 5  Öflliches, 

Schwarzburgiſche 262.3 füdl.,286, 
Fürftentbümer, | Schwedt, 390. 466. 
451. Schwefel, 273, 275. 


323, 
Schweidnitz, Stadt, 
461. 
Schweidnitzer Waſ— 

fer, 222. 


Schwarzdorn, 109. 

Schwarze Fütfchine, 
236. 

Echwarzenberg, der, 

Schwarzer Berg, 
der, 203. 

SchwarzerFluß,5356. 

Schwarzer Kocher, 
211. 


175, 325. 


Schwarzer Megen, 


252 in Zirof, 179. 
Schwarzer Schwan,| Schweiz, 153, 160. 
120. 163. 165. 203, 
Schwarzes Meer,| 269. 274. 289, 
48. 54.70. 131.]| 299. 301. 319, 
163. 164. 206. 74. 3SL 389. 
216. 250. 253.| 416. AIS.;5 Die 
300. 308. 313.] flade, 281. 
315. 319. 320.) Schweizerif. Eidge: 
519. 522. 535.| noffenfcbaft, 161. 
536. 537. 547.| 3SL 382, 415. 
549. 550. 554) Schwelm, Ort, 470. 
558.559,504 385. Schwenningen, Drf. 
Schwarzfüßer, 654.| 239. 429, 


— 192. er die, 
193. 202. 235.| Sluß, 224, 


240. 250. 422. —— 92. 
423. 424. Schwerin, 293. 382, 
Schwarzwald, der 468. 472. 473. 


Schwertfiſch, 120.5 
u Gternbild, 5. 
Schwarzwaldfreiß, Schwesingen, Stdt. 
der, 425. 421. 423. 
Schwarzwaffer, dad,| Schwiebus, Stadt, 
222. 228, 468 466. 
Schwaͤbiſche Nezat,] Schwielung = See, 
Fluß, 242, der, 229. 
Schwäbiſch Hall, Schwinge, die, 476. 
Stadt, 427. Schwyz, Schwiz, 
Schwäinme, die, S7.| 294, 416. 


Berg, De ſud⸗ 
licher, 282. 


Schweden, 67. 131.| Scilla, 68. 
133. 144. 146.| Scilli Infeln, 208 
160. 206. 207.| Ecilly Infeln, 506. 
212. 212. Scilocco, Wind, 
261. 264. 262. 
269. 271. 272.| Scirocco, 336. 


Regifter 
284,| Sciurus volans, 136 ; 


vulgaris, 136. 
Scolopax, 128, 
Scolupendra elec- 

trica, 116, 


519,|Scomber,, 121.; 


Sarda, 121.5 
Thynnus, 121. 
Scorpio afra, 117.; 
europaeus, 117. 
Scorzonera hispani- 
ca, 101. 
Sczamos, die, 252. 
Sebta, 625. 
Secale cereale, 89, 


Schweifiterne, S: | Secellen, 641. 
Schweine, die, 130.| Sedan, 244. 375.5 


Sedletz, 2 


Schweinfurt, Stadt, Sedlis, 321, 
3 


— 


436 
Schweinſerjoch, das, See, ce 


bieler, 237.5 

blauer, 559.; N 

brienzer, 236.5 
dammerowſcher, 

224, ; dammſcher, 
223.5 dragiger, 
223.5; dulziger, 

221.5 ®arbda, 

249; gardenfce, 
221.5 gmundner, 
320.5; ballwiler, 
237.5 balitädter, 
320. ; bimmelpor: 
ter,229 5; bobe,59 ; 
hohle, 58. ; irelän: 
bifche, 209. 245. 
508.5; Faspifcher, 
131-151,163-164. 
187'216.254'256. 
19. 526, 535. 
556. 552. 554. 
558.559. ; klanzi⸗ 
ger, 221.5 fuben’: 
fer, 217. 218.5 
fummeromwer,223. 
473.3 langer,249. 
320. 418.; lanker, 
224; (auerzer, 

415.5 lemanni: 
ſcher, 163. 165. 
175. 203. 248, 
415. 419.5; lugas> 
ner, 320.5; mal: 
chiner, 123.473. ; 











320 ; Dnega, 255; 
oßtorfer, 224: 
perfanziger, 221.; 
pfäffifer, 236.; 
plöner, 224.229.; 
reinsberger, 229. ; 
rißiger, 221.; 
ruppiner, 229,: 
falziger, 228.; 
feliger, 254. : 
Iempadher 237.; 
füßer, 228. ; tbu» 
ner, 236. 415 
416.5; tiefe, 59.; 
traſimeniſcher, 
353.; Ifcbad, 
631.5 uferinfcher, 
229.; viermal 
ftädter, 237.415.; 
volle, 59.; mal: 
lenftädter, 337. 
238.5; waſchwißet, 
224.; zeler, 236; 
jierfer, der, 475.: 
zuger, 237.417. 
züricher, 238,28 
Seeanemonen, 
Seebach, Hluß, 236 
Seebär, der, 129, 
Seeburg, Dorf, 240. 
Seeeinborn, 199, 
Seeeis, 56. 
Seeelefant,der, 19. 
Sergeftade, 49. 
Sechabn|, der für 
gende, 121. 
Seehund, der, 129. ; 
große, 120. 
Seeigel, 53. 116. 
Seekompaß, der, 
Sternbild, 8, 
Seefreiß, der, 421. 
Seeland, Infel, 
27. 2i2. 312 
512, 513. 
Seeland, Neu, 685, 
Seeldwe, der, 129. 
Seeoftant,Strnb.& 
Seeotter, die, 130. 
Seeraupe, 116 
Seerofe, Die gelbe, 
112.; die meiße, 
112. 


116. 


Seefhneden, 53. 
Seefe, Stadt, 477. 


neuenburger, 237. Seefen, 201. 
419.; neufiedler, Gehe 5 53. 116. 


Seewinde, 85. 
Seemwolf, 120, 
Seez, 375 b 
Seezbad, Fluß, 237. 
Segeberg, Drt, 316. 
Segeleis, loſes, 
morſches und of: 
fenes, 56. 
Sego, 633. 
Segovia, 356. 366. 


371. 

Segre, 370. 380. 
Segura, die, Fluß, 
248, 368, 370. 

Sezusio, 350. 
Sebun, 595. 
Seide, 117. 326. 
Seidelbaft, 98. 
Seidenwurm, 117. 
Seidihüs, 321. 
Seifenbaum, 113, 
Sejiftan, 588. 
Seiks, 584, 
Stille, 243. 378. 
Seine, die, 245. 
257. 375. 376. 
Seine, franz. Dep. 
375.b 


Seine (Untere), 
franz. Dep.,375.b 
Seine und Marne, 
franz. Dep. 375.b 
Seine und. Dife, 
franz. Dep.,375.b 
Seissuel, 283, 
.Selenga, 555.572. 
Selenginsf, 572. 
Selinginsti, 577. 
Seligenftadt, Stadt, 
444, 


Seligerfee 254551. 
Selime, Dafe, 629. 
Selle, die, Fluß, 
229. 472. 
&elfirk, 497. 
Sellet, Fluß, 245. 
Selva, 176. 
Seloretta,der, 2335. 
Semadref, Inſel, 
209, 
Semendref , Infel, 
209. 


Semgallen, 532. 
Seminolen, 63. 
Semipalatinst, 571, 
Semlin, 331. 516. 


Regiſter. 


Senman, 598. 
Semnun, 593. 
Semoy, Fluß, 244. 
Sempacher See, 
237. 
Sempervivum tec- 
torum, 107. 
Sempt, die, 436. 
Semur, 375. 
Sena, 641. 
Sen de lirgel, Fe 
ftung, 380, 
Sendrud, 593. 
Senegal, der, 135, 
136. 607. 60. 
629. 
Senegambien, 154. 
629, 
Senefa’s, 651. 
Senf, 279,5 der 
fhwarze, 111.5 
der weiße, 111, 
Sengo, Fluß, 570. 
Senlis, 375.b 
Sennar, 613. 
Senne, die, 245. 
Senner Haide, 200. 
Sennesblätter, 108. 
Sens, 375 b 
Senfe, 236. 245. 
Sensa, la, 245. 
Sepia, 119, 
Sepia, Farbe, 119.; 
gemeine, 119. 
SegiaLoligo, 121.; 
officinalis, 119. 
Sepien, die, 119, 
Serra, Fluß , 534. 
Septmer die, Straße 
über den, 183. 
Seragowsfi : Sa: 
wod, Drt, 217. 
Serail, 313. 
Serbien, 293. 
Seres, 307. 316. 
Seretb, Fluß, 253. 
Serinugur, 557. 
Serneilles, 169, 
Sernelhes, 169. 
Serpentin, 323, 
Serpulae, 116, 
Serrania de Ronda, 


Serratula tinctoria, 


Seſia, die, 249, 
350 


Sefiathal, das, 175. 
Seffelberg, 105. 
Sefto Kalende, 249. 
Setines, 317. 
Setuval, Drt, 47. 
367. 
Setuval, 281. 371. 
Sevenbaum, 26, 
Sevennen, die, 246. 
Sever, die, Fluß, 
231. 500. 
Severo, Woftofuoi, 
553, 


Sevilla, 305. 361, 
366. 368. 509, 
Sevo Mons, 189, 
Sevre, die, 246. 
Sevres, 376. 
Sevres (beide), frz. 
Dep., 375.b 
Sevta, 625. 
Semwaftopol, 550. 
Sewgure, 526, 
Sewi, 587. 
Sewiſtan, 558. 
Sertant, der urani= 
fche, Sternbild, 8, 
Seychellen, 641, 
Sfin, 618. 
Shapinshay, 507. 
Shannon, 506. 
Sharbas, 654. 
Sheaf, die, 501. 
Sheb, 629. 
Sheffield, 305.501. 
Shetland:Infeln, 
507. 


Shetländifchbe In— 
fein, 209. 210. 
Sbields, 502. 
Sbnomdon, 190. 
Shrewsburv, 501. 
Shrop, 496. 
Shuders, 583. 
Siabbund, 588. 
Siaf, 604. 
Siam, 580. 5SL. 
Siam, Meerbufen 
von, 71. 356. 
Sias, der, 218. 
Sibillenlob, 432. 
Sibirien, 570. 
Sideroxylon inerme, 


101. 
Servien, 313. 316.| 104. 


325. 


Sidney, 684. 
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Sidra, Meerbufen, 
von, 70. 

Siebenbürgen, 157. 
271. 290. 319. 
321. 2322, 325, 


334. 335, 
Siebenbürgifche 

Karpaten, 252. 
Siebengebirge, das, 


200. ° 
Siebengeftirn, das 
7. 
Siebenſchläfer, der, 
136. 


Sieg,die, Sluß, 24. 

Sieg, die untere, 
200. 

Siegburg, Drt, 244, 

Siegen, 470. 

Siegligberg,, der, 
198, 


Siena, 352. 
Siene, 615. 
Sierof, Drt, 220. 
Sierra de Xcaray, 
674.5 de AUlbar: 
racin,218.; Gua⸗ 
darama, 190.5 
de Huedcar, 248 ; 
Leona, 608.5 
Leonaküſte, 630. 5 
Molina, die, 190; 
Monkajo, die, 
190,5 Morena, 
die, 191. 247.5 
Morena, Kolos 
nien, der, 366.5 


Nevada,die, 101.5 
von Difa, bie, 
190, 


Sifan, 577. 
Sigmaringen, 332. 
433. 


Sigorue, 251, 
Sihl, die, Fluß, 238. 
Sibon, der, 558. 
Sifhs, 584. 
Si Kiang, der, 556. 
Sitoff, 593. 
Sil, der, Fluß, 247, 
Silber, 191. 275. 
Silberberg, Stadt, 
461, 467. 
Silberfafan, 127. 
Silberfuchs, ſchwar⸗ 
ge, ber, 135. 
Silberfirom, 674. 
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Siliftria, 316. 
illery, 282, 

Sils, 176. 

Silt, Infel, 207. 

Siturus eleetricus, 
122.; Glanis, 
BL 


Silvaplana, 176. 


Simanca, Ort, 247.| Sit 


Simaruben, 113. 
imbirsf, 551. 

Simbröf, 521. 

Simferorel, Stadt, 


— die, 
im Tirol, 180. 
Simme, die, Flug, 

236. 


Simnun, 593. 

Simonsſtadt, 640. 

Simplon, der, 419, 

Simplonftraße, die, 
153. 


Siu, 573. 

Sinapis alba, 111.; 
nigra, 111. 

Sind, der, 559. 581. 
585. 586 


Sindelfingen, Stadt, 
429, 


Singapore, 553. 
Gingel, die, 437. 
Singitifher Meer: 
bufen, 69. 
Singold, die, 437. 
Singſchwan, 128, 
Sinkapoore, 580. 
Sinn, Fluß, 199. 
439, 
Sinope, 595. 
Sinsheim , Stadt, 
421, 423, 


Sinub, 595. 

Sinus leonis, 68, 

Sinzbeim, Stadt, 
423, 


Siour, 654. 655. 
Sir, der, 5. 
Siracusa, Siracusae, 


Siragoffa, 355. 
Sirakus, 344. 
Sirang, 599. 
Eir 
538. 


Sirien, 130. 551. 
559. 614, 


Regifter. 


Sirinagur, 588. 
Sirius, Stern, 5.7. 
Siroero, 262. 
Sirte, die große, 70; 
die Meine, 70. 
Sisfitongt, 654. 
Siftan, 588. 
Sifteron, 375.a 
Priorei, 281. 
itlaltopel, 665. 
Sitten, 293. 419, 
Sittenbach, der, 


Sitter, die, Fluß, 
236. 418, 


Situla, Stern, 7, 
Siut, 615. 
Siver, die, 591. 
Simwa, 158. 
Siwab, Dafe, 639, 
Siwas, 313. 595. 
Siwer, 654. 
Siwi, 587. 
Sirmadun, 232, 
Sizilien, 68. 205 
208. 214. 215. 
274, 277. 381. 
203. 295. 297. 
304. 336. 354. 


355. 
Skabioſen, M 
Skagen, Stadt, 514. 
Skagens Horn, 204. 
ÖSfagerraf, 67. 210. 
212, 


Sfanderborg, Stadt, 
als. 

Sfanderburg, Stadt, 
515. 


Sfanderun, Meer: 
bufen, von, 70. 
Sfandinavien, 358. 
277. 278 31. 

303. 
Sfandinavifche Ge: 
birge, 189; 
Halbinfel, 163. 
224, 258, 268. 

290. 
Fluß, 


Skarpe, die, 
245. 
Sfastol Zind, 189 


Darja, der,| Sfastre Tind, auf 


dem Gognefield, 
190. 


Skelfften⸗Elf, die, 
224. 


Skitiſche Menſchen⸗ 
Maffe, 143. 144. 
SHavenfluß, 646. 
Sklavenfüfte, 631. 
Sflavenfee, 645. 
Sfogsborn, 190. 
Stforpion , der, 33. 
37.5; Sternbild, 
5. 6. 8.5 der af: 
rifanifche , 117.; 
der gemeine, 117, 
Sforzonere, 101, 
Stotland, 204. 207. 
214. 300. 485. 
489. 497, 504. 
507. 508. ; nord: 
weſtliches, 507. ; 
Süd, 301.3 ſud⸗ 
liches, 5308.; ſud⸗ 
wertliches, 507. 
Sfortlinder, 487. 


492. 
Stottau, See, bei, 
220 


Sfovenen, die, 336. 
Stutari, 317. 59. 
Sfon, 508. 
Slaven, 144, 300. 
336. 527. 
Slaviſche Völker, 


Slavonien, 320. 
321. 324 325, 
227. 328, 

Slawaken, 301.336. 

Stigo, 497, 506. 

Stobodifce Ulraine, 

520, 


Slupa, die, Fluß, 
231, 

Siune, Borgebirge, 
204, 485. 


Smeinogorst, 571. 

Smejow, 571. 

Smirna, 558. ; 
Meerbufen, von, 
69, 


Smolensf, 520.544. 
8, 549, «u: 
Smourna, 595: 
Önoebättan, 189, 
Soba’s, 633. 
Sobiestifhe Schild, 


Socorre, 677; 
Soda, 89. 100.270. 
322.5 die itali⸗ 
fifhe, 100.5 die 
maärfeißer, 100. 
Soeft, Stadt, 479. 
Sofala, 6413 Bai 


Soble, 42. 
Sobor, 581: 
Soignieß, Ort, 5. 
Soiſſon, 375.a 
Sot:Alfa, 629: 
Sofotora, 641. 
Solaneae, 277. 
Solano, Wind, 362 
num tuberosum, 


104. 
Soldanella, 276. 
Soldau, Die, Auf, 

220, 


Solimans, 587. 
Solingen, Stadt, 
470 


Solnbofen, Dorf, 
438, i 

Solombo, Crof-, 
604. : 


Solor Groß, 600. 
Solothurn = 203. 


237. 294 
Solo wordtei, Int. 
206. 


Solnisiafpuat, >. 
Solftigium , noͤrdli⸗ 
ches, 34.um 


Sommerbadsfopf, 
ber, 199 


Sommerlauinen, 


„ni. 


‚Sommers:® 


der, 111. Ey 
Sommerrepd „ 111. 
Sommerfet, 496. 


der, Sternbild, S.| Sonchus 
Stavrin, die, 232.| Sodna, 629. 


401. -- 


jur 


Sondershaufen, 
3832. 451. 

Sone, der, Fluß, 
5357. 


®ongarei, 578, 

Songari, 556. 

Songoren, 577. 

Son⸗-kian, 157. 

Sonne, die, 9. 12. 
13. 17. 18. 29. 
"74. 


Sonnenbahn, 33. 

Sonnenberg, 197, 
415. 449, 

Sonnenblume, 101. 

Sonnenfinfterniß, 
15. 16 


Sonnengebiet, 9. 
Sonnenfäfer, der, 


gemeine, 118, 
Sonnenfoppe , die, 
196. 


Sonnenrofen, 112. 

Sonnenfiftem, 9. 

Sonnenſtillſtands⸗ 
punkt, nördlicher, 
34. 


Sonthofen, 251, 
Sontra, die, Fluß, 
231. 


Soolbäder, öfter: 
veichifche, 321. 
Soongoren., 536. 


537, 
Soongorifche Horde, 
536. 


Sorata, 680. 
Sorata, Nevado de, 
9 


Sorau, Stadt, 466. 

Sorpus aucuparia, 
109.5; domestica, 
109, 


er 208. 
509. 


Sormzig, 452. 


Soroe, — 513. 
Sorrento, 355. 


Sour,die, Fluß, 243. 
outbampton, 503. 

South Ronaldfai, 
507. 

Soutbfee, 500 


Regifer 


South | Schields, 


Sörden Skagestodl⸗ 
tind, 189. ı 
Spaichingen, Stdt., 
426. 430. 
Spalatro, 331. 
Spalt, Stadt, 439. 
Spandau, Feitung, 
229. 461. 465. 
Spanien, 68. 132. 
163. 204, 


356. 
363. 
70. 
509. 599.5; füd: 
liches, 279. 
Spanier, die, 301, 
302. 487. 
Spaniſche Fliegen, 


326. 
— Dfeffer, 


—* Wachtel⸗ 
hund, 134. 
Spaniſch Town, 668. 
Spargel, 92. 280. 
Sparta, 318, 
Spartaria, 369. 
Spartel, Kap, 607. 
Spartivento, Jap, 
356. 
Spafsf, Dre, 255. 
Spechte, 125. 
Speicher, 418. 
Speier, Stdt., 433. 
436. 440. 


Sreierbach, der 41. 


Speierdorf, Ort, 
441, 


Speierlingsbaum, 
Spelz, der, 90 278, 
Spencer, Golf, 654 
Sperlinge, 126. 
Sperma Ceti, 129. 
Sperrbügel, ber, 


227. 
—— ber, 199, 


Sphaerococeus cris+ 
pus, 88,; Hel- 
minthochortos, 
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er) 


Sfibir, 570... 


Sfibirien, 136, 26L. 


262. 266. 272. 
535. 554. 570, 


58, 
SphinxPinastri,117.| Sfibirifhe Hund, 


Sphyraena sagitta- 
lis, 122, 

Spiegelberg, der, 
96 


196. 
Spifa, Stern, 7: 
Spinacia oleracea, 


100. 


‚| Spinat, 100. 

.| Spinnen, 116. 

.| Spisberg, der, 197. 
198, 


Spitbergen, 647. 
Spitze, die gerls⸗ 
dorfer, 187.3 
große lomnihtzer, 
187.3 die höoͤchſte 
des Monte Bifo, 
178.5 hundsdor⸗ 
fer, 187.5 von 
Bifjofa, 187. 
Spitliberg,der, 180. 
Spismaus, die, 133. 
Splügen, die Straße 
über den, 183. 
— —— 176. 
— ombin, 


Spongia officinalis, 


Spree, die, Fluß, 
220. 257. 453. 
462. 46). 

Spreewald,der, 229. 

Sprendlingen, Dorf, 
445. 


Springbod, 138, 

Springen, 431, 

Springflut, 59. 

ÖSprotte, die, 123, 

Spulwurm, 116. 

Spurn, Vorgebirg, 
485. 


Squalus 120.; Ca- 
nicula, 120.5 Lar- 
charias, 120.; 
Pristis, 120.5 : 
Zugaena, 120. 

Squid, 121. 

Sfamara, die, Fluß, 

; Drt, 256. ; 
der Woig ga, 256. 


South Uiſt, 507. 3 Anfel, 20 8.| Sſe⸗Tſchnan, 575. 


der, 134. ; Spip: 
maus, 133, ı 

Staar, 126. a 

Staaten des deut⸗ 
fhen Bundes, 
273: ; italiänifche, 
257. 283. 289, ; 
norddeutfche, 390 ; 
Öfterreichifche, 
274,5 die vereis 
nigten, 135.375. 

Staat, öfterreichis 
fer, 161, 289, 
295. 


320. 
391. ; preußifcher, 
302. 352. 389. 
390. 391, 456. 
457. 463. 472. 
474.5 ruffüicher, 
161.; türkiſcher, 
161. 
Stabiä,. 354. 
Stachelbeere, 107. 
Stachelſchwein, das 
gemeine, 137. 
Sta Eruz de la 
Palma, 643. 
Stade, 475. 476. 
Stadt am Hof, 297. 
Stadt: Zataren, 
561. 
Staffa, 208, 
Staffelbach, 237. 
Stafford, 504. 
Staffort, 496. 
Stagelfe, Stabt, 
513. 


Stalagmites cambo- 
bogioides, 118, 

Stalimene,, Infel, 
209 


Stanowoigebirge, 
dad, 554 
Stanz, — 417. 
Start, Borg., 485. 
Staraja Ruſſa, 548. 
Stargard, Alts, 475. 
Stargard an der 
Linde, 4753. 
Stargard, Neu⸗, 
466. 475, 


750 Regifter 
Starfenburg, Prov.,! Steinmauern, Dorf,| Stodad, die, Fluß, 





442. 444.; Zrüms 235. ; Stadt,421. 

mer, 444. | Steinfalz, 273. Stodenbeim, 232. 
Starodub, Stadt, : ‚ Steinsburg, die, Stockfiſch, 1 121. 

549. 198. Stodhelm, 76. 3.259. 
Starzel, die, 239. | Stein Tunguska, 261. 265. 266. 
Staubbadh,der, 236. 555. 202. 297. 300. 
Staublauinen, 170. Stella, der, 150, 308. 517. 518. 
Staub-Schwämme, Stellatae, 277. Stodborn, das, 

Stellenbofch, 640. Berg, 415. 


Stellio italicus, 124. 
Steljen, 198. 
Staufen, der, 199. ;; Stenav, 280. 
der bobe, 194.; Stendal, Stadt, 
Stadt, 421. 469. 
Stauffert, der, 199. Stengerts, der, 199. 
Stavenhagen,Stdt., Stentor barbatus, 
474. 


Stockport, 305. 502. 
Stoditadt,Drt, 242. 
Stodton, 504. 
Stollberg, 452. 
Stolp, Stadt, 467. 
Stolpe, die, Fluß, 
221. 467.; See, 
221.5; Stadt,467. 
Stolpen, 452. 
Stoppelberg, 199. 
Storar, 100. 
Storarbaum, 100. 
Storarbarz. 113. 
Stordb, 128, 525. 
Stör, 120. 230. 


87. 
Staudengewächfe, 
87. 


Stavoren, Drt, | Stepenis, bie, 224. 
482, 229, 

Stamwropol, 552. 

Städten, Drt, 227. 

Stedyapfel, 104. 

Stednip, die, Fluß, 
224. 250. 


Steppe, perzorifche, 
217. 





Steppen Nordafias, 
189. 

ee aaa der, 
135. 


Steiermarf, 301. 526. 

319. 321. 322.| Steppenfeen, 44. | Strablentbiere, 116. 

224. 325. 329,| Sterlet, 120. 526.| Stralfund, 153.385. 

334. 382. Sternanisbaum, 454. 457. 461. 
Steigerwald , der, 113. 467. 473. 

242. 438, Sternberg, 474. Strandfsee, afow: 
Stein, Ort, 2333. Sternbilder, 7. fber, 216. 252. 

452. Sterne, 4, 536.554.5 azow⸗ 
Steina, 201. Sternforallen, 115.| feber, 70. 213. 
Steinach, die, 197.| Sternfchnunpen; S3.] Straßburg, 45. 2332. 

235. 240. Sterzing, 250. 234. 238, 206. 
Steinbach, DOrt,448.| Stetten im Remd:| 375.b 378. 


Steinberg, 281, 

Steinbod, Stern: 
bild, 5 8. 

Steinbod, der, 33. 
37. 


Straße, — 
nifche, 62.3 von 
Bibraltar, 356, 

Straubing, 251. 
436. 


Strauß, 127. 

Sträuder, 87. 

Strela, der, 235. 

Strelig, 472, 473. 
475. 


| Streubad, der, 440. 
Stribrfa, Fluß, 
226. 


thale, Flecken, 
420, 


Stetten, Stadt, 421. 
Stettin, 153. 307. 
390. 391. 454. 
457. 461, 464. 


466, 
Stettin, Neu⸗, Stdt., 
467. 
Stettiner Haff, 213 
Stidluftgad, 72. 
ar 


—8 Sternbild, 


Steinbrechgattun⸗ 
gen, 107. 
Steinbutte,die, 121, 
Steine, edle, 275. 
Steinenberg, der, in 
ben berner Alpen, 


181. 
Steinbeide, 197. 
230. 
Steinfoblen, 273.) 6. 7. 8. 
275. 323. Stier, der, 33. 34. 


Steinlach, die, Fluß, Stint, der Meine, 
239, 122.5 ber große, 


Striegau, Stadt, 
467. 


Striegauer Wafler, 
das, 222, 

Striezebörndt, 222, 

Striemonif. Meers 


Steinmarder, ber, 
133, bufen, 69. 


Stirling, 497. 505. 


Stroud, 504. 
Strömung , 58. 
Strömungen, allge 
meine, 58; be 
fondere, 58.; be⸗ 
ftändige, 58.5 uns 
beftändige, 58. 
Strudel, 48, 
Struthio Camelus, 
127. 
Strokow, Drt, 220. 
Stublweißenburg, 
335. 


Sturm, Sleden, 48. 

Sturmbaube, die 
große, 19%.; bie 
fleine, 196. 

Sturmbut,der blaue, 
111.; der gelbe, 
111. 

Sturmvogel, der, 
129, 

Sturnus vulgaris, 
126. 

Stuttgart, 260.293. 
307. 382, 424. 
425, 426. 427. 
428, 430. 

Stüblingen, Stadt, 

421. 


Styrax offieinalis, 
113, 
Suafim, 613, 
Suazja, 175. 
Sudyet, der, 203. 
Sucdona, die, 217. 
255. 548. 
Sudan, 631. 
Sude, die, Fluß, 
230 


Sudenburg, 464. 
Subdeten, die, 195. 
196. 


Sudſchilmeſa, 626. 

Suez, 616.; Bufen 
von, 71. 

Suez, Yandenge von, 
606 


Suffoff, 496. 
Suhl, 198. 470. 
Suira, 618. 6%. 
Sulfadrize, 312. 
Sulm, die, 430. 
Sultaneia, — 
Sultanich, 59. 
Sultanien, 593. 
Sulu, 603, 


Regiſter. 


a Stadt, 426. — das, 
; Schweden, 







Shah, Fleden, Su * Akſa, 618.| 286.; Sfotland, 
429.; Stadt, JcSutherland, 497. 508.; Spanien, 
438, Su:Ifchen:fu, 576,]| 279.5 Ungarn, 

Sumadb, 97. Su—⸗tſcheu, 157. 2324. 326. 327. 

Sumatia, 65. 71.| Sid:Afrita, 132. | Südoftinfel, 648. 
130. 138. 604.| Süd: Amerifa, 60.| Südöſtlich. Deutfch- 
605. 62. 63. 66. 70.| land, 301.; Eu: 

Sumba, 600. 130. 133. 137.| ropa, 286. 258, 

Sumbava, 600. 154, 258. 374.| 291. 304. ; Sranf: 

Sımi, See, 559. 669. reich, 284, 


Südpol, 25. 34. 62. 
606.;der Welt,31. 


Suͤdrußland, 216. 


Siidafien, 133. 
Süpdbaiern, 165. 
Sid: Brabant, 480. 


Sumpfrobr, 90. 
Sumpfoögel, 127. 
Sund, 61. 67.212, 


213. 512, 483. 288. 291. 520. 
Sundfwandborger, | Süddeutfchland, Südſkotland, 301. 

514, 165. 278. 279.) Südfpanien, 291. 
Sunda:Infeln, 138] 281. 283. 285.| 363. 

151. 303. 384. 388.] Südmeftl. Deutich: 
Sunda:See,die, 71.| Südeuropa , 267, land, 284. ; Euro: 

601. 276. 277. 278. pa, 201, 301; 
Eundaftraße, 65 250. 284. 285. Polen,382.;Sfot: 

601. 256. 336. 372. land, 507. 
Sunderbunde, 557.) Sid » Foreland, | Sülge, 474. 
Sunderland, 50%, Vorg., 485. Sümpfe,pontinifche, 
Sundsvall, 224. Südfrankreich, 373.| 221. 354. 


291. 
Süßer See, 2238. 
Süßholz, 324, 
Spendborg, Stadt, 
all. 


Siüdindien, 633. 
Süd:Fütland, 515. 
Süpdfarolina, 664. 


Sunisbeim, Stadt, 
423. 
Sunium, 205. 


Sunniten, 159. Südliche Halbinfeln, 

Sunſcha, Fluß, 536.]| 281.5 Halbfugel,|] Swanſea, St., 503. 

Sura, die, Fluß, 129.; Hebriden,| Sweaborg, 44. 
237. 255. 497.5 Meere, 53.5] 333. 

Surabapa, 603. Niederlande, 479;| Swendborger Sund, 

Surafarta, 608. Triangel, ber 


Surat, Stadt, 584. 

Surate, 157. 

Sure, die, Fluß, 
237. 243. 


Sternbild, 8, 
Südlicher Fiſch, 
Sternbild, 8.; 


514. 

Swentine, die, Fluß, 
224, 

Swiatoi, Kap, 204. 


Schwarzwald, |Swietenia Mahago-| : 
Surjänen, die, 535.] 252,;Wendefreiß,| ny, 113. 
Surinam, 63. 679.]| 37. Swine, die, 221. 
Surry, 496. Südlihed Amerifa ‚| Swinemünde, Stdt. 
Sus, 130. 618. 62. ; Afia, 580.5| 467. 
Sufa, 350. 59. atlantifches Meer,] Swir, der, Fluß, 
Susaethiopicus,130)] 55.5 Eiämeer, 62.;| 218, 
Babirussa, 130. Europa, 265.266.| Splhetaniſcher 
Sufha, die, Eluß,| 267. 268. 278] Dchfe, 131. 
255. 279. 283. 286. ne Inſel, 207. 
Sufchelmefa, 626. 259. 290. 291. 
Susdal, Stadt, 292. 294. 385. ; — Gebirge 
551. gr 284. 285.| von, 190. 
Sus quehannafluß, . 337.;| Syrioga persiea, 
646. ne 324; ; 
Sus ar 130.| Meer, 71,5 Ruß:| 1083. 
Suffer, 496. land, 280. 281.| S;arvad, 223, 
Sus Tajassu, 130, | 282, 525. 526. ;| Szaszka, 322. 
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Schiff, Sternb.,| Szegedin, 307. 326. 


Szentes, 335. 
Szumava, 15. 


T. 


Zaafing, Iniel, 514, 
Zabago, 668. 
Zabaf,105.279.324 
Tabanus, 117. 
Tabasfo, 666, 
Zaberiftan, 503, 
Tabris, 594. 
Zadicifs, 588,589, 
591. 


Zafelbai, 610. 

Zafelberg , der, 
Sternbild,8. 68i. 

Zafelfichte, die, 196. 

Zafelländer, 41, 

Zafilelt, 618, 626. 
629. 


— — 
Tagawoſt, 626. 
Tagliamenti, 250. 
Tagodaſt, 626. 
Tagulet, 612. 
Tabojilna, 686. 
Tahoora, 6G6. 
Tahula, 686 
Tahura, 686. 
Tahurowa, 686. 
Taigetos, der, 191, 
309. 
Taillon, le, 185. 
Tainario, 205. 
Tajo, 46. 190. 247. 








Zalanti, Kanal von, 
69. 


Zalavena de fa Rep⸗ 
na, 361. 

Zalavera, Drt, 247. 

Zalifan, 588. 

Zallya, 323, 

Talmubdiften, 158, 
Talpa europaea, 
133, 


Taman, 552%. 
Zamandua, der 
große, 133, 
Zamar, Fluß, 500. 
Zamarinde, 108, 
Tamarindus indica, 


AU. 
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Tamaulipas, 666. | Tartaren, 188, 527. 


Tambow, 520. 
551. 

Tamina, die, Fluß, 
235. 


Tamoatis, 616. 
Tanais, 253, 
Xanare, der, 249. 
Zanafferim, 580. 
Tandſcha, 618. 


625. 
Yang, der, 58. 
Tanger, die, 229, 
469. 625. 
Zangermünde, Drt, 
229. 469. 
Tangoftan, 579. 
ann, Drt, 231. 
Tanne, Da. 
Tansgia, 625. 
Tantach, 616. 
Tantab, 615. 
Tantalus Ibis, 128, 
Jaormina, 355. 
Zuapajoz, 674. 
Tapir, der, 114. 
Tapir americanus, 
130. 
Tappamuli, 604. 
Tapti, der, 584, 
Tara, 571. 
Tarables, 616. 
Tarablus, 595. 
Tarandeln, die, 116. 


355. 
Faranto , 355. 
Tarare, 375.b 
Zarascon, 375.2 
Tarbes, Ort, 246, 


375.b 
Tarent, Meerbufen 
von, 68, 
Tarentum, 355. 
Tarifa, Spitze von, 
162. 205. 356. 
Jarn, 192.5 ber, 
Fluß, 246. ;fran;. 
'Depart., 375.b 
Tarn und Garonne, 
franzoſ. Depart., 
375.b 


Jarna, 186. 

— * 
flaͤche, 223. 

Tarſus, 595. 


Zartarei,313.; freie, 
588, ö 7 


Regie 


Tazetten, 9. ITer Schelling, In⸗ 
Tännigt, ber, Berg,| fel, 207. 2. 

226. Terzeronen, 146. 
Tebris, 594. Teſſet, 618. 
















229. 532. 
Zartzal, 323, 
Zartzaler, 281. 


Zarudant, 618:626.| Techicht, Hund, 134, zn DI 
Zarutino, 55l. Iced, die, 194.432.| 418. 474 

Tarvis, 183. Tectona grandis, Teſta dei Garganp, 
Zafchfend, 500. 104, 336. 

Taſchus, Infel, 209.| Tedla, GIS, Testudo graeca, 
Tasmannsland,684.| Tedfi, 626. 125.3 imbricata, 
Zaffelot, Berg,245.) Tefja, 626. 125 ; Midas, 125; 
Taffifudon, 579. Tegernfee, Dorf, orbicularis L.125. 
Zataren, 143. 535.| 437. Zetauan, Tetaum, 


570.5 fafan’fche , 

535. ; frimmifche, 
535.5 nogaifche, 
536 


Zegmine, Stern, 7.) 635. 

Zeberan, 593. Teterow, Stadt, 473. 
Zeiche, 44. Tetons, 654. 

Tejo, der, 247. Tetovan, 618. 635. 
Zeletul:See, 558. | Tetrao Bonasia, 127; 





Tatragebirg , 220. 


Zatragruppe, die, | Zeleöfop, daß, Cotumix, — 127.; 
186. Sternbild, 8, Lagopus , ; 17.; 
Zatta, 558. 586. | Teleuten, 561.568,| Perdix , — 
Tatzmannsdorf, 321. Tellenplatte, die, urogallus, 127 
Zaube Noahs, die) 237, 416. Ietfen, 588. ' 


Telo Martius, 379.| Tetteguin, 625. 


Sternbild, 8. 
Tembultu , 633, Zettnang, Stadt, 
426 


Zauber, die, 242, 





431, 436. Temeswar,321.331. ; 
Zauberbifchofsheim,| 2335. ZTeufelöbrüde, die, 

421. Tempe, Thal, 309,| 237. 416. 
TZaubermündung, | Zempelburg, Stadt,| Feulada, Ray,>205. 

422. ! 467. Zeutoburger Bald, 
Zauberfee, der, 242.| Zenasferim, 580. 200. 231. 232. 








Zen:Boltue, 633. 
Zenda, Col de, 182. 
Tendre, Mont, 03. 


Zauhente, 128. 
Taucher, die, 129, 


ITevere, die, Huf, 
Tauern, raftädter, 249, ' 


183, 25%. Tenedos, 281. Texas, 666. 
Taunton, Stdt.,504.| Teneriffa, 64. 643.| Terel, Inſel, M. 
Taunus, ber, 199,| Teneffee, 664. 481. ze 
Zaurien, Halbinfel,| Tenfa, 597. Teza, 615, 625. 

206. .535. | Tenos, 209. 281. | Tbaia, die, 195, 
— Halbinfel, Tent, 281. Ibaiman, 598 » 

Teutyris, 615. Thal, baiersbronmer, 
— „ der, 554.| Zeplig, 321. 238.; lampaner, 

594. Zer,der, Fluß, 248.| dad, 246. 5: pofe 
Zaufendglildenfraut,| Teracina, Stadt, ganer,3W.; ſchap⸗ 

105. 354. padher, 238.5 das 
Zaufendihon, das, | Terceira®, 643. 644.|  tuvetfder;: 232 

101. Terebintbaceen, 97.:| Thale, 1. 
Tavel, 282. Teredo navilis, 119.| Thal Reinofa, 248. 


Tavetſcher Thal, das, 
232. 


A Xavira, 367. 371: 
Tawai, 63. 
Zawitawi, 603. 


Zeret, 187. 536. Thalbach, der, MI. 
552, - 1 Zbalfluß,; der, 224. 

Terglou, 182, 252.| Fhalbeim , Dorf, 

Zerfiri, See, 559. 239. vb „deu 

Termes fatalis, 117. Thalten, 35% 
Taxus baccata, 96.| Termiten, 117. Thames, die, 204, 
Zarudbaum, MW. Zernate, 599. 245. 257. 298. 
Zapgeta, Stern, 7.| Terpentinbaum, 97.| Ihann, 375.b «| 
- | Terrats, 233, Tharand, Scot 453 


aza, 625. 


Thaſo, Juſel, 
Thasos, 209. 
Thau, 82. 

Thea bohea, 113. 


Regiſter. 


209.| Ihränenweide, 98. 


Three-Caſtle, Vor— 
geb., 485. 
zZ —— 600. 


Theakiti, Fluß, 652.| Thuja oceidentalis, 


Thea viridis, 113. 
Theben, 317. 615. 

Thee, 113. 

The Hebrides or 


96.5; orientalis 
96. 
Ibun,Drt, 236.416. 


Thuner See, 236. 


Western Islands,| 415. 416. 


507. 
Theiß, die, Fluß, 
252. 


⸗ Idel, 
Fluß, 255. 


Thunfifch, 121, 


325. 24, Zhur, die, Fluß, 
335.; untere, 321.) Thurgau, ® 


294. 418. 
Thuricum, 416. 


Thurocz, 156. 


Themar, Dri, 230. Thüringen, 291. 


Thenim, Stern, Z| Thüringer 


Zbemfe, die, 245. 
455. 498. 501. 
503. 

Theobrama Cacao , 


112. 
Theodoſia, Stadt, 
550. 
"Therebinthaceae, 
277. 
Thereſianopel, 
Iherefienftadt. 226. 


331. 
"Theridion, 116. 


Wald, 
198. 


DD) Fi 


der, 197. 

201. 226. 

230. 470. 
Tibbo's, 628. 631. 
Zibbuer, 620. 


Ziber,die, Fluß, 249. 
352, 
Tibula, 117. 


Tieino, der, 249. 


324.| Tieinum, 334. 


Tidore, 599, 
Tierras de barros, 
247, 


Thermaiſcher Meer⸗ Tiflis, 188, 569. 


bujen, 69. 
Theſſalonich, 69. 
316. 


Ziger, 135. 136. 
Tigr, 553 
Xigre, 612. 674. 


Thiati, 208. 318. | Tigris, der, 151. 


Zbiele, die, Fluß, 
237. 


Tbierfreis, 33. 
Tbierreich, das, L14. 
Thiers, 375.b 
Tbionville, 375.b 


258. 596. 
Zijuco, 6850. 


| Zitbaum, 104, 


Tilburg, Stadt, 482%. 
Tilia europaea,112. 


Ziliazeen, 112. 


Thiſted, Stadt, 314.| Zuffit, Ort, 219.5 


Zbiea, 317. 
Zbomar, 367. 


Stadt, 465. 
im, der, 555. 


Thomas, &t., 642.) Timbu, 630. 
668. 


Zimbuftu, 629. 633. 


Thor der Thränen,| Zimmenrode, 201. 
71. 


Shore, 71. 


Timor, 600. 


Zimor: Laut, 600, 


Thorn, Drt,- 2230.) Zimpanogosfluß , 


461. 465. 


646. 


Thorſeng, Infel;514.| Tingis, 625. 
Fhranbuste , die, | Zino, Infel, 209. 


FB1.7.:: us 
Thraſunenus „ber, 
246 


Tintenfiſch, 119. 
Tintilla, 281, 
Tinto, 281, 


Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 


Zinto, der, Fluß, 
2U47. 


Tiparenos, 208. 
Zippecanon, 652. 
Zipperarv, 497.506. 


si Ziraspol, 550. 


Zirev, 508. 
Tirlemont, Stadt, 
483. 


Zirol, 169.249.252, 
271. 319. 324. 
> 


382. 
Tirol, füdliches, 175. 
Ziroler, 144, 


‚Zirrbenifches Meer, 
63. 


Tirſchenreut, Stadt, 
439. 
Tiſſu-Lumbu, 578. 
Tifted, Stadt, 514. 
Titifafa:See, 674. 
Titi⸗See, 236. 
Titlis, der, 180. 
Titonge, 654. 
Tiumea, 570. 
Zivoli, 353. 
Zlasfala, 666. 
Tobiasfiſch, 120. 
Zobol, der, 555.570. 
Zobolsf, 189, 535. 
70. 571. 
Tocantins, 674. 
Todte Flut, 59. 
Zodted-Meer, 34. 
559. 596. 
Todtmoß, 193. 
Zogla, 186. 
Zoife, 24. 
Zolai, 186. 252. 
323, 
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Tom, der, 555. 

Tomas See, der, 
232, 

Iombefbe, 653. 

Zombuftu, 633. 

Tomlishorn, das, 
Berg, 415. 416. 

Tomsk, Drt, 555. 


570. 571. 
Fonal, Monte, 
131. 


Tonaro, der, 350. 
Tondern, Stadt, 
rin 


Tongainſeln, 138. 
635. 


Zong-Hai, 71. 
Zongfin, 582. 
Zonifas, 653. 2 
Tonfai, 598. 
Zonfin, 142 ; Meer: 
bufen von, 71. 
Tonnerre , 282, 
375.b 
Ionting, See, 559. 
Iovpasfelfen, der 
füchfifhe, 197. 
Zopvcalma, 632, 
Topoliag, See, 317, 
Toremilla, 283. 
Torf, 273. 223, 
Zorguantifche Horde, 
550. 
Zorgau, Stadt, 461. 
469. 
Torgoten, 577. 
Torino, 282, 
Zorjof, Stadt, 5öl. 
Zormed, der, 247. 
370. 


Zofaier, 281. 323,.| Töß, die, Fluß, 236. 


Tokat, 595. 
Toledo, 19%. 207. 
354. 366. 369. 

Toletum, 369. 
Zollenje, die, Fluß, 
225. 466. nr 

Zolltirjcye, 104. 

Zolfräuter, 104. 

Tolman-Idel, Fluß, 
255. 


Tolmezzo, ‚267. 

Tolosa, 377. 

Zoltöva, 323. 

Zoltövaer Wein, 
281. 

Zolufa, 665. 


Iornados, Wind, 
608. 609. 


Torned, Stadt, 224. 


254. 552.; Ef, 
die, 224; 4; 7 räsk, 
224. 


Toronaiſcher Meer: 
buſen, 69. 

Torre del Greco, 
251. 355. 

Torre, la, 281. 

Torres: Straße, die, 
72. 681. 

Torres Vedras, 367. 

Tortoſa, 370. | 

Zofa, die, 249, 
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Zosfana, 274. 203. 
300. 331. 337. 
Fosfanifches Meer, 


68. 
Font, 380. 375.b 
Toulon, 77. 205, 
Fouloufe, Stadt, 

246. 306. 375.2 

377. 379. 
Touraine, 375.a 
Tournai, Stadt, 484. 
Tournanche, Val, 


Trave, die, Fluß, 
224. 479. 
Travemünde, Drt, 
224. 
Frebel, die, 223. 
Trebbiano, 281. 
Trecae, 378, 
Treibeis, 56. 
Treiber:YAa, 549. 


Treignao, 283, 
Treifa, Stadt, 448. 
Zreifam, 238, 422. 
Trent, die, 245. 












176. Zrentfcbin, 321. 
Tournee, Mont, Treptow, Stadt, 
3 466. 467. 


Treptow: Neu, Stdt. 
467. 

Zrefalven|, 146. 

Trefero, Monte, 
180. 

Zreuenbriezen, Ort, 
466. 


Fournon, 375.2 
Tours, Drt, 246. 
375.a 380, 
Town, fpanifch, 668. 
Tortetb, St., 503. 
Tölz, Flecken, 437. 
Fönningen, Drt, 
515. Zrevinca, Penna 
der, 155. 
Trevifo, 335. 
Triangel, Heiner, 
Sternbild, 8. ; der 
nördlidhe, Stern: 
bild,-7.; der füd» 
liche, Sternb., 8. 
Triberg, Orth a. 
421, 


Tricheches Rostsa- 

rus, 129, 

Trichter, der; ‚210. 

Tridaena, ‚119, 

Trient, 249, 

Trier, Stadt, 243. 
260, 390. 455. 


Tönsberg, der, 200. 
Trabanten Impiters, 
10.5 de# Saturn, 
10. 
Trabeſun, ° 
Traducta Julia, ' 
Tripoli, 629. 
Trafalgar, Vorgeb., 
356 - 31,1 


Tragantfiraud,108. 

Zrafbaum, 104. 

Tralen, 506. 

Tramontana, 336. 

Trampeltbier, das, 
130. 


Trancofo, 367. 457. 461. 471. 
Trani, 355. Trieft, 306. 326. 
Tranfebar, 585. 333. 


Trifolium,, 107, 

Trigla volitans , 
121. 

Zrifari, Kanal von, 


69. 
Trioga Vanellus, 
127. 
Tringano, 581, 
Trinidad, Snfel, 63. 
668. 


Trinfomale, 605. 
Tripoli, 616. 617. 
Tripolis, 313, 
Tripolita, 318. 


Trapani, 255. 
Trapye, 127. 
Trafimienifcher See, 


353. 
Tras 08 Montes, 
307. 
Trastevere, 352. 
Tratierbirfe, 96. 
Trauerweide, 96. 
Traun, die, Fluß, 
242, 


Traunfee, der, 320. 
Travados, Wind, 


608, 


Regifter. 


Tripti8, Ort, 297. 
Zriftan D’Afuınba, 
642. 
Triticum cereale, 
90.; Spelta, 90. 
Trochilus, 125. 


Zrogen, 294. 41S. 
fchwar: 


Zrolbättafall, 225. 


Zroglodit, 
jer, 137. 


Xrompeter, 199. 


Irontbiem, 76. 210. 
259. 518 
Iropenländer, 64. 


Iroppau, 259. 
Iroumoufe, 185. 
Trov, 663. 

Zroves, Dit, 


Zrubej, der, 551. 


Trubeſch, der. 550. 


Zruchmenen, 589. 
Truthahn, 127. 


Zrurillo, 667. 678. 


Trüffel, die, 87. 
Zfaba, Dorf, 335. 
Tſchad, See, 607 


631. 
Tſchaldir, 595. 
Tſchami, See, 559 
ZicbesKiang, 575. 
Tſchemeriſſen, 

561,' 
Tſcherkask, 552, 
Tſcherkaſſen, 561. 
Zicherfaffien, 313. 


Tſchernaski, Drt, 
255. 
Tſchernigow, 520. 


>49. 

Tſcheskaja, 206.; 
Bufen von ,„ 67. 
209, ars n 

Ifcyetris, 583,00 

Zichifoi, 57. 1m 

Tſchin, 573. in 

Tſchingelglaͤttſcher, 
der, 236. 

Tſchingelhorn, das, 
180. 

Tſchirtſchik, der, 
590. 


Tſchitſchikan, 576. 
Tſchon Ku, 573. 
fchutfch, 587, 


Tſchuktſchen, 


245. 
307. 375.a 318. 


143. 
561. 5366. 


Tſchulim, der, 555. 
Iibuffowaia , 


Die, 
Huf, Bi 


Tſchuwaſchen, 335 


561. 


Zfiampa, 582. 
fin, 573, 
Zfio-Tfiin, 598, 
Zina, die, 551. 


Zuarifs, 628. 

Iuatten, 620. 

Tubipora musica, 
115. z 

Zudela, Drt, 356. 

Tujetſcher Thal, das, 
232, 


Tuissey, 283, 


Zufuman, 681. 
Zula, 253.307.520. 


548, 
Zulang-Bumang, 
605 


Zulbagb, 640. 
Tulipa: gesneriana, 
95 


607 | Iuliza, die, 548, 
Aullamore, 506, 
Zulle, 251. 3%a 
Zulon, 307. 
Zufong a Buwong, 
605.0 tm 


535. Tulpe, 93. 


Zulpenbaum, 113. 
Zumtarafan , 552. 
Jundra, 570. 
Zundfcha, die, 
315. Jin 


Zungufen, 143.561. 
>65. 


Tungufien, 526%. 

Zungusfa,. die, 
555. 

Zunis, 313. G6l6. 
617.5; Meerbufen 
von, 70. 

Zunfin, 582. 

Zuralinzen, 564. 

— 375.b 


urdus “ 
un die, 570. et 
Turfan, 559. 578. 
Turin, Stadt, 249. 
305. 349, 350. 


393. 
Zurinsl, 5370 


Zurfeftan, 583. —e 
5%. 


Zurfey, 652. 
Zurfmanen, 569. 
589. 505. 
Turfmenen , 589, 
590. 
Zurfomanen, 143. 
589. 
Turku, 552. 
Zurtmann, der, 248. 
Turufbansf, 572. 
Zusfifches Meer, 
68. 
Tuskornras, 651. 
Zusful:See, 558, 
Zufter, 594. 
Zute de Rang, 203. 
Juttenfee, der, 236. 
Zuttlingen, Stadt, 
426, 428, 


577. 579, 

Tübingen, Stadt, 
230: 259 2392, 
426. 427. 

Türkei, 289. 313. 
329, 374.5 afla= 
tiſche, 519. 594.; 
europäifche, 131. 
153. 274. 292. 
202. 304. 308. 
309. 314. 315. 
316. 319. 357. 
519. 

Zürfen, die, 202. 


588. 595. 613. 


614, 
Türkenbund, Da. 
Zürfheim, lnter =, 

Flecken, 429. 
Türkiſche Halbinfel, 
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Türfifcher Hund, 
134. 

Türfifches Reich, 
302. 


Türkiſch- griechiiche 
Halbinfel, 250. 
250, 283. 

Zürfifeh Korn, 278. 

Tweed, die, 24. 

Twer, Drt, 254. 
520. 548. 

Zwerza, die, Fluß, 
255. 


Zwifte,die, &1B.,231.' 


Regiſter. 


Tyme, die, 502. 
Tynemouth, 504. 


Tzekes Fejerwar, | Unio margaritifera, 
119. ; pictorum, 
Unitarier, 159. 
Unna, Stadt, 470. 
Unsba, die, 255. 
Unft, Infel, 507. 
Unftrut, die, 470.5; 


Ua-Bhinn, 508, 


Udine, 267. 335, 
Udor, die, 217. 
Ufa, 189. 562. 


Ugliefb, Ort, 551. 


Unterägipten, 615. 
Unter-Breit, Stadt, 


Unter:Charente, frz. 


Unterdonaufreis, 
Ujraten, bie, 536. 
Uiſt Nortb, 507. 
Uiſt South, 507. 
Uitenhagen, 640. 


UIntere Elbe, 509. 
Unter⸗-Erlbach, Drt, 
—F 


Unter⸗Seine, franz. 
Uka, die, Fluß, 256. 
Ukraine, die, 253. 

301.5 Slobodi⸗ 


Untere heiß, 321.; 


319. 524. 525. 
Uled, die, Fluß, 
218. 


Unterbarz, 201. 
UA, 76. 259. 


Unterhaus, Zitadelle, 
-. 435 
Unter Kalifornien, 


Unterfochen ‚ Dorf, 
241: 


Ulfsfund, der, 513. 


267. 424. 425. 
426. 427. 436. 

Uintermainfreis, der, 
Ulmus campestris, 
Unteröfterreich, 329. 
Unterreinfreis, 421. 
Unterrötben, Dorf, 

415. 


98. 
Ulfter,die, Fluß, 230. 
Umbellaten, 277. 


261. 265. 518,; 
Umirs, die, 536. 


Uimmerapura, 580. 
Umjtadt, Stadt,444. 


Unter-Steiermarf, 


Unterfee, der, 235. 
UnterZungusfßa, die, 


Unter : Zürfbeim, 
Ungarifhes Meer, 


417. 
131. 186.| Untiefe, Gl. 
262. 271.| Unumfcränfte Mo: 


301. 302,.| Unumfchränfter 
Herrfcher, 160. 
322. 323, 324.|Upa, die, 548. 
326. 327.| Upasbaum, 98. 


755 


Upminfter, 267, 
Upfala, 76.259.266. 
518, 


Upupa epops, 08. 

Urach, Stadt, 426. 
240.429. ; hoben, 
429. 

Ural, der, 154, 164, 
158. 189. 217. 
255. 256. 273. 
295. 300. 519. 
>22, 534, 536. 
238. 548. 551. 
554. 558. ; Fluß, 
216. 256. 535. 
563,5 baſchkiri⸗ 
fber, 189. ; jefa= 
tarinenburger, 
159.5 der mittles 
re, 189.5; der 
nördlide, 180,5; 
orenburgifcher, 
189, ; werfbotur: 

‚jer, 189. 

Uralſche Kofaden, 

Uralöf, 5öl. | 

Uraltau, 188. 

Uraniſche Sertant, 
der, Sternb., 8. 

Uranus, 10. 19. 

Urbienum,. 354. 

Urbion, 247. 

Urbino, Stadt, 354. 

Urbs Parisiorum, 
375. |, 

Urfa, 596. 

Urga, Stadt, 578. 

Urgel, 331, 

Uri, 43 293. 416. 

Urfoffen, Dorf, 424. 

Urmia, See von, 53. 
559. 591. 

Urna Defa, 579. 

Urnagold, Drt, 211. 

Urner Loch, 416. 

Ursiceae. 277. 

Ursus arctos, 133.5 
Lotor, 134,; Me- 
les, 134.; pola- 
ris, 134, 

Urtbier, 115. 

Urtica dioica, 98.3 
urens, 98, 

Uruguay, 674. 652. 

Urumia, See, 591. 

Ufa, die, 217. 
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Usbeken, 88 

Usbeliſtan, 589. 

Uſch, 579. 

Uſchda, 618 

Uſchi, 579, 

Uscie Solne, 220. 

Usez, Ort, 223, 

INfe, die, 445. 

Uſedom, Snfel, 207. 
213 221. 


Uſerinſcher See, der, 
229, 


Ufingen an der Us— 
bach, 446. 

lisfofen, die, 301. 

Uffel, 375.2 

Uſtjug-Weliki, Stdt. 
548. 





Uſt-Kamenogorsk, 
571 


Uf:Padensfoi, 218. 
lltica, 663. 
Utrecht, 233. 266. 
207. 480. 481, 
Ustfchangsfu, 576. 
Uttawas, 653: 
Uzbeken, 588, 
Uses, .375.a ; 
llebelberg, der, 198. 
Ueberlingen, Stadt, 
ledbtland,: 417, 
leder, die, Fluß, 
223. 


Uebfa, 223, 1 
Ueker, die, 466. 
Uekermünde, Ort, 
223. 466. FAT. 
llefer:See, 223, 


j 


Vaccinum Myrtillus, 
106. ; Vitis Idaea, 
106. 

Vach, 198. 230. 

Vadutz, 383. 419. 

Vaginicolae, 115. 

Vaihingen, Stadt, 
426. 420. 

Valaifon, Mont, 
1S1. 


Val de Penas, 281. 
Daldivia, 6. 
Valence, 3754. 
Balencia, Balen: 


Valenciennes, 375.b 
Valeria, 422, 


Valette, la, 307. 
509, 


Valladolid, 366. 
370. 
Valladolid de Me: 
cboacan, 666. 
Nallouife, 178, 
Valmour, 282, 
Valognes, 375.b 
Balparaifon, ur 
Dal Rein, Piz, 181. 
Valſerine, die, 249. 
Valtelin, Baltelına, 
175. 249. 
Bandalia, 664. 
Bandiemensland, 
72. 140. 684. 
Vagnes, 375.b 
Dar, — Dep., 
275 


Vardar, der, 250. 
Varel, Rleden, 475, 
Varinas, 677. 
Varna, 206. 
Varniha, Dorf,552. 
Varuni, 603. 
Vaſſo, 375 h 
Baucluſe, franz. 
Dep., 375:h: 
Baucouleurä, 375.b 
Vaudesir,; 282. 
Baulion „ Dent de, 
SSL. 


Vaumorillon, ‚282, 
Vecht, die, Fluß, 
233. 244, 
Vedretta marmolat: 
ta, die, 180. 
Vedretto, 169. 
DVegefad, 231, 
Vegetabilien, SG. 
Beglia, Infel, 69. 
208, 


Deblegaft, 229. 
Veilchen, das, 112. 
Veilchenwurz, 92. 
Deile, Stadt, 515. 
Belan, der, im fübd: 
lihenWallis,181. 
Velez, der, 370. 


zia, 248. 284, | Vele; Malaga, 370. 





. 365.| BVeltlin, das, 
366. 367. 368, Vendee, 
677. 37.5b 











Dendöme, 280. 
375.2 


Venedig, 163, 291. 


305. 319. 324. 
337. 242. 343. 
344. 346. 349. 

Venedigerfpige, die, 
180. 


Venezia, 333, 

Venezuela, 676.677. 

Venloo Stadt, 484. 

Venus, 9. 11. 12. 
13. 


Venus, 119. 
Venusmufceln, 
119, 
Denzone, 183, 
Dera Cruz, 77. 666. 
Verbenazeen, 104. 
Derbice, 679. 
Vercellae, 350, 
Vercelli, 350. 
Verdea, 281, 
Derden, 231. 476. 
Verdun, 244..375.h 
Vereinigte Staaten, 
375.5 von Mit: 
telamerifa, 667.; 
von Nordamerifa, 
Vereinftaat, 161. 
Vergißmeinnicht, 
105. 177. 
Nermont, 66% 
Vernan, 375.a 
Verona, Stadt, 249. 
250. 306. 334: 
Veronica officinalis, 
105, 
Verſailles, 375.6 
379. 


Verseez, 335, | 
Verviers, Stadt, 
454, 


Verznay, 282. 

Verzy, 282. 

Diala, 367. 

Diana, 37L 

Biofta, 336. 

Viborg, Stabt, 
514. 


249: | Bieenza, 267. 307. 
franz.Dep., 


334. 

Vidy, Dre, 246.; 
Neri, 3m. 

Vieia Baba, 108. ; 
sativa, 108. 

Victoria, 689.5 fa, 
677. 


Dienne, die, Flut, 
246. 


Bienne, 375.a 
Vienne, franz. Der., 
375.b 


Vienne (Ober⸗), fr;. 
Dep. 375.b 

BDiermaldftädter 
Eee, 415. 416. 

Vieſcherborner, die 
grindelmalder, 
179. 


Vigan, le, 375.2 

Dignemale, 185. 

Viborlet Gebirge, 
die, 157. 

Bilaine , die, Stuf, 
246. 378. 

Vilbel, Sieden, 
445. 


Villach, Dt, 252. 

183, 

Billa de San Felipe 
v Santiage; 667. 

Billa do Prineipe, 


650 
Dillan, 324, 


Billa nova do Porto, 


371,3 Real; 367. ; 
Rica, 670:3: rieca 
de. la comcepeion, 
631 


Vesle, Die, 878. 
Vesontio, 379. 
Vejoul, 375.b 
Vespa, 146. iı 
Vespertilio, 437. 
Velta, 10. 11, 12. 


Veſuv, 336. 354. 
Vetora Monte; der 
191. i.bi 
a die, Fluß 
246, 


Villa Vigofa, 367. 
680, 


Vibrio anguillula, Dil Branda, 375. 
115. und b 


Billename d'Ugen, 
375.2 
Billingen, Stadt, 
421. 423. 
Bils, die, 436. 438. 
PVildbofen, Stadt, 
438. 
Vinarox, 281, 
Bincennes, 375.b 
Bincent, 668. 
Vin de Cotillon, 283. 
Bindemiatrir, 
Stern, 7: 
Vino Greco, 281.; 
Santo, 281: 
Viola odorata,112, ; 
tricolor, 112. 
Biolarien, 112. 
Viper, die, 124. 
Vipera communis, 
124.; Naja, 124. 
Dire, 375.3 
Birginien, 664. 
Bifen, 367: 371, 
Bifo, Monte, 179. 
Dip, Die, 248. 
Biſuracha, 230. 
Viſzoka, die Size 
‘Bon, 187. 
Diterbo, Stabt,354. 
Vitis. vinifera, 103. 
Bitoria, 366. 
Bitre,: 246. 375.8 
Bitriol, 275. 
BVitry de Frangais, 
a75b 


Vittoria, 360. 
Bittoria, Fort, 599. 
Vivarais, franz. 
Dep., 375.R 
Vivarais, 192. 
Bivarais, Drt, 246. 
Viverea genetta, 
133 ; Jcehneumon, 
133,; Zibetha, 
Ass. 
Bad -Kaufas, Por: 





‚188. 
Blieland ‚Znfel;207. 
481. 
Dlieffingen, Stadt, 
482. 


Dlieftrom, AH, 

BDogelbeerbaum, 
109. m 

Vogelberg, der, 
181. ta 


Rergifter. 
Bogelgebirg, dab, bare einereus, 
231. 242, 


Bogelnefter, india: 
nifche, 126. 

Vogelögebirge, das, 
198. 201. 


Bogelfpinne, 116. 
Bogelftein, der, 225. 
Vogeſen, 202. 249. 
Voigtländifcher 
Kreis, 452. 
Voigtsberg, 452, 
Boiren, 375.2 
Volbynsk, Stadt, 
550. 
Volkach, Stadt, 
440. 
Bolfmaräbeim, 448, 
Volnay, 282. 
Volo, Bufen von, 
69. 
Voorne, Snfel, 481, 
Vorarlberg, 319, 
382, 
Vorbach, 238; 
Vorchheim, Feftung, 
439, 


Vorderafien, 558, 

Vorderer Glaͤrniſch, 
415: 

Vorderindien , 65. 
151, 579, 282. 
605. 

Vorderrein, 2232. 

Vorgebirge deratiten 


Hoffnung,65.181. 
140. * 807. 


630, 
Vorgebirke u Srüt: 
me, :607. 
Dorgebirge graues, 
381 ; grime#,607; 
weißes, 64 
Vorbarz, der, 201. 
Vorticellae, 115. 
Vormwerf, 156: 
Vosges, les, 202. 
Dosges, franz. Dep., 
375.b- 


Vosne, 282. 

Vögel, 125. 

Voͤlker, romaniſch⸗ 
keltiſche, Z01. 

Volker, ſlaviſche, 
302 


125.3 Gryplius, 
126. 


w. 


Waadt, 293. 418, 
Waadland, 293.415. 
Waag, 186. 252. 
Waage, die, Stern: 
bid, 7 8 
Waal,die, 233. 244. 
Maart, die bobe, 
199. 
Wabaſh, 652. 
Wachenheim,Feden, 
282, 441. 
Wacholder, 96. 
Wachtel, 127. 
Wachtelbund , 
nifcher, 134. 
MWadefield, 502. 
Wadi-Halfa, 613. 
Wad⸗ul Dfcheubari, 
625. 
Waduttodas, 654. 
Waga, 218 
Mage, die, 33. 37. 
Wahabiten, * 
597 


Wablreich, — * 

Baiblingen, Stadt, 
240: 426. 429.- 

Maid ‚der, uam. 
324. : 


Manigateinfel, 6 
Wargutäfträße, 66. 
+67, 188. 209: 
Waiſchis, 583: 
Waitzfeld⸗Ferner, 
der, im Tirol, 181. 
Wakh, der, 555. 
Walcheren, Inſel, 


482, 
Wald, der böhmer, 
225.5;  böbmifc- 
bairiſcher, ‚320. ; 





Ira: 
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Waldaigebirg, 519. 

Walde, 274, 293. 
383. 394. 305.5 
Fürftenthbum,270. 
447. 


MWaldemme,die, 237. 

Waldenbuch, Stadt, 
430. 

Waldenburg, Stadt, 





452. 453. 
Waldenfer, 159. 
Waldgebirge, - böh: 

mifch=bairifcheß, 

195. farpatbi: 

ſches, 252. 
Waldkirch, Stadt, 

421. 424, 
Waldleute, 654. 
Waldmeifter, 102. 
Waldmenſch, ber, 

137. 


Waldmünchen, 
Stadt, 439, 
Waldnab ‚böbmifche, 
489; 
N 56. 
MWaldfee, Schloß, 
48. ;' Stadt, u. 
426 


Bafdftein, der, 193; 
große, 226. - 
Waled,'497. 485. 
"488. : 508.5 Ge 
birge von, 1%. 
Wall, Stadt, 549. 
Walkvefoatas, ‚04. 

Ba. 
Walfpetüngs, 654. 
655. ’ 
Walladei, 293.308, 
313. 329. 
Walladyen, die, 327, 
Walldürn, Stadt, 
421. 423, ' 
Walenftädter Ser, 

237. 239, 
Wall-Fakſet, 321. 
Wallfiich, der, 129, 


berfinifcher, 383. ; Balfih, Sternbild, 


der Foltiber, 228; 


3. 6. 8, 


der teuter, 200.5) Wallis, 43, 293. 
teutoburger, 200.| Wallis, Ranton,419. 


244, 231. 232; 


Ballifer, die, 144. 


tbüringer, 197. Wallnußbaum, 97. 
'198. 201: 226.| Wallöffen, 630. - 


227. 302. 470. 


Brieöland, 207. Waldai, 548. 


Wallrath, 129, 
Wallroß, das, 129. 
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Waltershauſen, Drt, 
450. 


Regiſter. 


Washington, 661 
664 


Woichiere, die, 138. Wafil-Sust, Stadt, 
255, 


Walrbeim, Dorf, 
241. 


Wan, 313. 595; 
Ban, Seevon, 550. 
Wandelfterne, 9: 
Manderratte, bie, 
136. 
MWandertaube, die, 


127. 
Wangen, Stadt, 


426. 
Wannaͤs, Drt, 224. 
Wanz, 595. 
Wanzen, 118, 
Warasdiner Gränze, 
sın. 
MWardd, — 
Warddehus — 
206. 
Maren, Stadt, 473. 
Warendorf, Stadt, 
470. 
Warmbrunn, Stadt, 
Stadt, 468, 
MWarmeidechfe, 124. 
Warnemimbey Drt, 
224. i 


Warnow, bie, 224, 
473. 474. 

Warrington, 502. 

Warſchau, 76.260. 
297. 300. 305. 
' 336. 547. 

MWardzawa, 547: 

Marta, 464. 5 Fluß, 
223, 


Wartburg, die, 198. 
448. 
Wartha, Drt, 222. 
Warthe, die, 223, 
468. ° 
Waru, 599. 
Warus, 604. 
Warwick, 496, 501. 
Waſa, 552. 
Waſcha, die, 217. 
Wafhbär, der, 134. 
Waſchke, die, 217. 
Waſchnitzer See, 


224. 

Wasgau, 202. 238. 
239. 243. ; franz. 
Dep. 375.b 


Waffer, das jauer: 
fche,222 ; ſchweid⸗ 
nißer, 222.5 
febwefelbaltige 
Öfterreichifche, 
321.5; daß firie: 
gauer, 222, 

Waſſeralfingen, Flek⸗ 
fen, 431. 

Wafferarme, 47. 

Waſſerbillig, Ort, 


243. 
MWafferbreite, 46. 
Waſſerburg, Stadt, 

437. 


Warferdimfte, 72. 
Wafferfall, 47. 
Wafferfrofch, der ge: 
meine, 124, 
Waſſergewächſe, die, 


ss. 
Wafferbofen, 65.83. 
Waſſerleute, 654. 


Waffermann 33.37 ; 
Sternbild, 5. ©. 


1: % 
Waſſermelonen, 106. 
Waſſerpflanzen, S6. 
MWarferichierling, 

102 


Waffeeichlange, 
Sternbild ‚5 8. 

MWaffervögel, 127. 

Wafferwände, 58. 

Wafferwirbel, 47. 

Watawa, die, 225. 
226. 


Waterfort,. 307. 
407. 506. 

MWattawa, 326, 

Wau, 279. 324.; 
der gemeine, 112; 
der wohlriechende, 
112, 

MWalderfee, 646, 

Wälfdhe — 
325. 


Waͤlſche Ried, 244. 
Wälfher Belchen, 
381. 


WBälfchforn, 90.278, 
Wärmemeffer, 74. 
Weas, 652. 


Wechmar, Ort, 227. 

Wechſelburg, 452. 

Weener, die, Fluß, 
232. 


Wega, Stern, 7. 
Wegeleben, Drt, 
229, 
Wegwart, 101 
Mehr, die, 238. 
MWeibertreue, bie, 
Berg, 430. 
Weichfel, 163. 219. 
220. 223. 256. 
320. 336. 381 
464. 465. 547. 
552.; alte, 219. ; 
danziger, 219.5; 
elbinger, 219, 
MWeichfelfirfche, 1OP. 
Weichfelmünde,Drt, 
219. 465. - 
MWeichtbiere, 119. 
Weida, Drt, 445 
MWeidenarten, 98: 
177. 


MWeidenbobrer, 117. 
Weiber, 44. 
Weilburg, an ber 
Labne, 446.: 
Meile, Stadt, 515. 
Weiler; 156: 
MWeilbeim an der 
Ted, 420, 
Weil im Schoͤnbuche, 
420, 
Weimar, 198. 227. 
382. 448. 
MWeimutbfiefer,, 95. 
MWeinbergfchnede, 
119, 


Weingarten, 423. 
Meinheim , ı Stadt, 
421. 422. 
Weinpalme, 94. 
MWeinrebe, die, 103. 


Weinsberg, Stadt, 


426. 430. 
MWeinftod, 103, 
Weisbahhorn, daß, 

180. 

Weiſtritz, 292. 237. 
MWeißdorn, 109, 
Weiße Bielaja, bie, 

256. 

Weiße Elfter, 453. 
Weißenburg, 242, 
375.b 439, 


Weißenfels, Stadt 
469. 


Weißenftein,, der, 
195. 203, 
Weißer Fluß, 607. ; 
Main, 242.439. ; 
Portwein, 21. ; 
Regen, 252, 
Weißes Mer, 55. 
163. 204. 206. 
209. 213. 217. 
300. 313. 532. 
Weißes Borgebirg, 


64. 
MWeißfelcbe, die, 122. 
Weißborn, das, 179. 
Weißtanne, 9. 177. 
Weißtbannentbal, 
das, 237. 
Weißzimmtbarum, 
113. 


Welifain, 54% 
Welifi Uftug, 217, 
Weliko Lamenoi Po: 
jaß, 188. 
Wellen, 58. .: 
Wels, 526.3 der ge 
meine, 
Welſer Haide, 320. 
Welt, alte, 60.; 
'nleue, 60. 644. 
Weltachſe, 31 
Weltevreeden, 603. 
Weltgegenden, 22. 
Weltmeer, - 44. ; 
großet, 66. 
Weltpofe, 31. 
Weltfiftem, 4: «.: 
Welzbach, der, 440. 
Welzbeim, nm, 
426. 432. 
Wernding, Wembin- 
gen, Stadt, as38. 
Wendekreis, 37.5 
des ftrebied, 34 
des Steinbocks, 
37.; noͤrdlicher, 
34. ; füblicher, 


Wenden, die, BMl. 
326.; Dre, 549. 
MWenern, der, Ser, 


259. 
Weneräborg, 518, 
Wenerfee, — 
Wenlock, 503 
Wenskoe, Dorf,255. 


Wenſum, 500. 
MWerchneislidinäf, 


Regiſter. 


Weſtfeſte, 644. 
Meft: Flandern, 480. 
483. 


572. 
Werden, 47. 471. | Werindien, 579. 


Were, die, Fluß, 231 


667. 
Werkhnaja —** ir ia Sinfeln, 


fa, Fluß, 555. 


MWerkboturje, Berg: werlide Erbfefte, 


ftadt, 189, 


60.5; Infeln, 507; 


Werkum, Drt, 244.| Pirenäen, 202. 
Wermuth, der bit⸗Weſtliches Aſia, 


tere, 101. 
Werne, die, Fluß, 
231. 


Wernigerode, Stadt, 
201. 469, 

Wernitz, die, 251, 
436. 

Werr, die, Fluß, 
238. 

Werra, die, 197. 


198, 230. 231.| Weftpirenien, 
448, 449. 476.; 


die naffe, 230. 
Werſchetz, 335. 
Werſe, die, Fluß, 

232. 


554.5 Deutſch⸗ 
fand, 290. 480.5 
Europa, 259.315. 
529.546. ; Frank⸗ 
reich, 280.5 Ruß: 
fand, 258, 290. ; 
Ungarn, 326. 

Meftmeatb, 497. 

Weitmoreland, 496. 
654. 


Die, 
184, 
MWeftpreußen, 454. 
MWeltrav, 507. 
Weftrußland, 302, 


521. 
Wertach, Fluß, 251.| Wetapahatoes, 654. 
435. 437. 


Wertheim, Stadt, 


421. 422, 
—. 241. 
ef, Seftung, 471; 


Stadt, 461. 
Weſenberg, Flecken, 
475. 


Weſer, die, 230. 
257, 448. 470. 
‘476, 477. 478. 
Ei — 


Befengebirge, Die, 

Webren, 117. 

Weſtaſia, 261: 5654. 

Weſt⸗Dſchagatai, 
588, 


Weſteraalen, Eiland, 


519. 
Wefteräs, 518. 
Western Islands, 


643, . 
Wetter Schelde, 245. 
Weiterwald, der, 
200. 243, 
Weſtfalen, 282.455. 


Wetluga, die, Fluß, 
255. 


Wetter, 600.; die, 
Fluß, 242. 

Wetteraba, dic Sluß, 
242. 


Mettergla®, 73, 


Metterborn, das, in 
den berner Alpen, 
150.5 im Hasli, 
180. 

Werterleudten, 33; 

Wettern-See,ı 224. 
258. 


Wetzlar, 199. 242, 
471. 


Wezford, 497. 506. 
Meriö, 266. 518. 
Weymouth. 504. 
Wbang⸗Hai, 7TL, 
Wbitby, 504. 
MWbitehafen, 503. 
Wiandots, 652. 
Wiatka, die, 256. 
561. 
Wiädma, Stdt.,549. 
Wijätfe, 521 535 
530. 551, 
Wiblingen, 426, 





MWiborg, 553. 


Wikunja, 
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die, 130. 


Biburg Stadt, 5M. Wildbad, Stadt, 
241. 


Wid, 205. 
Wide, 108.; — 
ſpaniſche, 
Wicklow, — 


430. 
die) Wildberg, Stadt, 


430, 
Wildenfels, 452. 


Widder, ber, 33, 345) Wildentbat, 197. . 
Sternbild, 6, 8.) Wildbaus,Drt, 236; 


Wied, die untere, 
200. 
Wiedehopf, 125. 


MWiedifche Kate, die, Wileifa, die, 547. 
136. 


Wicliczta, 322. 


MWildborn, das, 181. 
Wildfpisferner, 179: 
Wildftrubel,die,IS1. 


Wilhelmshall , Sa: 


line, 429. 


Wien, 48. 76. 153.| Wilhelmshöhe, 447, 


157. 251 
297, 
308. 
325. 
355. 
400. 401. 
462. 498.5 die, 
Fluß, 332. 

Wienerifch : Neus 
ftadt, 321. 

MienerSchifffahrts: 
Kanal, 

Wieprz, der, Fluß, 
220. 


MWiefa, die, 238, 
Wieſach, die, — 
—— —— 
180. 
Wiesbaden‘, —* 
293. 382. 446. 
Miefe, die, Fluß, 
"233. 423, 


MWiefel,, das gemei⸗ 


320. 321. 


ne, 133. 
Wiefelftein,der, 197. 
Wiefen, die, 238. ; 

Drt, 230. 
Wiefenau, 282. 
Wiefenburg, 452. 
Wieſenleute, 654. 
Wiefenpflanzen, SG. 
Wiefent, die, Fluß, 

439. 


Wiesloch, Stadt, 
423, 
Wiezma, 549. 


Wifflisburg, 419, 
Wigan, 502, 


.| Wilna, 


292.| Wilbof, 416. 
299. 304.) Wilia, die, 547.; 


ſchiffbare, 219. 


:| Willibaldöburg, 436, 


Wilmington, 663. 
306. 521. 
531. 532, 547. 
Wilsberg, der, 193. 

Wilts, 496 

Wilui, 556. 

Wilzburg, Feſte, 
439, 


Wimpfen am — 
Stadt, 444. 
Wincheſter, 504. _ 
Wind, mäßiger, 85.; 
Aanfter, Bis; fları 
fer, SE. 
Windau,Stadt,549, 
Winde,. 34. 
Windhund, der, 134, 
Windlauinen, 170. 
Windsheim, Stadt, 
489. 
MWindfor, 508, 504. 


Windſtille, 
Winfeld, das, 200. 
Winiki, 824. 
Winkel, Dorf, 238, 
Winfelmaß, das, 
Sternbild, & 
Winnebagoes, 652. 


Winnebagoefee,658; 
Winnenden, Stadt, 


429, 
Winnenthal, Schloß 
429, 


Wigger, die, Fluß, Winnipegfluß, 646% 
237. See, 645. 
Wight, Inſel, 509, Winsbeim Stadt, 
489. 


Wipten, 47. 
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Winterbach, Dorf, 


431. 
Winngröeth, der‘ 
fehle, 201 
Winterthur, Stadt, 
416. 


Winzefburg, 197. 
Wipfra, die, Fluß, 
227. 


221. 
224. 227. 228. 
464. 472, 
Wipper, die alte, 
228. die fchmale, 
228. 
Wippra, Drt, 228, 
Wirbel, atlantifcher, 


Wirbel, großer, 64, 
Wirſchow⸗See, 223, 
Wirtbfebaftspflan: 
zen, 
Wisby, 518. 
Wifchera, die, 255. 
Wiſchnei-Wolot⸗ 
ſchok, 551. 
Wiſchnu, 158. 
Wisera, 230, | 
ar) St — 
Wislok — 
Witzlokg die, 
Fein 


Wipper, die, 


Wkra, die, Fluß, 
220, 


Wladen, die, 302. 
309. 310. 

Wladimir, 520.550. 
551.5; Gouverne⸗ 
ment, 30L. 

Wltawa, die, Fluß, 
225. 2 


Woaboo, 686. 
Woblig: See, der, 
229. 
Wochon’fhe Lands 
enge, 217. 
Wogen, 58, 
Wogulen, die, 535. 
561. 564. 570. 
Wolchino⸗ Werco: 
wia, Dorf, 254. 
Wolchonskiwald, 
der, 218. 254 519. 
Be w,218. 255. 


Woldegk, Stadt, 475. 
Wolf, der, 134; 


Sternbild, 8. 


Wolfach, die, Fluß, 


238.3 dri, 238 
421. 
einen 17. a 
231. 


Stadt, 


‚She, I "Molfer mpfon, 


— 322. Barbie ’ Dit, 


Wisuer, det, 201, 
iäper, die,. Se. 
242., | 


"Wisa argis, 230. 

Wibznei Wolotzok, 
MRanal, 255. 

Witebsk, 521. 549. 
Mitepäfifches, Gou⸗ 
vernement, 253. 
Witepsk, Stadt, 549. 


281, 
Wizna, Ort, 220, 





Solfefluß, 44 
olfsbund, der, #34. 
—— 

Delüfpeui, de, 
247. 


Wo tem Baar, 


tritınmer,,A38. | «+ 


itine, der, 335 154. 217; 
. Witpa, die, 549. -} 234. 253. 254. 
Willelsbach, Ober⸗,255. 256. 292. 
Dorf, 437. 309. 519. 526. 
Wittelsbach / Schloß⸗ 530. 535. 547. 
.trümmer, 437. 548, 551. 
Wittenberg, Stadt,| Wolga, untere„519. 
226. 229. 266.| 524. 525. ‚526. 
461. 469. 474, 537. 
Wittftod, Drt, 466.| Wolgaft, Stadt,467. 
Wisenhaufen, Stdt.,; Wolhunien, 521, 
448, + 526. 532. 


Wolfenbruch, 82, 


Regiſter. 


Wurmmoos, das, 88 
Wurzen, 45% 1 
Wolfenftein, 452. Wutach, Die, Fluß, 
Wolkhow, die, 548:| 236. 
Wolloftonfee, 646. | Wustfcbang 157. 
Wollin, 213. 467.;| Wirkgburg, Kefle, 
Inſel, 207 439; 
Wolmar, 549. Wümme, der Buß, 
Wolodimir, Stadt, |. 281. 


Wolkenburg, die, 
200. 


anne! 





Sal, Würm, die, Fluß, 
Wologda, 520. 335. 41. 
548. Würtemberg, 161. 
Molverbampton, 163. 269. 274. 
‘ 251. 232. 2953. 
— St.,308. 295. 296. 297. 
Worbis, Stadt,228.| 300 382. 3SS, 
231. 390. 391. 
Worcefter, 496.501.| 392. 393. 394. 
640. 4. 425. 432, 
Wordingborg, Stdt.| 433. 498. 
513, Würzburg, 260.280. 
Woren, der, 215, | 392. 433. 485. 


Worum, Stadt, | Wülte, die, 626.; 








482. arabifche ‚W558. ; 
MWormberg,der, 201.) Libifcbe, 026: 
Worms, Stadt, 241.) Würbende Meiße, 

252, 442. 349. 467: 

Wormfer Joch, 249.| Wüticbegda, dis, 
Woronej, 351. 217. 2182255, 


MWoroneih, 255. 
ı 520. 651. 
—** Bet, 


ud, 233. 
Wotegra, Etadt, 
>48, 


















m“ 


höl. 
Worslla, ‚bie, 550. 


Wortein, 615. ur 
Wota, die Fluß, Kalapı, 666; 
236.Aqalicco GE 
Woten, 335. Xaliva / D. 
Wotiafen 535. GLXalon, weh; Sius, 
WotjaäkiſcheSprache 856: 
. 15% Nauthiumiieirieih- 
Fo:Bottama, Diez Fluß, ırium., DByn: 
6: Xenil; ver;248.369. 
Wörkis, Stadt, 472-h Keres) 2SL.W3:: de 
Wörnitz, die, 251.) fa Frontmp 307. 
439. 1 366: 370 
Mörtb, 445, Kitofo,; 598 ın 
Wrath, B nn! 
204. ’ Xiphias Gladius, 
Wrinzen, 466, 2112004 199 
Wulfa : Dombrowa, Zurar , der, ‚Sing, 
220. ger R 
Wunderbaum, 9. 


Wunfiedel, Stadt, ed 
439. 
Wupper, die, 244. Yabarv, 674. ° 
464, "| Yade, die, 67.7 





1 
Regiſter. 
Vantonga, 654. Zaporoger Kofafen,| die angoriſche, 
Van⸗tſcheu, 157. 253, | 132.; wilde, 132. 
Vare, Fluß, 500.| Zaragoza, 248. 306.| Ziegenbain, Dorf, 
bol, 356. 369. 


448. 
ya der, 191. 309,| Zierifzee, Stadt, 
Zarigin, Ort, 551.| 482. 
Zaruma, 
Bea, Infel, 208. 
318. 


Dell, Infel, 507. |Zea Mays, 90. 
Deou, 632. Zebra,das, 132.138, 
— die, Fluß, Zebru, der, 180. 
zn, Dep.| Zehlin, 390. 
375.b Zeder, die, 95. 
Voughbal, 506. Zee, lauwer, 232.5; 
Dperle, die, 484. äuider, 211. 
Vpern, 389. 484. | Zeeland, 480. 482. 


Difel, die, 233. 482 5) Zebngerichtenbund, 
die alte, Fluß,244.| 418. 

Yılengeaur, 375.2 | Zeichen, bimmlifche, 

Dftadt, 519. 3, 

Yulatan, Halbinfel,| Zeifon, Infel, 65 
70. 666. 312. 

Moerdon, Stadt, 
419. 








Varmouth, 501. 

Yazoo, 653. 

Yed, Stem, 7. Zierker See, der, 

Delaghine Dftrom, 
547. Zigeuner, die, 202. 
328, 588, 

Zihl, die, Fluß, 236. 
237. 


Zillertbal, das, 71. 

Zimmetlorbeer , 22. 

Zimmt, 91.5 weißer, 
113. 


Zinf, 275. 322. 
Zinn, 275. 322. 


Zinnober, 322. 
.| Zinnwald, 197. 
Zinfelbad, der, 


z 328, 
Zion, Berg, 59%. 


Zeitun, Bufen von, 
69, 317. 


Vvetot, 375.5 Zeiz, Stadt, 469. 


Zinna, die, Bluß,| Zub 
222. 


761 
Zſchirnſtein, der 


große, 197. 
arhopau, die, 453.; 


Zubenelgenubi, 
Stern, 7. 

Zubenefchemali , 
Stern, 7. 

Zuderrobr, 90. 279. 

Zudertang, ber, 
89, 


Zug, 294. 417. 
Zuger See, 237. 
417. 


Zugbeufchrede, 118. 
Zugipiße, die, 181. 


Zulia, 677. 
Zutzen-See, 229. 


‚Zülihau +. 381 


Daluentli = pozoli, |Zel im Wiefentbal,| Zipern, 281. 
134. 193. 423. Biene e, 96. ” 
| Zella, 198. ct 8 —— 
ER Zelle, Ort, 231, |3i ie © dx 
d 476. | RT 


Zaandam, Stdt.4S1. 


Zellerfeld, 476. 
Zaber, die, 428, 


Zitrone, bie, 113. 
Zeller See, der, 


Zittau, Stadt, 453. 


Zabern, 375.b 235. 236. Zitteraal, 120, 
Zacatecas, 666. 


Irtörpappef, 29. 
— 120, 

Bitterweld, der, 
123, 


Zelt:Zataren, 561. 

Zemiani, 327. ‘ 

Zendfprace, 151. 

Bentaur, Sternbild, 
8. 


8 


Zackhorn, dat, 150. 
Bagiwa, 186. 
Babnfüfte, 631. 
Zaire, Fluß, 607. 


Zitterer, der, 123. 
Zakynthos, 208. 


Benza do Golun Zobel, der, 133. 








Zambaigan. 146. Quilengues, Zohtenberg, der, 
Zamben, 146. Zerhft, Stadt, |. 19%. 
Zambeze, Fluß, 607. Zernes, 176. Zombor, 321, 335. 
841,37 


Zerrab, See, 559.| Zombora, 323. 

Zetland , Infeln, | Zone, 37.; heiße, 37. 
507. SI. 130.5 falte, 
38 ; nörbliche,37.; 

füdliche, 3t.; ge: 
mäßigte, 38, 

Zora, 331. 

Zorge, die, 228, 

; Zorn, die, Fluß, 238, 


Zamora, 300: 

Zamost, 544. 552. 

Zancara, der, Fluß, Zezern, der, Fluß, 
247. 247, Ä 

Zander, der, 121. 

Zanguebar, 641: 

Zante, Infel, 208. 
318. 


Zgierz, Ort, 220. 
Bun, die, 


30 178. 325.; 





—8 6 282. 


‚|zütpben, Stadt, 
I 482% 


Zwarte Berge, 640. 
Zwartland, 640. 
Aweibrüden, 271. 


Pe ah Drt, 
236, 


Zwellendam, 640. 
Zwergpalme, 93. 
Zwetſchge, 110, 
awidan Stadt, 452. 


— die, "93, 
Zwillinge, Sterns 
bild, 3.6. 78 


33. 34. 
Zwole, Stadt, 
482, _ 


Anm. Die mit 375.2 und h bezeichneten Wörter bedeuten die auf der Tabelle 


zu Seite 375 frebenden Namen. 
375.b die Kebrfeite der Tabelle. 





Hoffmann® Erde u. ihre Bew, 


375.8 bezeichnet die Borberfeite, und 
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Das vorſtehende Regiſier iſt von den Herren M. Barbili und Prä— 
zeptor Mayer angefertigt. Die Korrektur des ganzen Buches hat Herr 
5. Fang, die Revifion der Verfaſſer gelefen. Da, wo Zapfen in den ſpä— 
teren Bogen (von bdenfelben Gegenftand betrefienden) in ben früheren 
abweichen, (was einige Mal bei Angaben von Einwohnerzahlen der Fall ift) 
find jene, in dem fpäteren er. die neueren und Eiharren, während des 
Druckes erf —9 
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